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Herausgeber:   Dr«  Casper. 

DioKc  ^V'<>r)inn»>cfiriit  erscheint  jedesmal  am  Soonabeticlt*  in  Lie- 
fffuiigen  von  1,  bisweileu  \\  Uogen.  Oer  Preis  de»  Jalir^aiics^ 
mit  den  nölliigen  Registern  itft  auf  3]  Thir  bestimm I,  ironlr 
•immtlicbc  Bnebbiadlaagen  vail  Posttmt«r  «ie  3»  limm  im 
Stande  sind. 

A.  Hirschttald* 

JW   1.       Bei'Un,  den  ti'^«  Januar  1844« 


Abbinden  eine»  Kojire««  Tici  pinfni  NeugcborutMi.  Vom  Dr.  Büh- 
rio^.  —  Beitrag  zur  Luiu>lri|>t»ie.  Vom  Kr.  Ph^s.  Dr  Meu> 
mann.  —  Krit.  Anseiger. 

Zwei  KSpfe  bei  eiHem  Nengebomen.  Abbinden 

des  Einen. 

llitgetbeilt  vom  Dr.  Bühring,  pract.  Amte  in  Perleberg. 

.Am  81.  Oetober  v.  J.  w«fde  idi  nteh  «lern  Dorfe 

Kleinow  hiesigen  Kreises  zu  dem  Bauer  D.  gerufen,  wel- 
cher mich  bat,  seiuem  gestern  geboruen  Kinde  ,,ein  Ge- 
wächs abzuschneiden",  welches  an  dessen  Kopfe  hing.  — 
Im  K*  Isttd  ich  die  ksom  vor  18  Stunden  entbtiodeoe 
WöehDetki  das  Spinnrad  drehend  in  der  Stube  sitsen  und 
«eben  ihr  in  der  Wiege  das  Bleogehome,  welches  sehln-i 
fend  aiil  clor  linken  Seite  lag  und  um  lliültM  köpfe  eine 
anfän«;li(h  verworren  scheinende  Masse,  zuin  ^lössten 
Theii  mit  Kopfhaut  überzogen^  weiche  siemlich  dicht  mit 
Bssreu  besü  wsti  seigle.  —  kh  liess  das  Kind  (ein 
liideben)|  von  allen  Windeln  befiml^  nackt  auf  einen 
liisinen  Tiseh  legen  ond  fend  nun  Folgendes:  Scbidel 
klein,  Stirn  abgeflacht;  affenartig;  Scheitelbeine  in  der 
Jahrgang  1644.  i 
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Pfeilualh  cinigermaasseu  dachförmig  aneiiianilcrstossciui 
vordere  Foutaiielle  normal,  —  die  hintere  durch  theilvvei- 
sen  Aiangal  dcsjeaigeu  HiDt«rliauptbeinrandcs,  weicher 
linkmeits  mit  dem  onUpmbeodeo  SeiteuwanclbeiB  die 
Suhim  kmbdoidea  vervollständigt»  angewoholtch  gross  and 
mit  Carter  Kopfhaut  bedeekt;  Gesiehtsbildung  vollständig 
regelmässig,  so  wie  der  übrige  wohlgestaltete  und  wohl- 
ausgetiagcne  Körper,  an  dem  »ich  namentlich  der  Thorax 
durch  eine  schone  Wölbung  nach  allen  Dimensionen  hin 
«osBeichBete.  Das  Gewicht  des  Balges  mit  seinem  gleich 
SU  beschreibeudeo  Kopfappendix  betrog  8^  Pfund. 

Auf  der  Fliehe  des  Hinterhauptes  nebea  der  IToBtii- 
uelle,  mehr  nach  der  rechten  Seite  hin,  sass  nun  die  an- 
gedeutete Masse  auf  einem  \\  Zoll  im  Durchmesser  hal- 
tenden Halse,  etwas  grosser  als  der  Kopf  des  Kindes, 
and  stellte  einen  zweiten  Kopf  mit  nach  rechts  gerichteter 
Pacialll&che,  auf  welcher  andeutungsweise  eine  Augea* 
spalte  ohne  Bvibuf,  eine  Nasenerhabeoheit  und  eine  Mund- 
fWIte  sieh  befanden.  Der  Schldel  dieses  Pseudokopfes 
zeigte  nirgends  Ossificatioii .  ei  boslanti  aus  dicker,  mit 
Haaren  besetzter  Kopfhaut  ,  die  an  einzelneu  S(ellen  den 
Widerstand  einer  Knorpellamellc  äusserte.  Der  hintere 
Theil  dieser  angewschsenen  Kopfmola  zeigte  eine  sweite 
kvglige  Ahgr&aaung  voo  hechrother  Farbe^  in  welcher  die 
deutliehsle  FIuctiMtioa  sich  attssprach  und  bei  dem  Be- 
rührung das  Kind  durchaus  keine  Schmerzempfiudung  kund 
gab,  wahrend  es  bei  der  leichtesten  lielastuug  des  übri- 
gen Theils  seines  ZwUlingshauptes  das  heiligste  Geschrei 
erhob.  Anders  waren  die  Erscheinungen,  wenn  ich  den 
H|aU,  «Iso  die  VeibiDdiiiigebcoüke  «wiseheii  beiden  Htep» 
Um,  cemprimkle*  Hier  war  last  keine  Schmecsempll»- 
dung  und  bei  tieferm  Biogreifen,  beim  Ringsumfassen  und 
Zusammendrücken  desselben  traten  nm  solche  Erschei- 
nungen ein,  welche  der  yJpopUxia  sangmnea  augeiiörsa^ 
also  durch  Unterbrechung  der  Circulation  in  der  Veibiil» 
dw^Mtelle  ind  dadurch  eneugte  Btatanhinfimg  in  dsD 
Gellisctt  der  MmaleD  MMettidUe  faermgesnfini  wurdet. 
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Da&s  hier  eine  EutiernuDg  des  kopfanhaoge^  im  Be- 
fticlie  ipbysiaAi^fkMlier  Möglichkeit  lag»  dafür  sprach  eben 
4m  iMIgmaant«  UissuuhIj  und  Baehdem  ieli  «ioe  balba 
Mwde  lanf  doreh  dao  Geholfen  den  Hals  fast  halte  so» 
saaioieBdrüekea  laaaen  (wobei  fireilieh  immer  nach  eiae 
tiefere  Circulation  durch  das  Cenlrum  des  Halses  statt- 
fand), aber  keine  bcdenküclien  Symptome  in  die  Erscbei- 
aiwg  traten^  so  entstand  allmalilig  der  Gedanke  ki  müy 
daa  Paiaakeolehea  dea  itreileu  Kopfea  doreh  cempleie 
Straagolatien  wt  Iddlan,  oad  aeuie  Abateaaoag  vom  Le* 
Waden  ma  erwarten.  —  Bevor  ieh  aber  bot  Operation 
seib»t  schrill,  öünelc  ich  durch  eine  schräglauieinle  liici- 
sion  die  oben  beschriebene  fluctuirende  Stelle,  aus  vvelclier 
ungefähr  iünf  Unzen  gelblicU  kiareo  Serums  ausflössen« 
Nach  voUatändiger  fiutkMnwg  deaselben  lieaa  ick  die  ao 
gebildeten»  ^  2oU  langen  Wondrander  doieh  Haken  ana« 
emanderhalten,  and  non  lag  mir  die  obere  Viiebe  dea 
Inhalts  der  Mola  klar  zu  Tage.  —  Es  schienen  zwei  nor- 
mal gebildete  Hemisphären  mit  scharfen  Markvvinduii<>:en; 
geachiedeu  durcii  eine  liefe  UÜngsfurche,  in  %velehe  sich 
ein  derber  Proce$nm  falciformis  hineinlegte.  Soviel  vor^ 
Mnilg  ober  den  aaatemiacheo  Inhalt,  denn  eine  weitere 
BkMidU  vanUtlele  mir  mekie  Pjiltminir  -  Inclaiea  neck 
nicht. 

Jetzt  leglo  ich  ein  dickes,  stark  gewachstes  Band 
rings  um  den  Hais  der  kopfmola,  schürzte  dasselbe  ein- 
fitthy  leg  ep.  indem  ich  die  finden  in  beide  volle  Fäuste 
fiwate,  vofkkifig  maaaig  feal  an  nnd  «bergab  die  Enden 
MW  ilxkung  dem  Aaaialenten.  Bei  dieaer  milden  2a« 
aaflMnenacknornng  verhielt  eich  dea  Kind  vollkommen  ru* 
Itig.  Nun  lies»  ich  den  Zug  vcratarkcii  und  alisobald  wurde 
die  Kespiralioa  angestrengt,  beschleunigt,  der  Puls  fre- 
qucntcr,  kleiner,  härter,  die  i^upiüo  erweitert,  die  Blutge- 
faeae  das  Geaiobte  oad  der  Kepfbedeckongen  atark 
ml,  anck  dentete  aicfa  die  Vma  ßignlmii  exima  dorck 
4m  «ieariich  dicke  Unterkantfett  hkidnrch  ki  adiwaehen 
Umriaaen  aau  ^  Mit  eiueni  kleinen  iScalpoU  machte  ich 
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nunmehr  eine  Läng^siiu  ision  über  der  genannten  Vene, 
präparirie  dieselbe  ein  wenig  bloss  und  durchstach  ihre 
vordere  Wand  mit  einer  spitzen  Lanzette  in  schräger 
Richtung«  Bin  kleiner  Icurzer  Blutstrshl  folgte,  der  sieb 
aber  sogleich  in  tropfenförmiges  Ausfliessen  des  Veneo» 
bluts  verwandelte.  Xach  dieser  Vorsichtsmaassregcl  uber- 
nahm ich  die  Bantlenden  wieder  und  ein  kiäftiüer  rascher 
Zug  vollendete  die  Ligatura  ccreöri,  —  Sogleich  sprang 
ein  derber  Strahl  venösen  Blutes  aus  der  Halswunde,  oml 
nichdem  ich  ungefähr  drei  Unsen  entleert  hatte,  nalmiea 
die  oben  angedeuteten  ZnfSlle  allmfihlig  bis  zu  den  Gmde 
ab,  dass  nur  noch  eine  etwas  beschwerte  Hespiration 
und  unregelmäissigc  Bewegtingen  der  FiXtremitäten^  durch 
Schmersempfinduiig  hervorgerufco,  zurückbliebeu. 

Das  Kind  ward  an  die  Brust  der  Mutter  gelegt^ 
Dtchdem  ich  durch  passend^  Unterligen  die  vom  Leben» 
den  isolurte  Masse  onterstuizt  hatte.  Letztere  zeigte  wtm 
auf  ihrer  ganzen  Obedlache  eine  dnnkel-violetle  Färbung, 
während  die  nrnschlosscne  Hirnsuhsliuix  in  allen  ihren 
Punkten  so  duukclroth  iujicirt  wur,  dass  ich  kaum  melir 
ebie,  weisse  Markstelle  erblicken  konnte«  Wenige  Minu* 
ten  nach  der  Operation  war  die  Masse  vollkonimen  kalt 
geworden  y  und  jetzt  untersuchte  ich  auf  dem  Schoosse 
der  Mutter  den  Kopfanhang  des  Kindes^  welches  begierig 
die  Brust  zu  nehtnen  anlino^,  genauer. 

Eine  Läugsincisiou  trennte  die  äussern  Bedeckungen: 
eine  derbe ^  feste,  mit  Haaren  besetzte  Kopfhaut  —  bis 
auf  die  nun  zu  Tage  kommende  zweite  Hölle:  die  Dura 
mater,  deren  hintero  Theil  kh  schon  durch  den  Mbetn 
Einschnitt  geöffnet  halte.  Letzlcrn  verlängerte  ich  nach 
hinten  zu  und  gelangte  auf  eine  kleine  QueeiJaltc  dersel- 
ben Haut^  weiche  ein  unvollkommenes  TerUorium  CerebeUi 
darstellte^  unter  welchem  eine  kleine,  ebeolaUs  donkelroth 
injicirte  Markkugel  lag,  die  in  ihrer  Struetur  kekie  Aebo* 
üchkeit  mit  einem  Cerebellufn  hatte.  Bs  zeigten  sieh  hier 
die  Oyri  und  Sulci  der  grossen  Hirnlappen,  keine  Hemi- 
sphären^ keine  Lappen ,  keine  Sehenkel,  kein  Wurm 5  an 
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der  Basis  keine  Andeutaog;  einer  Mmkdla  obkngata.  Im 
bintem  Rcoöe  der  das  Hiniadl  darttdlenden  Fstt«  befiuMl 
fkäk  ma  «tarker  SimiMy  der  aam  Tboil  dotdi  da«  andiia« 
genda  aUgatreada  Blat  gabotalea  war  und  lo  dar  aiah 

2wet  dicke  Veuenstämme  mündeten,  die  vom  Hinterhaupt 
des  K indes  herkamen  und  durch  die  stranguÜrte  Stella 
hjodurch  voriiefen. 

Jetzt  spaltete  idi^  parallel  der  LängaapaUe  dar  grosaen 
HinlijUlleii,  die  Dufü  meUer  vollat&od^^  sog  ihren  Sicbel«* 
fortaats  hervor  ond  achlug  dieae  Hälfte  nach  der  einen, 
die  andere  Hälfte  nach  der  andern  Seite  zurück.  Sie 
Hess  sich  leicht  in  ilne  bridcu  Blätter  spalten,  was  durch 
daa  überall  extravasirlc,  zum  Theil  bereits  geronnene  Blut 
um  aa  laichtet  geschah.  Aueb  auf  der  Oberfläche  dea 
Gehiraai  aalcr  der  AraohmndtOj  narqwrtan  aich  vm  Blat^ 
gammael. 

Jetzt  hob  ich  die  ganze  strangulirte  Markmasse, 
welche  ich  an  liiiem  ilinterhauptslheile  fasstc,  von  hier 
aus  in  die  Höhe,  um  ihre  Basis  zu  nntersucheu.  —  Daa 
hier  ia  giaaaaa  Klampen  aogebäufto  Blut  verhiuderta  nun 
Mrar  eine  raaeba  deutliche  Anaicht  dieaer  Fliehe^  aber 
dennoch  konale  ich  eine  Art  Pom  Varolii  unterscheiden, 
einen  glatten  Markkuoteu,  durch  welchen  die  beiden  He- 
misphären verbunden  wurden.  Eine  weitere  Commissur 
entdeckte  ich  nicht;  die  grossen  Hiroscbeukel  mit  allen 
aadan  an  der  Baaia  dea  ClBr«6faisi  gele|feaen  Markargaaen 
Mikan  gtosKch. 

Das  Kind  hatte  sich  wAhrend  dieser  anatomiaehen 
Uuteräuchung  seines  stiaii<> uhi Uji  Kopfanhanges  in  sei- 
nem Saugegetichkl  L  liurchaus  nicht  stören  lassen^  und  gab 
aach  mm  (zwei  Stunden  nach  der  Operation)  kein  Zei« 
abaa  van  SahmaizaiDpfindaiig.  Die  aedrte  Haaae  um-i 
wkkeite  ich  mit  -iteinwand^  tränkte  dieae  mit  Branntwein 
und  hefestigie  das  Ganze  durch  geeignete  Binden,  wer* 
auf  dann  das  Kind  in  die  Wiege  gelegt  wurde.  —  Noch 
eine  Stunde  lang  verweilte  ich  bei  der  Operirten^  und  als 
daa  Kind  jetzt  mit  robigcin  Athemaugen  einen  gesunden 
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Schlaf  schlief,  da  durfte  ich  wohl  die  Hoffnung  hegen,  es 
am  Leben  zu  erhalten,  die  unterbundene  Maisse  sich  ab~ 
stosseii  und  durch  lebendige  Reactiou  io  der  Kopfbaiiit 
eme  feste  NarbenbUdoiig  aUmahüg  eBisteheD  m  sehen. 

Allein  bei  meiner  Wiederkehr  em  nhchnlen  NMhnnl- 
tige  kamen  mir  die  Eltern  sehr  befriedigt  und  vergnügt 
mit  der  Nachricht  entgegen,  dass  der  liebe  Gott  bio  doch 
nicht  mit  einem  VVechselbalge  habe  strafen  wollen,  denn 
dieser  sei  so  eben  verschieden.  —  Der  Tod  war  also  d6 
Stunden  naeh  der  Operation  erfolgl. 

Das  Präparat,  welcfaes  ich  aufbewahre,  Ist  vom  Hhi« 
Kreisphysicus  Dr.  Kernten  und  Herrn  Lösch  aas  Witten- 
berge, der  durch  seine  vieljährige  chirurgische  Thatigkctt, 
durtli  seltenen  Fleiss  und  allgemein  anerkannte  Tüchtig** 
keit  sich  der  Liebe  und  Achtung  ader  Wohlgesinnten  im 
'  hohen  Grade  erfreut^  mit  mir  gemeinschaftlich  unCersocbi, 
—  Das  Resultat  dieser  Untemuchnng  ist,  dsss  wir  es 
hier  mit  einem  wirklichen,  wenngleich  unvollkommenen, 
Bicephalus  zu  thun  haben,  dass  wir  den  Kopfunbann;  mit 
Recht  einen  Molenkopf  oder  eine  Kupfmoia  nennen  düifen, 
da  die  Untetsuchung  des  eigenthchen  Kindskopta  das  m 
ihm  enthaltene  Gehirn  rsllstlndig,  unversehrt  und  m  wSki, 
seinen  Theiien  wohlorganisirt  nadigewiesen  hat  Bine 
Verbindung  dieseB  KopJes  mit  seinem  Appendix,  durch 
Markmasse  vermittelt,  konnten  wir  nirgends  cutdecken, 
wohl  aber  verliefen  Nervenstrange,  Gefasse  und  fibriss 
Fortsetsungen  der  Dura  mafer  durch  die  Verbindmige» 
stelle. 

Die  Brusthdhie  seigte  ihre  Organe  durchaus  normal. 

Magen  und  Darmkanal,  mit  Ausnahme  des  Rectum ^  wo 
ein  wenig  Meconium  angehäutt  war^  waren  so  leer  von 
jedem  Chymu»  und  FAcaimasse^  dass  sie  sich  durah» 
sichtig  zeigten. 
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Beitrag  zur  Lithotripsie. 

MUgttibeUi 

vom  Kreisphysiciis  Dr.  A.  C.  Neumam  in  Strasburg  in 

Westpieas8€ii. 

(Mit  einer  Adbiiam«.) 

•  Bei  der  SalCeiilieit  de«  Blaeenetenie  in  onerer  Gegend 

und  der  daher  wohl  noch  selLeiier  dageofen  augewatidlea 
Lithotripsie,  dürfte  jede  Operatiou  dieser  Art  von  Interesse 
sein  und  MiUbeiluug  verdienen.  Daher  wage  ich  es  aucb^ 
cl«tt  eisum  und  eiosigen  Faii  der  Art,  der  mir  in  meioer 
BpetaftiveK  Piuis  reifekoiiiiiietty  der  Wahrheit  Ire« 
hwiehlen« 

Der  Kaufmann  Rautotherg  aus  der  kleinen  West-* 
preuaeischeu  Stadt  Bischof^werder^  50  Jüüre  alt,  consu- 
biie  mich  wegen  Uhobeach werden »  an  welchen  er  seit 
ini  Jahren  gelitten ,  und  gegen  die  er  nebat  mancherlei 
Medicamenten  aneh  die  Waaaerkiir  ebne  Erfolg  gebraachl 
halte.  Die  Unterauehiwg  der  Blase  roittelat  einer  Stein- 
aonde  ergab  sogleich  einen  Stein.  Die  Operation,  die  ich 
dem  Palieuten  vorschlug,  wurde  Anfangs  von  ihm  vdllig 
ven^  eigert,  indem  er  der  Hoffnung  iebte,  dass  durch  auf- 
Ijiendo  Medicamente  die  Heilung  noch  mdglich  sei« 

Ala  PaUent  wenige  Zeit  darauf  sich  aor  Operation 
entachloas,  achhig  ich  ihm  vor,  nach  Berlin  su  reieen  und 
sich  der  Mcisterhuiid  Dicjßhümih's  anzuvertrauen.  Da  aber 
daa  Fahren,  selbst  auf  einem  bequem  eingerichteten  VVa* 
gpan,  doch  mü  den  heftigsten  Sehmernen  für  ihn  verknüpil 
«ra>  an  weigmte  er  eich  durchaus  die  Reiae  nach  Berlin 
an  ttnlemebmen;  und  aelbat,  ala  Ich  ihm  feal  veraicherte^ 
dass  ich  ihn  nicht  operiren  könne,  du  ich  nicht  einmal  die 
dazu  nöthi^en  Instrumente  besässo,  so  bestürmte  er  mich 
doch  mit  Bitten,  indem  er  erklärte,  die  Inatrumeate  aus 
eigenen  Mitteln  anachaffen  zu  wollen. 

Dn  ich  nnn  euien  nicht  sn  groaaen  Stehi  vermntbete^ 


—  B   

und  deshalb  «ehon  die  Lithotripsie  für  indieirt  hielt^  •# 

entschluäs  ich  mich  zu  dieser  Operation,  obschou  ich  noch 
Diemals  <las  Glück  gehabt  hatte |  sie  von  aodero  Opera- 
teoreo  ausführen  zu  sehen. 

Weü  ich  hoffte»  das«  der  Stein  nebea  der  nicht  be- 
deotendeD  Grdase  auch  eine  Dicht  su  grosse  Festigkeit ' 
haben  würde ,  so  wählte  ich  das  von  Jacobiohn  angege- 
bene und  von  Duputßren  verbesserte  Instrument.  (Siebe 
Frorieps  chirurgische  Kuplertafelu,  Hell  t>5.  Tafel  331.) 
Da  durch  dasselbe  wohl  am  wenigsten  eine  Verietzong 
der  Blase  bewiiht  werden  fcann^  so  schien  en  mir  hei 
neuem  ersten  Versnch  dieser  Alt  das  taugliehstSi  sb» 
schon  ich  wusste,  dass  dasselbe  gegenwärtig  und  wohl 
mit  Unrecht  nur  selten  noch  angewendet  und  oll  lür  ein 
solcbeSi  welches  nur  pro /orma  beschrieben  sei,  selbst^ 
von  berühmten  Operateoien  gehalten  wild. 

Weil  Patient  bis  auf  einen  Blasencatanrh  und  unhs 
deutende  Htaorrhoidalbeschweiden  sich  wehl  beihnd,  so 
hielt  ich  eine  vorbcroiiende  Kur  lur  überflüssig.  Selbst 
von  elastischen,  die  Ilaiaröhre  erweiternden  Bougies  machte 
ich  keinen  Gebrauch,  sondern  schritt  sogleich  zur  ersten 
Session^  nachdem  ich  durch  mehrmaligen  Catheterisom 
mich  in  der  Blase  gehdrig  orientirt  hatte.  Bei  dsiselhen 
wurde  folgendermaassen  verfbbreD,  und  anf  niemfieh  glei* 
che  Weibe  bei  allLU  übrigen  Sessionen ^  deren  neun  im 
Ganzen  nölhig  wurden. 

Patient  lag  mit  .  dem  Rumpfe  dergestalt  auf  einer  0U> 
tomane^  dass  das  Becken  etwas  bdher  wie  die  Brost  wa 
liegen  ksm.  Die  nntem  Bztremitftten  waren  im  Kniegs» 
leok  gebogen,  wurden  auf  Stühle  gestellt  und  von  Asst- 
stenleii  dergestalt  gehalten,  dass  der  Operateur  aucli  zwi- 
schen denselben  zu  den  Geschlecbtstheileu  des  Patienten 
freien  Zutritt  erhielt.  Nachdem  ein  gekrümmter  sitbemsr 
Katheter  in  die  Blase  eiogefährt  und  der  etwa  vorims« 
dene  Urin  durch  denselben  entleert  wer,  wurde  vermit* 
tcKst  cint'i  fepiitzc  und  des  Kuihelers  die  Harnblase  mit 
lau  w Armem  Wasser  gefüllt.    Bierauf  entfernte  ich  den 


Katheter,  währeDd  ein  Gehülfe  den  Penis  an  der  Eichel 
coiii|Nriauiie|  um  dea  Abtluss  des  Wassers  aus  der  Harn- 

iMtiMMtt  fMffig  «iiigeUt  and  gesckloaMi  io  4ie  BImw 
gebfaebl,  wob^i  meisCMiilMil»  iiicllt  gmsQ  Sehwterigli«* 

ten  vorkameo.  Wai  alsdann  der  Steiu  gofuiHleu  und  die 
Spitze  des  Instruments  ruhte  auf  demseiben ,  so  wuide 
C8  geöffnet  und  der  &tma  zu  lassen  gesucht.  Hierbei 
wai  IMgeodM  Maadver  vorsogMeh  förderUdi.  Doreh  mwtk 
QA&ka  wurde  das  Beekra  des  Kiankea  btld  von  im 
•nmi  rnid  bald  too  der  andeiii  Seite  in  die  IMhe  gehe» 
bcu,  um  zu  bewirken,  dsss  der  Stein  in  die  geöffnete 
Seblioge  des  Instruments  hineiulallc.  Hierdurch  glückte 
ee  aiewlmilheils  leichter  und  besser  den  Stein  ma  fasseo^ 
ala  wewi  mn  ungekebrt  dabei  Teifiibri  «ad  nil  deia 
gedllbetett  loatraneote  deo  Stein  an  greifeB  auebte*  Aach 
war  diese  Eocheirese  für  den  Kranken  beinahe  sehne»«« 
los.  War  nur  erst  der  Stein  gefasst^  so  unterlag  es 
keiner  Schwierigkeiti  Stücke  deaaelbeu  abzusprengen  und 
ihn  ea  scmahneo,  indem  ieb  nnr  mit  Kraftanstrengong 
die  Schraube  msadiebeo;  anf  dieae  Weiae  die  bewef-» 
Kehe  Branche  den  Inatramenta  ansasiehen,  und  die  Schlinge 
desselben  zu  ^  erringcrn  brauchte.  Sehr  viele  kleine  Stein* 
truromer  setzten  sich  immer  in  dasselbe  und  verhinderteu 
eine  völlig  genaue  Anlage  der  Branchen  aneinander*  Da«* 
daieh  aber  winde  doch  das  Herausfördem  des  Inatrumenti 
Wenig  gehbdert,  mdem  die  Hamidhre  ehie  aDgewdhnMie 
Weite  halte. 

Wenn  das  Instrument  aus  der  Blase  entfernt  war, 
Hess  Patient  jedesmal  einen  ziemlich  stark  mit  Blut  tin- 
girten  Urin,  dem  meiateotheila  gleich  mehr  eder  weniger 
Steinlrimiaer  baigefBgt  waren.  Späterhin  war  der  Ab- 
gang der  Steinlfragmenle  sehr  wechaelnd.  Nach  einigen 
Operationen  kam  erst  am  12ten,  ja  selbst  am  16tenTaj;e 
das  letzte  Steinfragmenl,  welches  abgesprengt  war. 

Könige  beaonders  grosse  Steinatücke  klemmten  aich 
ein  nnd  mosaten  könsthcli  entlbmt  weiden.  CHnckücher 


Weise  aber  blieben  sie  nur  immer  in  der  Nähe  des  On- 
ficiuni  urethrae  cuianeum  stecken ,  von  wo  sie  eine  laug« 
federacle  Uincette  bester  als  die  Curelle  oder  eio  mnämm 
Inetraamt,  da»  m  dieaani  Zweek«.  vaigeaeMafea  iat» 
eatfenite*  —  ReMtioaen  fimden  sieh  sach  dea  Seeaiaw— » 
l^esoadera  iiaeh  der  erBtea,  sebr  bedeatende.  OewMinUcb 
1  bis  2  Stunden  darnach  trat  ein  Frostschauer  auf,  dem 
trockne  Hitze  folgte,  die  sich  nach  24  Stunden  oder  auch 
schon  früher  durch  Schweiss  cntsehied.  Dabei  war  dia 
Harnblase  selten  das  leidende  OrgAni  mehr  der  ]fage«| 
BalAtlicb  auf  sjrmpathtsebem  Wege.  Her  Patient  behaajp» 
tele  aSmlich,  dass,  obschon  or  jeden  l>raek  der  Magen«* 
^e^end  von  aussen  vertragen  konnte,  doch  jede  Speise, 
selbst  ein  Schluck  Wasser,  ihm  Brennen  und  Druck  im 
Magen  verursache.  Selbst  wenn  skh  ini  Verlaufe  4m 
Naehbehaadlung  ein  Stainftagaiant  Mala  nad  luiteff  fiebnai^ 
Ben  in  der  Blase  und  Hamrdbre  mm  Varschein  kemmaa 
sollte,  fand  sich  als  Vorläufer  dieses  Actes  der  Magen« 
druck  in  vcnnehrter  Stärke  ein. 

Ks  war  dieses  Symptom  ein  sehr  unangenehmes, 
und  die  Heiloag  störendes  nad  versdgerndes.  Die  Kräfta 
dea  Kianken  litten  nimKcb  dadnreh  «alir  bedtetandi  io^ 
dem  er  theila  nieht  Neigung  hatte,  thetfs  aueb  fitrehlata 
etwas  zu  geuicsäcn;  wo  du  ah  leiciit  das  Magenleiden  noch 
gesteigert  werden  konnte.  Antipldogistka,  namentlich  Ca- 
lomel  und  Bluteutzieimngeu,  leisteten  Aulaugs  gute  Dienste^ 
S|»iterbln  loborirende  Anaaien.  Aueb  eiysi^alatoae  fiat- 
BünduDgen  des  Scrotums  traten  auf  und  veivdgartaa  die 
Kor  sebr  bedeatmkl. 

Die  sechs  ersten  Sessionen  wurden  in  ileiu  Zeiträume 
von  zwei  Monaten  vorgenommen,  worauf  Patient  völlig 
hergestellt  zu  sein  schien.  Es  waren  im  Ganzen  über 
ame  Unse  wiegende  und  grdsstenibeils  aus  reinef  Harn^ 
aiure  beatebende  Stemftagmenta  abgegangen.  Leidff 
musste  er  nach  einem  Monate,  den  er  schon  iu  seiaaa 
Wohnorte  zugebracht  hatte,  wieder  zu  mir  zurückkehren^ 
iodam  sich  enaeuef ta  /äiteinbeB€bwardieii  gexaigt  hatten* 
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Es  mussten  daher  von  neuem  drei  BeMieneii  gehal- 
ten werden,  iiideoi  gleich  bei  der  ersteu  cui  Stein,  der 
6  Lmioa  im  üiirchmessec  hielt,  gclüoilba  wunle.  £s  gin« 
gn  «n  Mb  «UmaUig  swel  Dr»cbmeii  wiegendt  SMh» 
fingasale  ^h,  woiMf  dier  KrtBlw  ki»  jeMt  (vier  lIoM«  ' 
kmg)  (rieb  m^IgKelMt  weM  beftn^  Nw  «IMb  Veri^iwgw 
lieechwerden  mil  Neigung  zur  Diairhoe  peinigten  ihn,  so 
wie  noch  öfter  auitreteode  eiyai^aiöae  £otsüodiuigeii 
des  Scrotums. 

Tilgimg  der  DispotHioii  sor  SteinbikiBDg  liess 
ich  Ihn  einige  SMt  WIMdoger  Waseet  trioken.  Aflem 
beld  ttosste  «neh  diese  Ker  «nterlMeen  werden,  de  dfie 
Diarrhoe  coUiquativ  zu  werden  drohte,  woraiff  röboiireude 
Arzneien  nur  mit  Müho  den  Storm  za  besänftigen  ver- 
mochten. 

Obwohl  der  Aufgang  dienen  Fallen  ein  giocUicber 
geonnnt  werden  kann,  so  mass  ich  dennoeb  geslebeo^ 
dass  ich  dadurch  nicht  gerade  in  meiner  VorKebe  far  die 
Lithotripsie  hestärkt  worden  bin,  und  dass  ich  in  einem 
zweiten  Falle  doch  mich  jedenfalls  eher  zum  Steinscbnitt 
entncblienneo  wärde,  wenn,  wie  hier,  es  wenigstens  zwei«« 
fUbnft  wire^  weiche  Opemlionnnrt  mehr  tedicirl  nei  Demi| 
wenn  man  ginobt,  dann  der  St^onebniU  nehraerahafter  nei> 
80  ist  es  doch  sehr  fraglich,  ob  nicht  der  öftere  Schmerz 
so  vieler  Sessionen  nebst  allen  üb i igen  Unannehmlichkei- 
ten der  langwierigeu  Kur,  dem  grusseu,  aber  kurzen 
Bchuwig  den  0leionchnitlen  gleieh  na  atelieii  nei.  Und  in 
noriciiC  der  grdnnern  CMbbrk>nigfceit  dürfte  en  nach  wohl 
Bweiftihaft  nein,  welcher  yon  beiden  Operatiennarten  man 
den  Vorzug  geben  öoUe.  Jedenfalls  muss  auch  auf  schlechte 
Verrodgensunistände  des  Patienten,  so  wie  auf  die  Lage 
eines  Arztes  in  einer  kleinen  Stadt  bei  der  WaU  den 
SteumekBitten  oder  der  UtboCripnie  RAcknicbl  genommen 
werden,  bidem  bei  der  ietstem  Operationsart  die  Kar 
meistentheils  doch  sehr  langwierig  wird,  und  grosse  Pflege, 
viele  Medicamente  u.  s.  w.  erfordert,  endlich  nicht  ohne 
ntete  Aufoicht  den  Aistea  doroh  ¥ieie  Monate  awefiihrbar 
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ist.  Dieses  Alles  dürfte  aber  bei  einem  armen  Patienten, 
ond  bei  einem  Arzte  einer  kieiüen  Stadt,  welcher  durcli 
seine  Landpraxis  oft  tagelang  von  seinem  Wohnort  ent- 
fernt wird,  schwer  anssuführen  a^a«  DamiB  kann  ich 
aacb  in  dem  oben  eräihlteti  Falle  nielit  geaog  mein  Qlaek 
pniBHif  welches  aiieb  immer,  sohaM  Steiaiiagmesle  wUk 
m  der  Harnröhre  einklemmten,  za  Hause  sein  liess,  ob- 
wohl ich  oft  gerade  auf  den  Wagen  steigfen  wollte,  oder 
eben  erst  von  einer  Reise  auruckgekchrt  war. 

(Sebtoss  folgt.) 


kntiseher  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 
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(Wer  hu  Begriff  ist  eine  wissenschaftliche  Reise  su 
unternehmen,  su(  ht  sich  voriicr  aus  Heisehatidbüchern  über 
dasjenige  zu  belehren,  was  er  für  seineu  Zweck  hi  den 
liiodeni  su  erwarten  bat^  die  er  au  besacbeu  denkt.  Für 
veiseiide  Bngl&nder  existirte  eia  solches  Buch  ia  Bsale« 
bung  auf  Deotscbland,  namentlieh  Oesteireieb,  aoch  niebt» 
wodurch  das  Erscheinen  des  vorliegenden  fleissigen  und 
gründlichen  Werkes  gerechüertigt  ist.  Das  S3^stem  des 
Öffentlichen  Unterrichts  ist  vieUeusht  iu  keinem  8taate  so 
Streng  geregelt,  wie  in  Oesterreich;  die  genausten  Vor« 
sebriften  bestinnea  den  Gang  der  Braiebuog  im  Ailfa» 
iieineo,  ao  wie  der  wissenschaftlkshen  Auabilduag  im  Be- 
sen dem  für  alle  diejenigen,  die  sich  für  den  Staatsdienst 
in  einer  oder  der  andern  Branche  vorbereilcn ;  eine  Plan- 
mässigkeity  die  dem  Britten  um  so  mehr  auttallcu  muss, 
als  in  seiaeoi  Vaterlande  aneb  ia  dieser  Besiehung  vdK 
%e  Fkeibeit  henscbt,  dis  aur  am  Ende  der  vorbereileii« 

Laaf babn  daicb  vertiiHirisiBiiasiB  unbedeutaade  Pm* 
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UttterrichtMYstein  so  ansehnulich ,  dass  es  de«  Le«cr, 
selbst  bei  gänzlicher  Unbekaiiiilscliafi  mit  deutschen  Zu- 
•tindeii,  ciofacli  und  leicht  begreiflich  erscheineu  wird. 
Die  Natiomrietziehung,  die  E^Mficbtuog  der  Schult«  und 
UmwmwmBU  kiidwi  Vmrarf  «nUn  KapiH 
^a&dwt  wird  Wies  mü  Moen  vMAcbM  AmHIIi,  " 
seinen  gelehrten  Gesetlschaften,  seinen  Hospitälern,  haupt«> 
sächlich  aber  der  Zustand  der  Mediciu  daselbst  einer  nä- 
äsru  Prütung  unter^vorfeu.  im  Ganzen  entzückt  über  die 
Vorzüge  des  mediciuischen  Unterrichts  in  Oestcrrsich  über- 
Mht  dsr  Vr.  doch  aichi  die  Miag^  da«Mlhaa;  ar  tad^ 
s.  adt  Eechiy  daaa  daa  Slodiuia  dar  Phyaialogie  dort 
bedeutend  zurück  sei,  eiae  Thataaehe,  die  aueh  van  dem« 
sehen  ^chiiAstellern  und  Aerzten  ofl  genug  anerkannt  ist. 

Physiologie",  sagt  er  S.  82,  „ist  nur  ein  Xame,  und 
43aologie  und  vergloicheade  Analoaua  akid  noah  uagaba* 
tan  »  der  dateireiahiachea  IIau|^atadt|  aialoiat  weil  aa 
▼cfhotan  iat,  odar  wenigsteaa  war,  aia  au  lalurtiii  daaul 
sie  nicht  die  3Ioralität  der  religiösen  Wiener  verletze; 
letztere,  weil  sie  nocli  niciit  m  das  Schema  des  öffent- 
lichen Unterrichts  eiorangirt  ist/'    fibenso  tadelt  er  die 
Jifi  dar  SacÜODaubiiagaa,  waicha  nur  nach  den  Systemen 
40a  Kdipaia  gelaitei.  wardca»  waM  dadwcb  die  cbkoml- 
'  -ache  Aoatomia  za  waiug  beruckaiahtigt  wird,  nod  aa  iai 
wahr,  dass  man  in  England,  wo  Alles  mehr  von  der 
practiseheu  Seite  aufgefasst  wird,  auch  die  Anatomie  von 
^diesem  Gesichtspunkte  aus  treibt  und  lehrt.  Dasselbe 
jili  van  der  Matena  medica,  deren  Ziirüekblaibau  der  Vf. 
von  der  au  aakaoen  Reviaioo  dar  Pbarmacopae  Nerlaitatt 
woraus  denn  aalnrlieh  folgt,  daaa  viele  der  neuem  Mittel, 
die  sonst  überall  in  Gebrauch  sind,  dort  Jalire  lang  un- 
bekannt bleiben,  du  sie  weder  von  Aerzten  angewendet, 
noch  von  den  Apothekeru  geiührt  werdcu.  Hieran  knüpil 
aicb  eine  Betracbtong  der  Kurzaichtigkeit  und  an  dem 
Allen  klebenden  Staatapolitik  Oeaterreicbai  deren  Furcht 
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vor  Revolutionen  und  Reformen  Schuld  ist,  dass  dieses 
Land  ,ynoch  vou  den  wissenscbafUichen  Fojrtschritten  und 
UoiwalsHiiigen  der  leisten  40  Jahre  unangefochten  gehlie- 
ben."  —  Bei  der  Besehr«ihung  des  allgemeinen  KnuJüo» 
luMiM  gtlil  fV*  nibsr  «uf  4i»  hemclMkto  Fo«  im 
TyphM  md  dsMsa  BetundiliBg  ein,  woM  er  mam  Am* 
zug  von  Rokitanskys  betreffenden  Angaben  aus  deasen 
*  Flandbuch  der  pathol.  Anatomie  giebt.  Auf  khuliche  Weise 
lielert  er  einen  kurzen  Abriss  von  Skoda's  Ansichten  über 
die  Petholflgie  der  Brustkrankheiten  nach  dessen  Buche. 

In  Besag  anf  dee  Uiniechea  Umeniefat  hlü  der  VC 
der  deutschea  Melhede  eiosa  entlneiMlieiiion  PeMgyr»- 
kus,  ist  aber  nicht  blind  gegen  die  damit  verbundenen 
Nachtheile,  norocntlich  die  Ueberfullung  der  Krankensäle 
mit  Studireuden  zur  Zeit  der  klinischen  Vorträge,  und 
die  fast  ginsbiiehe  UnnUlgUehkeit ,  die  übrigen  Säle  des 
Heepilele  sn  besuchen,  wodurch  ihnen  die  Gelegenheit 
entzogen  wird,  gewisee  KrtukMten  (als  die  njrphiKtiaelMn 
und  die  der  Haut)  in  grösserm  Mfteeestebe  au  beebach« 
ten.  Die  Kliniken  von  Jäger  und  Ra^as,  deren  Bespre- 
chung er  eine  kurse  geschieh liidie  Darstellung  der  oph« 
thilmiatriechcn  Schule  in  Wien  voreosechidit,  sind  Mit 
beeenderer  Saohlieantoiss  beliendslt,  was  am  ee  begiaif« 
»eher  ist,  da  der  Vf.  selbst  einer  Feliklinik  far  Angen-- 
«ad  Obreniinuilie  in  DnbKn  versteht.  —  Bme  Menge  sta- 
tiätischer  Tabellen  illustriren  das  ileissige  Werk  und  ge- 
ben eine  leiclUe  Uebersicht  über  die  X'erhaltnisse  der 
ein^ehMü  Anstalten,  die  Betriebskosten,  die  Stellung  der 
Beamten,  Gebnrts«*  nad  Steihelieten,  se  wie  aber  den 
Sfinalaad  der  Gesaadbeit  oad  MeraNtit  in  den  datafieiefai«' 
sehen  Staaiea.) 
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Sit  filHf«  DjiCTABte  {Idenu)  mit  acuter  gelbor  Atv»^ 
fkkB  4eff  Laber.  Voa  Ptad  J^tph  B^raaiek^  Dr.,  gv* 
imenem  Aaaiateiiteo  der  »ed.  Klisik  in  Wten  tt.  s.  w. 

WieD,  1843.   XIV  und  143  S.  B. 

fEine  Erstiiitg^arbeit  des  VTs.,  die  wir  mit  Achtung 
begrüssen«  Gewiss  hat  Hr.  H*  Hecht,  wenn  er  des  Bo- 
ürfiiisses  erwilmt;  in  die  verworrene  Lehre  voi  der  Gelb- 
mtkA  OfdoiBig  und  lüerfaeü  m  hringw^  was  er  hier  mM 
Bier,  fleharfiiiMu,  Kritik  uod  natertttet  dtiicli  gaaaaea 
Studium  am  Krankenbette  und  Secirtiiehe  versucht.  Als 
wichtigste  Form  der  „galligen  Dyscrasie",  wie  er,  das 
Wort  iu  ungewöhnlichem  Sinne  nehmend,  die  Gelbsucht 
nennt,  beseichuet  er  die  Gelbsuckt  lait  gelber  Atrophie 
dar  Leber.  (Wanmi  aicht,  wsiiigsteos  etwas  sprachlieh-' 
tiger,  Atrophie  der  gelben  Leber?  Bioe  gelftfbia  Atro- 
phie iat  ^  togiaeh^s  Unding! )  Sie  iet  ihm;  „eine  primairs 
Erkrankung  der  mit  iIl-iü  Nervenlebcn  in  Dysharmooio 
getretenen  Blulmassc,  und  charactcrisirt  sich  durch  Au- 
Sammlung  der  gaUigeo  Stoffe  im  Blute^  und  deren  Aussehet« 
düng  auf  jedem  anderni  nur  nicht  auf  dem  normalen  Wege; 
dnreh  dadarcb  bedingte  allgemeine  Verfilrbnng|  durch  q^aa« 
nicMhllige  Stangen  des  Digestlens»  und  Aasimihtions- 
proccsses;  durch  8i:liiiicrzliar[i*^keit  und  Vol u rosab  i)  a Ii  me 
der  Leber:  durch  acuten,  liuufi^  von  febrilen  Bcwegan- 
gen  begleiteten  V'erlaur,  doch  ohne  bestimmte  Zeitdauer, 
nebai  Mangel  an  bestimmten  Krisen;  mid  doreh  den  end- 
lich Iddtliehen  Ausgang  vnler  Brscheinongen  Ton  Bzsn- 
dations«  vod  Sehmehungsproeessen,  Irritation  ond  Er- 
weichung des  Gehirns  in  Folge  des  topischcu,  iiaicolisch- 
vcrgiftenden  Kuiflussey  der  im  Hluie  angeliäuflen  und 
surückgehalteoen  Elcmento  der  Galle  unter  Delirien^  Con- 
▼alaisnen^  Inaensibilitat^  CbsM,  Lahmungssjmptomen." 
Man  sieht j  dass  diese  Definition,  mit  Ausnahme  dea 
t6dtlichea  Ausganges,  auf  jeden ,  selbst  den  leichtesten 
Icterus  passt,  und  der  Vf.  muss  (naturlich)  auch  einräu- 
men, dass  bei  weitem  die  meisten  Gelbsuchten  leicht  und 
glücklich  vorübergehen.   Wie  nun  mit  der  ;,gelben  Atro- 
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fMe  der  Leber"  f    Bildet  dieee  Foim  mr  Bise  Speeieft 

des  Icteriisf  Der  \T.  scheint  dies  wieder  nicht  anzuneh- 
jBcii,  denn  er  sagt  ausdrücklich  (S.  \^)\  „die  galhge 
Dyscrasie"  (also  die  Gelbsucht,)  als  primäre  Erkrankung 
der  BlotmaMe,  sei  atele  nü  einem  ecuteo  Alroj^hiech- 
werden  der  Leber  vergesellscbaftety  welcbes  gleiche« 
iScbrÜt  mit  der  Intensilit  der  Krankbeit  hUl/'  Seil  nun 
uun  anuehmcii,  dass  eine  gründliche,  so  oft  das  ganze, 
vielleicht  lange  Leben  anhaltende  Heilung  von  der  Gelb- 
sucht und  Genesung  mit  einer  „gdbea  Atrophie"  der 
Leber  bestehen  könne?  Hier  ist  die  «ckwache  Seite  der 
Tbete  des  Vfii.  —  Jeden&ll«  aber  ist  seine  Scbria  ein 
sebr  sefa&tsbarer  Beitrag  nur  Nosologie ,  auf  welchen  «nr 
aufmerksam  machen  müssen.  Augehängt  sind  einund- 
zwanzig Fälle,  (sämmtHch  mit  Leichenöniiiitig,)  von  denen 
jedoch  nur  elf  dem  VT,  eigeuthumlich  angehören.} 


Kreutz  nach  und  seine  Heilquellen.  Von  Dr.  Ferd.  Wiei- 
baden,  pract.  Arzte  in  ikrcutzoach.  Mainz,  1843.  iV 
und  131  S.  8. 

(Der  Vf.  ist  der  Meiuuiig,  dass  der  Bruauenarzt  in 
gewisser  Beziehung  seinen  auswärtigen  Collegen  es  scliul- 
dig  sei,  durch  ein  öffentliches,  seine  wissenschaAUche  Stei- 
Ittng  beseichnendes  Glaubenebekenntniss  ihrem  Vertrauen 
eine  gentigende  Bürgschaft  zu  gewähren  inel),  Becbt 
schön!  Aber  es  ist  viel  von  den  „auswärtigen Collegen" 
verlangt,  das:§  nic  aljo  solche  „Glaubousbekcuntnisse" 
lesen  sollen!} 


Fär  dieM  WocbeiMclirifl  patseado  Beitfäge  werdea  «aab 
den  Absdilasae  jedes  Jahrgangs,  aacb  aaf  Verlaagao  glel«b 
nacli  dem  Abdruck,  anständig  kanorirt,  and  eingesandte  Bfi* 
eher,  wie  bisher,  entweder  in  kfirsern  Anxeigen  oder  in  sns- 
fBbrltebea  Reeensienen,  sogleich  znr  Kcnntniss  der  Leser 
gebracht«  Alles  Binxuseiidende  erbittet  sieb  der  Heraus* 
geber  nur  portofrei  dnrcb  die  Post,  oder  durch  daa 
Wag  des  Basbhaadels. 

Gedruckt  hei  i.  rel»eh. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  amm  te 

HEILKÜNDE. 

Heransgeber:   Dr.  Casper. 

Diese  "WoclienschnTf  crsclicint  jedesmal  am  Sonnahonde  in  Li>- 
leivn^n  von  1^  bisweilen  1|  Bogen.  Der  Preis  des  Jaürgao^s, 
mit  den  «Bthigen  Recistero  wt  Auf  8]  Tblr.  beslimml,  wonir 
•immtli'che  BnelllMuidlaages  oad  Paitiniter  sie  liefern. im 
Stüde  eted. 

j4.  //  i  r  y  r  ktra  i  d. 

M  2.     Berliny  den  13'«*  Janutu-  1844. 

Tetanas  nach  Vrsir.itor,  Vom  Reg.  Mpri  Rath  Dr.  V(  Basedow. 
—  Beitrag  zur  Litliotripjüie.  Vom  Kr.  i'bvs.  Dr.  Neumann. 
(SebluMs)  —  Alark&chwamm  bei  einem  Neugebornen.  Vom 
JHed.  Ratk  Dr.  Betxaaer.  —  Krit  Aaselger. 


Tßiatms  nach  Vesieator. 

Mitgetbeili 

Ton  Reg.  Med.  Ritii  Dr.  v.  Batedow  in  Meiseboig« 


Als  Idi  in  «ifiem  Mhen  Jahrgänge  dieser  Weehen* 

Schrift  eine  Skoliosis  besclincb^  die  sechs  Wochen  hindurch 
als  Reflexleiden  in  den  vom  N.  acc.  W,  versorgten  Mus- 
keln bestand^  offenbar  durch  ein  \'esic&tor  auf  die  Kehl«- 
fegend  enengt  war,  vergeblich  mil  Opium  und  hciaaeo 
Mdern,  »it  besaerm  Erfolge  endticli  bei  anhaltend  ruhiger 
Raekenlage  behandelt  wurde,  bitte  ieh  kaum  geglaubt^ 
noch  eine  ungleich  ominösere  Reflexkrankheit  aufV^sica- 
tion  erleben  zu  müssen ^  wie  eine  .solche  doch  auch  nur 
in  manchen  Fällen  der  Tetanus  traiimaticui  ist. 

Herr  K  ...  hieraelbai,  ein  acblanker,  muskelkräfliger 
Maao  von  38  Jahreo,  starker  Fnssgiiiger,  in  keiner  Ari 
verweidüiehly  in  dessen  Chiiacler  giesse  Energie  vnd 

JdkreaDS  1844.  2 
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GefShlstiefe  obenan  steheBi  w«r  dfters  nur  durch  eine 
dironische  Catairfaalreinmg  im  rechten  BronoAut  vexirti 
hatte  daher  raorgeiitlichen  balligen  Schlehnauawarf,  der  im 
April  1842  auch  einmal  14  Tage  lang^  ohne  innig  damit 
tingirt  zu  8ein^  eine  diiiikt  Iblntiofe  BeiaiischuDg  zeigte. 

Eine  neue  catarrhalische  Heizung  des  Kehlkopfes  im 
April  1H43  wurde  bei  dem  bcvorstchendeD  Lebensende 
einer  vielgeliebten  Gattin  an  Phtkins  pulmmL  tuberculota 
von  K.  wohl  für  nn  bedeotongavoll  gehalten;  er  ging, 
nm  dagegen  kräftig  eineagreifen,  selbst  nach  der  Officin, 
forderle  ein  recht  schatles  Vesicalor,  erhielt  so  eben  f^e- 
fertigtes  Droiieftc*sches,  legte  es  drei  Quadralzoll  gross 
auf  die  Kehlkoptgegend  und  licss  es^  irola  Blascnziehung 
nach  einer  halben  Stunde,  trotz  heftig  unlerhalteuer  Schmer- 
zen und  Fieberreizong,  bis  Abend  des  5»  April,  zwei  Tags 
lang,  liegen. 

Erst  am  7.  April  theilte  mir  A.  dies  iiut  und  klagte, 
das  Vesicator  liabc  \\\n  sehr  angegriffen,  er  habe  sich  da- 
nach matt  gefühlt,  habe  geschwitzt,  Durst,  dunkeln  ieu- 
rigen  Urin  gehabt,  jetzt  aber  (ifw.  eer6.}  müsse  sein  gan- 
zer Kdrper  voll  Rheumatiamns  stecken,  denn  er  habe  oft 
Ziehen  im  Rucken,  Beklemmung  auf  der  Brust,  und  w&ra 
sogar  öfters  iro  freien  Gebrauche  seiner  Glieder  behindert. 

Bei  näherer  Untersuchung  fand  ich  die  Vesication  tief 
eineitcrnd^  ziegelroth,  von  dünnem,  miichweisscn  Eiter 
bedeckt^  sehr  empfindkchy  den  Puls,  die  Haut  wärme  aber 
wieder  normal,  gJaubta  so  auch  nur  an  MuakelrhendMtis* 
mus,  verordnete  Pulver  von  fUnfr*  AoottUi  mit  Närmf  nnd 
setzte  denselben,  in  der  Meinung  es  möchte  etwa  Ab« 
Sorption  von  Caiilhann  im  Spiele  sein,  auch  Kampher  zu. 

Am  8.  April  Mittags  retenrlc  mir  K.  mit  gleichsam 
verbissener  Stimme  und  der  Mimik  eines  sich  trotz  hef- 
tiger moralischer  Aufregung  Beherrschenden,  wobei  den- 
noch oft  sarcasttsdies  Lächeln  und  weinerliche  Gesicfats- 
verziehung  durchdrangen,  die  rheumatische  Belästigung 
sei  mchimuls  plötzlich  so  stark  geworden^  dass  er  liubc 

auf  der  Ibtiasse  still  stehen  müssen,  dabei  wiuctt  ihm  die 
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Bdie  iUif 9  die  Bni«t  wie  mmMkm  8W«i  Bretteni  so» 
wmmmgoBdmvki  worden ,  aiMih  bei  dem  Eeeen  eei  ihn 

SpaoDong  im  Gesicht  und  Halse  hinderlich  geworden,  und 
er  fühle  sich  gar  nicht  luelir  Herr  über  seine  Mienen. 
Nirgends  fand  ich  aber  bei  dem  Massiren  elwa  einen 
eehmenfibaften  Wirbel^  Feecie  oder  Mualiel)  ROch  der 
Knmlie  kenete  einea  drtlieliea  Schmers  aicht  angebe«, 
Canlbarins yni  p t o ro e,  Strangurie,  Geaehtechtareiaongen  fehl* 
ten,  und  die  ungern  geslcilte  Fiagc;  ob  er  etwa  durch 
einen  Hund  srebisscu  wnd  {■sie!)  der  .Sihreck  ihm  davon 
auf  die  Nerven  ^efaiieu  sei^  wurde  durchaus  verneint^). 
Denneeii  dimmerte  aar  l>ei  mir  die  Idee  einea  ominöaen 
nra&cblicben  Zaaammenbangea  der  Kraalibeitaeradieianngen 
BMl  der  acharfea  Veaicationy  and  ich  aUaubte  mich  imnmr 
noch  dagegen,  meinen  besten  Freund,  der  nichts  weniger 
als  eine  hysterische  Weibernatur  hatte,  als  ein  champ  Je 
bataUic  einer  verzweifelten  Krankheit  betrachten  zu  müs* 
aeo.  Uoatiageaetst  ruhige  Rückenlage  im  Bett  wurde 
«mpfohiesy  vou  den  för  die  kraalte  Gemahlin  verritbiff^Q 
}  Gran  Morphium«» Pulvern  lieaa  ieh  eine  nabDan^  ein 
■weites  atreate  ich  aaf  die  Veaication  efai. 

Voruiittags  am  9.  April  Hess  sich  der  Kranke,  nach- 
dem er  die  Nacht  zieraHch  ruhig  durchgeschlalen  hatte^ 
von  dem  Besuche  der  Kirche  nicht  abhaJteo,  er  erlitt  da« 
aelbst  zweimal  jene  allgemeinen  Spannungen.  Um  10  Uhr 
Uaf  Ieh  ihn  anf  dem  Hefe  gleichaam  wie  auf  Stelaen  nach 
demGafien  gehend,  führte  ihn,  miaabtllligendy  daaacf  eich 


*)  Aaeb  Watter^iesMB ,  da*  AnblateB  Tertnelite  ieb,  obne 
«fabei  «ine  kranitliafte  EmpfindliebkeH  der  «er«bro-spiaaiM  Tait> 
Aerren  au  enidecba«.  Bei  eiaer  elnainata  babasdaitan  aeuf-rbe«* 
aiatiaeben  Vaanaaffectioa  mit  a«br  liafUger  Ujdropbobie  boanta 
ifib  jadeaMal  dadorch  die  lÜlrtbterliebataa  HaflaaersebeiattqgeB  au 
We^a  briafesy  oad  ist  ei  aar  biarbei  auffallead,  dMS  das  Anbla- 
■an  selbst  aaf  d«o  gasaaden  Hnad  den  widerw&rCigsteB  Biadrack 
nackt)  er  l&vft  fort  mit  gedaektaai  Kopfe  aad  ehigtaogeaem 
flabwaaaa,  adet  balaat  «ad  acbaappt  markiHIrdia  aefger^^t  aaeb 
«aiMm  bemtii  Hann.  d.  Vf. 

2» 
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der  80  onfteaintticiieii  Lnft  tnsielBey  nach  mumüi  Zammm 
wamk,  dIbeCe  ihm  dessao  Thor;  kaum  tritt  er  aber  in 
diese  ond  wird  vom  Loftsoge  ans  den  Zioiner  getroffeo^ 

aU  er  mit  einem  zwischen  die  Zahne  itiDdurchg;estosse<« 
nen  ,,Hcrr  Jesus  was  wird  das?!"  eioige  m  deu  Hän- 
den gehaltene  Gegeostäude  von  sich  wtrf>,  wie  eioe  Statue 
steif  gegen  die  Wand,  von  vir  behelfen  dann  aof  einen 
8tttbl  ainkty  so  daas  der  steife  Kdrper  mit  dem  TOideni 
Rande  des  Sitnes  und  dem  oben  Rande  der  Ruekenlebne 
ein  rechtvvinklicbes  Dreieck  bildete.  Während  dieses 
Paroxysmus,  der  10  Minuten  anhielt,  war  die  Hauttem- 
peratur nicht  verändert,  der  Puls  beschleunigte  und  ver* 
kleinerte  sicli  erst  gegen  das  Ende,  die  Respiration  war 
schleunig,  flach,  die  Scfaenkelatarre  wich  nuletst  niid  war 
so  stark,  dass  sie  recht  gut  ein  sobeatanes  Stadium  der 
Myologie  gewährte.  Am  auflallendstcn  war  die  Gesichts- 
verziehung; mit  in  die  Höhe  und  nach  hinten  gezogenen 
Ohren,  mit  nach  hinten  genogeneu  Mundwiokehi,  nusam- 
meogebissenen  Z&hnen  glich  der  Kranke  einem  Haode^ 
der  beissen  will:  Sp.  oyniew»  Von  nun  an  durfte  der 
Kranke  das  Bett  nicht  wieder  verlassen.  Zwei  Gaben 
Fiilv.  Dawert  zu  25  Gr.,  wovon  eine  sogleich,  die  andere 
Abends  genommen  werden  sollte,  und  narcotiscbe  warme 
Umschläge  auf  die  Vesication,  wurden  verordnet,  die  IMit 
absichtlieh  nicht  besdirinkt 

Abends  hörte  ich,  es  wftren  M  Versuchen  sieh  auf* 
zurichten  und  bei  Kühlervveideii  des  Rückens  meiireie; 
aber  lange  nicht  so  starke  Tensionen  mit  Brustkicmme 
erfolgt,  ausserdem  fühle  sich  der  Kranke  ganz  gesund; 
Suppe,  Gemüse,  Braten,  ein  Glas  Wein  uod  die  Pfeife 
hatten  gaon  gut  geschmeckt,  der  Kopf  war  frei,  der  Puls 
ond  die  Haut  waren  etwas  expandirt. 

10.  April.  Der  Schlaf  war  unruhig  gewesen,  mehr- 
mals waren  stärkere  Tensionen,  bei  dem  Trinken  auch 
plötzliche  ZuschnappuDgen  der  Kiefer  erfolgt,  so  dass  sich 
der  Kranke  in  die  Zunge  gebissen  hatte;  er  klagte  über 
ein  Ziehen  m  der  Schlifengegend,  über  Vtbioen  Im  RuekcD, 
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walehcs  den  aIlgeiD«iiieii  SptDiiiiDgeo  ymoif efaa  md  folge, 
aber  beides  jedoch  mehr  als  über  fremde^  soffiilleiide^  deoo 

über  schmerzhafle  Gefühle.  Puls  und  Urin  waren  normal, 
die  Ilautvv  arme  uugleichmässig,  der  Kopf  frei,  Appetit  gut 
ood  hatte  Patient  glücklicherweise  keine  Vorstellung  vos 
der  Bedeutung  seiiier  Zufalie,  Verordnet  wurden  von  nun 
an  dreimal  täglich  2  Gran  reines  Opiunii  alle  swet  Stun-> 
den  5  Gran  KaH  earhometm^  täglich  ein  warmes  Bad  mit 
1,^  3  Kali  causiicum,  die  gewoliüliche  gute  Kost,  Mittags 
mit  Wein,  ein  feines  wollenes  Hemd  auf  blossen  Leib, 
Strenge  ruhige  Rückenlage. 

Ueber  den  weitem  Verlauf  darf  ich  mich  kuis  fassen. 
Die  Spannungen  traten  immer  noch  tiglicb  drei-,  vlei^, 
fünfmal,  aber  bei  weitem  schwächer,  nur  am  16.  Apiil 
noch  zweimal  stärker  ein;  am  17.  April  war  nur  noch 
Gefühl  von  Kuizsein  der  Waden  und  Hieseln  im  Kreus 
hinterblieben,  weiches  leUtere  jn  eine  för  die  Frognoso 
günstige  Bedeutung  haben  soll. 

Das  Opioro  nahm  der  Rranke  bis  som  17.  April,  und 
war  CS  dabei  eine  aulTalleniic  Eiächeinun;; ,  ihn  nach  den 
2  Gran  Dosen  mit  Appetit  essen,  mit  Klailieit  lesen  und 
conversireii  zu  sehen,  nicht  über  die  geringste  Betäubung 
oder  Schla£rigiceit  klagen  sn  hören.  Von  dem  kräftigen 
speciflaehen  Gerüche  und  Geschmacks  des  Opium  hatto 
Ich  midi  selbst  wiederholt  fiberzeugt* 

Die  Vesicatloa  machte  ächoo  am  12.  April  dicken 
plastischen  fiiter,  schortte  am  14ten  und  wai;  am  löten 
abgeheilt. 

lioibesdffiiung  wurde  anfänglich  durch  kleine  Gaben. 
OL  Ricmi  versdiafit,  später  wurden  grössere,  Zusats  von 

OL  Terebmihinae,  nach  diesen  Ol.  CraUm.  und  schwache 
Klystiere  von  Infus.  Nicoiiana  erforderlich,  und  erlitt  nur 
einmal  bei  dem  Versagen  der  Stuhlung  der  Urin  eine  Trü- 
bung mit  brauugelbem  Sediment.  Bei  den  Bädern,  aus 
welchen  sich  der  Rranke  jedesmal  mit  grdsserm  Freiheit»« 
ge^uhl  nach  sdnem  Bett  miruckbegab,  wurden  nach  dem 
Milderweideu  der  Krankheitserscheinungea  kalte  Stum* 
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doocheo  auf  das  Kreas  gemacht^  die  den  Kranken  sa 
wobllbuend  ersehieoeo,  daaa  er  selbak  immer  danach  Ver^ 
langen  trug,  die  ich  jedoch  hauptsächlich  deshalb  verord«» 

net  hatte,  weil  in  allen  solchen  Fällen  eine  secundürc 
venöse  Stase  im  Ncrvencentrum  zu  befuuhteii  ist,  und 
eine  solche  hier  durch  anhaltende  Lage  und  Aetardirung 
der  Se«  und  Excrelionen  begünstigt  werden  muaste, 
Uebrigens  priea  ich  mich  glücklich^  bei  Dnrdiliihnmg  die- 
ser nor  wenig  inodiflcirten  ^Sfnife'schen  ülethode  den  Teiamtf 
eben  so  decrescendo  verschwinden  zu  sehen,  als  er  sich 
erst  nach  niehrern  Tagen  zu  seiner  Höhe  ausgebildet  hatte^ 
und  verkenne  ich  durchaus  nicht  die  Charactermilde,  wie 
sie  hier  durch  längere  Intermissieoen  und  das  aeltiiefa 
Auftreten  der  Paroxyimen  beseicbnet  war. 

Es  sei  mir  nun  cilaubl  zum  voisteiiendei),  wohl  mit- 
theiluugswerthen  Falle  einige  epiknlische  BemerkungeO| 
vielleicht  auch  eniige  Abschweifungen  su  machen. 

Jüan  möchte  vielletcht,  um  die  etwas  außlllige  An« 
nähme  nu  umgehen,  daas  der  Tamm  hm  durch  ein  Ve» 
aieator  hervorgerufen  aei,  denselben  mehr  für  einen  idio- 
pathischen, rheumatischen  zu  lialten  geneigt  sein. 

Auf  keine  Weise  hat  sich  jedoch  hier  ein  rbeumati- 
acher  Character  2U  erkennen  gegeben^  weder  durch  Fieber^ 
Schweiaa,  saures  Fiieael,  noch  durch  die  bekannten  pa- 
Ihiachen  und  kritischen  Phänomene  des  Harns,  der  viel- 
mehr die  ganse  Krankheitsdauer  hindurch  klar  und  liell 
verblieb,  nie  auiegtc  und  nur  erst  nach  schon  scheidender 
Krankheit;  bei  einer  nach  Versagen  der  Pwgantiok  ent- 
atandeneu  abdommeiieu  Hyperämie^  einen  Tag  laug  ein 
braunrdthlichea  Uämatine-Sediment  machte.  Wollte  man 
auch  feiner  anf  die  Abwesenheit  jedweder  rheumatisch- 
aebmerebaften  Locaiisation  nicht  refleciiien,  bo  hatte  doch 
der  Fall  noch  eine  bezeichnende  Eigenthümlichkeit:  die 
Freiheit  des  Reflexes  von  aller  schmerzhaften 
Sensation.  Sie  scheint  beseichnend  für  den  rein  ner- 
vösen Cbaiaeter  den  Ttkmm  tranmMew,  sie  achliaaat  den 
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noch  mehr  den  rbeuiiMittscben  ant,  wie  denn  fiberbaupt 
das  schmerzhtfle  KraukheiUmomeot  ücu  Hhouineo  00 
vorzugsweise  angehört. 

Ein  so  eben  angefertigtes^  mit  itherisrhem  Caotha« 
rideiwEzIiict  reieblicb  ermirtee^  auf  seioer  Oberiiche  auch 
noch  nicfal  vtrdanateCea  IVoaetfo'sclies  Pflaster,  welches, 
nachdem  es  sehen  nach  einer  halben  Stande  Blasen  ge- 
zogen lia(j  zwei  Tage  lang  immer  tiefer  in  die  Haut  eiu- 
beizt,  wo  deren  Nerven  in  so  lebendiger  naiver  Verbindung 
mit  der  Mc<{alla  stehen,  macht  an  und  für  sieh  keinen 
geringen  Wandreis;  stellt  msn  aber  noch  hiasa,  wie  nn- 
hedentend  oft  die  Verletnnngen  waren,  die  Tetam»  schon 
nach  sich  sogen:  kleine  Verbreunaogen,  kleine  Aetsnittel, 
das  Setzen  eines  Fontauelis  u.  s.  w. ,  so  wäre  es  wohl 
mehr  als  Pcdauterio,  mich  bei  der  äliolugischen  Würdi- 
gung dieses  Falles  einer  zu  lebhaAen  Einbildungsluiifl  be- 
schuldigen SU  wollen.  Schon  früher  einmal  ist  aneh  ZV- 
lOMif  in  Folge  eines  Vesicators  beobachtet  weiden;  ich 
bedanre  nar^  das  Citat  vor  der  Hand  acfauldig  bleiben  m 
müssen. 

Wodurch  das  Beharren  der  Sensation  im  Nerven- 
ceutrum  nach  einer  X'erletzuDg  zu  Staude  kommt,  nach 
nndem  nogleMh  bedeutendem  auableibt,  wer  wslss  das? 
dass  aber  m  solchen  rein  nervdsen  Fällen  des  Ttkmm 
fmmnaHeu»  die  iussem  Erscheinungen,  auch  wenn  sie  bis 
zur  allmuhlig  tudtlichcn  Brustabkleuannng,  oder  zum  sthnell 
tddtlichen  Kchlverschluss  gesteigert  worden,  nur  als  Re- 
flexe eiuer  solchen  beharreadcu  Sensation  zu  betrachten 
sind,  moss  nach  den  dann  rein  negativen  Sectionsbeftioden 
sngesCanden  werden,  eben  so  wie  wieder  ans  andetn  01^ 
hellt,  dass  das  centriscbe  Leiden  mehr  als  ein  Reharren 
der  Sensation  im  Nervencent rum  ist.  Nur  in  einer  we- 
sentlichen Characterverscfiiedenheit  des  so  ofl  nur  in  sei- 
ner äussern  Krsciieiuung  aulgciassten  Leidens  kann  die 
grosse  Verschiedenheit  der  Sectionsergebnisso  £rkliruog 
finden. 
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Der  dorcbans  negative  Befiind,  auch  mii  vdUiger  In« 
t/dgßMi  des  die  Verlelsong  tiDgireiideii  Nemii|  Ieioq  nur 
den  rein  nenrdeeii  Fillen  angebdren.   BeAmde  ven  Blat» 

extravasal  im  Canali  sptnali,  ohue  anderweitige  Zeiclieu 
der  eotzüudlicheo  Stase  in  Mark  und  Hüllen,  lassen  nur, 
wie  bei  rein  nervöser  Manie  nacii  heiligen  moraUacheu 
Traumen,  wo  eine  tddtliche  Hämorrhagie  nur  intervenirt| 
das  Gesets:  M  vfOoHo  ünßumu  in  Anwendang  bringen. 
Der.  nenritiseha  Befiind  isl  stterdings  hinfigcr  gcraaebt, 
neuerlich  mit  ansgeseiebneter  Aceuratesse  von  JFVoriep's 
geübten  Augen  und  Händen  wiederholt  aufgenommen  wor- 
den; doch  scheinen  die  acuter  verlaufenden  neuritiacben 
F&lle  auch  den  myelitiachen  Character  bald  na  entwickelsi 
welcher  sn  der  Msduüa  der  JLinchen  die  verschiedenen 
«Kosmotiacben  und  endosmotischen  Erscheinungen  gewfthrt 

Nur  wenn  die  besondem  ursftcbliehen  Bedingungen 
und  die  KrankheiUciächcinungeii  sie  anttcipiren  lassen^ 
kann  uns  die  Kenntniss  des  verschiedenen  analoroischen 
Cbaracteca  für  die  Praxis  nutzen y  mehr  als  die  numeri- 
schen Resultate  der  Behandlung  mii  Nart^tka,  AtO^iMo' 
gigHoa  und  Mercwiidia,  welche  so  nsnche  Abhandlungen 
über  den  Tefontiff  für  eine  Therapie  geben,  und  gewiss 
gehört  jene  Freiheit  der  motorischen  Eischcinuiigeu  von 
schmerzhafter  Sensation  nicht  zu  den  unwesentlichsten 
diaguoatiaciiea  Zeichen  der  reinen  nervösen  Form^  z.  B. 
wenn  anssetdem  l&ogere  Intermissionen,  gedehnterer  Ver- 
lauf und  die  Negation  aller  andern  eine  Nduräii,  eineon- 
gestiv-hyperimisehes,  oder  entsöndliches  Ceotralleiden 
verrathenden  Erscheinungen  gegeben  ist,  als  dasind:  die 
entzündliche  und  schmerzhafle  Anschwellung  der  Wunde 
und  ihrer  Umgebung,  die  schmerzhafle  jslura  tetamca^  die 
▼erschiedenart^  schmertiiafta  Affection  des  Nervencentri 
selbst,  die  Yon  demselben  nach  der  Peripherie  inadiirenden 
Schmereen,  flrobneitig  beginnende  partieHe  Paralyaen,  die 
phlogislischen  Erscheinungen  in  Haut,  Puls,  Secielioneu. 

Für  den  obigen  Fall  schien  mir  eine  beharrliche  Durch- 
führung der  iSStöfö'schen  Methode  gana  entspiechend^  und 
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sie  zur  HeUiiQg  beigeliageo  hat,  beweist  gewisser-* 
aiassen  schoii  die  tod  dein  HeUpioeeste  in  der  Knuik- 
iMÜmpliire  bevnrkte  Vecbndarang  der  Eotwiddoog  alte 
Aisneisymptone  des  Opiom.    Mosste  dsg^ieo  nieht  em 

Arzt  im  höchsten  Grade  mit  sich  unzufrieden  sein  ,  wenn 
er  nach  einer  solchen,  ohne  Dislinction  erwälilteu  Be- 
fasodlung  bei  dem  so  häufig  lödtUchen  Ausgange  einen 
deutlich  genug  als  neuritiscli  uad  nijrelitiscli  beaetdioeteii 
Sedionsbeflnid  inselit,  wie  etwa  deo  fefgeodeo? 

Ver  vier  Jabren  wurde  ieb  mit  der  Seetien  eines  12 
Tage  nach  erlittener  Schrotscliussverlctzung  des  rechten 
Oberschenkels  am  Starrkrampf  verstorbenen  kräftigen  jun- 
gen Mannes  beauRragt.  £rst  neun  Tage  nach  der  Ver- 
letsoBg  soll  der  Teiamu  etogetreten,  und  nässen  wohl 
die  ersten  Uneamente  seines  Bildes  dnieb  eine  schon  vor^ 
liandene  he/lige  BntsandiiDg  des  Kniegelenics,  welche  ein 
nnler  den  äussern  Rand  der  Vatdla  bis  auf  die  Kapsel 
gedrungenes  und  diese  quetschendes  Schrotkorn  verursacht 
hatte,  einigermaassen  getrübt  gewesen  sein.  Nach  der 
Relation  des  Amtes  fehlten  entsündliche  und  scbnernbsfte 
Ansehweihuig  am  Obeischenkel  und  aUgemeine  pblogisti«* 
sehe  Erscheinungen  nieht^  die  Intervallen  waren  kurz,  und 
vor  den  Tensionen  wurden  (aara  tetanica)  jedesmal  sehr 
heiUge  Schmerzen  gekli^ti  die  bis  in  das  Becken  hinauf 
sogen;  so  war  denn  ancb,  gana  zweckmässig;  em  anti« 
phlogistischss  Veiibhren  mit  Venissetion  und  Mercnr  an- 
gewandt worden.  Die  Section  ergab:  von  29  anf  der 
äussern  und  hintern  Seite  des  Oberschenkels  venljeiltcn 
Schusskanälen  drangen  nur  drei  tiefer  als  bis  auf  die 
Fnscic,  sie  halten  den  M,  mü.  ext,  durchbohrt. 

Die  Schrote  fanden  sich,  wie  anch  Sogiilation  und 
geringes  Brnphysem,  in  den  ^terstitien  der  M.  nd^  vatt» 
mL  und  ffruraUt.  Einer  dieser  Sehusskanile  endigte  nn- 
mittelbar  auf  dem  liamu-s  cuiaveus  n.  craralis^  das  Schrot 
lag  hier  auf,  mit  andern  Worten^  es  hatte  hier,  wo  es 
kerne  bohrende  Kraft  mehr  hatte^  um  so  stärker  gequetscht» 

Das  Neurilem  diesen  Nerven  war  stark  geiMmt  und 
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geschwollen,  um]  konnte  dies  durch  Blosslegung  dessel- 
ben Nerven  am  imken  Schenkel  ganz  evident  vor  Augen 
gelegt  werden.  Diese  Rothung  und  Anschwellang  wieder«* 
liolle  flieh  flufläiUMid  9Uak  im  Plexus  UmbäU»» 

Im  QmaU  gfmaU  fand  sich  breiartig  gerooneiiei  seh wars-« 
blaues  Blot  ansserbalb  der  Dura  mater^  letztere  rotearotb, 
die  Pia  matcr  gcröthct,  injicirt.  Die  MeduUa  simuhrtc  eino 
weseiiUiciie  Härte,  sie  kam  durch  Strotzen  ihres  vielmehr 
erweichten  Markes  zu  Stande^  welcbes  nach  Queerdurcb- 
schiulteii  aehr  ataik  uberquoll. 

Im  Uebrigen  fand  aich  starke  Aufbl&huof  des  Dam- 
kaoale,  bei  muskalteeD  straffen  Baucbdecken  (also  aueh 
von  liier  iuis  N'erkleinertmg  der  ßiusthöhle  darch  starke 
Aufwörtswölbuiif^  des  D)aphra<:ma) ^  auisscrdeni  iiocU  Rö- 
thung  der  Schleimhaut  im  Latynx,  viel  Luitiilaseu  in  den 
obeiflftcbüclien  Gehirnveoeni  wenig  schwarsrothss,  mü 
grossen  Luftblasen  gemischtes  Blut  im  rechten  Hersen« 
welche  beide  letsteni  Ersdieinungen  nur  far  Sectienspro* 
ducle  zu  betraclUcii  sind,  da  bei  dem  Abziehen  tlcr  Cal~ 
varia  in  cntstLuidenc  Oeflnun/^cn  an  den  (i eliirnvenen  SO 
leicht  die  Luit  und  von  da  aus  auch  tieler  eindringt. 

In  einem  ähnlichen  neuritischen  Falle  von  ZWisitit 
immiaiinu  war  ich  mit  Vonfisectionen  und  Mcrcur  glück* 
lieber,  die  ganze  Exlremilit,  von  welcher  die  .^^nra  leAmieia 
dem  Xeivciiccütro  zugelührt  wurde,  hatte  ich  dabei  an- 
haltend in  einen  warmen  Breiumschla»-  von  Iklladoum  ein- 
schlagen lassen.  Die  Verletzung  des  Oecouom  i^.  in  N., 
(ein  junger  volisaftiger  Mann,  der  früher  von  Epilepsie 
geheilt  war,)  war  ebenfalls  durch  Scfarotschoss  vsnirsaeht, 
^n  Korn  war  auf  der  Dorsalseite  des  linken  Vorderarms 
durcli  den  Extensoi-  digdoratn  und  auf  das  Intersiitmm  in- 
ierosseim  p:edrun;f;en.  Es  entstand  hier  am  dritten  Tage 
eine  sdimerzhaUo  entzündliche  Anschwellung,  der  VVuud« 
kanal  verheilte  nicht,  wie  viele  aoders,  gleichseitig  vor^ 
haudene,  fing  an  eino  gelbliche  helle  Lymphe  absnson^ 
dern.  Jeden  stündlich  oder  sweisiundlich  Buiöckkehrenden 
Paroxybmus  des  daraul  ausgebrochenen  Wundkrampl'es 
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verkündige  immer  ein  plötzlich  vermehrtes  Aasflieftsen 
jenes  W  undsecrcts,  wahrscheinlich  durch  Contractiou  der 
umgebenden  Muskeln;  diesem  folgten  Klagen  iber  sehr 
heftige  Bchmensen  u  dem  ▼erielslsn  Tbeile^  und  fing 
dsnn  der  auf  einen  Hecbselssck  gelagerte  Vorderarm  S0| 
eme  Zeit  lang  auf  bapfende  Bewegungeo  sn  maeben,  hier-* 
auf  haien  dann  klotusche  Erscbutteruiio^en  dci  Nacken- 
muskeln^  endlich  tetauische  Steifheit  des  zurückgebogenen 
Nackens,  Spitauog  der  Lippen  wie  »im  Knss,  Trurnui, 
suletst  LaryngUmm»  und  StheikotMoimi  mit  grosser  Brust« 
beklommuDg  ein« 

Nach  drei  Tagen  sebon  war  die  Heilang  gelungen 
und  gleichzeitig  auch  eine  legilum;  Eiterung  des  Wund- 
kanais  eingetreten.  Spätere^  über  endcrmatisch  bewirkte 
Biercur-Stimmuog  geroachte  Erfahrungen  wurden  mich  bei 
&hnJicheo  nilea  naeh  den  udthigeo  Blutoataiehungo«  bo- 
atimmso,  om  fthaliches  Vorfhbroii  wio  Dr.  Mimro  oiasu- 
sehhigen,  der  grosse  Mengen  von  Mercursalbe  (bis  au 
einer  halben  Unze)  alle  zwei  Sluntleu  la  liAia  uud  Räk« 
ken  mit  bestem  firfolge  einreihen  liess. 

(8chluss  folgt.) 


Beitrag  zur  LUhotripsie« 

MUgetheiU 

vom  Rvsispbyaious  Dr.     C.  AbamoMi  in  Btrasbuig  ia 

Westproussea. 

(Mit  einer  Abbildung.) 
(Seblnsf.) 

Nachtrag.  Vorstehender  Au&at£  lag  schoa  einige 
Zait  bei  dem  Uerra  Herausgeber  dieser  Wochonsehhft 
aam  Abdruck  berett^  als  mir  wiador  oiu  Steio-Kraakar 
vorkam,  bei  wslehem  ieh  ebeiyralls  die  Lttholripsio  aaau« 

weudcu  suchte.    Auch  dieses  Mül  bediente  ich  mich  des 
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JacoUohn* sehen  Steinzermalmer,  dem  ich  jedoch  durch  den 
iDStnunentenmacher  Herru  Bomhagm  in  Berlin  (Mitlei« 
Strasse  No«  4.)  die  gewdhnliehe  Krämmuog  eines  ninn« 
liehen  Katheters  geben  Hess.    leh  liam  anf  diese  Idee^ 

weil  Abnormitäten  iu  der  Harnröhre  dieses  Patienten  der 
Einführung  des  graden  Jacobsohn  sehen  Instruments  un- 
besiegbare Schwierigkeiten  entgegensetzten.  Die  beilie- 
gende Abbildung  seigt  dieses  veränderte  Instrument  ui 
Figur  I  gesehlessen»  and  in  Figur  II  geöffnet  Da,  so 
viel  mir  bewnsst,  trots  der  vielen  Instrumente,  die 
zur  Lithotripsic  angegeben  sind^  darunter  doch 
kein  einziges  sich  befindet,  welches  die  ge- 
wöhnliche Katheterkrümmung  hatte:  so  hielt  ich 
es  nicht  für  überflüssig,  diesen  Nachtrag  meinem  Aufsatze 
noch  snsofpgen.  Dass  ein  solches  Instrument  ansufeiti- 
gen  möglich  sei,  hat  Herr  Bamhagen,  wie  gesagt,  be-* 
wiesen;  dass  dasselbe  practisch  zu  brauchen  sei,  hat  sich 
in  einem  Falle,  wo,  wio  angegeben,  kein  gerades,  oder 
auch  theilweise  gekrümmtes  Instrument  eingeführt  werden 
konnte,  ergeben.  Daher  hoffe  ich,  dass  diese  Vcrbesse- 
rang  nicht  ma  denen  gezählt  werden  sol]|  die  jetst  so 
h&uflg  bei  chirurgischen  Instrumenten  vorkommen,  und  oft 
nur  dazu  dienen,  um  ihrem  Erfinder  einen  Namen  zu 
machen,  während  sie  doch  in  praxi  sich  als  völlig  un- 
brauchbar bewähren. 

Es  bestand  doch  bisher  eine  grosse  Schwierigkeit 
bei  der  IJthotripsie  in  der  gradlmigen  Form  der  Instru- 
mente. Theils  war  es  n&mlich  schwer  diese  bis  in  die 
Blase  hineinzuführen,  theils  belästigten  sie  dieGeschlechts- 
theüe  und  den  Mastdarm  sehr  bedeiitLiid.  Üaher  lag 
schon  eme  grosse  V^erbesseruug  darin,  dass  man  den  vor- 
dem Theil  der  Instrumente  £u  krümmen  begann,  wie  die- 
ses, ausser  dem  JoooftMAn'schen  Instrumente,  der  Percu- 
teur  von  Heurtehnp  und  andere  schon  hatten.  Allein 
einem  gekrümmten  männlichen  Katheter  in  der  Form  gans 
gleich  war  bisher  wohl  kein  einziges.  Welch'  eine  Er- 
leichterung ab«  för  Patienten  und  Operateur  fuhrt  ein 
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Mlehes  kttlietmrtigM  SCdBflennalniuiigsiiistnMMil  htriiet. 

Die  Einfuhruu^  g^i^t^  da  es  nur  allein  durch  die  Dicke 
sich  von  eiuem  gewohnlicheo  Katheter  ualcischcidct^  leicht 
«od  scboeil  voq  Statten;  man  veroiag  es  tiefer  als  die 
geraden  lostrameDle  in  die  Blase  ma  briogeni  imd  den 
Stein  ioi  F\mditt  Veäoae  ua  faeaeo,  woduieli  die  Ckefthf» 
llebiceit  der  Operation  bedeutend  gemindert  wird;  endlich 
braucht  mau  bei  seiner  Anwendung  keine  Einspritzung 
von  Wasser  iu  die  Blase  zu  machen,  da  der  euiigo  Zeit 
Buröckgebalteue  Harn  dea  Patienten  diesem  sanft  und 
eieher  wirkenden  Instramenie  achon  genug  Spielraun  ver* 
stattet,  ebne  daae  ein  HÜfaaaen  der  Blasen  winde,  wenn 
niebt  die  grdesten  polypenartig  vorragenden  Desorganisa«* 
tiouen  in  denselben  SlaCt  finden^  zu  l'urLhten  wäre. 

Es  dürfte  daher  dieses  Instrument  wohl  vor  allen 
Übrigen  su  demselben  Zweck  angegeheneu  den  Vorzug 
▼erdieneui  vorausgesetsti  daas  der  Stein  eine  nicht  sa 
gresse  Hirte  und  an  bedeutenden  Untbng  besitne.  Decb 
darf  man  die  Griuisen  der  Wirksamkeit  des  Instruments 
iu  beiden  Hinsichten  auch  nicht  zu  enge  ziehen^  indem 
nur  die  härtesten  Steine  allein  ihm  zu  widerstehen  ver- 
mögen, und  der  Umfang  eines  Gänseeies  noch  zur  Notb 
Ten  ihm  gefi^ssl  wird. 


Medidlarseliwaiiuii  am  Hinterkopfe  emes  neDgc- 

borueu  Kindes. 

Beobaebtet  und  mitgetbeilt  vom  Med.  Rath  und 

Gencbtsarzt  Dr.  Dotxauer  m  Bamberg. 


Am  28.  Mai  1839  biaclUo  mir  die  Hebamme  U.  von 
M.  ein  14  Tage  altes  Kind  mit  dem  Bemerken:  dasselbe 
sei  mit  einer  Geschwulst  am  üopf'e  und  einer  uicbt  biu* 
tenden  Wunde  am  Hucken  geboren  worden« 

kh  find  Folgendes  an  dem  Kindes 
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Diwoiha  war  liaalidiaa  GeacUedila,  laif  imd  ana- 
getragen^  waa  aacb  aiü  dar  Zeitrachaoag  dar  Sahwaogeii» 

schart  vollkomtneu  ubereinsümmte,  alle  Körpertheile  wa- 
ren gut  gebildet^  im  regelmässigen  Verhältnisse  zu  ein- 
ander stehend^  und  dar  Kopf  war  mit  J  Zoll  laugen 
Haaren  baaetsl. 

In  der  Gegend  daa  Hinlarhaupthöckara  befind  aieb 
eine  weiche,  mit  der  Fortaelnong  der  Kopfhanl  bekleidete, 
gleich  den  übrigen  Kopllhcilen  stark  bchaüitc,  in  der  Milte 
gleichsam  durch  eine  Naht  getheilte,  uiui  mit  nach  dieser 
von  der  Seite  hinlauienden  Hautwurzcla  versehene,  am 
Kopilheile  atielartig  varaagerte  Geachwulat^  welche  in 
der  Gröaae  einen  Hnbnereiea  harabbing  und  völlig  daa 
Anaehen  den  Hodenaaclcea  eines  Mannea  batta» 

Dieselbe  fiihko  sich  äusscrlich  weich  an,  ohne  dass 
mau  beide  Wandmigen  durch  angewandten  Druck  hatte 
aneinander  bringen  können. 

Bei  näherer  Untersucbung  der  gestielten  verengerten 
Stella  am  KopAheile  konnte  deutlich  eine  runde  Oeffnung 
gefühlt  werden,  woaelbat  die  Knoebenaubatans  in  aolcbar 
Ausdehnung  fehlte,  dass  der  untersuchende  Zeigefinger  in 
dieselbe  gc1aii«^en  konnte. 

Am  Hucken  des  Kindes  im  Verlaufe  der  Lenden- 
wirbel links  seitwärts  und  parallel  mit  den  Stachelfort- 
aitnen  derselben,  einen  Zoll  davon  entfernt  verlaufend^ 
befand  aicb  eine  drei  Zoll  lange  und  einen  halben  Zoll 
breit  klaffende,  schlecht  auaaehende  Hautwunde  mit  etwaa 
eingerissen ni  Uündem« 

Nach  Aussage  der  Hebamme  soll  die  Geburt  zwar 
etwaa  verzögert,  doch  glücklich  ohne  besondefe  Hulfe- 
leiatung  von  ihrer  Seite  erfolgt  aeiu. 

Der  Vater  daa  Kindea  war  ein  kräftiger  gaaunder 
Mann,  die  Mutter,  Bratgebirende,  auch  auaaer  einea  vor 
mehrern  Jahren  erliUenen,  in  dem  Orte,  wo  das  Kind  ge- 
boren wuule,  endemisch  vorkoinmendcn  Wechselficbors, 
ebenfalls  gesund,  beide  waren  irci  von  dyscrasischen  Lei- 
dan,  und  die  Schwingeiaahaft  vailiaf  ohne  banandcnZn* 
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üHc.  Einer  ätisserlich  wirksam  g^ewesenen  Gewalt  auf  den 
Unterleib  der  Mutter  oder  eines  plötzlichen  Erschreckens 
derselben  über  irgend  «neu  auüaüeudeu  Gegenstand  wussie 
dieselbe  sich  nicht  za  erinDen. 

Auf  die  Rttekeniniiide  ordnete  ich  eiiien  pMsenden 
Yeibend  «b  ttnd  entlieft  die  Hebannie  mil  dem  Kinde 
unter  Anempfehlung  der  täglieben  Rmeuerong  des  Ver- 
bandes, und  dem  Auflraofc,  mir  von  Zeit  zu  Zeil  Nach« 
riebt  von  dem  Befinden  des  kindes  zu  geben. 

Aber  schon  nach  einigen  Tanten  wurde  mir  des  er- 
folgte Ableben  des  Kindes  hinterbredit.  Bs  hatte  swsr 
an  der  Matter  getnudteu,  Mgerte  jedech  sicbtlioh  sh^ 
und  verbraehte  die  wenigen  Tage  seines  Lebens  unter 
aniiaiicüdem  8chreien. 

Tan^s  darauf  machte  ich  im  Beisein  meines  Herrn 
Coiiegen  Ds.Abel  die  iSection,  wobei  Folgendes  gefunden 
wurde: 

Die  Leiche  neigte  ausser  grosser  Abmagerang  ftusser- 
lieh  nichts  Beroerkenswerthes.  Nach  losgetrennter  Kopf- 
schwarte bis  SU  jener  beschriebenen  Stelle,  wo  die  be- 
zeichnete Geschwulst  gestielt  erschien,  sah  man  deutlich 
die  fast  zirkciruude  6kreuzerstückgrosse  Oefluung  in  der 
knöchernen  Bedeckung  des  Hinterhauptes,  und  swor  so: 
dass  zwischen  dem  untern  Rande  der  Oeffhung  und  dem 
obem  Rande  des  grossen  Hinlerhnuptloehes  eine  }  Zoll 
breite  Kuochenbrücke  sich  zeigte. 

Aus  dieser  Oefliiung  trat  in  ihrem  Umfano^e  die  Dura 
mater,  erhielt  aber  gleich  bei  ihrem  Uebergaugc  io  die 
Geschwulst  eine  andere  Beschafleuheit.  Es  zeigte  sich 
nftmich,  dass  in  der  Geschwulst  eine  dem  Msrkschwsmms 
glekhksmsMndOf  weiche^  nicht  breügei  gelbiichweisse;^ 
dem  Gefaime  hinsichtlich  Censistens,  Farbe  und  Form 
veränderte  Masse  ein<veschlossen  war.  Die  in  aWvw  ihren 
Tbeiieu  normal  gebildete  Gohirnmassc  war  auch  unter  der 
beschriebeneu  Oeffuung  unverändert,  desgleiciien  die  Fen- 
innellen  und  fibrigen  Gebilde  des  Kopfes. 

Die  Rockenwnnds  wende  kn  gangtinescklsn  Znstsnda 
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beftiDden,  woran  Unreinlichkeit  und  schlechte  Besorgang 
des  Verbandes  kernen  geringen  Antheü  gehabt  haben 
mochten.  Dieser  Zustand  wurde  jedoch  nur  in  den  wei- 
chen Gebilden  gefunden,  die  Rückenwirbel  waren  in  ihrer 
natäriicheu  Beschaffenheit,  ebeiwo  die  Hockeiiiitarkahöhle**— 
SimmUlcbe  Organe  der  Brust  und  Baadihdhie  waren  netniaJ. 

Dte,  80  viel  ich  weiss,  noch  selten  vorgekenuneeen 
Falle  des  augcbornen  Markschwammes,  für  welchen  ich 
sowohl  als  mehrere  meiner  Herrn  Collegen^  denen  ich  ihn 
seigte,  den  Inhalt  der  Geschwulst  ansehen,  und  die  gleich- 
seitig eigeothümliche  Bildung  der  die  Geschwulst  fenni-i 
renden  Theilci  wodurch  dieselbe  iusserttch  vfillig  die  Ferm 
und  Bildung  des  Hodensackes  eines  Mannes  erlangte^ 
veranlassten  mich  diesen  Fall  bekannt  machen. 


Kiitisclier  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Armeiapparat  sur  Behandlung  der  Gicht  nnd  Korart  ih- 
rer verschiedenen  Formen.   Von  A,  Be^^  K.  Preuss, 

Regiments- Arzte  u.  s.  w.  Breslau^  1842.  XIV  und 
182  S.  8. 

(Wir  hatten  geglaubt,  die  Zeit  der  ^^Recepte  und 
Kurarten"  in  der  Literatur  sei  vorüber.   Man  sieht,  daas 

wir  uns  geirrt  haben.  Indem  wir  nach  der  Zeilenzahl, 
die  das  Büchieia  umfasst,  nachschn,  üuden  wir  auf  der 
letzten  Seite  Foigendea:  ,,Bei  Tophen  wendet  man  zum 
ftusserlichen  Gebrauch  an:  gequetschte  und  gekochte  Hanf«» 
wnrsel,  Weintreber,  einen  Umschlag  aus  altem  KAse  üi 
einer  Abkochung  von  'gesalsenen  Schwei nepoten  (aip/) 
nacli  GaUii  und  Holter^  Einreibungen  von  Lnq.  Amvionä 
causl.  mit  Opiumtiiictm\,  Phosphorliniinent,  Empl.  de  GcUd. 
croc.f  die  Bäder  zu  Aachen,  Warmbtuott)  Nenndorf,  Gold- 
berg, Bilsen,  Rechburg  (?},  Gleissen,  ancli  ]>ampfbidsr 
und  Jhodbi^*  —  Probalm  c#/) 

Gcdnifikl  bei  J.  FeUch.  ' 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  amm  te 

HEILKÜWDE, 

Herausgeber:   Dr.  Caspet* 

Dt^se  W" o rli r n «; rli r i ft  crsrheint  jfdpsmal  am  SonnnfH'iid*'  in  Tii<'- 
feruagen  von  1,  bisweüeo  1'  Hos^on  Dn- Pm's  <i)\s  Jahrgangs, 
onil  den  nuthi^en  Registern  iat  auf  3i  Xlilr.  bcstiinint,  woxiir 
«InmÜidbe  R«e!bfcaB<tl«iicen        Ptttlliiiter  sie  s«  liefefB  hm 

A    ff  irg  c  htta  l  fl. 

.         3.     BerUny  den  2U<«'>  Januar  1844. 

IBftnie  als  Ausgang  einer  IrtHigensehwindsaclii.  Vom  Dr  Wal* 
iarli.  —  Tcianus  nach  Vesicator.  Vom  Sanitäts -Rath  Dr« 
V.  ü  a  s  c  d  o  w.  (Schluss.)  —  Facta  abrdjiU.  Vom  Dr.  G.  — 
PrMsanfgabe. 

Maiiie  als  Ausgang  einer  Lungeusehwiiidsucht. 

Beobaelitet  nnd  niiigetlieilt 

vom  Dr.  IVcUiacJi,  piacU  Arzle  in  Cassel. 


Fluchtig  vorübereilende  Sinnes-  und  Gcistcsstürun- 
geo,  welche  die  letzlcii  SUudeu  oder  Tage  der  Luugeu- 
Mhwmdaichtigcti  begleiten,  haben  keine  andere  Btdeu/- 
taMg^  «l9  jeae  MtriM,  welch«  dem  tddUichea  finde  neuter 
Fieber  veramgehen.  Sie  sind  das  Zeichen  euier  ong^ 
regelten ;  ans  krankhafter  Blotnmiehmig  herrergeheuden 
Nervenaction.  —  Aber  es  ^iebt  bei  Schwindsüchtigen  in 
seltenen  Fällen  eine  anballendere  Geistesstörung,  die  in 
der  Form  von  wiridieher  Manie  auftritt  md  um  ao  er- 
schreckender isl,  wenn  der  Kranke  suvor  in  ruhiger  Er- 
gobsaheil  da  lag  oder  sich  ülnsieoaD  tob  baid|ger  Qo-  • 
nesQDg  überliess.  Die  letstero,  fnt  den  Arzt  eine  demS- 
thigende  Erscheinung^  für  den  Kranken  aber  ein  Trost 
JakrgMg  lä44.  3 
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von  kürzerer  oder  längerer  D«aer,  grenzen,  streng  ge- 
nomneD)  schon  an  das  Gebiet  der  psychischen  Störung. 

Deo  ZasanunenhaDg  der  Geisteskrankheiten  mit  Lon* 
genleiden  hat  in  sonersr  Seit  Bergsimi  horvorgiliobaft  im 

seinem  Jal  rrsbericht  über  die  Irrcnaustalt  bei  Hildeshehn 
und  er  fiuul  in  einigen  Fällen  von  lan£?[\v lenzem  Leiden 
an  Lungenschwindsucht  eine  cigcnthüoihclic  bröckliche 
Biwekhung  der  Gebiraaubsianz,  die  et  nit  der  Siructnr 
VW  Fiserglps  Tergteicht  ^  Wir  besitzen  gegenwirtig 
keine  ausreichende  RennCoias  von  der  Bedeotuag  euiml*» 
ner  Gehirntheile  und  vermögen  noch  am  wenigsten  die 
functionellen  Beziehungen  der  Nerven  zur  Gehirnsubstanz 
zu  eutaiffern,  ais  dass  wir  über  die  Oettern  der  G^istaS- 
Störungen  aus  dem  Erkraoktseio  vegetativet  Oigane  uns 
ma  heatknmtas  Urtheil  arlauhan  döifteD,  Aher  es  iii 
QSset«  Pllleht,  die  Facta  sa  sammeln  mid  aaf  ihre  Be* 
achtung  zu  dringen.  Wenn  ich  deshalb  bei  der  Mitthei- 
lung eines  der  anatomischen  Untersuchung  mir  leider  ent»> 
zogeuen  Falles  nur  das  Letztere  bezwecke^  so  veranlasst 
dies  vielleicht  andere  Aefzte  zo  genauerer  PrfiAmg  ihn«» 
]icher  Fälle. 

Zu  Bnde  des  vorigen  Jahres  wnrdo  ich  bei  dem 
19jähri^tn  Sohne  (Dümar  Haupt)  eines  arraeu  Bauern  in 
dem  kurhessischcu  Dorfe  Ehrin^jcn  zu  Hathc  gezogen. 
Der  Kranke,  von  durchaus  fehierfieicr  Verstandesentwick- 
lungy  war  krallig  gebaut,  m  früherer  Zeit  gasaad  ozd  mt, 
sahwate  FeMarbail  gewahoC.  ObgMch  dia  Bilm  Mtift 
aa  Schfriadawht  liltan,  an  waren  doeh  einige  Gesdbwiaisi 
des  Patienten,  nach  der  freilich  mangelhaften  Brzablong 
der  Angehörigen,  an  dieser  Kranklieil  gestorben.  Ueber* 
dies  roeidete  sich  mir  in  kurzer  Zeil  aus  diesem  Dorfe 
eine  für  seinen  Umfang  so  bedealande  Anzahl  von  8ahwiod- 
aoaht^esi  daaa  ich  an  einam  endamiaafaiii  BioAaMa  waM 
swailWle* 

Im  Haihsta  wihrend  der  Bmte  war  der  Kranke  durch 


—    3&  — 

eio  heftiges  Fieber  genoUiigfc  worden^  UMck  Haute  su  ei« 
kn  nsd  «eh  aiedcnalegeB.  Br  wwde  eineBi  Ante 
miw:  dtor  Vagmpffiid  behandelt  kh  weiaa  niehl,  werio  da« 
daMNge  vUiidao  liteatand;  die  vea  nur  eingesogeiieii  Er« 

kundigungen  fuhitcii  zu  keinem  Resultate.  lieber  den 
jg^pfifenwSrtipfen  ZnsUnd  aber  konnto  man  Dicht  zweifeln. 
Der  Hullen,  die  Aihemnoth,  der  paralente,  tuberi&uldse 
AMvnaf,  der  biaweilea  mit  Biet  Temiaebl  war^  die  Al^ 
si^enHig'^  die  bedeutende  Hautiraaaarandit^  das  hectiaehe 
Kebery  die  Zeiebeo  aaa  Percaaaion  und  Aaaenltation  frie4 
sen  insgesammt  auf  Zerstörung  der  Lungensubstanz  hin. 
Oie  Umstimdo  »ehoten  ein©  nur  palliative  Medication. 
ich  tuleiite  deu  Eitern  keiiie  Ueilung  m  Auaaicht,  aondero 
giaatand  ihnen  auf  driogeDdes  VerlaogeD  einer  ent- 
«dnedewen  Piegveae  —  meine  Uebeiaeugoogj  daaa  4er 
Kranke,  bdehatena  neeh  einige  Wochen  wurde  leben  kOn^ 
uen.  —  Nach  acht  Tagen  trat  eine  Abnahme  der  dnii 
frcndntpn  Synipldino  ein;  der  Husten,  die  Atheranotl»,  dio 
Oedeme  waren  geringer  geworden.  Ich  hatte  pflaozeo« 
aaore  ISalse  und  müde,  tooiadie  Dimretwa  gegeben.  Die 
Eltern  aebipfteii  neue  Hoflnnng  und  wSnaohtan  die  Feit« 
nelBnng  aMiner  Behaadlang,  so  aefar  ich  auch  bei  nMiner 
frühem  Vorhersa/a:e  beharren  zu  müssen  glaubte.  —  Einige 
T^eit  liu'iaut  (  [hielt  ich  die  unerwartete  Nachricht,  dasa 
der  Kranice  in  Hasetei  verfallen  aei  und  eine  Krall  ent^ 
«ridila>  die  mit  meiner  Aoaaage  von  bald  eintretendem 
TmÜb  adilecbt  äbereinatfanme,  Deaaenongeaehtet  Jieaa  ieb 
nttb  mbh  meiner  biaberigen  Ansieht  und  de»  dadurch 
bedingten  Verfahren  nicht  zurückbringen,  weil  mir  ein 
tihulitlier  Fall,  den  ich  im  Jahre  183ö  beobachtet  hatte, 
ebci)  iclihalt  vor  die  Siime  trat.  Dieser  betraf  einen 
Pktibiaiaehea ,  fler  im  Stadium  der  raschesten  Conaamtieo 
ii  «ioM  HatpiUle  behandelt  wurde.  W&hrend  man  lag« 
JüA  aaiaen  Tod  erwafMe,  Teiler  er  pidtdich  daa  Be« 
wusstsein,  sprang  aua  dem  Bette,  und  tobte  und  gebehr- 
dete  sich  gleich  einem  Mamactin.  Es  muaaten  Zwangs- 
BKtftei  angewandt  werden,  jon  ihn  liir  die  übrigen  Ktanken 

3* 
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hm  Zuumer  unschädlieh  w  BMohen.  Nach  drei  Ta^ea 
0taib  er.  Seme  liimgeo  mrea  tig  MietM,  das  GeUm 
wurde  eberllftoblteh  imteriucht  ud  ich  erinnere  ntieh  kei<» 
nes  positiven  Resultates,  was  aaf  den  Grund- der  erififan-» 

ten  Manie  hätte  scliliesscn  lassen. 

Der  hier  zu  beschreibende  Fall  nahm  ein  lao|^ame- 
res  Ende.  Ich  wurdein  meiner  Vorhersage,  die  mir  auch 
de  noch  begründet  so  sein  schien,  lange  get&oscht.  OIik 
gleich  n&mlicb  fSr  den  Augenblick  die  Sympteae  der 
Lungenkrankbeit  in  den  Hintergriind  getreten  waren,  se 
nahmen  doch  die  VV'asserergicssiingcn,  welche  stcii  kürz- 
lich vermindert  halten,  von  neuem  überlmud.  Daher 
glaubte  ich  weit  eher  an  dio  Naclo-ioht  von  dem  Ableben 
des  Kranken,  als  an  die  Botsebaft,  die  ich  acht  Tage 
spiler  erhielt,  dass  er  noeb  immer  rase  und  tobe.  Der 
Unglückliche  Hef  umher,  hatte  keinen  Schlaf,  wehrte  tkik^ 
wenn  man  ihn  zu  Bette  bring'en  wollte  und  war  durch 
nichts  zur  Vernnnft  zu  bringen.  Er  asa  und  trank,  was 
man  ihm  reichte^  oA  nahm  er  grosse  Mengen  schwerveiw 
danlicher  Koat  su  sich.  Kr  aihmete  ruhig,  der  Huste« 
war  selten  geworden.  Koth  und  Urin  wurden  unwillkubr«» 
Uch  entleert.  Das  Scrohm  war  su  ekiem  grossen  Umfbng 
angeschwollen,  an  den  Stellen,  wo  \^esicaloic  gelegen 
hatten,  war  das  IJntcrhautzellsfewebe  brandiir  iTcworden.  — 
Weder  Ulutcutziehungeu  am  Kopie  und  kalte  Aufschläge, 
noch  groese  Gaben  narcotiacher  Mittel  hatten  iigead  ebie 
Wirkung  cur  Folge.  —  Es  veriiefeu  mehrere  Woeheo, 
der  Kranke  blich  in  demselben  Zustande,  bis  sich  allmih« 
lig  aus  der  Tobsuclit  eine  Apathie  entwickelte,  die  dem 
völligen  Blödsinne  gleich  kam.  Der  Kranke  lag  ruhig 
für  sich  hin,  sein  Bewusstsein  wurde  immer  trüber,  seine 
Gleicbgultigkeit  gegen  die  Umgebung  immer  gr6sser.  Die 
dargereichten  Speisen  und  Getrinke  nu  verschlingen,  war 
die  emmge  Handlung,  deren  er  noch  ffthig  erschien.  Als 
ich  ihn  14  Tage  vor  seinem  Tode  nochmals  besuchte, 
verstand  er  meine  Fragen  uini(  litig,  seine  Antworten  wa- 
ren einsilbig  und  verkehrt^  meistens  blieb  er  stumm  ttad 


•H^ite  »ieh  tamlo»  und  «i8MC%  m».  Er  h«  oIim  WO- 
leimki«ll,  in  SchnoUse  der  BxmiMBte^  keiner  Aufregung 
fftiHf.  ÜMleo  QBd  Auswurf  fehlten,  clor  Rhythmus  der 
Respiration  war  ruhig  und  ^Ioj(  hniassi»,  allein  Percnssion 
und  Auseultalion  bestätigten  die  anfängliche  Diagnose. 
UinzugekooHnen  war  noch  eiü  bedeaieuder  RigMa  in  das 
Pmemätmn;  der  HermehU^  war  beeehlemiigl  imd  M 
ttribtmndoiig  '8Uiilc  emper.  Aveh  ^«töte  wer  bo* 
gegen,  dto  HaoCivissersucht  hatte  Fortschritte  gemacht 
und  Decubitus  nahm  die  Krcuzfire^end  ein.  —  Erst  drei 
Monate  nach  dem  ersten  Auftreten  der  psychischen  Stö* 
mog  erlag  der  Kranke  der  allmähligcn  ÖisaoJutioD. 
-;di'>^t4eider^«emieehte  kb  dureb  nidits,  mir  die  Brlaob^- 
■ias  «wSectiofir  cu  (veraeliaffni^  and  leb  nmsste  mieb  be- 
gnügen, die  Möglichkeiten  des  Znsammenhanges  zwischen 
dem  Lungen  -  uiui  (Jehirnleiden  nach  physiologischen 
Grundäiitzeii  zu  denken.  £s  mustt  der  anatomischen  Er- 
fahrung die  Entscheidung  Überlaasen  bleiben^  welebe  voa 
de»^'drei  ETentaalit&ten>  oder  ob  mebrere  sogleich  der 
pMfel^geileliscbei^  Erklärung  zu  Hülfe  komaien. 
'(  ''^'  Kneiat' Kasse  sieh  annehmen,  es  habe  eine  periphe- 
rische Affection  der  Lungennerven  —  entstanden  in  dem 
erkrankten  Farenchyra  —  eiue  centrale  Störung  im  Ge- 
hirn veranlasst;  indem  eino  anhaltende  FunctionsstöniQg 
daPiNerren  tdaieh  die  Lingsfasem  der  MtduUa  MmgtOa 
ds»iinitspreeh«iBdsR  Fasern  des  Gebirns  nitgatbsilt  wer- 
de« sbi^  wonach  dann  die  Manie  als  psychischer  Reflex 
au^clicten  wäre.  —  Oder  aber  die  TubcrkeJbildung  konnte 
sich  in  bestimmten  Uirntheiien  entwickeit  haben,  wie  sie 
aioh  uns  auch  in  andern  Organen  ausser  den  Lnogen 
fMX  seltan  darbietet.  Ala  Verinittler  ist  das  Blut  anni* 
ssliSD;  welebes  doreb  die  kranke  Lange  kveisi  und  von 
da  krankhafte  Stoffe  mit  sich  foitführt.  In  Leber ^  Milz^ 
Nieren  u.  s.  w.  wurde  man  alsdann  waluscheinlich  eben- 
falls Tuberkeln  gelumien  haben.  Auf  äbniiche  Weise 
kooaleo  aneh  •  anders  TeaEtarveränderungan  der  Gehirn- 
aabatami  aBMtmdatt  san.  ^  Als  die  diilla  aifiglisfae  Uf« 
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iü  iici  Schädelhdhle  voraussetE^,  oder  vielnebr  eiM  durch 
den  gestörten  Blutlau  1  in  der  Luugc  veiaula&i^le  Störung 
io  der  Statik  der  Ccrcbrospinalllussigkeit. 

Welcher  nun  auch  der  wahre  Grund  der  eben  mit* 
gelheilteii  Gebtessterung  geweeen  sein  mag»  und  ob  eöi 
einseliier  etngewirki  habe«  oder  alle  sagleich|  —  so  Iftaal 
«ieh  immerhin  als  bestimmt  annehnien,  daea  das  Gehira«» 
leiden  in  grosserm  oder  gcringeria  Mausse  lähmend  auf 
die  Luugeuuerven  zurückgewirkt  habe.  Nur  so  erklärt 
aicli  die  Verlangsamuog  der  vorher  bcsclüeuBigteii  Re- 
spiratioDy  die  Parese  der  motoriscbeii  Nerven  för  diese 
Verrichtung^  —  desgleieheo  die  gesunkene  ReiMSipfaog- 
lichkeit  der  seosibeln  Fasern,  indem  die  Iiiflltralion  des 
Lungengewebes  kaum  noch  Husten  erregte.  War  aber 
bereits  früher  durch  Hemmung  des  venösen  Kreislaufes 
ein  Austreten  von  Senm  in  das  Zellgewebe  des  gasastt 
Kdipers  «ifolgt,  so  mossle  durch  die  Gebimlabmu^g  (im 
Sladhmi  des  Blödsinns)  ein  grosser  Theil  der  RumpfiiM^ 
ven  ebenfalls  der  Innervation  beraubt  und  somit  den  Blot«* 
gelassen  der  letzte  Rest  ihrer  selbststandigen  Tliätigkeit 
entzogen  werden ;  daher  die  endliche  Zunahme  der  ailge-> 
meinen  Wassersucht,  der  Decttbäus  u«  s.  w.  —  Und  den- 
noch dauerte  hierbei  das  Leben  noch  langeri  als  es  viel'» 
leicht  oime  das  Himleiden  geschoben  wire,  weil  duish 
das  letztere,  nach  Maasgabe  der  verlangsamten  Athem- 
beweguugen,  die  Einwakung  des  SauerstoÜs  aul  die  oi- 
ganischen  Substanzen  des  Eörpers  mehr  oder  minder  ge- 
hemmt war.  —  Freilich  nur  ein  trauriger  Gewinn! 

Ich  bedsnre  sshr,  dass  mir  die  Untersuchung  diesen 
Krankheitsfalles,  der  ohnehin  wegen  der  örtlichen  Entfern 
nung  cme  tägliche  Beobachtung  nicht  zuhess,  durch  Vor- 
urtheile^  die  auf  dem  Lande  noch  herrschen,  unmöglich 
gemacht  wurde.  £8  müssen  sich  über  iihnUche  Fälle  nur 
wenige  Angaben  vorfinden;  denn  Asimiflsn»  der  grund* 
liehe  Kenner  der  alten  und  neuen  medicinischen  UtentOTi 
sagt  im  eisten  Bande  aefams  Handbnchn  der  msdiänisihsn 


wenn  in  d«o  leisten  LebensCagen  die  Rrseheioong^n  der 

Phthisis  beinahe  gauz  in  den  iliiUeigiuiui  treten,  äO  dass 
der  Krauke  uuter  anhaltenden  Deiuieii,  überhaupt  unter 
dea  Syaiptomeu  eke»  wkküfh^n  Leidens  des  Cerebnd- 
iys(eiD8  elirbt."  , 

Ob  In  der  nedsten  Zeit  hierbwgehdrige  Beobaebtno* 
gen  BOltrt  worden,  ersehe  ich  ans  der  mir  sa  Gebot  ste» 
heuden  Litcratui  nicht;  nur  ßudge  erwähnt  mit  kuizep 
Worten  den  folo^endcn  Fall  *). 

^,£io  Bauerkuabe  von  geringer  geistiger  Ausbildung 
Mss'  gewdbqitcb  still  und  theilnabmlos  in  der  Stubeoeeke« 
Ztt  Zelten  sprang  er  pldtzlich  auf,  lief  wie  wathend  dorclis 
Dorf,  unter  unverstindlichem  Schreien.  Er  hatte  weder 
gehustet,  noch  lIu  audcrcs  objcctives  Zeiclicn  \on  Biiist- 
kraultheit  dargüihan,  wai  aljcr  bis  zum  SIvclcL  abgeriia- 
gerl.  —  In  der  Leiche  fanden  sich  dio  Lungen  zum 
grossen  Tbeile  verstört,  das  Gehirn  voUkomnen  gesund»" 
Budge  fuhrt  diesen  Fall  als  sympathisches  Ergriffen* 
sem  des  Gehirns  an.  Mir  ist's  jedoch  wahrscheinlich, 
dass  auch  hier  Textui veriuideiuii^cn  den  Grund  der  psy- 
chischen Störung  abgegeben  haben.  Leider  fehlen  uns 
gegenwärtig  die  Hülfsinittcl  zur  genauen  Beurtbeiluog  so 
feiner  anatomischer  Verhaltnisse.  Aber  auch  die  von 
'Magendh  nrgirte  Beachtung  der  Cerebrospinalflussigkeit 
ist  noch  immer  ein  Iflaugel  bei  den  meisten  unserer  Lei- 
chensectiouen. 


Mmäge,         Paikolo^ie.    Booa,  1843.    S.  160. 
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Mitgethcilt 

vom  SanitäU-Rath"»)  Dr.     Basedow  io  Merseburg. 


(Seliliiis.) 

Glossen    Eiiiüuss  auf   die  Durchführuug  glücklicher 
Kureu  hat  gewiss  (c.  p.)  das  Auflassen  der  ersten  Aens- 
serungen  eines  begiunendeu  Tetanus  y  und  manchmal  mag 
Nichtbeachtung  derselben  von  Seiten  des  Kranken  und 
des  Arztes  die  Ausbildung  des  Leidens  veiscbuldet  ha- 
ben, ivo  sie  noch  zu  hintertreiben  gewesen  w&re.  Hätte 
ich  mich  nicht  gleichsam  gestiäubL,  nach  der  gar  nicht 
ungenügenden  Relation  des  Kranken,  an  das  Vorhanden- 
sein der  freilich  nur  selten  vorkommenden  Krankheit  zu 
glauben^  hatte  ieh  alsobald  strenge^  gleichmässig  warme, 
ruhige  Rückenlage  verordnet,  ein  gelinderes  beruhigendes 
Verfahren  würde  dann  vielleicht  hingereicht  haben,  der 
Ausbildung  vorzubeu^^en.  Jedci  andern  \'ci Ordnung  dürfte 
die  einer  slren«^  rohi^^cn  Huckeniage  vorangehen  müssen, 
sie  beugt  nicht  allein  jedem  aufregenden  Tempeiaturwecbsel 
vor,  sondern  ist  es  auch  gewiss,  dass  jede  Anstrengung 
dnes  dem  kranken  Reflexe  unterworfenen  Muskelsi  die* 
sen  alsobald  auch  wieder  m  Activitftt  setzt  und  wie  ein 
Küid  Wieden  artig  wird,  dem  nian  keine  Gelegenheit  zur 
Unart  giebt,  so  scheinen  auch  manche  solche  Unarten  in 
der  Nervenstimmung  bei  absoluter  Ruhe  der  willkührlichen 
motorischen  Aensserungen  verschlafen  zu  werden  und  die 
zu  Grunde  liegende  centrale  Sensation  zu  verhallen.  Ich 
berufe  miek  hier  auf  den  so  sichtbaren  wohltfaatigen  Er- 
folg, welcher  in  meinem   Eingaugö  citirten  Falle  einer 
spastischen  Skoliose  nach  Vesicator  (s.  die  Wochenschrift 
1835.  8,  443)  jedesmal  die  horizontale  Lage  hatte  j  ker- 
zengiade  veriiess  immer  die  Kranke  das  Bett,  die  schein- 
bare Heilung  dauerte  jedoch  nur  eine  Viertelstunde  und 
die  Contmctur  fimd  sich  dann  alsobald  wieder  ein.  Bben 

•)  Im  vorjgsn  Mflk  iH  dudb  da  VarMbat  WU$.  Hed^Balb 
geMist  worden.  C. 
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4Mi  Nl«  eines  WliMAenmetUunns. 

A.  Wi,  MiC  fameni  epMieb  nMoelnrirtf  md  wm  Oa^ 

rosis  ueigend,  erlitt  vor  zwei  Jalircu  eine  geliode  Angina 
rheumattca.  Einige  \>  ochen  hierauf  bemerkten  die  FJtem 
iScbiefhaltung  des  Kopfes  mit  dem  Kinn  nach  rechts  und 
oben,  ficineftieü  des  Nickens  nnd  kingle  die  Kranke 
aber  OefBM  der  BmQdnnf  im  Rncksn  nnd  ihsr  hMg^ 
Sdmiersen  nm  IHnCeiliafiptet/  Nsehdem  mir  nun  die  1^ 
handlung  mit  übertragen  war  zeigte  die  nähere  Unter- 
suchung a)  geringere  Contraction  im  linken  KoplnicUer, 
b)  sterilere,  härtere,  bauchige,  in  der  linken  Nackenmue- 
kellege  im  Jf.'  cmmMärit,  Im.  mig^  seapidaB,  iyignnn>  luofcfci 
iufd«eM|nn>  e^fM^  e)  ficluneffB  bei  Dmck  nnf  den  swei- 
tes  HnlnwIrbeH-  bet^  Dm^  nnf  dessen  OneeHbrtssts  dnrtli. 

Dmckj  der  von  vom  angebracht  wurde^  d)  brennender 
Schmerz  der  vom  Hinterhaupt  aus  nacli  oben  zog  und 
auf  der  liuken  Seite  des  Scheitels  als  Neuralgie  in  der 
Peiipberie  des  Aosnü  jieitfMsr  Ntm  ortow»  m.  cnkninirte« 
e>  nleliibnfs  Sonnhtfe  niler  dieser  SyMptene  bei  lin*- 
gwm  Anibeln,  Abnahme  bei  rahiger  Leg«;  Obgieicb  die 
Contractur  als  Reilexerscheinung  zu  belrachtca  war,  der 
0nick  der  Cervicai nerven  an  ihrem  Ausgaogspunkte  mehr 
Ühmnngsartige  Zuetände  der  Muskeln  hatte  bedingen» 
den  N*  aoo.  W.  nssser  Beteieh  der  KtnnbMl  hille  brnsen 
infisseii,  so  eehwnnkte  demweh  die  INftgiene  nwiaihen 
Annahme  einer  pnrtielien  Spinalmlatiett  und  Wirbeirfaeu« 
inatisrous;  es  wurde  deshalb  verordnet:  AuÜegen  vou 
VJieespapier,  mit  Jodtioctur^j  getiaokt|  aut  den  NacIsM^ 


*)  Alle  anrei  hUt  dtei  Tage  wiedefboH  anierUH  «Beae  iwaaw 
Ikhe  Anwendaag  dei  «foda  eiae  «beffllStUiche  Entaftadaag^  Vef^ 
Waang  aad  AbUSttoraog  dw  Oberbaat,  iiad  ial  mir  daaoli  dia 
jEovIbeilaag  aiaaeliar  Terdidcaog  der  Fleehieatobeidea,  aiaaebar 
Üfisaigea  Ablag^roo;  ia  denaetben,  naacbM  H$4mrthrü9^  des  Hg'* 
gromo  Cj/tiieum  paieitae  geloB|;ea.  Die  Flasagallea  bat  Pferdea 
aerlbeflta  ea,  baflie  sie  aber  aicbf  aaelbaHig^  nad  bei  Aaiar  äJSaa 
sali  aa  aaeb  s^a  gida  Diaaala  grfahnai;' hahaa.  {d.'¥f» 
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vor  Anem  aber  eine  «tif  Mner  MAtmt»«  «Im»  lUjpIkiiMii 

Blretig  zu  beobaciiteudc  iionzoiitalc  Hückculagc.  Mit  der 
Gewisseiiliafligkeit  und  Ausdauer,  welcher  junge  Damen 
in  der  Befolgung  ärztlicher  Vocftohrifton  kei  äusseriwb 
mrtmMmim  KrMidieilMi  ermogetai  wiifd»  klAtm 
■oriii  WocImii  hBg  beotechtot  Uttd  dioiea  Ofiw  «iiA 
Mit  völliger  Heilung  belohnt,  nach  weldier,  wie  bei  Kropf* 
kuren^  das  Jod  eine  von  selbst  w  ieder  \  erschwindcude 
Aufregung  und  Ansehwellung  tler  Schiiddrüsc  hervor- 
brachtOi  die  wohl  weniger  durch  ICiusauguug  von  ,Jkidv 
IbBttm  Ml  der  Apphcatiopoeielle,  als  doieli  JSwiilhaMUg 
dm  »thaliigeodii  Vetduflitiig  su  Sttad»  kiip» 

BeblleMikh  erlaube  ieh  mir  die  Bemerkung,  daaanacb 
erlttteueu  Verbrennungen,  nacii  \  e^icationcn,  nach  Augtr 
nen  üholiche  Vers&iehuugeu  oA  für  accomodirte  Haltungen, 
fäu  Aßgevvühuungen  goiiaHoa  wcfdon^  jedook  waU  oft 
«ich  lefladirta  Vantefavagao  gewesen  aind* 

Emma  IfeM»  ein  laich  gewraehaaaai  12jährigaa  aflio* 
pbulöses  Mädchen^  litt  in  dieser  Arl  schon  eweinia!  OEMh* 
rere  Wochen  hindurch,  und  zwar  jcdesnial  nach  Zerthei- 
lung  einer  yingim  toimUarü,  an  Conlraclur  iin  M,  cuctU" 
iarit  wd  toflNr  mtipuhe  mi  4er  linhen  Mfee*  Jedsaani 
Migt»  aick  Ml  NIvaaa  mit  den  viartan  üalairMM  wm 
bkilsm  Rande  dea  Af .  el.  maO,  eine  Orappe  tob  vier  eng 
gestellten,  mehr  breit  geschwollenen,  gegen  Druck  schmciz- 
baHeu  lympUatisehen  Druschen,  mit  deren  Zertheilung  erst 
die  Versiehung  wieder  verschwand»  Vor  Kurzem  wurde 
mk  die  via^ikiiga  MmUte  SDktwmm  wegen  einer  ikr  ainiga 
Tage  vorher  aberkommenen  total  akoliotbchen  Hala-nnd 
Kdrperhaltnng  vorgcstellt.  Auf  derselben  Stelle  wie  im 
vorigen  Falle  fand  sich  ein  in  die  Breite  geschwollenes, 
bei  Druck  schmerzhades  Drüschen  von  der  Grosse  eines 
Silbergroschens  vor,  dessen  Zertheilung,  so  wie  die  Be- 
neitignug  des  Folgeubelsi  die  Anwendung  eines  Brech- 
mütelB  und  Auflegan  einen  meionrbaltigen  lHeq|dbmtani 
schon  in  46  Stunden  nu  Wege  brachten. 
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la  kMm  ntto«  wägl»  im  hmm^  VmMkmg 

4ar  CoolMeUiry  4m  WidetBlNbeii  dorMlbM  bti  V^nmthm 

zur  Graderichtung,  Zunahme  bei  aufrechter  Stellung,  Ab« 
nähme  bei  ruhiger  liunzoiitaler  Lao^e,  ilu  gunzlulics  \''er- 
■fhy'MMlrn  bei  Zertheiluug  der  Druscheu,  das8  von  eiuor 
mr  AccmBodirten  Haltung  hier  nicht  die  Rede  Min  Jumsli^ 
4M  mlflMbr  «piMÜniUtiiKi  dufeh  BtteiillgMf  mm 
npMMhMi  NtrrMftMcbens  MtttoadM  Mi,  tmi  lag  m 
nahe,  diese  Beleidigung  durch  jene  angeschwolleiiea  Dru«« 
chen  veranlasst  zu  üadeo.  Wir  haben  dergleichen  neuro- 
paihoiegiscbes  Bild  scheu  bei  dem  Laryngwmu  stridulus 
uMma  acuhm  tf^amtüm,  denn  Hugh  Lmfi  Ansiehl 
öbflr  4ciM  guaraaddiowaM  diidi  DruModMik  Mf  Va* 
fMAdM  isl  mktfm  vieUbcb  bMtilig^  iwd  aar  k  mImi 
Inif  befuDdeo  wtrdM,  als  nidil  aowobl  L&bmung  der 
Dilatatoreu«  vielmehr  ehi  Krampf  der  Schliesser  der  (HoUis^ 
also  auch  ein  motorischer  Reflex,  das  VVeseu  dieser  liraok» 
beit  sei,  düiea  Oyoaaik  bai  der  fefltsbtfthalichep,  g« 
aiabfc  nacä  mmm  fea>M  Tjrpos  tMlahamlM  FidMaw- 
ImmIhh^  wmMbmYtfitM^  voisdflidi  Mrisebaa  HawriMt 
«id  laamr  PoitiM  dM  Aümmriu9  wüm  Spbnlirrilatioii 
^bald  centriseheii,  bald  pcnpherischea  Ursprungs}  iu  ver* 
Mbiedaocii  Nerveobaboen  veifolgl  seia  wüi. 


Facta   a  ä  r  ujp  t  a. 

HitgellieUi 
vom  Dm.  O,^) 


Die  JUittheiiungen  einzelner  Erfahrungen  babeo  ala 
•QfeiiaiNito  j^abgeriaaene  Tbataacben"  vcm  manebar 
Seite  lier  herben  Tadel  erftdireo  mÜMeu,  ao  daM  wir  da*- 
her  die  h&nfige  Wabmebmoog  erklftten  möigen,  wieaelbat 

•)  Hat  Htn  Vf.  fitMdit  Un  die  AaMjwÜlft  «u  bewAs^a 
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Jitefast  mUroMiiteB  RaaliauliUwguB  mä9  dwtiuiwidigwde 
MktUUMmg  vorlMi^eht.  Bnmoits  bekim^t  diese  nur  die 
Scheu  der  Aente  vor  der  OeflbotKebfceit  'md  ibfe  ForabC 

SU  den  Vielschreibern  gerechnet  zu  ueitleiij  aiidrcrseits 
«ber  ist  jener  Tadel  deshalb  ungerecht,  weil  er  das  We- 
Mii  der  Medicin  roissversteht.  Diese  besieht  nun  einmal 
«ne  eiaseloen  ThatsecbeD,  und  die  oeoere  Zeit  bat  doch 
wahrlich  sar  Denige  geeefgt,  daas  dae  OrdoeDj  Siohcea 
'iNid  83r8teiiiat{aireii  nicht  einea  Jaden  Siiohe,  daae'-nnr 
Wenige  zur  richtigen  Deutung  der  Thatsachen  berufen 
aiud.  Darum  wollen  wir  Geister  niederer  Oninung  im mar- 
hin  Facta  anhäufen,  selbst  wenn  sie  sich  nicht  in  irgend 
ein  jetnt  beliebte*  8yateni  bringen  lassen,  fi^ür  den  Mo- 
«oginphen  fbrner  mos«  ea  vortheilhaAer*  sa  wiaaeh-aeiai 
mta  nr  Beebachtungen,  ala  wo  er  gelehrte  Syatematikno» 
tfifll,  uad  keioeswega  sind  wnr  die  Ersten,  die  den  Wuaadi 
&usäpr(  ehen,  siaU  aller  unsrei  dogmatischen  Schriilca  nur 
Krankbeitsmittbeilungcn  zu  besitzen.  Abgesehen  aber  von 
-der  hentigen  Tages  Wbhl  gewürdigten  Wahrheit,  dasa 
iim^ger  die  i^aKtit  ala  die  Qnantitftt  der  Kvhfte  daa 
«anachliehe  Wiaaen  ftrdern,  daaa  eine  lUiie  adhat  airit- 
tehnlssiger  Kopfe,  wenn  aie  nnr  emsig  und  veruitheilaM 
zusammen  wirken,  von  keinetu  geringem  Nutzen,  ala 
einzelne  glänzende  Geister  seien;  —  so  geht  doch  auch 
durch  alle  Mittbeiiungeii|  aelbst  wenn  aio  fiir  schwach, 
einaeit^j  ahne  uberwiegenden  Nutnen  su  erklären  aind| 
wenigatena  Eine  leitende  Idee,  die  Idee  der  Zeit. 
*Von  dieaer  wird  jeder  mehr  oder  weniger  berührt,  und 
iiidein  er  schreib (,  ^tebt  er  nicht  allein  nach  Jean  Paul  sein 
Tagebuch,  soiuleiii  auch  sein  Scherflcin  zu  einem  Monu- 
mente seiner  Zeit,  und  was  köunte  dem  jUcdicinalhisto-- 
riker  willkommener  aeio,  ala  recht  reichea  und  bootea  Ma- 
terial Bu  haben.  Der  oben  angedeutete  Tadel  iat  gewiaa 
nur  die  Auageburt  einer  gelehrten  Aristokratie,  "welche  die 
Presse,  die  Literatur  bloss  den  anerkannten  oder  besser- 
geüU'll teil  Geistern  offen  halten  n^üehte!   Nein,  jeder  muss 

aprecbea  dürüen,  waa  und  wie  er  wall  oder  vennag;  ge* 
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wto  wMs  düimh  tute  9fmt  Aa  dipWaHgMuaiiit  ww^ 

deuy  aber  auch  der  Weizen  nicht  veAoftn  gehm* 

"Mali  kuüüle  nnn  vielleicht  diene  wemven  \N'onc  a(s  i 
•ittetsolehe  capiaiw  benevolenttae,  wie  ftic  oben  be>|>tochcn 
wmlrikm^  l&t  da*  Folgeade  betfaebtieiil  ranKSbnitihe  diese 
whmi  gM^^  lade»  icli  mir  eiabüde  ihrair  eolbaiiiea  sli; 
aMen.  Ich  beabfeUhi igte  nary  jeden  Al«i  sm  lUttlieUvii^ 
seiner,  wen«  aucli  durch  ihre  oiRinli^gfenff^  FoJ««roiige# 
liiciit  imiTif»!  iiii <M  rssunter  Beobachtuii^ejij  iiat  iMntrii  W  uito 
xum  literansc  heu  FJeisse  «nfeutoniern,  damit  cuintal  ein 
wahrhaftes  Zusammenwirken  aller  medicinischen  Kriite 
eiitetrtia;  vnd  aadciita  dana-  diaaa  Waeheaschnft'der  8ani- 
ndiüdls  aller  (f!>  djeaer  ala  adtapt  geacbmiliter  FaaU 
sein.  —  Geffcu  die  Scheu  vor  der  OeffeDtlfcMteil  ndd  VW- 
SlIu cibeici  ist  7,11  huiiicikcii,  liass  hcutif^cn  Talles,  wo  tiiau 
durch  A<;«70Liaüojten  das  Acussci&ie  errekhea  wili^  Schwei«» 
ge»  alabi  »ahr  Togeod.  iaU 

Vareogaiung  der  jbpeiaeröhca. 

Binnei)  zwei  Jahren  und  noch  läng^ern  Zwischenräu- 
men sind  mir  in  einer  grossen  Stadt  drei  Fälle  dieses 
Lf^dena  vorgekotuiaao.  leh  halte  diese  Frequens  keines- 
wagiaa  ISr  ssalMligj  aoadem-  glauba^  daaa  daaaalbe  häaAg^ 
▼aifeanot  werde«  Daa  nicht  aalten  von  heftige«  Hit- 
alen  baglaiteto  Erbrechen  der  Speisen,  ein  drGekender 
Schmerz  unter  dem  Brustbein^  die  rasche  Abnahme 
der  Kräite  und  des  Fleischen»;  die  dann  selten  fehlenden 
PiaberbewegUDgen  und  Nachtschweisse  sind  Erscheiunn« 
gan^  die  naa  gar  m  Jaieht  eineai  or^Hinglichen  Longen^ 
leiden  Madireibl,  Unter  aokhen  Unatinden  fftüt  ea  dann 
sieht  laiaht  ein,  die  Speiaerdhre  mülelst  der  Sotide  na 
untersuchen.  Begreiflicher  Weise  aber  wird  ein  solcher 
Jdissgriti  nur  den  iu  der  Auscultatton  Lässigen  widerfahr 
ren^  daa  Stethoscop  giebt  auf  negative  Weise  unbedingte 
Anakimft.^  Unwabiacheinlich  dag^|;en  iat,  daaaToberkel- 
inchi,  aaibat  wem»  aie  «im  £aayn«  fortgeschritten  nnd^ 
einer  aaanodice  Hyperämie  der  Schleimhaut  des  Schlundea^ 
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verursacht  hat,  für  eine  Vei  engeruog  der  Speiseröhre  gel- 
ten möchte,  da  die  SchUogbeschwcrde^  di«  ihren  8itz 
I  mMB  in  Kfililk«pl>-  md  oiMm  SchiundgigMid  hMi,  erat 
in  latBten  Z«ilnmii  der  SchwkidflMiil  betvertrül.  Dmm 
vkogenu  ToberkelMcht  mit  Vemgerang  der  SpeioeiilMfe 
gleichzeitig  vorkoinmcn  kdoue,  isit  bekannt  und  wird  auch 
durch  den  dritten  hier  raitgetheilten  Fall  bewiesen ,  ohne 
dass  man  in  Betracht  der  sichern  Tödthchkeit  dos  eielem 
Leideae  wkh  abhalten  leeaen  dürfte,  des  letztere  einer- 
peeeeiideo  BelMuidl«i||[  an  nnlerweiflea*  Seile»  eind  dl« 
Syna|»teaie  eber  StnOunt  Bemtphagi  gens  rein. 

1.  Muria  R.,  30  Jebre  elt^  ron  gesimden^  noch  1^ 
benden  Bauersleuten  geboren,  war  bis  vor  sswei  Jahren 
keiner  Krankheit  unterworfen  gewesen.  Die  Regel  wer 
zuerst  im  I7ten  Jabro  er^chkneo.  Ale  Patientin  im  Herbele 
laao  in  Gerteo  beeekeftigt  wm,  kaneikte  eie  pldtslidb 
euie  gewieee  ScMingbeeehwerde  und  Steifheit  de«  lleleefc 
Seitdem  fing  eticli  die  Reinignng  en  von  der  gewdhnlielien 
Weise  abzuw  oitiicii ;  tioch  weiss  die  Patientin  über  einen 
etwanigen  Zusainmciihano^  zwischen  dieser  AbwcicliuDg 
der  üegel  und  jenen  II alsbesch werden  nichts  BesLimmies 
anmi^iekea«  Des  Mimatlicbe  iat  hernaeh  van  Zeit  zu  Zeife 
■war  wieder»  deck  aeit  einen  kaUben  Jeki»  mekt  nehr 
eiaehieMn» 

StcUus  praesens  am  28.  Januar  1841.  Die  Kranke  ist 
von  miU lerer  Grösse  und  blühendem  Gcsiciiie  und  klagt 
nur  über  folgende  Erscheinungen:  solche  Schlingbeschwerden 
daas  nur  nach  vieler  Muhe  feste  sowohl,  nie  flüssige  8f  ei 
aen  kineiigekeo«  I7n  erklingen  sn  kdnneiiy  kekanptetdie 
Krankel  nnsae  ein  erat  den  Scbinnd  ^^weitcr  aracben^. 
Beim  raaehen^  unvorsielitigen  Schlingen  kommen  die  Spei- 
sen sogleich  zurück,  und  es  entsteht  heftiger  Husten  mit 
Auswurf  von  vielem  zähem  Sclileim;  dann  macht  sich 
auch  ein  leichter,  stechender  Schmerz  in  der  Tiefe  des 
Ualeee  linkeraeita,  vng/Mkat  nwei  jSell  ebctbaib  des  Sehlaa* 
■elbeinay  benerkiiehy  der  durah  Dinick  von  Anenen  neki 
gesteigert  «der  mngjL  wird«    Die  BiMtorgene  ergeben 
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nichts  Kraukhaftes;  doch  wird  die  Kranke  N'achts  auf  der 
fechten  Seite  lieg^end  miweilen  von  Hersklopfen  belästigt» 
Di«  Fdase  mmI  kahl,  d«»  MouUiehe  «oil  ehiw  hidlMn 
Mtkn  gaos  snrGckgeblieben.  Die  Schloodr^bre  beg^nel 
lo  der  (Jnterkelilkopfgegend  einem  leicht  zu  überwinden- 
den Hinderniss  in  einer  Ausdehnung  von  ungefähr  zwei 
bis  drei  Linien.  Die  Einbringung  des  Instrumentes  erregt 
ktoieii  SchmerB,  nur  BrechneigQng  und  vertüehrte  Schteim« 
tfilMidetliliy.  Die  Kranke  bl^  4^«  Ablie^og  ipIf^pAff^ 
ineb^  .  leeren  sie  schon  viele  genommen.  Die  jSchlnodidbr« 
bleibt  eine  Stunde  hindurch  liegen;  trockene  Schröpfköpfe 
aa  Fusse  und  Waden,  scharfes  Fussbad.  ' 

30sien.  Die  Sdilundröhre  war  gestern  Abend  ent«; 
fernt  worden;  den  Tag  hindurch  blieb  sie  liegen.  Wegen 
der  sehr  ansehnlichen  Schloimsecretton  wkd  sie  heute 
sUli  durch  den  Mond  durch  den  untem  Nenengang  ei»» 
geführt;  sie  geht  hierauf  leichter  über  das  Hinderniss 
hinweg.    Flüssige  Speisen,  Zugpflaster  in  den  N^acken. 

2.  Februar.  Die  Schiundröhre  wird  heute  weggelas- 
äea{  Kartolfolhrei  wird  leiclu  und  ohne  Schmers^  yer7> 
schluckt.   Die  Speichelseeretion  um  Vieles  gttmgßi^ 

V  uitoo.  Oestem  hstio  die  Krsnke  WsMsbvsd  leicht 
hioabgebracht.  Die  Schlundrdhre  wird  wieder  eingelegt 
und  stösst  auf  kein  Hiuderiiiss.  Fussbad. 

8ten.  Die  Speisen,  selbst  trocknes  Brod,  geheOf  ge- 
hörig jdauüj  leicht  hinab*  Die  Schlttodröhro  wer  seit 
tai  6l(sa  nicht  eingelegt  worden;  eine  mm  die  BiMIo 
didtsps  führe  geht  elme  Schwierigkeit  hinoh.  Keine  Be-^ 
handinng  mehr;  den  von  Chelhis  zur  Vermeidung  von 
Rückfällen  geforderten  Zug  im  Nacken  zu  unterhalten^ 
unterliesa  ich  deshalb»  weil  er  den  Eintritt  der  Menses 
hMe  hesMMn  kdnnen;  bis  heute  ist  eher  kein  BüskMA 
wthrgenoomm  weiden.  Di»  Regel  trst  im  vierten  Mo^ 
Mt  nnch  dem  Siädoss  der  Behandhing  von  seihst  ein» 

(Fortsetzung  folgt.) 


—    49  _ 
Programm« 

Da  die  \'eiwailci  des  Monnikhoff^' sehen  Legates  auf 
die  IUI  Januar  1840  aulgegcbLiie  Preisfra^'u  iiber  die  Bruch- 
bänder ohne  Autwort  geblieben  sind^  so  habeu  sie,  in 
Bfwftgting  der  grossen  Fortsehritte^  welche  die  gesammte 
HeUlMmde,  und  luuimUicb  die  lustrumenUl- Mittel,  seil 
den  An&üge  dime  JahrbuBdarts,  besoudera  in  HioiMät 
der  vielfach  votkommenden  Brache,  gemacht  haben  j  be» 
schlosaeOy  diesen  Gegeustaiid  aufs  neue  einer  wissen* 
schaftliehen  BeSrbeitung  so  unterwerfen«  Sie  verlangen 
daher: 

jJBme  histoiisdi-lmtisdie  Abhandlong  über  die  Bmcb- 
h&nderi  welche  man  seit  dam  Anfo|ige  diesos  Jahthunderts 
bis  auf  unsere  Zeit|  anempfohlen  oder  angewandt  hal^ 

mit  den  nöthigen  Erläuteningen  und  Abbildungen/' 

Da  manche  der  jetzt  lebenden  Chirurgen  die  Myoto- 
mie und  Tenotomie  sehr  hervorheben  und  anempfehlen» 
während  Andere  hingegen  behaupten,  dass  beide  oft  ohne 
heilsamen»  ja  mit  schädlichem  Erfolg  angewandt  sind,  und 
es  von  grosser  Wichtigkeit  ist^  nu  einem  wohlbegrunde- 
ten  Resultat  darüber  zu  gelangen»  so  wünschen  die  Ver- 
walter des  obengenannten  Legates  eine  Arbeit  über  den 
folgenden  Gegenstand  zu  erhalten: 

,,Eme  historisch -kritische  Abhandlung  über  die  beide 
genannte  OpcTationen,  nebst  Ani^abc  der  besten,  auch 
durch  eigene  Erl'ahriingen  bestätigten  Operationsnietliode, 
begleitet  \  on  einer  beurthcileuden  Darlegung  üucr  An- 
weisungen und  Gegenanweisungen/' 

Der  Preis  besteht  in  einer  gülikiien  Medaille  von 
300  an  iiinerni  ^Ve^th.  Die  Bedingungen  sind,  dass 
die  eingeschickten  Arbeiten,  gekrönt  sowohl  wie  unge- 
kroutj  das  ausschliessliche  Eigenthum  des  Legates  bleiben» 
dass  sie  mit  einer  fremden  iland  und  mit  lateinischen 
Buchst aben  deuliich,  entweder  in  lateinischer  oder  franzö- 
sischer, deutscher  oder  liullaiuli^cher  Sprache  geschrieben 
und  mit  einer  vcisiegelten  Adresse  des  V^erfassers  müssen 
verseheu  sein,  welche  mit  dem  Wahlspruch  der  Abhand- 
lung bezeichnet  ist.  Der  Termin  ist  der  letale  März  1845, 
vor  welchem  die  Schriften  eingeschickt  werden  müssen 
an  den  Herrn  Dr.  Q*  VroUkf  Professor  iu  Amsterdam. 

Amsterdam»  Januar  1843. 

€•      wmm  Hees,  Secretltr. 
Gednickk  b«i  J.  f  eUcJu 
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WOCHfiHSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

Diäte  Woekeii»ei»rift  ersebeiat  ie<i««mal  am  Hoan^benile  in  Lie- 
ferungen VON  t,  bicwelleB  l|  Bogea.  DerPreic  ^ee  Jnbrganss, 
Mit  4en  notliigen  Recister«  Uk  auf  a[  Thh.  bestimmt,  woHir 
amnif?iVFi(^  BacbbM^lMem  mmi  Peetämter  ste  m  hmUm  im 

Stande  «iud. 

A.  Biraehwald, 

4.      Berlin,  den  27'^"  Jmmar  1844. 

lieber  Entropium,  Trichiasis  und  Ulej^liarosUnosis.  VomDr.  Frö- 
belittt.  —  Faeta  abrapt«.  Von  Dr.  Ü.  (PortaeUung.)  — 
Vcraiisebtea,  (Ile«t.  — <  Selteae  VerleUung.) 


JHilibeUnsgen  fiber  das  Emir^^iim^  die  Tricku^ 
9iSj  die  Blejp/iarostenosis  uiul  (Üe  Heilung  dieser 

Krankheiten« 

Vqd  imftebi  fWxSdSwty  Anto  an  den  AugeuhosplUl«  «i 

St.  Petersburg. 


Seit  meinem  Aufenthalle  in  St.  Petcrsborg  rom  Mai 
1842  bis  zum  November  1843  habe  ich  an  90  Personen 
die  Triehasis  und  das  EfOropium  mit  der  damit  häufig 
verbnodenea  Blephamimom  bcobaclitet  und  behandelt. 
Der  genaanien  PeraoneD  litten  7  an  alten  vier  Aogen- 
iidem  sngleieh,  76  an  den  obem  and  7  an  den  uoiern 
Aogealidem.  IKe  HMe  dieser  Leidenden  waren  Finnen, 
deren  Wühnait  und  Lebensweise  viel  dazu  beizutragen 
scheinen. 

Ueberau  fand  ich  den,  von  vielen  SchriAstellern  an- 
geführten, von  andern  geliugneten^  Untersefaied  swiacben 
der  Trkhkui$  and  dem  Aircphtm  dentlich  anageaprochen, 

Jalvgaag  4 


Digitized  by  Google 


j|ft:  ^   •  *    *j  • 

welche  Venehiedenlieit  dti  Mdens  mich  so  Tersehiede« 

nen  Heilungsmelhodca  führte.    An  B(k  bloss  an  Entropium 
Icidcmlcn  Aiip:en!itici u  lami  icU  stets  die  Rancfci  ik'i>cl* 
bco  »oriuiil  gc^ifit,  d.  ii.  dia  beiden  ftcharJjDjL  Kjiiiten 
MPI^iBalriiidM  l^iglea  sldi  gUU  und  remren  jcdä 
AuflockeniDg.     Die  AugenJider  %vareii  schlaff  auf  dem 
BidbuB  liegend,  wobei  der  Levaior  palpehrae  seine  C^n- 
tracülilät  verloren  zu  liaben,  der  OrhieuUtris  palp^nranm 
aber  in  einer  fast  permanenten  Coniraclion  be«:ri(ren  zu 
aein  schien,  so  daas  durch  dieses  Missverhältniss  iu  der 
Action  der  genannten  Antagonisten  das  ganze  Augenlid 
nafih  Innaii  gyg^ n  dao  ßulbus  gnfffhtet  stiuid»-  ^l&abaLd 
der  Fhiger  4po  Haijut  dep.ohsm  Aog^lSlIes  fasste  «n^ 
Aomit  die  fisblende  Function  des  Levators  ersetste»  stsUis 
sich  der  Rand  nul  den  Cilien  sogleich  norinal.  Fand  steh 
das  Enfropiam  vorzüglich  am  äussern  Augenwinkel  aus- 
gebildet, 80  war  stets  eine  Bkpharostemsis  Ursache  da- 
von.   In  den  als  TmlUatiM  ond  DisUcluaslk  beobachteten 
VaUen  aber  war  der  Tarsaband  aiemals  gesand,  sondern 
roth;  aufgewuhiiet  und  dadurch  di^  beiden  seharfiiii  Kau* 
ten  verschwunden.    Gewöhnlich  standen  die  Cilien  der 
vordem  Tarsalkante  ungieichmüssig  vertheilt,  ein  Theil 
derselben  nornaal,  ein  anderer  gegen  den  Bulbus  gerichtet. 
Zuweilen  war  sugleich  ausser  der  an  der  vordem  Tarsal- 
kante normal  gerichteten  Cilienreihe,  ei^e  sweite  an  der 
iDoem  Kante  gegen  das  Auge  gerichteter  CUieu^  oder  es 
Ihnd  sich  noch  eine  dritte  Reihe  Cilien,  so  dass  ein  dich^- 
ter  Haarbüschel  den  Tarsalrand  bedeckte.    Auch  sah  ich 
den  aufgewulsteten  rothgeiitzlcn  und  von  den  normalen 
Cilien  eotblössien  Rand  der  Augenlider  mit  kleinen,  foir 
nen,  seideoai^geni  blonden  Hänshea  besetat*  Dar  Knon- 
pel  der  Aog^nlider  war  in  ueim  F&Uen  verschniaipfl* 
Endlich  fand  sich  die  Binwftrtskebruiig  des  gansea  Au- 
genlides zugleich  mit  der  doppelten  oder  djcilachca  Haar- 
biidung,  also  beide  Krankheltszuständo  vereinigt. 

Bloss  bei  der  parüoilcn  Tnchiasis  war  von  dem  Aus- 
ziehen der  Milarhaft  staheadeia  CUtan  ein  giUd  fitfo^ 


—  n  — 

nchlbar  und  bisweilen  emo  radicalc  ITeihins:  des  Uebel9 
erlangt.  In  allen  andern  FaUeo  war  die  radicale  lleüaog 
einig  und  allein  durch  die  Operalkui  ibü  4em  MeMor 
emioM^  w«M  die  Bntfeimmg  eines  halbnuNid-  oder  USk^ 
Madomigmn  HautetiMfkes  ans  den  AngenKde  n«r  M 
dem  rnfhohen  Entropium,  in  keinem  Falle  aber  bei  der 
Trichiasis  den  erwünschten  Erfolg  hatte. 

Diese  schon  von  Lelms  imd  Jctius  vorg'oscbta^ene 
Operation  habe  leb  am  obem  Aug^enlide  nicht  wie  baebeii 
nit  d«r  Scbeete^  sondeni,  nach  Pif^gcffy  nü  dem  Messer 
iusgefEllMtir 

Iidi  scMebe  die  ▼en  '^Jägmr  bei  der  Abtragung  &m 

Tarsalrandcs  angewandte  üüiupiaUe  utUer  das  Augenlid^ 
ond  übern;ebe  sie  einem  Assistenten;  darauf  mache  ich 
mit  einem  kleinen  bauchigen  Scaipell  durch  die  Haut  und 
das  Zellgewebe  einen  parallel  mit  dem  Tarmdrande  lan-^ 
Ibnden  Scbaltti  von  demselben  doch  um  so  viel  eaifemt, 
das«  necli  Raum  war  Anlegnng  der  HefU  übr%  bleibt, 
am  rechten  Au<n^e  vom  äussern,  am  linken  aber  vom  in« 
nern  Augenwinkel  anfangend  und  so  bis  zum  entgegen- 
gesetzten .  Augenwinkel  ihn  fortfüiirend.  Dann  setze  ich 
mein  Messer  wieder  in  den  Ausgangspunkt  des  ersten 
SdmitCes  ond  beschreibe^  je  naeh  dem  vorhandenen  Giade 
des  BnlropSum's,  einen  grOspem  oder  kleinem  nach  oben 
geriehteten  bogenförmigen  Schnitt,  der  sein  finde  in  dem 
Endpunkte  des  horizontalen  Schnittes  findet,  so  dass  nun 
ein  halbmondförmiges  Hautstück  mit  dem  Messer  um- 
schrieben ist.  Mit  einer  einfachen  Pincette  fasse  ich  den 
emen  Winkel  dieses  Haotstöcfcs  ond  trenne  den  gannen 
Rsntlappen  von  dem  damoterliegenden  Orbieularmnskel 
mit  langen,  raschen  ond  Aachen  Messerzugen  ab.  Diessr 
Operalionsact  ist  in  kürzester  Zeit  mit  wenig  Schwierig- 
keit vollendet.  Nach  Entfernung  dieses  flautslücks  er- 
greife kh  eine  krumme  Nadel  mit  einem  feinen  Seiden- 
hiden  nnd  dorefasleehoi  noch  immer  die  Homplalto  rar 
Vttleilags  behauend,  die  Millo  dos  nntem  Wnadrandes 
m  «osseo  nach  nsnee,  dann  die  eolsprochendo  Stello 
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lies  hogenförmigen  obern  W^undrandes  von  innen  naeh 
aussen,  veibuide  sie  mit  der  Kiiopfiiath,  etitfcrne  die  Plallc, 
reinige  das  Auge  vom  Blute  und  lege  dann,  je  nach  der 
Gftese  des  SchnittoSi  6—8  solcher  feinen  Hefte  au,  so 
dass  die  Wände  Uneir  en  allen  Stellen  verbundeo  wiid» 
Der  Kianke  wird  stt  Betle  gebraehly  mid  ihm  Tag  mid 
Nacht  Eisuroectilige  aufzulegen  verordnet. 

Die  Voitheile  dieser  Methode  scbeiueu  mir  folgende 
SU  sein: 

1)  Ist  man  im  Stande  beide  Schnitte  rein  •OMultth'» 
ren  und  nicht  gezwungen  ^  wie  es  bei  der  Anwendmig 
eiMf  Bntropinoi-PittcetCe  und  Scbeere  gesciMeht,  mit  der 
letztem  nacbBubelfen. 

2)  Kaiiu  man  dem  abzutragendea  Haulsiücke  jede 
erwünschte  Form  und  Gröaae^  je  nachdem  das  Uebei  es 
eifordert,  geben. 

3)  Ist  durch  die  untergeschobene  Platte  die  Haut 
Oberau  gespamit  und  dadurch  der  Schnitt  leiebler  und 
schneller  ausgeführt,  ohne  den  Patienten  so  viele  Sehmer-' 
Zeil  zu  verursachen^  als  das  Einklemmen  und  das  Zu- 
rechtschieben  der  Haut  iu  der  Pincette  und  das  Schnei- 
den mit  der  ächecre  verursachen. 

Die  eben  beschiiebaiie  Operation  habe  ich  80  Mal 
msgeföhrt;  und  stets  war  nach  36  Stunden  die  Meilaaf 
per  primam  tnkMmm  so  weit  vollendet,  dass  die  Fiden 
enffemt  werden  konnte».  Doch  traten  hei  gleichzeitiger 
TrichiasiSf  in  cin:icliien  Fallen  schon  nach  wenigen  Mo- 
naten, Hecidive  des  Utbels  ein,  so  dass  ich  in  den  übri- 
«^en  Fällen  dieser  Art  meine  Zuflucht  zur  Abtragung  des 
Tarsalraudes  nehmen  niusste.  Nie  bemerkte  ich  deo 
Krampf  des  OrbiciilarmnskdS|  nadidem  der  Reis  der  Or> 
lien  aofs  Auge  entfernt  war,  sondern  die  Kranken  dfliie^ 
teu  und  schlössen  leicliL  die  Augenlider. 

Ära  uiilern  Augenlide  ist  niüin  Verlahrcn  lülgeiules: 
Mit  zwei  Fingern  der  Jiukeu  Hand  fasse  ich  die  Haut 
des  Augenlides  in  eine  Falte»  die  SO  gross  sshi  wssi 
dass  das  Emtropim  daduich  etwas  mehr  als  gdraben  ist« 
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Cb  MBaineii  nUoo^  wo  du  BU«ii  der  Filto  nil  dt« 

Fingeni  onmogltch  war,  bediente  ich  mich  einer  einfachen 
Pincette  oder  stach  gleich  die  Nadeln  durch.)  Dann 
iicIhdc  ich  eitieti  mit  ZiWei  kruiinncn  iN'adcitt  verseheuea 
^^ij^^l'^j^^  Tind  durchsteche  die  llasis  dieser  emporg«^ 
iMÜeBen  Ifalte  mit  beiden  Nadeln  in  gieidieff  Riehtoof 
ven  iobea  weh  nalen,  in  der  l^nlfSerimng  einiger  liintea 
ve»  einander,  so  -dess  nnf  der  einen  .Seite  der  Hantfalte 
die  Schhii^^e  des  Fadens^  auf  der  aiidciii  abur  dio  ln'iden 
mit  Nadeln  n  ersehenen  Enden  desselben  sich  litlitulcii. 
ist  füe  kaito  länger,  so  kgo  ich  auf  jeder  Seite  der  er» 
•teo'  Schlinge  oocb  eine  «of  dieselbe  Weine  an«  —  Ist 
dienen  geeebehen,  no  fnase  ich  die  beiden  »it  den  Ne« 
dein  Tenehenen  Enden  des  Seidenlbdens  nnl  der  rechten, 
die  Falte  noch  immer  mit  den  Fini^ern  der  linken  Hand 
hültcjid,  lind  zielif  dirsc!f)iii  :;Ii.'i(Iiii!assi^r  s};ulv  an,  bt* 
dass  die  mii  den  Fnigeni  gebisdi-ir  l  all  *,  mm  durch  die 
angezogene  Fadenschlinge  fixirt,  daateht.  Nun  wechsle 
icb  die  minde  und  ergreil^  mit  der  rechten  Hand  eine 
Op0fi«r?scbe  Scheere^  mit  der  ich  aus  der  emporgehaltenen 
HaalMte  elwat  eberhatb  der  Nadelstiehe,  damit  die  an- 
gelegten FaiUji^  iiu'hL  duich^ulmiUcfi  wcnien,  riii  llaut- 
stüt'k  ausschneide,  dessen  Foiui  d^n  Anzeigen  den  vor- 
Üpgcnden  Falles  entspricht.  Nach  dieser  Eiitt'ernung  des 
UautatuckS' bleibt  nichts  weiter  übrig,  als  die  blutige  Nalli 
sn.  wellenden,  d.h.  man  braucht  nur  die  angezogene  Fa^- 
demsehlinge  mit  einer  Pincette  etwas  aus  den  Wundks« 
hd\vi\  hervorzuziehen,  dieselbe  zu  durchschneiden  und  dann 
djc  angelegten,  je(7,t  einractien  Fäden  m  l  der  Knupliiath 
AH)  verbinden.  Die  Bequemlichkeit  und  Schnei ligiicit^  mit 
dir  isnf  dkaa  Weise  die  Natbe  angelegt  werden,  erspart 
dsM  >  Kranken  Sehmerseii  und  dem  Operateur  Zeit  ond 
Mfihe. 

Bei  der  Trichiasis  und  ihrer  Complication  mit  Entro- 
pium wandte  ich  ausser  der  Methode  der  Abtragung  von 
Jäger  und  Vacca  ß&rimghicrt\  noch  eine  bisher  noch  nicht 
beacbriebeoe  OperatioDamelbode  ao.   Der  %weck  dieser 
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Uebel. 

Ich  fange  damit  an  das  Augenlid  urozukehreti ,  so 
dass  ein  Ectropium  gebildet  wird  und  mit  einem  bauchi- 
gen Scalpell  gleich  hinter  dem  Taraaiiande  etwa  eine 
l  Linie  durch  die  Ckmiwcüoa  peUpebnu  und  das  ZeUge» 
webe  einen  pamllel  mit  dem  Reude  kuifendeii  Schnitt  sn 
filhren,  weldier  am  fechten  Ange  vem  &ag»crn  Ang^m*» 
winket,  am  linken  aber  vom  innern  anfangt,  mit  Scho« 
Dung  der  Thränenpunkte,  und  in  dem  entgegengesetzten 
Winkel  endigt.  Nachdem  dieses  geschehen,  wird  das 
Angenlid  in  die  normaie  Lage  und  «igleich  die  Horoplaiie 
ven  Jäger  unter  dasselbe  gebracht;  es  beginnt  jetnt  der 
«weite  Act  der  Operation,  die  Ausfiähnuig  des  halbmond^ 
förmigen  Schnittes  durch  die  Haut  und  das  Keifgewehe 
des  Augenlides;,  wie  bei  der  Operation  des  Entropiums, 
nur  dass  hier  dieser  Schnitt  von  dem  ersten  Conjunctwa-' 
Sehnitte  seinen  Anfang  nimmt  und  sein  finde  wieder  in 
deai  Ende  des  ersten  Schnittes  findet  |  daranf  fasse  ich 
die  Mitte  dea  ebem  bogenRirmig  beschriebenen  Wun«l->* 
landes  mit  einer  Pineette  und  praparire  mit  demselhe« 
ScalpcU  das  Hautstück  von  oben  nach  iialeu  mit  Uuigcn 
BIcsseizügen  vom  Orbicalaris  palpdn  urum  bis  zum  Tarsal- 
raude  ab^  wo  die  Kxstirpaiion  des  selligcn  Bodens  zu- 
gleich vollendet  wird  und  das  ganze  Hautstuek  mit  den 
luaukhallen  Cilienwursein^  sobald  der  Schnitt  den  einten 
Cb^jbcMite* Schnitt  eriewht  hat,  abfUlt*  Hietauf  untere 
suche  ich  den  Tarsalrand  genau  und  gehe  zur  Anlegung 
der  Heile  über,  indem  ich  zuerst  mit  eiiici  kiuinmcn^Ja- 
del  an  einem  ieinco  Scidcnfaden  von  unten  nach  oben 
die  Mitte  des  CbiijimofMNi- Randes,  ohne  den  Kaoqiel  mit- 
snihssen^  durchsteche  und  diesen  mit  der  Mitt*  des  ehern 
bogenförmigen  Wundrandes  der  Augenlidhaut  durch  die 
KnopAialh  veihinde,  so  dass  nun  die  Cof^unctiva  palpebra- 
rum mit  der  Cuivi  vcibinulcn  wird.  Nun  cnlferno  ich  die 
HorrpIaUc^  lasse  den  Kranken  etwas  ausniben  und  lege 
nach  dieser  Pause  aodi  6<-8  Hefte  a%  je  dach  der  Umgä 
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des  M^uodraaibs,  stets  so  dicht  mbca  eioander,  dass  die 
Wmdäktäw  im  eine  liaciie  Waade  mwmiiddi  wird*  MUm 
kum  mßA  «Mh  diiii/«iaun  Sebnüle  m  dt«  CK^^mtOm 
die  Abtragung  de«  TenelnMdee  vellfilhren  ond  deei^  eia 

ilaotstuck  noch  entfernen,  diese  Art  und  Weise  aber 
verJäugert  unnöthigcrw  i  isc  die  Operation  und  verursacht 
uiebr  Sehmerseo  durch  einen  wiederholten  Schnitt,  daher 
ick  diese'  im  AttÜMige  von  mir  befolgte  Weise  redaaeeil 
hebe  und  jeW  io  weit  Uamt^M^^'^v^  ^en  se  f^lM 
Erfolge  operire. 

Die  Neehbebendlung  ist  die  nSmliche,  wie  sie  bei  dem 
Entropium  angegeben.  Das  Auge  wird  bei  alien  diesen 
Operationen  nur  mit  den  UiiUeii  Umschlägen  unmittelbar 
belegt.  Nach  21  fituodcn  befinden  sich  die  Krani^ea  frei 
von  alien  Sehmerseo, '  und  mch  Stunden  entferne  ich 
die  Fäden  nach  volikonnien  geheilter  Wnnde.  Nor  in 
zwei  Fallen  misslang  mir  die  jmma  mientio,  in  dem  einen 
durch  die  zu  späte  Entfernung  der  Fäden,  in  dem  andern 
durch  die  Durchstechung  des  Kuorpils  beim  Anlegen  der 
Ligaturen,  —  Wenn  man  das  so  operirlc  Augenlid  be- 
Icathtet,  ao  siebt  man  diu  Coj^itnctiva  palpebrarum  ia,Wo\ge 
der  VJoMinmong  bis  a4if  eine  halbe  Linie  naeh  anaaeil 
gezefeto^Kao^-daae  die  enialandeae  Narbe  nkht  wie  M 
der  frühem  Methode  der  Abtragini«^,  auf  den  BulbuB  sn 
liegen  kommt  und  denselben  drückt  und  reibt.  Ferner  ist 
die  Narbe  durch  die  Heilung  per  primam  inientionem  linear, 
nur  in  den  ersten  Woclien  nach  der  Operation  als  rolber 
.filreif,  apaAer  aber  gpr  nieht  bemerkbar»  und  jene  Verua* 
0lmkmm§  nach  der  Abtragiing»  dit  doieh  die  mihea  Angan^ 
4idkrinder  harvorgebiacht  wird,  gänalieh  vermieden. 

Ausser  tiiescn  eben  bcscJisicboiifn  Operationen  war 
ich  in  14  Fällen  gcnötliii^t  tlio  Erweiterung  der  Augen- 
4idspalte  ilnrcb  die  Cautkoplasiik  nadi  Ammmt  bei  der 
^kpkm^timmU  aaamifohfea.  In  4an  meaaUn  Fällen  voll- 
infaile  ich  die  Operaitioo  d«i  Calropiama  migleieb*  In 
^MlniB  milen  atidseier  Verwaohaimg  das  iiieaam  Aih 
.gcnvviukels  entfciute  ich;  statt  der  emliiclien  Dorichsebnei«^ 
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dang  deftte1bflii|  eis  dreieckiges  Stück  aus  diesem  und 
uM&tbo  dtton  die  Gn^asK^ini  mii  di«i  bis  vhts  UtAeiiy 
woDMh  stets  prima  mlafüß  eifolgle.  Om  Bl^/AaitüfkimaäB 
eangemia  habe  ich  an  Bwst  MiigebonieQ  Kindern  sn  bei-» 

den  Augen  zugleicU  zu  beobaclUeii  Gelegenheit  gehabt; 
in  beiden  Fällen  fand  sich  nach  Erweiterung  der  bis  zur 
Hilde  der  Augeolidspalte  reichenden  VerwecbsAing  uiiro'* 
pku  hML  Die  übrigeo  iUepbsrosteiiosea  wem  luieli 
langwierigen  AugenentnuoduQgea  entstanden. 


Facta  abrupt  a* 

JUit^eibcilt 

vem  Dr.  Q. 


(Forisetsvog.) 

Verengerung  der  Speiseröhre. 
(Scblns««) 

2.  Am  6.  Msi  .1841  Nachmittags  wnrde  lob  «i  dem 
66jahrigeu  Bierwirtb  8,  besebleden,  der  smt  längerer  Zeii 
gefährlich  krank  sei.  Ich  fand  einen  gross-  und  krftfUg- 
gebauten^  aber  sehr  magern  Mann,  mit  etwas  kupferrothem 
Gesicht.  Er  erzählte,  dass  er  vor  einem  lialben  Jahre 
an  helligem  Sodbrennen  gelitten,  von  welchem  er  durch 
tatlicbe  Hülfe  bald  befreit  worden.  Sein  jetmges  Letdan 
nebreibe  sich  seit  ungefftbr  sechs  Wochen  her  und  haba 
mit  Verschleinmngen,  d.  h.  mit  reichlichem  Schleimanswnrf, 
angefangen.  Diese  Verst  hkimung  habe  nun  so  zuge- 
nommen, dass  er  Speisen  gar  nicht  mehr  und  seit  acht 
Tagen  Zuckerwasser  nur  mit  vieler  Mühe  haba  hinab* 
bringen  kennen.  Er  haba  keinen  Hunger  «nd  nur  gerin* 
gen  Durst.  Am  meisten  qoäla  ihn  aahia  alebllishaSchlar« 
lesigkeit.  Stuhl-  und  Urhientleerung  ftusserst  gering. 
Ansehnlicher  Verlust  an  KraRcn  und  FJeisch;  doch  be- 
findet eich  der  Kranke  zumeist  auaserhaib  des  ßettes« 
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Ausscriicm  klagt  er  über  ein  Gefühl  von  Diuck  in  lier 
inUtleru  Sternalgegend^  der  sicli  besonders  und  heftig  beuti 
V^ersucb  iipeiscu  zu  scUlingea  bemerklich  niaclit.  —  Der 
lUpf  war  oidU  heia«,  2oBge  mul  Zahne  weiss  Megt; 
das  Betaste»  des  Halses  eiregt  keinen  Schmers.  IKe 
Unleisaehmig  der  Bnisi  ergiebt  sehwaches,  aber  hdrbares 
Athemgeräuschy  normaleu  Percussionsschall ;  feuchtes  Ras« 
aelu  im  Kehlkopfe,  l'uls  70  bis  75  schwach  nnd  klein. 
£ine  Scfaluodröbre  hatte  ich  utcht  zur  Hand.  (Ilaibbad 
flttl  Mals  und  Kamillen,  Abends  ein  Opiatklystier.) 

7ten*  Der  Kranke  hat  m  der  letsten  Nacht,  ebglekk 
dweh  das  Bad  »ehr  angegnilbtt  als  gekrftlligt,  im  eisten 
Male  nach  langer  Zeit  wieder  ruhig  geschlafon.  lünfüi«-^ 
ruog  einer  Schlundruhre  ohne  ülcidialU  durch  den  Mund, 
sie  begegnet  in  der  mittlem  Sternalgcgcnd  ciuer  harten, 
nach  ungefährer  Schätsung  halben  Zoll  tiefen,  schwer  BS 
durchdringenden  Verengerang;  Starke  Schleimabsonderung. 
tSi^iesaen  von  Vleischbrnhe  mit  Wein  und  Bigelb,  die 
der  Kranke  bei  sich  behilt;  die  Scbhindrahre  wird  aber 
als  sn  sehr  belftsttgend,  ohne  dass  das  GefSbl  von  Druck 
unter  dem  Sicinam  durch  sie  gesteigert  worden  %väre,  so- 
gleich entfernt.  Sie  zeigt  am  untern  Ende  einen  Eindruck 
ohne  Janche  oder  Bluttheilchen.   Opiatklystier  am  Abend. 

8ten.  Der  Kranke  hat  gnt  geschlafen  nnd  der  Puls 
sieb  etwas  gehoben,  doch  eben  so  freqnent  wie  früher. 
Die  Sebhindrdhre  wh'd  in  Gegenwart  eines  Collegen  auf 
dieselbe  Weise,  aber  mit  ungleich  grösserer  Muhe  als 
gestern,  eingeruhrt,  Eingieasen  vou  Fleischbrühe,  die 
zurückbleibt.  Obgleich  ich  durch  die  schwierigere  Ein- 
führung besorgt,  den  Kranken  dringend  crmahnte,  die 
SchhindrAhre  wenigstens  für  Ktne  Stunde  bei  sich  su  be- 
halten, konnte  Ich  ihn  dennoch  nicht  dann  bewegen.  Sie 
seigl  einen  stirkem  fiiadruck  ohne  BInt  oder  Janchei 
Opiatklystier. 

9t en.  Der  Kranke  hat  die  Nacht  gut  geschlafen. 
Die  8chlundNMire  mit  dem  Bleidraht  dringt  nicht  mehr 
duKb;  eben  so  wenig  ein  dinnsTi  elastischer  Katheter* 
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Her  Krank«  b«rttt(o  jciat  Mine  i^estrige  Herteiekigkell 

und  kh  waiT  mir  voi ,  üim  nicht  eindringlichere  Vamtel- 
luH^on  funiatiü  zu  haben.  \on  zwei  zu  zwei  Stunden 
ein  kleines  klysUei  voa  Fieiscbbrübe  mit  ifiigelb j  AbemU 
«ia  Opialklystier. 

lOfien«  Der  Kranke  hai  unruhig  geschJafen»  nadMleai 
er  nur  das  leinte  Klysiier  M  sieb  behalten.  Puls  adiwidi 
lind  bolten.  Die  Einfiihrang  voa  Rdhren  gelingt  eben  so 
wenig,  wie  fixestem.  Die  JSlritlur  nach  I>of/er  zu  durch- 
8lo8sen  schien  wegen  ihrer  Ausdehiiuug  eben  so  wenig 
Ihunhcb  als  ohne  (icfahr.   Die  gestrige  VerordnnngL 

VStuu  Um  Mittag  aUrb  der  Kreaka  gans  Whig« 
Die  Sectien  wnrde  nicht  gemacht*  Wenn  man  bedenk^ 
irie  lange  Menachcn  hungern  können,  md  daaa  die 
eolole  Enthaltung  in  unscrm  Falle  von  uichL  so  gar  lan- 
ger Zeit  her  datnle,  so  imiss  man  sich  san^-cii,  das.s  in 
die&eni  Falle  durch  irgend  cincu  Lmstaud  das  tödüiche 
l^ude  beschleunigt  wurde.  Die  Einfttfarnug  der  Schlund« 
tabce  ala  aolche  wird  keiner  beaebuldigeni  der  bedenk^ 
daaa  alle  Symptome*  einer  bdaartigcn  oder  gerasten  De« 
achaflRenheit  der  Strictur  fehlten,  und  daes  jene  nur  dninfa 
hinzutretenden  Krampf  gehemml  worden.  Die  wahrschein- 
lichste Todesursache  scheint  mir  zu  sein,  dass  der  Kör- 
per, nachdem  er  durch  das  Eingiessen  von  Fleiachbrühe 
noch  einige  Male  erregt  werdea,  ich  möchte  aagan  a«a 
der  Gewohnheit  der  Inanttion  heranagekommeni  um 
Bo  Btirker  m  der  Fojge  von  der  Nabrnngaentsiehnnf  af- 
ficirt  worden,  so  dass  er  nicht  widerstehen  konnte.  Die 
vifa  mnima,  welche  er  vor  der  Einbringung  der  Schlund- 
röhre  gefuhrt,  würde  er  viciieicht  noch  mehrere  Tage 
ebne  diaaelbc  habeu  dorchnabringen  vermögen.  War  des- 
halb anaer  Unternehmen  eu  tberapaotiaclMr  Fahler  t 
Kemeawegs;'  ea  wurde  erat  AMeihafty  Man  wnr  ea  nichi 
durchsetalen. 

3.  Ein  62jäbriger  Schiffsoibelier  kam  am  17.  Mai 
v.  J.  in  meine  Behandlung.  Als  iVaiizosischer  Soldat  halle 
St  eiaat  bei  einem  Uabeiiiüie  aioh  aebr  eiachcackt  und 
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d«dh  Mchlitli«!!  BMtaDlwabgaooas  gondgMiA  ^olMiit 
mmm  WRsbliw  AoMr  »Mh  seiMr  M eiaang  g^riu^«»  UbI- 

den,  wie  Husten,  Rcissen  m  den  Glicdcru  uud  ieiclUer 

YüfiitoftSAi^i  n teilt  enlgcUcift:  koiiiito,   utlieulü  er  sich  bis 

«kM  .MMr  lieft%  •^^^  lü^f^rtafAei  ^ctorMtoit 

iielModluijo^  sichütch  ab,  vei4of  den  Appcüi,  ^Hw^M9 
Nachts  das  Hemde  iiass  und  boL  da&  ÜUd  eines  Sdiwiud-» 
0tti<i]t;<:';(Mi. 

-  •  •  ^iSfoto«  fraeietm,  wom  17«  März.  JDer  iün«ke  »t  omim 
minima  Grt^it^  «ft^emgect,  doch  ohne  Imiikliaft«  Ge*. 
ttlcfaUfinlnw  'In  4er  linken  BUeka  eine  bohnengronn«,  fl«>» 
ehe,  "^bte^^nUMiösc  Zellgcwebsverljiutuiäp^ ,  die  später  aus 
cmer  kleinen  OLirmnti;  nut  U  aus.sen  Eiler  gab  und  ni« 
ganz  verschwunden  ist.  Husten,  sobald  lirrfnr!  euv^is 
Festes  hinabgMcitiu^kfc  werden  teil)  oder  sobald  d«r  Krauke 
ITIdsaigjbeilen  rnsob  nu  Aich  nebmen  wilL  Deinetbe  hAik 
dbna  #idit  cber  iiif>  nie  bis  das  xuietst  Gefessaoe  niil 
vinlnM Milebn  wieder  ausgebrochen  wwdeu  ist;  und  tritt 
III  d<'r  Xaclil  .sell>>t  rwi,   wlmiii  sicli   der  KiauLc  auf 

die  linke  ^mie  legt,  iiui  dem  t  ntiiscUiede,  duss  er  dann 
iiach  dem  Aoadmck  desselben  aus  der  linken  Brust  komont. 

•  IMoi  Sdkmen  ma  dar  SeiM  den  Halaes  oder  tn  der  Bnint| 
mH  Absnahnve  einan  Gelubla  ^n  aebmershafleai  Ordckea 
k»  41er  mHllemSlertialgegeddj  Komathmigkeit  beim  Trcp* 
];c  11  steigen  und  bei  ctwüs  ra^rherf^r  B#»\veguii^^  ausser- 
dem iiitcrmitlirendes  Rci^^^eu  in  uHen  (iiiedern,  beständig 

•  kafte^b'^se,  Sobwerfülligkeit)  ihw^ 'üinlÜlligkeit  iu  den 

INiiaenl  ;*9tiibl«^  ^«n4'IJiineiilleeiDtq^' aallen)  Dorai miaaig, 
Appelil  tUrk«).  Det  »Paln^  n  bi«      laitht^  snsanmen- 

*}  lo  dem  vorigen  V-Mr  war  der  Hunger  ^eri'n^,  woil  kcia 
änderet  Cfr^n  üborwiegcnd  «»rkrankt  war  und  «ich  «lic  31a!;»*- 
ÜBBuObo  iden»  6bri^'lfi«fptor1uÜq«ll  lii«h»  Hn^Asf  «Im  viim  minima 
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fMidtucken.  Die  phygicaKsehe  Untersuchung  ergiebt  einen 
liuropfeu  Schall  in  der  linken  Schlüsselbein  -  und  obem 
Brustgegend;  ebendaselbst  starkes  Schleim-  und  lldhieii« 
raspeln;  verstärktes  Athmen  in  der  rechten  Brustseit^ 
kern  LaArdbren-  odor  K«hlkopfi»sMln*  IN»  diiteh  tel 
Mond  «iogefiibiie  Scblaadröhr*  ohne  Bl«idraht  b^pegiiel 
saiiiehsl  eiaam  RindemfMe  in  der  mt&m  KehNcopfgegend, 
das  aber  leicht  zu  ubei winden  ist;  einem  zweiten  aber 
in  der  mittlem  Slcriialgc^end ,  das  von  der  Aiisdehmuig 
eines  halben  Zolls  zu  sein  scheint  und  schwieriger  durch* 
drungvo  wird«  Von  da  geht  die  Röhre,  die  fibrigeot  keine 
Schneisen  verursecht  helle,  leicht  weiter«  Die  einge» 
goeeene  Kriftbruhe  geht  wehnehewlkh,  der  vielen  Krün* 
mungeu  wegen,  nur  langsam  durch  die  Röhre.  Ilermn» 
genommen  zeigt  diese  den  Verengeningen  entsprechende 
Eindrucke,  kein  Blut  oder  Jauche,  sondera  nur  zähen 
Mileim.    Ein  Dampfbad  von  30  Grad. 

ISIIen.  Des,  Bad  htt  den  Kimnken  wie  neo  belebt» 
Dnreb  den  Muelen,  der  übrigens  «bgenonneni  wirdetwns 
bfntfllreifiger  Ausworf  entfhrat.  Des  Reieeen  Ist  eue  den 
Gliedern  verschwunden.  Der  Kranke  v  crliü^l  die  Schlund«- 
rdhro  jedesmal  sechs  Stunden  hindurch.  Die  Schleim- 
secretiou  ist  selir  stark. 

23elen.  Die  Scblmdröhre  passirt  leichter;  der  Kn- 
eten, viel  seltener  und  weniger  enhnltend  in  Tege,  er* 
scheint  jedesnsl  so  oft  der  Krsnke  sieh  auf  die  ünke 
Seile  legt.  Dieser  bedauert  nur,  nicht  Tabak  rauehen  nn 
dürfen;  und  nur  dieser  Übeln  Gewohnheit  aidglichst  ent- 
treffen  zu  sein,  wird  die  Röhre  stets  durch  den  Mund 
eiiigeführt. 

Staaten.  Der  KranJce  hnt  gesleni  refsucbt  Kertoffel« 
brei  bmsbnnbringett,  wes  eoeb  ohne  Beschwerde  gelwigea* 
fiinfiibrung  einer  etwas  slirkem  Rehre. 

I.April.   So  viel  ist  bis  jetzt  bewirkt  worden,  dass 

xurürkgekommen  war;  hier  aber  waren  iltrert  acbwachend«  Ei«« 
flllMti  wie  kiaake  Leafte,  »tark«  BolmeisM.  d«  Yi, 
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der  Kranke  Schwarbes  Brod  nftch  etwas  langen»  Kauen 
leicht  binabbringen  kaDn.  Die  Nachtackweisse  hatten  frü- 
her bereits  aurgehörl,  der  Husten  trat  uur  beim  kastigeu 
Eaam  ^iti  Sprechen  uiul  Morgens  beim  Erwachen  mm 
Mlbtl  «in.  All  der  SiaUe  de»  iUaftaloa  in  d^  ScUAaMl« 
Mogegend  Mfi  naa  «ib  daiilUcfaea  BlaMii« 

Awf  dbM  Weiaa  blieb  da«  BaAodaii  unfattubi  bis 
zum  I5ten;  wo  ith  schleuoigst  zu  dem  Patienten  beschic- 
den  wurde.  Er  hatte  sicii  am  vorhergegangenen  Abend 
verieiteu  lassen  in  ein  Weinhaus  su  treten  uud  dort  W ein 
SU  trinken.  Die  daoMif  laigaiMla  Nacht  wurde  achlaOa« 
wl«r  der  ■Ifttkstao  OpprtMlon  nit  »abr  haftige«!  üiittaii 
«ad  Bfttatotfchcn  sagabraebt  Sacka  Blulagil  ia  dar  Ka* 
kan  Scklüaadbeinge»  end ,  Salpeter  in  Bmiilaian,  strenge 
Diät  brachten  nur  sciir  geringe  Linderung.  Der  Husten 
jelzl  80  hefiif; ,  tiass  er  jedesmal  Erbrechen  veruriiachta. 
So  war  jetzt  eine  daiHlicke  Aeodecung  in  demaelbaa  eiu<* 
gaUeiaa.  War  ar  ainiich  früher  «unaial  pßr  amrifaraai 
van  dar  Sfaiaarihia  aaa  arragt  and  gaataigert  worden» 
aa  trat  ar  voa  naa  aa  alTanbar  aanftehat  voa  der  Lunge 
ein.  Selbst  der  Kranke  wusste  dies  daraus^  dass  das 
Schlingen  ohne  Beschwerde  vor  sich  ging. 

I.Mai.  In  dem  Beßiidcn  noch  keine  Aenderung  zum 
Baaaera.  Trots  der  mildesten  Narcotica  und  den  Abiei- 
tuageo  auf  Braat  und  Wadea  iat  dar  Huatea  in  der  Naeht 
haaaadars  heftig.  Bchttft  aodlieh  dar  dadarcb  arschdpfta 
Kranke  ein,  ao  acbwitsi  er  stark,  uaaMollieh  auf  der  Bniat. 
Die  Ei»&luäl  hat  abgeuotiimun  uud  diu  Krädc,  die  tVulier 
in  erfreulicher  Weise  zugenommen >  sind  acboo  wieder 
merklich  geschwunden. 

6.  Mai.  Seit  gestern  hat  der  Kranke  einQeftUd  vo:i 
Wuadaaia  ia  dar  Gegaad  daa  Kahlkapfaa,  das  suai  Ha* 
atan  reist.  Beim  Dmok  auf  diaaaa  aopfladat  er  aia  Sta* 
eben  in  der  Tiefe.  Beim  tiefen  Niederdraeken  der  Zunge 
bemcikt  man  einige  rothe  Streifchen  am  Kelildeckel. 
Schlingbeschwerden  die,  wie  die  behutsam  eingeführte 
ScbUmdiöbre  zeigt^  aar  auf  eiaem  luaiapfbafUu  Uiuder- 
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ni»£o  in  der  Kch\ge»cnd  beriiKt.  Zwei  Blutegel  iverdeil 
an  der  vordem  Seite  des  Halses  applicirt. 

9tcn.  IMe  Briislerschcinungen  oehmen  in  schltromei 
Weise  wmtft  su;  jenes  Stechen  ist  oodi  nithl  gMi«  ver- 
schwnMlen  dad  tritt  Mm  Hosten  em«  Der  Sehneis  Inr 
Kehlkopfe-  hsi  etwss  osehfelssBen;  das  Schlingen  Isl 
noch  schwieriger  geworden.  Der  Kranke  besieht  auf  der 
Einfiihrang  der  Sehlundröhre,  um  Speisen  hinabbrinsren  zu 
kdnnen.  8ie  begegnet  keinem  als  dem  oben  beschriebe- 
nen HindernisBe  und  erregt  auch  keinen  ti^obmers.  Oedenf 
der  Ffisse.  fionit  keSno  Aondenmg. 

Idtsn.  Der  •  Krsnks  Msgt  fiber  sin  sehmenihiflss 
SMien  nril  Lihniang  des  linken  Armes;  nndi  das  GeM# 
derselben  Seite  hat  etwas  abgenommen.  Die  Bruster- 
8che{[iiHi^c!t  Imbeu  den  Character  der  Tuberkeisudit  im 
ietsten  Stadium. 

22sten*  In  dieser  Nacht  ist  der  Krinke  unter  Hira-i 
srachehiiingen  gestsfben.  Die  L&hmunf  dss  Armesi  wfii 
dis  Brost*-  und  Kehlkoprsymptonie  hatten  stets  eugenom^ 
meu.  In  den  letzten  Tagen  waren  nur  dünne  Brühen  in 
kleinen  Mengen  genommen  worden.  Die  Section  wurde 
nkbt  gestattet. 

(Schlnss  folgt) 


Vermischtes. 


].   Nicht  alltugiichc  Ursache  eines  lUus, 

Ein  Kutscher  aus  dem  Dorfe  SKvrnlk,  dsr  nm  limt 
Ikiy  wsr  in's  KreislaBareih  gebracht  worden.  Die  Vsrsn* 

iassung  KU  dieser  Krankheit  war  die^  dass  der  Mann 
Klee  auf  den  Wagen  gcladcti,  denselben  sprinp^cnd  ein- 
getreten^ und  von  dem  Wagen  wiederholt  herabgesprun- 
gen war.  Bald  nachher  bekam  er  heftige  Kolikschmer- 
«sn  md  Stnhltrerslsptog.  Da  keine  bssondem  Zufftlle 
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fl^wsHeten,  ikk  Mm  eoixMKeheo  «der  ltfiii|rfhtfteii 

Zustand  der  Gedärme  angezeigt  halte  n,  so  wurden  gegen 
eia  inechai)isciies  Hiiideroiss  alie  niogiicheu  Mittel  auge- 
wnudtif  al«  Kljstiere  aller  Art,  dcsgleichea  kalte  iiad 
waniio  Umscblige^  verschiedeoe  EinratlNmgeiii  wanno 
Bader  aod  AdetHsae,  Lnir  -  vnd  draatisehe  Mittel, 
BJotcgel  u.  a.  w.^  doch  alle  dieae  Mittel  frachteten 
nichts ,  C8  erfolgte  keiu  Stuhl ,  der  Unterleib  wurde 
tynipaniliscli  aufgcirlchcn  und  es  crfofnfto  Erbrechen  von 
Kotb«  Nichts  als  der  Bauchscliuilt  koüotc  jetat  deu  Fat, 
raHlaVy  doch  war  der  Orl  aiciil  genau  adsiifabaa,  wo  dio 
elalaD'  aSufiyie  eicb  geinaM,  ued  daim  wallte  aiab  dat 
KiMika  der  OpenOiaii  melit  aalerweiftn,  mlaMlir.  bat 
deraelbe,  dass  man  ihn  uacb  Hauae  entlassen  mdehte^ 
Hier  ward  noch  eiiiAizl  aus  Pieschen  geholt  ,  der  wieder 
mehrere  Alittel  augcweudct  hat.  Der  Kranke  starb  am 
fünfzehnten  Tage  nach  eingetretener  Kraakbeit^  und  hol 
dat  HtetUmf  die  mir  etbwibl  winde,  aaigte  ea  aiab^  daat 
da»  Jßmm  an  eeidem  «atem  Bndey  w«  aich  daaaalba  m 
dav  GoBeaai  snanlrte«  •ine  Umdrahang  am  ieina 

Achse  erliUcii  liaUc 

Die  Umdrehung  war  nur  einmal,  aber  das  Stück  war 
wie  ein  Stiick  festgewundeoi  und  dies  war  die  hinderada 
filelle  dea  PuMbgaoga.  MinaMlicbe  dfiimaii  Gadäiaia' 
warea  laiolil  garühet  and  ym  Luft  amaaevardentlMb  a«a* 
gedehnt,  dagegen  waren  die  dicken  ztiaamarangefiitlen 
uud  weiss.  Nachdem  Ich  die  Uradrchunf;  entwickelt  hatte, 
zeigte  es  sich,  dass  diese  Stelle  des  Darms  vollkommen 
effaa  nad  kein  aaderea  Uioderoiaa  vocbaaden  war.  Uiec 


*)  Eiaen  gaoae  ilmlJclieo  Fall,  wo  indeaa  das  Coh»  dMetm- 
im$  alek  nm  teine  Axc  gcdrebt  hatte,  uod  der  aoter  ihalieken 
S/mptomcn,  wie  der  oben  eraaUtey  .rerlief,  babe  leb  Aofaage 
▼origen  Jabiea  za  Beobacbieo  ^habt.  Icli  hebelte  mir  eiae  Mit. 
theilaag  dleeer  aod  elaer  gr5eaeni  AasaU  Ten  Beobaektaagea 
res  DataHreMebllagaagea,  aacb  die  Reealiate  det  Anwendeag 
dea  leheed^gea  ^^ekaabate^  filr  ap Iter  tot»  C. 


Mtl«  waliitehoiDlirh  da»  TeguHnitcli»  Qaediiabar  vnnlgn 

seiner  Schwere  die  Verdrehung  culwirrt  (?),  und  da  der 
Darm  nicht  nonderlich  entznodel  und  die  Wände  noch 
fttark  waren  I  so  wäre  keine  Ze{tem$uüg  dee  l>armt  sui 
befärchteu  gewesen. 

Adelnau.  Kr«  Pli]r«-  Df.  AoeoAi^L 


3«  Seliene  Veileisung. 

Ein  Husar,  der  mit  seiuem  Pferde  über  eine  Barriere 
•eizte,  fühlte,  als  das  Pferd  mit  den  Füsaeo  die  Erde 
wieder  berubiie^  ein  Knackeii  in  der  Bfval  (ae  aagt«  «ler 
Kranke)«  An  andern  Tage  iühlto  er  einen  fleboM»  vo« 

ter  den  körnen  Rippen  der  linken  Seite  ^  Miani  Honlen 

uud  Blutspciei) ,  der  Uiilerlcib  schwoll  an,  und  wurde  im 
linken  HypochmidriiLm  selir  schmerzhaH.  Der  Stuhl^an^ 
war  hartnäckig  verstopft,  der  Urin  sehr  roth.  Am  Abende 
wurde  der  Pole  aebr  klein  und  aebnell;  daa  bip|iekrati» 
acbe  Geaicht  atellte  aich  ein  nnd  am  andern  Mnigen  Tier 
Uhr  war  der  Huaar  eine  Lekbe.  INe  Section  eigab  etneo 
\\  Zoll  laugen  Riss  im  Netze  au  seiner  linken  Seite 
und  fünf  Unzen  Blutextravasat  in  der  Unterlcibshöhle. 
Die  Lungen  waren  ganz  gesund  und  schienen  nicht  so 
bkitreicl),  als  naeb  dem  Blutopeim  zu  erwarten  war. 
Wieaehen.  Kr.  Phya.  Dr.  Demtt. 


Ffir  diese  ^VocTiensrlirifi  pnsspnHe  Beitraijo  >\  or(?t"n  niicli 
dem  Abschlüsse  jedrs  Jalir^'angs  .  nui  h  auf  VcrlaD^en 
gicirb  uach  dem  Abdrutk,  aiiüliiiidig  honurirt,  nnd  ein« 
sandte  Bfichcr,  wie  bisher ,  cotweder  in  küricern  Au- 
zeigcn  oder  in  «nsfÜhrlicben  Recensioncn,  «ogleiek 
sor  KettttfnUs  der  Leser  gebraclit.  Alles  Eiasuveadeade 
•rbSitei Siek  de»  Heransgeber  nur  pario^rti  darrk 
die  Pofit )  od«r  dnrck  den  Weg  des  Bnekkaadels. 


Gedruckt  bei  J.  Petscb. 
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Diese  Wochenschrift  erschetut  jedesmAi  am  j!»uiiiMibeD(io  in  Lie- 
ferangen  von  ],  bisweileo  1}  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgani^s, 
mil  (WO  nSthigen  Registora  Ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wcTür 
slmDitlj'che  Buchhandl— gt»  vmA  Postämter  sie  sn  liefern  im 
Stande  sind.  « 

5.      lierlin,  den        Februar  1844 

Zur  Lehr«  ven  den  Kxanltheiten  des  Gebims  und  Rürkcnniarktf. 
Vom  Dr.  SebnrUn.  Fsct«  nbrnpUi.  Vom  Dr.  G.  (SsUhss.) 
—  Krit.  Anxeiger. 


Beitrag  zur  Lehre  von  den  Krankheiten  der 
üäehsieB  Umgebimgen  des  Gehirns  und  Rfieken- 

liiarks. 

Mitgetheilt  vom  Dr.  Soharkm,  pnust.  Arsle  In  Stettin. 


T.   Rheumatische  Arfection  der  harten  Haut  des 
Euckenniarka  und  Gehirns  mit  serdser  Ueber- 
fullang  der  Hirn-  und  RuekenmarkshAhlen« 

Kiiie  Frau  von  32  Jahren,  sehr  gracil  gebaut,  eine 
sitzende  Li^bensweise  führend^  von  arterieller  Constitution, 
Matter  flMhrmr  Kinder»  seit  einigen  Woehen  erst  Re« 
eonvalescentin  von  einem  gastrisch^rheumstisehen  Fieber» 
bei  welchem  die  harte  Rückenmarkshant  versuglich  in 
Blitleidenschaft  gezogen  war,  setzte  sich  za  einer  Zeit, 
wo  es  viele  Rheumatismen  gab,  einer  Erkältung  mit  nas- 
sen Füssen  aus.  Am  andern  Morgen  klagte  die  Frau 
über  einen  helUgey  Sehmem  im  Kopfe  und  Rücken,  gleich- 
seit%  fiber  einen  reisssndsD  Scbnien  in  beiden  Seiten 
Jalvgaag  1S44.  5 
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des  Unterleibes.  Stahl verbaHimg  ist  zugegen.  Mao  ver- 
oidticte  die  Anlc<?unjr  von  10  Bliilcgelii  an  den  Unterleib. 
In  d&L  füafien  ^ttchb  mdi  dem  i^rkrj»ukeu  wiiyil  (Uc  Frau 
bQWWtlfip  ipid  beliomiit  Zu^kun^on.  Am  aoitni  Mot« 
gen  wurde  ineiue  Hülfe  gesucht^  ich  fand  folgendes  Krank- 
heitsbild: 

1)  äusseres  Ansehen;  die  Kranke  ist  sehr  mager, 
bleich,  liegt  mit  offenem  Munde^  die  Unterlippe  zuweilen 
einsaugend,  mit  dem  GesichtsausdnicUe  einer  Wahnsinni- 
gen. Die  Pupitio  ist  massig  erweitert,  gegen  Lichtretz 
unempfindlich,  das  obere  Augenlid  ist  stark  in  die  Höhe 
gesegeii*    Die  Kranke  siehi  nielits. 

3)  Lage  und  liaknn^;  die  Kranke  liegt  theOs  auf 
dem  Hucken,  theils  auf  dem  Uaiichc  in  der  Diagonale  des 
üeltes.    Schenkel  und  Arme  sind  gerade  ausgestreckt. 

3)  Das  Scnsoiium  ist  vollstäudig  umnebelt^  dieKrauko 
liegt  mit  offenen  Augen  bewoastios  da* 

4)  Die  Blutbewegung  ist  verlangsamt,  der  Pols,  75 
Schl&ge  machend,  regelm&ssig,  missig  gefüllt 

5)  Die  Se-  und  Excrctionen  belrcnciid,  so  zeigt  sich 
die  Haut  trocken,  der  Urin  sehr  braun  und  sauer;  die 
Stuhlausleerungen  sind  seit  fünf  Tagen  nicitt  erfolgt. 

6)  Im  gastrischen  Systeme  seigt  sich  Folgendes:  die 
Zunge  ist  blass,  rein  und  feucht,  in  der  Hersgrube  beim 
starken  Druck  kein  Schmers,  der  Unterleib  susammenge- 
fallcn,  zu  beiden  Seiten  so  schmershaf^,  duss  die  leiseste 
Berührung  der  Haut  die  bcwussllos  dulicgende  Kranke 
zürn  hefiigstcn  Schmerzensschrei  erregte.  Die  Kranke 
erbricht  Alles,  was  sie  geniesst. 

7)  Am  Ruckenmsrke  beobachtet  man  Folgesdes: 

t>  an  5  oder  10  Minuten  bekommt  die  Kranke  in  den 
Hinden  und  Armen  Zuckungen,  sie  spreizt  die  Finger 
auseinander;  voiüuglich  thatig  sind  sämmllichc  Süecker, 
dte  Respiration  wird  beschleunigt,  die  Augen  roUen.  Die 
Beine  sind  nicht  gelähmt.  Die  Domforts&tze  und  die 
Weichgebilde  su  beiden  Seüeo  denelbfn  sehekM  beim 
Dneke  nicht  sduneoihalt  zu  sein. 
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])iaftnosis.  7s\\  den  al!<^emein  best inimciideii  Ursachen 
Bur  KrauMieitsbilduug  muMCe  zuerst  dio  rheumatiteli# 
WiiteniDgs-CoDstttuUoo  gezahlt  werden;  als  Gelegen« 
heitMnaaehe  niwele  die  DnrohnieauDg  der  B^aabekleidoog 
im  de»  leisten  Tagen  des  Dceember  angenelien  md  ab 
individuell  disponircDdes  Moment,  sowohl  die  durch  das 
vor  kluzer  Zeit  übeislandene  rheumatische  Fieber  zurück- 
gebliebene Anlage,  ab  auch  die  2^hwäciie  der  Hecoava*^ 
ienoentin  betrachtet  werden« 

Ans  den  Symptomen  eigeben  sich  folgende  Gni]ip«BS 

1)  das  ▼oliat&ndrge  Briosebenaein  des  Bewusalaeins 
mit  apathischem  Geaicbtsamdroefce,  dem  Verinete  der  Ge- 
sichtsempfiiuhingen  bei  uiRnipfiiKliichtT  Pupille,  die  perio- 
disch sich  wiederholenden  ZuciaiD^-en  in  den  olici[i  Ex- 
tremitäten, besondere  Thfttigkcii  des  AugcnliUhebcrs  und 
des  Schliessmuskels  des  Alundea,  grosse  SchnMmhallig« 
keit  der  Haot  su  beiden  Seiten  des  Unterleibes« 

2)  Etbreebcn  bei  reiner,  Ibnditeri  blasser  £iiDge| 
hartalckige  Stuhlrefstopruiig. 

3)  Verian^saraim«:  des  Pulses  hei  trocknei  Haut. 

4)  Eigcnthüinliciio  und  bezeichnende  Lage  im  Bette. 

5)  Wahrschciolicbe  Feildaner  der  helligsten  Hopf- 
mid  Rickensdunersen« 

Man  ist  berechtigt  aas  dem  Voigetrsgenen  Mgende 
Schlfisse  sn  maehen: 

1)  Aus  dem  heftigen  Kopf-  imd  Ruekenschnierze, 
mit  welchem  die  Krankheit  begann  und  der  sich  bis  z^uni 
Unerträglichen  steigerte,  mnssto  auf  eine  Blutanhuulung 
in  den  Gefassen  der  Gehirns-  und  Ruckenmarkah&nts^ 
and  besonders  der  harten  Hant|  gssehlesssn  werden^  da 
de»  Bifiibning  gemiss  bessndm  dm  BlotfUls  in  dieser 
einen  wühenden  Sebmeni  hervormft.  Das  Gehirn  als 
Organ,  dem  nur  die  Zustände  der  ilbii/jcn  Organe  zum 
Bewusstsein  kommen,  kann  sich  nicliL  aclbst  empünden; 
es  ist  deshalb  wahrscheinlich  und  wird  es  besonders  durch 
vemchiedene  pathologische  Verginge  in  demselben,  bc- 
•endeni  dowh  die  Abseenbüdmig,  besliUgt^  dam»  BlnliaUo 

5» 
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des  Gehirns  und  sogenannte  Entzündung  desselbeu,  wenn 
diese  wirklich  be8tebt|  nicht  durch  das  Gefühl  von  Schmers 
sich  äussert. 

2)  Das  firbracheu  bei  reiner  Zunge  ^  die  Bewosst- 
lMigk«k^  das  geatdrt«  Sehwndgea  bei  erweiteiter  Po» 
piile^  die  Kmmpfbeweguogeii  in  den  Armen  und  HAnden>. 
die  lelMiieclie  AifeeCion  des  Augenlidbebera  Iteeseo  eeblie»- 

sen,  dass  eiü  Druck  auf  ilie  Wände  der  vier  Venlrikcl 
des  Gehirns  und  des  S])inallvatials  Statt  finden  müsse. 
Baeser  Druck  koimtc  nur  vom  angehäuReu  iSertm  herrüh- 
ren* Aus  dieser  UnlerdnickuDg  der  Fondioneo  den  Ge- 
liims  und  Aüciienniarks  geht  anch; 

a)  der  verinngsamte  Puls, 
die  troekne  Haut, 

c)  die  Trägheit  der  Darmbewegung  Iheils  mittelbar, 
ilioils  unmittelbar  durch  Rückwirkung  aui  das  GaogUen- 
System  hervor. 

3)  Die  grosse  Schmemheftigketfc  der  Baol  der  Set-^ 
lentheile  des  Uoterieibes  konnte  nicht  von  einer  BDtsün- 
dong  dieser,  oder  der  Muskeln  oder  den  BnuehfeUe  her^ 
rnkre«;  denn: 

a)  war  die  Haut  normal  gefärbt  und  nur  diese 
schmerzhafl^  so  dass  die  leiseste  üerühruug  uuertrag- 
Ikh  war, 

6)  war  der  Unterleib  in  der  BlitieUinte  sdimenleSi 
c)  wir  er  susininiengelUleo,  was  bei  der  PentmiaeiUt 
nie  der  Fall  int. 

Es  war  für  diesen  Schmerz,  der  nur  bei  der  Bernb« 
rung  Statt  fand,  der  einzige  Grund  in  der  Heizung  der 
Ruckenmarkshäute  uud  der  Nerven  kurz  vor  ihrem  Aus- 
tritte aus  der  Wirbelsäule^  wo  sie  von  den  erstem  um- 
geben werdeui  nu  suchen.  Bin  Aehnliches  finden  wir 
beini  ehronischen  Leiden  einselaer  Wirbel,  wo  die  Theile 
der  WeieligelMide,  welche  von  den  Nerven,  welebe  den 
erkrankten  Wirbeln  ungehüren,  mlL  Aesten  versorgt  werdeu. 

4)  Die  Witterungs- Constitution,  die  Gelegenheits- 
ursache und  die  Anlage  der  Kranken,  der  anatomische 
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Bau  der  harten  Hirn-  und  Rückenmarkshmit,  wcIciMr  sie 
ao  den  flbvöfleoj  also  dem  RheomatiaiMis  basoiidars  antor* 
woifeDan  Hinten^  so  s&blen  gebietet,  maeheo  es  höchti 
wahraeheinikli,  dass  die«  Leiden  aofanglich  als  dynami- 
scher Rheumatismus  begann,  dann  ahcr  wie  immer  bei 
setner  Fortdauer^  die  Blutfüile  des  beialteuen  Organa  snr 
Folge  liatle. 

Deoinach  war  ich  berechtigt  einen  Rheumatismus  der 
harten  Hiro««  nnd  Enckenmarkahaut^  mit  BlntfUlle  der 
Gcfisse  und  Anhänfimg  von  Serwm  m  den  Hirn-  vnd 
Mckennuwkshdhlen  ansnnehmen. 

Die  Vorhersage  musstc  den  Kranklieilszustand  aU 
einen  sehr  bedeutcjidco^  mit  zweifelhadem  Ausgange^  fest* 
sleileu : 

1)  wegen  der  Wichtigkeit  der  ergrilfonen  Ofgaoe^ 

2)  wegen  der  vorhandenen  Anh&nfting  Ton  StfwUf 
die  leicht  durch  Dmck  nnd  Erweichung  tddtet, 

3)  wegen  der  Sehw&ehe  der  Kranken. 

Die  BeliuiulliJDg  hatte  fblgeiidc  Objeclc: 

1)  die  V  crrniuderung  uud  endliche  Beseitigung  der 
Blutlülle  der  Gefasse^ 

2)  die  Vermehrung  der  Leber-  und  Daimseoretion^ 
3}  die  Beförderung  der  Hantsecretioo* 

Es  wurden  demnach  sehn  ^l  osae  8cbrOpf köpfe  vom 
Nacken  bis  fsura  Kreuzbeine  angelegt,  stündlich  2  Gran 
Calomcl  gereiclit  und  cai  warmes  Bad  verürdncl. 

Am  folgenden  Tage  ergab  sich  eine  Besserung;  die 
Krauko  hatte  etwas  geschlafen^  das  Bewuastsein  fehlt 
Bochy  jedoch  sind  die  Zuckungen  seltener  geworden,  das 
Gesicht  bat  einen  bessern  Ausdruck,  die  Augen  sind  nicht 
mehr  so  weit  geöffnet,  die  Pupille  und  dss  Sehveronl^gen 
wie  gestern,  die  Farbe  des  Gesichts  biass,  die  Kranks 
liegt  in  der  Diagonale  des  Bettes  auf  dem  Baui:he,  die 
Füssc  zum  Bette  hiaausgcsticckt.  Das  Bcwegungsver- 
mögen  ist  vorhanden,  der  Puls  macht  82  Schläge,  ist 
etwas  gefüllter.  Die  Zungo  ist  rein,  das  Erbrechen  dauert 
fort,  Stuhlgang  ist  nach  16  Gran  Calomel  EinsMU  erfolgt. 
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Hie  Haut  ist  etwas  feucht,  der  Uiiii  wird  äelleii  und  ia 
geringer  Menge  entleei^t«  Die  SefameraiMtUigkeii  des  Uo« 
teiletbee  ibI  noch  voriituiden. 

Als  Folge  der  Bebsndloog  ist  eq  betrachten: 

1)  die  Vermindeniiig  der  Congestion, 

2)  die  beginnende  Auisaiigung  des  Serums;  beides 
jedoch  nur  in  j£rerinn^em  üiade.  Der  Puls  und  das  JSeit- 
oeviverdea  der  Zuckungen  zeugen  für  diese  Annahme, 

Am  Abend  desselben  Tages  beben  die  Zuckungen 
in^ehörty  es  kehr!  etwas  die  Besinnung  zorüek,  die  Hani 
wird  fenchl^  der  Pols  macht  68  Schläge,  ist  gcheben^  die 
Sehaxen  sind  divcrgirend,  die  Pupille  wie  früher^  das 
Sehvermögen  noch  fehlend.  Die  Kranke  lie<:;t  nnf  dem 
Rücken  und  klagt  über  kopiwch.  Zwei  Ausleerungen 
sind  eingetreten^  das  Erbrechen  hat  aafjg^ehüit  und  der 
Ufin  wird  gelassen*  Bin  Vesicstorium  vsn  6  Zoll  Li&nge 
und  3  Zol(  Breite  wird  in  dem  Nacken  angelegt  nnd  mit 
dem  Gebrauche  des  Calonels  fortgefahren. 

Wiilifciul   der  Xaclit  schlief  diu  Kranke  ruhige  der 
Gesichtsausdruck  war  am  folgenden  Tage  durch  die  Aus- 
einauderweichung  der  Sehaxen  elwas  dumm^  die  Netzbaut 
z«%te  neiir  Bnpfindlichkeit,  die  Pupillen  negen  sich  et^ 
was  mehr  susammen,  die  Kranke  war  im  Stande  einzelne 
Oegenst&nda  «i  sehen,  aber  nicht  vä  erkennen,  kennte 
jedoch  nicht  die  Richtung  bestimmen,  in  der  sie  sich  be- 
fanden; auch  war  sie  unfähig  die  Augen  nach  einer  be- 
stimmten Richtung  hin,  zu  bewegen.    Das  Bcwusstsein 
ist  etwas  nuräck gekehrt,  jedech  wird  die  Kranke  durch^ 
mehrere  Fnigen  in  Verwirrung  gebracht.    Die  Haut  ist 
ftocht,  der  Puls  macht  92  Schl&ge,  ist  erheben,  im  ga- 
strischen Systeme  ist  nichts  verUndert,  es  sseigt  sieh  ein 
leiser  Mercurialgeruch.  Stuhlaiislcprun<rcn  sind  einljjemalo 
erfolgt,  der  Urin  ist  gelbbraun  und  trübe.    Die  Kranko 
klagt  über  liefiigcn  Kopf«  und  Rückenschmerz^  die  Sei- 
tentheile  des  Unterieibeis  und  die  Demfortsätze  der  Wir- 
bei  sind  beim  BeiAhren  sehr  schmerzhaft. 

Bs  Wörde  ein  Senna-Infusam  mit  esslgsanrem  Kali 
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mmä  ein  wenig  Bi«ehweiiMl«ii  gereicht,  da  die  Boforde» 

ruDg  der  Haut-,  Dann-  und  Lebersecretion  hier  iioth- 
wcndig  war.  Ei  brechen  erfolgte  nicht,  dagegen  eiu  reich- 
licher Schweiss.  Der  Puls  machte  100  Schläge,  uftr 
tagfeioMM^  und  wclleoföniitg,  die  Kranke  eteht  michi 
jedocb  iMbiig  ond  doppelt  |  iiidett  genioer  als  am  Bfergeo. 

An  niehaleD  Morgen  waren  die  Sehaxen  normal,  die 
GeaichisenipüuduDgen  deutlicher^  Ja  dm  Kranke  mich  zwar 
noch  im  Nebel^  aber  nur  einfach  (.rljückt.  Die  Besinnung 
ist  voUstaadig.  sitrückgekehrt^  Kopf-,  liückeu-  und  Sei- 
leMMln&ens  dauern  in  gleieber  Heftigkoil  fort«  Der  Pnla 
nMcbt  116  ScU&ge,  iat  eilioben,  regelmiaaig,  die  Haut 
feoehty  kein  Brbfechon,  dagegen  findet  aicb  rege  Eaalnrt 
ein,  der  Durst  hingegen  ist  gering.  Der  Urin  ist  noch 
roh.  Es  wird  auf  die  Lendenvvirbcfgegend  ein  grosacA 
Vcaicatoriam  hingelegt  und  die  Arznei  ibrtgebraucht. 

An  folgenden  Morgen  iat  der  Gesichtsausdnick  aehr 
gnt,  die  Sehaxen  vollatindtg  nomtali  die  Oeaiohtaeinpiln«^ 
dangen  aeharf  und  dentlicb.  Die  Haut  iat  feneht,  der  Pola 
voll  und  120  Schläge  machend.  Der  Kopfachmerz  kl 
gering,  der  liütken-  und  beitensciimerz  dagegen  unver- 
ändert heltig.  Es  werden  acht  Schröpfköpfe  auf  den 
Hucken  au  setzen  und  ein  Senna-Infnsuro  verordeet. 

Am  nächaien  Tage  aitzt  die  Kranke  im  Bette  atf« 
rtchly  hat  aehr  gut  geschlafen,  eine  fencfato  Haut,  1€8 
Pulsaehlugc,  »ehr  starken  Appetit,  Sehmera  l&nfa  der 
Wirbelsäule  und  in  den  Seiten.  Es  wird  ein  V  e^icaus 
verordnet. 

Am  folgenden  Tage  war  der  Zustand  der  Kranken 
wieder  acfaleebteri  die  Schmerxen  im  Kopfe,  im  Rücken 
Md  in  den  Seiten  waren  hoAigi  Cehelkeiten,  bitterer  Ge« 
aehnack,  AppeUtmnngel ,  eine  weiaalidi  belegte  Zunge, 
Drack  in  den  Prücordien,  ein  Puls  von  12U  Schlägen 
machten  an  diesem  und  den  folgenden  zwei  Tagen  die 
Kraiikhcit:Äi)yiiiptome  aus. 

Ob  ein  DiatfeMer  oder  die  freier  werdende  Tbfttigkeit 
dos  Gcliirn%  Riekemnarim  wid  der  Gangfieoi  oder  ob  die 
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\\'h kling  des  Quecksilbers  Anlass  zu  diesen  Erschcinon«' 
gLM  gegeben,  ob  diese  Ursachen  allein  oder  in  V'erbin- 
dung  wirksam  warcu,  liess  sich  mit  Beätimmllieit  uicht 
eimiUelii.  Jedenfalls  war  aber  ein  Bestreben  des  Orgft«  - 
mmus  Eor  Leberkrise  bemerkbar,  uod  diese  iniisste  mit 
Beröcksiehtigiuig  des  Rheumstismus  der  Dura  maier  mit- 
telst Breehweinsteio  befördert  werden.  Es  erfolgte  ein 
viermaligeis  Erbrechen  von  einer  bedeutenden  Menge  Galle, 
jcLloch  ohne  Veriiiimlerung  des  Kopf-  und  Rüi  keiischuier- 
zes.  Am  zehnten  Tage  nach  der  L'ebernahme  der  Kran- 
ken sind  sämmlltcbe  .Brustwirbel  wieder  sehr  sebflieialiaft 
bei  der  Berubrangi  ausserdem  fühlt  die  Krenke  hefUges 
Ekissen  im  Kopfe  bis  in's  Nsseubeiii  hinein  |  im  Rücken» 
sof  bekien  Seiten  der  falschen  Rippen  in  Verlaof  der 
RippeiHici von ;  in  den  SeitenlliLiien  des  Unterleibes  ist 
der  Schmerz  vermindert.  Das  Gesicht  ist  blass,  die  Pu- 
pille normal,  das  Sehen  etwas  undeuliich ^  die  Zunge  ist 
fein,  eine  hartnäckige  Stuhlverstopfung  sugegen,  der  Puls 
maeht  116  Seblägei  ist  klein,  die  Haut  jedoefa  fencht» 
Hin  und  wieder  zeigten  sich  Zuckungen  in  den  Extre- 
mitäten. Am  elften  Tage  sind  fast  alle  firscheiuungen 
gesteigert;  die  Kranke  iiat  häufig  ein  Ziehen  und  Zittern 
in  den  Extremitäten,  diesen  folgen  heilige  Stusse  in 
sämmlUchea  Streckmuskeln.  Der  Puls  ist  härilich  und 
macht  120  Schlage«  Eine  Steigerung  des  Congestivsu- 
Standes  war  nicht  zu  verkennen,  es  worden  daher  noch 
einmal  Blutegel  an  die  Wirbelsftute  en  seteen,  Oalomel 
und  die  Einreibung  der  grauen  Quecksilbersalbe  \  eardiict. 
Nach  zwei  Tagen  trat  mm  vollständige  Besserung  ein; 
nacli  der  Anlegung  der  Kgcl  war  ein  bedeutender  Nach* 
lass  des  Sclimerzes  erfolgt^  es  waren  sehnmal  reichliche 
Stuhlg&ngo  eingetreten,  der  Urin  machte  ein  reichliches 
rothes  Sediment,  die  Haut  war  feucht,  der  Puls  machte 
120  Schllge.  Zockungen  waren  nicht  mehr  vorhanden; 
die  Lage  war  ruhige  dtr  Cosi(  ht.sausdruck  gut,  Sehver- 
mögen und  lieacüon  der  NcLzliaut  gegen  das  Licht  nor- 
mal, der  Unterleib  war  eingcfaücD,  die  Seitentheile  weni- 
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ein  so  heftiges  Henklopfen  eio^  dass  der  Sch weiss  au 
der  Siirae  crächeint. 

Mit  dem  am  folgenden  Tage  eintretenden  Speichel- 
flüsse sehwaudeu  alle  primären  Kraukheitser8cheiiiUQga% 
Iflider  aber  w&brte  der  erstere  fast  drei  Wecliea  nod  be* 
leitete  der  armen  Kienken  onetidUehe  Qoaaleo,  Nach  der 
Beeeitigang  dieses  Felgeübels  erholte  eich  die  Geeesende 
übrigens  sehr  schnell  und  war  nach  einigen  Monaten  kiaf* 
tiger  und  g^esunder,  wie  sie  je  gewesen  war. 

Aus  dem  treu  beobachteten  und  im  WeseniUchea 
genaa  beschriebenen  KraukheHsveilaofe  werden  sich  einige 
gans  wichtige  Gegeneitade  entnehmen  lassen,  weshalb 
Ich  die  Mittheiliing  derselben  nicht  unterlassen  wollte. 

(Schloss  folgt.) 


Facta   a  b  r  ujp  t 

Mlig«tbelh 

vom    Dr.  Q, 


(Sehlms.) 

Bemerkungen« 
Hinsichtlich  4er  PatiiQgmem$  der  Speiserdbrenveren« 
gerang  können  wir  sn  dem  in  den  Krankbeitsberiehten 
Enthaltenem  Nichts  hinzufügen.   Einige  Worte  über  An- 

zQi^ii  zur  Anwendung  der  Schlundrdhro  werden  an  ihrer 
hteile  sein.  Dass  man  sie  im  Allgemeinen  zu  selten  in 
Gebrauch  ziebt,  beweist  unter  den  aogefülirten  Fällen 
vorzuglich  der  entere,  wo  sich  die  Kranke  vom  sicht- 
lichen Beginn  des  Leidens  nnter  imilicher  Behsndlong 
beTsttd,  und  wo  man  trotz  der  richtigen  Erkemttniss  die 
Schlundröhre  nicht  in  Anwendung  zog,  vielleicht  gar  weil 
man  Reizung,  Entzündung  u.dgl.  von  derselben  fürchtete. 
Bei  etwas  nliherm  Eingeben  in  die  bache  wird  eine  solche 
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Was  nmi       Anwwidaog  der  Sciiliiadr5br#  betnl^y  90 

kann  selbsl  in  Fallen,  wo  keine  liidicale  Hullo  von  ihr 
zu  erwarten,  ihre  Notlnvcndigkeit  iiiilu  lu  Abicde  geslellt 
werden.  Dass  sie  aber  vollständige  Heilung  bewirken 
kdna«!  beweisen  der  Fall  1  and  3.  SoUte  sie  aber  auch 
wiiklieb  Euweüen  den  Uebefgnng  gewisser  Siriciaren  mm 
eareinomat^sen  Bxuleeratien  bewirken  kinnen,  so  lisst 
sich  docli  gegen  Chelius  ihre  Anwendbarkeil  vcrtheidii^eii. 
Sic  bleibt  das  einzige  Mittel,  wodurch  sich  den  Kranken 
Nahrung  beibringen  lüsst.  Denn^  wie  t hitig  auch  die 
Hesorptionskraft  der  Haut  und  üarainehleiNikaiii  sein  vtüfSßf 
80  wird  docb  dtireh  n&hrende  KIjstiera  und  Hder  (ab* 
gesehen  von  ihrem  theuren  Preise)  das  I/eben  nichi  etn<» 
mal  so  lange  erhalten  werden  können,  als  es  duieh  Ein- 
führung von  blossem  Wasser  in  den  Magen  möglich  wäre, 
ßiod  die  Bäder  aber  noch  so  krallig  bereitet,  so  füliren 
sie  schon  dadurch,  dass  man  ihnen  eine  hdhere  Tempe- 
ratur geben  muss,  nm  Iheils  dem  Gefühle  der  Ktanken 
nicht  entgegen  su  setn^  theils  die  Ilanteinsaugung  za  be- 
thätigen,  den  Nachtheil  herbei,  dass  sie  durch  leichtere 
Schwcisscrrcgung  schwächen.  Die  Schlundröhrc  bleibt 
und  inuss  dco  Aerzteu  das  einzige  vcrtraueus würdige 
Ittittel  bleiben 3  die  Klystiere  kdnnen  höchstens  gegen  die 
durch  Opiate  su  beseitigende  Schlaflosigkeit  nutnlich  m 
Anwendung  gesogen  werden.  Ehi  durchaus  unpassendes 
Mittd  aber  ist  der  Salmiak,  dessen  Anwendung  gewiss 
tler  verkehrten  Ansicht  ihren  Ursprung  verdankt,  dass 
luau  nur  die  Schleimsecretion  zu  l^cfördern  brauche,  um 
eine  Verhärtung,  Verengerang  bq  scbmeinen.  £c  vermehrt 
nur  die  Resehweiden  der  Kranken. 

Ueber  die  Art  der  Bioföhrung  der  9chhindr6hm  atn- 
hen  sieh  nwei  wundärztliche  Autoritäten  ziemlich  schroff^ 
abei  mit  Linecht,  entgegen.  Chelius,  der  die  Eini'uiuung 
nur  durch  den  Muud,  und  Wmtter,  dem  sich  auch  La- 
Jargve  anschliesst,  der  sie  vormgsweiBe  durch  die  Nase 
geschehen  lasaen  will.  Beid#  Methoden  haben  ihre  Vor«* 
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ist  äusserst  leicht,  wen»  man  nur  im  Momente,  wo  bei 
der  befühl unn;'  des  Gaiimeiis  Hrcchneiguiig  eul.stelil,  die 
HöUre  rasch  Ibrtscliiebt.  Uingcguu  verdkbt  diese  sehe 
leicht  durch  dis  Anlehnen  an  dea  j£mhüen  and  durch  Eio* 
Imkkeii  im  Gaomeo  (doeb  mcfat  «o  sehr,  als  WtOmr  will) 
dmh  die  aliiice  8pei€liel«teo»dtniBg;  das  Spraclm  iai 
bei  beiden  V«fffahreii  gleiehmftssif  erschwert.  Die  Eia» 
fübrun^  durch  den  UDtcin  iVasciiganfj  ist  nicht  viel  schwie- 
riger^  als  die  Durchtulkrong  des  Kallieiers  iur  die  Eustacld- 
sehe  Röhre^  doch  widerslrebett  die  Eraoken  deraelben  mehr» 
tta  gealaltat  da«  Tabakiauchen,  wa«  niekt  ohne  Nolaen 
ISf  verdrieaaltebe  Kranke^  «Mehl  näeht  ao  atariio  SahMm» 
abaondemn^)  tat  aber  bei  engem  Naaengange  taimdglieh. 
Das  V^cdalucu  voti  Lqfargue  vatdiviil  als  complicirt 
keide  besondere  Empfebiuog. 

Verengerung  dea  Aftera. 

Wer  die  bei  der  Siriehtra  o^apk^  dargeataHle  Be« 
kandlovfavreiae  i^Mui  nach  den  Vonchriften  eudger  Lehr- 
bücher gegen  eine  After  Verengerung  ohne  Weiteres  iu 
Anwcndunf^  bringen  wollte,  wurde  sich  leicht  eines  argen 
tfaerapcutisclicn  Missgriffs  schuldig  machen.  Verengerun- 
gen, die  auf  ubemAaaiger  Moekelactioa,  auf  teniacheaa 
Kraoipfi  auf  Hypartrephie  ehiea  Sphinctera  beruhen,  ver- 
tragen ntemala  Erweiternnganiitteli  da  dieaalhen  mar  wn. 
atirkerer  KaaammenaiehuDg  reisen  und  daa  Uebel  dadurch 
leicht  in  eine  ortjanische  i'ontractur  nmwandeln  iicIIiMi. 
Es  giebt  nur  wcnii^c-  MiUel,  die  hier  mit  einiger  Aussicht 
auf  f/inderung  aogeweudet  werden  könnten;  Blutegel  zur 
Vermiuderong  dea  oiganiaohen  SubatraAea  der  erkrankten 
Parthieen^  Abführungen  siir  Verfluaalgung  dea  Kothea; 
erweichende  Bfthungen  und  Klyaliere«.  Seibat  die  ae  ge» 
priese ne  Chausiier'^chc  Belladonuasalbc  wird  hier  firucbtlea 
angewendet.  Das  allein  rationelle  Verfahren,  das  selten 
aeiuo  Wirliaamkeit  verlüugncu  mochte,  ist  die  Durch- 
aehneidnng  dea  J^ranpfhaftea  Muakela. 
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E'm  2€j&hriger  Kutscher  hatte  sidi  eine  aDScheinend 
einfache  Gonorrhöe  zug:ezogen^  die  im  Anfange  mit  milden 
Aisueien;  später  mit  Cubeben  behandelt ,  verschwunden 
ivar.  Nach  zwei  Monaten  bemerkte  der  Kranke  häufig 
die  Leinwand  aleifmaehende  Flecke  «m  hintera  Tlieiie 
seines  HemdeSy  ferner  heftiges  Jucken  und  Brennen,  und 
bei  der  Kotheetleerung,  die  oll  erat  an  drHten  Tage  nnd 
stets  nur  nacli  siaikcm  i*i essen  erfolgte,  lebhafte  Schmer- 
zen am  After.  Der  Koth  selbst  war  äusserst  duuu  und 
schmal.  Ein  Arzt,  an  den  der  Kranke  akh  wandle,  liess 
ihn  eine  Mereofiailinr  durchsiaehen,  ohne  andern  Brfelgi 
•Is  dass  durch  die  hin  and  wieder  gereichten  AUGhmiHlel 
der  Schmers  weniger  empftindcn  wurde;  später  gestaltete 
bitii  das  LciJfM  wieder  ui  dci  frulu'rn  Weise. 

Status  ])racscn^  am  10.  Januar  Der  Kranke  ist 

minierer  Üiösse,  mit  rolhem,  etwas  gedunsenem  Gesicht; 
er  klagt  über  NichtSy  als  die  eben  beschriebenen  Erschei* 
nungeni  Spuren  irgend  einer  Dyscrasie  sind  durchaus  nicht 
•ttfliufiaden.  An  After  ist  bei  der  sorgfaltigsten  Unter-» 
suchuüg  ausser  einer  ungewöhnlichen  Rothe  durchaus 
nichts  Kruuklmdes,  namentlich  ktine  Fi2»^«iir  zu  beobach- 
ten, mit  dem  Finger  in  den  After  zu  dringen,  ist  fast 
unmdglich  wegen  der  heftigeui  dadurch  erregten  Schmer- 
sen.  Derselbe  wird  ftusserst  stark  uauKhnürt*  Acht  Blut-» 
egel  an  den  Damm,  Abf&hrouttel  ven  Riciausftl^  B&hun* 
gen  und  erweichende  Kl3r8tiere. 

i2teii.  Sluhlgon»  ist  ziemlich  leicht  und  häufig  er- 
folgt; doch  nur  gerin«»;e  Linderung.  Dcslialb  wird  im  Bei- 
sein eines  CoUegeu  zur  Operation  der  Myotomie  gesehnt« 
ten.  Der  Kranke  wird  wie  nur  Operation  der  Mastdarm» 
fistel  gelsgert.  Der  Zeigefinger  der  linken  Hand,  mit  Oel 
bestrichen  y  wird  mit  aufwirte  gewendeter  Volarfl&che  in 
den  After  eingeführt  unti  mii  (iem  Daumen  derselben  Hand 
die  äussere  Haut  hiaik  nach  dem  ZeigeOnger  hingezogen^ 
damit  beim  Nachlassen  die  kleine  Eiustichwunde  so  weit 
wie  möglich  nach  hinten  entfernt  sei«).   Ein  suderthalb 

*)  Die  fiubcutuuo  Durchschneidung  des  Afierschliessiuuskcis 
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Zoll  langes^  am  Hafte  eioe  Linie  breüee,  gmdles  Bieloori 
wird  mit  nacK  Redita  feriditetar  Sebaeide  dicht  über 

dem  am  A flcrraiul  liegenden  Daumen  eiugeütocheii ,  iho 
Schneide  daini  nuch  der  SchleimlKiut  "gewendet,  und  in- 
dem der  Zeigefinger  dem  Messer  entgegengedrückt  wird, 
Allee  bia  auf  die  Schleirobaui  durchachniUeo«  Daduccb, 
daaa  dem  Fingef  jelst  freiere  Bewegaog  geatattet  war^ 
seigte  aicb  der  Zwecic  der  Operation  erreiebt.  Indem  er 
aber  aucb  uaverlelBt  blieb,  war  aodi  bewieseu^  dass  die 
Schleimhaut  nicht  getrolTen  worden.  Nur  wenige  Blut- 
Iröpfchcn  gingen  verluttii.  Die  Wunde  iund  sich,  nach- 
dem die  Haut  freigegeben  war,  in  der  Nähe  dea  Steiss« 
beineaj  aie  wurde  mit  einem  HeUpMaatcicben^  elwaa  Cbar* 
pie^  Compreaae  und  Tbinde  bedeckt.  Am  folgenden  Tage 
war  aie  vernarbt.  In  den  Afler  wurde  nichte  eingelegt. 
Der  Erfolg  war  seitdem  der  gewünschte.  Die  Stuhlent- 
leerung fand  ülinc  alle  Sc  Ii  merzen  statt;  den  Koth  zu- 
rück^ultaiteu  erforderte  Auiangs  einige  JMühe,  war  aber 
doch  magUcb.  Ailmählig  Jiam  der  Kranke  daau,  den  Stuhl- 
gang gans  snruckbalten  sa  kteneo.  Kin  Ruckfali  iai. 
mehi  beobacktet  werden;! 

Ka  giebt  noch  ein  enderea  Verfahren ,  die  aubeotane 

Durchscl)ncidung  des  SchJiesiäniuslieis  zu  vl  rrii  iileii ,  uod 
besteht  darin,  dass  man  das  Messer  diciii  an  der  Schleim- 
haut m  die  Höhe  führt  und  die  Muskelfasern  mit  nacb 
der  Wirbeiainle  geriebteter  Schneide  trennt«  Uoaere  Ope« 
laiionaweiae  hat  aber  den  Vorsog»  daaa  man»  aobald  nichi 
•He  Moakettbein  doiebachnitten  amd  (waa  bekanntlich  ao 
WeJ  bedeniet,  ala  gar  keinen  Einaehnitt  gemaeht  bu  ha-* 
ben),  in  demselben  Zuge  die  ganze  Haut  uud  Schleimhaut 
spalten  kann.  Dies  ist  aber  bei  der  submucösea  Myoto- 
nie ohne  Wenden  dea  Meaaera  nicht  mogUch* 


iht  srhoo  von  Braehrf  n.  A.  %  <  rrichtct  uordcoj  ftb^r  nirgend« 
fiodet  sich  die  Operation  genauer  -beschrieben.  d.  Vf, 
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Kritischer  Anzeiger 

Bouer  und  eingeMoidter  Sdmften« 


Das  Venensystem  in  seinen  krankhaften  Verlilitnissen 

dargestellt  von  Di.  F.  A.  ß.  VachcÜ.  2te,  völlig  um- 
gcarb.  Auflao:e,  Erster  TliciU  Leipzig^  1813.  YIII 
und  2bb 

(Dieser  erste  Theil  eines  nmtosenden  Werkes,»  für 
dessen  VV^eilh  der  LcuihnUe  Name  des  gelehrteu  Heidel- 
berger Professors  bürgt,  handelt  von  dem  venösen  Zu- 
stande, d.  h.  demjenigen  Zustande  des  Organismus,  ia 
welchem  das  Biut  in  bdherm  Grade  ▼«nte  ist,  ia  da« 
Venen  in  grosserer  Menge  angehäuft  und  trager  hewegt 
wird."  Gewiss  wird  es  Viele  nberrasehen  hentsutage 
einen  ganzen  ßand  uber  einen  „Zustand"  geschrieben  2U 
sehen,  nachdem  sie  gehoift  halten,  die  Krankheitszu stände 
seien  überhaupt  längst  aus  der  uedicinischen  Terminolo« 
gie  elimioirt;  sie  mOgen  aber  nur  getrost  das  Buch  aor 
Hand  nehmen,  um  nebst  den  Beweisen  der'grandlicheii 
Belesenheit  des  Hm.  Vis.  die  Gesehicklichkeit  su  be- 
wundern, mit  welcher  in  ein  Heer  der  verschiedenartig- 
sten Krankheiten  ein  hoher  Grad  von  Einheit  gebracht 
isty  die  in  der  eben  angeführten  Definition  des  venfiaen 
Zustande»  oder  der  erhöhten  Venosltät  liegt.  Ausser  el<* 
nigen  weniger  bedeutenden  Schriften  ans  dein  vongen 
Jahrhunderte  entbehrt  unsere  Literatur  einer  Monographie 
der  Kranklieittii  des  Venensystems,  nnd  würtle  diese 
Lücke  durch  vorliegendes  Werk  noch  vollständiger  aus- 
gefüllt sein,  wenn  darin  etwas  mehr  Rucksieht  auf  d«» 
neusten  Fortschritte  der  Physiologie  geaoamea  wäreu 
Die  Ausstattung  Seitens  des  Verlegen  ist  tadellos.) 
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L«lvlitieh  der  G«seiiJ«cliiskr«DkbeUen  desWoibos, 
oebat  eioeai  Anhaoge^  enUiftlleiid  die  Rogoln  für  di« 
Unlereuchong  d«r  weibliebeii  GescblecbUtbeil«.  Naeh 

eleu  iiijusieu  Quellen  und  eigener  Eifahrung  bearbcilet 
von  Dr.  v/.  Moser,  pr.  Arzto  ia  Botlia,  Berlin^  184 J. 
XVUl  uad  6b4  ;S.  b. 

(Sehr  ▼ollatindig  nach  den  neusten  Beobaebiem  eon* 
p'ifirt,  und  mit  «weekmlaaigen  Literatlirangaben  am  Sebluaae 

jedes  Cnpitefs  versehen,  empfiehlt  sich  das  Bueb  nm 
practischen  Handgcbraucii  auch  duixli  ofedrangte  Kuizt», 
wie  durch  ein  äusserst  ansprechendes  Aciisscrc.  Nacii 
der  genauen  Angabe  der  einfacUsteu  Techniciamen  und 
der  Doaen  der  Arsneioittei  u.  dgl«  zu  acblieaaen,  scheint 
der  Verf.  besonders  jüngere  Aerzte  im  Auge  gehabt  su 
haben.  Aber  aueh  diese  seilten  wohl  nicht  erst  ans  ei- 
nem solchen  Buche  dcmlctchcu  Kcuulnisäc  üchüpfeul) 


Die  Klauenseuche  der  SchaaTc  und  deren  Heilung  auf 
electro-chemischem  Wege.    Ein  Beiliag  zur  Tlnrihoil- 

.  künde  vom  Di.  J.  H.  GerM,  Utdie,  1842.  Vill  und 
40  S.  8. 

(Als  ein  ganz  neues,  einfaches  und  wohlfeiles  Ver- 
fahren zur  Heilung  der,  besonders  veredelten  Schaafheer- 
den  so  verderblichen  Klauenseuche  —  von  denen  auch 
Hr.  Dr.  O*  zirei  Formen,  eiue  gutartige  und  eine  bösar- 
tige, Eine  ans  der  andern  aich  entwickelnd«  annimmt  — 
empflebU  der  Vf.  Folgendes:  ^^ein  Maass  abgekochtes,^ 
erkaltetes  Wasser  wird  in  eine  irdene ,  missig  breite 
Schussel  gegossen,  liuclulem  6  —  8  SUickchen  Zinkblech 
von  der  Grösse  eines  Kupferpfcnni'^s  und  etwa  4  —  6 
Kupierpfennigo  in  dieselbe  gelegt  vvareu.  Hierzu  thue  mau 
i  Loth  Nordhiuser  Schwefela&ure.  lo  einem  Eimer  Fluss- 
waaser  werden  die  kranken  Klanen  erst  vom  Scbmutse 
gereinigt,  darauf  3-— 5  Hinnteo  in  die  angeführte  Schussel 
gehalten.  Nach  eintägigem  Zwischenraum  wird  die  Pro- 
Cedur  wiederliolt,  und  dies  noch  1 — 2mal,  weou  nicht 
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schon  inzwischen  die  Heilano:  eingfetrelen  ist.  Die  (der) 
Schüssel  mit  der  SäkwtüMim  und  den  Metallen  kenn 
ma  sich  zn  2*- 300  Stuck  Sehasfen  bedienen,  ohne  ata 
emeoern  nn  mfissen^  das  das  Median  so  Isafe  adtsi, 

als  noch  Bläschen  atif  die  Ohcinuche  sleigcn."  Zu  die- 
scniy  auf  reiu  empirischeni  Wege  gewonnenem  Verfahren 
versucht  der  Vf.  eine  Theorie ,  die  recht  scharrsinuig  ist, 
Vielleicbl  luhrt  diese  Art  von  Anwendung  des  Eledro- 
Cbemismna  iveileri  und  dämm  erwihnten  wir  ihier  hier 
ausführlicher.) 


Prosect.  Dr.  ji*C.  BoekU  £;ericbtliche  Sectionen  des 
roensf blichen  Körpers.   Zweite,  bedeutend  vermehrte 

und  \"ei besserle,  zum  Cicbrauche  lur  AeizLe,  Wundinzto 
und  Juiislen  bearbeitcle  Auflaiije  von  Prof.  Dr.  C.  E.  Fxn  k 
zu  Leipzig.  Mit  4  coior.  Kupfertflu.  Leipzig,  lb43, 
Vf  und  185  S.  a 

(Ein  für  seinen  Zweck  ganz  vortrcfTlinh  gearbeitetes 
Buch,  in  welchem  man  viel  mehr  findet,  als  der  Titel  er- 
warten lässty  keinesweges  bloss  das  FormeUCi  das  bei 
gerichtlichen  Sectionen  nu  beobachten  ist,  sondern  s.  B. 
auch  die  Zeichen,  die  die  Frage  vom  nweifelbaften  Selbst- 
morde besntworten  lassen,  die  ßrmittelung  der  Blut- und 
anderer  Flecke,  die  iSc lnlderung  der  \  cranderung  der  Lei- 
ciieu  im  Gange  des  \  crwesungsprocesscs  u.  s.  w.  Zu 
wünschen  wäre,  daas  der  Vf.  die  Citatej  nach  denen  er 
gearbeitet,  für  die  weniger  Sachkundigen  angegeben  hatte. 
Das  Ganse  hat  noch  den  Vorsug  der  gedr&ogtesten  Kurse, 
obgleich  des  eigentlich  Anatomische  mit  grösster  Genauig- 
keit SDgegebcn  isL  Viel  liägt  die  Oeconomic  des  Druckes 
dazu  hei,  dass  die  Schrift  auch  im  Umfange  handlich  und 
bequem  ist.} 


aedmckt  bei  J.  Pal«cb, 


WOCHENSCHRIFT 

g  e  s  a  lu  m  t  e 

EILEUNDE, 


Heraasgeber:   Dr.  Casper. 

Diese  WMheiMelirift  erscheint  jeimmmd  am  Sttipabende  in  fifai 

fcrun£;f'M  von  1,  bisweilen  l\  Bogen.    Der  Preis  des  Jahr^M««, 
mit  den  iiüthiijeii  KcKistern  ist  auf  3^  Thir.  beslimmt,  woftir 
f  «ftaimiUch«  BttcUiajidiitugea  luiii  i'usuuuier  tio  sm  liefern  im 
StMide  Bind, 

^  6.    MterUm,  de»  UK«  FeAntar  1844. 

MUthetlun^cn  ans  dor  ärdlielien  und  geric^UifstllelMA  Prnjüii. 

l>r.  Ebel.  (Fraclur  der  \\  irbcisäule.  —  Heilung  einer 
KotLiistel.)  —  Zur  Lehre  von  den  Krankheiten  des  Gehirns  und 
Rückenmarks.  Von»  Ür.  Scharia«.  (8chluss.)  ~  YeinMcbies. 
(Tod  dureh  Aniscbaeiden  aine«  Leiclidorjw.)  —  Kni.  Anzeiger. 


MiMieUn^gen  aM  der  ftrstUebeii  und  gerkhts« 

ärztlichen  Praxis. 

Von 

Df.  Md,  Gros«b.  HesslPbysicatsmtezu  Waldniichelbiurh. 


1,   Fiacttti  4ei  R#uckenWirbeU&ttle  uqd  beider 

uftiotn  ftxlr^mit&ien,  . 

Doich  d«K  Ei««larfl  eiMv  anteilidbltra  Grabe  wurde 

ebl  dOjähriger  gesunder  und  kralliger  Steiubaucr  so  sein 
beschädigt,  dase  man  bei  der  urKllicltcn  Uotersuchuug 
einen  Schief  brach  beider  Knochen  des  rechten  Unterschen- 
kels; einen  Queerbruch  des  Koken  Oberschenkels  und  ei* 
oen  Bfiieh  des  RAekgtates  in  4er  Gegend  der  onfen 
Rflekeowitbel  vorfbad.  IKese  letatere  Wmdm  gab  sich 
sas  der  abserinen,  jedeeh  niebt  sebr  «iflUleiideB^  lewef  *- 
lichkeit  der  erwähnten  Stelle  mit  deotUeher  Crcpitatiou, 
«US  der  üislocaUon  der  Ueriifortsäiae  der  beiden  letzten 
Jahrgang  1S44.  6 
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Rückeiuviibcl^  aus  der  vdlligen  Lähmnog  der  antem  Ex- 
trem itaicn,  der  Blase  und  des  Mastdarms  und  aus  der 
gäozikheu  Unemi^fiuQdlicbkeit  und  GcliihUostgkeit  aller, 
uutcfhalb  der  Verletzitig  liegenden  Tbeiie^  WMhalb  Fil, 
aoch  Dicht  den  mindesten  Schmers  Usgtei  zü  erkennen. 
Hdehst  wehttiebeurikh  war  mit  dieser  ioatterlichen  Be- 
schädigung zugleich  eine  Quetschung  des  Ruckenmarks, 
Druck  durch  vorhandenes  Extravasat,  und  vielleicht  selbst 
völlige  Trennung  der  Medulla  in  ihrer  ContinuitSt  ver- 
iHmden,  worauf  die  angegebeaea  Bmohearangea  glakyaila 
hindenteten. 

Vemmthen  naeh  «a  baMigea  Bade  vetkaaleadea  Synip» 

lomen,  konnte  bei  der  bedeuiendcn  Hiotälligkeii  und 
Schwache  des  Verunglückten,  erst  ara  achten  Tage  nach 
dem  Vorfalle  zur  Kepoaition  und  dem  Verbände  der  ge- 
brochenen Theile  geschritten  werden. 

Sämmtliche  pathologische  Bracheiaongen  daueiteaironi 
Aogenblicke  der  Verlelaung  bis  anm  Tode  des  Indivi- 
tarn»  in  gMsbem  Grade  fort,  ohne  die  geringste  Ver- 
änderung zu  erleiden.  Nur  durch  Auvvenduu^  zweckdien- 
licher Mittel  gelang  es,  die  unangenehmsten  uud  dringend- 
sten Folgen  dieses  traurigen  Zoatandes  au  beseitigen  and 
eine  temporSia  Bfleichterong  für  dea  Unglflckllehen  ao 
bewiikeo. 

Aolibllead  blelbl  ea  iaieaaea^  dasa  angeadiM  dieasr 

bedenklichen  Zufalle  und  bedeutenden  Störung  hdclist 
wichtiger  Organe,  kein  Zeichen  entzündlicher  Hcaction 
aullauclite^  sondern  der  Zustand  einer  Paralyse  gleich 
voa  vornherein  auftrat  und  bia.anlelat  aabMti  waa  aicb 
aar  aaa  fitdru«  dea  Nervealfima  4er  afficartan  Ga- 
bade  arklliaB  llaat  la  des  eiatmi  Tagen  feUto  sogar 
jede  llebeibafte  Aofregung  und  Pulsfrequenz^  weiche  erst 
später  hinzukam  uud  iu  lentesdrendes  Fieber  mit  Respi- 
rationsbeschwerden,  kuracffli  scbaeUem  Atbmeny  HasteBj 
£agbrüstigkeit  u.  s.  w.  überging. 

Dia  arvihatan  KaofhaMtefae  de«  Okar^  ml  Ifalai* 
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idmiMi  v«iiiUgleii  ebb  atvar  j«i  VofaralbdtediCUkMK 
tvMclMvilsaDg  wMor,  wbb  mam  M  iu  BeHUang  wahr- 

utUmca  koante,  aüeiii  nun  entstand  Ascites,  Baucbwasser- 
sncht|  mit  bedeutendem  Gedern  der  betreffenden  Exlrcmi- 
titcn  und  eoormer  AuscbwelJuag  des  ikro^m  bei  fort- 
dauerndem unwillkühriicbem  StubA-  und  Urinabgao^  md 
völiig«c  Bew^gmgii*  iumI  £iiifindQagatoaig|mi  d«r  «Um 
Qüednaaaaeo» 

Spftter  md  tbeUwdse  sehpo  gleicliseitig  mit  diesen 
h\  dropisclieii  Zuiiiilen  begann  brandige  AflTcction  der  Glu- 
tacn  und  völliger  Decubitus  der  Lcndeng^egcnd ,  wodurch 
sämmtiicbe  Gebilde  uebst  dem  Zellgewebe  bis  auf  die 
Kttoebeo  atjgiüeo  «od  in  der  Ait  «erstort  wurden  dnas 
das  Gnna«  nsr  «ine  feiciwirige^  mit  ntinkendeni,  «olfi^ 
qnalivein  Sit«  bedeckte^  sehMialose;  ausgeböldtn  RidM 
blldetoy  welche  «ioen  Botsetsea-*  «od  Ekel-efregenden 
Anblick  darbot  und  wobei  die  längere  Fortdauer  des  Le« 
beus  ein  wahres  R&thsel  blieb. 

Unter  diesen  einen  velbgen  Faulniss*  und  Auflösungs-* 
prooess  wagen  maofeindet  ImehraliDn  der  betrajeean 
TMhf  bnarkondendan  SyttptanMiy  ONMdile  eodlicii  dar 
T«d,  dän  nM  schon  länget  vefansgeMhen  Imtle,  dam 
Leiden  den  Unglücklichen  nach  sielien  Monaten  ein  Bndei 

Einen  ähnlichen  Fall  von  Bruch  des  Rfickj^rates, 
ohne  Coroplication,  mit  Fractur  der  untern  Extremitäten, 
erwähnt  Prof.  Dr.  Ros§i  •  und  legte  der  Versammlung  iin* 
lienischei  Untnitoincheg  «nd  Aeisln  sn  FioMOi  hn  Jnfaib 
AML  din  dnmor  be«agliehe  PMpaiail  dar  Bwiwdiett  dnnl 
lainteii  Enehnn*  und  entan  Lendanwivbel  gehrochennn 
Wirbels&ole  aus  dem  anatomischen  Cabinet  sn  Parma  vor. 
Die  Praeter  war  coroplett  und  das  Rückenmark  dadurch 
getrennt  worden.  Die  Bruchenden  zeigten  sich  durch 
einen  hedeotenden  Callus  wieder  vereinigt.  Das  Jndivi«* 
dnnaiy  dem  diene  Wirbetsioln  angnhdrl  hatte,  war  ▼am 
^DMB  nelir  heim  Banne  auf  den  Hhitem  niedatgentnrtt 
Dar  heihnigemftNie  Wnndant  fand  totale  Lfthnung  der 
nnteru  Exiiemitälen  und  der  Harnblase  und  prognosticirto 

6» 
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dhs  ntht  Bade  d«v  VorongloektM^  «tUhas  jedoch,  ml 
sechs  Meiittfe  iiMh  dem  VoifUle,  trets  d<^  gedirtleo 

Paralyse,  eriolgte.  (Cf.  Schmidt  s  Jahrb.  üd.  38.  Heft,  3. 
1843.  S.  376^  mito;ethei!t  von  Fre^chQ 

Leider  konnte  ia  unscmi  Falle  cioe  genaue  riiter- 
sucfaimg  der  firscturirteii  Wirbelsäuie  nach  dem  Tode» 
wegen  verweigerter  Seetieo^  moht  aagectelit  wvrdeD» 

2,  Heilung  einer  Kothfistel  durch  Cauterisetion 

mit  Argeni.  ntiric.  fus. 

Ein  48jahriger  Tagelöhner^  von  magerer  und  scUwach- 
Itcber  KörperbeBchaffenfaeüj  mit  einem  Leistenbruche  auf 
beiden  fieltea  schon  langera  Zeit  behaftet,  hatte  sich  duidi 
anstrengende  Arbeiten^  sehweies  Heben. u*s.w«  den  xeehten 
Bruch  eingeklemmt  y  worauf  die  bekannten  Brsoheinnngen 
einer  iiicarccrirten  Hernie  mit  Kothbrecbea  eintraten.  Die- 
sen gdcihrlichcn  Zustand  suchte  man  auf  die  unaswcck- 
mässigste  Weise  mit  verschiedenen  Hausmttlelu  zu  be- 
klMpfen  and  den  Bruch  durch  Anwendung  roher  Gewalt- 
thbtigkeit  nuruckBubringen«  AUew.  statt  das  beabsichMg^ 
ten  Zweckes  ging  die  Hernie  in  Brand  über  nnd  bildetSi 
nach  Zeistdning  der  ftussMn  Bedeckungen^  eine  wirkliche 
Kuliilistcl.  Die  Schmerzen  im  Unterieibe  und  das  Koth- 
brechen  hörten  nun  uu(,  allein  die  Conietiia  der  Eingeweide 
enUeerteu  sich  nicht  mehr  auf  natürlichem  Wege  durch 
den  After,  sondern  durch  die  In  der  Leiateqgefend  he* 
fiadliche  abaorM  Oeibnag  dea  DaoM.  Dnrefa  diesen 
unerwarteten  Ausgang  in  SehredKun  gesetsl^  unterwarf 
sich  der  sonst  unempfindliche  Kranke  schleunigst  einer 
chirurgischen  Behandlung.  Diese  bestand  neben  inner- 
lichen^ gelinde  cronfnenden  Mitteln ,  einer  blanden  Diät 
und  zweckmässigen  Lagemug,  der  Anifgaug  .von  Bauda- 
gen;  welche  die  Annäherung  und  Verwachsung  der  Daan- 
Stucke  und  «igleich  die  Verhindwusg  den  KethabgMgn 
^dnrch  die  Fistel  benwaekten,  beaanders  »  der  naehdruefe- 
lichen  wiederholten  Application  des  Act^mittdü  —  Lapis 
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i^immM»  ^  m  ik»  Tiefe  der  afMitm  SleHe  waä  m 

Ränder  des  Darms  selbst.  Nach  einigen  Wochen,  wäb^ 
rend  welcher  Zeil  der  Ausfluss  der  Confenta  des  Darm* 
kauals  iiod  der  mit  einein  iftoiea  Geräusche  verlNUidefie 
Ahgng  von  UdLmoB  der  Aoptur  aUnihlig  gMiofar  windcl 
umd  endfich  gaw  MfbMey  kideai  dte  Biadcr'dar 
wände  mit  der  BavcUirMdiiBg  adliliiirteii)  verwiiehieii  mA 
sich  der  normale  Stuhlgang  eiostelJte;  S^^^^S  ^'^  Heilung 
und  völlige  WieJerbcfsteJJuog  des  bis  zum  Skciet  abg^c-* 
magcrlen  Patienteo.  Ad  der  Stelle  der  irühern  Ucroie 
bUeb  aar.  aioa  ziemtidi  gvaasej  gut  verheilte  Narbe  ohoe 
•B«  sonslIgeA  Beadiwerden  ud  naditlieiligeii  Felgi« 

(Foftsetzaag  folgt) 


Beilrag  zur  Lehre  von  den  Krankbeiten  der 

iiäcbsieii  Umgeliungcn  desGehiriis  uud  Rücken- 

marks. 

MitgpAdU  vam  Dt.  Mariau,  pracf.  AaUo  m  Steltm. 

2.    Rheumatismus  der  harten  Hirnhaut  mit 
gieicii^eitig  vorhandener  PolychoUe, 

BüM  fobmle  Ftaa,  von  ncnrdaer  CaDSlitoCioD  mid 

cholerischem  Temperamente,  im  achten  Monate  schwan- 
ger^ besorgte  eines  Nachts^  bei  sehr  sturmisc^emi  regnig- 
tem  Wetter,  die  W^äscbe,  halte  darauf  am  Morgen  einen 
heftigen  Aerger  und  bald  nachher  nachweisbar  eine  starka 
BikiUiug  der  adiwtoeiidan  Bant  gaiiabU  Wenige  Stau« 
den  aacbker  empflMid  die  Kianfce  etoaa  hefligeo  Kopf- 
edHDeni  mit  eine»  ReieeeD  bis  ia  die  Naeeawor«el 
hineiu.  Das  Gesicht  war  gerölhet,  die  Augoji  trühe,  die 
Lage  UDruhij^,  der  l*uls,  120  Scliläge  machend,  war  voll, 
die  Haoi  trocken^  die  Zmg^  belegt  oad  llmck  in  den 
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Pracordicn,  biltercr  Geschoiack  und  Brechneigung  waren 
vorhandciu  Her  StnUgaag  fehUe,  dor  Urin  war  brauo, 
Mfar  sauer. 

Dm  voikttadeneii  KDSch«i«ngeo  seig^tte  das  Vor** 
hindnaeiB  .einea  MgeMmoteii  gasUiselm'  fMbm  mtt 
hmmdemt  thiiinahme  der  Leber}  4cr  Kopiwhiiitos  rnnüla 

als  ein  consensueller  Wtrachtet  werdeo.  Eine  Aeflosong 
des  Brecbweinsteins  zu  zwei  Gran  braclite  ein  ucuiistün- 
di^es  Erbrechen  hervor;  es  wurde  viel  Galle  entleert^  der 
KojifadiiBecz  dauerte  jedoch  mit  derselben  Heftigkdi  fort. 

An  «odeni  Mmgm  war  Mb  htAig»  BeiaBam  nodi 
feataigerty  dio  AagenUdMehaiit  a^idut^  die  PupWa  niai^g 
^  erweitert,  liir  Liehtreis  empftnglicb^  das  Sehvieniift«* 
gen  erloschen.  Aas  dieser  letztem  Erscheinung  gebt 
hervor,  dass  die  Netzhaut  entweder  eine  doppelte  Func- 
tion hat^  und  zwar  einmal  die  Vermiltcluog  des  Sehens 
und  zweitens  die  Hegulirung  der  Irisbewegun^  vermittelst 
des  Qm^üm  eäiare,  oder  dasa  io  dieaeai  Falle  die  Nets- 
haat  nornud  erweicht  wurde,  dass  aber  das  Gehirn  selbst 
för  die  Ltchtempflndung  unfähig  geworden  war.  Der  Pols 
war  voll,  machte  130  Schläge,  die  Haut  war  feucht,  dio 
Zunge  noch  belegt,  die  Stuhlgüngc  zurückgehalten. 

In  Bezug  auf  die  Gclcgcuheitsursache,  auf  den  hef- 
tigen reissenden  Kopfschmerz,  bei  vollem  Bewusstseiu, 
auf  dea  reissenden  Schmerz  im  Nasenbeine,  auf  das  erlo- 
aeheneGesichlsvermögen  musste  man  auf  eine  rheumatische 
AffectitMi  der  harten  Hhnhauiy  vefWiiden  mit  Btaleange- 
atioD,  schliessen.  Die  Anhäufung  vou  Serum  in  den  Ven- 
trikeln fehlte,  denn  alle  die  beim  vorigen  Falle  vorhande- 
nen und  genügend  gewürdigten  Erscheinungen  waren  hier 
nicht  zugegen. 

Ob  nun  der  Marhut  bUhna  Mg»  der  Rifelicaag  bei 
▼othandener  Oiaf^aaMott,  aawohl  duiuh  Miwangerschaft^ 
Mipasaelt  und  CmMtah  9$atkmnria  bedingt,  war,  «der 

ob  er  Folge  der  AMecliou  der  Dura  Tnater  war,  ob  die 
letztere  vielleicht  durch  dio  ersterc  mitbediagt  war,  Uess 
sich  ucht  mü  Gowisaheit  entscheiden« 
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Uh  VoriMMge  ^nua8te  ab  .  eine  sweifelhtAe  fcsigo« 

biaäi  werdcu. 

Die  Behandlung'  erforderte : 
i  1}  die  Vermiodermig  des  BlutmaMe^  noi  dem  Fort- 
schreite« der  Oongestioii  fimbalt  an  Ibia;  um  dies  m 
h^käm.vmio^  12  Itaco  Bhit  geltftM  mä  20  Bkrt«* 
€gßi  n  die  fitinliaflt  geselai; 

'2)  Die  BcfMihrinkuiig  der  Wänneentwickelung  im 
Scliüdcl  bildete  das  zweite  Element  der  BuliajMÜung^  dMHI 
wurden  kalte  Umschläge  verordnet. 

3)  Ais  drittes  Moment  wurde  das  sbleiteude  Kur« 
^tmSfhtem^.nU  besonderer  Beracksieirtigaiig  dee  RheoftMH 
tisenm.lietBieblet 
.   d)  Bodlidi  erfetdvte  der  BMmi  iUioktt  ebenfidte 
noch  BerücksichtiguDg. 

Dif  Jicidcii  letzten  Hcilobjeelc  koiiiiteii  durch  Ein  Mittel 
ihre  Erledigung  finden;  der  Brechweitistein  zu  4  Gran  in 
eiocm  Seuna-Aufgusse  wurde  gereicht. 

Am  Abeode  waren  dnige  Stuhlgloge  «ber  kein  Er- 
bfaAen'  jeifUgt,  alle  nbngeo  JSfsehoimUigen  ^aien  diesel- 
be« gcMisflen»  dar  Pols,  120  fifabläge  mtebead^  Mr  vidL 
>  •  Am  mkheten  Mm;gen  bette  das  Reiesen  sieh  ver» 
mindert,  nur  in  der  Nasenwurzel  war  es  noch  vorhanden; 
alle  übrio^en  Erscheinungen  waren  dieselben;  eben  so  be- 
fand eich  die  Kranke  auch  noch  am  Abende  desselben 
9^e8.  Vier  Sti^daiisleemagon.  waren  erfolgt.  Es  wunln 
der  Verlgibianch  4m  AiMiet  nnd  ein  SeaSmuM  ire»< 
oedael^  In  der  NadM  erfblgton  neeb  einige  Atohlginge, 
ein  reichlicher  Schweiss.  Am  andern  Moi^gm  konnle  die 
Kranke  wieder  scIigu,  jedoch  sah  sie  alle  Gcgctisliiüdc 
in  einem  Nebel:  der  Gesichtsausdriick  war  gut,  der  Kopf- 
schmerz jedocii  noch  vorhanden^  die  Lage  war  ruhig»  die 
Haut  feucht,  der  Puls  voll  und  110  Schläge  macbend. 
«DA^  Amneiy  din  haken  Ooscblige  und  dM  Fnaabad  wur- 
den IM^eietnL  Am  Abend  war  der  KepMiOMH  Ter* 
schwanden  y  der  Pols  100  Schlage  maeiiend,  die  Hanfe 
feucht,  das  Sehvermogea  wie  am  Morgen.  iLmi^a  Stuhl* 
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ftusleerungcn  waren  da  pfrwcsen,  die  Zange  wird  rein. 
Der  Urin  machte  ein  roltics  Sediment^  war  sebr  sauer« 
Kin  FuBsbad  am  Abend  macla  die  einzige  Verndnimg  aus. 

A«  amton  Moigbo  wafeo  aaeh  eirnm  lekblcliea 
Sehweiase  hat  alle  Kratikheitaeridleiiniiigen  veradliniiK 
den,  die  GeaeMade  sah  niifeh  deatlidi,  jtdoeli'aelir  vw^ 
klcinert  und  entfernt.  Emllich  am  lolgcndeii  Tage  sah 
roitli  die  Genesende  <i^ai]/.  ikhtig,  alle  Krankheitserschei- 
nungen waren  verstchwundcn  j  die  Heconvalescenz  währte 
14  Tage,  dann  gebar  die  Frau  ein  Kind  mit  WolfsraclMo; 

Aoeh  dieser  Fall  bietet  wegea  der  pUkatioh  eintre- 
tenden firbfindung;  wegen  der  Enpflndlichkeit  der  PupiU« 
bei  erloschenem  Sehvermögen  und  wegen  der  Art  des 
Sehens  bei  der  Rückkehr  den  Geätchls  üciueikcuäweilhes. 


3.   Hlicumaiischc  AtTcclion  der  harten  lirrahant^ 
verbunden  mit  Congestion,  Wasseranhan(nn(^  in 
den  Ventrikeln  und  einem,  galiigten  Zustande. 

'  Sbi«  kräftige  Pran  ven  36  Jahren,  Im  nedmten  Mo^ 

nate  schwanger^  hatte  sich  bei  einer  hkuslicUeu  Arbeit^ 
im  heissen  Augustmonat,  sehr  erhitzt,  als  sie  sehr  er- 
aebreckt  wurde,  dann  sicli  sehr  ärgerte  und  zum  Schluss 
bei  offenen  Thären  and  Fenstern  erkältete.  Sehr  bald  . 
wurde  die  Fun  von  einem  beftigeii  Sobiiteifroat  biafaUeni 
dieaem  folgte  ebi  heftig  reisaender  Sehneis  im  Kopfo  bie 
in  die  Nasenwurzel.  Auf  dem  Lande' wohnend  suchte 
die  Ff  au  eist  am  nächsten  Tage  meine  iiüiiej  ick  fand 
folgendes  Bild: 

Die  Kranke  lag  unruhig  im  Bette,  das  Gesiebt  war 
geröthet,  die  Angentidbindeblml  injksirt)  die  Pupilhi  nor- 
aialy  die  Haut  war  sehwitsebd,  der  Pols  voil^  maabte  120 
Sdilige.  Das  SeDSorioai  war  fVei,  die  Kranke  klagte 
fiber  den  vorher  beschriebenen  heftigen  Schmerz  im  Kopfe, 
ausserdem  hatte  sie  Schmerz  in  dcrGe^^end  der  Lenden- 
wirbel und  in  den  Gliedern.  Die  Zunge  war  gelbbraun 
belegt,  der  Geschmack  sehr  bitteri  der  Ouist  ffoaß,  Kr- 
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klM)ll6ll  MCt6f6F   SloffB   WUT  'dll^MjltCM»  CTfltfnlcill 

war  weich,  nur  im  rechten  Hypochundrium  scbmcczbaft. 
Stiililaii&leeruiii^cii  fehlten.    Das  Kind  lebte  iiocli. 

I  Sowobi  dar  GfikfMibwlMiiftacJiL'  wegoo^  jücs  auch  der 
▼atlMindeoeo  ErathüMlüiiiii,  ^(kammMjyaa^iwik  cfcei  de» 

?dir)idi{  lawtiivalikjallflManiin 
inUkmtti  der..l«fteii»i!Hitefa«llt,  jmSk j<Msff«liaii(  ior  dtoii 

Gefässen  derselben,,  so  wie  die  CoiupücutiüM  in  iL  ci üciji 
gasliistUeu  Zijslaijtlo  aDi^onoinnu-n  woiclfii.  Die  \'arher- 
sagc  mustte  nie»  mno  2weii«ihaito  lestgestollt  und. die  Be- 
handinng  oAcIladeBiJUtnfenfatt  ita^rKUjUhail  «i^giieilai 

AlB  OljMle  te  BdüDdtaag  SdftMli  lUb  Mb  ftH« 

1)  die  Bluilüiie  der  haiteu  Hirnhaut,  bedingt  durch 
die  Progression  des  Rhemnatismus  aus  der  dynamtschoa 
Form,  mit  wekbei  er  immer  auilritt,  ia  die  congeaiiv^ 
Der  Ghuid  Cur  die  FMhdduog  d«r  Krankheit  von  der  reia 
d|jiMiiii9oliaii  Fan  mu  doMgasthrtfei^  Uigl  i«lidi  diri«^ 
dM  tiaoh  d«r  Edpegung  dar  GfllSUtndmiii  4m  SSMIntk 
de»  lllQtM  mmA  den  Tbeileo^  derm  Nerveii  ergrifi^  Md, 
vermehrt  wird  und  eine  Ausdcluiuug  der  Gelasse,  jedoch 
nur  passiver  Art,  zur  Folge  haben  muss.  Die  Lebens- 
lliatigkeit  der  Gcfasse  spricht  sich  nur  iu  der  Cootraction 
mBf  aw  dem  mechaniscbeu  Impolae  des  Blutes  weichend^ 
itidbed  «0  diliadi>  M  dem  ^/mug^m  HmAkam  duiHjoii 
ben,  Bich  wieder  BosanniieiisoBidieii.  Dieses  Vetbiltaiili 
inM  sehr  bemerUMir  in  dtli  Arterieo,  weniger  Ib  den 

Venen  statt,  weshalb  deun  auch  die  letzlern  besonders 
der  Sitz  der  Con*^estion  sind.  Wenn  also  liiulgelass© 
über  die  Norm  mit  Hiut  gefüllt  siiid^  wenn  selbst  Gefäes- 
■nreige,  die  im  geaandtn  &aUode  M  eng  eind,  um  Blutr 
kugelcbeu  danbanlaiB^D  eder  deti  DniahUiti  dmelbeii 
«nr  'so'  «knben^  dese  eiee  iieeh  dem  imdero  folgt,  von 
Blirt  Btrotsen  and  der  Kreialeof  dadurch  an  dieser  Stelle 
vine  VcilaugsamuDgi  selbst  Lutcrbrccbung  erleidet^  ist 
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man  berechtigt  ammiehiiieD,  dsss  in  den  ergriffenen  Ge- 
(assen  die  bebeoslbiUigkeit  gesimken,  selbst  gdäbmt 
sein  muss. 

S£«v  BeasiligiHig  eiaer  solchen  BüitabeKnUluDg  dec 
CMüMto  inw  «MBi.MiMkr  dio  BtatolMM  4m  Utpsn 
dMi  ämn  AMni  «wriiriei^  «ier  eiae  «tttafae  JMii^ 
«■triihsiir  iBMhMi  oder  4en  BllilBittliM  aitth' sesvblsri« 

sehen  Orgsneo  hiuleiten.  Durch  die  allgemeine  Bhitent-i 
Ziehung  wird  nicht  aUein  die  Blutmenge  verringert,  son- 
dern such  das  Verhäituiss  des  Serums  su  den  Blutkörperu 
verändert^  dsduicfa  trdtSB  aber  yerftnderte  Beziefaungss 
dts^BtaU«  mi  flwtnMuff  i«ft  Isis  iuii  dis  taolMo 
dsfselbeii  nachsn  «icb  wieder  für  das  Nerveosysteni  gel«' 
leH^  dka  aber  al»' ild{giilalilr  4sr  ftMtioiisii  dss^ttrigeii 
Organismus  und  als  Erreger  derselben,  macht  es  möglich^ 
dass  durch  kritische  Ausscheidungen  in  den  Secretions- 
oigancn  die  anomale  BlutmischuDg,  welche  entweder  ur«« 
^räoglich  veiiodert^  den  Krankheitsproesais^ediiigt^  edet 
kmmnotf  4Nkr  endliah  Felfe  deaaeÜMD  mwtf  wiader  wdi 
Nanu  aimiihhtiHL  Die  MMie  BliUenlsieliuiig  dunh 
Bgel  IM  wtmt  die  Venninderung  der  Bhrtaienge  mar  Folge, 
ausserdem  aber  wirken  sie  haupt sachlich  ableitend  für  den 
Örtlichen  Krankheitsprocess  im  crgriifoncn  Organe  dadurch^ 
dass  sie  als  Reiz  wirkend  den  Zustrom  des  Blutes  nach 
der  Stelle  hinleiteo^  wo  sie  aaafen«  Dies  ist  der  Graad 
ireehaib  Eg^l  im  der  Nfthe  des  Aogea^  M  BalBoadai^ 
derben  alela  dSe  Batsfindnag  atefgern  Md  lange  danbnid 
aiiiebeD«  '  (?•*.{;:,•:,  •,.•,.  ,•,  .■;.,.•) 

Die  Ableitnng  des  oflUchen  Krankhcitsprocesses  durch 
die  Beiordei  ung:  gewisser  Sccretionen  hat  einmal  den  Zweck, 
den  Bkitatrom  vorsugsweise  nach  den  bestimmten  Secre« 
Üeneergaaen  liliisalciten^  daoa  aber  aasb  durob  Beföide* 
itMig  der  AbapoBderaage»  die  Blafwaabaag  m  veriMeiB. 
M  den  segeoannien  Batafiadaag««  aind  ea  liauptaieUkli 
die  Organe,  welche  viel  Kohlenstoff,  sei  ea  als-  Kehfen- 
s&ure,  oder  als  Kohlenwasserstoif-Veibiiidungcü,  oder  als 
Blikhsauie  auascheidett^  die  aur  veriDebcten  Xhatigkeit, 
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sei  es  durch  die  dem  Organismus  innewohnende  Idco 
•dhst,  oder  durch  eio  Heilvei<lihreii  ongcregl  wordok 
Hs  wurde  daraus  4m  Schfussfalgo-  4idi  ciehen  -kaMd^ 
dm  «IIa  jnnpi»d«Pgia  ätm  Wmm  mtt  m  ämi.  vw^ 
MMop  BlotiHMteiig  Jardi  PthdraAH  KflUmtat 
begründet  seito.  • 

£s  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  diesen  Gegenstand 
weitet  zu  \^crfoIgen;  ich  habe  diese  Andeutongen  jedoch 
§k  nühiy  etachtet^  um  die  eiogescblageue  Bekindiaags« 
wtte,  «kmiit  sie  etükaaigßaAamt;  fMrtiiffli  itt^  -Mali 
MtÜnell  Bt  begtfioieii» 

2)  Als  Bweiies  Object  der  BeliMdhiaip  was  hier  dw 
Beförderong  der  XiobeiCliftttgldBil  aimiipfficheB«  l^ir  der 
galligtc  Zustand  hier  disponiroode  Ursache ,  oder  war  er 
als  ein  die  Congestion  nuch  dem  Kopfe  unterhaltender 
Krankheitsprocess  anzusfiechoD;  imnieK  verdient  es  eiao 
▼ofmögidi«  BeiöelDriditiiii^. 

b  «finde  itüiefli  ein  AdedMi  m  1§  Umm  iri»a> 
Müähei  «ad  «iie  AaMuamg  Am  BieÜmiMlefais  geietcht* 
Ks  wiird^  Tiel  Chdie  mit  grosser  KiieiBiiteHiDg  eflreelMRt^ 
am  Abend  jedoch  wurde  ich  benachrichtigt,  dass  die  Kopf-^ 
cougestionrii  sich  wieder  verstärkt  liatteu,  und  dass  De- 
filieo,  mit  sasniakiachec  fixaltatioa  wechselnd»  eingetreten 
wires.  Es  vng&m  dcmfctii  30  Blutegel  an  die  Stirn-* 
hmA  m  Mm,  feilte  IteecUiga  oad  CMomI  fei  mMkm 
Qebes  veroidBet>  An  «adeni  Morgen  liefimd'  lidi  die 
Kranke  besser,  das  Gesicht  war  zwar  noch  roth^  dio 
Augeu  unruhig  und  glänzend^  die  Bindehaut  gcrÖthet,  die 
Pupineu  normal,  dio  Haut  schwitxeiid^  der  Puls  voll»  liO 
Schlage  oracbeod.  Der  KopfiMfamers  war  geringer  und 
HOT  Beefe  im  HiutttfeM^  die  Kunge.  ftuefel  udd  gdbUdi) 
diel  Bliihlsnrieemgtti  weran  eriUgt^  M  Urin  neur  lNi«i^ 
•ffibe  «nd'sefer  stiier.   Am  Tage' voifier  wer  ein  flt«rfeer 

Schüttelfrost  erfolgt,  diesem  lolgtcii  am  Morgen  drei  Uht 
ifo  Geburt,  ohne  schmerzhafte  Wehen  und  ohne  Blut- 
%'erlnst.  —  D&  Gebrauch  des  Calomols  und  ein  grosses 
VeelcBiit  fett  filscke«  «nrden  vwidBel. 
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Am  nächsten  Morgen  war  der  Zustand  vcischlim- 
mert;  grosse  Unruhe,  Delirien,  abwechselnd  mit  freien 
Zeiträumen,  8chielea,  Doppeltsehca  waren  vorhanden. 
Aut  Anreden  antwortet  die  Kranke  ▼vroanftig,  mlUlt 
9km  w^fnkh  Wied«  io  Miileii.  Dts  Oeihhl  isj^ 
Uiet,  mit  «Dem  freoiidlicheD  Aasdntcke^  die  Plyille  ist 
erwiüwt  «Ad  BBfc>wegK>h,  der  Pilla  istiehr  voll,  iRDg- 
samer,  90  Schläge  machend,  die  Haut  schwiteend,  au  der 
rechten  Hand  und  dem  Knie  derselben  Seite  eine  schmer- 
sepdc  rheumatieche  Anschwellung.  Der  Kopfschmerz  ist 
nicht  andauernd,  sondein  kehrt  mit  Ueftigifleit  too  Zeit 

B«8B  Idar  tareto  MktfcellMikmd  des  CMinm  ond 
l^MMTMAftoftnil^ 'in  den  fiteitawipafitrlheiii  mid  driUmi 

Hirnhöhle  vorhanden  war,  ging  aus  der  pbysiologiscUeu 
Dtutung  der  Erscheinungen  genügend  hervor. 

Eine  zweite  allgemeine  Blutentxiebung,  Vcsicantien 
Mid  def  FortgebMOch  des  Calomels  hüdeien  die  Heilmittel. 

Am  «idmai  aioigeii  di#riito  db  Kmab»  Ast  wmm 
dmmwdy  airf  Antedmi  intmitete  sie  Jedoch  gaas  richt^. 
Sie  läg  «cMge  im  Bett«,  dn  inttes  Ai*i  and  das  linke 
Ueiii  iu  dauernder  Bewegung.  Das  Gesieht  war  cUvas 
eingefallen,  die  Haut  jedoch  fcucbt,  der  Puls,  130  Schläge 
machend,  war  aefar  klein  und  unregelmässig.  Das  Ge- 
aichtsvermogen  war  veUatindig  etleaeben,  jedoob  glankle 
die  Klinke  oedi  «i  aaban^  ifie  Papille  war  erweHact  and 
atarr.  Wiewakl  die  Kranke  niehl  aehen  koanlay  ae  cd» 
kannte  oie  miah  doch  sogleich  an  der  Sprache,  wenngldch 
Bio  mich  erst  seit  wenigen  Tagen  kannte.  Die  Zunge 
war  feucht  und  wcissgeib  belegt,  Stuhlgänge  waren  trotB 
der  bedeutenden  Menge  des  verbrauchten  (Jalomcis  seit 
swei  fegen  nichl  erlhlgt^  Uiin  nickt  gelaaaen.  Lochien 
fobtten  ginalich.  Nach  bwW  Stuodan  wir  die  Kmiike 
vnmteiken* 

Section.  Nur  die  Eröffnung  des  Schädels  imide 
erlaubt  3  die  Schädeldecke  wurde  durch  einen  Sägenschnitt 
abgesprengt^  die  Veibiiiduiig  der  harteu  Hirnhaut  sutden 
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flckidailBMeh«!  vm-  Mf  «tlir  Utm^  iSm  «itoUto  ülbll 

seigte  auf  der  äussern  lioken  Seite  und  zu  beiden  JSeiteu 
des  grossen  Blutleiters  zahlreiche  GefasAinjectioaen.  Die 
innere  mit  der  Arac/mmlca  bekleidete  Flache  hatte  einen 
filiert  artigen,  mikhig«n  Ucbcrzug;  ein  glekher  lag  auf 
te^nMMdu-Uilfttfy  weMie  dia  Pia  mtitpt  MlMdsü^ 
Die.  Dan  makr  jecffto  uhlnifth«  fisfiteirstiskftiiigoit^ 
ioHm  SMaifett  «id  Pvokfe»^  wir  ia  ihmm  OiMbe  vor* 
dickt  ^  auf  einaelnen  Stellen  braunroth  und  mürbe.  Die 
Blutleitcr  und  die  Gelasse  der  Dura  juaier  atrolBton  von 
Blut^  das  Gewebe  der  Spinnweben  haut,  wenigstens  des 
TkmM^  der  die  Pia  maier  einhüllt,  war  niebt  veitMwl» 
iH^if^dMilfftso  Jaad  ia  den  Vsfttiikslli  visl  ,Setmt 
GMam  dn  fMtfo^J  im.  JUnt.stcolsettd^.  dss  CMto 
Bomud )  die  G^dllN»'  dsr  jSsitsarenirikel  uod  dam  ^S^ptum 
erweicht,  die  Adergeflechte  normal.  Zwischen  den  Seh- 
nerven vor  der  Kreuzung  viel  gallertartige  Flüssigkeit. 


4.  Hypertrophie  der  Schädelknochen. 

.  Odm  cobmCe  Wnm  voa  35  Jt^Mo,  mmgtfAgl^  v««d* 
m  GflNMtitBttoo  and  apoplectiselmi  fiiMtatf,  litt  toitMi» 

ren  an  heAigen,  fast  immer  andauernden  KopfscbmerseUi 
heirathcte,  und  wurde  schwanger.  Zu  Anfang  des  ach- 
ten Monats  hatte  die  Fraa  eine  bedeutende  Anstrengung', 
indem  sie  eine  grosse  Meuge  Brennmaterial  drei  Treppen 
hoob.InMilftMg«  Um  10  Uhr  Ab09d3  Jl^iM».  ßt<A  die  FfM 
ia'B  Bstt,  srwssbt^  di»  Ii  liJw  mU.hMgm  KsyjMHum 
üpd  Erbrachen,  blieb  Doeh  wenige  AugeabUeha  bei  Be* 
wusstsein,  verfiet  in  Convulsionen  und  erwachte  aus  der 
darauffolgenden  Bewusstlosigkeit  nicht  mehr..  Sie  stfurb 
28  Stunden  nach  diesem  Aniaüe. 

Die  Kranke  li^  mit  stark  gerothetero  Gesichte  im 
Aeits,  die  Haut  wai  fousht^  ^sr.Puto  toU,  120  Sf^«go 
nuichiiid»  die  PoplUeo  warn  «nratwt»  das  SehveioMSgsa 
evloadiao^  Sopor  und  vollstiadlg<a  Bewiiestiesigksit|  die 
durch  nichts  zh  unteKbrochen  war«  wiuf^  :&ugogen.  Wed« 
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fMil  M  äeW&^y  dis  AtÜMo  nCtr  wliMitiiinidi  Hais»» 

sciilag  des  Kindes  war  noch  zu  böreo.  Vou  Zeit  XU 
Zoit  wechselte  dieser  iSbfor  mit  Convulsionen. 

Aus  dem  Habitus  der  Kranken^  de«  vollen  Piilsek 
dtir  Schwang^erachaft  «mr  der  Scbluas  zu  madMOi  dM 
litor  «faa  mataa»  ies  CMin»  ttii  RddMnmnini  vor«- 
fanideB  Mfar  niMW^  «id  diss,  did  rorm  d*r  KiMi^fknab^ 
hellen  sugegen  ed,  mMie  JEMM|»ia  ^osftteMi 
oora^d^t^a  zu  benennen  pflegt. 

Zwei  Aderlasse,  Blote^l,  kalte  Umschläge,  Ablei- 
tUDg;eii  auf  den  Darmkanal  bUeben  ohne  irgend  einen  Er«- 
Mg,  fBHd  da  sieh  keine  8pnr  von  Wehenthi%iuil  zeigta^ 
M0it#  ancii  4k&  kflnatfiote  Fi«l«ebat  mrtoiMdfctifc 
An  Abwda  dM  müm  Tagtt  wovdo  der  Pols  Ueln^  9sit» 
temdy  IM  Schläge  machend^  und  an  aaderii  Morgen  fönf 
Uhr  verstarb  die  Kranke.  Der  Kaiserschnitt  wurde  nicht 
gemacht,  weil  die  Angohd^gea  su  spat  Nachricht  vom 
Tode  gaben. 

SectioD«  Der  Schädel  war  sehr  klehi|  die  Schädel* 
kMdleA  9iikt  dick,  deiip>  die  Biplo«  ftat  gM  vencbn^aD- 
dM)  ttMh  der  Binslgmf '  de»  MUeb  und  iwdidiai  O» 

Decke  etwas  gelüftet  war^  quoll  das  Gehirn  mit  Macht 
hervor.  Die  Hirnhäute  so  wenig  wie  das  Gehirn  zeigten 
irgendwie  eine  BlatfuUey  im  Gegen theil  konnte  man  sie 
eher  leer  nennen.  Unter  der  Amchnoidea  kein  Smm,  in 
den  V«Atrikela  Mhr  mvüg  Mlvbn.  .  Das  QeUm  war  ^voa 
daitar  CiMaialm»  «wd  Miimler  FaAey  di»  Oyre«  baaab« 
dm  an  dem  Yoideni  TheMe  der  groaeea  Heniapli&Miii 
plattgedrückt.  Nirgends  im  Gehirne  zeigte  sich  ein  Blnti- 
extravasat.  Die  Augeiihöhlentheile  des  Stirnbeioes  zeig- 
ten eine  starke  Entwickelung  der  Juga  cerebraUa,  ja  selbst 
HdckerMdongen,  wodurch  dir  Raum  der  Sck&dalhöhle 
bedeoiind  veiiEleinert  wm*de  mid  hiir  ehM  eaaamme»* 
drUekmig  der  mdent  Hlhilappe«  stattfinden  muaBta 

BiO'VerdieknDg  der  fiMiädelknoehen^  die  Kaaammeii« 
drückung  des  Gehinm,  die  Abwesenhek  von  BluUülie  und 
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AnföUuDg  der  Ventrikel  mit  SeruMj  von  Extravasaten, 
d«r  jahrelang  anlMMmie  KepMiMm  und  die  Neigiii^ 
des  OiganiiMBi  «Alnui^der  fliliWiiiMiiUft  .^lage* 
niDgeu  ven  KnoehemnaiaeD  zo  bewirken,  lassen  hier 

wohl  die  Ursache  des  Todes  mit  hoher  Waiirscbeiulich- 
keit  feststeUen« 


y  erraiseh  te  s.  '         '  . 


Tsd  dntsh  AhsscIissMmi*  eiwss  LsielidMnd^ 

Ein  35jähriger  Bedienter,  ein  gesunder  und  kräftiget 
Uensch,  hatte  aich  ^ineb  l«eiehdom  ail  der  kleinen  Zehe 
des  linken  FosBea  stt  tief  ausgeschnitten.  Den  Sehmets 
nicht  achtend,  setzte  er  seinen  IMenst  mehrere  lVig6  fett, 

bis  die  Ufloidglichkeit  zu  gehen  ihn  aufs  Bett  warf.  So 
fand  icli  ihn  ohne  anderes  liOcalleiden  als  das  des  Fusses, 
an  dessen  beschriebener  Stelle  eine  Blutblase  sichtbar 
war;  auch  war  der  ganze  Flattfuss  etwas  gedunsen. 
Ich  vei9idnete  Catiy^lasiiien  nod  gitligfsls  vf^  sbselolf 
Sekonnni^  dea  GJiedes^  aui  der  .sich  dsf.S^n^ns  gesoode 
Mann  ungern  entschloss.  BMit  wenig- sker  war  ich 
überrascht,  am  andern  Morgen  den  Kranken  ungemein 
verschlimmert  zu  finden.  Er  lag  mit  glänzenden  Augen 
und  ziemlich  gefülltem  Pulse  da,  hatte  heftige  Sclilino^be- 
sch werden,  stotterte,  obwohl  ganz  bei  Besinnung,  unver- 
ständliche Worte  und  ein  drohender  Taemm  wer  nicht 
sa  veikenneft.  Die  gee^eten  Mittel  waren  nichl  im 
Stande,  ihn  abamwebreH,  ond  schott  gegen  Abend  erfolgte 
der  Tod  des  Kranken.  Bei  der  Section  des  Fusses,  dio 
allein  verslattet  wurde,  fanden  wir  Eiter  unter  den  Haut- 
decken. Die  auf  dem  Gelenke  sitzende  Bursa  mucosa 
war  mit  Blut  angefüllt,  aber  an  den,  zu  den  Zehen  ge* 
henden  Zweigen  des  peronoes«,  ward  keine  Kntsän- 
dong  gefnnden« 


Kritischer  Anzeiger 
omter  und  eiDgeaaiidiei  Scl^ifieik 


Tecluiik  der  «ledicinisclieü  Diagnosiik  von  Dr.  .7. 
Skbcri.  Erster  Band.  £rste  Lieferung.  Eilaogeii}  1843. 
128  S.  8. 

(Alles,  WM  io  BcsiehuQg  auf  Tecbeik  der  Diagooslik 

iu  den  neuem  und  neusten  Zeiten  hervorgehoben  und 
aufgetaucht  ist^  soll  hier  zusammengestellt  werden.  Das 
Buch  ist  aber  offenbar  auf  einen  zu  grossen  Maassstab 
berechnet^  und  das  wird  seiuer  sonst  so  wünacheiiswec« 
thea  VerbieituDg  biodefflich  bwl  Es  nass  aber  wohl 
ungebührlich  tofjgefiibrt  werden^  w«iiii|  wia  ui  dieser 
IMmogy  ganse  Krankeii 'Examina  mit  allen  eioselneii 
Fragen  Beispielsweise  aufgenommen  werden.  Auf  welche 
Klasse  von  MediLuial -Personen  hat  denn  der  Herr  Verf. 
hierbei  gerechnet?) 


Die  Weintraubenkur  und  die  Art  ihrer  Anwendung 
von  Dr.  M.  Hirsch  jun.,  praet.  Arst  io  Bhigeo  a.  Rh. 
Mahiz/184d.  36  S.  ki.  8. 

(Der  Vf.  nimmt  als  Unterlage  für  seine  pliysiologi- 
sclie  Deduction  der  heilsamen  Wirkung  der  Traubenkuren 
eine  neuere  Theorie  an^  die  vom  ,^auserproces8"  im  Blute^ 
die  selber  erst  aoeh  d.er  BestlUiguiig.  bedarf,  wena  man 
darin  mehr  als  bloss  eine  neue  Beaooauag  för  uabeatrit- 
tene  ThaUacbep  sebea  will.  Neu  war  uns  die  Behaup- 
tung des  Vfs.,  dass  diejenigen  Traubeu  sich  am  bcslou 
zur  Traubenkur  eignen,  die  den  schlechtesten  Wein  lie- 
fern, die  dünschaligeo.  Als  deiyenigen  Ort,  der  sicli  am 
allerbesten  zu  Traubenkuren  eignet^  enpfiehit  Hr.  Dr.  IL 
 aeiaea  Wohaort.) 


CMmcb  bei  I.  Petfcb. 


WO€U£NS€URlFT 

für  die 

gesammte 

HEILKUNDE, 

Herausgeber:   Dr.  Casper* 

DifSf*  Woflir'nsrlirjrt  i»rsplieint  jeilesma!  nm  Sonnabende  in  lAe- 
feruocen  von  1,  bisweilen  1|  Bogen.  Der  Frei«  de«  Jaiirgaa«, 
■Iii  «reu  nötbig««  lUgUterA  itt  auf  3|  TUr.  UstuuDl,  wofBr 
sämm  (liehe  BneUwBiflugeii  nnd  Posllmtor  «ie  zu  lief«ni  im 
Steade  •Ind. 

Jl  ir»  c  hw  a  Id. 

JW  1.    Berlin,  den  17'*«  Februar  1844 

=g  I    ■  'gg» 

lieber  den  G«'hraucb  der  Ojn'nfc  fm  p.isf risclirn  Fichcr.    Vom  Dr. 
Schlesier.  —  Mittiiciiuu^cu  aus  der  ärztlicheo  und  gerichts»  • 
ärxtlifiben  Praxi«.  Vom  Dr.  Ebel.  (Fortsetzung.)  (Sections* 
befund  «od  €rot«efcteii  über  eine  durrh  Ruptor  des  DQondannt 
tödtlick  gowofd«««  UüterleibtTCileisvBg.)      Kril.  AwoMigsr. 

Einige  ßemerknugen  über  den  Gebrauch  der 
Opiaie  im  gastrisehen  Fieber. 

Mitgeibeili 

vom  Dr.  Wüh,  SMukr,  pniet.  Ante  bo  Feite. 


Es  gtebt  gastrische  Fisher,  die  dvrsh  nichts  aichersr 
imd  schneller  gebeilt  werden  ^  sl#  durch  Opium.  So  pSF> 
ftdox  dies  klingen  mag,  eben  so  sehr  ist  es  in  der  Er- 
fahrung und  in  der  Wahrheit  begründet.  Die  alte  Scliule 
Sfigt;  und  in  ihrem  8iuoe  mit  vollem  Rechte :  Gastricismus 
iai  die  erste  Contraindication  des  Opium;  d.h.  wo.gastri-'. 
schsi  bilidse  und  pituitdse  StifdeM  vorhanden  und  snsBii- 
laem  sind,  da  dsif  kern  Opium  gegeben  werden.  Wenn 
es  BBtt  gar  nicht  so  längnen  ist^  dass  in  den  lotsten 
Decennien  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  auf  unsere  Zeit 
hiuab  dem  Begriff  Gastricismus  eine  sehr  weile  Aus^eh- 

JabrsMa  1844.  7 
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uang  gegdben  worden  ist,  dtss  man  durch  die  SuilFadiß 
Brille  uberall  gastrische  Sordes  witterte^  nod  dass  mit  den 

Brechmittclii  ein  grosser  Unfu«:  *»etriebeo  worden  ist  und 
noch  getrieben  wird,  Wiilneiul  eine  ^cläutertcre  und  ein- 
filchere  IVaturauschauung  uns  gelclui  hat,  dass  grade  im 
eigentlich  gastrischen  Fieber  Brechmittel  am  wenigsten 
Anwendung  iaden  können:  ao  würde  nan  doch  auf  der 
andern  Seite  aller  Brfhhmog  Hohn  sprechen ,  -wenn  man 
das  Brechmittel  gans  und  gar  aus  der  Behandlung  des 
«Xasti ischen  und  enterischcn  Fiebers  \üibannen  wollte. 
Ks  kommt  hierbei,  wie  überall  in  der  Heilkuust,  auf  die 
richtige  Bestimnuing  des  Begriilsi  und  die  sorgfältige 
Feststellung  des  Ueiiobjects  an,  indcss  abstracto  Niimen 
tiberall  Verwirrung  und  Unheil  anrichten«  Wenn  ein  emi- 
nenter Kopf  aus  Gründen 9  die  aus  der  Beobachtung  der 
,  Eigenthomlichkeit  seiner  Zeit  entsprangen,  etwas  Neues 
cmp6ehlt,  so  isl  er  sicher  Nachahmer  zu  finden,  die^ 
ohne  zu  denken  und  seine  Grunde  zu  prüfen,  an  dem 
Worte  klebeUi  und  auf  dies  Wort  hin  es  nachmachen^ 
wie  er  es  gemacht  hat,  während  das  Genie  sich  selbst 
nachahmt«  Bf  an  wurde  eine  Versündigung  an  den  Manen 
StoWs  begehen  und  an  seinen  grossen  Verdlenaten  um  die 
*  Heilkunst^  wenn  man  die  liiclitigkeit  ii[ui  Walirhafligkeit 
seiner  Naturbeobachtungen .  die  überall  den  Stempel  der 
Einfachheit  und  Gediegenheit  an  sich  tragen ^  in  Zweilei 
ziehen  wollte,  obwohl  man  sich  bei  dem  Studium  der 
Balm  medmuH  m  noasc»  Fiennoe  desselben  des  Gedankens 
nicht  erwehren  kann,  diaa  er,  durch  glückliche  SiMrun«» 
gen  bestoehen,  die  Lehre  vom  Gastrieismus  auf  die  Spitne 
getrieben  hat.  Wiv  können  und  dürfen  nur  annehmen^ 
dass  der  Character  der  gastrischen  Krankheiten  in  den 
.  Jahren,  in  denen  seine  classischen  Beobachtungen  ge* 
maeht  wurden,  Ton  der  Art  war,  dass  eine  Masse  von 
pathischen  Seoretionen  Ui  den  ersten  Wegen  die  aosleei 
rende  Heihnethode  dringend  indicirte.  Der  Krankheitn» 
geuius  unserer  Zeit  bi^et  dies  Heilobjcct  unondhch  selt- 
ner dar«  i^ioU's  Lehre  ist  in  ihrer  AUgemeinheit  theoretiaeh 
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auch  schon  längst  zu  Grunde  o^cgaii^cn,  aber  in  der  Praxis 
bat  sie  dessenungeachtet  immer  iioci)  ilne  volle  Geltung 
behalten.  Ich  läugne  gar  uicht^  während  der  frühesten 
Mire  meines  ärztüeben  Handelm  ta  den  gaatrischen  He- 
h&m,  die  hier  in  heiaaeo  trocknen  Sonmern  aebr  freqoenl 
aui4,  fliü  den  Breehmitteln  ▼iel  Unheil  angeriebiet  m 
haben.  Es  ist  wenigstens  ein  kleines  Verdienst,  dies 
einzusehen  und  auszuspreclicn.  Ich  machte  nach,  was  ich 
gesehen  und  gelernt  hatte,  und  machte  es  so,  weil  es 
andere  so  machten,  bis  eine  aelhatständige  unbefongenere 
Nattiiheobafihtiing  auch  eines  andam  und  besaeni  belehrt«. 

Die  gaatrisehen  Fieber  der  Jetstseit  eifaeiachen  nnr 
aebr  aalten  die  Anwendung  des  Brechmittela,  vnd  werdeo 
iu  dci  Meliizalil  der  Fälle  clurcli  dasselbe  offenbar  ver- 
achhmmert.  Trh  wü!  Incihei  vnn  aller  Theorie  abslrahi* 
ren^  die  da  lehrt,  dasa  es  nicht  toigereoht  sei,  das  Pro- 
tei einer  Kiankhett  au  entfernen ,  ohne  auf  das  Woien 
teaelhaa  Eüekaicbt  au  nehaMay  und  nberdiea  durch  ein 
mttal,  daa  offenbar  aaebthaiKg  auf  den  Krankbeltaproeeaa 
aelbst  ond  düeaen  erhöhend  einwirken  muss.  lek  wiH 
es  ganz  dahingestellt  sein  lassen,  dass  dem  ei<^cntlichen 
gastrischen  und  onterischon  Fieber  eine  mehr  oder  weni-  ^ 
ger  entaundlicbe  Irritation  der  Magen»  nnd  Darmaebleim- 
hant  aum  Grun4o  liegt.  Ich  will  nur  aus  der  voruitheHa^ 
Men  Beobachtung  un4  Erfahrung  und  aua  der  Wirkung 
der  Heilmittel  die  Deutung  der  Symptome  ableiten  und 
erklären.  Bei  einem  jeden  ausgcbildctei)  gasUischen  Fie- 
ber ist  die  HerzgiubeDgegend  mehr  oder  weniger  schriierz- 
haft  und  gespannt.  Es  ist  diese  achmershalle  Tension 
der  Herzgrube  das  wahrhaft  pathognomonische  Symptom 
derselben.  Nicht  selten  wird  sie  auch  bei  den  enteri- 
achan  Biebern  beobachtet^  ond  deutet  dann  auf  €)ompli- 
eation  derselben  mit  Reiaung  der  Magensebleimbaut.  Da- 
bei ist  allerdings  die  Zunge  bele<i;t,  der  Geschmack  ver- 
dorben, die  Kxhalation  des  Ahindes  übelriechend^  der 
Appetit  erloschen  und  Ekel,  Vomiturition  oder  Erbrechen 
l^athiacher  Semtionastoffa  vorhandaa.  Höchst  aeltan  aber 
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erleichtert  das  Erbrechen.  Die  alten  Gastriker  nannten 
es  symptoniatiscby  und  machen  uns  weiss,  dass  es  darum 
nicht  arieiehtere,  weil  die  Sordes  noch  niebt  maturirt  sind. 
Wer  Tersteht  das?  Wftre  die  Ausleenmg  der  Sonde* 
wahre  Heilobject^  dann  musste  sie  unbedingt  je  irfiher^ 
desto  hölfreichcr  nnd  heilsamer,  dann  musete  des  n«l6r» 
liehe  Erbrechen  noch  miLiullich  wohlthätiger  werden,  als 
das  künstliche,  durch  scitarfe  und  reizende  Arzneistoffe 
bewirkte.  Aber  nein!  das  symptomatisclio  Krbrechen 
■msste  erat  geBliUt^  denn  mowten  die  SardM  mobil  gie-> 
medity  und  nun  erat  darften  sie  darcb  Ekwutuitia  entleert 
werden*  Wodurch  aber  worden  die  Sorde»  mobil  gemacht? 
Man  gab  lange  Zeit  kühlende  Salze,  und  setate  dadureh 
die  ent7.iuidliche  Spannung  in  der  irritirlen  Schleimhaut 
iieiab,  während  zugleich  die  durch  die  übermässigen 
Schweiflse  und  durch  den  saturirten  Urin  im  Fieber  aus* 
geachiedeoem  Blutaalze  dadurch  wieder  eraetzt  woidea. 
Jfan  heille  so  den  der  Krankheit  zum  Grunde  liegendett 
pathiseben  Proeeas  ohne  recht  zu  wiese»  wie,  zwar  aaf 
einciM  Unuvene  und  mit  uiiiüi  gaiiz,  aiiiiüiu  Absicht.  Vor- 
sieh Lii;c  iiiul  LMlalucuc  Aci?itc  hüteten  sich  darum  wohl' 
weialicb>  das  Ikecbmittel  zu  ^üh  in  Anwendung  zu  brin- 
gen, und  sie  gaben  es^  wo  es  m  der  That  in  der  Mehr- 
zahl der  Fülle  gar  nicht  mehr  ndthig  war,  weil  sie  sich 
Ton  der  naohtheiligen  und  verderblichen  Eiawiikung  der 
frühen  Anwendung  desselben  überzeugt  hatten.  Dafür 
ab(  1  eilte  der  Hüutiuter  mit  den  Breclunitteln  coup  sur  coup 
um  so  mehr. 

Wenn  wir  demnach  zu  der  Leberzeuguug  gelangt 
sind^  dass  das  Brechmittel  im  gastrischen  Fieber  nur  sehr 
selten  mit  wahrem  Nutzen  in  Anwendung  gebracht  wer» 
den  kaan^  und  dass  es  nach  der  gewöhnlichen  Art  diese 

Fieber  zu  behandeln  höchst  nachtheilig  wirkt:  so  ente^eht 
natürlich  zuvörderst  die  Frage:  wann  aml  wo  dasselbe 
im  gastrischen  lieber  denn  wirklich  iudicirt  ist?  Zur 
Beantwortung  dieser  Frage  ist  es  aber  vor  Allem  nöthig, 
dass  aaa  sich  über  den  Begriff  dieses  Fiebera  vsnttedig^ 
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Ea  ist  schwierig  eine  umfasscude  Defiiritton  da^ 
gastrischen  Fiebers  zu  gebcu  in  dem  Sinne,  wie  inau  es 
kÜUei  uahm,  wo  man  es  mit  dem  eutertscheii  und  lute- 
stioalfieier  xusammenwarfi  ood  ilas  hfiotal^pathoiogisciw 
Fiuicip  MB  EioUMikiogvflNMBeiil  madit«.  Wir  ktaie» 
M  oMon  SSweeko  von  4sii  hHnoral-iWiUKiIogisdm  Er- 
kUkongen  and  UatortcMdiingen  fuglich  «bttrahiren,  und 
Wüllen  Ulis  nur  rein  an  die  Beobachtung  halten.  Ks 
kommen  zu  allni  .fahrcszciten^  bcsunderä  aber  in  heiöseu 
und  trockiieu  äoimuoru^  Fieber  vor^  die  steh  nach  langern 
oder  kteem  Vorboten  «iwbildeBy  dio  alle  notkwendig  auf 
diu«  goaliKt»  Mogenverdeuuiig  ond  dmns  ootspringoodd 
Bntftemdang  und  Hemorang  dtr  BraäbniDg  den  Körpoid» 
zurückgeführt  werden  müssen.  Die  Kranken  verlieren, 
sehr  liäufip^  nach  einem  kalten  Trünke  bei  eriutztcm  Kdr- 
per^  besonders  2ur  Zeit  der  Erndto,  den  Appetit^  sie 
worden  bJoich,  missfarbig,  iiicbt  ioterisch  oder  dunkelroth^ 
Wingig,  und  mü  den  bekannten  saftangelbon  Cootonron 
fosetehnety  wie  ini  Onodenal-»  oder  GaUonflobor,  oondem 
mehr  erdgrau  mit  bfanoehwanseo  R&ndem  unter  den  Avt^ 
geil  ■  ihre  Kialle  schwiiideu  aus?^ei()i dcntlich  schnell,  und 
sie  werden  höchst  elend  und  innläliig;  es  liegt  ihnen 
aohwojT  iu  der  Herzgrube;  alles,  was  sie  gemessen,  bleibt 
ihnen  nooli  ihrem  Anadcacke  dort  mehen;  diene  treibt  aof 
und  wird  onpfindiieh  vnd  ochmerahaft;  der  Goncbmack 
wild  veidorben,  fhde,  pappig,  moltrig,  nicht  bitter^  nnd> 
dies  nur  bei  gleichzeitiger  Alleition  der  Duodenalmem- 
bran^  oder  nach  anhaltendem  Erbrechen,  wobei  auch  der 
Inhalt  des  Zwölfßngerdurms  in  den  Magen  ergossen  wird^ 
die  Zunge  belegt  sich»  bleibt  aber  auch  mitunter  rein, 
und  wird  roth,  glatt^  wie  polirt;  eo  entsteht  Fo^lor  doa 
AthenM»  nubjecttv  und  objectiv  wahraehmbar,  Widerwille 
gegen  alle  wannen  Speisen,  und  besonders  gegen  Fleiocb, 
iiiui  Veriuijgen  nach  kaltein  Wasser  und  cd'rischendem 
saurem  Obst.  Dazu  gesellen  sich  unter  einem  überaus 
hefitgeu  und  quaiendeo  sympathischen  Stiiukoptischmerzo 
Vaiborbeu^^liingeni  die  gegen  Abend,  oiiacnibiieDy  nnd 
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ligMcli  M  lotooaitil  «undinieB,  seH^  dM  Tbg  wm 
andern,  gewdbnlKsh  im  ddstöiidigen  Typ«  (£liHMMtaliif) 

im  erhöhten  Giade  hervortreten,  und  in  den  meislen  Fftl- 
leii  Erbrechen,  zuerst  der  genossenen  Speisen  und  der 
Magensecrete  und  der  aus  dem  Duodenum  durch  den  an- 
iMÜteadco  Brecbrew  aafgeschwulkteo  GaUe,  das  am  End» 
in  aiD  veigdUifibes  und  hMiai  qiuialrollet  Wmgm  ibai^ 
gdit,  StohlTerstopftiBg  aod  du  Heer  der  alle  FStbar  be- 
gleitenden sympatliisebeii  Ersefaeiiiungeu.  In  den  bUwm 
G laden  wird  die  Herzgrube  höchst  schnierzhail,  so  dass 
sie  nicht  den  geringsten  Üruck  verträgt,  und  es  entsteht 
PulMtion  der  yirteria  caekcu^  Dies  ist  das  abatracte  Bild 
des  eigentliebea  leinen  gasUndieii  Fbbeca,  wie  iob  es 
Mit  Bwanaig  Jabres  aebr  hiofli;  beobacbitet  hebei  dea^ 
aieb  selbst  uberlaasen,  oder  mit  Breeb-  und  Abfibnait^ 
lein,  odci  aber  mit  Hcizmittchi  gemisshandelt,  drei  bis 
vier  \V  ocben  sich  hinschleppt,  und  die  Kranken  bis  zum 
Skelet  ausmergeit  und  an  den  Hand  des  Grabes  bringt, 
das  aber  bei  einer  eingehen  sedativen  Behandkmg  oft 
genug  in  adii  Tagen,  und  noch  in  viel  kmnier  Zeüi 
von  mir  geheilt  werden  ist. 

Verscbieden  von  ihm  stellt  sich  das  enterische  und 
Intestiualfieber  dar,  je  nachdem  die  Duodenalmcmbran, 
oder  die  Schleimhaut  des  lleum  und  Jejmum,  oder  end- 
lich die  des  Dickdarms  voisugsweise  afßcirt  ist,  und  wir 
untsraeheiden  demnaeh  das  gastrische,  das  Daedensl*  oder 
Gallenfieber,  das  enterische  und  das  IntestinaJfieber,  je 
nachdem  die  Schleimbant  des  Magens,  des  Dscnübssm, 
des  Ikum,  oder  endlich  ilcs  Iräestinum,  Colon  und  Rectum 
vorzugsweise  von  der  kraukhatten  Irritation  ergriffen  ist, 
und  das  Gesammtieiden  sich  als  rein  gastrisches,  oder 
Gallenfieber,  oder  als  sogenanntes  gastrisch^nervdses  oder 
Scf^leinifteber,  und  endlich  als  fieberhafte  Diarrhoe  ni  Rohr 
ebaradeiisirt.  Allerduigs  tritt  das  skinnirte  Bild  des  ga- 
strischen Fiebers  in  der  Natur  nicht  immei  so  rein  und 
ausgebildet  hervor,  wie  wir  es  oben  zu  zeichnen  ver- 
sucht iiahea^  es  .wird  viehnehr  durch  Complication  mit 
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gleichseitigeD  Affectionen  der  andern  genannten  Regionen 
der  Daimschleioihaut,  so  wie  des  Abdominal-Gauglieii« 
syatenis  (in  der  Febris  gangUo^bdQmmalis  und  fntenmUeHt} 
namugfUtig  vefwischt  und  onaocirt.  die  Praxis  aber 
ist  es  Ton  der  höchsten  Wichtigkeit^  diese  irritative  Af« 
fsetion  der  Magenschleimhaut,  sie  bestehe  für  sieh  als 
innerer  Factor  den  reiiicü  gasUischen  Fiebers,  oder  als 
Complicatiuii  der  cntcrischen  Fieber  und  besonders  dos 
Gailenfiebers,  üctiarf  auCzuiasseu,  weil  die  ileiiuog  im  er- 
sten Falle  donrii  geeigeete  fiedatioa  alleia  in  bofisr  2eit 
herbei||[efiyiit  werden  kanni  und  weil  ist  andern  Falle, 
tPiat>WffW'lii^WWt  —hg  h&njlg  indieirt  sind  «der  wa  sein 
seheioeo,  Brechmittel  höchst  nachtheüig  auf  die  Mageii« 
itritatiou  und  den  gaitzcu  Krankheitszustand  einwirken. 
Uenu  mau  deulc  diesen  Syiuptomcucomplex  wie  mau 
W#|l^*i^Miiiiit(i)iiich^  SU  verkennen ,  das«}  ifim  neben  der 
pWfPiWfttiliteil'ertQr^sr  Magenschleinihaut  effiMibar  IniU- 
tino  deitdben  sum  Grunde  liegt.  Dabei  sind  wir  aber 
weit  eutiWAt^  diesen  Reieungszustaad  der  Magensehleini* 
baut  iur  hjUtziiiidung  auszugeben,  obwohl  iiichi  iii  Abrede 
zu  stellen  ist,  dass  ei  sicii  zui  wiiklichen  Srlileiinliaut- 
UPlt^ündung.  tigern  kann,  in  der  Ii4igel  spckkt  er  sich 
als  Gefass-  oder  Nervenerethismns  aas:  denn  sowohl 
iimmf  wie  jenec  kann,  wie  ich  das  an  einem  aadem 
Orte  *)  aiMsinandergesetst  habe»  der  perversen  fikacvstiem 
der  bcbleiluhaut  zum  Grunde  liegen. 
■  (Schluss  folgt.) 

^Ui-^'}  Jflod.  ^eiiuiig  d««  Vernas  für  Ucilkuade  No.  39.  1811* 
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MiiUieiliiiigeii  aus  der  ärztiicheu  uud  geiichis^ 

ftntKehen  Praxis. 

Von 

Dr*  £2>el,  Giosab.  Hess^Physicateai^tezu  Waldmichelbacb. 


(Forisetxung.) 

3.  Seetionsbefund  und  Gutachten  über  einedurcli 
Eaplur  des  Donndarms  lödtlieh  gawordena 
UnlarleibaverUtsnag* 

Vorbemerkung.  Aus  den  Untersuchungsacteii  geht 
zwar  nicht  mit  Bestimmtheit,  jedoch  mit  Wahrscheiulich- 
keit  hervor,  dass  der  sonst  gesunde  und  kräftige  P.  S, 
kk  etwas  trunkenem  Zustande  am  18.  November  1838 
Abends  in  einem  Wirtlmhause  einen  FasstritI  auf  den 
Unlerldb  eihielt,  woninf  sieb  in  der  Nacht  SehmerageflM 
einstellte,  Uebelkeit  und  mehrmaliges  Erbrechen  nebst 
Auftreibung  des  Bauches  erfolgte  und  Vuhierat  am  fol- 
genden Tage  unter  Ohnmachtszufällen  verschied.  Wei* 
tere  zuverlässige  Angaben  über  den  Hei^sng  der  Sache 
und  den  Verlauf  der  Krankheit  desselben  wsreo  indessen 
nicht  so  ennittdn. 

Die  24  Standen  nachher  wegen  der  Naehtneit  hei 
kunstlicher  Beleuchtung  vorgenommene  len^ale  Besichtigung 
und  ObductioD  des  Leichnams  lieferte  iolgendes  Resultat: 

Aeusserc  Besichtigung. 

Der  Körper  männlichen  GeschlechtSi  dem  Anscheine 
nach  48  Jahre  altj  Ibtter,  nntersetater  BeschalTenheit^  ge- 
wöhnlicher Ordsse,  mit  stark  ausgebildeten  mosknlteen 
Theilen,  entwickelte  noch  wenig  Fäulnissgeruch.  Aus 

beiden  Aasenhöhlen  crgoss  sich  beim  Aufrichten  des  Kopfes 
ungefähr  ein  halbes  Maass  übelriechender,  weisser,  schau- 
miger Flüssigkeit y  welche  deu  Geruch  nach  Branntwein 
noch  verbreitete.  An  den  Ohren  fand  man  keine  Spur 
aa^;etietenen  Bintes;  die  Aogenlider  waren  geseUesseo, 
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die  Hornhaut  trübr  und  widurchsichtig,  die  andern  häutt» 
§mk  QdlMt  des  Auges  aiolü  ysrMst,  die  Lippea  Im6 
gesdilossen  lud  dis  Zifaiie  ss  ttaik  ineiiisiideifelilemBt, 
drtM-Mli  «e  Inicb  dordi  Gswallsiiweiidung  lailtslst  eines 

Mei38ei$ 'idthlt  fStöffmn  konnte.  '  -     :  i 

An  dem  Halse  bemerkte  uiau  \v<  ilor  e!^^»n  Fiininn  k 

noch  widertmturiiche  Hautfarbe,  ebenso  an  den  lirusUhci- 

ien  nichts  ven  der  He«:el  Abweichendes. 

Der  tTnieiieib  erschien  enorm  aofgetiieben  und  elasüsch 

^wj^twtf  .sonst  onverletBt 

In  4er  tngiiina1ge«fend  sah  man  ans  den  sehr  erwei* 

Icrteii  15aiiciirii)p;cii  zu  !)ciden  SciU-ii  zwei  L'-Mstt-nlii  iirhe 

hervorgeUeten^  welche  sich  übrigens  leicht  zurückbringen 

liessen.  . 

"  bas  Senium  war  nur  unbedeutend  blauhcb  gefärbt^ 
iljmiM|feq^;efW^  und  an  den  Testikeln  vermittelst  des 
Vsfws  ^sserlich  nichts  Abnormes  zu  entdecken. 

Am  Anus  fanden  sich  stark  geschwollene  Varices  vor 
und  in  der  Oodiuuii»-  kom  fremder  Koippr, 

Die  GeJeiike  waren  alle  in  ihrer  normalen  Verbiu- 
dong)  der  ganze  Kdrper  übrigens  steif^  kalt  und  am  Hük- 
k«li  Man  geHibt 


^•r^^  -  i  :  r   9*  Jonere  Besichtigung, 

J  .  ;  Mx-      -i         I.    Eritffnuii^  der  Kopfhöhle. 

^  Bei  Wegnahme  det  häutigen  Bedeckungen  des  Schä- 
dels konnte  man  weder  eine  Beschädigung  derselben^ 
n^ck  dsi  dsruaterliegeoden  Knochen^  wabmehmen. 

•  INe  Gef&sse  der  harten  Hirnhaut  strotsten  von  dunk- 
lem Binte,  Hessen  jedoch  keine  Spar  von  Rntzondong 
und  Eiterun":  wahrnehmen,  ebenso  waren  die  (m  l  asse  der 
P{(/  innfrr  mul  dfj'  (icliii  nsnhslaii/.  srlhst  .  voi /.iif^sw  eise 
die  venösen,  von  dunklem  Blute  angctuiit  und  ausgedehnt« 
Nacbdem  man  die  schicbteoweise  Abtrsguog  der  Ue-> 
bimsubstans  bis  auf  die  Himventrikel  bewerkstettigi  hntte> 
fimte  «dl  io  dsMlben  ungeffthr  1  —  9  BssIdM  voll 
serösen  Blutes  vor.    Auch  wurden  weiter  aus  der 
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cramiy  dem  Grunde  des  Sch&dels,  zwei  kleine  Esalöffel 
voll  dergleichen  Flüssigkeit  herausgenommeo,  sonst  jedooh 
im  CMiaiie  niofats  Abnormes  weit«  entdeckt. 

Ebea  wanif  ft«90iwidrif «gab  «pUMiiMte 
Untereiicbiiog  der  gedffbetea  Lall«  «nd  SpolsMlU«. 

II.  EroiTuung  der  llrusiLölile. 

4  M 

Die  Lege  eämnitlicber  Eingeweide  dos  Thofox  wer 
normal  uod  kein  Gebilde  desselben  mit  einander  ver- 
wachsen. 

Beide  Lungenflügel  etwas  aufgetrieben  und  von  dun- 
kelblauem Ansehn,  gaben  beim  leisesleu  Drucke  ein  sUr» 
kes  Geräusch  von  sieb. 

Der  Herzbeutel  war  mit  dem  Herzen  selbst  nicht 
verwachsen  und  enthielt  zwei  Bssidffel  voll  wAssriger, 
Serdser  Flüssigkeit. 

Das  Herz,  von  normalci  Grösse  und  Beschaffenheit, 
bot  in  seinen  Uoblen  und  VVaudungeo  nichts  Widerna- 
türliches dar. 

Dasselbe  war  mit  den  grossen  Gefassen  der  Fall. 

III.  EroiTnun^  Her  Hauchhöhle. 

Beim  Einschneiden  der  Baucbbedeckungeo  strömte^ 
neben  ubelrieehendem  Gasoi  eine  nngefthr  zwei  Schoppen 
betia^ende  Qvantitftt  dicklichen^  breiartigen^  entmischten 
Serams  ans  der  ÜnterlethshdUe.  MR  dieser  Flüssigkeit 
kam  zugleich  ein  Wurm  —  j4gcani  hmUmcotdeä  —  zum 
Vorschein. 

Nach  gehöriger  Unterbindung  wurden  die  £ingeweide 
im  Zusammenhange  bennsgenornnMO  und  die  Leber  aebst 
liite  in  noniidem  anstände  befimdeii. 

Dev  Magen  war  weder  iusseriich  noch  muMM 

röthet,  nicht  entzündet^  enthielt  nur  wenig  Speisebrei,  und 
ausser  aebt  Wumicru  von  derselben  Gattung,  wie  der- 
jenige aus  der  Baucbböhie,  keinen  weitem  fremdartigen 
Sioi^  noch  sonstigen  speciAsefaeo  Geruch. 

Der  XMillIngeidaim  war  gan<  leer  und  tm  naiii* 
Mihet  IWm. 
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Aro  Düiindarme  faml  man  ungefähr  4  Zoll  von  sei- 
nem Anfaule  entfernt  eine  entzündete,  roissiarbigo,  in 
Bfwid'  ^wg<||WigiiDi  'imil  4wd»>eifaeite  Sietle  der 
Greste  eiiie#  GiMtheiwtAel»  mU  geucklen  Hindern* 

De^  &bi\gG  TMk^  J^fumm  Hess  ebenfUto  in  sei- 
nem Verlaufe  noch  deutliche  Spuren  von  abnormer  Rothe 
und  Entzündung;  wuiiiDi'IniK^n.  ^ 

Der  Dickdarm  war  nur  wenig  mit  Conitntis  ang;efällt. 
Die  darch  den  Bauchring  ausgetretenen  Parthieeo  4m 
BmoMk  -Mipim  Mne  %fii'  Bntsimdmig. 

'        VkMiüe  MkMt  w«a\g  VHn,  tMAuid  sieb  fibfW 
gens  in  naturHchem  7iU«Uuidei 

'  An  den  Geuilaiien  war  nichts  Abnormes  wabrzu- 
nebmeii« 

IV.  GuUchiea. 

M  Abgabe  des  GntAcktMis  übet  fsn  YnrM^gendeB 
Fall  9  wornos  der  Riehter  die  Impukitio  facH  entnehmen 
könne,  handelt  es  sicli  zunächst  um  die  Ausniittelung  der 
V€riias  Jaeti,  welche  durch  die  Unzulänn^liclikcit  und  ün- 
bestimmtheit  der  Anssagen  über  die  stattgehabte  Miss«* 
handtaingi  die  der  Verstorbene  kos  vor  ssisem  Tode  er-* 
Uttmf  a«Ml  bei  vdllignr  Abwesoabdt  fodsr  Sfuir  eins» 
ionssiMch  sMibnron  Votlolaong,  nicht  nnhodsniend  Oi« 
Schwert  wird. 

Es  bleiben  daher  nur  die  bei  der  Section  voropefun- 
denen  Anomalien  au  beurtheilen  übrig,  ob  diese  nur  als 
Folge  gowalttfa&tiger  änsserer  Einflüsse  oder  unabhängig 
von  denneibeni  durch  innere,  fan  Kdrper  sinitgebnbtBi 
Vorgänge  und  Stüttgen  oder  endlich  dnreh  das  Zuiani««  . 
numlffellbn  beider  ihre  ■ntstebong  nnd  Ansbfldung  gefun- 
den und  so  deu  Tod  herbeigeführt  haben? 

Werden  zu  diesem  Zwecke  nun: 

1}  die  vorgefondenen  Ucberfullungen  der  Gefasse  in 
ittt  GoUnibintso  and  der  Qebimsnbstans  nnt  dunklooi 
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Blute,  so  wie  die  in  den  Ventrikeln  enthaltene  serüso 
Flüssigkeit  in  Betrachtung  gezogen,  so  kanti  in  denselben 
allein  iieiiie  genügende  Todeauraacbe  gefiiadeu  werden, 
weil: 

#)  die  öMgeo  £kympl«ne  voo  BoMriMasg  4er  Qe« 
himhiMle  and  der  GehiiDsabsteofl  felillea  and 

b)  ftoeh  Icmne  selebe  Btaeheinungen  ve«  der  ge^ 

schehcneii  Misshandlung  au  bis  zum  erfolgten  TuUe^  nach 
der  Beobachtung  ilcr  umgebenden  Peräoneu,  wahrgenom- 
men wurden,  welcke  auf  eine  erliUeae  Cmmatiß  ctnbri 
kMevteteDi 

c)  Volnertl,  vorher  nienuds  oherKefAohoMrSy  Scliwiii** 
del  und  anderweitige  GehinwympteM  gekkgt;  aMdem 

äich  stets  wohl  befunden  hatte  uud 

ä)  seröser  Erguss  in  die  Gehinnentiikel  selbst  kl 
betrticlitiicher  Quantität  auch  zuweilen  bei  solchen  Fer- 
flooen  vorgefunden  wird,  die  ao  jeder  andern  Krankheit 
eher  als  GehimaffecUon  gestorben  sind,  und  hei  denen 
in  liehen  kein  %mptoni  ym  Gehhnleiden  jenüJs  beaerkt 
wurde. 

2)  Eben  so  wenig  kann  m  der  UeberfuJiung  der 
Lungen  mit  venösem  Blute  die  Ursache  des  Todes  oder 
der  Beweis  lor  eine  dieses  Oigan  unmittelbar  getroffen» 
Verlelsnag  gesucht  werden  ^  weil  diese  krasriihnfte  Ki^ 
seheinoug,  ohne  gleiehaeHig  slatlflndsnde  Knlnondasf» 
meistens  nar  durch  des  Leide»  snderer  Organe  v^Drmiltelt 
wird,  z.B.  bei  Hamorrhoidalziistandcu  und  bei  allen  hitzi- 
gen und  clu-onischen  Krankheiten  der  Untcrleibsorgane. 
(cf.  Kreysig  System  der  pracU  üeUkuude  8.  147.  2r  ThU} 

Bs  ist  uhrigens  eine  bekannte  Thatsachoi  dsss  dsv-» 
artige  krsnkhafte  Verinderungen  der  Organe  der  Koji#- 
und  BrostMIhle,  wie  die  bisher  angegebenen  ^  li&sig  bei 
solchen  Individuen  nach  dem  Tüde  vürkommen,  die  dem 
Trünke  in  hohem  Grade  ergeben  waren.  Da  jedoch  nach 
Aussage  der  Angehörigen^  Volnerat  eigentlich  nie  im 
UeberaMasse  diesen  Genosse,  namentlich  von  Biannitwetn^ 
giMhnt  hatte,  so  llast  sieh  darin  nieht  dio  ojgoSllisho 
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und  zuieiebende  Veranlassunj^  nachweisciL  —  Hiogegen 
berechtigten  die  in  der  IJnterleibshöhle  wahr^enomaieBW 
abnormen  Krscli«ioungcu  zu  lolgendem  trthcile: 

h  in  der  Torg^uBdeiMB  Ruptur  6tm  4mo&a  DarM 
Mbsl  der  idwell  in  Urand  obeifvgaBf eueo  Batadndiuig 
iMMft— ^  ist  im  cigentlklM  Tadaanreaclw  des  D^fimdi 
enlhftlten.  Denn  alle  klinischen  und  gerichUteh  medicini- 
schen  Schnitsteller  stimnicn  dahin  nbcrcin,  das»  Eutzüa- 
don<^eii  des  Darmkauais  an  und  für  sich  schon  höchst 
getahrJiche  ZafiUlo  seien.  Ist  bud  aber,  wie  in  den  vei^ 
üigeiideii  Falle,  sogar  eise  Aiii^r  danil  verbniideB,  ss 
ttPtariiegt  die  TddtlicUKelt  dieses  25iialaBdes  nkbt  aelir 
de«  ipaii^gsteB  Zweifel. 

Mebigtr  sagt  in  seinem  System  der  gerichtlichen  Arz«* 
neiwisscnschaft  4te  Auflage  §.  164:  ,,Die  Dkime  sind 
auch  den  Rupturen  uoterworfeu,  die  eich  meistens  bis  in 
dasGekrdse  erstrecken  und  sind  schon  au  und  für  sich, 
wmk  mukm  eher  d«MehCoBi|teatioii  fik  abselvt  Iddtlieh 
m  essebteB« 

BfiMer,  anfrichtiger  Unterricht  f  31:  .^Dofdidriiigende 
Wunden  aller  Gedärme,  wciciio  äusscilich  durch  eine 
chlrurgisclie  Hand  nicht  erreicht  werden  können  und  auf 
wclciie  schwere  Zuralie  sogleich  erfolgen,  müssen  noth- 
veodif  als  scbleckt  Ordings  UdtlidiegebaUe«  weideo." 

Dass  auch  olne  seharfe  Wetkseuge  die  duanea  Ge*- 
dinae  eine  selche  tddtltehe  Vetletaung  erhalten  kdonen;, 
davon  fuhrt  derselbe  Schriftsteller  ein  Beispiel  in  Cas.  35  au* 

II.  Die  Entstehung  der  fraglichen  Hnplut  ist  nur 
nostreitig  dem  Einflüsse  einer  äussern  Gewaltthätigkeit 
Msuschreiben. 

JBs  fehlt  nwar  nuht  an  Beiafielen  von  Raptunn  und 
Perforationen  versebiedenof  Eingeweide,  wekbe  als  Fak 
gen  eigeathtelicher  Krsokbeitea  der  Oigaae  selbst  vor- 
kommen. Von  Louis  wuidea  in  deu  ^JrcJäves  g^neralts  de 
Mcdecine  Tom.  1.  Paris  1823  sieben  Fälle  von  vorj^efun» 
dener  0urchlöcheruug  des  Dänndarms  in  acuten  Krank- 
iMileii  nUgsMieilt  and  in  dessca  Ahhandlnng  ia 
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besprochen.  —  DesglticliLii  tiwahut  Sieberf  in  dieser 
VVochensilniR  Jahigano:  1842  No.  28  mehrere  Fälle  von 
Durciüöcherung  des  Magens  ohne  äussere  Ursache.  AUeia 
in  dicBea  FäUea  ginge»  lamgwmige  KrwikiieitiatllBit 
veniiSy  aoeh  truft  die  AbNonutlil  M  allm  tmt  m  Fom 
einer  FhMi  eaniumm  nnd  nanMailifsh  isfpM9m  oder  dyrtn» 
fenca  auf.  Zugleich  fand  man  noch  mehrere  Exulceraüo- 
Den  nebst  erhabenen  Flecken  in  der  Schleimbaut  (plaqiLes), 
in  weldien  mau  schon  die  bcginoeude  Verschwärung  ent- 
deckte, alle  waren  blass,  blutleer^  und  konnten  nicfal 
ais  Product  einer  in  Brand  ubergegeeF*^*^^  Eataimämg 
teliadilei  wenkn.  (cf.  JRaif  nsd  Ctuper  knL  RepMtoriooi 
1.  Bd.  im  S.  513-^514.) 

])Lirclilressungeu  von  \\  ürmern  will  zwar  schou  Ii, 
Soknamltr  Consil.  Libr.  V.  pag.  490  beobachtet  haben,  sie 
werden  aber  von  Rudolphi  und  Bremer ,  zwei  ancrkaani 
daeeiechen  Schriftsteüeroi  über  diesen  Gegamlnii  atai 
gnindlon  4aigeatellt» 

WcBB  indeaeen  eine  DaroUreeaung  von  WtaMm 
Btattfiuden  soll,  muss  noth wendig  gleichzeitig  eine  Stö- 
rung der  assimilativcn  Thätigkeit  im  Allgemeinen,  eine 
gesunkene  Reproductioa  und  eine  grössere  Menge  von 
Wirmern  vorhanden  sein.  Di^es  aUea  wurde  hier  ver^ 
Briest^  der  Kdrper  war  gnt  genftbrt^  ven  den  im  Chin—n 
vergefiaadenen  Wdraiem  befiuiden  eioli  adit  deraetbeo  mü 
Magen,  und  nur  der,  aas  der  Baaehköble  siim  Voiaehein 
gükoniiuciic  \\  uim  mug  sich  in  den  dünnen  Gedärmen 
befunden  haben,  welcher  dann  nach  entstandener  Ver- 
letzung mit  dem  übrigen  Inkaile  des  Darms  in  die  Bauch- 
kMe  Sick  entleert  liat. 

Die  Abweseaheil  der  auaasiüchen  MerkoMle  einf 
veiausgegangeaea  Gewaltthättgkeil  kann  nielits  gegen  did 
au%e8tellte  Behauptung  beweisen,  da  auch  ohne  diese 
Huptureti  der  Eingeweiilc  durch  einen  Stoss,  Schlag  oder 
FaU  aui  den  (Jnteiieib  oder  eine  audeie  JbLürpucaieUe  aiah 
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ereignen  können,  (cf.  Metzger,  System  clti  ^crichtliGhen 
Arsneiivisseasciiait  4to  Aufl.  §.  160.  lUmc,  ^yaicm  d%t 
geriebtl.  Physik  S.  447.) 

.  So  «ocli  BüUmr  in  ^am  dbtn  «cImii  erwitaiM 
Falle  lc«M>  CnCattOBSstelb  am  Untorlaibey  rnigpeachlit 
es  DMh  der  gMbüen  Untemehuiig:  sicher  i^stellt  vm^f 
dass  Denatus  durch  einen  Fall  (]ueür  übet  die  Kante  ei- 
aer  Diele,  die  Hiiptur  in  dem  Duiindarm  eriialiea  halte. 

Nacbdeoi  die  angegcbeiiaa  Tkataacben  geDägead  aaia 
ddrlUiiy  M||t  OOS  endlicb: 

III.  die  gedachte  Raptary  welehe  aoaser  dst  Beglel* 
iuug  vom  etoer  aobaeH  ia  Brand  nbergegan^eaea  KataflD- 
dung  noch  uothwendig  mit  Ergiessuog  des  Inhal  Ls  der 
Gedärme  in  die  Bauchhöhle  verbuodea  und  deren  Entfer- 
nung nicht  möglich  war,  kann  nicht  anders  als  zu  dtn 
unvermeidlich  tddtlicben  Verletaungen  gealihU 
Weiden, 

(Fortaetnuig  folgt.) 


Kntis(*Jicr  Anzeiger 
neaer  and  eingeaandlet  Sehtilleii. 


Ph,  €ar,  Hartmann  ^  Dochrma  de  ftbrüm*  Aueh  onter  dem 
Titel:  biMtiMmmM  medho^pradkae  td.  ae  eanOn»  P.  «/# 
BoracseL    Part  l    Vmum  Amtr.  1843.  XXIV  und 

(Unter  den  Schriften  Hartma/m's  zeiebaet  sich  na» 
awatbcb  seine  Thearia  amrfo*  eioe  Paihahgie  gnmßUi,  Vm* 
Motum  18U  ana^  ein  Bacbi  welehea  sieh  lange  fai  tei 
Hab  dea  besten  Werkes  dber  diesen  Gegenstaad  iilwii 

ten  hat.  An  dieses  leihcn  sich  die  voriiegenden  InsUiw» 
tkmcs,  von  denen  vorläufiof  nur  die  Fieberlchre  erschienen 
ist;  unmittelbar  an.  Ihre  Irühcrc  Herausgabe  wurde  leider 
durch  den  1830  erfolgten  Tod  des  Vfs.,  welcher  im  Jahre 
vorher  zum  Professor  der  epeciellen  Pathologie  and  Tbe- 
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n|l8o  M  4m  ünmiiitil  m  Wiea  9mmmi  wm^  wImk 
tet   Mag  Um  das  Werk  lieul  za  Tage  aedi  «twce 

veraltet  erseheinen,  da  die  Wiaseasoliaft  aeit  der  Zeil 

seines  Entsiehciis  niciit  gelinge  Forlschritte  gemacht  hat, 
80  wird  CS  bei  der  gründ liehen  Gelehrsamkeit,  die  es 
eathälty  wegen  der  Canciniiilät  seiner  Fassung,  der  durch- 
geheads  guten  Oidnuag  uud  der  Elegaas  der  Schreibart 
nii  Veigaigea  «od  Nausen  atadiil  werden«  Oeaneclk 
Biiehte  aa  aidi  einer  Uekeiaetmiiig  eder  wiederiielfaer  Auf- 
lagen,  wie  Harinumn's  frohere  Werke,  wohl  kam  wi  ef- 
freuen  haben,  wird  hingegen  imnaei  als  ein  BciLrag  zur 
Bildungsgeschichte  der  Wiener  pathologiacheu  bchuie 
aewett  Weitk  bebaUen«} 


A%cmeine  Grundsätze  der  medicini sehen  Statistik 
oder  EntwickelttDg  der  für  die  numeriacbe  Methode  gül- 
tigen Regcia  von  Met  Qmarret.  Aua  d.  Franz,  in'a 
Deutsche  abertragen  von  Dr.      Lcmdmum*  Brlangen^ 

1844.    XVI  und  208  S.  8. 

(Der  Vf«  gieiii  aicb  aehr  viele  AfGhe  zu  beweiaen, 
waa  anch  ohne  aaina  algabiataehea  Fonaela  kein  Denken- 
der  bezweifelt,  dass  daa,  waa  einige  neuere  firanz5siacbe 

Aerzle  die  mimerische  Methode  zur  Ermittelung  der  zweck«- 
roässigslen  Heilmethoden  nennen,  etwas  durchaus  Unsiche- 
res ist.  Diese  „numerische  Methode '  bat  mit  der  medici* 
niachen  Statistik  eigentlich  gar  Nichts  gemein^  mit  welcher 
letztem'  Benennung  man  überhaupt  jetzt  etwaa  freigebig 
zz  werden  anlaagt,  waa  nur  inaefbm  erfteuUcb  wire,  ala 
ea  auf  ein  fmr  diese  Wisseuschail  gewecktes  Interesse 
ittudeutete.  Dies  ist  aber  jedenfalls  noch  lange  nicht  so 
gross  uud  allgemein,  dass  eine  Uebersetaung  der  vorlie- 
äsenden  SdMDdt  •  die  wir  achou  im  Original  etwas  abstnis 
wmä  verwoiren  tedea,  geraehtfertigt  ware^  and  einen  leb» 
nendez  Eriilg  venptecliez  kannte.) 


Gedruckt  Ji)ei  J.  JfeUcb. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

liir  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper* 

Diese  AVochciuehrift  erseheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
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wtmaaÜU^B  B«eUuiDoB(|eB  nad  Pofltfmter  sie  zu  \i«§wn  im 
Stande  tied. 

A    Hir«  c  hw  ald, 

8.    Berü»,  den  24""  Februar  1844. 

Die  Tnippformation  in  der  Aetiologie  des  cnileinisclion  Kropfes. 
Vom  Dr.  Falck.  —  Ueber  d«*»  (Gebrauch  der  Opiate  im  gastri- 
schen Fieber.  Vom  Dr.  8 chi  c  si  er.  (Schluss.)  —  Krit.  Anz. 


Die  Trapp roriualiou  in  der  Aetioiagie  des 
endemiseheii  Kropfes« 

MitgetbdU 

vom  Dr.  C.  Ph.  Falck,  pract.  Arzto  ia  Marburg. 


Bei  den  Untersuchungen  über  dea  endemischen  Kropf 
sind  die  Forscher  hänfig  sa  den  eelossalen  Felsmassen 
der  Schweizi  Savoyens  und  Salnburg's  gereist^  wähnend, 
an  genannlen  Orten  die  Ursachen  der  entstellenden  En- 
demie leicht  und  mit  Eincmmale  auffinden  zu  können.  Es 
erinnert  diese  Begebenheit  lebirnft  an  die  frühem  Reisen 
der  Geognosten  in  die  Aipen^  welche  dort  Einsicht  und 
Auflilarung  über  die  verwickelten  Fragen  der  Geologie 
SU  eihalten  hofften.  Aber  diese  smd  meist  unbefriedigt 
heimgekehrt,  naturlichi  weil  die  Erforschang  eines  Ge- 
genstandes an  nnd  ffir  sich  nm  so  schwieriger  ist,  je 
coniplicirtcr  er  sicli  darstellt,  üie  Alpenfelsen  konnten  erst 
dann  geognosttsch  eriäutert  werden,  nachdem  mau  die 
Jakrgaas  1S44.  8 
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meisten  andern  Länder  studirt  hatte,  und  hiernach  zu  pa- 
ralelltsiren  im  Stande  war.  Jllit  der  Aeiiologie  des  ende» 
mischen  Kropfes  mdcbte  es  gleiche  Bewandnass  haben. 
Dieser  intr^ate  Geg^esstand  kann  am  wenigalett  in  4m 

Gc^i*  lulcii  tiforscht  wciilcii,  wo,  wie  in  den  Alpen,  die 
Rüf  ksicliten  auf  die  mögliclicrwcise  dabei  einwiikenden 
schädliclicu  Poteuzeu  so  maumchfach  sein  müssen,  dass 
die  Richtigkeit  der  Heeaiiate  und  der  Erfolg  der  Untef^ 
suchnng  dadurch  sehr  in  Frage  gestellt  wird.  Von  dieser 
Ansicht  über  den  Gegenstand  ansgebead^  habe  ich  meme 
Untersuchungen  über  die  Ursachen  des  endemischen  Kropfes 
in  LandsUiclieu  vorgenommen,  deren  \aüii  dein  Forscher 
einfach  sich  darlegt.  Es  sei  mir  erlaubt  hier  meine  He- 
obachtung  zu  begrCiaden. 

Man  wird  mir  gern  eiarftumeB,  dass  es  bei  der  wie* 
senscfaafUichen  Brforschong  der  Ursachen  einer  Endemie 
nicht  nor  darauf  ankommt  festsostellen,  wo  und  unter 
welchen  physischen  Bedingungen  dieselbe  beobaditct  wird, 
sondern  auch  weltlie  Gegenden  davon  befreit  sind,  und 
welche  deren  physische  Natur  ist.  Nur  wenn  diese  For- 
derung erfüllt  ist,  darf  man  daran  denken,  auf  inductivem 
Wege  Schlüsse  zu  bilden.  Wenden  wir  diesen  -  Grund- 
satz in  der  Aetiologie  des  endemischen  Kropfes  speciell 
an,  so  ergiebt  sich  das  Postulat  festzustellen,  einestheils 
auf  welchen  Gcbiigsfoiiuiitionen  der  Kropf  als  Endemie 
auaritt^  andemtbeüs  welche  Fclsartmi  dieselbe  lucbt 
tragen. 

Nachdem  ich  längere  Zeil  mein  Augeameik  auf  die 
grdssem  Basaltlager  in  Dentscbland  gerichtet  hatte,  habe 

ich  mich  überzeugt,  dass  der  Kropf  als  Endemie  auf 

dca  vulka  Iii  schon  Gebilden  der  Trapp  lorniat  Ion, 
nämlich  den  Basalten,  Deicriten,  Phonolithen, 
Trachyten,  vulkanischen  Tuffen  und  Laven  nicht 
vorkomme. 

Das  Tenaiai  welches  sMuien  Beobschtnngen  m 

Grunde  gelegt  ist,  sind  die  vulkanischen  EmptioneB  im 

Herzogthume  Nassau,  im  Grosähcii^ü^lhume  Ueäscu  und 
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ia  CShnriMMeo,  «Ibo  dies  W«8terwiild««,  4m  Vof  el«- 

kOigBy  der  Rhön,  des  Meissners  uii<i  des  Kuülls. 

Ausser  der  Rhön  iiabe  ich  die  Basalilagcr  alle  selbst 
besucht,  uud  Kf kundiguiigeu  wegen  de«  eiidemiscbeoKiop«* 
ies  eiagnog9Bf  dabei  Mch  die  RekmUfuiigsHsUii  g^tnaoBter 
I4kmim  m  diesem  Zwecke  beeuUt. 

leb  weide  übeidies  eueeer  den  geneenim  IMuHütlagern 
eiiiife  endere  nM,  m  Betracht  fliehen^  iaeofeni  über  das 
VorkoMinicu  oder  die  Abwesenheit  des  eudemisehen  Ki  apfefl 
NAi'iirielitcii  vorhandeil  sind.    leJi  he^inne  de^^iiaib  mit 

IVou  •  i^ec iatid.  Auf  dieser  Insel,  wo  dei  Roden 
v«lkMieeber  Natur  ial^  iied  aelbet  tbälige  Vulkaae  neeb 
ib^f  ain^  aelt  aaeb  P^k  (ilfaaaert  and  (ktiamß  ff  4h$ 
Nm^ZwimdwM  hy  F.  VoL  U.  Lomim  1840  p.  98,  288) 
der  Kropf  iiiibekanut  sein.  Auch  Diefenbach,  der  bekannte 
Reisende  in  .Veu-Seeland,  bestätigte  mir  auf  meine  Fra- 
gen über  dieseu  Punkt  die  ^Naduicblea  Folack  s  volikom- 
am.  Aaf  diaeer  Inael  kaoiBiaii  tiefo  feoehle  Tblder  ia 
Menge  vor. 

M  SC  Miebaei,  aioer  au  den  Aaoren  gabdreaden 
fosel,  koaMl  der  Kfopf  neeb  dce  beiden  BuUmr  iA  Wndet 

m  ihe  AzoreSj  and  a  Summer  al  thc  halh^  of  ike  FiinuM  by 
Jas.  oW  Henry  B,  VoL  IL  London  1841.  p.  333)  nur  spo- 
nwünft'  vor^  denn  sio  beriflblea:  y>wir  sahen  einige  Fälle 
TOB  Krofd;"  U^i  Boden  iat  valkaaleeher  Nainr^  und  tbar- 
%e  VaUtaae  stad  vediaaden.  Die  Li^  iat  feucht 

In  lialieii  amd  wmte  Slvedcea  Liandes  mit  ¥«Ncam- 
scheu  Eiu^iLionen  bedeckt^  welche  wir  näher  bcti achten 
wollen.  Auf  der  Marengfa,  jenseits  der  Apenuinen  zwi- 
eoban  dem  Areo  und  dem  Felaeniiiore  von  Terracioa 
kaaant  der  Kmpl  nkht  endemiacb  vor.  Valenün  (  Voyagü 
m  UObifiM  aa  fmmk  1820.  mU  2.  Fari$  1826.  j».  IQ2, 

li3, 350)  etwibat  aosdrileklieb,  daae  in  Rem,  Siena, 
l^pecia,  Livorno  der  Kropf  äusserst  aelten,  aber  Wechsel- 
fieber sehr  häufig  und  von  bösartiger  Natur  beobachtet 
awden.   Die  Luit  dieser  Gegenden  ist  allgemein  bekaont» 

Ia  V Mp-ai  kooMit  nad»  Bmm  iOlmvimmi 
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pografa  medica  del  regiio  di  NafoU^  dcl  Dott.  Sahatorc  de 
K  rarte  IL  NapoU  k828.  p.  37,  158)  der  Kropf  iii  der 
Hauptstadt,  dcu  Ddrrem  und  Stäilleii  am  Ve8U%''  nieht  vor, 
wohl  aber  in  GaMori«,  Sl.  Patvo,  PaUernay  PoniMi» 
CaaaalnuoTa;  fonier  m  Airalla;  Bojaao^  Catdinalej  Ungarn» 
bis  zum  Abhang  des  Monte  forte  hin.  Die  $m  Veaav 
gelegeneu  Ortschaften  liegen  auf  Laven:  die  zuletzt  ge- 
nannten vier  Orte  auf  Kalk,  und  höchst  wahrscheinlich 
halten  Casaoria  und  die  andern  dabei  erwähnten  Dörfer 
das  Wasser  aus  Fldtskalk,  obgleich  sie  wie  die  TsrUe- 
geode,  freilich  tu  allgemeise  Karte  (Bmoi  jut  In  Mgrs- 
phie  phffsique  d  bokmiqm  ä»  Rotdorne  4$  Ntifkty  par  M. 
Tenor c;  a  Naplcs  1S27  av.  pi)  an«:iebt,  auf  tufa  vuicemica 
secondaria  lic2:en  sollen.  Das  Tniikwasser  zu  Cassoria 
und  den  andern  Orten  ist,  wie  ausdrückhch  berichtet  wird, 
schlecht,  da  es  viel  erdige  Salse  enthalt,  und  hieraus 
soheiat  hervorsugeheu^  dass  der  Tuff  Aber  und  awiscim 
dem  Kalke  liegt,  weleher  ueht  wsH  daToa  TOllstisdif 
zu  Tage  tritt. 

lu  Frankreich  ist  bekanntlich  das  grösBte  Basall- 
lager von  Europa  in  der  Auvergno  vorhanden.  Diese 
umfasst  die  Departements  Puy  de  Dome^  Cantal  und  Haute- 
Loire.  Vom  Jabie  1825-^1829  ksmeii  in  DurchsehMd 
auf  1000  lutersochte  MilitairpAiehtIge  im  etstea  DepMo- 
nent  42^  im  andern  18,  im  letssten  90,  welche  wegen 
Kropf  vom  MilitaiidicusU}  bcljcil  wurden.  {  Kuai  sur  la 
iStcUiöUque  de  la  Population  frangaise^  par  le  Comte  A.  d  An- 
geviUe,  Bourg  1836  p.  336.)  Wir  sehen  hieraus,  dass 
xwar  der  Kropf  in  genannieo  Deparlemeals,  besonders  hm 
erstem  I  hbofiger  vorkomt,  Jedoch  veratissen  wir  gtaa« 
lieh  die  Naohricht,  ans  weichen  Orten  die  Kröpfigen  w$i^ 
ren.  Diese  Kunde  wäre  ohne  Zweifel  um  so  intcressauter, 
als  bich  dadurch  ergeben  würde^  dass  der  Kropf  auf  dem 
Basalte  der  Auvergne  nicht  endemisch  vorkommt.  Der 
Basall  dieser  Landschaft  steigt  aus  Granit  und  GneiM 
aof,  und  ist  gans  gewdhnlish  in  SQsswasseikalk  eiage* 
lagort.   Fldtikalk  tat  ebsaHiHs  nMt  solUn.  (£€«vg  a 
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JL  Bamilimy  kkMre  dhi  Deport,  de  P«f -«b-HoM«. 
Pom  1831.  av,pl,}.  Wir  haben  eine  ältere  Qaello  {flbicke 
m<^dtc.  pract.  Geographie  2.  Bd.  S.  50),  wodurch  wir  die 
obcu  ausgesprochene  V'ermuthuug  wenigstens  theiiweiso 
fiiiff  ndrkJichen  Thatsaclie.  tfiieben  können.  Qrand  d^Atuti 
MwMt'sich  tiftttiloh  über  d!ea Kropf  in  der  Aavergae  also: 
,,lilui  ;||il^iiltt  Oiindieh)  nicht  in  den  Thalers^  sondeni 
mA  den  Beigeii  «B,L  rKii  Clermont,  des  eef  eineoi  Bei^ 
liegt,  giebt  es  Kröpfige,  ebenso  zu  Royal  uud  zu  Lack^ 
das  noch  höher  als  Clcrmoiit  gelegen  ist. '  Das  Trink- 
waesei:  laoli  zu  Clermont  und  den  andern  Orten  schlecht 
sein,  wss  ich  auch  hei  JMeri  (€Soiifidim^tdfi#  ^eofe^^igvef 
Tdaäau  k.UiM^iK^  Thkm  f.  h  gr.  d$  Dotü.  a  Pom 
183'li  ymMgaünAf^i  i^Ieher  «nsdrucUieh  bemerkt, 
dass  CS  viel  Kalktuff  tiuhalte. 

In  Böhmen  kommen  au  iiKbrcrn  Orten  Basaltlager 
vor^  so  z.  B.  im  fiaazer  Kreis,  von  welchem  Müller  eine 
mbdicüiische  Topegraphte  gelierer t  hat  (Oesterr.  med.  Jahrb. 

Bd.  S.  219),  woHh  mit  keiner  Silbe  des  Kropfes  als 
endemischer  Krankheit:  gedacht  wird.-—  Auch  im  filboger 
Kreis  kommen  Basaltlager  vor,  aber  der  Kropf  herrscht 
nacii  Gliicksdig  (Oesterr.  med.  Jahrb.  33.  Bd.  S.  456} 
nur  im  Dorfe  .Zech  bei  Elbogcn,  wo  Stollenwasser  gc- 
trtaiken  wird*  !  MS  • 

1  ich  komne  irimi^rTeirain  meiner  eigenen  S*0fichinig. 
Nachdem  ich  den  Westerwald  mehrmals  in  verschiede» 
neu  Richtungen  und  auf  Iftngere  2Seit  besacht  habe,  bin 
ich  zu  dem  Resultat  gckoniURiij  daiss  auch  hici  dei  en- 
demische Kropf  nicht  vorkoniint.  Es  "fiebt  doil  Dürfer, 
die  ganz  im  Basalte  keg^  wo  die  Berge,  die  Thalsohlc, 
din  einbinde,  die  Maaem  ans  Basait  anfgefähit  sind.  So- 
fjm  die  Rnhieu  alter  al»  Banalt  gehnnler  Schlösser  mnd 
Doeh  vmlianden.  Vi^e  Mrfer  liegen  in  tiefen,  cugcn, 
feuchten,  vüü  Baciien  bewässerten  Thälern,  die  nach  vei- 
scbiedeneu  Himmelsgegenden  strciclicii.  andere  wieder  auf 
Berghohen  und  Plateaax.  Aus  den  Tkäiern  steigen  nicht 
ssBen  Sfehsl  auf,  welche  sieh  an  dn»  waldonuwwehtea 
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Ber^c  anlehnen.  Fragt  man  in  diesen  Basultgogcndeu 
nach  Krupfen,  so  crliäli  man  zur  Antwort^  class  solche 
Gewächse  nicht  vorkomnMiu  Und  doch  herrscht  der  Kropf 
wAm  Eudeoiie  in  MheiolMr  gaiuHager  gelegoaeo  Orten  im 
Naehbarscfaaft,  als  nach  Hr.  Ben  (Med.  Tepegraphle  im 
Stadt  ond  des  Amtes  WeUburf.  Weilb.  1813.  8. 31 
in  der  Stadl  Weil  bürg,  wo,  wie  ich  selbst  gesehen, 
auch  die  Gymnasiasten,  wenn  sie  längere  Zeit  au  diesem 
Orte  lebtet^  nicht  selten  an  Kropt  leiden.  Auch  im  nahen 
Herborn  ihm!  im  Dillen bargi sehen  kommt  der  Kropf 
niemlieh  bäu&g  vor.  Diese  aficirten  Orte  liegen  nisht 
auf  dem  Basalte  des  Westeriraldes. 

Zur  Uebersicht  mag  eine  hierauf  bezügliche  tIatiBti* 
sehe  Deducüoü  folgen.  Nach  dem  lOjährigen  Durchschnitte 
der  Jahre  1831  —  1840  wurden  bei  der  Rekrulirong  unter 
1000  MilitairpiiichUgeu  Kröpfige  gefunden  kn  Amte; 
1)  Braubach  28      15)  Linbuig  fi^ 


2)  Weybofg  19  16)  Unpgen  B 

3)  Runkel  17  17)  Nastfttteu  7 

4)  ileibom  16,5  18)  Dielz  7 

5)  Königsteru  ....  16  19)  Hadamar  6,8 

6)  Dilieuburg  ....  16  20^  Selters  6 

7)  Nassau  15,2  21)  Idsletn  6^1 

8)  Eltville   14  22)  Wallmerod  iß 

9)  Montabaner  ....  13  23)  HoeMieini  .....  4,5 

10)  Höchst  12  24)  Wehen  3 

11)  Langenschwalbach  11,3  25)  licnnotüd.  .  .  •  •  .  2,8 

12)  St.  Goarshausen  .11  26)  Hachenburg  .    .  •  1^ 

13)  Wiesbaden  9,3  27)  Marienbetg  0 


14)  Rudesheun   8,6    28)  ReicMsIwim  0 

Unter  diesen  an%eiabrten  Aemtem  fi^en  die  Aemlar 
Wallnierod,  Reanered  und  Marienberg  zum  grossen  Theile 

aul  dem  Unsalto  des  Westerwaldes,  das  Amt  Reicheis- 
heim zum  <;t  össten  Theile  auf  dem  Basalte  in  der  Wet^* 
terau.  Die  wenigen  während  der  Rekmtimng  voi 
aMnen  iTalle  ven  Kropf  in  den  genannten 
awar  sehen  an  nnd  für  sidi  nelv  gering,  ninunl  nuM 
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noch  Räcksicht  aul  dio  gcoguoslischo  Lage  der  Orte^  in 
welchen  die  kiöpfigen  MiüiairpiidUigeft  Miien,  so  staJit 
meh  «vid^al  kmm,  iuB  die  wuügßm  voig^kommeiMD 
Kröpfigen  wMm  Oite  snt  Hmulli  batten,  die  .nklit  auf 
BsMill  liegen.  So  wiveii  s.  B.  die  meioten  der  im  Amte 
1\'a/Jaierod  vorgekomnieiicü  Kiopftullc  wiilircud  dci  Jic- 
kruLiruug  aus  tieoi  Orte  Niedereibacb^  welcliei  aui  Grau- 
wmdeu  und  Kalkstein  liegt. 

Wir  beiimchUn  teuer  die  grossen  Basaltlager  des 
Vogeleberge^  wobei  wir  ebenfalls  die  Aekiutinu^listeB 
der  Grosshereogl.  He88i84diea  Previna  Oberbaaaea  voni' 
Jabre  1834  —  1841  incl.  zu  Grande  lc<^cii.  Es  ist  Schade, 
dass  die  Grenzen  da  Kreisbezirke  innerhalb  der  genauu-* 
teu  Jahre  verändert  worden  sind,  weil  mit  der  Verände- 
nng  des  räumitclien  Umfangs,  des  räumlichen  Substrats, 
■atnücb  die  auf  demselben  haflande  Seelesflabl  lumsUieh 
um  veiAnderl  wird,  dass  staUstisebe  Usfersncbungen,  die 
sieh  zugleich  aof  Raa«  und  Kahl  besiehen,  wegen  Man- 
gelb  einer  zu  Grunde  iicgendci»  haulieit  cx  cojiiinüo  un- 
mdglieh  sind.  Hierdurch  simi  wir  gezwun«^en  nur  eine 
geringere  Heihe  von  Jahrgängen,  in  welchen  die  Kreis- 
eiatheilnng  dieselbe  bliab,  M  Grande  za  legen  ^  sasyicb 
die  RekraUrangslisteii  der  Jabre  1834^  1835  und  1836 
eiMMeits,  andrerseits  der  Mne  1839--1842  omI.  Hier- 
nach wurdeu  unter  lOOO  Militairpüichtigeu  wegen  Kropf 
vom  Dienste  beireii  im  Kreise; 


1834^1836 

1)  Alsfeld     ...  9 

2)  Biedenkopf  .  '  .  12 

3)  Büdingen  .    •    .  4 

4)  Friedberg     •    •  4,3 

5)  Giesen    ...  12 

6)  Grünberg     .    .  2 

7)  Hungen    ...  4 
6)  Tiautüibttch  .    .  3^5 
9)  Nidda  ....  3 

10)  Vöhl    .    .   .   .  • 

11}  iSchüiz    ...  35 


1839-^1842 

.  21 

.  17 

.  13 

.  4 

.  19 

.  3 

.  10 
7 

.  8 

•  euigcgangon. 
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Je  nachdem  dio  Kreise  mehr  oder  weuiger  verändert 
Warden  aiiui^  veraadem  sich  ia  des  Mdeo  Rubriken  die 
Zahlen.  Bs  moss  heveikt  wsvdeni.  dsss  der  Kieis 
Schlitz  sp&ter  grösstentbeito  nii  dem  Kreise  Alsfeld 

vereinigt  worden  ist,  Wfts  sich  Moh  in  der  statistischen 
Tafel  ausdrückt. 

Auf  dem  Basalte  des  Vogelsgcbirges  liegeu  theilweiso 
folgende  Kreise:  Büdiogeii,  Nidda^  Hangen  and 
Grunberg  nof  dem  westlieben  Aaade^  auf  dem  nMItchen 
ein  Theil  des  Kreises  Alsfeld,  auf  dem  MKehen  ein 
Theil  des  Kreises  Laaterbaeh. 

Fasst  mau  die  geogiioslische  Natur  der  einzelnen 
Orte  iu's  Auge,  aus  welchen  die  wegen  Kropf  befreiten 
Militairpfiiichtigen  \\  aren,  so  ergiebt  sich  auch  hier  nwr 
Genüge,  dass  Kropfige  aus  den  auf  dem  Trappgeslein 
gelegenen  Orten  nur  selten  vorkamen,  dsgegen  wibrnnd 
der  Rekratimngsjahro  1834  —  1842  häußg  ans  SeMit^ 
Bicdcukopf^  Büdingen ;  Schlierbach^  Romrod^  Hatzdorf, 
Naueiiheini  und  Fellingshausen^  aus  Orten,  welche  aul 
normalen  Feisartcu  liegen.  Kröpüge  aus  den  auf  dem 
Basalt  gelegenen  Orten  finde  ich  in  den  Rekrutkmig;^ 
listen  im  Gamsen  nor  3,  nimlich  1  Fall  aas  WsUsmlmn** 
sen,  1  ans  Michelao,  nnd  1  aus  Herbstem. 

Die  auffallende  Brscfaeinung  der  gänzlichen  Abwesen- 
heit des  endemischen  Kropfes  im  Gebiete  der  Trapplbr* 
mation  wiederholt  sich  ferner  in  Churhesseo. 

Da  ein  Tlieil  des  Vogeisgebirges  im  diessei^gen  Ge- 
biete liegt;  so  müssen  wir  nauächst,  um  mit  diesem  Ba- 
saltlager  zu  Ende  zu  kommen^  von  dem  Kreise  Schldch* 
tem  hl  der  ProvhiB  Hanau  reden.  In  genanntem  Kreise 
liegen  13  Oi  tschaflcn  auf  dem  Basalte  des  Vogclso'ebirges, 
aber  in  den  Kckrutirangslistcn  der  Jahre  1836 — lb42incl. 
kommt  nur  £iu  Fall  von  Kropf  aus  dem  auf  dem  Basalte 
gelegenen  giossen  Dorfe  Ulmbach  vor.  ^  Bei  den  Re» 
krutirungen  in  genanuten  Jahren  wurde  kein  Krdp%er 
aus  den  drei  auf  dem  Basalte  des  Vogelsbergs  gelegenen 
Ortschaften  im  Kreise  Gclulmuäeii  gcluadeu. 
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Wir  geben  zum  RboeogiUige.    D»  Nietes  nur  zwm 
yiigrteii  Theile  io  GbnilMSM  liagli  and  ich  ^  Bm^ 
^  kmtifiiigaliilMV4e»  jMit  .teiMMi 

konnte,  so  kann  ich  keine  stalistischi»  OtteteUiinf  Mb 

Vorkomme  ji  des  Kropfes  rii  jeiK  i   Ge^s^end  ^ebeii.  Ich 
beschränke  nncU  liaUei         üic  Mittbeiluiig  eiiiei  N'otiz 
von  Seminurß  Qkat  Crotinismus  u.  s.  w.,  Würzburg  ih2^. 
6iit)^  w«kl|er  dniilMr  ffoigepiden  beiialrtsi:  ,»1»  M 

Rliia  koflUBt  dar  Cretinisnkui  iiie^  and  der  -Kroff  M 

sporadisch  vor"  u.  s.  f.  Ha  ^Scnsburg  mit  grossem  Fieisse 
seine  Diitgctlicilteii  'riiatsachüii  gesammelt  hat.  so  läast 
sicbL  annebmeu,  ütiss  .  obige  Bemerkung  gans  der  VV  fthc« 
iMii  wtfliprii^it.  maMi  liir  den  Vemcber  in  den  tUiAn«» 
gnhii09.b«aeadcM, banerlct  wefdeo^  dus  die  BtsalÜMilgtt 
dMellMll  JAD%lvett  Kalk  mgfolrmig  umlagert  aiad,  Jmi» 
beeehtenswerthe  Erscheinuns*,  über  welche  B.  Cotta  (Jjeonli, 
Uttii  ßrunjis  Jahib.  l.  Miücial.  ISii-^  S.  402)  berichtet  hat« 
Mit  grosseil  Schwiorigkeiteu  ist  die  Untersuchung 
d^  Uiaaebeo  des  "endemischen  Kropfes  iu  der  Gegend  des 
llataaaera  verimopll,  da  die  geognealiaeliail  Varhikniana 
jener  Gegend  wegen  der  Basalibebungea  eomplieirt  oittd« 
Ks  ist  daher  nothwendig  mich  nur  auf  die  Orte  sQ  be- 
schränken, welche  auf  Ha^alt,  und  utcUl  /.ngleieh  aui' 
Muschelkalk,  wie  es  dort  hiuitig  der  B^aü  ist,  liegen,  weil 
iMf  auf  4liaie  Weiae  leine  üesnitate  erzielt  werden  kön^ 
n&m  Mm  Win  aoUnwaodig  die  atebMecloniachMgeQlogiadieQ 
VtabUtniase  dte  ganaen  Gegend  nnf  danJUeiaanei  iner 
aMaiaandeHansetsen,  wenn  alle  Orte  am  Memsner  bei  di^ 
ser  Lnteibuciniiig  benicksichtigt  werden  .siillten.  ■ —  Nach- 
dem basaltisciie  und  dolenlische  Massen  den  bunieji  •Sand- 
stein und  den  Mus«beikalk,  als  ^  Theil  des  Meissnera^ 
ada^.dani.  danatf  ndMndea  Tertiären  gehoben  nnd  durelH' 
bfddieo»:  babm  aie  aicb  iratfikn^g  dergestalt  ansgebteitet^ 
daaa  derClt|dei  des  Berges  plaieanartig  geebnet  ist.  Anf 

dieser  lia-saitllauhc  liegt  kein  Uüü",  wohl  al)er  am  Rande 

desaeibca  dasi  iincbst  anmuthige  Schwalbcutüfti  tuid  Brau- 
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■mda  I»  MioiOit««  k  $mni  «ucb  Wm  kK^%e 
P^mi  vmy  obglaidi  salir  bWIg  dichte  — miiiiliiiiiii^|u 
Nebel  den  Berg  »■ligew    Ab«  dM  Wamr  4i8  B»-> 

smita  iät  vortrefTlicli. 

Es  bleibt  übrig  die  ßasaltlager  des  Kiiülls  in  Bezug 
auf  Auvmenhwt  oder  Abwesenheit  des  endfmtsdm«  Kray 
f<Ni  SU  piü».  Der  Bmlfc  liflgfc  von  SdiwaiMitan  iai 
Ujmm  ZiegMAuo  Im  id  di«  NU»  vm  Kiiehiiim  im 
gWfiwwmigen  Kraite.  BMge  Stfeekea  ditsm  DiaCvMi 
habe  ich  mit  Rücksicht  au^  das  Vorkommen  des  Kropfes 
selbst  bosifcia  ^  andere  habe  ich  durch  Freunde  und  Be- 
iyumle,  deren  Heimatii  tiaseibst  ist,  näher  crfocscht,  luid 
mmIi  Met  MolH  mdk  daa  fri|ppaato  Honlut  fmnm,  dm 
Mgiads  «nf  dM  BMalta  des  Kiwlls  d«r  KiuptmdmMk 
hiiwlit  Vergleiobt  mM  die  Rehratiwttgpiiitiw  der  KieiM 
Kirclihaiu^  Zicgeuhaiii  und  Homberg  vou  den  Jahren  1836 
bis  80  findet  man  im  ci s Ion  und  dritten  Kreise  kei- 

nett  Krö|>%eo>  der  «us  einem  auf  Basali  liegendea  Orla 
fMrtif  gavimeft  wlre^  dagagaii  im  zweiten  Kreise  einen 
aaa  MraMbarn  «ad  drai  asa  dar  Stadt  Nmämchm, 

Wie  iah  baeteni  wana,  der  Kropf  Mkt  biplfg  Tai-, 
kommt. 

Nachdem  wir  hier  die  Beobachtung  constatirt  habeii^ 
daas  auf  dem  Tcappgestoin  der  Kropf  nicht  endemiacii 
aatkoaMit,  wftre  snoacbst  die  Fnge  au  erdrieroy  wakfae 
UMadw  dieaer  Bfaaheiaattg  an  Oraade  Sagt?  -Diaae  Fnya 
iai  aber  awteblibii  fceiae  aadere,  sie  die  diiect  gaatellla? 
y,welebes  ist  die  Ursache  des  endemischen  Kropfes?" 
Die  Beantwortung»^  dieser  Frage  kann  hier  nicht  gegeben 
werden^  soudeni  wir  müssen  uns  darauf  beacbriuikent  au 
untersuchen,  auf  welebeni  Wefe  die Tiappgaateiaa 
IbinKeh  auf  den  tbiariachaa  Oigaaiaaiaa  eiaaawiikHi  wme^ 
arf^eai  Nacb  de»  jetzigen  Slaade  der  Natiwlrunda 
Iceanen  wir  deren  zwei,  nämlich  Luft  und  Wasser.  JeH> 
dermann  hat  von  den  Gasausströmungen,  den  Mofetten 
und  Solfataren  der  vulkanischen  Otötrictc  Ilaüens  und 
aadiioi  Liiader  gabört*   Jwliiaaain  ksanl  die  wabaia 
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ncueitliiigs,  Duchdem  die  Uiitoisuclmngou  iibcr  tlio  chcmi-* 
sehe  Constitution  der  Lufl  von  Dumas  und  BoussingauU 
wieder  autgcnommeu  wordeu  siud,  hat  man  gefunden 
dass  die  Luft  über  dem  vnlkanischea  Boden  voa  Gaade- 
hHipe  ein  gidsaeies  Haiss  Kohtenalufa  als  gewtimlieh 
entliiell.  diese  DmlielAiitig  eine  engeRMfme  ist,  niiis- 
sen  freilich  erst  weitere  Unter8uchung;eii  entscheiden.  — • 
Was  das  Wasser  anlangt,  so  ist  duixU  Biscliojf  u.  A, 
erwiesen,  dass  die  meisten  Mineralwässer,  namentHch  die 
Jieissen,  und  unter  den  kalten  die  kohlensäurehsMigeay 
natfODieichen  Qaelleo  mil  den  valksoischen  Tüsppgeslei- 
wm^  fcsswidsti  den  BsssUmi  h  VcfWadasg  sleheoi  • 
ja  ali  die  leAsImi  ResU  vuHiaalsaiiui  Thitiglielli  PPS  ba» 
trachten  sind.  Ob  aber  alle  Qucllwassei ,  die  aus  Basalt 
und  andern  Trappj^esteinen  kommen,  einen  ei^^^cncn  Cha- 
racter  haben,  das  2u  entscheiden  ist  nach  dem  jetoigea 
Irlands  der  WissensckaAen  steht  mSgiich. 

Bbs  icb  m  Knie  konMasj  msg  oaeh  eiiia  IVsfS  vm 
üsteiasas  sriad^  wesden;  fiatateht  der  ladUBlaeli  hitm» 
sehende  Kropf  und  Wcchscifieber  aus  Kinci  Lrsaclio'i? 
Wie  es  scheint  —  nein!  Autmrieih  erlaubte  nocli  vor 
nicht  langer  Zeit,  dass  die  das  Wechseifieher  ecaeuf  eada 
IMaria  k  gewisasr  UavatioB  ibar  dem  Masra  daa  «a« 
dsmiaeiMa  Kiapf  enMOge«  Diaaa  Aaalsht  asllla  iareh  dla 
Vaibtaffuug  daa  Krepfea  and  WeiluMiflelsia  im  Niiiiar 
thale  erhärtet  werden.  In  meiner  Schrifl:  „die  Aetiologie 
des  Kropfes  werde  ich  Autentietlis  Hypothese  weitlätifli- 
ger  in's  Auge  tässen,  deslialb  jetet  nur  dies  zum  fikhiuss: 
Mmo  aaifc  lange  haben  mabrere  Aerzte  daianf  aufiBscbto 
aam  gamachli  dsaa  Wacbaalflebar  aadamiash  aof  ▼ulk»« 
niaaimB  läandaltiehsa  vaiboamMo^  aad  daaa  Mbrnambüduag 
aas  Vulcanität  au  den  urs&chlicben  Momenten  der  IrUer^ 
inittciui  gehöre.  Dies  festgehalten  ergiebt  sich  folgender 
Schluss:  dass  wenn  der  zur  Trappformstion  gehörende 
vaikaaische  Boden  Wechselfieber,  aber  wie  ieb  gaasigl 
babai  niigettda  den  mriamiaclwm  Miapf  «i  aiamvaa  ba 
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SUa^G  mi,  hm4»  KrankheiUA  oiler  Endomioen  nMhfc  w«W 
•INI  Silur  Uflwclia  «kf^lail«!  fmdwi  Ummm. 


Eiuigc  Bemerk  linken  über  den  <»ebi'aucli  der 
Opii^  im  gnütrisdliaii  Fieber. 

Mtigethetlt 

vom  Dr.  H^i^.  SchUsier,  pract.  Arato  SU  Pcit& 


WcuD  nun  die  Frage  über  die  Anwendbarkeit  dM 
BwrhMittoto  im  gsBtiMMtt  iPiebtr  anfgwvrafai  wisd^  m 
taitot  ei  ein,  das«  in  iiloo  de»  VaHaa^  wo  jme  Al^ 

feeUon  d«  MagenschleiailMrat  der  innere  i*net«r  osd  das 

wesentliche  Morueiil  des  gastrischen  Fiebers  ist,  oder  wo 
sie  sich  mit  dem  eulerischeii  Fieber  coiuplicirt,  vom  Ge- 
bfaucbe  des  Brecbflutiela  veniuuilig^r  Weise  gar  keine 
Wmi»  mtkk  ktmu  Aber  «icii  in  daigeaigen  Fomen  fastii» 
idiMr  VlabaTy  ia  denen  tiafbra  Regionen  der  Dartnoddeiai 
hmty  mm  ea  pnnir  oder  aecnndir^  der  8its  des  LodM«- 
leideiis  sind,  wird  nur  dann  das  Vomitiv  mit  Vortheil 
gebraucht,  wenn  der  Mag^cn  frei  ist  von  erethischer  Rei- 
wmgy  wenn  noch  Ueffiiuug  vorhanden  lat,  duicli  eine  alU 
gMwinB  Bnaliaftterang^  dorcii  Umatiniinung  dar  AM«nii^ 
nalaarMthfttigkjBit  den  gmaen  KranidwitapraeaM  aban- 
athnaiden,  waa  aelr  aattan  gcHngt,  adar  wo  olHMdMuio 
Indigestion,  oder  eine  wahre  CoUuvics  bUwsa.  die  allerdings 
in  der  Wirklichkeit,  und  zwar  in  manchen  Jahren  gar 
akht  selten  vorkommt^  seinen  Gebrauati  iudkiren. 

DieaeCMankao  aind  aidil  naa,  an  OMg  iMe  galiany 
dio  sie  mit  mir  tlnilaD^  vialo^  dia  aio  oeino  anagoapraelM» 
Mban;  aoab  aind  aio  gawiaa  nialit  bmio  mprunglieban 
Eigenthum.  Denn  alle,  die  wir  losen  und  schreiben,  ie-*> 
ben  in  einer  wahren  Fhith  von  literarischen  Traditiooen^ 
und  eine  jade  Mora  uuaeiaa  gaiaiigan  Wiikana  biiggt  «na» 
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ohne  das«  wir  uns  dMsen  bcwusst  werden,  eine  solche 
Masse  von  Reminiscenzen  aus  der  Vergangenheit,  dass 
umn  ganzes  Wissen  in  der  That  vielmehr  als  ein  Sfw 
hmma  »ad  Oonbinmi,  daw  als  m  a»i>tili»<ig—  DM« 
Imd  md  Mbaiba  ersoheint.  Der  WeKh  aber,  den  M 
Hmmi  irMMie,  liegt  hi  ihm  WaMiait  8m  sM  In  dat 
Erfahrung  gcprüÜ^  iiiul  aus  dieser  uLs  (iumdsätze  her- 
vorgegangen. Und  dies  giebt  ihnen  einen  Anspruch  auf 
Galituig.  Es  würde  um  die  Heilkunst  uberbaopl  besser 
alslieii,  irsM  wir  wmAgBt  gelehri  apiidieft  uwl  mMo» 
beflfy  UDd  walmr  wim. 

Was  Bfmmmb  hieriber  gelahrl  liat,  ist  ÜmiflMselM 
Oonialilät  und  französische  Extravaganz.  Seine  Qatiro^ 
enierUis  ist  als  solche  längst  zu  Grabe  getragen.  Sehr 
interessant  und  m  der  That  lesonswerth  ist,  was  v.  Hei-» 
mmU,  dieser  Haro«  der  Intelligenz ,  vor  2IMI  Jataran 
eioea  andAm  Stand-  oad  Gaalebtspaakta  aaa  m  aainaai 
grossartigen  oad  latialtBflcliwaraB  OHu$  iMbrfirtaai,  baaoa* 
dai«  im  Uten,  Iftten  «ad  17leit  Capitel  de  MrMm,  vaa 
den  Vomitivis  und  Lojatitis  sagt. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  komme  ich  auf  den 
Gebraach  dea  Opium  im  gaatriaebea  Fieber  zurück,  üa 
hu  aia  bakaDBter  firfahiongBaatay  daaa  die  Itritatkai  eiaat 
.  aeeeiidiaadea  Meaibran  eben  darck  die  Veiaiekn^f  dit 
Secietion  selbst  auf  dem  aalMlehea  Wege  i^atmiadeft 
und  aufn^ehobea  wird.  Daher  kuim  eia  uiüssiges  Erbre- 
chen \iiul  ein  mässifrcr  Durchfall  im  ersten  Stadio  oder 
im  fiegiaa  eines  gaatrisehen  Fiebers  aetar  gauslig  aei% 
«ad  ea  wire  eiae  groaae  Tkerbeit|  wann  man  aiak  wmtm 
leMea  lieaae^  ale  eefiirft  aa  uaterdrfiokeo.  Diea  Veifcillaiaa 
ladet  iadeaaen  beim  gastriseben  Fieber  viel  seltner  SIdll» 
als  beim  cnterisehen  Fieber,  das  in  der  Regel  mit  einem 
mässigeo  schleimigen  Diiichiall  sehr  günstig  verläuft. 
Häufig  kommt  diese  Fieberform  bei  Kindern  als  Feöra 
mi$ro-mesercuca  vor,  und  sie  wird  hier  durch  nichts  siche- 
rn «ad  schneller  gehetit,  ala  dank  klekie  Denen  CakiBisk 
kk  |eke  aa  dreäitdndlkk  na  i  (km  mü  tMfm  Bmm 
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HHehsiMker  verrieben.    WutideHbar  in  der  Thftl  ist  es, 

wie  üil  schot)  nach  21  Stunden  die  Hitsse,  das  gellende 
Aufschieien  (iieibschmorz)^  die  Unruhe  und  Schlaflosig- 
kmij  der  brennende  Durst  ^  die  schmershafte  Außreibiuig 
de«  Bnochen»  das  £rbr«ehen  sich  venrnndem»  und  dl« 
Uvlgeiii  wterjg*8cUniniigen,  wiler  LeibnchMn  frfil** 
gmden  StAblo  Mltner,  grte  und  connisteoter  werden,  ond 
wie  das  eigenthümlich  gezeichnete,  bleiche  verlaJicoe,  ge- 
wissermaasson  alle  Gesicht  seinen  iiatiirllchen  Ausdruck 
wieder  anuimmt.  Sind  Erbrechen  und  Durchiali  sehr  bef* 
iig,  der  Anfall  der  Kiankheit  plölsUeb,  oMmnilig,  wi« 
■in  Mk  IdbnQg  im  Spilmiaier  ae^t»  Ihr  Verlnuf  und  der 
Vetidl  dar  KriUtn  nehr  mpid,  denn  isl  en  BUweilMi  sdthi^^ 
den  heftigen  Sturm  zuvor  durch  Plumbum  acet.  zu  be- 
schwichtigen. Mit  der  grössten  Sicherheit  des  Erfolgs 
gebe  kh  dann:  ^  Plumb.  acei.^  Extr.  Aconit.  iTa  gr.  J, 
dk^  Cera».  n.  (2V.  Th^ic,  gU  ü),  läjyr.  ^  Aur, 
Dm  ifindikih  «nen  TlioeliM  twU  «i  »ebmen,  und  km 
dnm  dM  Cnlonel  ni  den  oben  ctwfthnten  kleiien  Denen 
darauf  folgen.  Auch  bei  Erwaebeenen  wirkt  in  dem  so« 
genannten  Schleimfieber  mit  Durchfall  das  Calomel  zu  \ 
bis  I  Gran  höchst  wohlihatig,  dem  mau  dann  mit  Vor« 
ibeil  das  Rkum,  2— 3stündlich  zu  2-3  Gran  mit  ^Giaa 
Qpm  mA^p&oM/mhi^  Mgen  lanaaniMUHi»  wann  dinAwK 
Vmma^j/m  aicli  nicht  vambidem^ 

Briai  eigentliehen  gaatiiaehen  Fieber  dagegen  iat  dan 
Erbrechen  nur  ausuahnisweisc  erleichternd,  und  selten  von 
der  Art,  dass  man  es  seinen  Gang  gehen  lassen  könnte, 
noch  seltner  aber  ist  Durciiikil,  viel  häufiger  Verstopfung 
danul  varbnndea.  ISm  handsAi  «iah  dnabalb  in  der  Maha^ 
«aU  danuQi  die  dieaam  Fiabar  «wi  Grande  Kaganda,  ^im 
wan^atans  auf  daa  nngata  mit  ihai  vaHbandena  Raaiung 
der  Magenschleimhaut  durch  die  ihrem  Grade  und  ihrem 
Character  eiitspicehcnden  Milh  I  herabz^usetzen.  Die  Sä- 
Unrationi  das  Jiiausepulver,  das  Natron  nitricam  sind  hier 
gebriracblialK       Für  die  gewilhiilichcu  Fälle,  bei  einem 

wiaiigii  finula  dar  IbBitniif^  niabt  die  ^Salutalaaft  aial 
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einem  Zusatz  von  Tr.  Thebaica  zu.  —  Dadurch  ^etingi 
€8  oft  in  wcuigen  Tageo^  versieht  sich  bei  streng;  ic^fu» 
Mrter  Dtat,  Magenreiaai^  und  Fieber  zu  bMieitigio^  «li 
daraaf  durch  ein  schwaches  bfu».  Bkä  (8ß^3tj  auf  i^) 
oder  der  Ipeeaetmiha,  oder  nach  Umständen  dorch  kleine 
Dosen  Nux  vomtoa^  zu  J  Grau  mit  Milchzucker  oder  mit 
Brausepulver,  die  Mageiisccretion  zu  refi^ulireu  und  die 
Gcnesuug  hctbcizuluhicu.  Ist  aber  die  Irritation  der  üHa- 
gensehleirohaut  stärker^  das  Erbrechen  und  Wurg^  häo* 
flgi  die  Auftreibung  und  der  Schmerz  im  Epigaitrio  stark, 
dMn  Ist  es  ndthig  emige  IHütegel  auf  die  Herzgruhe  zu 
legen,  die  Nachblutung  unter  einem  leichten  Cataplasma 
zu  bciürdeni,  iintl  den  Leil)  duicii  Klysticrc  zu  eröffnen, 
bevor  die  Mixtur  gereicht  wird.  Nähort  sich  indessen  der 
Zustand  der  Magenschleunliaiit  UMh«  der  JMsundiiogi 
dann  wird  jeAO  sieht  vwtragen;  sio  vunnehrt  vMsMhv 
dns  EibrsebcB  «od  den  SohOMiz.  h  dlsfleai  Kalle  Isislsl 
dss  Pbrnibim  mcOmm  in  kleinen  DMen,  svreistiindlich  zu 
I  bis  g  Gran  allein,  oder  nach  Umsläiidcii  mit  bis  ^\  Gr. 
MorphiuM  acelicuM  dio  trefTlicliste»  Dienste,  uud  man 
koramt  damit  uneudüch  rascher  2um  Ziveckcy  aismkdASi 
Natron  mtrictm^  deü  skizigsa  6al«e,  dis  wsgott  scCaar 
milden  Wirkungi  in  viel  Guromi^Scbleim  eingehüllt  und  - 
mit  einem  Zusatz  von  Aqua  Lauroeeran,  hier  noch  am 
meisten  indicirt  ist,  und  noch  am  eisten  vertragen  wird. 
Docli  darf  das  Blei  natürlich  nicht  länger  fortgesetzt  wer- 
den, als  bis  die  Heizung  beseitigt  ist.  Ist  dagegen  das 
Leiden  des  Magens  und  das  Erbrechen  mehr  in  einem 
asfvisett  fireUuamus  begrfindet,  und  diss  ist  viel  hinflger 
der  Fall,  dann  kisici  das  JlforTiAtMs  umk  nlem  m  dsz 
angegebenen  kleinen  Gaben  Ton  — — -jTf  Gfmi  zwei—j 
drei-  bis  vierstiindfich  die  licrrJichsten  Dienste.  Wo  aber 
endlich  der  Zustund  des  Magens  mehr  torpid,  die  Secre<- 
tioo  seiner  Schleimhaut  abundant,  die  Zunge  dick  schien 
mig  belegt  und  die  Eifaalation  des  Mundes  hdobst  9^ 
kend  ist,  wie  man  es  nicht  ssltsn  bei  alten  Unten  fln* 
det,  da  habe  ich  In  der  Nux  oosmco,  zu  |  bis  }  Gran  mit 
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einigen  Gran  Carlo  vegetahilisj  auch  nach  Umständon  mit 
einigeu  Gran  Rheum,  dreistündlich  gereicht,  das  zweck- 
maBsigste  Mittel  gefunden,  Fielw  und  Magenbleuuorrho« 
ia  hrnrnt  Zeit  ««  iMseitigen. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Mmorkm  sacram  rcgis  aug.  becUi  Friäerici  Guädmi  III  etc, 
el0L  mdkä  A.  F»  L,  Carolus  May  er  ^  wd^  mtioor«  4.^ 
dmm.  Bimmiey  1843.   18  P.  4. 

(Wir  iiönnen  in  diesen  ßlaltern  Moss  registriren,  doss 
diese  UuiversitiUs- Gelegenheils -i^irili  ein  ffSptdiegium 
olmntitionm  mMi^mio<truim  d$  argmio  ehdrko  in  raiis  eme^ 
helmS»  H  kamaiaiM'  mMMt,  «tr  Keonlnias  degeni«» 
gen^  4fo  der  Gegenstand  n&ber  benlhrt^  mid  die  —  man 
kennt  das  Schicksal  ^  das  leider!  solche  Gelegenheits«-  - 
Schieten  haben  —  vielleicht  sonst  keine  Kunde  dieser 
neuen  Arbeit  des  verdienten  VTs.  bekommen  wurden.  Drei 
TOfireffHelM  Steindrtieke  siereo  die  Schrift.) 


Die  saliniachen  Eisenmineralmoerb&der  an  KaUer* 
Fraosenabad  bei  Kger  in  Böhmen.  Bin  mottofrapfai* 
•eher  Versttch  von  Dr.  PaiU  CarkUim,  Bnumeaaiste  w 

Frauzensbad.   Eger,  1843.    V  i  und  56  S.  8. 

(Der  Vf.  giebt  in  dieser  wohlgeachriebeneii  Schrift  atea 
gairftngte  Daratallnag  der  natmrfaialetiaciieB,  chemiseheB) 
fhamaeodynauiflchen  and  thenpeutisehen  BeaelMmgan  der 

dartlgen  Moorbäder,  und  begründet  mit  Präcision  ihre 
Anzeigen  und  Gegenanzeigen.  Die  Schrill  ist  dankens- 
vvertb,  da  der  Mineraimoor  in  seiner  grossen  Wirksam- 
keit bisher  immer  noch  zu  sehr  von  den  Bademoaognipbaa 
Wttfiefcgeaatat  worden  iat) 


üedrttckl  bei  J.  Petsch. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  liie 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Catpst. 

T 

Diene  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Suiinabende  iu  Lie> 
ferutigiMi  VOM  1,  bisweilen  ]!,  I{i>^«*n  Der  l'r^fs  des  Jahr^aneS| 
mit  den  notliigea  Hecisiera  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt)  woHir 
•imntlidi«  BvcUwpoIoaceB  oa4  PoBlinit«r  «ie  «■  lj«r«ni  In 
Stande  «Ud. 

A    Hirse  hw  nid. 

M  9.      Jfctrito,  dea  2'»  JUär*  1844. 

Fall  einer  ungewöhnlichen  Schenkellaxation.  Vom  Bataill.  Arzt 
Dr.  He I m  fj  r r  rht.  —  Literatur.  (Hir«ich,  Beiträge  zur  Er- 
kenntnug  und  Uetlung  dar  Spinalneuroaeu.)  Von  K.  —  V«r- 
MMlaa.  (Seiner  SeetiovakeAiad  ia  der  BaaeliliftUe.) 


FaH  einer  itiigeirMiiilielieii  IimmMo  ösHb  fem^ 

m*  hiierh  sinisl/  L 

Mitgeth«ilt  vom  Dr.  K  HämbreeU,  Batailiotti-Aizl«  iin4 
piaet  Ante  aa  Bisnoichw«^, 


Jmdg,  eia  92jlhiiger,  gMnuder,  motkeHuiftigor 
I^^i&gw  ao  Rehtttladl,  fiel  am  16.  F«braar  J.  dordi 
•fci  HftiklgefDenge,  welches  er  mit  einem  aus  seinem  Ker« 
ker  eiitspruiigeneo  berüchtigten  Räuber,  Rose,  genannt 
WtUdmann^  hatte^  sammt  diesem  von  einer  vierundzwanztg 
Stofen  haltenden  hoheo  steinernen  Treppe  in  den  Hof« 
mim  dea  Gef&agniaaea  auf  das  Steiopflaaier  desselben 
lAiab«  Bei  diesem  Fallen  tollten  Beide  atofenweise  hio^ 
anter^  tind  awar  so,  dasa  der  Arrestant  unten  und  der 
Landju°:er  mit  seiner  linken  Hüfte  auf  demselben  zu  liegen 
kam.  Der  Jager  verspürte  sogleich  heftige  Schmerzen  im 
linken  Hüilgelenke^  veraachle  aber  Uotsdem  noch^  sofort 
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akh  aofzumachcu^  uoi  dem  flieheuden  ArrcsUuteu  uach- 
flllMtsen;  unveniidgeDd  aber  auf  das  linke  Bein  2U  tretOD^ 
Aal  er  eischdpft  wieder  niederi  and  kla^e  über  naertrig** 
lieba  atecbande  gahneivaa  in  üsken  Huftf elfiMl*.  Pi^ 

Wuvdc  sogleich  iu  Qiu  nahgalcgenoa  Wirihshaut .  t(a(i9'* 
portirt  und  eiiigst  ärztliche  Hülfe  herbeigeholt. 

Die  erschieiieocii  Aerste,  Poctoreii  Miller  und  Scholz, 
sawia  die  Wundärzte  Bnmnert  uud  Grm»m  wiUianebten 
noD^  nacbdem  dor  Jänig  ciilltleidet  war,  genau  den  gmn- 
MA  Kdrper  und  namentlich  das  erw&baie  Gulank,  woiim 
i^eh  ergeben  haben  aoll,  daaa  der  lüike  Schenkel  nach 
hinten  und  unten  luxirt  und  der  Gelenkkopi  des  Scheu- 
keif? deutlich  in  der  Gegend  der  Gräthe  des  Sitzbeins  zu 
fuhleu  gewesen  sei.  Auderweitige  Verletzuugeu  warei» 
durch  den  Fall  am  Kdrper  des  Patienten  nicht  eraeagt 
worden.  Da  aämmtliche  Aerste  mit  der  Diagnose  Qber- 
eanalimmteii«  ao  wurde,  ehe  man  nur  &epoaili«tn  schritt, 
eine  sweckmissige,  der  Constitution  und  den  Verhältnis- 
sen ang:ettiessenc,  Vorbercitungskur  veranlasst,  welche  aus 
eiueoi  Aderlässe^  wanuem  Bade  u.  «.  w.  bestand.  Hierauf 
versuchten  nun  jene  Aerzte,  ^eu  verceukteu  Schenkel  zu 
repoouen  und  wählten  die  von  TToi^iiflmn  empfo 
posKiottsmethode.  Nach  hinger,  mehrere  Stunden  dauern* 
der  Arbeit  und  ungeachtet  der  geschicktesten  Manipula- 
tionen^ gelang  es  den  ärztlichen  Bemühungen  uiihl,  den 
lu^irten  $cbe^kel  in  seine  Geknkliüiilc  ziiruck^ubriaoen; 
ea  wuide  daher  von  den  Aerzteii  cui&timmig  beschloasoilt 
4pm  Patienten  den  Tari.  slihial,  in  r^racla  Jos^  gfn  i^eifheii^ 
uM  erschlaffende  feitigf  KUnceibungi^  in  die  gftSjWMitf» 
Bf uskelpartieen  2u  machen  und  Nachmittagf  JM»cJhffials  4«> 
neu  Repesitionsversuch  vermittelst  eiucs  Flaschenzugea 
anzustellen.  Trotz  einer  langen  mühevollen  Arbeit  lief 
auch  dieser  zweite  Versiu  Ii  vergebiich  ab.  Dem  Patientea: 
ii^urde  jetzt  Tinci,  Opii  crooai»  verordnet,  erwähnte  JCism 
reibung  forigesot«ft  und  #m  an4m  Morgen  solUf  fbi 
4nttar  Versudi  genpvht  werden. 

Nodi  ap  daovMdbeii  Abaod  spät,  wi||i  P^y^qt  vt^^it 
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Kreisdirector  Helmstedt  sogleich  ern  Bote  mit  eiuem 
Bericht  über  den  Zustand  des  Jdm'g  an  den  0(>er-Staabs<* 
Am  des  h«esig«Q  Fekkorps  gesandt,  woiin  derselbe  er- 
MKhl  wutd9,  so  flchlMiig  alt  n^agKcb  Mch  HeloMMl 
M  kooMiMi.  Ate  idi  vM  dem  Herrn  Ober*Sl«afre-Antt 
nr  MilriBtee  «ii%«fbpi«rt  mrtai,  vacfiigtea  wir  ww 
gleieh  dorthin  und  ktmen  frähmorgeiK  gegen  9  Uhr  bei 
erwähntem  Patienten  an.  Bei  der  Untersuchung  desselben 
fiuid  sich  Folgendes: 

Der  linke  Schenkel  war  ia  einer  secundären  Riehtuaf 
Md  Bwar  aaeh  kioieB  vad  Uten  knirt,  der  CMeiikkepf 
de»  8ekenkete  etaad  in  der.  haimt  Mkmdie»,  Die  Vef« 
birfiiiey  dee  IdxirCen  Sebeokeie  betraf  Iber  eiMQ  hetben 
'/joW,  die  Zehen  und  das  Kniegelenk  dieser  8eite  befand 
sich  nach  innen  der  gcsuuck-n  Extietnität  z^ugewamii^  daa 
Knie  war  in  gebogener  Stellung.  Die  Hinterbacke  dieser 
Seite  war  breit  ausgedehnt  und  die  Gesassfalte  hatte  eiae 
Biektug  aack  anwea.  Bitieat  seifte  ker  ^  fetiafatea 
Beivefinf  keRige  SckinenieB  m  Knlef eienke  der  teidea* 
denSeile*  Oae  AllgemeiDbeAnden  war  dabei  gut  so  aeuoea« 

Bevor  wir  zur  Reposition  sehritten,  wurde  nochmals 
ein  Aderlass  bis  zur  Ohnmacht  instituirt^  und  dann  Pat« 
in  ein  30''  ÜL  wanaea  Bad  gesetzt ,  in  welebeni  er  län- 
gere Zeit  Terwellett  awaaie.  Zur  Einrichtung  wählten  wir 
bei  der  starken  ktiftifen  Mtiekaiaitfr  des  PalieaCen;  and 
well  «IS  die  aaweseedea  Cettegen  Mitlkeitle»^  dies  sie 
die  beide»  atigeelelileB  Repee^lionevereacbe  lait  bedeaten» 
deoi  Kftftaul \vü[i(le  zur  l  ebeiw^ltigung  der  starken  Ad- 
ductoren  und  liutatoren  ohne  gewünschten  Krfol»  voll- 
sofco  halten^  nochmals  den  Flaschcnzug.  Der  Patient 
WWda  aaf  eine  Maliatae  fslag eit,  die  betreffiMdea  Aienea 
mÜL  Becken-  imd  Scheufcelfnrtea  w«  fsnau  paä^ 
aend  angelegt,  oad  der  Oberkdfper  uad  Becken  aweck«' 
massig  fixirt.  Von  unaern  genannten  CoIIegen  unterstütst, 
schritten  wir  zur  Einrichtung.  Obgleich  wir  den  Verhält- 
aisaea  smh  etae  aofemesseae  Vocbeceiduigskur,  als  kiM- 

9* 
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l^iii  AdeiUuM  and  ein  sehr  vmam  IM,  vonngmibiilH 
litttao^  «0  tweht«  diese«  dennoeh  M  der  bedeateaden 

Kraft,  welclic  bei  der  Hepüi»itioii  angewendet  wuidc,  nicht 
bin,  die  io  einem  krampfhaflcn  Zustande  befindenden  star- 
ken Adducloreu  und  Hotatorea  mt  ij^rschlaffiuig  zu  bria«  * 
gen ;  der  Gelenkkopf  kam  bin  m  den  Pfannenrnnd,  stnmi 
aber  hier  wie  eingekeill  fenl  imd  wnr  dnrcb  keift  Mnndver 
fertnubringen.  Beim  Nncblnsn  des  Veraudbn  kehrle  et 
wieder  «n  der  schon  bereits  erwähnten  Stelle  nnrnek,  und 
so  roisslang  auch  uns  dieser  V^ersuch.  Wir  Hessen  jetzt 
unscrn  Patienten  sie  Ii  erholen^  und  kamen  unter  uns  da— 
hin  ubereini  deoseibeu  durch  den  Qenuss  von  Spirituom 
beimoken  nu  machen.  Der  Wirlli,  wsbdier  mil  der  Ans- 
ISbning  unseres  Plans  besaflnigi  wurden  hstls  dem  PM» 
tioB  Flasche  Pottwein  und  eine  halbe  Flasche  Rom  nach 
nnd  nach  vefabreieht 

Als  wir  uach  einigen  Stunden  su  uuserni  Paiieuteii 
zurückkehrte»  7  fanden  wir  deuselben  in  einem  soporösen 
Zustande,  und  die  erwnnschte  allgemeine  Relaxation  war 
vallkommen  dnrcb  die  genossenen  Spirittma  effsengt  wer« 
den;  wir  haUen  also  die  HnffiMing,  dass  ein  neoer  R^ 
positionsvemuch  uns  jetst  gelingen  wfirde^  was  anch  nicht 
fehl  sehlag. 

W  ii  legten  den  Patienten  mit  einei  Matialze  aui  den 
Fussboden  des  Zirooieis  und  schlugen  in  denselben  na 
beiden  Seiten  in  die  Gegend  des  Beckens  eiserae  iCian-'' 
aen  ein,  wodurch  vermittelst  grosser  fester  Handlicher 
das  Becken  inlit  wnrde.  Den  Oberkörper  befestigten  wk* 
auf  nweckmassige  Art,  ober  das  Knieg denk  der  leidenden 
Seite  wurden  kreuzweise  Handtücher  zur  Extension  ge- 
schlagen; übrigens  verfuhren  wir  ganz  nach  Ruits  Rn* 
positionsmctbode.  Uierdurcb  gelang  es  uns  nach  einiger 
Zeit  endlich,  dass  der  Gelenkkopf  mit  einem  hAibami 
Geräusch  in  seine  GelenkhdUn  nnrickspiing.  Unssr 
Kranker,  der  sidi  in  der  gaonen  Zeit  sehr.ruhig  in  semem 
betiunkeneo  Zoslande  verhalten  hatte,  und  aus  seinem 
&fpor  nicht  erwacht  war,  wurde  hierauf  in's  BeU  gelegt 
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Qod  die  Schenkel  wurden  vermitUlst  einer  Binde  zusam« 
neogehekear 

Brat  gtgt»  Abend  ap&t  soll  Pntient,  am  bq  trinkeoi 
ermebt)  dann  nber  wieder  in  einen  mhigen  Sehlef  ver- 
fUlen  aeiny  der  Ks  euin  endem  Morgen  angebelten  fiabe^ 

wo  er  beim  Erwaciicii  über  'die  gelungene  EiuriciUung 
aeines  Schenkels  sehr  glm  klu  li  gewesen  sei. 

Die  liebaudlung  gleich  nach  der  Einricitlung,  welche 
dem  Fhyeieoa  Dr.  Mmlier  und  den  Wondarst  Qrmim 
MerCragen  wnrde^  keatand  in  einer  strengen  Antiphlogese^ 
di  Mirdpfkdpfe,  kalte  Umaebl&ge,  Jkieta  ieimit^  kohlende 
Abfdbmngen  n.  t .  w.  Nneh  14  Tagen  muaate  das  Scltrdp- 
fen  wiederholt  wcrticn,  da  ein  zu  früher  Versuch,  das  Bein 
zu  gebrauchen,  neue  Schmerzen  im  Hüftgelenke  iiervor- 
genifen  hatte.  Das  AUgemeiidjcfinden  war  bis  jetzt  sehr 
got  za  nennen,  und  in  ebiem  Zeitranm  von  vier  Wochen 
war  der  Patient  so  weit  hergestellt^  dass  er  vermittelst 
einer  Krücke  cor  Uaterstütsnng  des  geschwlchten  Beins 
täglich  im  Zimmer  kleine  Gehubungen  machen  konnte. 
Am  6.  April  c.  wurde  der  Jdnig  von  Helmstedt  zu  Wa- 
gen in  s  hiesige  Militair-Lazarctli  ^ebracht^  um  hier  seine 
v^lkommene  Herstellung  abzuwarten. 

Hier  seigte  sich  Folgendes: 

Des  CMien,  wenngleich  vermittelst  einer  IMcke^  wir 
sehr  unsicher,  langsam  und  mit  dem  ausgerenkt  gewese- 
nen Sclienkel  etwas  hinkend.  Patient  fühlte  sich  gleich 
bei  der  kleinsten  Strcrko  ermüdet  inid  khigto  über  Stiche 
und  reissende  Schmersficu  im  Innern  der  Gelenkpfanne  und 
deren  nkherer  Umgebung.  Bei  einer  angestellten  Unter* 
soehmig  nnd  Messung  des  Schenkels  war  derselbe  einen 
guten  halben  SSoll  künm  als  der  gesunde,  tasseriich  zeigte 
sich  die  Gelenkgegend  stärker  als  die  der  gesunden  Seite, 
bei  der  Berührung  und  durch  geliiidea  Druck  aut  die  Ge- 
lenkgegend hatte  der  Patient  leichte  Stiche.  Da  man 
wohl  nach  diesen  Erscheinungen  eine  chronische  Katzüu- 
dmg  der  Gelenkparthieen  mit  Hecht  vermuthen  durfte,  so 
worden  alle  Gehveisache  ekigeslellt  und  Patienten  eine 
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gUiclimässige  ruhige  Lage  im  Bett  anempfehtoii)  HÜI 
passend  angeordnet,  und  in  der  Gegend  des  Gelenks  16 
blutige  Schröpfköpie  applicirt  und  innerlich  eine  Mixt.  e. 
Ab/r.  stUph.  gereicht:  das  AllgemeinbeQaden  war  dabei  gut. 

Nach  diesem  VerAibren  halte  «cb  das  SebmensgeföU 
im  Gelenke  etwas  Tennioclerl)  es  wurde  daher  die  Appli» 
eatien  der  Sehr6pf  köpfe  ee  eft  eroeuerty  als  Patient  ober 
Schmerzen  im  civvaltntcn  Gelenke  sich  beklagte,  welches 
in  verschiedenen  Zeiträumen  zwolimal  wiederholt  werden 
musste.  Darauf  zeigte  sich  iu  gestreckter  Lage  eine 
Qleichm&ssigkeit  in  den  Gesüssfalten,  und  in  der  Musku* 
laliir  so  wie  m  der  Oelenkparthie  bekler  Schenkt  ^  der 
angegebene  stechende  Scbnem  wurde  aar  dann  vem  Pat 
bemerkt,  wenn  man  mit  dem  kranken  Sehenkel  Retati»« 
nen  vornahm,  oder  wenn  cc  selbst  dea  Sclieukel  sti eckte 
und  beugte,  sonst  verspürte  er  nur  hin  und  wieder  einen 
ziehenden  Sfihmerz  im  Gelenke,  worauf  häufig  ein  Taub^ 
sein  des  gauBen  Schenkels  erfolgte;  aoeh  balle  dieser 
Seheakel  niebt  den  Wtoaegrad,  wie  der  gesnade. 
brigens  beflind  sieh  Patient  recht  gut,  V^erdaoong,  Appetit, 
Schlaf,  Stuhlgan<^  u.  s.  w.  waren  normal  nennen.  Pat. 
,  erhielt  unterhalb  des  giossen  Trochanters  ein  Vesicaus^ 
das  längere  Zeit  in  Eiterung  erhalteu  wurde,  uud  nach- 
her wurde  auf  die  Gelenkgegeud  einen  Tag  um  dea  andern 
die  kalle  Douche  angewandt,  die  in  Verbindaag  mit  lig<* 
lieben  Gebnbungen  so  lange  lbrtgeset«t  wnide»  bis  der 
Kranke  kerne  Schmorsen  mehr  verspürte  nnd  sieh  auf  dena 
Beine  stärker  fühlte,  wozu  eine  Mischung  aus  <Spirä.  campKy 
Tinct.  Cantharid.  und  Liq.  Ammon.  caust,.  mit  welcher  in 
der  Zwischenzeit  der  ganse  Schoukei  eingerieben  wurde, 
sehr  viel  beitrug.  Die  Besserung  des  nor  noeh  gescbwaeh« 
tan  Schenkels  schrill  nnler  llgtieb  fercgesslnlen  Geb- 
nhangen  im  Zimmer  mit  emer  Krueke  fanmer  weiter,  und 
es  wurde  der  Schenkel  dabei  noch  stets  mit  obiger  Mi- 
schung gewaschen.  Nachdem  Patient  schon  angefangen 
hatte,  bei  zunehmender  Besserung  au  einer  Uaodkrücke 
m  gehen,  srkraokle  er  plötalioh  durch  einen  DiilfbUer 
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und  Iriusugekomroene  Erkältung  au  einer  Icöris  gasfnca. 
welche  sehr  bald  in  eine  nervosa  überfing.  Von  dieser 
f  c6m  goiirica  nervosa  wurde  l*atient  in  vier  Wochen  so 
W9ifc  wkderhergeslellt ,  dass  er  MMh  dieser  jfieil  miSMr 
dem  Bette  wieder  subriiigeD  konnte  und  eiillQ^,  im  Zltt« 
.  ner  mii  eioer  Kracke  wieder  Gehtibangeo  ma  mtubmi, 
welche«  natürlich  nicht  so  gut  ging  wie  rw  seiner  Er- 
krankung. Die  bereits  crwkhalc  \\'iis(:]iun;;  wurde  jeut 
wieder  lorlgeselzt.  W  ulucud  seiner  Kiauklieil  hat  A*iit. 
keine  Schmerzen  im  genannten  Schenkel  gchaht*- 

Ohgleich  es  uns  schon  früher  nicht  entgangen  war^ 
-  -dM'  tid.  beia  Gehen  sieh  Idittieroiidir  mit  aeinett  Oher* 
kArp«  nach  der  gesunden  Scbeakelseita  hitineigta,  Und 
einen  hinkenden  Gung  halte,  was  wir  in  der  erüten 
Zeit  mehr  der  zu  grossen  AeugsUichkcit  und  Vorsicht  bei 
den  Cichübungen,  als  der  bereiis  er^vähnteii  Vciküfzung 
de*  linken  SdMiikels  ziaachrieben,  so  war  dieses  doch  uns 
jMaly  nashdem  FaUant  von  aefaier  Krankheit  gsnaiaii  war^ 
nnd  idM  aiaüsifMiv4MMefae  anatellie,  saht  anÜMIattd.  U« 
ttn#'  von  ilar  UiaanHa  niher  nu  dbarseiigen,  lieaaoo  wir 
den  Patienten  entkleiden  und  untersuchten  genau  den 
ganzen  Körper.  Es  zeigte  sich  zwar,  dass  bei  genauer 
Messung  des  Schenkels  die  Geienkllachen  dieser  Seite 
aul^idar  das  gaanndan  Schenkels  in  voUhaoUtoener  Bezie« 
hm§  ala»()a«,.daB  ahat  dar  luiutt  gawaaena  Miankal  | 
Zatt^Msaf  war  ala  dar  giaaad^«  Dieaa  DaAiMMtU  iaM 
aicb  Mi  k^ner  «adem  Uiaache  soaben  ala  in  einat  Var« 
Schiebung  der  Beckenknoi'lif  n.  welche  nacii  der  liepositiou 
des  Schenkels  yiaiii^LliMidm  liaben  musste,  und  von  dem 
l^aiAheetahaa  der.iCihöhuug  des  Beckeos  der  kcankeu  Seite 
wm-^tm  conaaaaOvaa  Uinkeii  die  Ffdga. 

(Auf  du«  Haeh«  «iml  Tiabtahaa  de«  Bailma  bei 
liOTalian  dea  Schenkt  bat  JPr._«/..9ifMi  bereits  m  elaar 
Abhandlung,  dio  er  der  AcadomU  de  Mdmne  de  Paris  ubac* 
laidite,  aufmerksam  gemacht.) 

Unser  Patient  erhielt  daraui  einen  Stieiel,  dessen 
Abaid«  ainai»  ^aU  kißhar  war  ala^  der.  das  andani  Foaaa^ 
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Ben  Wohlbefinden  hal  Pfttient  am  31.  Augast  e»  all  In» 

valide  das  Hospital  verlassen,  er  bedient  sich  aber  noch 
iiDiDcr  eines  Krückstocks^  an  welchem  er  recht  gut  gehen 
kann. 


Lite  r  a  t  u  r. 

(Speci«Uo  Paibolu|(ic,} 


Beiträge  zur  Erkenntuiss  uud  Heilung  der  Spinal-Neu- 
rosen  von  Dr.  Georg  Hirsch ,  (jetzt  Professor  in  der 
iii€die.FaculliO  inKMgsbeif.  K^oigobeig^  1843.  XIV 
nod  466  S.  8. 

V  Mit  inniger  Beirieiiigung  blickt  der  Physioiog  auf  die 
FortschriUe,  welche  die  Nervenpbysiologie  in  den  letzten 
zwei  Jahrzehenden  gemacht  hat.  —  Dieses  so  schwierige 

soiDor  Wissenschaft  wird  tsgMi  sogeh«itsr  md  hs»  ' 
fimt  sich  mehr  ODd  nehr  von  dsn  Uakvaute  lUseher  Ao« 
sieliteOi  weldies  ehedem  dss  Gedeihen  seiner  Fraebte 
hinderte.  Nicht  in  gleichem  Maassc  ist  die  Norvenpatho- 
logie  vorgeschritten;  die  wideismnigstcn  Ideen  über  ein- 
Mlae  Nervenkrankheiten  spuken  noch  immer  in  den  Köpfen 
einer  grossen  AasaU  von  Praetiksnii  tmd  so  sehen  w» 
hioigy  selbst  von  nneiksnnten  AeratcOy  euio  Nsrvm- 
knmkhsit  sngenemmen^  wo  keine  existirty  oder  sie  da 
6hef  ehen,  wo  eise  solche  aUerdmg«  vorhanden  ist.  Der 
Grund  liegt  ganz  eiufach  in  der  Schwierigkeit  der  Diagnose 
vermöge  der  Nachfiffung  von  Symptomen  anderer  Krank- 
heitsgruppen, wodurch  sich  so  manche  Nonroae  cbaracte» 
vtkL  Diese  Sehwterigkeit  erasogte  schon  lange  das  Be« 
didhisa-  aiaor  tüektigan  BeariMtung  dteaea  OsgaostaadsSi 
iMunsntlieii  im  Vergleich  mit  denjenigen  KtankhsitsB  an« 
derer  Orgaue,  unter  deren  Larve  uns  die  Riickenmarks-* 
jeiden  begegnen  —  und  eine  solche  Bearbeitung  liefert 
gsfsiiwartiges  Buch.   Die  aUeiuige  Frivatheohachtung  m 
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in  Ffttadt  ato  — — lotchend  und  tlmgitly  vwiyifeud,  h«l 

aich  der  Hr.  Verf.  bemüht  durch  kritische  Zusammenstel- 
lung; seiner  eigenen  EiiahruDgen  mit  den  von  Ancfern  ver- 
iffiMilichten  ThaiMtohen  allgemeiiie  Resultate  zu  gowio- 
MBf  ein  Stititmi,  w#kliM  IHilier  dmIi  Mb  SekriftflMtr 
m  ikatUkn  WfliM  rmMgt  hmt,  d«  die  frahmi  AmNm, 
BMBMitMi  SiM^^  vom  physiologMie«  StwrfyMfcta  am 
sich  ihre  Pathologie  aufzubauen  suchten.  Ist  nun  dieser 
Tendenz  getreu  nicht  das  ganze  Heer  der  Krankheiten, 
die  im  Auckeumark  wurzeln,  nacheinander  monographisch 
besebrietaiy  sind  vieteMhr  grade  diajaBigsBy  Ton  denen 
diaM  wak^mwmM  tetalahl  (PaialyaaBj  Namiglaatt  dar 
Bgtrwkitao  v.  «.  w.)i  ao  wia  aadatai  bei  dsMi  Uaaa 
aiee  Vermuthong  über  ihren  Causalnex  mit  dem  Röcken« 
mark  obwaltet  (z.  B.  Diabetes),  nur  kurz  berührt^  so  ge- 
reicht dieses  Verfahren  dem  Verfasser  eher  zum  Lobe  als 
aam  Vornrurf,  da  er  dadurch  den  entgegengesetzten  Fehlar 
▼aroHad,  Alisa  nar  Hdfliclia  arit  in  dao  Baraich  aai»ar 
AUmodhrng  ma  Mkmt*  Oabiogagan  aiad  diaae  „Mtiiga" 
mM  salüraiehaa  aiganen  and  Amnion  Kraafchaltagaaehiel»*« 
ten  illustrirt,  welche  gleichsam  ab  VVcgvveisci  zu  den 
pathogenetischen  Untersiichnngcn  des  Verfassers  dienen, 
aisht  aber  jedesmal  mit  einer  gläuzeudeo  Dtagnose  prun- 
hao,  aondan  oft  grada  daJuli  raafat  iaalivetlT  waite| 
daaa  dar  Ml  aiat  in  aaiiian  Variaafa  liahtig  aikaaiit  wvda« 
Dia  dnah  iMB  Waaaa  daa  Gagenatandaa  badfagla  Ma« 
mik  tritt  uns  nirgend  unangenehm  entgegeu;  überall  ist 
es  eiue  ruhige,  würdige  Darlegung  des  Sachverhlltnisses, 
ood  wenn  wir  auch  nicht  immer  den  vom  Verfasser  den 
lierrscbendeft  AanalMBett  gaganubergesteHten  Hypalkaaao 
gUmbig  battfataa  kioiHm^  ao  geateliaa  wir  dock  gam,  daaa 
Im  mOnm  HaAilatiaaaD  Mta  Varlatsaadaa  tiegt^  ki  aaiMi 
Amandeownta  der  lebbafle  Wnnsek  ehMs  geistraialian  ^ar^ 
Sehers  seine  Sache  zu  fordern  unverkennbar  lat.  Schätz- 
barer noch  als  die  eben  gerühmten  Figenschaflen  des  vor- 
ii^gaada»  Werkes  ist  das  häufig  auzutrettende  Geständ- 
wkm,  daaa  aia  paahoiagiackaa  PiaUam  aban  »aah  Piabtai 
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WBBg  KU  geben,  dm  d«»  - kfinfügtn  Beiriieilctit  4ioM 

Gegeuslaudcs  die  Lüsuiig  u))o;omciii  erleichtert  wird.  In 
dieser  Weise  lial  der  Verf.  das  aus  Cruvcühirrs  .Anatomie. 
]f(UhiolQ^qm  gcw  atilte  MoUo  (Je  vaU  rapparier  ia  im  oer-^ 

MiMutm  Mtlff  wetWBünwi  iml  MMNf  dt  Itt  noHt*     In  oisraiw« 

pmMrTQm  99mt  09  |N0f'f  6f  a  aMM0>  MV  MV  Mnw)  MV 

ä  mn^mcme;  tme  question  bien  neUement  potu  est  ä  umM 
resolut)  mit  einem  Krfolgc  au  dio  Spitze  seiner  Arbeit 
stellt,  der  uns  ihm  2U  innigem  Danke  verpflichtet. 

Das  Buch  zerfallt  in  einen  aligemeinen  und  eines  - 
wfmdmVim  TheU^  jeoer  b^hMidelt  did  ISpiiMiMnililiMiy  die* 
MT  die  SpliMil'BieurofteD  in  BeeoodeiD.  Der  etile  TWI 
•leüt  savörderst  den  Begriff  der  Spiual-Irritstion  eis  eiaef 
Krankheit  des  Hückctimarks  fest,  wobei  dieses  Organ 
solche  VcräiidenM)s;en  erleidet  ^  die  den  physiologischen 
•Mieg  iwd  nur  dadurch  abuorm  sind,  dass  sie  nicht  eaf 
die  adftqnateo  Rei«e  eifeli^^  iuid  dee»  eie  kebüiiell  Urer^ 
doi,  wee  dkNMlhea  Symptone  sar  Feige  Imt,  eie  weMi 
des  gesuede  RackemBark  duiek  eioe  AffSKtio»  der  peti«« 
pheiischcn  Nervenenden  erregt  woideu  wäre.  ( S.  18.) 
Eine  kurze  Geschichte  der  Kiankheit  belehrt  uns,  wie 
wegen  unvollkommener  Kenutniss  der  Physioloigte  die 
hiaitaigehdrigen  Fälle  biege  Zeit  ukdit  «le  abbftogig  veaa 
RMenneik '  betieeiitei  wefdeu^  indeie  our '  Likomiigaa 
ale  geelirle  LeilM^  dee  NerreeeiDfliiaeee  Ür  apinallueeii^ 
heilen  gelten;  wie  später  die  Ruckenroarksentzundung 
beobachtet  und  von  dieser  der  so  vieliach  überschätzte 
Rückenschmerz  als  nicht  entzündliche  Affectton  der  Me^ 
duUa  sfinalis  geachieden  wurde,  bis  eadlieh  SfiUmg  den» 
eeihe«  als  eis  nur  kt  den  Integuewnlin  dee  RdekemMete 
wweelndee  Sympl««i  deiH^.  In  i^t  PiagneetHi  der 
Rpieel-Irritetieo  «eicfciiee  eidi  beeendera  dee  vker  de» 
Verhällniss  derselben  zui  llypochondiic  und  Hysterie  Ge- 
sagte aus.  Der  Ansicht  Homberg  6  von  der  Hypochondrie 
Wim  einer  lein  upeyehinekea  HypinäathBäe'V  eo  wie  ve» 
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imnk  die  phyiischo  RcOftxlMnBeliaa"  pflieftKet  Verf.  imIü  * 

ganz  bei;  sondern  er  sagt  (S.  94):  Hypochondrie  iti 
eiue  symptomaiisciie  Störung;  des  Nerven-  und  Gemüths- 
lebens,  durch  Krankheit  der  Digcsiionsorgaoe  bediugi; 
HjsUrni  dagegen  ein  Primarieiden  dt>  Smtormm  mmmumäf 
in  Batftteliinig)  VwlMif  asd  IMtmg  toh  pjyiliwihip  Bist 
fHiMea  WMMitlMh  •IMnfig'';  nad  80  wiift  er  die  Byfm 
cfaondrie  mit  der  seeniNiftreo  InHaiii«  wmMmmm,  d.  In 
mit  der  Huckwiikuiig^  die  Krankheiten  ttudcier  Organe, 
z,B.  des  Herzens,  der  Nieren,  auf  das  Rückenmark  aus- 
ukcu  kduD«!!^  die  Hysterie  dagegen  stellt  er  der  ächten 
8fiaiditi»iiig  fMlIel^  dean  diese  ^^iiei  dven  Ueerd  im 
BaekeBwwh«»!  de«  Aypmt  det  htäbng  md  lidlmdiwii 
die  andere  Ii  Seetaorgtn  eelbeL"  —  Ab  UrsaelM  dei 
Spinal -irrilation  werden  angegeben  1)  eaf  dee  Rücken« 
merk  uuniittelbar  wirkende  Eiiiilusse,  wie  Wunden  u.  s.  w.^ 
2}  psychische  PotensEien,  namentlich  übertriebene  Geistea- 
•nstrengungeD,  deprimirende  Geomtliabewegungen ;  3) 
Kmekiwit  penplieneclier  NemMidea;  4)  Abnemjaien 
toi  CMMeyaten,  und  awar  aoweJd  Hjpeiiarie  als  Ani«^ 
lale;  &)  AneaNdtea  der  Se»Mdlbfiüglc«'t,  onler  deoea  be-» 
sonders  der  erregte  und  doch  nicht  befriedigte  Geschlechts- 
trieb, Saameuvefi^ctuvenduiigeii  uiler  Art  und  übertriebene 
Lactatioo  hervorgehoben  werden.  Die  Disposition  giebl 
daa  welbliebe  Geeehlecht,  die  Ffiiodes  der  KveluMen  aad 
]iiTiiialie»y  di»  aegeaaaale  oeKvdae  CoaatiloCieii  nad  vefM 
asagegangea»  aagviifiMde  Ktmaklieile»«  NeelinMis  aaf 
das  Wesen  der  Spinal -Irritetioü  aurückgckoiuinen^  kriti- 
sirt  der  Verf  zuerst  die  bisherigen  AnsiciUeu  uud  spriciit 
sich  natürlich  gegen  Pouteau,  Copekmd^  Wenstel  u.  A.  aus^ 
welehe  die  Natur  der  Kranklieü  in  eiseai  Leidea  der 
Wirbeleia!«  oder  ihrer  Binder  aneliCea,  ae  wie  gegMi 
3We  aad'jlHitefteger,  welcba  M  der  ver  30  Jalrai 
berrseheuden  Richtung  der  Palhekgea  auch  hier  die  Ge- 
fasöti  des  Rückenmarks  beschuldigten  und  Entzündung  zu 
aeheA  B^^ublenj^  eotacbeidet  sicti  endiicU  fiir  die  Aaaielil 
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von  MarsJM^  Rewland,  VaUeix  nnd  andern  neuem  Mono- 
graphen,  die  cido  diiecte  AKeratioD  der  Nerven thätigkeit, 
also  eine  dynamische  Ursache  annehmen,  und  schltesst 
mit  der  Erklärung,  dass  das  Wesen  dieses  Leidens  noch 
l&r  problenMliadi  ni  lialten  ml  iftmof  folgt  aio  V«r^ 
•udi  Bur  Uiung  dioseo  Problomi,  wotebor  IMfeb  otwM 
gokinotoH  moflUlt^  «bar  4oeh  oo  wisoonoelMilttleh  gehal- 
ten ist,  dass  wir  uns  das  Vergnügen  niclil  versagen  wol«* 
ien^  ihn  hier  kurz  mitzuthcilcn. 

Valenlms  Entdeckungen  im  Gebioto  der  Nervenphy-* 
fliologio  bHdon  dasa  dio  orste  Pr&miaoe.  Als  CoiitrolorgttA 
ktan  nicht  dao  Gohirn  und  Rflekonmark  in  nalner  T^ta- 
litit  betmohtoi  woffden^  ooDdoni  das  Nonronsystom  bat 
unzählige,  aber  unvollständige  Cenfra  —  alle  Kernselleii 
centraler  grauer  Subslaiiz  (Nervenkorper,  Bclegungsktf- 
gelnj  sind  als  solche  anzusehen,  auf  denen,  als  den  ein- 
sigen  wahren  Anastomosen  die  umspinnenden  Nerveulb* 
Mm  ihie  isolifondo  Höllo  bis  auf  sin  MiniaMW  ablsgisn 
and  ihre  Bnergioeii  untereinander  aystausebon,  obns  sie 
jedoch  vollständig  einnubfissen.  —  Keine  k^rperliebe  Tbl« 
tigkeit  ist  denkbar  ohne  Bewegung  —  eine  solche  müssen 
wir  also  auch  bei  der  Mechanik  der  Nerven  annehmen  — • 
die  beitannten  Bestandtheilc  der  Nerven  können  diese  Be- 
wegung nieht  in  der  erfordeilieben  Sohnelltgkeit  hefSteHen^ 
wir  weiden  daher  genöthlgt,  efai  Ibmes  sttinendes  FMh* 
dum  (Nervensaft,  Nerveuprineip)  voraussuselsen ,  dessen 
Strömung  aber  im  Nervensystem  abgeschlossen  bleibt. 
Bei  der  Bewegung  drängt  das  Fluidum  nuch  den  Eod- 
schliugen,  bei  der  Sensation  nach  den  Belegungskugein 
und  geht  bei  den  synergischeu  Thätigkeiten  in  diesen 
Kugeln  durch  Aussohwitnung  mid  Bndesniose  von  einer 
Paser  theilwelse  auf  die  andere  über.  Hiernach  findet  bei 
jeder  Sensation  eine  Oongestion  des  Nervenprincips  nach 
den  centralen  Belegungskugein  und  eine  Turgcscenz  der 
letztem  i^taU^  die  eben  als  Empfindung  percipirt  wird, 
aber  im  gesunden  Zustande  nur  so  lange  dauert,  als  der 
Impolai  von  dem  die  Empfindung  ausging«  Die  Bntladung 
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■Min  ist  atoo  (exceotrische)  EmptodMify  auf  nwlnaiiha 

Nerven  Reflexbewegung.  Dasselbe  findet  Sunt,  wenn 
solche  Turgescens  abnormer  Weise  nicht  durch  Strömung; 
von  der  Peripherie  aus,  souderu  primär  in  eiiiein  Central«^ 
körperclMtt  sieh  entwiekAlt^  ak»  dieMlben  EmpfinimifBii^ 
Bm^gaug/mk  und  VigfUoaiHduMgiii  >  aUi  wmm  wm 

wii«9  folglich  4er  SiiMiid  den  frir  Mlaliinh  oad  wmi 

sie  im  Hückenmark  vorkommt,  Spiiial  -  IrritaUou  nennen« 
Die  weitere  Ausführung'  dieses  Gedankens  des  Breitem 
mitzutheilen ,  verbietet  der  Uaua  dieaer  Miatter,  ea  wii4 
aber  .gBmiiSsiedem  aufoMfkMHMi  Law  die  geistreiche 
Fsammg  diMer  Byfmkm^i  mIM  wma  er  Mmt  nMt 

Mil  daoi  hieiMf  folgenden  AbseMtt«  i^die  Btiknif  '^ 
bildet  vorliegender  erster  Theil  eine  in  aich  abgcsciilos-« 
seile  Monographie  über  Spinal-Irritation^  doch  möchten  die 
daiia  enthaltenen  aUgenaiiiea  Betsacktungen,  nach  dM  ¥&• 
eifBeai  QimilkmiaiBMB,  weder  den  dNgiHMtisck«4faeMfieutl^ 
•etat  B^dtMhiiw^  der  VmMiBf  aoeb  den  winiini*lfllii<Wii 
der  PhyaMegie  imd  PMhalagie  gendgaa^  e»  nüki  siali 
daher  der  die  Spinal-Xearoeen  umfassende  specieUe  Theil 
gleichsam  als  Beleg  für  die  in  dem  ersten  au%e8tellteo 
Satae  diesem  würdig  an.  Wir  finden  darin  die  Spinal- 
lialveseD  des  Cei«M^t«aw»  die  Neafeaen  der  Respi^ 
ntioB,  da«  HaiM88|  dar  Braat-  and  Baoshwinday  der 
B%aatlaMianganai^  der  üiapaeae,  der  «iaolfebatt  OeailaljaBj 
dea  ÜlarinsystenMi  oad  der  Bstowitileii  etaer  nilieni  Ba« 
Uachlung  uulervvorlcn^  woran  sich  noch  eine  Beleuchtung 
der  IntermHtens  als  Anhang  schliesst. 

Es  ist  lobend  auzuerkennen  ^  dasa  die  Neoroaeo  der 
Bespkatioii,  Circttlalioa  und  Vardaming  nii  daai  aargfiU- 
t^tan  Flaiaaa  baarbmtel  waidae  aind,  weil  grade  hier 
dia  INagoaaa  aa  oft  acbwaakt  und  aoa  ahiaoi  feblarhaftan 
Kurver/abren  nicht  unwesentliche  Nachtfaeile  für  den  Kran- 
kea  er^vadiaea  können.  Unter  den  Reapirations-Neuroaen 
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taMlm  wir  dM  bmo  KitafchaÜafcm  im  te  Jbigim 

ehrkorum  (VebetseiXiUng  von  ekrgsmoMfämfB  ^kr9&t%  dLk. 
der  chronischeu  nervösen  Heiserkeit,  der  ia  England  and 
Nordamerika  Geistiiche,  bei  uns  SchulnänDer  zaiveiieu 
«nterworfen  suid.  Dm  Kcnchiiustoo  tebliesst  der  Verf. 
von  d«i  temn  NaafOMa  «w,  mint  dmt  iyi^a^Vmimi, 
ÜB  Mt»oliMflB0  Cootagioaitit  wmä  di«  C^mblnclIoiMAI^g«- 
kdt  nit  BrvMilUftlr  ilm  almr  als  «im  anaMiiatiwb«  Nmmm 
phlogose  den  acuten  Exanthemen  an  die  Seile  stellt  (??); 
ebenso  verbannt  er  das  aclite  Asthnia  coiwuUivumy  welches 
ihm  nur  als  ein  symptomatischer  NerveuamfiUl^  bdcbsteos 
aAs  Coeffeci  einas  Md  Ofganiscken,  bal<l  c9Dg«»(iven 
mMMmB  dar  CSentnioffiM^  dar  Raapiiatiaa  and  Gxm^ 
laüao  arachaint  Audi  die  HniatlMftmae  {.^ngim  pmirnm) 
darf  den  ihr  von  Laemtec  angewiesenen  Plats  unter  den 
Spinal •  Neurosen  nicht  mein  behaupten,  indem  &ie  am 
bäofigsten  von  organtsdieu  Entartungen  des  Herzens^  auch 
wohi  von  Ncffvauiaflex  von  Kraukbeilaii  entfernter  Org;ane 
abhtafty  aeken  nnr  wirküche  Folga  von  ^fnuMmmg  wt^ 
lo  glaraluMi  Maaaae  wird  der  Cbarader  dbt  hädem  mt- 
aaaa  Gstanm'  als  geaakie  Neuralgie  m  Swaübl  gezogen, 
da  sie  meistentbeils  bei  ällern  Männern  vorkommt ,  auf 
rheumatisch -i^ichtischem  Boden  wurzelt  und  durch  Blut- 
atttkeniugea  und  Tcrpenthinöl  mit  Erloig  bduunplt  wild* 
INaae  weoigea  fiiaBdolieiten  mdgtD  geodfNy  am  mi 
fcawriat%  data  das  gtmit  Wade  eiaa  apifaam  durtkdachte 
rmcbl  yMjßbmgm  Flaiaaea  i«t,  dass  as  Mcstbaiis  aaNbü 
«ipar  alreiifea  Prufimgf  ahne  Nfacbthail  onterwoffeift  wer«- 
den  kann,  anderntheiis  über  in  der  Anregung  zu  weitern 
gfundlichen  neuiopadiologischen  UnteT8Uchun«^eii ,  dio  es 
erwecken  miiss>  ein  ^towgniaa  für  aeiue  Qedifl^eokaü  ab» 
fabaa  wvd* 

K. 
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Seltner  Seetioosbefund  in  der  Bauehhftble. 

Eine  40  Jahre  alte  Uame  vou  gracilem  Körperbau^ 
MuUar  mehrerer  erwachsener  Kinder,  erkraukie  vor  swei 
Jikbia»»  MeMeei  «ie  eiai  todUs  Kmd  gohoiMi  hMtj  m 
9rii«M|i«B,  das  iMcb  aacb  jedem  Nahranf^fennaa  liufcnii 
unetilUiar  war  aad  die  Knabe  aiilb  Aeaeaerate  heiaatar» 
brachte.  Die  Schwäciic  der  Kranken  ward  noch  dadurch 
vermehrt,  dass  zweimal  bcdculende  Ab»jinge  grosser 
Maasen  klumpt  goreoBeuaii  duukciii  Hlutes  per  cmum  er- 
folgten. ^ciolvenHa,  ViaoeiaUüjratiace,  Itunalliches  Carls- 
bader  W^aaer  nioderten  daa  ieleriacbe  Leiden»  daa-aie|| 
aUmWit  «alivicbfiltaf  awar  voribcigahaiid;  dar  Braanen- 
gebrauch  nusele  aber  wegen  erncaerter  eepidaer  Bhrtoa** 
gen  P^f  «»«ff»  ausgesetzt  werden.  Patientin,  die  bisher 
von  iinr  hiieüicU  hehaudell  woidcn  war,  kam  darauf  naeh 
Beikn  und  -se^gle  folgendes  Kraukiieiubild:  ,fS\o  war  m 
fmm  babfn  On^A  gelbauebi^  iM^irmmriäi),  aniiAaa»- 
am&»  fibgaaii^art»  Artdawad  vao  Hawrjarltaii  gayeinigit, 
dbur  Poia  aar  96,  Ab<»i^  anf  IW  8ebliga  eibibl  «ad 
acbou  Oedema  pedum  vorhanden^  alao  m  Berückaicbligong 
des  voraogegangcuea  uud  des  noch  gegenwartigen  Zu- 
atandca  ein  hofinuugslo^^er  FaU.  Die  Kranke  iiaite  wie** 
dai  alle  Kftibiet  verhHan»  itnd  wenn  auch  nicht  durchgia»« 
gig  jadaaMi,  atalllia  ai4i  dacU  aft  naab  deai  Cienaaaa 
d«K  laiebteatea  Nabniag  Kibraaben  aia.  Dar  Untailaib 
war  aehlalT,  weich,  deala  leiehftar  gtenbla  «aa  dia  Am*» 
schwelluüg  au  der  Lebci  zu  i'uhlen.  Das  ganze  Organ 
schien  hypertrophisch,  besonders  auffallend  und  meikwür- 
dig  aber  war  es,  dass  man  au  der  Geschwulst  einen 
vartikaleni  mit  der  weissen  Linie  fast  parallel  laufen- 
dau  Rand  ffiblia,  welcher  Rand  der  Geaebwnlat  aicb  bei-* 
naba  bia  an  den  Nabel  hinab  aratraekta.  Dabei  war  der 
Rand  scharf^  wie  abgeschnitten;  und  man  konnte  Um 
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deotlieli  mit  dar  Htad  vmgthmiJ'  —  Zwei  «uwer  bedeu- 
tendsten Practiker^  die  ich  spater  der  Kranken  «ifOlirtey 
sweifeltcii  so  wenig  wie  ich  au  der  Existenz  einer  Le- 
bergcsclnvulst,  und  so  gab  dieser  Fall  einen  neuen  Beweis 
SU  so  vielen  altern  von  der  Truglichkeit  der  Diaguose 
von  Geeeliwtilgten  in  der  tttachliible.  Die  eidgeleitele 
Beiniidlei^,  Aa&ngs  in  mUden  KlyaCiflfei,  TemerindeB* 
nwlkeo,  demi  Pillen  warn  Rad.  BdÜmmae,  tkinm  ear^- 
nhum  uad  IUicujr  bestehend,  so  wie  der  Aufenthalt  im 
Freien,  fiihrten  zwar  eine  vorüberf^eheude  Bes.seiung  her- 
bei; aUouUUig  bildete  sich  jedoch  wieder  Geschwulst  der 
FoeiM  «1»^  der  baM  AmHü,  laaeli  aielgeiid  felgteb  Dia 
Kfäfla  «aniien  nril  Btnenunale  unetwartal,  die  Kranke  ft^ 
an  Btt  deünrett  nnd  acht  Tage  später  ntiurl»  eia  aradidpft, 
gane  ruhig. 

Die  8ection  der  Bauchhöhle,  die  nur  allein  gestattet 
wurde^  zeigte  Sdrrham  der  Leber,  eine  i'ahle,  grünbraune 
Färbung^  aber  wen%  oder  gar  keine  Veigrtecraof  der-» 
nelban.  Dafagen  war  die  GallenkUne  sehr  arwai« 
Url  nnd  vergrdasert;  sie  halte  vellkattiHm  die  Qa- 
stalt  eines  Flaschenkarkisses  von  9^10  Roll  LInge  nni 
war  strotzend  angeiuiit  imi  einer  durchaus  wässrigen  dun- 
keln Galle.  Ihre  8cl)Ieim!iaut  war  verdickt,  hypertrophisch 
uud  deutlich  netzlurmig.  GallettSleine  fanden  sich  niekt. 
Kitt  Bwaiter  wichtiger,  die  SjrnplMe  etküiendar  fiaolienn- 
kcteid,  war  aas  woU  Kindarka^  grosner  MfrAn#  dar 
Innehnpekbaldntse,  der  ebne  KweÜbl  der  Grand  des  Lei»- 
dens  gewanan  war  und  frühei  bestanden  iiuUe,  als  die 
Veigiasserung  der  Galieubiaso,  Diese  also  war  es,  die 
man  im  Leben  so  dentliek  geiuhlt  hatte. 


Gednukt  bei  !•  Pelieb. 
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feni|lgen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  desJabrgsn«,  « 
mit  den  nSthigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
•ittunlliebe  B«cfcb«BiBii«gen  nad  Fostlmter  sie  zu  liefern  ün 
Siajide  siad. 

J.  Hir9ehmaU. 

^  10.     Betim,  dem  9^  Mär%  1844 
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IMbtttg  Qftd  ^  ÜMiayiiii— fwi»  Tom  Htd.  Radi  Dr.  Brttclc 

Hittlieiluagen  aus  der arxtÜL Ii» ri  iiad  gcrichtsarztlirhen  Praxis« 
Vom  fCrcI^iplj  vsicatsarztc  Dr.  I'liel.  (Fort.setz.)  i,  ut.i  cht«'a 
über  eine  absolut  tödilichc  Unterteibsstichwunde.)' —  Krit  Anx. 


Driburg  und  die  Reconyaleseenten. 

firuchslucii  aus  eioer  über  dgs  Bad  Driburg  mobeiaeodea  Schrift. 

vo«  Med.  Rath  Dr.  A,  Th.  Brihk  in  Osnabrück, 
tirunuenarst  2U  Driburg. 


Nieamdl  wird  Imtgnen,  es  «ei  diesel^  Kraft,  welche 
efn  iBdMdaom  aus  den  noch  rodifTerenten  BinnaMen  orga- 

nisirt  —  die  formireiide —  und  dieselbe,  ff efche  krank- 
haftes an  dem  bereits  selbsCständig  lebenden  Organismus 
Wieder  beraieili  —  die  reformireti  de^  oder  Na turheil kraft. 

Wemi  titm  sehen  jene  fenniieode.  Krall,  welche  io 
der  doDklen  ood  geselidlsteii  Weifcsfstt  des  sehwsngera 
iktnu  bildet,  dennoeh  mamitehfheheB  Stdrangen  ausge* 
setet  ist,  wovon  uns  die  Monstrositäten,  ja  wirkliche 
Krankheiten  des  Fötus  Kunde  geben:  so  leuchtet  es  um 
«o  mehr  ein,  welchen  Störungen  und  Verkümmerungen 
^  lefoniuraMie  UeUaogspfesfito  des  Kindes,  des  Er* 
Jahrfsi«  1844.  10 
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Wichsenen  und  Greises  in  der  oft  so  feindseligen  Aussen- 
weit  Preis  geo^ebcn  sei.  So  hat  sich  nicht  nur  die  Noth- 
vvendigkeit  einer  Kraukeubehaudlungi  sondern  auch  einer 
soigsamco  Pflege  der  Genesmidcn  ergeben,  welehe  let»* 
Ure  jelst  —  uod  in  der  Regel  mit  Heclil  —  mehr  der 
sogmDoleii  Diätetik,  als  der  Medicio  unheia  f&Ht.  Ba 
bestellt  jedoch  keine  ahsolole  Scheidewand  zwischen  der 
^jdeuthchen  KÜ4:hc"  der  Diätetik  und  der  , lateinischen 
Küche"  der  Medicatiou,  wenn  auch  vorzugsweise  noch 
knmer  der  Kianko  aus  der  ietaiero,  der  Genesende  aus 
der  eiatem  gespeist  wird;  während  in  frühem  Zeiten  auch 
dieser  noch  lange  aus  der  lateimaeben  Küahe  ^ytohofki" 
und  ihm  die  sdidne  Zeit  der  wiederkehrenden  OesnodlMil 
alle  zwei  Stunden  durch  eiueu  EsslöfTel  voll  bitterer  Mtxtnr 
verbittert  wurde.  Durch  diese  meist  spintiioscii  Roborantia 
(z.B.  Tinct.  China^i  roborans  u.  s.w.)  wurde  leicht  cni  fal- 
aeher  Appetit^  Indigestionen  u.  w.  verursacht  uod  mau 
verliesa  die  stftrkenden  Nachkuren,  je  mehr  überhaupt  das 
.Broimt'sche  System  verlassen  wurde,  welches  dea  weisen 
Ht>)pacniif sehen  Lehrsatz:  impura  c&rpora  dfimoM^  noeei^ 
so  ganz  ausser  Acht  gelassen  hatte. 

Gewiss  bedarf  es  bei  wohlüigaiiisirloii  Individuen^ 
zumal  in  der  ersten  Lebenshälile,  nach  übcratandenen 
acuten  Krankheiten  in  der  Regel  keiner  sogenannten  stir^ 
kenden  Nachbehandlnng.  Schonung,  leicht  nftbrende  Kosty 
Htnie  Luft  reichen  hm  zur  Herstdlung.  Dennach  sehen 
wir  nicht  selten  selbst  jugcudlicho  Subjecte  in  solchen 
Zuständen  statt  aufzublühen  fort  und  fort  hinsiechen; 
vielleiclit  weniger  in  Folge  der  Krankheit,  als  deren  all- 
zuscbwächeuder  Behandlung^  wie  sie  unverkennbar 
jetzt  die  Mode  des  Tages  geworden  ist,  die  noch  immer 
die  blutioUie  Entzuadnngsbrille  nicht  abgelegt  hat.  Wie 
jener  tapfere  General,  dessen  Zimmemmm  in  seinem  Weike 
„Vou  der  Erfahrung"  ciwälmt,  der  nach  starkem  Blutver- 
luste bleichsüchtig  und  fciglierzin^  blieb,  leiden  solche  Re- 
convalescenlcu  fort  und  fort  au  den  Nacbweheo  der  Lan^ 

Mte;  oioeiB  bhisseD  Blute,  dem  die  voilksrnmeae  Anim> 
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uofahig  ist,  das  Ncr\  eiimark  gehäng  Ba  etQähren  uud  zu 
beleben,  woraus  uureiilbar  eine  deprimirte  liebensstimmung^ 
die  iiypodtoodiisciie  PusillaQimilÄt,  hervorgehen  iiitMs, 

So  seilen  wir  bei  der  vernAcbUmigteo  AeeesTäles- 
cei»  klar  die  Wunelo  der  begioneuden  Sebwindeucfat 
verliegen;  jener  läDgst  bekennten  und  noch  immer  uner- 
kannten Krankheit,  die  wohl  jetst  siemUch  allgemein  als 
sunächst  aus  einer  Blutdyscrasie  —  der  ei weissstofft- 
geuy  nach  VeUer's  Ausdrucke  —  entspringend  angenom- 
men wird.  Nach  den  herrschenden  chcmiatrischeti  Prin« 
cipien  *)  wire  die  nicbnie  Ao%nbef  den  Ueberfluan  den 
Eiweimloflen  im  Blule  TnbetfkuNSeer  nu  mindenii  eodemi 
ihren*  Mangel  an  BlolaalniHi  su  eraelsen^  wosa  beaondera 
(iie  Miticralwasser  von  Obcrsalzbrunn  und  KeineiZ  wegen 
ihres  Chloniatriunis  und  ihrer  Eiscnsalzc  empfohlen  wer« 
den  —  dureli  ioinlefe  werde  ein  heilsamer  Krelhismna  dea 
Mignttiaehen  Nervenaystems  bewirkt.  Ancb  Lomt  vacapriehlt 
akh  viel  von  Biseniirlparäien  in  der  lybercuMt^  and 
nenerUch  verlauten  auch  von  England  her  Bmprehlungen 
des  Eisens  in  der  bcginncndeu  Tubcrkelbildung  der  Lun- 
gen. So  empfiehlt  W.  Wilson  in  der  aufaogendea  und 
Jangsam  verlaufenden  LuDgcD8chwindsucbt|  wo  Anämie, 
Uancophlegmatie  und  allgemeine  Schwäche  vorwalten» 
saa  mit  bitlern  Mittehi;  denn  Serophaki  und  Longentu- 
herkeln  aeien  inufg  verwandt  und  Giaon  aei  daa  krifiigatn 
AnHfcrüphulonm.  Desgleichen  beseiebnet  Bbrnren  (Lontf. 
Mi'J.  Jüürn,  Bd.  2^))***)  als  eines  der  ersten  Merkmale 
der  Tuberkeibildung  die  Abnahme  des  Eisens  im 
Blute.  Nach  ProtU  dient  daa  richtige  Verbältniss  des 
iTaibeateffii  im  Blnta  gewiaanmanaaen  su  einer  Contioln 
Ar  dia  riohtfgn  Bhitauachnng;  er  aoll  den  Zwack  habao. 


*)  ^ '^^1  i{ir>  rationelle  Hciluo^  der  Lun^enknoteu  u.  f.  w.  T4Ni 
Scharf  au. 

•*)  Nach  Otamm'M  Cifai  aus  the  LanceL  14.111«  1^2. 
Vfi.  Fr9riif9  JNetlae»  1843.  tfe.  660. 

10« 
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4ie  ZeftelsaDg  d«B  Blute«  «i  vviliMidM  md  die  geget^ 

seiligeu  V  crwandtschafleu  der  org^anischen  EJenientc  des- 
selben zu  verhindern.  Findet  iiiiii  eine  Verminderung 
dieser  BesUudtbeile  £»laU:  so  kommt  es  leicht  su  Auw^ 
Beboidungen  und  anter  diemi  Mioftdist  war  Abtchoidiiiif 
des  Siweissstofles,  Auf  diese  Ansidii  grilndel  sich  die 
Idee,  dess  sueh  der  Tuberkeikrsiiltheil  eine  Vermindeniqg 
des  Blulroths  uad  Eiscus  im  Blute  voiausg;ehc^  und  weil 
bei  den  ersten  Aiiräugen  der  TuberkclUrankiieit  Imufig  ein 
Zustand  von  Anämie  bemerkt  wird,  soll  der  iimorliche 
Gebrauch  des  Eisens  den  ergaiiisdieii  Cbemisratis  in  dss 
ttormsle  VerhUtoiss  briageo,  wem  besendeis  ToMd,  Ftni 
mm*  uod  die  Bisenwesser  enpMlen  werdea. 

Nseb  chemittfiscben  Priocipieu  soll  man  bei  der 
Scrophcl-  und  Tuberkelkrankheit  nicht  bloss  auf  Vermin- 
derung des  Eiwctssstoffes  im  Blute  wirken  (Palliativkurj, 
sondern  eine  voHkommeuerc  Animalisalion^  eine  Udfaerbü-- 
doflg  desselben  Blutes  (fUdicalkor)  enweckea^  emUiee 
dmcli  die  auAdeenden  Safaso  o.  s.  w*,  lelsteies  durah  das 
Bisen. 

Es  ist  interessant  zu  bcroerken,  wie  aui  solche  W  eise 
allgemach  die  ncueio  Medicin  durch  die  Ansichten  der 
organischen  Chemie  von  der  bloss  negativ  auflösenden 
Behandlungsweise  wieder  in  die  alte  Krfabrungababn  dec 
positiv  reboricenden  Methode  snrfiekgeflihrt  wird,  lud  wie 
nun  sttf  eineD  weiten  Umwege  der  alte  Sats  „Eise» 
maeht  Blot**  wieder  zur  Anerkennung  gelaugt.  Somit 
wkte  denn  auch  den  milder  einwirkenden  EisenquelleD| 
unter  denen  Driburg  eine  der  vorzüglichsten  genannt 
werden  darf^  der  alte  Kuf  in  einer  Reihe  von  Krankhetten 
nnd  segenanoien  Nacbkiankheiten  vindieirt,  denen  MO 
•eil  Jahren  nur  die  aufldseodey  so  m  sagen  die  eine 
Hilfle  der  Knrbestrebungen  cntgegensetnte,  aus  Furcht, 
durch  die  positive  Blutbclebung  vermittelst  des  Eisens 
das  so  eben  gelöschte  Feuer  von  neuem  wieder  ansu- 
fachen  —  eine  Furcht,  welcher  die  seit  emiger  Zeit  zu 
Datsenden  auAanchenden  Sals^eUen  nnd  mü  ihnen  die 
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Seebäder  ihren  raschen  Flor  verdaokeo^  nacbdem  durch 
iam  Brcwn'aßb»  System  die  Kisenqnellen  dBen  .mgebuhr-» 
KeheD  Aodraof  von  KurgMten  ausgeseUt  geweaen  wacwu 
Ich  wHI  es  Tertaefaeiiy  in  diasan  BMltarn,  wann  aueh 

WOT  aphorialiach,  cini<^o  festere  Indieationen  nam  Gebraäche 
Dhburg's  für  RceouvalescciUea  aufzustellen. 

Ebpii  so  wenig  als  jede  Heconvalescenz  einer  robo- 
lareoden  Nachkur  durch  bitter -aromatische  u.  s.w.  Medi-* 
aaaienta  badarfj  iai  auch  der  Gebiaueh  der  fitaenkor  nd« 
thig  oder  aneh  nor  wnnachenawarth.  „Vieles  wird  m  aich 
salbst  dofch  gdtiliehen  EinAiiss  geheilt",  ist  ein  Hippo^ 
erat  sehet  Auäsymch  j  dei  nicht  b\ossi  iüi  das  /glücklichere 
Clima  Griechenlands  gilt;  au«  h  hei  uns  dürfen  wir  die 
Hehrzabl  der  Genesenden  jener  reformirendcn  Naturheil« 
kraft  anbeim  gaben  und  nicht  sowohl  die  nnmlttelbare 
Esconvalaacans  naefa  der  Krankheit  iat  hier  gemeint^  wenn 
wir  van  der  Hadaamkail  der  Biaenkur  reden^  ala  vielmehr 
eine  tiefeingreifeode  Restaaration  des  Organismus^  damit 
er  Ruckfällen  bei  wieder  eintretenden  Gelegenhoitsursa- 
eben  kräftiger  widerstehe  und  —  mit  Carus  zu  reden  — 
seine  eigene  Lebensidee  gegen  jede  aich  ihm  aofdringendn 
krankhafte  nnt  Kraft  aufrecht  erhalte. 

„Bisen  macht  Blut!*'  Wo  also  Blutverlnste 
dia  nnnrittelbare  Ursache  der  Krankheit  sind,  wird  man 
mit  Recht  »um  unmittelbarsten  Heilverfahren  sciuü  Zu- 
flucht nehmen:  zum  Eisen  und  wo  möf^licli  yai  den  eisen- 
haltagon  Quellen,  die  jenes  dem  Orgauismus  am  bequem* 
aten  euiverleiben«  Dass  hier  nach  der  Art  der  Blutnngi 
nach  dar  Constitulion  des  Kranken^  deaaen  organiacher 
Kraakheitsanlage  u.  s.  w.  na  distiuguiren  sei,  bedarf  kei- 
ner Mahnung.  Kein  Millci  cisclzt  das  vetiornc  Blut  und 
heilt  die  Folgen  des  Blutverlustes  so  schnell  als  das  Ei- 
aeo^  wo  es  gebraucht  werden  darf,  nämlich  nach  passiven^ 
vandaen  Blutungen.  Fretiicii  iat  hier  die  Indication  dea 
Mittala  hinfig  bedenklich^  wegen  der  Schwierigkeit  der 
Piagnaaa  activer  vnd  pasaiver  Blatungen.  Daa  blotande 
Organ y  das  Lebensalter,  der  HabüM,  daa  Temperameol^ 


Digitized  by  Google 


150   


weniger  die  Farbe  des  Blutes ^  werden  den  besonnenen 
Arzt  darin  leiten.  Ich  mödilo  noch  ein  indicatoriflcbos 
Jloment  aufoteUen: 

Nach  Himonrhagieen  nnterhalb  des  Zwersbfelts 
ist  die  Dribmger  Kur  meisieolheils  mdkirt;  nach  Mf- 
norrhagieen  obetbilb  des  Zwerobfells  neisleeB« 
traiiidirirt. 

Natürlich  bedarf  auch  dieser,  wie  jeder  Aphorismus,  der 
Distinction.  Gewiss  mit  Unrecht  hat  luaa  aber  in  neue— 
ler  Zeit  alle  mit  fliessenden  H&morrboiden  bebsfteten 
den  Eisenquellen  eis  absolut  gefabtticb  geweml.  Kwm 
•  Mittel  heilt  die  Anlmie  jener  wschsgclben  HimerrMde« 
rief  sicherer,  als  die  Driburger  Kur,  wovon  neeh  im  ve- 
rigen  Sommer  (184.^)  ein  slaunenerregendeft  Beispiel  vor- 
kam. Zu  bemerken  ist  hier  vor  Allem,  dass  bei  solcheu 
Kranken  das  Nervensystem  nicht  gereist  sein  darf.  Ur- 
sprünglich lorose,  nsmenilich  pblegmstlsehey  nicht  tnlli« 
aKNrrhoidslkelihen  leidende  Reconvslescenteu  von  Himof^ 

  -  ♦ 

rhoidslblttf engen  gewhinen,  wie  die  Reconvsteeeeiiten  von 

AJclaena^  auffallend  au  Blut  und  Kraft  in  Driburg.  Nur 
die  Sensiblen,  die  Dünnen,  Zaitcn  veilragen  es  nicht! 
Endlich  wird  man  bedenkliche  Kranke  nur  den  aorgssm- 
•ten  Bruanenirsten  uberweisen. 

Bei  Reeonvslescenten  nach  anderweitigea  Sift«« 
Terlusten  ist  die  Driburger  Kur  in  der  Regel  em  so»- 
Vereines  Älillel.  Zunächst  gehören  hierher  übermassige 
Verluste  der  Generationssaf'tc  bei  beiden  Geschlech- 
tern. Im  Allgemeinen  sind  diese  ääfieverluste  als  mit- 
telbare Blutverluste  ansosehen.  „Der  Leib  hört  aie 
aaf  unterzugehen  tat  die  schöne  Platoniaehe  Peflaüiaa 
der  organischen  Metamerphose.  Wie  nun  daa  Blut  aul 
jedem  Pulsschlage  den  untergehenden  iadividuellen  Leib 
erneut:  so  bildet  es  auch  in  der  kräftigem  Lebenszeit  den 
Leib  der  Gattung  in  der  Saamenbereituug  vor.  Der  Saa-« 
men  ist^  was  sogar  die  organische  €%enie  bestfttigt;  eui 
iussigea  GehirBflBark,  daa  die  Gattuagsidee  der  Meiiack» 
heit  Aripllaiist.   Und  wie  aohon  daa  CMim  bei  mdiar 
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IdeoDWtei^  den  BkiUtroin  an  aidi  siebt  und  consomirt: 
80  ist  begreiflich  diese  CoDSOmlion  uodi  stärker,  wert 
mateneUer  bei  reger  Gattuugsbilduiig.  Bedeutsam  ist  auch 
die  Aebubcbkeit  der  KrankbeiUzust&iide,  welche  da«  I»- 
dividuiMi  dareb  BzeMse  des  geist^n  ond  des  WMUtßm 
Bildaos  erleidet  und  deren  Weaea  teh  als  eine  Blsieiit«* 
wtvmng  «a  beseieluwn  wapte.  Diesen  intiiMieD  Blat- 
veriusl  (so  lange  ei  noch  zu  cibcLzcu  ist!)  eiscLzt  die 
Driburger  Kur  laut  scchziofjahrig^er  P'rfalii  uii<^,  döher  sie 
als  ii|  eiuer  ;,specifischcn  lieziehuug  zum  maoiilicheu  und 
wmhMMii  deneratianalebeii"  stehend  verdieoteii  HnbM 
erwerbsD  hst  und  dss  gnssgnntn  Asyl  vieler  taynteotea 
und  Unftviriilbsren  gswnrdsn  bt. 

Den  iudirecten  Blutverlust  durch  Saamenverschwen- 
duug  nannte  ich  den  intimsten^  eine  Blutcntncrvung^  denn 
wenn  auch  jeder  Säfieverlu&t  aus  dem  Blute  iudirect  be- 
fllfiUen  werden  massy  so  ist  es  ein  anderes  um  den  fir« 
nnts  der  edlarn  finstnsnilussigksit  und  sin  sndsres  um  den 
Bisnts  «oidsr  iMdsoiender  PioAnvisn,  s>  B.  nerteer^  bmi* 
k^ser ,  wis  der  f^mr  Mm  in  sewen  versebisdsnen  For- 
men, (Jesseii  lleiUing  durch  die  Diibuigcr  Kiu  siciier 
vorzugsweise  der  dadurch  iieubelebten  IJacinatopoesis  zu- 
Sttsehreiben  ist;  daher  ich  auch  bei  kranken  der  Art  dsr 
nllgsmeinen  Biowirkuug  der  Kar  vetirauand»  last  inuner 
Toa  Mkbsf  Bsbandlnng»  Binspfilnungen  0.8.  %v«  als  isi- 
send  nnd  nicht  fMemd,  abratha.  liegen  aoleheo  Pio- 
fluvien  aber  carcinoroatöse  Processo  zum  Grunde,  so  ist 
Driburg  durciiaus  zu  meiden! 

Endlich  gohurcn  hierher  die  vielgebäreudeu,  durch 
Stallen,  Jhcartm  u.  s.  w.  geschw&ehten  Weiber,  die  durch 
gmaa  Opeialianen  mit  Blut*  und  Bitervsrluat  Gaacbwich- 
tan  n.  a.  w.,  daran  Anftmia  einer  grundUehen  Ganaaong 
Ml  Hanse  aft  aUa  Perspeetive  benimmt «  wihtand  aiao 
Kmr  von  wenigen  Wochen  la  Dnburg  sie  heilt* 

Anämie  ist  die  Krankheit  der  Reconvalescenten  aus 
den  neisten  grossen  Epideinieen:  dm  Cholera,  der  In- 
flnansai  der  intermittirenden  Fiabar^  dar  Typhan;  gan« 
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besonders  aber  sind  es  die  tos  ehroniseken  Kmiddiei- 
tcn  Keconvalescireodcu,  denen  eine  loboiircudc  Nachkur 
aöthig  oder  heilsam  ist.  Ich  enthalte  mich  hier,  eine  end- 
lose Reihe  von  Knuikbeitsnaniett  aafiKUsahlen  und  beguüge 
mich  biMidiUich  der  fndiaitioii  «od  ConttaiBdieatiim  Dn» 
buig's  mii  woDigen  AodevtQogeD« 

Es  sebeint  in  Dentsehlnnd  ftitt  gnos  vergewea,  wofM 
,  die  Eng^lädder  erioneni,  dass  in  den  beiden  chrouiscben 
Hauptkrankheiten  des  kirfdiichen  Allers,  der  Scrophe!- 
sncht  uad  der  lihachitis  das  Eisen  das  llatt|>iniitiel  ist. 
In  Dribarg  sehe  ieb  Scroplielkrmnke  fiist  nur  atdi  mi 
AmenbospiUle,  wo  nicb  «llerdnigs  auffliHeDde  Koroo  dmo 
ereignen.  H&ufiger  dagegen  koniMen  llee9BV«lMeeiitmi 
dieser  Krankheiten,  deren  Reconvalosceue  sieb  freilieb  oft 
—  durch  die  ganze  Lebeusdauer  hinzieht,  %vie  an  den 
scrophulöseo  und  rhachitischeu  Früchten  solcher  scheinbar 
genesenen  Stämme  hinlänglich  eraicbtlieb  isl.  Wird  mm 
wieder  sn  der  Kinsicbt  gebingeo,  dtts  nur  dio  floriden 
Scropbelkrftnken  nil  vorwaltender  Artarioiit&t  des  Mb*  ' 
bidem  atigebdren  und  das  Eisen  so  fOrebten  bobenf  ^ 

Eben  so  vergessen  sclicint  die  tonisirende  Behandlung 
jener  aloiiischcn  Giciitkranken,  die  nie  aus  dem 
Stadium  der  Heconvalesccnz  kommen,  weil  ihnen  die  KnSkf 
podngrisehe  Krisen  nu  bildoni  febtt,  Noeb  Z'.  Fimk  oni- 
pfbhl  bei  solcben  Cbtna  und  Bison.  Nur  nun  HoNind 
sehe  dergteiehen  Kranke  noeb  In  Driburg  ekitnffBn, 
um  sich  „zum  Podagra  zu  priipanfcn.'  Die  Schwefel- 
schlammbäder in  Verbinduiiij:  mit  der  Eisenquelle  rufen 
oü  unmittelbar,  öller  im  folgeudeu  Winter  energiadio  und 
dauernd  befreiende  Oicbtkrisen  bervor. 

Es  war  oben  die  Rede  Tom  Bioengobimuob  bei  be«* 
ginnender  Tuborkelkrankhett  der  Lungen.  Nur  bei 
wohlgebaotem  Tberax  und  wo  keine  erbliche  phthisiscbe 
Anlage  ist,  durfte  cum  gram  salis  die  Dribnrger  Kur  ver- 
sucht werden  • —  in  den  ehemals  sogenannten  chronischen 
Catarrhen,  die  man  jetzt  s&mmtlich  als  TnbeikeialadieB 
JürngmeT  und  ^jiMneln"  hdrU 
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heiten  der  oberhalb  des  Ewerchfells  gelegenen 
Organe  ist  der  ücUiauch  der  l>riburgcr  Kur  nur  mit 
^osser  Vorsicht  zu  gestatten^  und  dasselbe  gilt  von  den 
ilecoovalescenten  au8  soicheu.  Ht^feiand  mahnte  mit  Hecht 
M  die  ||Hiiakniiikb«ileO|  die  niehl  im  UeriMi"  bM;  de#» 
gWdMB  hebt  Bmberg  (Lehrb.  d.  Nervaokiaaidwiteo)  tai 
••imieehe»  AnVaee  des  Heiflkrm|»fee  hervor,  lel  dto 
Diagnose  sicher  geslellt:  so  glanbc  iih,  dasü  Driburg  das 
vorzuglichste  RadicalimUcl  dieser  falschen  Herzkrankhei- 
ten ist,  80  wie  aber  auch  uaaie  Kur  die  leiieaien  Nach« 
küiifo  w obrer  ilor»>eidea  lefort  maildrl;  oioieatlicb  die 
mtSt  den  oeolon  fltienifrhnniatiioina  ¥  eioeiellmihifl  et  eo 
in  ebiott  Somoor  wir  ieh  m  dw  fbCelo  NoChweodigkeft 
versetzet;  fünf  derartige  Faticntinnci);  die  als  Recouvalos* 
centeu  nach  Driburg  kamen ^  absuweisen,  da  ein  einziges 
Bod^  ein  einziges  ülas  Brunnen  sogleich  den  schlafenden 
Feind  weekte.  Hier  komKo  wohl  our  die  Kohleoebttio  oo 
— iiiiaii  oiowHkeo, 

■beo  00  bodeokMeh  loi  die  Kor  bot  RoeoovaloeeoiitoB 
voo  Apoplexieen  und  Epilepsieen.  Lotet  ignU  suh 
cmere  dohsOf  wie  bei  jener  tietgewurzelteu  St/p/iiliSf  welche 
ich  in  Hölschers  Annaleu  (1842.  H.  3.)  beschrieb^  wo  eiu 
einziges  Driburger  Sieenbod  die  Anchtbarateo  syphiliti« 
ocbett  Knochoooehaiefoeii  hervorrief  Ist  dogegeo  die  Ae« 
convoloocoi»  voo  der  syphüilMM»  Krookheit  Mohor  go^ 
■teIH:  00  bewibft  oich  lloi  sotehea  Reeonvatoseeoteii  dio 
Driburger  Kur  besonders  gegen  die  Folgen  des  Queck- 
silbergebrauchs und  seineu  fast  scorbutiseheQ  Ver«> 
floasigungsprocess  des  Blutes  treflTüeh. 

Bei  der  FohortitsontwiekoioDg  heider  Geichioebtef 
boduf  ea  bakaontlieh  aor  toetioMlieD  BeMiguaf  eber 
hia  dahhi  aehtnnmieraden  Orgaoeugruppe  einer  CoDoomtioo 
srterieJien  Blutes ,  welche  bei  vielen  Individuen  —  zumal 
wie  sie  jetzt  erzogen  werden  —  karg  ersetzt  wird.  So 
eataieht  eine  Anämie^  in  erster  Insiaoz  als  Chlorose,  aus 
der  aieh  dann  leicht  dio  von  Oäamkr  u.A*  heaehiiebeoon 
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iianrtean  EnlwIekeliiDgskniiUieiiaB  der  PuhMtiftitt 

chectische  Hyperäslhesiee«,  caebeeliMlie^weg^iigskfial^- 
heiten,  cachectischc  Lähmungen  und  Scelcnstöruiigeu  ent«> 
wickeln^  deren  Namen :  Calalcpsia,  Chorea,  Somnambulismus 
u.  s.  w.  aas  der  Pathologie  bekannt  suid.  Die  raeister*> 
bftAe,  «m  umnitUUmror  Naluranselumiif  ge&MpSi^  Hac^ 
nUUuDg  dieser  Zoslftiide  voo  Brauftt^),  der  jlbigeni  tau 
Keben  Generation  kaum  dem  Namen  naeh  liekamily  htaekla 
die  Driburger  Quelic  in  einen  Ruf,  welchen  sie  durch  ihre 
Leistungen,  zumal  unter  einem  Brunnenarzte  wie  Bramiü, 
vollkommen  zu  verdienen  bewies.  —  Wer  aber  eiomai 
M  der  Blütbeseii  des  Lebens  an  so  tiefen  (StdrungeB^  wie 
die  beaeielmeten^  getitlea  balj  der  bat)  wenn  kh  0<»  aa* 
fan  darf ,  bewits  die  Unaehuld  der  Oeaandbeit  ver«* 
loren  und  gewinnt  nie  die  reine  Jugendfrische  wieder. 
Man  verfolge  nur  das  Leben  einei  wenn  auch  scheinbar 
beigesteiUeu  Cblorotischeu;  Cutaleplischen  u.  s.  w.  durch 
seine  verschiedenen  Phasen:  als  Gebiieudey  Stillende, 
überhaupt  in  den  spfttem  Eriirankuogen  uad  Leidan  aad 
man  wird  mebt  veikennea,  daas  man  es  mü  amar  friih 
geknickten  Organisation  au  thvn  hat,  die  etgentliiefa  »ia 
ganz  aus  der  Heconvalescenz  gekommen  ist.  Wie  nun 
schon  während  der  Dauer  der  genamUen  Krankheitszn- 
staode  unsre  hjar  sich  als  die  heiisumslo  bewährt:  sa 
Warden  akh  ana  leicht  eratchlhchen  Grunde«  die  Haeon-: 
iralescantsn  sei  es  «nmittaUiar  nach  der  Knmlihait  (d.  h« 
nach  Hebung  der  augenfälligsten  Symptome)  oder  nadi 
solchen  anderweitigen  Eikraukuogen  im  spüteiti  Lebcn^ 
die  noch  den  Faden  der  jugeiuilichen  Lebenssiöi  inig  durch- 
blicken lassen  —  stets  wieder  mit  Glück  der  UüUei  er- 
probten Heilquelle  zuwenden*  So  sah  ich  chlorotische 
Midchea  blflhand  den  Karort  venlasseaj  später  durch  die 
Miittarpfliehtan  gesehwicht^  voa  NetvenleidePi  ^Isor  ot&at 

*)  Dc^^en  Krfalirungcn  über  <!ie  Wirkuns?  der  Et'ifnmittol  im 
ulltgcmeineu  uad  des  Driburger  Watsera  iatbesomlj'C.  llaiiBOV.lfiS& 

ÜMawi  Wark  übar  dia  Gacbtsiaea  «.  s.  w. 
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und  dergleichen  wiederum  in  Dribur/^  geheilt.  —  Als  oben 
solche  Hecoii V alcsccnton  auf  Lebenszeit  ist  eine 
grosse  Zahl  von  Männern  civilisirlcr  i^änder  auzuscheni 
die  sehen  in  der  Jug^end  auf  den  verkümmerudeu  Schul« 
blöken  die  ,,Uo8chuld  der  Geenndheii"  verleren  and  ihr 
MeltDg  eineii  hypoelieiHlfieehen  Tie  behilten,  der  neltl 
unter  den  deprimirenden  Binflueeen  des  Winters,  der  Ac- 
teni^tubcn,  der  Halens,  der  nächtlirhcii  Liicubr&tionea  seine 
Exacerbationen  macht.  Den  Sommerkuren  verdanken  sie 
die  giöcklichsten  Remissionen  und  wohl  IntermissioDen  auf 
lAofere  Zeit,  wo  oicht  (sie  selbst  pflegen  geofigara  an 
MMi)  Ueiatalhing. 

Und  aater  diesen  Soawueikufeu  bat  steh  die  Drfbor* 
ger  als  eine  der  nuklest  wirkenden  und  nachhaltigsten 
bewährt,  was  silion  ilire  Slammgüste  bcweiaeii|  die  ihren 
'Besuch,  nach  Decenuieo  rediaeu. 

Die  Or iburger  Kor  aage  ieh^  aseht  etwa  die  Kab^ 
lensftorei  oder  daa  Kiaeo,  oder  die  Salae  u.  a»  w.;  deaa 
waa  ianaer  Mbitebea  ader  aacbtheiliges  von  den  eaiaelnen 
Bestand theileu  eines  Mineralwassers  in  Bezug  auf  einzelne 
Krankheitssymptome  gesagt  wenien  mag:  sie  sind  nicht 
das  lleilcnde,  noch  ist  ea  das  Trinken^  noch  das  Baden 
mit  allen  Modificatioueo,  noch  die  Maaae,  noch  die  reinara 
Landliift:  aoodem  alJea  dieaea  vereAal  aad  Tialaa  aadare« 
woTon  in  Laalb  der  Sebiift  die  Rede  war,  biMat  ^^dia 
Kur."  Vor  AHem  aber  leistet  ihr  die  Jahreasait  Var» 
Schub.  Denn  wie  im  Lenz  dtc  Krdc  aus  ihrem  Winter« 
schlafe  erwacht  und  wie  im  Sommer  die  gcsammto  Ve- 
gatatiso  aus  den  SciMintode  des  Winters  recoovalescirta 
aa  raoonvaleaeaft  and  arwadn  ancb  der  Manaab  am  dieaa 
Zeit  aoa  deo  daprimitandan  SlSnaliaden  dea  Winlaia  m 
naaer  llaai^inition ,  Biaibalabnog  and  NarvanbslibMig. 
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Mittheiluugcu  aus  der  ärztlichen  und  gerichts- 

ärzüichcii  Praxis« 

Von 

Dr.  EOel,  Grosdb.  Hess.  FbysicaUmie  »u  WaklauchalliMh« 


(Fortsetxung.) 

4«  Seetiousbefaod  und  Gutachten  über  ema  ab« 
Bolttt  tddtHche  Untarleibaatichwunde. 

Auf  die  Anzeige^  dass  J.  h,  v.  W.  in  der  Nacht  am 
3L  Mai  18—  scMafeod  im  Balte  dmch  eiaao  Sücb  io 
den  Unterleib  gdUirUdi  vefwundel  aeiu  aaNtej  begab  nan 
akfa  acMeniiigat  an  Ort  and  Steile  nnd  fand  denselben 

bereits  vcrschicdeii^  mit  einem  Hcnulc  beklciciel^  ohue 
weitere  Zudecke  in  Bette  und  kein  Lcbeusseicben  von 
■kb  gebend. 

Bei  der  nblieni  Unteranebung  dea  Kdrpera  beneikta 
OMHi  auf  der  linken  Seite  der  HttUibaacbg egend  2  Zell 
aeitawifta  tiber  dem  Nabel.  1^  Zell  ren  der  Lima  älbä 

entferut,  eine  läugliehc,  von  obeu  nach  unten  gehende^ 
1  Zoll  grosse  gtiihwunde  mit  spitnea  Wmkelu  und  schar- 
fen^  klaffenden  Handeni. 

Obschon  man  einen  grossen  Blntverlnai  ans  dem  atark 
UHl  BJul  getiinkten  Hemde^  den  nnteigelcgten  Tucbeni 
«ad  dem  Unterbette  erkannte,  ao  aah  man  akh  doch  durch 
die  noch  verbandene  tbierische  Warme  veranlasst,  Wie- 
derbelebungsversuche anzustellen,  welche  indessen  ohne 
Erfolg  blieben,  indem  nach  einiger  Zeit  die  gewdImUcben 
Steichen  des  Todes  dentkclier  hervortraten. 

* 

.Am  feJgenden  Tage  ^limrde  die  geiicbüiche  Sectien 
vorgcDommen  nnd  nachatehender  Fnndacbeni  erhoben: 

Der  Körper,  6}  rnsa  lang,  siemlicii  wohlgenährt,  zeigte 
eine  auHaliende  Leichenbiä&äc,  die  gewöhnlichen  Todten- 
flecken  auf  dem  Hucken  und  mochte,  dem  Anschein  nacb» 
das  Alter  von  ungetihr  25— Jahren  haben. 
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Die  oben  beschriebene  Stichwunde  auf  der  linken  un- 
tern Mittelbauchgegeiid  liess  sich  roittelst  des  Fingers 
tief  in  die  Bau chii üble  verfolgea;  der  gmM  Unterleili  war 
Mkviend  aiifgairiebeo  ond  gMpaiiiil» 

liiehd«M  »Ml  di«  Bambwandmifm  dufdiMhiiiitMi 
vmA  den  Muskel«  losgetrtMl  halt«»  liaM  aieli  auf  dar 
Linea  alba  zwischen  Nabel  und  Vorberg  in  dem  Zellga« 
web«^  ausg-etreteue  blutige  Flüssigkeit  wahrnehmen. 

Bei  Eföffuung  des  oberu  Tbeila  der  Bauchhöhle  ent- 
atiiate  vial  äbelriecbendea  Gas,  waiaiif  der  UuteMk 
■dgiaicb  auaaaMBaiiilal.  Bai  Kmraitarwif  4aa  Minittaa 
Mwb  BBten  aoldaekte  na«  auf  ilar  liaka«  MI«  dar  Baacli^ 
bdhle  viel  geronnenes  Blut,  welches  unterhalb  der  Stich'» 
wunde  die  Dlrnie  auf  dieser  Seite  überzog. 

Nach  völliger  Eröffnung  des  Uuterleibei»  iloss  viel 
fluaa^gas  hellroUiaa  Blut  baraus,  und  man  konnte  nun 
dattttiab  aaba«,  daaa  dia  gaaia  CaviUU  nMi  ihaüa  Iläaai- 
gern,  thaUa  garaonaoan  Blate  aogafUII  war^  daaaa«  Mang« 
«ngeflhr  6^8  Sahoppen  batragan  nacfata. 

Der  beschriebenen  äussern  Stichwunde  entsprechend 
fand  sich  eine  ähnhclie  Wunde  durch  die  vordere  und 
hintere  Wand  des  Magens,  zwei  Finger  breit  vom  Pylonu 
anllafBl,  durch  da«  MHmimum^  ««tar  dam  CUon  tmm^ 
mmm  bni|  daiah  daa  abava  Biida  da«  J^mm  driofaod 
«od  aiabt  nor  daa  GakrSse,  saodarn  aadi  iKa  Gakrda* 
Schlagader,  Art.  meseiUerica  sapcrior,  an  der  Stelle  dos 
Ursprungs  der  Schlagadern  für  die  Gedärme  in  scbiefef 
iUcbtuug  hin  durchbohrend. 

Nach  Heransnabaia  dar  Kiogawaida  und  des  ergos- 
aanan  filutaa  konnte  man  dia  arwfthnta  SUcbwooda  aaf 
dar  littkeo  Satte  das  Ruckgrata  durcb  daa  obere  Bade  des 
Ptoeaanraakela  bia  aof  den  breiten  Ruckenmaakal  bin  ver- 
folgen. 

Die  übrigen  Organe  des  Unterleibes  waren  von  ge- 
sunder Baacbaffaiihait  luid  mit  Auanahmc  dar  Mils  faai 
btaMleer^ 

Der  Magen,  aua  den  schon  viel  gra« weissliaher  Speiae<^ 
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knü  Ml  die  RaocühSiile  jg^Mmmm  wm;  «totlMi  Mnoch 

eine  grosse  Quantität  desselben,  und  man  konulc  darin 
die  Ueberreste  der  Mahlzeit,  Kartortulii  und  Kase,  deutlich 
erkeuueu.  Die  innere  Ftüche  desselben,  besonders  am 
Fjflomi,  war  eateiiiidet,  ebeMO  dsr  ZwölfiiigardttiB  und 
die  klekiea  Gattrme  cu  vcnehMaiMB  8tclle%  iiUMiiÜMb 
in  der  NÜie  d«r  Wände  dee  Leerdami. 

Die  dicken  Därme  hallen  nur  wenige  Koth. 

Bei  KröÜMung  der  Biusthöhle  fand  man  die  Lungen 
eueammcngeiullcn  und  bhiUcer,  sonst  aber  von  uormaier 
Beftchaffenheit.  Der  Herzbeidel  entbitU  nur  wenig  urdee 
iluaaigkeit,  die  liake  BerskanoMr  gar  kein  und  die  reefale 
ner  aebr  weulg  gerennenea  BUkU  Bben  ao  Uetleer  waM 
die  grossen  BhitgeAase  der  Braat«  lind  BauctMUe  «id 
ohne  sonstige  Abnormität. 

Auch  die  Kopidecken  zeigten  eine  auQuliendt)  Ulut- 
leece  und  sonst  gelbliche  Farbe.  Daa  üehirn  fand  mau 
veai  naluiüeher  Beadiaffimheili  die  graaaea  BiulieiUr  Um* 
leer,  die  AdeigeAechte  der  lüniveBtrikel  blaaa,  in  UeM- 
gen  aber  nalufNeb. 

Aus  den  l'ntcisucbnngsactcn  ist  noch  naehtragtich 
zu  bemerken,  dass  dei  \  eistürbLue  in  der  Nadil  zwischen 
II  und  12  Uhr  schlai'end  ini  Bette  au  der  Seite  aeioer 
Frau  in  den  Unterleib  gestochen  wurde,  woiiiif  et  an» 
gleidt  erwachend  aber  ein  eigenUiinlieb  onangenahaMa 
Geföbly  aber  beflige  Scbmeraea  im  Leibe,  Angst  «od  U»> 
ruhe  geklagt,  sich  im  Bette  herumge werfen  und  geäuaaert 
haben  soll,  er  müsse  sterben.  Unter  starken  Ohnmachts* 
zufallen  erfolgte  aJadanu  Morgens  gegen  0  Uhr  der  Tod. 

Gutachten. 

lai  vorKegeodeii  Falle  haben  wir  ea  BMt  aMbiMiea 

bedeutenden  geAhrlichen  und  tddtlieben  Verletsuagen  der 

Unterleibsorgane  zu  tliuu,  welche  sämmtliclt  durch  ein 
acharfes,  spitziges,  dolchartiges  Instrument,  das  mit  ziem- 
licher Gewalt  eiogeatosaeu  wurde ^  veranlaaat  m  aain 
«chaineii« 
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Die  diireh  4h  BmMhekm  gedruogena  SiMiwiiiNfe 

konnte  nur  in  sofern  an  und  für  sich  gef&hrlich  werden, 
als  dadurch  die  V  cianlassun<i:  einer  im  Baticbfelle  sich 
verbreitendeii  und  auf  die  J£ioge weide  fortsetzenden  £ttt- 
wSmdnng,  dmo  Amtgutg  sich  nicbl  vom»  battioMiaa  IkM^ 
gegebeo  war. 

Obachofi  Mhlradia  Bilkhraiigett  lehren,  daee  eicht 
alle,  aelhst  hedeotende,  Verletsungen  de«  Magens  tddt- 
lieh  sind  Uüd  daher  öfim  geheilt  vvurdeu,  so  musste  dodi 
die  Durchbohnmo;  der  vordem  und  hintern  Mageuwaod 
in  der  Nahe  doa  Pylorus  und  im  Umfange  von  2  Zollen 
OBihweadbur  den  Ted  durch  Btgiias  der  MageofliteigkeiC 
und  des  ubrigea  Inhslls  m  die  Bsnchhdhie  im  se  melir 
MieifBhreii,  als  der  Magen  nech  mit  Speisebrei  gefMl 
war  und  deshalb  mehr  nach  dem  Nabel  herab  an  die  Stelle 
der  Stichwtuide  zu  liegen  kam,  was  bei  leerem  Zuslaiulc 
desselben,  obscbon  in  liegender  Stellung,  vielleicht  uicht, 
oder  wenigstens  nicht  in  dem  Grade  der  FaU  gewesen 
sein  Wörde. 

Hinsiciitlieh  der  Dsrmwonden  gilt  dasselbe^  wie  Tom 
Magen,  nnd  ihie  TMKchkeit  beruht  aof  dem  niTermeid« 

hchen  Ergüsse  der  Contenia  iü  die  Bauchhöhle.  Denn  die 
Heilung  selbst  beträchtlicherer  Verletzungen  der  Gedärme, 
wobei  sogar  oft  ein  Theil  des  Darms  verloren  gegangen 
oder  g&osliche  Dnrchachneidoog  desselben  Statt  fand^  Iftsst 
sich  nkht  in  Abrede  stellen« 

Die  Verletmug  desGekrdses  und  des  Psoasmuskels 
involvirte  an  und  für  sich  swar  keine  Gefahr,  indessen 
lug  dieselbe  in  ihren  F'olgen,  der  Entzündung  und  der 
Mitverletzung  anderer  wichtiger  Gebilde,  durch  welche  sie 
erst  zu  diesen  Thailen  dringen  konnte,  begründet. 

Die  Durchbohrang  der  obern  Gekrdsschlagader,  Ark 
'  Meicsfariea  mperUiT^  namentlich  des,  grossen  Bogens^  war 
abaotot  nnd  unter  allen  UmstSnden  t ddtlich,  weil  sie  keine 
HülTe  zulicsS;  um  dem  Blutergüsse  Einhalt  zu  thun. 

Offenbar  und  zunächst  aber  ist  der  nrerichtlich  Ob- 
dociite  an  dieser  Verletzung  wegen  Veiblutiuig^  Hemmung 
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zundliche  Zustand  der  inncni  t'läche  des  Magens,  des 
Zwölflßnp^crdarms  und  Tjeerdarms  an  verschiedenen  Stel- 

war  Folge  der  Verletzung  und  würde  sich  bei  län- 
fwtff  F«rlii«iier  des  Letait  noch  ia  w«it  kdkuBtm  Qnd» 
eingetleUt  haben. 

Der  AuMritt  eiaer  blutigen  Floinigkeit  in  dei  Zell- 
gewebe der  Lmea  alba  unter  den  Nabel,  lässt  sich  nicht 
genau  erklären,  doch  hat  die  Annahme,  dass  dieser  nicht 
gefährliche  /aistand  durch  die  Gewalt  des  eingestosseneo 
tea&rfimeotc  oder  durch  das  unruhige  Verhalten  des  Vsr- 
wimdataii^  darch  Aadfvcken  dar  Koiee  und  H&odo  gafMi 
den  Uoleikib  oder  das  Aiistoaaeo  an  eins«  hiiton  Gegaa* 
«fand,  wie  etwa  die  BettaleHe^  varaoltaal  waidea  Mi^ 

giossc  W^ahrscheiiiiichkcit  für  s\d\. 

Auch  abgesehen  von  der  absoluten  Tüdtlichkeit  der 
efWÜmtaii  Verletzung  des  Magens  und  der  Art.  m$setit§^ 
Hoti  m^^eriar^  würde  dieaa  VerwimdoBg  in  iiirar  Gaaamnt* 
halt,  vetgpa  der  Menge  und  Wiehttgkait  der  fatratfonaa 
fiabiMe  oIhm  Rodcaieht  aof  sonstige  NebenveiMItoisse, 
unter  allen  Umstauden  den  Tod  unabweudbar  zur  Folge 
gehabt  haben. 

(Schluss  folgt.) 


Kritischer  Anseiger 
sasar  und  eingesandlar  Sduiftss. 


Briefe  eines  Arstes  über  den  irstliehen  Beruf  und  die 
Heilkunde  an  einen  jungen  Freundj  als  er  Medicia  stu- 
diren  wollte.   Leipzig,  1642.    138  B.  kl.  8. 

(Solche  „Briefe"  schrieb  man  in  der  Ünzer* schwk  Zmtl 
Die  beutige  verlangt  AnderSf  besonders  aber  varlangl  sia^ 
dass  man  nicht  crambe  dteki  cocta  vorbrioge»  und  aioaa 
anregende,  kunatvollem  Stil  sehreiba,  wenn  bmp  als 

blosser  ^^Briefschreiber"  üÜüuiüch  aufUitt.) 

Gedrackl  bei  J.  Petiek. 


WOCH£NS€URIFT 

filr  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE. 

Heraiwgober:  Dr.  Camper. 

Dies«  WaebenseliriTi  ersrheiBi  jedennal  am  Sonnabende  in  Lie*  • 
fcrnngen  von  !,  fifsivrifon  1^  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgane«, 
mit  den  uüiiiigeu  iiegiüterB  ist  auf  3|  Xhlr.  bestimmt ,  wofür 
•ioiMÜicfc^  Buchbaudlun^ea  aad  Potliniter  sie  zu  liefern  im 
Stande  tiod« 

A,  Hirwekwmld. 

11«    BetJmy  den  W^'^  Marx  1844 

Bemerlcttiigea  über  Tubcrkclsocbt.  Vom  Dr.  Rö»«ili.  —  Milthei- 
lung;en  aus  drr  Praxis.  Vom  AnjtsjiTi vicus  Dr.  Iloffmann. 
CIHaaeawabeo.  —  ttteissUgcu  bei  Zwillingen.  —  Tjreonan^  des 
JCiaaslropfaa        Rumpfe.)  —  Krit.  Anzeiger. 


BemerkaDgen  Aber  Tuberkelsuclil» 

Mit^eibeiJt 

vom  Dr.  B&Kk^  pract.  Arste  io  SchwenniDgeD. 

Die  Ehetrau  des  Schusters  tSchukr  in  Deissiingeu  war 
als  Kind  stets  kränklich,  hatte  Drüsenansehweiiaiigea  am 
Halse,  aiaen  Koprausacblag,  dea  aio  aie  gaaa  volory  uad 
aiami  kaacheadea  Athaai.  Als  aia  Jaugfraa  gawordea 
war,  war  aie  voll  and  Uahead,  hatte  aber  dabei  immer 
aocb  Reste  von  einem  Borken  bildenden  Ausschlage  auf 
dem  Kopie,  kam  leicht  ausser  Athem  und  die  rotheu 
Wangen  und  Lippen  nahmen  dann  eine  blaue  Färbung 
an.  Sie  verheürathete  aioh  im  248teu  Jahro  mit  einem 
geaanden  Manne  and  gebar  iaaerhalb  10  Jahren  bis  za 
ihrem  Tode  sechs  Kiader,  voa  deaea  eioea  frab  geatorbea, 
aia  anderes  todtgeborea,  wabrschemUch  voa  Umsehliagaag 
dar  Nahelachaar  am  den  Hals,  vier  noch  am  Lebea  aa4 

Jakrgans  1844.  II 
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gesQod  siod.  Einige  nissende  Fleckaii  and  Kraalen  auf 
dem  Kopfo  behielt  die  Fran  aoeh  naeb  der  Verheirathung 

bis  zu  ihrer  Iclzten  Schwangerschaft.    Diese  erfolgte  irn 
Sommer  is;i<).    Bald  uachher  wurde  sie  mit  dem  gaoziNi 
tiause  krüizig,  aie  bebieil  4ea  Auaschlag  eii^'  Zeit  laag 
und  heilla  ihn  dann,  ohne  einen  Arzt  zu  Rath«  xu  sieben, 
mit  einer  Salbe  ab.   Im  Veilanf  dieeer  Sebwangencbaft 
war  es  ihr  nicht  so  woM^  wie  in  den  ftÜMm,  MMBentlicfa 
klagte  aie  fortwfthrend  Aber  eben  Sehmers  in  der  linken 
Seite.  Am  4.  Mai  1840  kam  sie  ghlcklich  iiüt  einem  nocii 
lebeiulen  gesunden  Knaben  nieder.   Am  vierten  Taore  nach 
der  Entbindung  bemerkte  sie  erstmals  eine  Geschwulst 
in  der  linken  Seite,  welche  aie  beanruhigte  nnd  aie,  ob* 
wohl  sie  weiter  nichts  an  klagen  hatte,  nach  gut  ahge- 
lanfenem  Wochenbett  veranlasste,  Anstltche  Rfilfe  sn  suchen. 
.  Sie  conanlirte  nach  und  nach  mehrere  Aerete^  welche  Ver* 
schiedeues  verordneten  und  verschiedene  Ansichten  über 
die  Art  der  immer  deutlicher  unter  den  kurzen  Rippen 
linker  Seite  hcrvortrettMidcn  Geschwulst  äusserten^  zuletzt 
kam  die  Reibe  auch  an  mich»  im  September  1840,  die  Frau 
sab  cachecUach  aus,  war  ziemlich  abgemagert,  klagte  nur 
über  Mattigkeit,  hatte  Appetit,  gute  Oeffnong,  gewdbn* 
liehen  Urin,  dieaer  sei  öbriigens  zu  zwei  verschiedenen 
Malen  roth,  wie  blutig  gewesen,  kein  Fieber.  In  der  lin- 
ken Seitü  uülef  den  kurzen  Hippen  vorragend  und  bis 
gegen  den  Nabel  hin  sicli  erstreckend  befand  sieh  eine 
solide,  unregelmüssig  runde,  uuschmerzhafi  sich  anfühlende 
Qeachwulst  von  beträchtlichem  Umfang,  die  Menstruation 
ist  seit  der  Entbindung  noch  nicht  wieder  ersehieuen,  die 
Wnu  hatte  dem  Kinde  euiige  Wochen  die  Braat  geiekiit| 
-  dieUntersuchnng  de»  Uterus  zeigte  diesen  gesund.  Meine 
Diagnose  ging  aui'  Degeneration  und  Afteiorganisation  ei- 
nes der  Ijü^o  der  Geschwulst  entsprechenden  üf '2:ans,  wahr-  . 
Bcheinlich  der  Milz,  ich  machte  geringe  Hoffnung  zm  Ge- 
nesung und  verordnete  nur  versuchsweiae  Jod  und  Jod- 
kaliom  nnm  innerlichen  und  Ausserlidien  Ctobranch^  die 
Kmnke  gebianchte  diese  Mittel  über  einen  Monat  lajig 


Digitized  by  Google 


—    163  — 


püuklüch,  allein  ohn«  alleu  Nutson,  vielmehr  mhm  die 
Geschwillst  fort^N ülirend  an  Umfang  zu;  die  Frau  woUto 
kaiae  Medicameute  mebr  gebrauchen  ^  ich  war  damit  ein** 
verstaadea  und  birU  nun  nichts  mehr  von  der  Kmaliao^ 
idi  ftiii  12.  StpieiyMr  1841  4m  Naabiidit  von  ihrem 
Tod0  Md  ttü  dwieiheB  di^flinfauloog  bot  lneuhwiMiwiig 
erhielt,  die  ieh  eoArt  hi  Oetteinsehaft  mit  dem  Herrn  Dr. 
Zij}feJUi  und  Wunderst  Jnon  vornahm.  Die  Frau  iiaite  in 
den  letzten  Wochen  gehustet,  jedoch  ohne  Auswurf,  Di- 
arrhoe gehabt^  und  war  uogemciu  abgemagert^  dieKi^slust 
hatte  sich  fiist  bte  ■uai  letateo  Tage  erlialten.  AU  die 
UaterleitahMe  geflflbet  wart  M^e  eich  die  gwae  liake 
Hüfte  derseihea  euigel&iJI  von  etae»  noregelaiieaif  nm* 
de«,  fcsi  mit  den  Gediimee,  dem  Magen,  der  Blito  fer* 

wac-lisenen,  voix  dem  rcritoiuialüberzuge  dci  hintern  tiauch- 
waiid  ausgehenden  Aftergebildo  mit  glatter,  mattweissen, 
hier  und  da  mit  rötUlichcu  Adern  durchzogener  Oberfläche. 
Am  innigsten  mit  der  Geachwelat  war  die  biater  ihr  be» 
flndliche  Niere,  welclw  klein^  Terkdmmeily  und  ooeh  eine 
ciw»  mit  ememTheeUUrel  Teil  Biler  gelfillU  Idaefa^  ümit 
daretelHe.  Die  Peritmi&alhaiit  hildele  dee  Uehetmtg,  der 
Inhalt  bestand  in  einer  an  verschiedenen  Stellen  und  in 
verschiedenen  Tiefen,  zum  Theii  ganz  oberflächlich,  in  ei- 
nen schmutzig-weissen,  schmierigen  ttrei  zerflossenen  käse- 
ertigen  geronnenen  Masee  ohne  Spur  von  Organisation. 
Die  Gewicht  dieeer  oageheureB  Tttherkelmaaae  lietnig  16 
Pted  hwgeriiches  Gewicht.  Die  MUS  scigte  aueeer  einer 
Amt  hreiweichen  BesehaHeaheit  keine  patholegieehe  Ver- 
änderuDg.  Das  Pancreas,  der  Magen,  der  ganee  Dann- 
kanal saromt  dem  Mcsenienum  und  dem  Netze,  die  rechte 
Niere,  die  Harnblase,  die  Gebarmutter  sammt  den  Eier- 
stAcken  zeigten  eich  von  gans  normaler  üeachalicnhcit. 
Die  lieber  enthielt  neretreut  in  ihre  Substanz  eingesenkt, 
gaas  nnd  helherweichte  Tuberkel  hi  siemlicher  Ansahl 
iren  der  Grdsee  emer  Mae  bia  so  der  emer  Piraieh; 
die  kleinsten  waren  die  festesten.   Die  Gailenhiaae  war  * 

leer.   Ganz  ahnliche  Tnherkel  cnthielleu  auch  beide  Lün- 
ne 
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gcnflOgel,  und  zwar  mehr  gegen  die  Basis  als  gegen  die 
Spitze  hin.  Das  Herz  verhielt  sich  normal,  in  demselbeo 
uud  in  den  grossen  Gefassen  befauden  sich  grosse  poly- 
pdte  Gerinsel.   Die  Kopfliöhlc  wurde  nicht  geöffnet. 

Von  «iner  no  eoormM  GvteM  eioes  Tuberkels  wie 
der  hl  OMenii  Falle  miter  die  PeriCeniilliattl  abgelagert*» 
ist  mir  kein  Fall  bekanal.  I*oiiiem  sagt:  ^^der  ünifnig 
eines  Tuberkels  variiit  von  der  Grosse  eines  Hirsekorns 
bis  zu  der  eines  Hühnereies."  Uebrigens  kann  man  an- 
nehmen^ dass  zuerst  mehrere  isolirtc  Massen  abgesondert 
waiden,  die  sich  später  durch  Aa-  und  Zwischenlageniog 
Teietnigt  babeo.  Die  Brweichoog  ging  nickt  geiade  ven 
der  Mltte^  sondern  da  und  dort  auch  von  der  Peripherie 
und  von  verschiedenen  Steilen  aus.  Dans  die  Ablagenmg 
sehr  wahrscheinlich  znerst  in  die  Bl&tter  der  Bauchhaut, 
nachher  erst  in  das  Parenchym  der  Leber  und  der  Lungen 
geschah,  ist  Ausnahme.  Gewöhnlich  %vird  der  Stoff  zu- 
erst in  das  Gewebe  der  blutreichsten  OrganOi  insbesondere 
der  Lungeni  abgelagert«  Die  rechte  Niere  wurde  von  dem 
asiuieil  waebaenden  Afteigebilde  erdrückt,  hi  ehien  Zoatand 
von  Atrophie,  ui  Irritation,  Inflammatkin  und  Bitening  ver^ 
setnt.  Die  Absetsung  des  Tuberkelstoffii  m  mehrere  Or- 
gane und  Heihcn  von  Organen  ist  etwas  Gewühniiches 
und  der  klarste  Beweis  ge^en  jene  armselige  Kntzündungs- 
und  Toxicitätfileiire,  welche  eine  Zeit  lang  den  roedicini- 
sehen  Horiaont  so  verfinstert  hatte,  dass  man  auf  der  Hut 
aeln  mnsste,  einsam  eine  richtigere  Bahn  «i  verfiiigett* 
Die  Toberkelsncht  ist  eme  Cachexie,  unmittelbar  hervor- 
gegangen ans  der  Scrophelsocht  (vgl.  OamtlaH,  roedicki. 
Klinik  1.  Bd.  Tuberculosis  und  ScrophulostSj  uud  meine  Ab- 
handlung über  die  Scrophelsucht  in  Haders  Archiv  II.  1.  2.) 
die  Determination  der  Cachexie  und  ihrer  Producte  nach 
aussen  oder  nacK  innen,  nach  diesen  oder  jenen  Organen, 
h&ngt  von  dem  Lebenannstande  im  Ganaen'und  insbe- 
sondere gewisser  Organe,  in  der  Zeit,  nnd  von  der  «t- 
AlKgen  Binwirkung  von  SshidHchkeiten  auf  dieses  oder 
jenes  Organ  ab.  Verletzte,  geschwächte,  erschöpfte,  Con- 
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gcsliouen  unterworfene  Organe  werden  zuerst  und  vor- 
zug^sweise  Ort  der  Ablagerung  der  Productc  der  Cachezio 
(locna  minoris  remferifiae  AutemriMs).  Die  firknnkangen, 
IrriUUoneo,  Botsöiiduiigeii  der  Offgano,  in  wekhe  der 
KrankheitMtoir  «bgesetst  wird,  siod  «Im  meiMÜe  weseoU 
liehe,  sondern  «if&Uige  and  necuodire  BraelieMNingcn«  Hin- 
fehlen  solche,  wenigstens  zu  Anfan-;,  ^^anz  oder  bei- 
nahe gatiz.    Wir  kehren  zu  uuäerni  Kalle  zurück.  Die 
Schüler  war  in  der  Kindheit  scrophulds  und  nahm  die 
Scrophelsucht  mit  in  das  erwachsene  Alter^  denn  sie  war 
svvar  voll  und  sah  blühend  aus^  allein  sie  behielt  einige 
ainsendcy  Krusten  bildende  Flecken  anf  dem  Kopfe  and 
verlor  such  das  Keuchen  nidit  gsns.   So  lange  das  Ri^ 
weies  in  flussiger  Form  doreh  die  Hant  ausgeschieden 
wurde,  erhielt  sicii  die  Gesundheit.    Üa  kam  die  Kratze: 
diese,  nahm  die  Haut  für  eine  andere  pathologische  8ccre- 
tioji  in  Anspruch.    Hierauf  wurde  eine  Salbe  angewandt, 
welche  die  Krätze  schnell  unterdrückte  und  die  ganne 
Thiligkeü  der  Hanl  schwäohta    Die  Ahsonderong  des 
Adssigen  Biweissen  aof  dem  Kopfe  hörte  anf,  und  der 
KmnkbeitsstoflT.  wurde  nun  anderwirts,  nach  innen,  abge- 
setzt in  Organe y  die  ihn  nicht  auszuscheiden  vermögen, 
80udcrn  in  geroinienem  Zustande  behalten.    Er  wurde  in 
unserrn   Falle  zuerst  im  Unterleibe  und  im  Venimmcum 
abgelagert,    weil  die  vegetalive  Thätigkeit  durch  die 
Sehwnngerschafl  zuerst  g^en  den  Unterleib  determinirt, 
sodaim  durch  die  Niederkunft  schndl  erschöpft,  woduich 
der  Unterleib  oad  das  kn  Kindbett  ubemll  so  leicht  er« 
krankende  Pcrnronesusi  num  Ort  des  mindem  Widerstandes 
wurde.    Hat  die  Ablagerung  vielleicht  auch  suhou  wah- 
rend der  Scliw  aiigerschafl  begonnen,  s»o  konnte  sie  doch 
während  derselben  aus  der  mit  ihr  verbundenen  Icbendi- 
gern  vegetativen  Thätigkeit  keine  bedeutenden  Fortschritte 
aiacben,  die  sieb  unmittelbar  nach  der  Niederkunft  bei  er- 
schöpfter vegetativer  Tbatigkirit  im  Unterieibe  um  so  la- 
echer  entwiekelteu.    Die  Ablagtiung  in  die  Bauchbaat 
kouuto  iudcääüu  uichl  sehr  lange  besahen,  ohne  dass  der 
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gleiche  Stoff  in  die  Leber  und  die  Langen  abgpesetst  wurde. 
Es  ist  bekftiiut,  dass  die  Tuberkelsucht  der  Luogeo  gar 
häuüg  wahrend  der  Schwangerschaft  keine  weitern  Fort- 
•cbritte  macht^  sogar  sich  surückzubildeu  schciuti  um  uach 
dar  NiaderkiHill  ani  ao  atftikar  wiadar  harvorzubrechaB 
ODd  das  LaiMO  «n  ao  laaehar  au  saiatdiaii.  (ß*  Catmtum 
a.  a.  O.  S.  216  f.  30  und  S.  918  f.  37.) 

Mit  der  Kur  der  Tttberkelaoeht  aieht  es  deraait  Dodi 
schlimm  aus.  Ist  die  Scroplielsucht  schon  schwierig  und 
nur  durch  allmahli^c  Umänderung  der  ganzen  Ernährung 
2u  heilen^  so  ist  dies  begreiflich  m  noch  viel  höherm 
Grade  mit  der  Kur  der  Tochter  diaaar  Sucht  der  Fail,  ia 
walehar  dar  Krankheitaatoff  aiatairl  iat  Diasar  aralairta 
Knnkhaitsslo^  dia  TuberkalniataRa^  wiid  inssaisisdiwia- 
rig  raaorbiit,  imi  ao  weniger,  je  wanigar  gafiaareieh  die 
Organe  sind,  in  welche  die  Materie  abgelagert  worden, 
wie  das  Peritonaeum  in  unserm  Falle.  Das  Jod  verdient 
den  Ruf  nicht,  den  es  gegen  die  Scrophelsucht  und  selbst 
gegen  die  Tukerkelsucht  geniesst.  Der  Lebartbran  wirkl 
vairtraffück  gegao  die  Serophalaucbt  sod  gag<ao  die  An- 
fibiga  dar  Tuberkelanchl,  bsno  sbar  dia  Kraakbait  oicht 
mabr  baaiegen,  aobsld  irgasd  abia  gtSaaaia  Haags  vsa 
Tabeilielstoff  abgelagert  ist.  Der  Salmiak  ist  das  auage- 
zcichueläle  Mittel  gegen  LuDgcntuberkeln,  so  lange  das 
Stadium  der  Colliquation  noch  nicht  begonnen  hat,  nur 
verbietet  hier  oft  antsundliche  und  fieberhafte  Biutaufre- 
gang  seine  ADwendsng.  UabaisU  iat  dia  Tuberkuioae  anl 
geringaiar  drtlidiar  and  sllgamaisar  Blolssfrcgiiiqf  (fioU 
Busdoog  sdet  Staaa  und  Ilabär)  Taibsiidss  ala  in  daa 
Longen,  und  eS  stfinde  idso  ▼so  diesär  Seite  seiner  An- 
wendung kein  Ilinderniss  im  Wege.  Ich  empfehle  äeino 
Anwendung  in  grossen  Dosen  gegen  Tuberkulose  über- 
haupt, und  werde  selbst  keine  Gelegenheit  versaumeiii 
seiue  Witkaaaikait  gagäa  diese  bis  jetzt  fast  unheilbare 
Susbt  SM  eiprobaii.  Ich  avlsuba  siir  Uar  wiadarholt  nSi- 
BaB  in  dar  VerssouBlaog  so  BrlangsA  gasMehten  Vdi^ 
saUsg,  dsB  SsWsk  sb  ChioBdsa  «ad  KiaaksB  ns«  aa 
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prüfen 7  in  ErtaaeniDg  zu  bringen.  Ueber  die  Wirkung 
dieses  Saisee  auf  Gesunde  habe  ich  einige  VeoHiche  aa 
Mir  aeUbel  aiigesteili  su  einer  Zeit|  da  ich  eine  gane  üa« 
bedetttead  vermehrte  Ahaendeniog  der  Schleimhant  der 
Nase,  hier  nod  da  mit  Nieseo,  aosgeoonmea^  mich  gaas 
wohl  heftad.  Ich  wich  ven  meiner  gewöhnlichen  Lebens- 
weise uicliL  ab  ,  trank  Morgeus  und  NachmiUags  Milch- 
kaflec,  Abends  zwei  Schoppen  Bier,  keinen  Wein.  Unter 
diesen  Verhältnissen  nahm  ich  am  17.,  18.  und  19.  Marz 
Vormittags  eine  Slande  nach  dem  Frühstuck  je  1  Graa 
Salmjak^  ohne  dass  sich  mein  Befinden  darnach  io  irgend 
einer  Weise  geändert  bitte.  Am  22etea  nahm  ich  anf 
gleiche  Weise  5  Gran  ohne  allen  Erfolg.  Am  Slsten 
nahm  ich  am  dieselbe  Zeit  |  Scrupel  (in  Oblate),  ohue 
etwas  iiaclizunchmcn.  Haid  dumach  bekam  ich  einige 
Male  Autstosseu,  öfteres  Niesen,  einige  Nüchternheit  und 
Graben  im  Magen,  leichte  Uebclkeit,  Stuhl  und  Urin  ver- 
änderten sich  nicht,  ich  hatte  den  Tag  über  Appetit  wie 
senst  nsd  hefhnd  mich  heute  wie  gestern,  wo  ich  keinen 
Bahniak  genoaraien  hatte,  d.  h.  gann  wohl.  Am  26sten 
nahm  ich  dieselbe  Dosis  uro  dieselbe  Zeit.  Gleich  dar- 
nach einige  Male  Aufstossen,  nach  einer  Stunde  leichte 
Anwandlung  von  Uebclkeit,  Gefüll!  von  Klemmen  in  der 
Obeibauchgegeod^  gegen  Abead  leichtes  Brennen  dos 
Unas^  der  übngeas  gelb,  klar,  saner  ist,  öilcrcs  Niesen 
and  ebiges  B'liessen  der  Nase.  Am  38sten  8  Uhr  Mctm 
gens  15  Gran,  \  Stunde  daraach  einiger  Schweiss,  sonst 
keine  VeriUiderung  des  Beflndeas,  Stahl  uad  Urin  wie 
sonst.  Am  298tcu  Morgens  etwas  festere  Oeffnung;  um 
II  Uhr  DJ,  unmittelbar  darnach  kein  Uebelbeündcri  irgend 
einer  Art,  später  Urin  ganz  leicht  brennend,  Nachmittags 
eine  feste  Oeffnung,  verstopfte  Nase,  etwas  eingenomme- 
ner Kopf.  Am  dlsten  Vormittags  iß,  bald  daraach  einige 
onhedeutende^  schnell  Torubergehende  Uehelkeit^  einiger 
Drang  mm  UrmiieB,  Urin  klar,  saner,  Stuhl  Nschmittags 
fest,  Appetit  gut.  Am  2.  April  5ß  aachtera,  einiges  Auf- 
stosson,  Vormittags  ein  ungenügender  Stuhl,  Mittags  ein 
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halbfcstcr.  Am  3tcn  Vorroi Itags  nach  einem  Bissen  Brod 
und  einem  Schluck  Wein  35  Gran,  olme  irgend  eine  Ver- 
änderung; des  Befindens  darnach,  Mittags  uogeoügeuder 
Stuhl  'j  Abends  eine  gleiche  Dosis^  darnach  einiges  UebeW 
sein^  AafetosBeiii  stechende  SchmenEen  m  den  äussern 
Theilen  in  der  Magengrube  und  von  dieser  Ausstimhlend 
gegen  die  Brust  herauf,  besonders  nach  der  rechten  Seite, 
aussetzend  und  wiedci kehrend^  etwa  eine  Stunde  lang. 
Am  4  len  Vormittags  nahm  ich  9ij  und  darnach  einen  Bis- 
sen Brod.  Bald  eine  Spur  von  Uebelkeit,  uach  ciuet  hal- 
ben Stunde  siechende  Schmerzen  im  Magen  und  gegen 
die  Brust  herauf|  Schneiden  in  den  Oedirnen,  einige  Winde, 
laehrmaliges  Nieseni  Ansaminlung  wftssrigen  Speichels  im 
Munde,  GefShl  von  Schwäche.  Bine  Stande  darnach 
Mittagessen  mit  Appetit,  einiges  Brennen  beim  L  rin^  sonst 
keine  Veränderung  dieses  Secretums,  Stuhl  gut.  Am  6ten 
Vormittags  ^ß,  vorlicr  ein  Bissen  Brod  mit  einem  Schluck 
AVeln,  darnach  Nichts  als  dreimaliges  Niesen.  Eine  Stunde 
spater  Mittagessen  mit  Appetit »  nach  demselben  einiger 
Schmers  In  der  Nabelgegend,  ungenügender  Stahl.  Nach- 
mittags 3  Uhr  euie  sweite  gleiche  Dosis,  darnach  einmal 
Niesen.  Um  4  Uhr  ein  Bissen  Brod  mit  einem  Schluck 
Wein.  Um  5  Uhr  neue  gleiche  Dosis.  Bald  darnach 
Niesen,  Schmerzeen  im  Grunde  des  Magens.  Am  7ten 
Vormittags  darnach  ein  Bissen  Brod  mit  etwas  Wein. 
Keine  Verändemog  des  Befindena.  Nncfamittags  2  Uhr 
etwas  Sodbrennen)  um  2}  Uhr  wieder  $0,  darnach  ver- 
mehrtes Sodbrennen,  einige  Schmersen  im  Msgeo«  BUie 
Stunde  darnach  Milcbkafüra.  Rehie  weitere  Veränderung 
des  Befindens.  Diese  Versuche  hatten  keinerlei  Art  von 
Folgen  für  meine  Gesundheit.  Icli  habe  im  Ganzen  ge- 
nommen innerhalb  22  Tagen  6  Drachmen,  l  Scropel,  3 
Grau.  Als  ResulUt  des  Vemucbs  dfirfte  sich  Folgendes 
herausstellen: 

1)  Kleuie  Gaben  veränderten  das  Befinden  gar  nicht, 
eist  die  Gabe  von  10  Gran  hatte  einige  Aendenisg  des 
Befindens  zur  Folge. 
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2)  Biase  TwMeniBg  bimii  ¥M  dar  Gab«  ▼«n  10 
Gm  bis  Sit  dar  von  80  in  Folgende«:   Bald  naeb  de« 

Eiuiicbmen  Aufstossen,  Spur  vou  Uebelkeit,  Niesen,  spä- 
ter einiges  Brennen  beim  Urin,  etwas  weniger  regelmässi- 
ger^ trägerer  Stuhl^  bei  den  letzten  Gaben  Sodbrennen. 

3)  Bei  deo  Gaben  vou  35  Gran  und  r^ij  ausser  den 
genaanteii  Sympiemen  bald  nach  dem  Eiimehmea  «ad 
gegen  eiae  Stande  lang  remitlirande  atachanda  Bchaetneii 
in  Hagen  and  van  demaelben  gegen,  die  Brual,  beaaodava 
nach  der  reeblen  Seite  hin^  anastrablend.  Gaf&hl  van 
Schwäche,  Absoiuleruug  wässrigcn  Speichels. 

4)  Die  BcsthalTenheit  des  Urins  veränderte  sich  nicht, 
derselbe  blieb  Ibrtwäbrend  gelb,  klar,  rötüete  Lacmus. 

5}  Der  Appetit  blieb  stets  ganz  gut,  unverändert. 

6)  £in  Blasen  Brod  (meiat  mit  einem  Sebluck  Wein) 
vor  ader  nach  dem  fiinnabmeo  vemnnderta  oder  variun- 
derie  gana  die  erfcennba»  n&cbate  Wirkung  dea  Salmiaba 

uul  den  Maji;eii. 

Der  Salmiak  hat  also  liieinach  Beziehung  zu  den 
Schleimhäuten  des  Magens»  der  Nase,  der  llarublascy  vcr- 
actnt  dieselben  in  einen  gereiztea  Zuataad  ond  veranlaaai 
eine  vermehrte  Secretion  deraelbett)  wenigatena  beatimml 
der  Magen-  und  der  Naaenacbleimhaat.  In  Riankbei* 
len  habe  ich  den  Salmiak  in  der  leisten  Zelt  bftnflg  altein 
angeweiuki  bei  hegiunciiden  Catarrhcn  mit  heftigem  Hu- 
sten, Druck  auf  der  Brust,  ohne  Absonderung,  ohne  oder 
mit  geringer  Ficberaufiegung,  beinahe  immer  mit  dem  Er- 
folg, dass  der  Husten  sich  minderte,  der  Druck  auf  der 
Brust  aufhörte,  einige  Abaondernag  einfrat|  und  in  weni- 
gen Tagen  Geneanng  folgte,  ku.is  der  gaasa  Krankbeita-* 
procesa  bedeutend  abgekürst  wurde.  Ich  gab  den  Sal- 
miak zu  3ij  in  24  Stunden  mit  destillirteui  Wasser  und 
Eibischsaft.  Ich  werde  fortan  jede  Gele§:enheit  benutzen, 
den  Salmiak  rein  anzuwenden  und  später  nähere  Mitthei- 
lung über  die  Resultate  geben*  Wer  Versuche  machen 
und  reine  Erfolge  haben  will,  wende  nur  das  Mittel  rein 
und  nkht  sni^eich  mit  andern  madinamantiaen  Dnigao  an. 
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'  '  VMÜtgMde  AUiiDtog  habe  kh  vor  Uuigerar  fM 
in  einer  conegfaliseiM  VenHumDlang  vorgetra^eo«  Nwh 

g<:eudigtcm  Vortrag  thcilleu  meine  Herrn  CoUegeii  Dr. 
Schleich  und  Oberamtswundarzt  HiUzel  aus  Balingen  drei 
gans  äboUcbe  Falle  von  tuberkelartigen  Aft^erorgauisatio« 
Mm  vMi  6y  21  wad  50  Pfunden  mit ^  welche  auf  gleiche 
Ali  wie  in  »eloeiii  Falle  ia  des  P$rämmmi  der  iinkea 
BanehMlile  eiiigelagert  waren.  le  dieaeii  diel  F&Uen  lUilte 
die  linke  Kiere  gaas.  Sie  iiDteiiaclieideB  sieh  tob  neiiieM 
Falle  dadurch,  dass  die  Ablagcruug  der  kaseartigeu  Masse 
sich  bei  ihnen  auf  die  BauciiUaut  bescbrankte« 


ülittheiluugeu  uiiä  der  Praxis. 

Vom 

Amtapbysicus  Dr.  HoJ)jii<mn  iu  üaüeustedt. 


L   Geburtab ülf liches. 
1.  MageBweben* 

■ 

Es  werden  die  Wirkungen  der  regelwidrigen  Zusain- 
mcnzichuugen  des  UteruSj  sowie  überhaupt  Anomalieen  in 
Betreff  krankhafter  Muakularth&tigkeit  in  demselben  wäh- 
rend der  Geburt  von  einem  jeden  Geburtabelfer  täglich 
'  beobachtet }  jedoch  muaa  es  ala  eine  ongeivffhnllcbei  ja 
»ehr  seltene  Erscheinting  betrachtet  werden,  wenn  der^ 
gleichen  Anomalieen  auf  andere  und  solche  Theile  über- 
gehen, welche  eigentlich  mit  dem  Geburtsgeschäfl  gar 
nichts  zu  schaffen  haben.  Eine  solche  Uebertraguiig  hat 
uufehlbar  in  folgendem^  von  mir  beobachteten  Falle  auf 
das  Solarsystem  8taU  gefunden^  und  ich  möchte,  iVenn 


Ich  bemerke  für  den  Herrn  Verfuitscr  uud  die  betreffende 
med!«.  CletellMball,  sowoU  in  ttesicliung  auf  diese«  wi«  auf  eine 
BicbvteB«  folgvad«  Abbaiidlflug,  dfli«  beide  enl  im  BIlfK  1844  in 
meiae  Hände  ftlaugt  «Ind.  C, 
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icmiiuologiscb  verrahreo  werden  sollte,  das  Leideu  mil 
dem  Namen  y^Magenweben"  bezeichnen. 

Eine  zum  aweitenmale  Schwangere^  31  Jahre  alt, 
von  kleiner,  aber  kriftig-gesunder  Körperooostilutieiiy  tr- 
m  m  Wim«  M  gtWmiM  Kille  «uf  aabakannte  Verao« 
hamg  mam^  aine  Mbe  flUande  «■haHantoi  lieMga« 
iVaal,  auf  wddM*  aieh  Mmnmm  im  Untaiiaiba  ein-* 
atellteD,  welehe  die  beiboigeiufeaa  Wabamie  nieht  t&t 
wahre  Wehen  erkannte  und  nur  Ruhe  und  Klystiero  von 
Cliamillenthee  anordnete.  Abends  gegen  7  Uhr  sprangen 
4m  Wassel  bei  beftigera  Würgen  und  Erbrechen,  weiches 
Meh  einer  kurzda^sfiin  Wehe,  bei  welcher  aber  eise 
KnMÜmag  des  Mdttannmte  8UUt  haUei  eintrat.  Die 
KMeende  wwie  sehr  iogatliah  imd  manibagf  die  Mher 
enpfeadenea  Scbmerzen  iqi  Unterieibe,  welebe  einig»  Zeit 
nacligelasäen  hatten,  stelllen  sich  von  Neuem  und  anhal- 
tender ein  und  wechselten  dann  luiL  heiligem  tirbrechen 
ab.  Nachts  12  Uhr  ward  ich  gerufen  uj)d  fand  den  Mut- 
termund eni«!  Zoll  weit  gedSnet,  die  Wasser  gftnsriieh 
abgefloaaeai  des  KefC  dea  Kindes  voiliegeiid,  die  Kreta« 
sende  in  besttadiger  Unrahe  nnd  'Anger  fai  der  Stnbe 
noiheilatrfbnd.  Sebald  eine  Webe  aning,  war  sie  auch 
schnell  vorüber,  und  kaum  war  dies  geschehen,  so  stellte 
sich  auch  heftiges  Würgen  und  Krbrechen  ein.  Dieser 
Wechsel  wiedeiholle  sich  alle  halbe  Stunden.  Das  Er-  * 
brechen  neigle  sieb  fevi^bnlich  in  drei  verschiedenen  Ab- 
sitnen,  in  welchen  atieh  canvaisiTiacbe  ZnaaMnisnniebog- 
gen  in  den  ebem  und  nntem  Extrcmiüten  wabmnehmes 
waren.  Ver  dem  jedcemaiigen  Bihreehen  gab  die  Kreis- 

Süudc  ciiieu  durchdringenden  kicischcndeii  Ton  von  sich 
und  versicherte,  dass  sie  beim  Erbrechen  die  Empfindung: 
habe,  als  wenn  das  Kind  in  dea  Magen  stiege  und  sie 
es  heraoabeechen  aoUte. 

IKese  «nstMMf  seltene  Art  van  IMrecfaen  bei  Kreia^ 
senden  habe  tah  ftdber  sehen  efaimal  na  heebachlen  Ge- 
legenheit gehabt,  und  lieferl  mir  euien  Beweis,  dass  das 
Kapiicl  von  dea  Wuhcu  in  dci  Nalui  ungleich  weiter  sich 
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aoidaliiit^  als  es  bei  einem  ebeiMcMicheD  Anblick  imil 
nach  den  Lehrbfiehem  «ielieinl.  Meiner  Ansicht  nnch  nag 

ditö  Erbrechen  in  einer  zur  Zell  der  Geburt  im  Magen 
vor  der  Expulsi\  krnfL  des  Uterus  vorherrschend  geworde- 
uen  Contractiou^  welche  eine  aiitipertstaliiscbo  Bcvveg^ung 
bervorrief,  beruhen  und  scheint  mit  der  ficdsnipsie  der  Ge- 
birenden  in  nsiier  Verwandtsdiaft  «i  sieben«  Diese  Mei« 
Wang  gründet  sich  nicht  dscnnf^  debs  ich  in  den  ven  nir 
beobaelileien  Fillen  dieser  Art  eonirnlstviscbe  Bewegon*!' 
gcii  bemerkt  habe,  sondern  vielmehr^  weil  ich  gleichartige 
Ursachen  bei  kräfligcr  Constitution^  unersättlichem  Appe- 
tit, zusoheuds  scbuelicr  Ausdehnung  aller  Theile,  Ueber* 
uälirung  vorangehen  sah,  besonders  aber,  weii  ich  eine 
Scclssnpsie  beebsobtete^  die  nscb  einem  beflagen  Brbiechen' 
sieb  eotwickeit  bette  und  ihre  fionvolsiviseben  Aosbifidm 
ner  stets  snf  kanm  anfangende  and  sogleidl  wieder  ver- 
schwindende Wehen  eintreten  liess,  auch  bei  einer  Neu«- 
cutbandcncn  mir  eine  Ecclampsie  vorgekommen  ist,  die 
nach  pluulichem  Aufhören  von  Wehen,  die  zwei  Stun- 
den lang  angehalicu  hatten,  entstanden  war. 

Uiemacb  kenn  ich  die  Kecismpsie  sairehJ^  als  euch 
dss  beft^  Erbreeben  der  Kteissendea  nnr  als  &lsebe* 
Weben  ansehen^  m  sefbni  denn  Bcigriff  jede,  snstntt 
waluer  Wehen  eintretende  perverse  Coostriction  der  be- 
*  lebten  Faser  in  sich  fasst. 

Die  Kreissendc  erhielt  alle  Viertelstunden  6  Tropfen 
Üpiumtiactur.  Jede  Beruhnuig  des  MulLermundee  wurde 
vermieden. 

Nneb  der  diütan  Doeis  woide  das  Brbfecheo  seltner^ 
die  eenvulsiviseben  Bewegungen  blieben  sms  und  die  Frsn 
wurde  nib^.   Aber  erst  nach  der  sechsten  Gebe  stell- 

teu  sich  wahre  W'clica  ohne  Erbrechen  cai,  die  immer 
kräftiger  wurden  und  xAIorgens  gegen  Uhr"  einen  todten, 
12  Pfund  schweren  Knaben  ausstiesseu.  Die  Placmta 
folgte  bald  iMcb  und  die  ITnui  veriiess  dss  Wochenbett 
ftesond« 
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2.   Zwei  SteisslageD  bei  einem  Kwilliiigspaare. 

Bei  eiuer  sehr  knUligeii  und  goatuuieB,  sum  ziveUeA 
Mala  achwaDgern  Frau,  31  Jahre  alt,  sprang  «oUr  einem 
haltten  Hnalen  AiModa  um  8  Ubr  die  Blaae.  Die  Heb- 
amme AUte  keinen  Kllideallieil  voriiegend.  Wehen  Mit- 
ten ganzUeh  nnd  ateHten  aidi  eral  am  amiem  Morgen 
sehr  sparsam  eio,  nachdem  anhaltend  Wehen  bcröidcrnde 
Arzneien  gegeben  \voideii  waren.  Endlich  biachtea  sie 
den  Steiss  auf  die  obere  Apertur  herab,  der  aber  bei  im- 
mer kräftiger  werdenden  Wehen  bis  Mittag  nicht  weiter 
vnnnckte.  Naebnüttaga  ÜMid  ieh  den  Leib  der  Kreiaaen- 
den  aebr  bocb|  bimty  bari;  die  Wehen  waren  aebr  apar«> 
aam;  der  Sieiaa  des  Kfaidea  verliegend,  der  Rtehen  nach 
der  rechleii,  die  Füsse  nach  dci  linken  Muttciseitc  o^e- 
Stellt,  die  untern  Extremitäten  an  den  Leib  des  Kindes 
sehr  augepresst,  von  der  Gebärmutter  fest  umschlossen; 
die  obere  Apertur  dea  Beckena  vom  abaocm  eimageaden 
Scbaambogen  yenngt. 

Die  Ftoe  worden  mit  groaaen  Scbwierigkettett  .het^ 
abgesogen  und  dann  die  Bntbmdnng  wie  bei  einer  vell« 
kommcnen  Wendung  fortgcselzt,  ^vobci  die  Durchführung 
des  Kopfes  durch  die  obere  BeckenöfTimug  erst  nach  iialb- 
atundlicber  grosser  Anstrengung  gelang.  Ein  starkes, 
aber  todtes  Kind  wurde  um  3  Uhr  zur  Weit  gebraelit| 
bei  dem  alle  BelebungamiUei  ftocbtlea  Wieban. 

Bei  der  bald  nachher  voigenommenen  inaaem  Unter- 
Budiling  der  Frau  lieaa  akh  noch  ehi  sweitea  Rmd  deut- 
lich erkennen^  die  Blase  stellte  sich  schnell  und  in  runder 
Forro^  daher  wurde  ein  Geburt  in  der  Hoffnung,  dasssich 
das  zweite  Kind  mit  dem  Kopfe  stellen  würde,  vorerst 
der  Natur  übeilaaseo.  Da  aber  beiiuiAigeny  anhaltenden 
Wehen  die  Blaae  nicht  apcangi  an  wurde  aie  um  6  Uhr, 
naehdem  die  Kreiaaende  «ab  eifaolt  hatte>  geaprengt  und 
nun  der  Zwillfaig  gleichliills  mit  dem  Staiaae  vorliegend 
gefunden,  doeh  so,  dass  sein  Röcken  nach  der  linken-, 
die  Füsse  uacli  der  rechten  Mulieiseite  gerichtet  waren. 
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Di«  BotbindoDg  vmide  wie  baim  emten  Kinde  veniebtel 
und  dednrth  rnn  halb  7  Uhr  ein  lebenesehwecher  Knabe 

zur  Well  gebracht^  der  nach  den  gewöhnlichen,  längere 
Zeit  angewandten  Belebungsversuchen  sicli  ganz  erholte. 

Die  aus  einem  sehr  groaaeo  fleiaclijgcn  Kucbea  be* 
ateheode  tnd  mit  aehr  langen,  diekea  Nabalatfingen  ver- 
iehena  Ptowriki  felgle  aegleiciK  MoCter  ond  Kind  anMl 
geannd« 


3«  Trennnng  dea  Kindakopfea  vem  Rumpfe* 

Bioea  Tages  wurde  ich  durch  einen  CoUegen  aufge* 
fordert^  ilim  bei  eiaec  Kreisaendea  betaoatehcBy  weil  aaine 
Kiifte  enchapft  waien.  Im  Hanae  deraelben  aafetangt, 
fand  ich  bei  der  Uateranehmig  die  Lage  der  Baabe  m 
folgender  Art 

Nach  einigen  kräftigen  Wehen  war  Morgena  7  Uhr 
die  Blase  gesprungen,  das  Wasser  abgeflossen;  gleich 
nachher  drangen  beide  Füsse  hervor  und  die  gegenwär* 
tige^  recht  tüchtige  Hebamme  aucbte  ao  vorsichtig  als 
aebnell  daa  Kind  ma  eniwialiehi.  Wihwod  aie  damit  ba- 
addUMgt  war,  Hat  eiM  aebr  Mfljge  Wehe  and  wihrend 
dieaer  ein  heftiger  SduMis  in  der  Beekenhöble  und  e« 
Gefühl  ein,  9>als  ob  alle  Theile  herausgerisseu  wurden.** 
Hiermit  stockte  das  ganze  Geburtsgeschäf^,  auch  Wehen 
traten  nur  noch  io  der  nächsten  Viertelstunde  ein^  wurden 
dann  schwächer  und  horten  gauB  auf.  Der  eifabrene  Ge- 
bortsbeller,  welcher  Mittaga  genileD  worden  war,  halte 
aich  Teigebikh  henmht,  die  Gebnil  na  becodigaa.  Nach- 
mittags  gegen  3  Uhr  ward  ich  gerufen.  Der  Rumpf  dea 
Kindea  war  vollständig  entbunden,  kalt,  seine  Farbe 
achwarzblaUy  Palsation  nirgends  zu  fShlen,  au  dem  schon 
vor  Stunden  erfolgten  Tode  also  nicht  zu  zweifeln.  Mit 
Leichtiglteit  war  die  Lage  dea  Kopfes  zu  erkennen,  ne- 
ben demaelbett  aber  noch  ein  aweitor  Kopf  su  l&hlen^ 
wildier  rieh  an  den  Hab  des  mm  Theü  entbundeneoa»- 
ntammle  and  mtf  diam  Wciaeao  Ihal  eingelcell  war»  daan 
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au  eine  Bewegung  eben  so  wenig  gedacht  werden  konnte, 
wie  an  eine  Entbindung  ohne  Kuostbulfe.  Die  Kräfte  der 
Mutter  wareu  durch  die  lange  Geburtsarbeit  gesunken, 
weshalb  belebende  Arzneien  zuvörderst  gereicht  wurden. 
EuisümiDig  lautete  dann  das  Uitheil  dabin,  daas  eine 
Opention  Torgenonimen  wnden  mSsaei  die  swar  den 
Schein  des  Barbarismiis  halte,  doch  leider  nnerlisslieh* 
war,  weil  wir  die  Uebeneeugung  gewonnen  hatten,  dass 
nur  auf  diese  Weise  der  eine,  wahrscheinlich  noch  lebende 
Zwilling  gereitet  werden  könnte. 

Ks  wurde  der  Rumpf  des  partiell  entbundenen  Kin- 
des vom  Kopfe  getrennt  und  dieser  nun  ohne  Sehwierig- 
U«t  wirttckgeseheben.  Mitlelal  der  jSsa^e  wnids^  da  Mh 
Verlauf  einiger  Zeil  iwfeichtsl  der  MkftigsteD  Hsdics* 
menie  Wehen  niehl  eintraten,  das  sweite  Kind  leiieBd 
herauäbefördert,  was  schnell  gescheiieu  war.  Kaum  war 
dies  aber  vollendet,  so  ^teilte  sich  eine  sehr  profuse  Hä- 
morrhagie  ein,  die  dem  Leben  der  Mutter  um  so  geiahr- 
drohender  werden  koiMite>  als  eine  vollkommene  Zusam* 
nenaslehni^  des  Cdemt  wegen  des  aoruidigebliebettM  Kinds« 
hepfes  nicht  ndglteh  war»  Nach  vielen  veigehliehen  Be» 
vrahungen  ward  sie  jedoch  dwchBinspritsnngen  von  rel* 
ucm  Branntwein  gestillt.  Das  nächste  Aijo^enmerk  mussle 
jetzt  auf  Ilerausschairung  des  Kopfes  ^erteiltet  werden, 
um  die  Gelegenheitsursache  zum  Blutlluss  aus  dem  Wege 
SO  räumen.  Beide  Gehiirtshelfer,  freilich  schon  durch  eine 
nehrsiuadige  geistige  nnd  körperliche  Anstrengung  cnnnl» 
tety  bemühten  sieh  lange  veigehens,  indem  das  Ziel  dnreh 
die  Lage  des  Kopfes  stets  verricht  worde;  es  gelang  mir 
endlich  ihn  dadurch  zu  fesseln  und  weiter  zu  bewegen, 
dass  ich  die  Haare  fassto  und  auf  diese  Weise  ihn  so 
weit  wendete  oder  drehte,  dass  ich  einen  Finger  in  den 
Mund  einbrachte.  Als  dies  einmal  erreichi  war,  ging  das 
Uebrige  sehr  leicht«  Die  Nachgeburt  mit  swei  Strängen 
folgte  sehr  bald,  ^  Mutter  und  Kind  waren  ond  blieben 
gesund.  (Fortsetm^g  folgt.) 
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Lelu b \i ( h  der  Arzneimittellehre  vou  C.  O.  MUschcrlich^ 
Frolcssor  au  der  Köu.  Fr.  Wilh.  Universität  und  an  der 
K.  med.  clur«  Militair-Akadcmie  und  pr.  Arzte  in  Berlio. 
Zweiter  Band.  Erste  Abtheiiung.  MitdicammUa  ex^ 
mUmUa.  Berlin,  1843.   418  S.  8. 

(Langsam,  aber  gediegen,  schreitet  ilies  treffliche 
Werk  seiner  Beendigung  entgegen.  In  diesem  Baude 
haiid^  dm  Vf.  die  aufregenden  Mittel  ab,  die  er  in  fünf 
Onbwgen  Mlhülti  je  aaebdeai  aie  die  Veidauuiif 
0iton  ote  •datringirea  und  sugleieli  av&egeoy  oder  da« 
ganze  Nerven83rateiii  bethitigen  und  mehr  als  alle  andern 
bloss  exciltreudcn  Mitte!  die  Verdauung  befördern  (z.  B. 
Hyssopi  —  Flores  Tiliae  —  Flor.  Samhuci:  verdauungsbe- 
fdrdernd?),  oder  vor  allen  andern  exeiUrendea  Mitteln  die 
86-  nnd  Eieretionen  befördentt  oder  vor  allen  Ähnlichen 
Mitteln  die  ThitigkoÜ  des  Gehirns  und  Raeksoniarken 
steigern*  Die  Aafto  Orimiag  begreift  nur  allein  die  irsckno 
Winae.  IJeberaR  ist,  wie  ans  der  Anlage  des  gansen 
Werkes  schon  bekaaul  ibt,  vorzugsweise  auf  die  physio- 
logische Wirkung  (und  auf  die  rlicmische  Natur)  der 
Arzneimittel  strengster  Bezug  genommen,  und  dies  eben 
sichert  dem  Bache  seiaen  bleibenden  Werth  und  eigen- 
fthumlichen  Chaiabter.  Aueh  dieser  Band  enthftlt  viele 
eigene  Untersaehungen  des  VA*  Wir  verweisen  s.  B. 
nor  auf  die  sehr  gelmigenen  nnd  lefairsieben  AbhaiAa»» 
gen  über  Alcohol  uud  Aelher.) 


Gedruckt  b«i  J.  l'etsch. 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HE  ILKÜIV  D  E. 

iIrraiisirrixM' :    Dr.  Cf/spcr, 

Die«c  Woche nschrifi  ersebeint  jedeuii«!  am  Sonnabende  iu  Lie- 
ferungen von  I,  bisweilM  \[  Bogen.  Der  Preis  de«  JahrganiM, 
mit  den  nSlIu'gcn  Recistcrn  ist  auf  3]  Tlilr.  bcfttimmt,  woflir 
fiAmmflirlio  BudilMBWHi^a  uud  P^^tSmtei  M  mm  Uitwk  im 
Stande  sind. 

A,  Hir§ehmold, 

^  \%     BerHn,  dm  9^  Jfirs  |844. 

DarebscbneidHag  des  Facialis  bei  Kxcifcion  einer  Ualggescliwulat» 
Vmm  Prof.  Orv  Bvrow.  —  Bericht  über  ei«e  Rnbrepidemie. 
Vom  Dr.  Cauotia.  —  Mittbcilungen  aus  der  Prexit. 

Ten  AmtüplivR.  Dr  Ilof'fman^.  (Fortsetzung.)  CSchwnn/s;er- 
•cbaft  ohne  Kindesbewe^ an^  —  Yeracbluckic  Madci,)  —  Kri- 
tUelier  Anzeiger. 


.  Dwdisduitiduug  des  Faeialis  bei  Excision 

einer  Balggcsch willst. 

Mitgetkeili 

vom  Prof.  Dr.  Biirow  iu  KöDigsbcig. 


Da  die  Durchschneldimo;  orfosser  Hiriinervonstämroe 
an  lebenden  Menschen  im  Ganzen  selten  gemacht  wird^ 
«IdfAe  eine  Beobachtung  der  Art  nicht  ohne  Joteresse  sein» 

ir.|  35  Jabre  alt^  Tanzlehref,  bemerkte  Ter  6  Jahren 
iD  der  Gegoftd  des  m  Uoterkiefer  der  ImkeD 

Beite  eine  kleine  nuss^osae  Gesohwalar,  m  deren  sofort 
tiger  EiUit-ruuug  ich  rielh.  Patient  willigte  in  diesen 
Vorschlag  nicht ^  sondern  ging,  da  er  bald  ein  schnelles 
Wachsthum  des  Aflergebildes  wahrnahm,  von  einem  Arzte 
mm  andern,  Hess  sich  die  verschiedeosteu  Verordnungen 
lOMeiiicber  Miltel  geben;      jedeoh  ebne  nUen  firMg» 
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Vor  eiwft  «oem  Jthr«  wendete  er  sich  wieder  an  nkhi 
mit  der  Bitte,  jetEt  die  BitMir|ialieD  voisanehmen,  de  die 

Geschwulst,  die  äusserlich  iii  der  Grosse  eines  haibeo 
A|»riHs  Iier\  oi  ragte,  ilin  noüiigto  deu  Kopf  schief  zu  hai- 
iei)  und  hüiui  Schhickcn  beschwerlich  zu  werden  anfing. 
Das  Afterproduct  selbst  bestand  zum  Theil  aus  einer 
steatomatfiaen  Masse,  siun  Theil  aus  Hydatiden,  welche 
leifttere  dee  mehr  naeh  inneo  liegeodeu  Theil  auBUMehleii» 
Üfl  erstreckte  sich  oben  bis  an  den  untern  Rand  des  Fe!« 
seiibeins,  nach  innen  bis  an  die  Oueerfortsälzo  der  Hals- 
wirbel und  bis  zwischen  die  Scalenen  hiiK  nach  vorn  bis 
zum  Kande  des  Mi/lokt/o^eiu.  Als  idi  das  obere  Eude 
von  dem  Felsenbein  loslöste,  sah  ich,  dass  der  Stanm 
des  f}tMi§  «HUen  durch  die  Geachwnlal  hindurehgiufi 
und  aachdeni  ieh  mieh  ibeneugt  halle,  daaa  der  Nerr 
nicht  geschont  werden  konnte,  durdischnitt  ich  iho  mit 
einem  kräftigen  Messeizugc.  Der  dadurch  erzeugte 
Schmerz  schien  ungeheuer  zu  sein,  der  Kranke  schleu- 
derte die  drei  Asaiatenteii,  die  um  ihn  beschäftigt  waren^ 
YOD  sieh,  sprang  vom  Stuhle  auf^  und  indem  er  mit  wild' 
ausseheodeii  Augen  und  vorgeslreekIeD  HlndeD  ehie  selU 
lang  wie  besinmingsloe  atehea  hfieh,  gewihrte  er  einen 
Anblick^  der  noch  ci schreckender  durch  die  augenblicklich 
eingetretene  halbseitige  Lähmung  und  die  dadurch  be- 
dingte Vcrzenung  des  Gesiclits  wurde.  Der  Mund  war 
gaoK  nach  der  andern  Seite  hinübergesogen,  der  Winkel 
hing  auf  der  Operalioiiaaeite  schlaff  herouler,  die  Wange 
lag  hohl  und  abgeplaltet.  Das  Auge  der  Seile  nchiea 
etwas  kleiner.  Nachdem  die  Bxstirpation  vollende!  war^, 
konnte  man  nul  Uestimmtheit  sehen,  dass  von  dem  Fa- 
ciV?//.^  ein  Stuck  von  wenigstens  f  Zoll  Länge  excidirt  sei, 
und  es  schien  wahrscheinlicb,  dass  die  Uauptvertheiluog 
mnerfaaih  den  weggenommenen  Theila  gelegen  habe» 

Merkwuidig  iai  der  JErfolg  dieaer  Diiichachnai4a^g 
gewesen.  Sehen  am  Abende  deaaelben  Tages  enchieD 
die  Verzerrung  des  Gesichts  bedeutend  geringer  und  hob 

mh  m  Laufe  «lec  nächsten  14  Tage  so  aehfj  daaa  ai^ 
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«i  tf«Mr  SWt  nar  bei  eioiger  AufaeifcuaAril  triEMni 

wmtdem  kiMote,  mlNdd  der  Kmniw  sieht  «praeb;  noch 

jetzt  aller  _fifeschicht  es,  dass  beim  Spiccljcii  der  Mund- 
winkel sieb  i)ai:li  der  gt:suiideu  Seite  ehvas  iuiiuheizieht, 
ein  Zustand,  den  Patient  durch  eine  leichte  Bewegung 
mit  der  Huid  über  die  Maadsp«lte  bin  wieder  ausgleicht. 

D*  bier  weder  an  ein  ZiUMiDiiieiibeileii  der  durcb- 
scbiHiieDeii  Kodea  nocb  tn  'eiiia  NeuenMgung  der  reee«* 
oirtea  Nerveiiperthte  so  denken  iet^  to  ÜMt  sieb  ^e  fkwi 
vollstandig"e  Wiederherstelluni!;^  der  Müskelfunct ion  wohl 
nur  daraus  efkittit^i),  ilüsm  diejenigen  Muskeln,  welche  durch 
die  notorischen  Fäden  des  Trigeminus  versorgt  werden, 
»1» '  vieifiireiid  io  die  Fapction  der  geahmten  Fadaüt^ 
Bfoekehi  getreten  nuid« 


BcrlclU  über  eioe  Rubrepidemie. 

Vem 

Dr.  Omieiiaf  Physicns  des  Landkreises  CSOn* 

Im  o^anzen  Reo^ierungs-Benirke  CdUn  berrsebte  im 
Sommer  uiitl  Herbst  IbU  tlie  Rohi,  mehr  oder  weniger 
als  Epidemie  audrcleud.  Am  meisten  über  wulhete  sie 
m  den  Dorfe  Brauweiler^  io  der  hier  behndUchcn  Arbeits- 
anstalt und  den  omliegenden  OrUchaften,  was  um  so  auf- 
fiilender,  da  die  Lage  derselben  gesund,  seit  1811  keine 
Bptdemie  und  seit  1836  gar  kein  Rtihrkranker  Yorgekom- 
men  ist.  Die  Gegend,  in  welcher  die  Ruhr  auftrat ,  ge- 
hört zu  den  cesundeslen.  Das  Dorf  Brauweiler  und  die 
Arbeitsan^stak  liegen  auf  einer  nach  Osten  zu  abilaehen- 
den  Anhöhe,  westlich  liegt  in  der  Entfernung  von  eiuer 
viertel  Meile  ein  Wald,  nordwestlieb  befinden  sieb  in  der-* 
selben  Bntfetwrag  Anhöhen ,  nach  Norden  und  Süden  ist 
die  Aussiebt  frei.  Sümpfe  und  stehende  Wasser  befin* 
den  sich  m  der .  Un^egeiiü  uicUt.    Die  2iur  Aibcitöauäialt 

12» 
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dtaettden  Oebfiude  oDtspreehwi  den  AnforderungM)  wel- 
ebe  tD  gesoode  Wohnmigwi  gemaebi  werdao  IeMim^  imd 
Bind  biiireichettd  gcriomig  fnr  die  gegenwlitig»  Züd  ihrar 
Bewohner.    Die  Seeleuzehl  des  Dorfes  Bniiiweiler  betrigt 

665,  welche  in  76  Wohnungen  verlhcilt  sind.  Gleich-« 
zeitig  oder  doch  bald,  nachdem  die  Kühr  im  Dorle  Brau- 
weiler vorgekommen,  zeigte  eich  die  Kreukheit  noch  ia 
einigen  in  der  Nihe  ven  Brauweiler  gelegenen  Deiten^ 
in  dem  \  Stunde  entfernten  Dnneweiler  (dOl  Einwohner 
in  70  Wohnungen),  in  dem  i  Stunde  entfernten  l>oife 
Kleiu-Königsdorr,  in  dem  im  Kreise  Berghoim  gelegenen, 
ebenfalls  ^  Stunde  entfernten  Dorfe  Glessen,  zuletzt  in 
dem  1  Stunde  outfernteu  Dorfe  Freciicn.  Einzelne  Er- 
krankungen wurden  aber  auch  in  andern  ^  in  derselben 
Entfernung  von  Brauweiler  gelegenen  Dörfern  Sinteni| 
Widdersdorf,  Pulheim^  so  wie  in  dem  If  Standen  entten* 
ten  Dorfe  Longerieh  beobachtet.  Im  Anlknge  des  Octobers 
war  kein  Haus  im  Dürfe  Brauweiler,  in  WLlchem  sich 
nicht  Kranke  oder  Reconvalescenten  befanden,  und  ich 
glaube  die  Zahl  der  Erkrankten  auf  IdO  aogeuommen^ 
nicht  zu  hoch  angeschlagen  zu  haben.  Ebenso  mdgen  In 
Danaweiler  130  Erkrankungen  statlgefiinden  haben.  In 
Klein-Kdnlgadoif  erkrankten  19  Penoneo.  Die  Zahl  der 
Kranken  hi  dem  Dorfe  Frechen  betrug  39.  lieber  die  Zahl 
der  Erkrankten  in  der  Arbeitsanstalt  fehlen  die  Nachwei- 
sungeii.  VVas  die  Mortalität  angeht,  so  starben  im  3ten 
Quartale  24  Personen  an  der  Huhr;  18  in  der  Arbeits- 
anatalt  und  6  in  den  Dörfern.  Im  4ten  Quartale  aUnben  41 
an  der  Ruhr:  m  der  Arbeitaanatalt  11,  in  den  DMmd 
Braoweifer  und  Danewetler  15,  in  Klein^Kdnigsdorf  5,  in 
Frechen  5,  in  Longericli  2,  in  l'ulheira  2  und  in  Dcuiz  I. 

Uebcr  die  Entstehung  der  Huhr  liess  sich  nichts  Be- 
stimmtes ermitteln;  Witterungseintiusse,  Erkältungen,  Diät- 
fehler n.  s.  \v.  werden  als  die  uäbem  Ursachen  beseichuet. 

Schon  längere  Zeit  gmg  dem  Auabmefae  der  Rohr 
eine  Diarrhoe  voiher,  welche  mit  ihr  im  genannten  Zn* 
nammenhang  stMid.  Die  Kianken,  welche  an  dieser  Diarrhoe 
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Utto»!  WM  der  sidi  die  Ruhr  gern  entwickelte,  waren  in 
der  Reget  fiebeiftei.  Die  Zaugo  war  rein  oder  nnr  leidrt 
mit  welsaeni  Schleime  belegt,  der  GeeehaHwk  war  in  der 

Regel  nicht  verändert,  Neigung  £um  Essen  war  vorhan- 
den, der  Kopf  war  frei,  der  Bauch  war  weder  hart,  noch 
aufgetrieben,  dabei  beim  Druck  nicht  ernpündlicb,  nur  bei 
tiefem  Druck  in  der  Gegend  des  Colon  descmkns  empfan« 
den  alle  Kranke  einen  mehr  oder  minder  lebhaften  ficbmem; 
erat  wenn  dieser  ginalich  verschwunden,  liesa  die  Diarrhoe 
nach.  Die  Haut  war  trocken;  die  Anfleenmgen  waren 
meist  brauiJi^ell) .  mit  Sthleim  vermischt,  welihci  in  ileu- 
selbeu  in  dcutlicli  sii  litbaicii  Streifen  wahr'jenommen  wer- 
den konnte.  Die  Dauer  der  Krankheit  war  in  der  Hegel 
nur  C»-^6  Tage^  oft  auch  länger,  jasnweilen3— 4  Wochen« 
Oft  traten  einselne  Ruhrsofalle  binsu  und  namentlich  em 
geringer  Rltttabgang.  Die  Genesung  erfolgte  unter  Ein- 
treten von  Schweiss  und  dann  Verschwinden  der  oben 
erwähnten  Schmerzen.  \ur  selten  png  die  Kiaakheit 
unter  atlmähligem  Hinzutreten  der  Huhrsymptome  in  die 
wirkliche  Ruhr  über,  meiat  erfolgte  dieser  Ucbergang 
pldinlieb  nach  Di&tfebler  oder  Erkiltung. 

Die  Bohr  selbst  trat  nMistens  unter  der  catarrhali* 
Bcben  oder  erethischen  Perm  auf,  die  entsundliche  Form 
kam  nur  in  wenigen  Phallen  bei  jungen  und  krafligcu  l*er- 
sonen  vor.  Die  typhose  Ruhr  w^urde  in  Brauweücr  und 
der  Umgegend  nicht  beobachtet.  Bei  den  meisten  Krau- 
ken neigten  aich  Symptome  einen  gaatrischen  ZuataudeSi 
en  war  derselbe  aber  immer  durch  Di&tfebler  während  der 
Ruhr  oder  wifarend  der  Diarrhoe  herbeigelnhrt  worden. 
Btechmittel  beseitigten  diese  Complicalioneu  und  das  Er- 
brochene (meist  unverdaute  Speii^en  von  bedeutender  Quan- 
tität) bekundeten  genügend  die  Krankheitsursache.  Hef- 
tige Leibscbmeiseni  besonders  nach  dem  Veriaufo  des 
Colon,  bestindiger  TeMmUi,  verbunden  mit  schleimigem» 
mit  BInt  vermincbtem  Abgänge,  waren  die  wesentlichen 
ZuflUle.  Die  Menge  des  Abgangs  war  gewihalich  nur 
gering;  das  Dräugen  zur  Entleerung  kehrte  aber  deato 
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dflerer  wieder  und  manche  K tanke  konnten  den  Nacht- 
sinbi  kaum  verlassen.  Das  Ausgeleerte  war  grüolich- 
gdber,  <ift  weiasw  Scbletm  mit  Blui  gtmMUf  oft  tuch 
MoiBes  Blot;  die  AosleenuigtB  baUeo  einen  eigenlhte« 
liehen  Geraeb.  ITieberliewegungen  fehlten  oft  ganz*;  nrn 
bei  wenigen  Kranken  war  das  Fieber  heftig  und  eben  so 
selten  anhallend:  bei  den  meisten  Kranken  niachte  das 
Fieber  bedeutende  Remissioueti ;  es  trat  zuweilen  mit  det 
Rabr  gleichzeitig  euf^  soweiien  kam  es  erst  nach  etnigen 
Tagen.  Nicht  imner  eland  das  Fieher  mit  der  Heftigkeit 
der  Ruhnuftlle  im  Verii&ltnisa  oder  stieg  gleiehmissfg 
mit  diesen.  Die  Zunge  war  oft  gar  nteht,  oft  mir  wenig 
belegt^  der  Geschmack  bei  den  meisten  kranken  gut^  bei 
manchen  fade,  bei  einigen  bitter.  Die  meisten  klagten 
Über  Trockenheit  im  Munde.  Der  Appetit  war  bei  vieles 
Krsoken  oieht  gestdrt  und  manche  bsiten  sogar  bei  be» 
deutenden  iUhnofillen  Neigung  sum  Essen.  Beftiedig^ 
ton  dieselben  diese  Neigung,  so  wwen  gastrisehe  StS« 
lOngea  und  Zunahme  der  liulirzufällc,  besonders  des  Tb- 
TiesmuSy  davon  die  Kolge.  Hrust  und  Kopl  litten  gewöhn- 
lich gar  nicht  und  nur  bei  Kranken  ^  welche  stärker  fie* 
berten,  oder  bei  welchen  gastrische  Complicstionen  vor- 
banden waren,  wurde  Kopfsebmera  bsobnsfatet.  80  lange 
die  RuhtsuCUle  danerten,  war  die  Haut  trocken  und  Hii^ 
Tbätigkeit  hob  sich  im  VerhälUüääo  zmn  Naciiiuääeu  der 
Ruhrzufalle. 

Die  Dauer  der  Krankheit  war  sehr  verschieden  und 
es  hatte  auf  dieselbe  die  Individualität  der  KrankeUi  die 
Complicstioo  und  die  Behandlung  bedeutenden  Binlhiss« 
Der  gewdhnliebe  Verlauf  der  Krankheit  bis  som  Verw 
sebwinden  der  RobmufiMie  w&hrte  8—10  Tage.  Bei  un- 
zvveckiuassigea)  Vciiialun,  namentlich  bei  Nichtbefoiguug 
der  gehörigen  DiiU  dauerte  die  Krankheit  oft  3 — 4  Wo- 
chen und  hatte  alsdann  in  der  Regel  Nachkrsnkheiten  zur 
Folge.  Die  Krankheit  befiel  Personen  von  jedem  Alter, 
Gescbleebt  und  Stande^  Bei  krinklidisn,  alten  oder  ge* 
•chwichtsn  PeiseneB  wer  dft  Vsrisnf  schKmmer.  Junge 
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«d  kmige  Pointii  ibeMiMtoi  Kmkhml,  «ü 
Mfhtiittn.   Di«  wmrif en  Kftlie^  in  welchen  die  Ruhr  die 

entzündliche  Form  }mUc,  kamen  aber  auch  bei  diesen 
Personen  vor  und  hier  war  der  Ausgai»«*  tödtlich.  Be- 
rn erJceiui  Werth  war^  itms  in  der  Anstalt  aulTaiieud  viele 
Perie— Ii  «rktMikleni  welelie  nehi  oder  minder  aohwnch- 
aMg  wtien.  Bei  dieeen  wnr  die  Knuikbett  »eist  sehr 
helüf  nnd  die  Misten  Brkisniiien  sUrben.  Hui  hehm 
Grad  von  Tenemut  deutete  immer  auf  einen  schlimmen 
Verlauf  der  Krankheit,  selbst  wenn  die  andern  Ruhrsu-* 
fkile  (Blutabgang  und  Schmerz  im  Leibe)  nur  gering  und 
des  Fieber  nur  unbedeuiend  war.  Alle  Kranken ^  welche 
ysslaibeD  sind^  Jittee  sn  sehr  heftigem  Temmu»  und  bei 
illsny  wo  dieses  Symptom  in  hohem  Omde  vorhendeii 
wer,  erfolgte  die  ReconvnleseenB  nnr  langsam  «nd  meist 
entstanden  Nachkraukheiten,  hesüiulcrs  chronische  Diar- 
rhoeen  und  Wassersuchten.  Nucli  dem  Tenrs?nus  war  die 
Ztumhme  und  der  mehr  oder  minder  anhaltende  Typus 
desFiebeis»  weiches  nach  dem  Auftreten  der  Ruhr» 
Mfilln  entstanden»  liir  die  Prefnoae  von  besondere« 
Wiehti^Mt.  Der  Übergang  der  Genesung  erfolgte  meiste 
nachdem  unter  Nachlassen  der  Ruhrzufallo  die  Haulthu« 
tigkeit  sich  wieder  eingestellt  hatte.  Sehr  oft  wurde  auch 
ein  krä tsartiger,  heltig  stinkender  Ausschlag  als  Krisis 
beobaebtet,  welcher  von  selbst,  oft  erst  nach  acht  Tagen 
TSMwbwsad  nnd  in  einigen  F&lien  von  Zeit  nu  2toit  wie* 
derfcehrte*  Der  Ted  erfolgte  in  den  meisten  Falten  untcs 
den  BrsebeinUDgen  der  Krsehopfong  der  Kräfte^  in  einigen 
Fällen  aucl)  uiilci  Zufällen,  welche  aul  eiUgcUcleucii  Brand 
der  DäiMic  scliliessen  liesscn. 

Die  Ergebnisse  der  Leichcnä(rnuugen  stimmten  inso- 
lern  öberein^  als  bei  allen  der  Site  der  krenkhafXen  Ver^ 
inderangen  in  den  dielten  Därmen  gefunden  nnd  in  kei« 
nem  FaUe,  selbst  dann  nicht ,  wenn  die  Kranken  über 
Schmersen  an  allen  Stellen  des  Unterleibes  geklagt  hat- 
ten, am  Magen,  dem  Bauchfell  uud  dem  Dünndarm  Spu- 
sm  von  bint^ftündnug  oder  ihrscAnegängegeluaden  wurden« 


—  IW  — 

Die  In  ie»  «liefcea  DInBm  fpeftfodtim  VeiinMiDfmi 

boten  Vcrschiedcnheitei»  dar,  je  iiachficm  dic  Krankheit 
längere  oder  kürzere  Zeit  sfcdaucrt  und  die  Kranken  au 
Erschöpfung  unter  Erscheinungen  des  liraadcs  oder  an 
den  Nacfakraokhciloii  gestorben  WAreu«  Auch  h«lte  ieli 
Gelegenheit,  die  Leiche  eine«  Mnanen  ma  natereucfafay  bei 
welchem  der  Tod,  während  er  in  »Issin;  hcfligen  Grade 
an  der  Ruhr  litt^  in  Folge  eines  Schlag6usses  am  sechs- 
ten Tage  der  Krankheit  erfolgte.  Das  Gehiin  und  seine 
Häute  waren  sehr  blutreich  und  unter  der  harten  Hirnhaut 
1|  Unzen  seröser  Flüssigkeit.  Oer  Bmich  war  nicht  euf-» 
getrieben.  Weder  «m  BnuchfeHe,  noch  am  Magen  mid 
dem  Dünndarm  eine  Spur  von  Rnlsmidung.  llagea  «nd 
Dönndarm  enthielten  viel  Sehleim.  OeAesinfeetiODen  wur« 
den  am  Magen  und  am  Dünndutm,  wek-iicr  hin  zu  seinem 
Uebergang  in  den  Blinddarm  ein  durcliaus  gleichmässiges 
Aussehen  hatte,  nicht  beobachtet.  Die  Schleimhaut  des 
Colon  bis  mm  Oohndeiomideiu  erachten  verdiekt  nnd  anf- 
getrieben  und  hatte  dae  Anasehen,  ala  aei  swiaehen  iht 
nnd  der  Huakelhant  Fluaaigkeit  eingetrieben  worden,  wel* 
ehe  sich  in  kleine,  mehr  oder  weniger  dicht  znsaramen- 
8leliende  Bläschen  vertheiit  hatte.  Beim  Druck  auf  diese 
Bläschen  entleerte  sich  ans  denselben  ein  gallertartiger 
Schleim.  Die  Schleimhaut  war  mit  grnnÜchgelbem  Sehleime 
bedeckt;  beim  Abatreiehen  dieaea  Sehlemiea  mit  dem 
Meaaerrficken  traten  Blutpunkte  hervor,  fm  Cofon  ifemsNd» 
und  im  Mastdärme  war  die  Schleimhaut  glcichmässig  ver- 
dicUt^  bei  welcher  durch  Abstreichen  des  ^j^chlcims  keine 
Blutpunkte  erschienen.  Die  Muskelhaut  des  Dickdarme 
war^  namentlich  die  des  Col,  transvers,  und  ascendau, 
mehr  ala  gewi^hnlich  gerdthet.  Daa  Nets  neigte  Geüaa» 
mjeclionen^  die  Leber  war  blntreich^  die  GallenblaBe  mit 
Galle  angeföllt. 

In  den  Leichen  der  uiiler  Krsclieinung  der  Erschöpfung 
der  Kiaite  Verstorbenen  war  der  Befund  gewöhnlich  fol- 
gender: die  Eingeweide  der  Brust,  so  wie  der  Magen  und 
Dünndarm  normal;  die  Schleimhaut  dee  Bhoddarma  getd« 
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thet  und  aufgeUrietieD  uod  es  fanden  sich  Ml  derselben  dM 
aton  bMcbnelMiMn  BUweben.  ZugleM  war  dia  Mike«i>- 
hiiH  aiü  gmitatlilidMi  SehleiM  b«l«ckl,  wtkkm  «iah 
beMiid«m  swMim  dm  Faltoa  dm  Ihme»  tmAmmI«  A«f 
der  Sebleimliant  des  Dickdarms  fanden  sich  zahlreiche 
Mervorraguugen^  welche  durch  starke  Infiltration  des  sab« 
mucösen  Zellgewebes  gebildet  wimlon,  und  wodurch  die 
ßfihiflimbaut  ein  kuglichns  Aussahen  erhielt.  Im  C§im 
mtomiMi  wmd  inmtnenmm  vratan  diaaa  itevarrifiiiigi« 
gianlieb^  iai  CWaaAiwadtoir  mabr  gnavatb,  nod  in  Maal*» 
darm  lothbraan.  lai  Colm  ettemitm  mtd  kmmirmm 
ren  diese  Hervorragungen  weniger  zahlreich,  als  im  det^ 
cmdens  und  Mastdarm.  Die  Schleimhaut  des  Dickdarm« 
erschien,  und  zwar  vom  CoUm  ascendens  au  suuehmandi  * 
vcidickl  und  das  submuoöaa  Zailgewebe  aufgelocliart. 

la  dao  Laiaban  dar  «alar  dan  Eraabaiaa^gan  daa 
Imita  Vaialafbaiian  »aigtea  aieh  ioi  Dididaim»  bcaaa« 
data  im  ortam  fhaila  deaaalbaa,  dia  gevrShnNehen  Br- 
scheinnngen  des  Urauiles;  zugleich  hatten  die  im  V  orher- 
gehenden beschriebenen  Protuberaiizen  eiu  mehr  brauii- 
tatbesy  und  an  einzelnen  Steilen  ein  schwank  Aussehen. 

la  daa  Laicbaa  dar  au  ahiaoiscber  Diarrbaa  ala  Naeii» 
Imikbaii  VaniariMoan  Maa  aidi  im  Bliaddaim  and  dam 
abara  Tbaila  daa  Oiloa  dia  im  Vaihargsbsaden  baadvia-» 
beneu  Bläschen,  jedoch  in  geringerer  Menge.  Die  Schleim- 
haut war  besonders  vom  Colon  descendeiis  an  verdickt  und 
vaa  grauer  Farbe.  Die  oben  beschriebenen  Uervorragna-* 
gm  fimdaa  akh  baaoada»  im  Maaldarm  var  uad  hattaa 
abi  giaaaa  Aaaaabwi.  Dar  amami  aaa  dan  arwibalaa 
Bllaebaa  aalnammana  ScbMm  aotbiall  aaah  Vamuhan 
aril  kochaadam  Wasaer  aad  mil  SalpalaraNra  aabr  vlat 
fiiweiss. 

In  Bezugs  auf  die  Behandlung^  war  es  vor  allen  Din- 
gen wichtig^  den  Uebergang  der  Diarrhoe  in  Huhr  su 
irarbäla»;  b«  aiaam  wanaaa  rabtgaa  Varbaitan  vml  dam 
Oaaoaaa  voa  waajgauy  aar  aeUeiarigan  Nabraagaauttala 
ward«  ain  aalchat  Uabargang  aoab  abaa  das  Oabraaih 
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von  Arzneimitteln  verhütet.  War  die  Diarrhoe  in  Iluhr 
übergegangen,  so  erfolgte  in  vielen  Fällen,  nachdem  eine 
etwa  vorhandene  gastrische  (Jomplication  durch  ein  Brech- 
mittel beseitigt  war»  bei  Beachtung  des  eba»  angtföhrtea 
VeiMCeiiB  die  Oeaeranf  ohae  Gebimuch  vod  AnMinÜ- 
fehl.  Nadi  den  bestehenden  Brihhnnigen  nraesCe  der 
Characler  der  Epidemie  ued  die  Rorm,  in  weleber  die 
Ruhr  im  Allgemeinen  auftrat,  zur  Anwendung  des  Opiura 
auffürdcrn.  Der  Erfolg  dieser  Anwendung  war  im  Allge- 
meinen ein  sehr  günstiger.  In  manchen,  jedoch  leichlern 
KrMkheitsflllen  wurde  durch  das  Opiani  die  genne  Kraule» 
heil  echeeU  iiod  nnf  einmal  gehehen.  In  tndem  MHea 
erfolgte  swei  nieht  ne  nchnell  die  Genemwig,  die  Heilfmi 
*  Rranfcheitssymptoroe,  der  Mimeis  kn  Leibe  und  heeen» 
ders  der  Tciie^mus  wurden  aber  sehr  gemildert.  So  lange 
die  ZuDge  nicht  rein  war,  odci  bei  aiihalleiulcm  «lul  keine 
deutlichen  Aemiasioiien  macheiuiem  Kleber  wurde  das  Opium 
nkht  vetingen;  die  gaetiieehen  ZufiUle  Inten  eHrker  her«* 
Tor  «nd  d«e  Fieber  winde  hefkiger«  Aneh  maeite  dee 
Opium,  wenn  die  Anwendnng  demglhen  peesle^  eekie  gute 
Wirkung  schnell  (in  den  ersten  24  Stunden)  äussern. 
Hatte  sich  in  diesem  Zeitraum  keine  günstige  Verände- 
rung eingestciit,  $u  erfolgte  dieselbe  auch  nicht  bei  dem 
Üogem  Gebrauclie.  Ohne  günstigen  Erfolg  bUeb  die  An«» 
Wendung  dee  Opimns  bei  nelehen  Kranken,  bei  welahen 
die  Krankheit  echen  Mngera  Sfieil  gednnmrty  nnd  hei  wdk 
eben  wahraehehilteh  die  im  Verhergehenden  heeehriebenen 
Ablagerungen  tiul  deu  Darmkanal  schon  Stall  gefunden. 
In  d  iesen  Pällen  lialtc  zuweiten  die  Anwendung  des  Opiums 
iu  klysliereu  die  Verminderung  des  Tememm  zur  FoigCb 
Das  Opium  wurde meiat  in  aeltenen,  jedeeh  niemhch  giaatan 
Gaben  (|*-2  Gr.)»  am  hiufigaten  in  der  Form  derTmaU« 
gegeben,  weil  man  bei  dem  Gehtauahn  denelban  die  Gabe 
am  leiditeafen  verindeni  konnte.  In  manchen  FäUetti  in 
welchen  die  Unruhe  m  der  Nacht  sehr  gross  war  und  die 
Ruhrzij[ulJc  zu  dieser  Zeit  bedeutend  zunahmen^  ohne 
dasa  die  iSteigenuig  daiaelben  aiah  datch  gleiabmiaaigfi 
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EHiudmie  i«s  Fiebers  Muntiete,  wiride  eine  «m  Abeil4 
gereieliie  grlüeffe  6abe  Opium  sobr  weUdiftttg,  MeM 
•ie  dem  Kranken  wihiend  der  Naelit  Bmk»  vmmtkMm, 

Nach  dem  Opium  waren  es  die  warmen  Bider^  welefm 
stets  äujiserst  wobltb&tig  wirkten.  Die  Wirkung  dersel- 
ben war  nicht  nur  auf  die  l/mderungf  der  Zufaüe  beschrankt, 
aeodern  es  wurden  durch  dieselben  offenbar  das  ßintretea 
der  gewümlich  erfelgeaden  Kriais  duieh  Scbwaiaa  be» 
wiineMf. 

Von  Kfjmüeiiaa  ivnrda  in  manchen  ViHen  ginatig« 

Wirkung,  besonders  in  Benag  anf  die  Ver&ndernng  des 
Tenesmus  nfesehen.  Die  h  aWe,  in  welchen  die  Anwendung 
der  Kiystiere  passte,  mussten  vorzuglich  durch  den  Er- 
lbig bestimmt  werden  und  nur  ein  günstiger  Kdelg  naeb 
dem  Veraucbe  Imante  mir  fimiani  Anweadnng  deiaettan 
vamolaaaett.  9Bu  den  Kl;fstiarett  winde  eatwader  Jaiptai 
ader  Maeä»  Qmm.  onM  gebiauctit  mkl  letaterea  am  ha* 
aten  vertragen.  Auch  das  Opium  wurde  in  Klystierforro 
in  Verbindung  mit  Schleim  beigebracht.  In  einigen  Fal- 
len, in  weichen  alle  Klystiere  von  Schleim  mit  und  ohne 
Opium  gleich  abgmgmi|  warden  Klyattere  von  OL  Hyo9c, 
•ahr  gm  vartragan.  in  den  raian,  in  wilchan  daaOpmm 
«iahl  anwendbar  aahieii,  adar  aafne  Wffkmiig  vaiaagte, 
wurden  such  andere  gegen  die  Rohr  eropfobleoe  Bttttel 
angewendet.  Es  leisteteu  dieselben  aber  in  (k'r  Regel 
nichts.  Namentlich  gilt  dieses  von  der  Jpecacuaiiha  in 
kleinen  Gaben  und  von  der  Nux  vomica. 

Aneh  Bluleulstohangen  wwrden  nishl  adlan  bei  Rohr* 
kranken  vargenamnMn  and  swar  aowohl  dnreh  Adaillaae^ 
ala  Bkitegel  mid  HehrdpfkSpfe.  Die  Wirkutig  des  Adei^ 
iaäscs  war  nur  in  hokhcii  Fallen  günstig,  iu  welchen  die 
Ruhr  in  der  cntziindlichfMi  Form  auftrat;  es  waren  aber 
nicht  sowohl  die  Helligkeit  der  örtlichen  Schmerzen^  als 
vialmebr  die  lloftigkeit  des  Fiebers  und  der  vollo  Puls 
«nd  die  krilUge  KdrperconaiituUan  dea  Kranken ,  welcha 
BOT  Anweadong  daa  Aderlaaaea  anflbrdam  konnla.  In 
iläen^  in  welchen  daraalba  vorgenommao  wnrde,  mm  di# 
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Heftigkeit  der  Ruhraufälle,  namenlHcti  der  Scbmeizeti  im 
Leibe  zu  vermindern,  trat  cIti  nuffalleudes  Sinken  der 
KfifU  oluie  Naehliss  der  HohrsufftUo  ein.  Vmi  öttMclMi 
ülotoiiCaiehoii^n  Warden  «Ibe«  so  wmif  gonatige  Wir- 
klingen  wabrgenonuneii.  Oto  Sehmmtmi  in  UoteiMbe^ 
zu  (Jereii  Linderung  dieso  Blutentziehungen  YOrgeDommen 
wurden,  dauerten  oft  n;crade  an  den  Stellen  des  ünter- 
ieibes  fort,  an  welchen  diese  BluieaUiehungen  gemacht 
worden,  und  verschwunden  nn  andern.  Auf  den  Teaemm 
nnd  da«  Fieber  &atstrlen  ArtKehe  Blotantnieliiiiigen  gar 
ktine  Wirkung.  Die  bei  Anwendung  der  Blutegel  nkdil 
gnnn  na  vermeidende  Erk&ltung  wurde  dndoreh  «m  Thefl 
verhütet,  dass  die  Nachblutung  in  chiem  wannen  Bade 
unterhalten  wurde.  Wo  die  .Anwendung  eines  Bades  zu 
diesem  Zwecke  nickt  möglich  war,  traten  in  der  Regel 
nnck  der  Anwnndnng  von  Blutngdn  die  Anhnnlnlle  kol^ 
t^  «nf.  In  Bineni  Volle,  *  in  wnkhem  «dion  vor  dorn 
Anftrotnn  der  Hnbr  Rtaorrhoidfllsufftllo  voibnndott  wnroni 
bewirkte  die  Anselzuug  von  Blutegeln  an  den  Ailer  grosse 
Erleichterung. 

Die  nach  der  Ruhr  zurückbleibende  Schwäche  wurde 
bei  passender  Dint  durch  die  Anwendung  der  Cbim  und 
CatoariUa  gehoben.  Bei  dieser  Boknndhing  vonohwiml 
nnoh  gowdbnlidi  dio  Wnssemnekt,  wenn  sio  FoHfO  dor 
Sckwieho  war  und  die  Kranken  früher  gesond  waren. 
Wich  sie  nicht  bei  dieser  Behandlung,  so  erfolgte  iu  der 
Hegel  der  Tod.  Es  konnte  bei  derselben  kein  einziges 
Diureticum  augewendet  werden^  indem  diese  Arzneimittd 
oniwoder  Sinken  der  Kralle  veraolaoaton  nnd  dio  Ver* 
dtwuig  stdrlon,  oder  wieder  Dkinho«  lait  RuhnnfiUlon 
voranissoton.  Dio  beste  Wirkung  bmetito  noek  Smieg^  kl 
VetbuHhing  mit  Fllor.  Arräcae  hervoi. 

Die  nach  der  Ruhr  zurückbleibende  chronische  Diarrhoe 
und  Blennorrhoe  des  Mastdarms  liess  nur  dann  Aussicht 
zur  Heilung  übrig,  wenn  diese  Zufälle  Folge  nurückge« 
bkobonor  fichwieko  ootwodor  dos  MastdavOM  odoc  dor 
Oodimo  fikorhaopt  waiooi  und  in  diesen  Bllloo  aoiglo  Siek 
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die  Cohmbo  in  Verbindung  mit  China  und  Ophm  besonn 
ders  wirksani.  Dauerten  die  erwähnten  Zufullc  in  Folge 
einer  Verdiekung  und  Verbariuiig  der  Schleimhaut  der 
diek«ii  Mim  fort,  otier  wurden  sie  4unk  4i»  tuf  4tf 

fl^^^Blfel^^lifll^b^tlt^  ^Btt^fc^Bdk't^^^^^MB^^BH   ^^^JP^P^fclftl^^SflPtMKjB^MA  ^  ^^^9 

wmim  iiMMm  iliiidi  Aimii«*u  nicht  gehmlli  mw«I« 
leu  der  in  diesen  Fillen  mehr  oder  %veniger  vorhandene 
Tmesmiis  durch  Klysticro  ui  Schleim  mit  Opium  »gelindert. 

In  der  Arbeitsanslaft  wurde  die  Auwenduug  eines 
Volksinitlels,  der  Heidelbeeren  VMmioftU.  W9§tu  dor 
■flUeihtM  QbbMM  -dor  HtidailmiM  iiiiw«!«  na»  jedaeli 
bald  von  dem  Gebiaiiclia  daiaelbaii  alMUbaii.  Dar  damit 
angealellta  VafMth  ergab  aber  doch  ao  vial,  daaa  der 
mit  Zuckci  ausgekochte  Saft  bei  manchen  au  Diarrhoe 
oder  gelinder  Ruhr  leidenden  Krankon  den  Tenemus  roddertet 


MItflieilangen  am  der  Praxfar. 

Vom 

Amtspliysiena  Dr.  Bßffmatm  in  BallaoaCadt« 


(Fovtseisiing.) 

4.   Schwangerschaft  ohne  Kindesbewegung. 

Im  Jahre  wurde  iah  aufgefordert,  ahm  Unler^ 
aHehang  der  IVav  B,  vorzunehmen  und  raetne  MehiaB|[ 

darüber  abzugeben,  ob  dieselbe  schwanger  sei  oder  nicht. 
Wiederholt  hatte  sie  behauptet,  kiauk,  aber  nicht  schwan^ 
ger  zu  seio^  und  man  war  sehr  geneigt,  das  fiiaiere  au 
glaahao,  da  keia  venimift%er  Gnmd  veri^:9  wakhar  dia 
Fiau  aar  Vaibaiadiehmi|p  hfttta  haathamea  kdaaaa. 

Das  Raaidtat  der  Uateiaaahnng  Itaaa  kaiaaa  XwaiM 
aOy  denn  der  Kindskupf  war  sehr  deutlich  zu  fühlen  und 
alle  Zeichen  stimmten  dabin  äberein^  dass  die  Frau  im 
Anfange  des  achten  Monats  schwanger  sein  mussie.  Etwa 
fünf  Waebaa  af ilar  woida  aiaa  abaimalifa  Ualamuftoii 
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vülaiigt.    Am  IforfM  im  Tages,       diese  veifeiMMi«^ 

tuen  wurde,  war  durch  einen  Druck  auf  die  Mageiigegend 
viel  Wasser  abg^egangeu;  was  die  Schwangerschaft  selbst 
betraf,  blieb  es  bei  der  früher  gestellten  Uiagoose.  Ich 
fiind  des  Orißmum  uim  sehr  hoch  am  Kreuzbein  stehend 
iMid  knm  im  eiretchea,  den  Geb&ranitteritfils  noch  «ehr 
Mistig,  dabei  Sehweraen  in  der  Magengegcnd,  weielbsi 
an  Kwei  Orten  deutlich  fühlbare,  durch  Druck  zu  entfer» 
nendc  T heile,  die  Extremitäten  des  Kiiuies  zu  unterschei- 
den waren.  Jede  Empfindung  von  Bewegung  desselben 
aber  ood  jedes  webeneiüge  Gefiahl  werde  standliait  ge- 
lengiet 

Am  Nadmittege  deseeHmi  Vages  gingen  4  Uhr  ward 
ieh  dKngeni  anfgelMerty  sehleomgvt  su  dieser  Fita  sa 

kommen.  Ich  fand  sie  auf  einem  mit  Wasser  gefüllten 
Eimer  sitzend  und  sie  sagte  unter  grosser  Angst,  ,,es 
sei  etwas  herausgetreten."  Bei  der  Untersuchung  fand 
ich  den  Kindalcepf  geboren.  Ich  geh  der  Gebärenden  eine 
Bwecfcnissige  Lage,  an  welcher  es  nur  gefehlt  su  haben 
schien,  indenT  gleich  darauf  das  völlig  geborne  Kind  von 
mir  in  Empfkng  genommen  wurde.  Gfeieh  nachher  folgte 
die  riaceiüa.  Der  ganze  Act  bot  nichts  Regelwuhigcs 
dar,  Mutter  und  Kind,  ein  wohigebildetes  Mädchen,  wa- 
ren gesund. 

Für  jeden  Sachltundigen  muss  der  Znstand  der  Frau 
eben  so.«nbegrciflieh  sein,  wie  ihr  Benehmen,  was  noch 
greHer  dadurch  hervoifiitl,  dass  sie  mü  ihrem  Znstande 

wohl  bekannt  sein  konnte,  indem  sie  schon  dreimal  ge- 
boren hatte,  durcliaiis  aber  von  keiner  Schwangerschaft 
und  Geburt  etwas  wissen  wollte»  Dass  ihre  IJeberzeu« 
gmig  stark  war,  bewies  sich  daraus,  dass  sie  in  Betreff 
der  Wasche  and  Kleidmg  für  das  Kind  niehi  die  min^ 
desten  Verbereitimgen  getreflhn  hatte,  wednivh  denn  na- 
türlich grosse  Verlegeiiheit  entstand. 

Mancherlei  Abnoimitäten,  welche  sich  während  der 
Schwangerschaft  und  bei  der  Geburt  zeigten,  machen  das 
Bshsoen  wf  dei  voigelasston  mvichtigeo  lieianng  erklär- 
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lidf.  Und  wenn  nun,  wie  nicht  zu  besweifeln,  Mangel 
an  Bewegung  da  war^  wenn  die  Wehen  von  dcu  Irühern 
gai»  «bweieiiaBde  fiapfiodaagmi  vm  Sebmemen  ui  der 
lfageBgig«Ml  waven,  m  ^wimi  ÜMer  Fall  'm  geriebl^ 
Kiih-MdieiMMher  Hisflicht  «mm  gMM*  IMwtuiig  wmI 
Wkbtigkett  leb  war  bei  der  eraten  UnteiMehing  aiebl 
im  Slande,  uugcaclitet  ich  mehrmals  die  kalte  nasse  Haud 
auf  den  Uuterleib  der  Schwangern  legte,  Bewegung  des 
Kiaidea  %u  fühlen.  Und  wclclie  sichere  Kenoxeicheu  hat 
MD  denn  von  der  C2l|geawArt  eines  lebenden  Kindes^ 
WWM  Bwegvog  4l«Mtlb6B  gMUk  lebU?  *).  fiin 
PIaO|  die  Sebwaogeracfaall  ma  Ivtfipmt  oiMi  m  varbeiiii^ 
Mmo,  Mt  hier  gans  weg.  Lilt  4as  Kind  dureb  einen 
Sturz  iu  den  Eintcf  Schaden,  ertrank  es,  oder  wenn  die- 
ser nicht  mit  Wasser  gefüllt  war,  erlitt  es  eine  Rrschüt- 
lerong  des  Gehirns  u«  s.  w. ,  konnte  die  Frau  zur  Ver- 
antwortaug gesogen  werden?  CSewiiS  nkbt;  und  wi» 
aebr  ist  abi  neMar  Fall  bei  anvarhelralheten  Fiaaansiai* 
rneni  sa  beaehien!  • — 


II.  Madiainiaeliaa  nod  Cbirargisebaa. 

5.    Verschluckte  Nadel. 

Die  Unverehelichte  D,  klagte  mir,  dass  sie  vor  etwa 
drei  Jahren  aoa  Unvoraiefatigkeit  eine  engliaehe  NIkhnade) 
verschluckt  habe.  Beschwerden  halte  sie  nicht  empfon- 
den.  Seit  einigen  Wochen  aber  klagte  sie  über  emen 
fixen  steclieiideii  iSchmerz  an  der  inueru  Seile  des  linken 
Untersclienkels,  etwa  eine  Fland  breit  unter  dem  Knie- 
gelenk, welcher  bei  jeder  Bewegung  des  Beines  sich 
merklich  steigerte.  Die  Untersuchung  ileaa  k«nen  Zwei- 
M  dbrig«  dasa  bis  an  die  beseiehnele  Stelle  die  Nadel 
sieh  geaeiAil  vnd  die  Spitse  nach  ansäen  kauend,  sieh 
festgesetzt  hatte.  Besonders  deutlich  war  die  Spitse 
durch  die  äussern  Hautdecken  zu  fühlen  und  an  dieser 


*)  Und  die  AaMollatioa?  C 
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Stelle  machte  ich  einen  LaDgenschuitt.  Obgleich  ich  aber 
durch  die  Sonde  sie  frei  wusete,  oboffeich  ich  die  Spitze 
sab  uud  mit  der  Pinsette  sie  gut  fassen  konnte,  gelang 
es  mir  nicht,  die  Nadel  henisiBiMielieii.  Was  isich  be*  - 
stltttnle,  einen  tiefem  Blnsehiiitt  su  tpaehea,  fam  leh 
eigentMi  aMl  Mf  en,  jedoeb  es  geMhah,  ^^bmi  4w 
Spitze  nach  innen  an  der  Nadel  entlang  und  obwohl 
hierdurch  eine  bedeutende  Wunde  erzeugt  worden  war, 
ao  vermochte  ich  doch  nun  niitlelst  einer  Finsette  die 
Nadel  beiwiBBttbefÖrdem,  die  die  Form  eines  spitsen 
Dreiecks  SDgenoimseii  hstle^  in  der  Atif  dsss  der  drills 
Tbeü  angebogen  ersfllnen. 

Ich  enthalte  »ieh  jedes  Haisewnenmifs  fiher  diesen 
Fall  U!ul  bekenne  violmelir  frei,  dass  es  mir  völlig  uner- 
klärlich istj  auf  \\  eic  he  Weise  und  an  welchem  Orle  die 
Biegung  einer  Stalilnadei,  welche  ganx  grade  vcrschluelci 
wnrde^  gesohehen  sehi  kdnnte. 

(VorUetMig  fblgt) 


Kritiselier  Anzeiger 
Bsasr  and  eingesandter  Schriften. 


Mcdicinisch-pharmaceutische  Botanik.  Ein  Hand- 
buch für  Deutschlands  Aerzte  uud  Phaiiiiaccuten  von 
GoUl.  Wilh.  Bischoff,  ord.  Prof.  £u  Heidelberg.  l.Uef, 
Erlangen,  1843.   ISO  8. 

(Dies  Werk  hat  uns  vor  ähnlichen  dadurch  ange- 
sprochen, dass  es  sich  in  gedrängter  Kürze  häit^  ohne 
der  Deutlichkeit  der  Beschreibungen  und  der  Gründlich* 
keü  in  der  Behandlung  Abbruch  zu  thun.  In  vier  Liefe«" 
longen  su  12  Begen  seil  daa  Ganse  beendigt  sein,  aiif 
das  wir,  nach  deasen  Beend^gongi  nach  sarucksnbonms 
hoffen,)   


GednidU  bm  I.  Petf  eb. 
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gesamni  te 

HEIL&ÜMDE, 

Heransgeber:   Dr.  Camper. 

Dt«M  Woelieiisehrift  erscheiflt  jedesm«!  iiin  Sotinahende  in  Lie* 
feraiigpn  vom  T.  hiswcilrn  U  llogcn.  Der  Preis  des  Jahrgan^^s, 
mit  den  iiötiii^eti  Kc'^i2»teru  ist  auf  3j|  Tlilr.  boslimint,  wofür 
•SmiiiUieke  Byebluuidloiig«ii  and  fomiMmier  sie  zu  liefern  im 
Stonde  sind. 

^^»mtmmt  ■  i  ■■■■  i      i  i      n    ■    i  i— —      i   ■    i  i 

Jif  13.    Bertt»,  den  :iO"«  Män  1844. 

Zweite  Preisfrage  deu  deattclicri  Verelos  fiir  HiMlwissentetinflL  — 

Zur  Lelire  von  der  Siipf^rfötation.    Vom  I>r  Stet  f"«*  n  s  a  n  d.  — 
Mitthcilun^tfit  aus  der  Prnxis.  Vom  Ainti>|>li^ t»,  Ur.  liuif  inaiiQ. 
(Portfleizun/sc.)  (GehiravereiteraRC.      AbsMM  der  Vena  jugal. 
ext.  —  Vergiftung  durrh  Srhwefelsiufie.)  —  Krit.  Aaseiger. 
Nachrieht  an  die  Herrn  Mitarbeiier* 

SSircUe  Preisfrage  des  deutsehen  Vereins  fQr 

Ileilwissenschaft. 


Der  Wein  hat  in  seiner  Sitzung  vom  Febraar  d.  J. 
in  den  statu lcuma98i|;en  Forniea  folgende  Preiaaufgabe 
beschlossen : 

Es  werden  pathc!o<^isGho  Untersuchungen  über  die 
VerderboiBS  der  Mbae  gefordert.  Der  Verein  er- 
wartet eheMieche  aad  mkroseeptselie  FereehiiBgea 
der  kgeakbiflea  iÜBi^ei  ia  Betmehc  liMinModea  Zu» 

stände. 

Die  Concurrenz- Arbeiten  müssen  bis  spälestens  den 
1.  Mars  1845,  unter  den,  bei  Preisaul^abcu  üblichen  For- 
■len,  portofrei  uta  den  deutschen  Verein  für  Ueiiwisscn- 
aehaft"  eingesandt  weiden.  Preierichter  ist  lur  diesaiel 
die  dmittgisclie  Seetioa  des  Aoasehusses,  weleher  der 
Varsiteen«»,  aecli  dsa  Statuten,  drei  Vereinsmitflieder 
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nach  seiner  Wahl  zugüscllcn  kann.  Die  gekrönte  Arbeit 
erhält  den  Preis  von  Einhunderl  Thalern  in  Gold. 
Sie  verbleibt  statuiennftMig  fünf  Jahre  lang  £igeiiÜtiUB 
des  Vereiasy  der  ditselbe  in  seine  Denkschriften  aiifniMaty 

and  ihrem  Verlksser  zwanzig  Separat- Abdrucke  uuent- 
geltlicl)  niitlhcilt.    Nach  dieser  Zeit  kaiiu  der  Verfasser 
anderweitig  übei  seiue  Arbeit  veijügen. 
Beilio,  deu  17.  März  1B44. 

Oer  Vorstand  des  Vereins: 

Die  Herrn  Herausgeber  medicinischer  Zeitscliriflen 

werden,  im  IiUoicsse  der  Sache,  um  gefällige  Aofnahme 
dieser  Preisaufgabo  in  Ihre  Biuller  ersucht. 


Die  Mitgliedschaft  des  Vereins  wird  durch  Einsah-^ 
long  eines  jfthrlicben  Beitrags  von  vier  Thim.  in  Preuss. 
Cour,  erworben,  eu  dessen  Empfangnahme  jedes  Vereins- 
mitglied, namentlich  der  oben  geuauuic  V  oiöLaud^  geiu 
cibütig  ist. 


Zur  Lehre  von  der  Superföiaüon. 
vom  Dr.  Ste^cnsanät  prticL  Arzte  in  Grafeld. 

Bekanntlich  sind  die  Ansichten  über  die  Möglichkeit 
der  Superfdtatiou  beim  Manschen  noch  immer  fntheüt^ 
und  es  hat  selbst  die  ijs  neunter  2MC  so  asiw  cnltivitte 
und  ausgebildete  Lehre  von  dem  Processe  der  lü-  und 
Ffttchlbildung  das  libar  diesem  Gegenstände  waltende 
Dunkel  noch  wenig  zu  lichten  vermocht,  wenigstens  kann 
das  auf  jenem  Wege  Gewonnene  in  forensischer  Bezie- 
hung, bei  der  iner  geltenden  Casuistik,  noch  nicht  «n 
einer  so  aiigcitieinen  und  bestioMBten  Attwandnag  und 
solcfaer  Fastatallui«  des  Ckgenslnndee  dtenstti  wie  mt 
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ktalich  in  einem  Artikel  von  Schwabe y  in  So,  4f.  1S4S 
de«,  m.  gMchelM  ist.  Wenn  ■ftnlicb  dereei^  die  be- 
foHs  Mbtr  vmi  nehrani  Physiolofw  (A.  Ifagntfr,  t».  Sh^ 
Mtf  a.  0.  w.)  ausgesprechene  Aneicht,  dess  mit  der  Bil« 
dung  der  Decidua  in  iku  (j cbäimutter  eine  Superfötation 
üDftiöglich  werde,  als  liauplbeweis  i»e<!^en  die  Vertheidi^ef 
derselben  anfuhrt,  und  zwar  darin  ein  schlagendes  Argu« 
ment  gegen  die  Mdglicbkeit  der  Uebcrfruchtuag  bei  ein- 
Mier,  legeMeeig  gebeeter  GebiroMitter  erkennt»  so  ist 
diesem  Arguttente  durch  letstere  Bediegnig  wieder  allsr 
beetfmmt  positiver  Werth  benonineii^  se  Isnge  nieht  be- 
wiesen werden  kann,  ob  in  dem  gegebenen  Kalle  die 
vorausgesetzte  regefmäsHige  Beschaifenheit  der  Gebär- 
mutter auch  wirkitcli  vorimaden  ist  oder  vielmehr  vorhaa«« 
den  wer»  CÜebt  «an  eiasiai  m,  und  ist  es  erwiesen, 
deee  mter  gewissen  JMingeegee,  bei  gewisser  Bescheid 
ÜMheil  der  Gebinnatter  eme  Seperfttetioii  Statt  iedea 
kenn,  so  iet  nun  woM  die  wiehtigste  Frege>  ob  es  mdg^ 
lieh  isi  das  Vorhanden-  oder  Nichtvorhandensein  dieser 
Bedin^iiDseii  im  Leben  mit  solcher  Gevvtsshoit  zu  crken- 
nen,  dass  darauf  in  vorkommenden  Fällen  eine  bestimmte 
Betecbeidung  gegründet  werden  kenn.  Wenn  aber  solche 
diegaeetisshe  Oeivissheii  mciit  einmel  bei  dem  doppeHen 
oder  gslhellteii  Vimm  Mgeoomneo  werden  fcsnoi  wie  viel 
weniger  mechte  dieses  bei  sndem  Aeemslieo  in  den  Bau 
oder  dem  Leben  des  ('icras  der  Kall  sein.  Ich  will  hier 
nuf"  an  die  nicht  nlb^iscUen  vorkommende  Abnormität  er- 
innern, wo  während  des  ganzen  Verlauls  der  Schwanger- 
esbaft  die  Meneiruatieo  Tegelroftsstg  fortbesteht«  Wer 
kaan  befaatiptea  oder  beweisea,  dass  hier  die  ooraiale 
aHseilige  Verbhidiiag  des  Froehtsies  mit  den  Waadaogeo 
der  Gebarmotter  nicht  der  Art  gestOrl  und  nnUrbfoehen 
sei,  dass  eine  dirette  Verbindung  zwisciien  dem  Mutter- 
monde und  den  Fruchtleitern,  somit  ein  Zutriii  von  Aussen 
aa  letaten  Statt  finden  köouel^  Und  ist  es  nicht  denk- 
bar, dass  bei  awüHagasehwangeracbaOen  diii«h  das  au- 
fH^  Abateibea  daa  eiaen  Anirye,  bei  «saae«  allmihil-* 
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gern  V^erschwinden  auch  mit  der  betreffenden  Partie  der 
Decidua  eine  solche  Veraaderoog  vorgehe,  dass  dadurch 
di«  AbaehlieMoiif,  welehe  sie  swiacbeu  MnUermotid  und 
Bileiter  bildet,  aufgehoben  wird?  ]>asu  kommt  noefa,  dass 
die  Deddua  fast  nor  eine  Bigenthumlichkeit  der  mensche 
liehen  Scluvangerschall  ist,  und  bei  Thieren,  wo  Ueber- 
fruciiluiig  unbezvveifelt  Statt  findet,  viel  weniger  entwickelt 
oder  gar  nicht  angetroHeu  wird.  Wie  oft  sehen  wir  aber 
nicht  beim  Menschen  Bildungahemmuogeu  oder  Variatio- 
nen in  einselnen  Theilen  vorkommen,  welche,  nnbeeehadet 
der  FancUon  dereelbeo,  gleichsam  als  ein  StehenlikilMB 
•of  einer  uiedem  Thier-  oder  Bildungastufe  erschehten? 
Das  sind  freilitli  iiui  hypolhetisthc  Amiahnicii,  gegen  de- 
ren Bcgi  ündetsein  sich  abet  last  eben  so  n  eni^i;  anfuhren 
Hast,  als  gegen  den  Zutritt  des  8aameus  zu  dein  Eie  bei 
dem  Qritui  ^ine  imtnissione  oder  bei  unverletztem  Hymen, 
ein  Vorgang,  den  aneh  noch  Niemand  direci  beobachtet  hat, 
nnd  der  dennoch  nicht  besweifblt  wird.  Was  aber  hier 
noch  besonders  so  berücksichtigen  ist,  das  ist  das  noch 
lange  nicht  hinreichend  auPg^eklärle  und  schwankende  ^  er- 
halten der  Deciduaf  wie  denn  auch  «/.  Müller  (l'hysioL  iL 
S.  709)  bemerkt;  „Das  Verhalten  der  Decidua  an  den 
Mündungen  des  ütmu  ist  sieh  nicht  gleich,  bald  isi  sie 
an  den  Mfindnngen  der  Trompeten  und  am  innon  Mnt-* 
termonde  geschlossen,  oder  ist  sn  allen  diesen  Stellsn 
oder  au  einer  derselben  oflfen."  Jedenfalls  möchte  durch 
alles  dieses  wenigstens  so  viel  augedeutet  sein,  dass  wir 
mit  unserer  Kenntuiss  dieses  Gegenstandes  noch  nicht 
auf  dem  Punkte  stehen,  um  mit  dem  Verf.  obigen  Auf- 
salses die  absolute  Unmügliebksit  der  Uebeiiraditulig  bei 
einfacher  Gebärmutter  nach  der  Bildung  der  IHMna  be^ 
haupten  su  können.  In  mediciniseheti  Dingen,  wie  über-" 
baupt  in  dem  Leben  uiiil  Schafleu  der  Natur,  sollte  man 
mehr  noch  als  in  der  Politik  mit  dem  VVortchen  i,Nie" 
sehr  vorsichtig  sein. 

Was  nun  die  bisherigen  Erfahrungen  und  Mitthei- 
langmi  ober  vorgekommene  FAUs  von  SnpeifStatioii  bstiilti 
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80  hMien  diese  allerdings  bei  nUierer  kriliseber  Beleoeh-» 
lang  ooeh  vieles  wa  wonscheii  ilbrig,  um  ober  allem  Zweifel 
so  stebeii.  Als  glaobwfirdig  kdoneo  jedoch  diejenigen 
Fälle  angenoromon  werden,  wo  zugleich  ein  doppelter 
Vierus  vorhanden  war,  wie  davon  der  Herr  Herausgeber 
dies,  m  in  seiner  Nachschrift  zu  obigem  Aufsatse  zwei 
Felle  Mgeföbrt  hat  uod  deren  noch  mehrere  von  audem 
Antoren  anfgeseichaet  aiad. 

Was  aber  die  ebenMIs  hftafig  als  Beweise  für  die 
SuperfSteCioD  angefllliften  Pille  anbelangt,  wo  «i  gleicher 
Zeit  zwei  Fruchte  von  verschiedener  Allerscntwickelung 
gefunden  wurden,  wo  <iie  eine  Frucht  um  mehrere  ^N  ochen 
oder  Monate  jünger  als  die  andere  erschien >  so  will  ich 
mir  hier  darüber  noch  einige  weitere  Bemerkungen  erlan* 
ben,  da  mir  grade  noch  vor  wenigen  Monaten  ein  Fall 
dieser  Art  vorgekommen  ist.  Leider  ist  mir  aber  bloss 
eine  unvollständige  autoptischo  Unters ucliUDg  iiesselben 
gestattet  gewcseoj  da  mir  bloss  die  iieitien  Früchte,  und 
Bwar  ohne  die  Eihäute,  bald  nach  deren  Abgauge  iu  Kulge 
eines  Abortus  durch  die  Gute  des  Hm.  Kreisphysicus.  Or. 
Bubaeh  mitgetbeilt  wurden^  die  Motter  selbst  aber  erst 
lange  nachher  mir  su  Gesicht  kam.  Von  diesen  beiden 
Bmbryonen  War  der  eine  1}  Zoll  lang  und  entsprach  in 
seuier  Entwicklung  dem  Alter  einer  Frucht  von  9  Wo- 
chen, der  andere  war  5  Zoll  lang  und  15  oder  16  Wochen 
alt.  Re  findet  also  hier  eine  Alterverschiedeuheit  von 
ungeAhr  swei  Monaten  statt.  Beide  Früchte  waren  gans 
wohl  erhalten  und  fiisch.  Doch  war  die  kleinere  weniger 
fKseh  von  Farbe.  Diese  neigte  etwas  nnm  lividen.  Ist 
die  Farbe  sn  junger  Früchte  übeihaupl  weniger  frisch 
f arteriell),  a!s  spater  bei  mehr  eniivickeltem  BlutgeHiss- 
aysteme,  oder  war  hier  schon  beginnende  Verwesung  zu- 
gegen?' darüber  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Doch 
Hess  sich,  abgesehen  von  dieser  Färbung^  keine  Spur  von 
Zeiselnmig  wahrnehmen  weder  in  derCohftsion  und  Form« 
biidong,  namentKcfa  der  Haat,  noch  auch  an  dem  abge-* 
risscneu  Nabclstraoge ,  wovuu  noch  ein  Stück  vou  einem 
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halben  Zoll  Lange  am  Leibe  anhing.  Noch  jetzt  befia-» 
den  sich  aa  dem  in  SptriUi«  aufbewahrten  Embryo  die 
fotnaien  and  sartesten  Theile,  die  eben  bervoigelreleaeB 
Fulger  und  Zehen  mit  den  Andeulungen  der  Nftgel  ia 

unversehrtem  Zustande.  Von  den  beiden  Fruchten  w%f 
die  grössere  zuerst  gekommen.  Die  balU  darauf  gefolgle 
kleinere  befand  sich  noch  im  geschlossenen  Eie.  Ich  be- 
merke noch,  dass  die  nun  ungef&hr  30  Jahre  alte  Mutter 
nach  der  Geburt  ihres  ersten  gans  gesunden  Kindes  bis« 
her  fönfmal  hinteieinandery  meist  um  dieselbe  Zeil  der 
Schwangerschaft,  abortirt  hat.  Ktwa  10  Tage  tot  dem 
hier  besprochenen  letzten  Abortus  begann  sie  sich  etwas 
unwohl  zu  fühleU|  indem  zugleich  etwas  Blut  durch  die 
Scheide  abging. 

Es  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  d^rgleichsa  FAUs 
für  die  Superfötatien  nichts  beweisen  kdonen,  se  Ja^g» 
nicht  erwiesen  ist,  dass  die  beiden  Fnichte  Mae  gleidi* 
Bettig  entstandene  Zwillinge  sind,  oder  se  lange  die  Mig* 
litlikeit  vüthaiidcn  isi^  dass  die  oiue  derselben  bereits 
früher  abgcsloiben  und  nur  als  solche  ruit  der  ander»  am 
Ijeben  gebliebenen  und  soiort  eutwickelteu  uoeh  im  L'tenu 
suruckgehalten  worden  sei.  £s  entsteht  daher  min  hlar 
die  Frage^  wie  lange  eine  abgeslorbeiie  Fmcht  im  lM$rui 
Borfickgehalten  werden  kann,  ohne  m  F&oIaiss  fibem»* 
gehen.  So  viel  mir  bekannt  sind  hierüber  keine  zuver« 
lässige  Beobachtungen  vorhanden.  Es  vviiil  aber  auch 
schwel  hallen,  darüber  sichere  Erfahrungen  zu  gewinnen, 
da  dabei  vorausgesetst  werden  musste,  dass  man  den 
Moment  des  eingetretenen  Todes  einer  Fracht  bsstionrnn 
kdnne^  was  wohl  im  Allgemeinen  als  anmdglich  ma  be* 
trachten  ist.  Aber  such  sbgesehen  davon  mdcbte  siek 
schon  wegen  der  hier  obwaUeiiden  grossen  Abhängigkeit 
von  iiidiv  iducllen  Umstunden  kein  bei^liaimtes  HesuUat 
erwarten  lassen.  Wenn  wir  auch  io  den  Bewegungen 
der  Frucitt  und  in  der  Ausenltatien  ei«  siemMi  naver- 
lAssiges  Mittel  haben,  um  über  das  Leben  md  die  noek 
voikaodane  oder  fehlende  Herzpulsatkui  das  Fltos  KsmI- 
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mna  ku  erhalten,  so  ist  dieses  doch  nur  in  der  spMtfrn 
Periode  des  Fotuslcbeus  der  Fally  uicht  aber  in  der  ersten 
Zflü  «aber  fiotwicklong,  w<»  sud««  die  Orgwiiittion  nocli 
Hilf  einer  nadero  Slufe  steht  aod  die  Vitelit&t  oder  viel- 
Mfar  die  Letwiiirthigkeit  eine  endore  ist  eis  spater. 
Was  die  hierhergehörigen  aunfebliclieu  Fälle  von  2Super- 
iötation  betrifft,  so  finden  wir  bei  den  ScIinlisUlli  in  haupt- 
sachlich  nur  solclie  berücksichtigt  und  aogciuhrt,  wo  die 
Fracbte  bereits  Mehr  eder  weniger  zur  Keife  gelangt 
warea^  wo  die  sureite  anreifo  und  todte  gleichaeüif  hei 
der  Gehurl  der  emem^  vdilig  «uagetrageoen  inm  Ver» 
eehein  icini*  Leider  Ibden  wir  «her  dabei  nirgendwo  eine 
genauere  Beschreibung  des  /iustatidcs,  worin  sicii  die 
Leiche  des  zweiten  Fötus  befand,  nni  daraus  irgend  ei- 
nen 8chlu8S  XII  ziehen  auf  die  Zeit  seines  Absterbens 
ader  in  Besag  auf  die  Frage,  wie  lange  die  tedio  Fniebt 
^  der  GebtaiQtter  oiine  nerlcUche  faulige  Zoraelsang 
bealeheD  kteae.  „Wenn  von  Zwillingen,  sagt  Bumh 
(Lehrbuch  der  Geburtskunde),  ein  Kind  abstirbt,  so  bleibt 
es  zuiveileu  Jängcrc  Zeit  im  Vtertis  liegen,  bis  die  Ge- 
hurt des  lebenden  k indes  cilolgt,  eo  dass  es  alsdann  in 
seiner  Grösse  und  Ausbilduag  am  mehrere  JMonate  von 
daaneibeii  abweicht."  Aber  worauf  gründet  aieh  die  An- 
nabnie  eiaas  so  laage  vorher  stattgelhndenen  Absterbens 
der  einen  Frucht?  Wird  dieselbe  etwa  bloss  aus  der 
xurückgebliebcneii  Eutwicklung  geschlossen?  Gegen  ei- 
nen solchen  Schluss  Hesse  sich  immerhin  einwenden,  dass 
hier  eine  Ueherliuchtung  stailgefundeu  und  das  Absterben 
der  Frasht  erst  in  einer  spiUera  Zeit,  Icura  vor  dem  Ab- 
gaoge  -derselben  oiagetreten  sein  kdune.  Nur  die  nach 
gehöriger  Untersoohong  erkannten  Zeichen  einer  l&ngst 
bestandenen  Zersetzung:  konnten  gegen  diese  Meinung 
eine  genügende  Bewei^krüfl  iiefern.  Naeh  Schmalz  (Ge- 
ricbtsärztliche  Diagnostik)  bleibt  der  abgestorbene  Fötus 
alt  eiaige  Zeit,  8  bis  A4  Tage  and  noch  länger,  in  dem 
Vknm  BOtoek,  basoaders  wenn  er  eiaige  Reife  eriangi 
Int,  ttod  waao  der  Tod  von  ttim  selbst  ansging.  Kaidi 
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Omm»  (Zur  Lehre  vou  der  BehwtmgpnK^tik  owl  Gebart) 

kaDU  der  abgestoibene  FöUis  unversehrt  zurückbleiben, 
einschrumpi'cui  sich  nach  und  nach  mit  einer  erdigen  Kruste 
überziehen^  oder  io  seinen  flüssigen  und  weichen  Theilea 
.verechwiiiden  und  nur  die  KDOchen  suruckleeseii.  Allge- 
aeiD  Dinunt  mao  «iii  daas  weoD  die  abgealerlieoe  Frodit 
aich  ooeh  ia  ihreo  Eibauteo  befindet,  die  Zeraetsnag  apitcr 
eintrete.  Dagegen  soll,  wenn  die  Hftate  zerrissen,  des 
Fruchtwasser  theilweise  abgcHossen  und  die  atmosphäri- 
sche Luft  in  den  Eisack  eiugedrungen  sei,  schon  iti  we- 
llig Stunden  die  feuchte  Fäuhitss  mit  allgemeiner  Lull* 
aiii Wicklung  beginnen.  Otrala  (I>er  Leichnam  des  Men* 
neben)  giebt  eme  Beaehreibung  dea  Zuataadea  einen  Leich^ 
aama,  welcher  einige  Zeit  (8  bis  14  Tage)  in  der  Gebir«> 
mutter  gelegen  hat,  wobei  die  gewöhnlichen  uns  erkenn- 
baren  Erscheinungen  der  Fäulniss,  sofern  sie  äich  auch 
dem  Gerüche  kund  geben,  noch  nicht  vorhanden  sind, 
und  bemerkt  darauf:  ^^Hat  der  Aufenthalt  dea  todtatt 
Fötna  in  der  GebftrmuUer  linger  gedauert,  ao  iat  auch 
die  Verwandlung  deaaelben  weiter  vorgeschritten.  Ala 
Auanahmen  gelten  diejenigen  Beobachtungen  verscliiedener 
Schriftsteller,  welche  ungeborne  lieichnainc  bei  verletzten 
Ei  bullen  Monato  lang  frisch  erhall  cji  schildern."  Nach 
dem  lieuUgeu  Standpunkte  unarer  Wiasenschall  glaube 
ich,  daaa  war  wohl  etwaa  acrnpoldaer  mit  der  Annahme 
aeleher  Beobachtuugen  za  verlhhrett  berechtigt  alnd,  dm 
es  jedenfallay  wie  bereits  bemerkt,  sehr  schwer,  wenn 
nicht  ganz  unmöglich  ist,  über  die  7a it  des  Absterbeus 
der  Frucht  einige  Gewissheit  zu  erhalten.  Am  wenigsten 
kann  mau  sich  dabei  auf  das  Gefühl  und  die  Aussagen 
der  Schwangen!  verlaaaen.  Jiir  aelbat  aind  nehrmala 
F&Ue  voifekemmen,  wo  ich  nach  aolehen  Auaaagen  van 
Avfhdren  der  Kmdesbewegungen,  Senkung  des  Leibea 
and  faat  anhaltendem  Gefühle  von  Frösteln  u.  s.  w.  die 
Frucht  seit  mehrem  Wochen  für  todt  halten  niusste  und 
dennoch  sich  später  diese  Erscheinungen  verloren  und  ein 
Bonnalea  lebandea  Kind  geboren  warde^   Wenn  iah  ^mm 
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loch  die  Möglichkeit  nicht  hesUeiten  wiW,  dasa  eine  todto 
Fracbi  Mouate  Jaog  ohne  sehr  merkliche  Zeicbeu  vim 
F&uloifls  oder  Zeraetsong  im  üierui  sieh  balieu  iUDo,  so 
l&BSl  akk  doch  iiiclil  euweheo,  wmm  dias  oaek  der  oben 

■ogefiihrten  Meinung,  bei  ganz  reifen  oder  der  Reife  Oftlie 
stehenden  Früchten  eher  der  Fall  sein  soll,  als  bei  sol- 
chen, welche  noch  in  der  crstci)  Kntwickhmg^  begriffen 
sind  und  sich  iu  den  ersten  Monaten  des  Kmbryoucnzu» 
•landes  beAadeo.  let  auch  hier  der  Körper  verhftltiiiat- 
mfoeig  saflreicberi  und  diee  als  eiae  dem  Cbemiamoa  aehr 
göiiat^  BeaehaflMMit  mi  betiaebian,  ao  iat  er  a«f  der 
aadeni  Seite  in  aeiner  Organisatkm  aoeh  weniger  compK- 
tift  und  aus  weniger  veisclncdeiiartigen  Theilen  zusam- 
mengesetzt, wie  er  denn  auch  iiaiiientlicli  we^en  seiner 
geringen  Masse  weniger  excrementiello  Stoffe  in  sich  ent- 
hilt.  Aua  Allem  gebt  barvor^  daaa  die  biabarigan  Baob«» 
aehluiigeo  ttod  BriUmmgea  olcbt  biareieband  aindi  am  la 
ahiam  beatkamlea  Heaallaie  so  fataren^  oder  aaeb  aar  an 
irgend  einem  entscheidenden  Beweise  in  unsrer  Sache  tuit 
einiger  Zuverlässigkeit  benuizL  werden  zn  können.  Es 
wäre  daher  sehr  verdienstlich  und  nicht  nur  im  Interesse 
dar  Wiaaaoschaft,  sondem  auch  ni  practiscber  BesieboDgi 
oad  oaoMDliieb  Ifir  die  gariahtlieha  MedkiD,  voa  NqImb 
■od  Wlebtigkeit^  wenn  ober  dieaeo  C^geuataod  geoaueia 
Erfahrungen  gemacht  und  derselbe  ao  weit  au^ekMft 
wurde,  um  in  vorkommenden  Fällen  mit  hinieichendci 
Sicherheit  entscheiden  zu  können.  Die  Gelegenheit  zu 
aolchen  Beobachtungeu  mag  freilich  nicht  oft  vorkonimeo, 
viaUaiabi  iai  aia  aberj  waoo  die  Fille  von  Akorku  ga» 
aaoar  baobacbtat  uad  ooCaraocbt  wefdeo,  docb  niahl  ao 
■eilea  ala  man  gewltalieh  aaaimmt. 
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JMiilheiliingen  ans  der  Praxis. 

Vom 

Antopbjrsicw  Dr.  Bo0kmm  in  BtllevBtedt. 

(Fortsetzung.) 

6.  GehirDvereiieroiig* 

Ein  Kuabe  von  11  Jahren  erhielt  vou  seiaeni  Lehrer 
in  der  Schule  eiaen  Schlaga  mit  der  g»b«lltMi  Uaad  Ml 
dM  Ndie  Seite  des  KopüDi.  Kr  stikiie  90gki«ii  voa  der 
BMik  aaf  dea  Ftttsbodeo,  «iliob  iieli  aber  lail  Hnlfo  das 
Lehrers  selir  Md  wieder,  nur  juber  etwas  Sehmers  aa 
der  gclrofTeueti  Stelle  klagend  und  ging  dann  nach  Hause, 
um  sein  Mittagessen  zu  veraehren.  Kaum  aber  hatte  er 
einige  Löffel  Suppe  genossen,  so  erbrach  er  sich  mehrere 
MalOi  klagte  aber  Freatj  Schwere  im  KopH».  IMe  aof- 
aneiksenwa  EJlera,  voa  dean  VorlUla  nH  4m  Lebiar  ia 
Keaatoiss  geeetst,  iieseea  den  Afsl  nil^)  wrieher  sieh 

dahin  ausspracli  ,  dasi»  dei  Knabe  eine  Gehirnersctuillcruiig 
erlitten  habe,  dass  jedoch  der  Zustand  geialtiios  sei.  Die 
terordaeieo  HeiUaiUei  ninderleD  «Ue  Zufalle  sehr  bald, 
aehaa  aaeli  weaigea  Tagea  variieaa  der  Kiaake  Bell  aad 
Stabe  aad  besacbte  aoeh  etwas  apileri  achaiBbar  rW$ 
gsaeseai  die  Sehule. 

Nach  Verlauf  vou  z\vei  Wocliea  nach  erhaltenem 
Schlan;c  und  dem  darauf  f(erol<;ten  Sturze  auf  den  Fuss- 
bodeoi  welclier  wobi  als  wesentlich  mitbeUrschiei  weiden 
mussy  stdlte  sich  neaerdiags  wieder  Sehwem  aad  daaipfer 
Scluaers  in  Kopfe,  Öfterer  Sehwindel,  Widarwülea  gegea 
jede  geistige  Beschftftigung  uad  Mangel  aa  Appetit  efai; 
V  der  Kranke  neigte  den  Kopf  fortwährend  auf  die  linke 
Seite.  Dabei  aber  ging  er  aus  und  erregte,  obwohl  vom 
behandelnden  Arzte  das  Uebel  für  eine  Folge  der  erlitte- 
aea  Verletzung  erklärt  worden  war^  keine  Besorgnisse. 

Allm&hlig  sich  ateigerad  daoerteo  die  ZafiUle  fort. 
Voa  der  alebeotea  Woche  aa  ward  es  dem  Kiaaken 
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«chwer,  deu  Kopf  grade  su  erhebeo  und  zu  erhaUeu,  und 
M  trat  ein  neim  iSympioro,  eine  eigeuihumlicbe  UaltiMg 
des  Oberkdrpeni  —  hAlbiedits  ^  hinsu,  wodarch  der 
Gang  acbleppend  und  unaieher  wurde,  was  znm  Theil 
wohl  dadurch  geschah,  dass  er  h&nHg  den  rechten  Sehen-  ■ 
kel,  vom  übersetzcnc),  nut  dem  linken  kieiizte.  Wiewohl 
eine  Neigung  zum  i<'alieu  vorliaiidco  war,  ao  iiel  er  doch 
oieBMla«  Dabei  waren  die  t^'unctionen  der  Sinncsvverk- 
mg«  oogealdrl  und  oageaebwAcbt,  und  die  geistige  FA**- 
liigkeit  ni  jeder  Beoiehuag  ungetrübt,  ja  suweUea  stellt« 
«Ith  segar  ebi  Grad  to»  Gemötliaheiterkeit  em^  der  «a-^ 
dem  Kimbüf)  tiiiUef;  cl.  h.  so  lange  er  geäuud  war,  nicht 
beebachtet  worden  wai. 

Mit  dem  Ende  der  aehnieu  Woche  hatten  aber  aUe 
ikilftUe  In  «ineai  Giad«  flogononiMB,  das«  dar  Knabe  da« 
hntm  ONUMt«;  er  «elbal  «einte,  das«  «s  oar  g«« 
•di&b«,  weU  er  den  Kopf  nicht  Mhr  haHen  kimit«. 

Nach  zurückgelegter  zwöllter  Woche  ward  der  Knabe 
Morgen!^  todt  in  »einem  Bette  gefunden;  die  vurhaudenen 
j&eichen  spraeiieu  iür  deu  Tod  durch  Apoplexie. 

Die  vorurtheUavolieii  filtera  gestatteten,  dass  dl« 
Kopfhihl«,  aber  mir  die««  und  nur  unter  der  Bedingung 
g«dflfa«t  w«rden  durfte,  das«  k«in  Tii«il  herausgenenunett 
wurde,  und  damit  kein  Unterscbleif  vorkommen  kduate, 
stand  der  Vater  Wache. 

Man  fand  die  Gcfässe  des  Gehirns  und  seiner  ilauto 
mit  Blut  überfüllt,  die  dura  und  pia  nuUer  auf  der  linken 
MC«  in  einer  Streck«  von  5  Zoll  Lange  und  3^  ZoU 
ftmit«  nisnfarbig  mid  nindnstens  um  das  dreilkcb«  vm^ 
diekt,  und  an  diaser  Stelle  Verwachsung  mit  der  Mii« 
deldeckc.  Schon  durch  dio  Häute  hindurch  fühlte  man 
eine  deutliche  Fluctuation.  Nacli  Durchschneidung  der 
Gahirohaute  zeigte  sich  der  ganze  linke  vordere  Gehirn- 
tapimn  bis  in  di«  Gegend  der  Pom  VarM  T«r«it«rt.  Di« 
Fiussigksit  hatte  ein«  matt  röthlicli«  Faib«,  kein«»  üfaein 
Ckniali  und  war  v«n  miasig  dieksr  Canaislsns, 
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Der  Vater  des  Vorstorbeoeii,  zufrieden,  die  Todes» 
umdie  ma  kenoeii,  verbat  eich  jede  weitere  UniemiMiiiiiig; 


7.  Abaeesj  mit  ZerstoruDg  eines  Theils  der 
Vena  Jugularis  externa. 

Ein  Kind  von  füul  JaUreu  mit  scrophuldsem  Haifäus 
und  caebectiscber  Constitution  überstand  wahrend  einer 
gntailigeii  Bpidemie  das  Sebarlaebfleber  leicfal.  Diatfebler 
wareo  aiehl  begaogeo.  Wfthrend  der  Abschnppungspe» 
riede  zeigten  sieh  an  der  reebten  Seite  des  Halses,  w'w 
dies  huutlg-  geschieht  ,  ciaige  der  äussern  Halsdrüscn  eul- 
zrmdet  iiiul  an w-esch wollen,  ein  Convohit  bildend,  welches 
gegen  äussere  Berührung  ungewöhnlich  emphiidlich  war. 
Die  aiigewaodien  innem  nod  itisseni  Annsiea  bemartea 
dln  Portbildung  des  Abseesses  nicht,  die  Batnundimg  ging 
in  Bitemng  fiber,  weshalb  sn  deren  BefMemng  erwei- 
chende Umschläge  gemacht  wurden.  Schon  am  folgen- 
den Ta^e,  am  lunften  nach  Be^^lnii  der  Krankheit,  war 
Fiuctuatton  deutlich  lübibar.  Ungewöhulich  und  verdächtig 
erschien  mir  ein  eigenthümiicbes  Rieselni  wenn  man  die 
flaehe  Hand  nnd  Häuschen ,  wenn  man  das  Ohr  auf  den 
Abseess  legte,  leb  konnte  mich  nieht  entsehliessen,  ei- 
nen Einstich  zn  machen  und  ersuchte  den  Hegimentsant 
E,  in  N.,  die  Kranke  mit  mir  zu  uutersuciieu.  DieOefT- 
nung  ward  bcscitloü^iiieti  und  üu^leich  vorgenommen:  kaum 
abw  war  diea  geschehen,  so  drang  eiu  so  diclier  Strahl 
von  Blut  hervor,  dass  kein  Zweilei  über  die  wahre  Na- 
tur des  Uebels  übrig  'blieb.  Anihngs  hatte  das  Blut  ekw 
oehmoiBig  rothe  Farbe,  unfehlbar  von  beigemisebtem  Bi- 
ter, spiiLci  zeigte  es  sieh  als  leiues  lilut. 

Die  Oeffnung  wurde  sogleich  mit  Charpie  geschlos- 
sen und  mit.  einem  passenden  Veibande  eiu  mäaaig  t»iar-* 
kor  Druck  angebracht.  Kauoi  war  dies  aber  geschehen, 
so  verschied  das  Kind. 

Bine  vollslandfge  Section  des  Ijeiehnans  gosutteten 
die  Angehdrigen  nicht,  Wohl  aber  die  Untersuchung  der 
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Mdeoden  Stelle,  woM  msk  «fgab,  dass  die  Vena  jugulariM 
Mtama  in  mtm  Strack»  von  {  Zoll  wie  ein  Sioli  daieh« 
Udwft  war.  Die  niehstao  Theilo  derselben  nneh  eben 
nnd  onteii  waren  miaefarbig  und  morbe. 

Wir  haben  aiigenoinmcn;  dass  der  Absccss  ein  mc« 
tastatischcr  war,  dass  eine  Ablagoninf^  von  krankheits- 
aloif  an  der  leidenden  Stelle  slaligeiuudcii ,  welcher  die 
Abaenderang  der  afQcirten  Drosen  qtialilaiiv  ver&mlert 
und  de«  gebiidelen  Kiler  eine  Schirfe  g^eben  hnltc^ 
welcbe  im  8Unde  war^  die  Wandung  der  Vene,  welche 
ebne  Zweifel  entsöndlieh  niHergriffi»n  war,  nu  »erfiressen. 

Gewiss  wäre  es  iuleiessaut  gewesen,  wenn  wir  hät- 
ten zu  ermitteiii  vermocht,  in  wolchem  Zustande  die  übri- 
gen Venen  des  Körpers  sich  belanden« 


8*   Vergiftung  durch  Schwefels&ure. 

Die  Ehefrau  des  Sehuhmachcrs  M,  in  B.,  41  Jahre 
alt,  lebte  mehrere  Jahre  hindurch  in  ihrem  ehelichen  Ver- 
hältnisse, nach  iiuer  Meinung*,  unglücklich.  In  stets  über- 
spanntem Gemuthszuslande,  dabei  selu:  geizig»  glaubte 
sie»  obgleich  in  sehr  guten  Verbältnisseni  verhungern  su 
»naaen.  Befanfs  der  AnfertiguDg  von  englischer  Stiefel- 
wichse holte  sie  von  einem  Kaufmann  eines  Abends  Schwe- 
felsäure (zwei  Unzen)  und  U&nk  sie  am  andern  Morgen^ 
wahrscheinlich  gegen  G  Uhr,  aus,  legte  sich  darauf  in's 
Bett,  ohne  gegen  ihieu  Gatten,  welcher,  ubci  das  uuge« 
wdiuiliebe  Benehmen  besorgt,  sich  nach  ihrem  Beßnden 
edunidigtei  über  Beschwerden  irgend  einer  Art  su  kisgen* 
Diessr  Kesa  sich^  bekannt  mit  ihrer  Übeln  Laune  und  das 
Veble  nidtl  ahnend,  beruhigen.  Gegen  9  Uhr  Vormittags 
konnte  die  Frau  die  Krankheitserscheinungen  nicht  mehr, 
wie  bisher  verheimlichen  und  unlerdruLken ,  es  ward  da- 
her zu  einem  naiie  wohnenden  Wundarzt  geschickt,  wol- 
ebsr  nash  der  Untenuchung  daa  Uebel  für  Magenkrampf 
erUftrte»  Die  Znf&lle  alajferten  aieh  und  nach  11  Übe 
kan  iah  snr  Kiaoken>  die  sui  /est  gcschlessenemHundfl^ 
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mit  bleichem  Gesicht  ruhig  in  ihrem  Beile  lag.  Auf  keine 
meiner  Fragen  erhielt  ich  ciae  Aotwort^  nicht  etwa, 
•ie  bewnnnngslos  gewesen  wftro  iin4  nieht  hiUe  aotwof^ 
teo  kdoneii,  souderii  weil  sie  niclit  totwerteu  weMte.  Ale 
die  am  aofKilleiHlateii  herrortretenden  Sympteoie  aeigten 
eich  heiliges  Arbeiten  mit  der  Brust  uiul  dem  Unleiieibo 
und  ein  kurzer,  Irockner,  hohler  Husten;  dabei  war  der 
Puls  klein  und  sehr  hart,  das  Auge  stier  und  gläuseady 
die  Haut  oiiseig  warm.    Die  Lippen  waren  zusamme»* 
gesehrampft  und  mebr  bleich  eis  roth  und  dies  elieui  er« 
regte  den  ersten  Veideeht  in  mtr  ren  dem^  wie  Torge« 
gengen  sein  könnte,  leh  entfernte  den  in  der  Stnbe  ge- 
genwärtigen Ehemann  und  sagte  ilii,  dass  eine  Täuschung 
nicht  mehr  gelänge,  dass  sie  jcdenlallH  it^eiMl  etwas  Gif- 
tiges verschluckt  habe,  worauf  sie  aber  lebhatt  mit  dem 
Kopfe  schüttelte  und  einen  vergeblichen  Versuch  Bom 
Eeden  machte^  wobei  sie  den  Mund  dffuete.  Attgenblick- 
lieh  sah  icb  nun  \m  Munde  die  Birnndstellen  nnd  es  blieb 
fiir  mich  kein  Zweifel  mehr.   Die  sofort  eingezogenen  Er-* 
kundi^un^en  bestätigten  raeinen  V^erilacht;  nach  der  Aus- 
sage des  Kauliiianns,  von  dem  g;e wohnlich  die  Schwefel-* 
Säure  zur  Wichse  geholt  wurde,  tiatte  sie  am  Abend  sn^ 
vor  solche  erhatten  und  die  Fiesche^  welcbe  nn  itiiewi 
bestinmlen  Pletse  sltml,  war  leer.    Als  ich  dleee  ibr 
▼or  die  Augen  hielt  und  sie  sum  Geetindnise  anffefderte, 
schüttelte  sie  wiederholt  und  lebhaft  mit  dem  Kopie,  ihr 
Gesicht  mit  Abscheu  wegwendend,  ein  Benehmen,  was 
das  zur  Diagnose  Fehlende  klar  zeigte,  zugleich  aber  auch 
den  festen  Entschluss,  ihrem  Leben  ein  Endo  zu  machen. 

Die  verordneten  Medicnmenle^  ÄUigmäa  embonkOf 
tquor  KüM  ttahomH^  n,  s.  w.  nahm  sie  ntoht|  weil  sie 
nicht  schfncicen  konnte,  bitten  aneb  eben  so  wenig  neeb 
nüizLii  köijiicii,  wie  die  wegen  lielliger  Alagenentzuudung 
iudicirten  Blutentziehungen. 

Gegen  12  Uhr  Mittags  legte  sich  die  Helligkeit  der 
Symptome^  die  Bleiche  des  Gesichts  steigerte  »rebi  der 
Folg  war  gesanken,  klein,  kenn  IQblbsr,  der  Hnalen  faiUs 


Digitized  by  Google 


—  Wl  — 

sieb  veriorea^  kalter-  Schweiss  deckte  alle  Theile  des 
Körpers,  die  eiäf  kalt  waren.  Nach  l  Uhr  eilbigle  der 
Tod  nMgf  wie  gewölmiich  beim  Bmode. 

Die  SeelMm  Ken  folgende  Hiii|^toie«eat^  erkenm; 
der  Mund  und  die  Rachenhdhle  waren  mit  brandifeii 
SteJIeu  bedeckt ;  der  Oesop/uigiu  w  ar  bleich  ,  zusamtnen- 
geschrumpft  umi  liart  wie  ein  Strick;  der  ganze  Ma- 
gen braudig,  schwar2|  mürbe  wie  Muss,  ebenso  ein  T heil 
des  linken  Leberloppens,  ein  Thcil  des  ZwerclifeiJs  und 
der  grdaate  Tbeil  des  ZwdiiBngerdarns. 

(Schluss  folgt.) 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  and  eingessndter  Schriften* 


Julii  Vogel  Icoftes  fästologufe  jMUhologioH.  Tabulae  IntkH 
kgitm  pathologkam  älutiraniei»  Erliuterungstsfeln  snr 
pnihologisehen  Histologie  mit  vorsuglidter  Rocli- 
skhi  saf  B^n  Hsndheeb  der  pallielogischevi  Anstorafe, 

herausgeg.  von  Dr.  Julius  Vogel^  aiiss.  l^iot.  d.  Medicin 
in  Göttingeti.  26  Tafeln  mit  291  Fig^ireu,  wovon  270 
nach  der  Natur  ge&eichnet  sind.  Leipzig»  1843.  X  und 
128  8*  gr.  4, 

(Dieser  prachtvolle,  auch  dem  Verleger  zur  grdssten 
Bhre  gereichende ^  timfassende  Atlas  der  palliologtschcn 
Histologie  enthält  auf  den  ersten  12  Tafeln  die  allgemeine 
pathologische  Anatomie,  auf  den  letzten  14  die  spedoUe 
ptthologisdie  Histologie,  meist  nach  den  eigenen  miero- 
acoplschen  üntersnchongen  des  Vfs.  in  Erlangen^  Paris 
und  München.  Der  gesammte  Text  besteht,  ausser  der 
Vorrede,  nur  in  der  lateinischen  und  deutschen  Krlimlc- 
rung  dieser  Kupferlafehi,  da  der  Atlas  nur  eine  Ergän- 
zung des  Handbuchs  der  patbol.  Anatomie  seiu  soU,  das 
der  YL  inr  diesohfinoi  vom  Verleger  bseoiglei  MmAnn« 
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»leiwi  emohtiii^n  soll.  Die  Kvpfer  iisaao  od  SiliMMil 

und  Klarheit  Nichts  sn  wmiseheii  übrig,  mid  4m  V«rC 
seintiseiis  hai  sr-Ii  durcli  dwsc  Unlersuchiiiigen  eine  eh- 
reuwer(he  wiäseusdiaiiliclie  Stellung  gesichert.) 


Beobachtung  und  AeOexion  im  Gebiete  der  llcilkunst, 

von  Dr.  J.  C.  F.  Dornemann,   Grossh.  Meki.  Schwer. 

Sanit.  Halbe.  Krstee  Heft.  Berlin,  1843.  IV  und 
74  S.  gr.  12. 

(Ein  in  dreissigjähriger  Praxis  erfhhmer  Arst  sehreibt 
hier  aphoristisch  seine  Gedanken  nieder  über  die  Stellung 
der  Hciikunst,  liie  Aerzte^  über  Fliysiologie^  Pathologe, 
Materia  medica  u.  s«  w,,  aus  welcheu  AeAexioneu  es  schwer 
ist,  such  nur  einen  andeutenden  Aoswig  an  geben ,  die 
aber  jedenfalls  siim  Denken  anregen,  wmm  sie  auch  nieht, 
worin  der  VP.  sich  selbst  bescbeidet,  eigentlich  Nenes  vnd 
Originelles  dorbietcii.) 


Kurze  Nachrichten  über  diu  xMineral-Qucilon,  küiücn- 
.suureii  Gas-,  Salzsäuren  Dampf'-  und  Schlammbäder,  so 
wie  über  die  Meilsen -Anstalt  zu  Kissing  eu.  Neigst 
einer  Anleitung  san  Verbfaucb  des  versendeten  Rai^oesy. 
Vierte  versB.  Aufl.  Frankf.a.M.,  1843.  IV    51 8, 8. 

(Ein  zum  Nachschlagen,  besonders  für  Aciztc,  die  mit 
dem  umfangreichen  Ueiiapparate,  der  sich  jetzt  in  ki^in- 
gen  voiindeti  noch  nicht  hiiireiebend  vertraut  8io4,  sslii 
bequemes  nnd  vollstiiidiges  HandbUehlsin.) 


%•  ÜMbrlcM  M  fUe  Hemi  ]III««rliel«er. 

Süuiuitlicho  Honorare  für  Jen  Jahr^uug  1^43  der  Wodien« 
nunmehr  an  die  Herrn  Alilarbeiter  vcl>sandt  worden. 
SoHto  Binem  oder  dem  ^ndern  der  ihm  zufetelieade  Betrag  aiebt 
sageg«n|(tB  athii  m  Uttel  «an,  aicb  deawcgea  an  dea  Hetaas- 

gebar  wiedaa  sa  weHsa   

üedrucki  bei  J.  Petsch. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

EILKUNDE, 


Hemusgeber;   Dr.  Casjier. 


BlM^  W««h«Mcirift  «rseheint  jedemal       SoaM^ead«  in  Lie- 
rermigeB  von  I,  bisweif  m  \\  Bogen.    Der  Preis  desjaknnuun 

•it  den  nötfcigen  Rp^^ist.rn  ist  auf  3|  Tl.Ir.  hcslimmtTTomr 
OBiaitJiebe  Buchliaadlua^eu  und  Povliinier  sie  xa  Üeferii  im 
Btede  lind. 

■ 

.    A,  Hirtehwaid, 


V  ^*  ff"pf«'       lebenden  Orgwii^mu«. 

>om  Ur.  Meurer.  —  ]littfaeilung«a  m  der  Pnixi«.  Tem 
AmUp?.j8.  Dr.  Hoffmann.  (Schlus..)  (Or^irnverletzun«.  _ 
Fblebiiit.  —  Neue  Bruchrepositioosmeihode.  —  SianMläk. 
mm^  Meh  MwImL)  —  KriL  Anzeiger. 


Kann  iSmk  im  lebenden  Organisnras  in  Kupfer 

uiugewandelt  werden? 

MitsetheUt 

vom  Dr.  Meurer  in  Dieadeo« 

Diese  Fkmge  UC  darch  einen  AofiMtn  in  den  Heidel- 
beiger  nedicinisdien  Annaleo  Bd.  MII.  Hft.  2,  der  dort 
▼•■I  Hem  MedSe.  Rath  Dr.  Ostias  in  Hanau  initgctheilt 
WW,  und  in  welchem  ein  Fall  erzählt  ist,  wo  diese  Um- 
wandlung: stattgefunden  haben  soll^  hervorgerufen  worden. 
Durch  diese  Mittheilung  in  einem  geschilaten  Joarnale 
sowohl  als  auch  noch  dadareb^  daas  einige  achtbare  Aente 
*ir  dieaon  Umatand  als  etwas  hdcbst  merkwürdiges,  was 
woilliaftige  Versuche  ndtbtf  mache,  miltheilten  und  mich 
•B  Veranstaltung  der  letzLcrn  aufToidcrien,  niuss  bei  den 
Chemikern  und  bei  den  Aerzten,  welche  Sich  mit  Chemie 
beschäftigen  und  die  GniadgeseUe  derselben  anaikennen 
Jabrf«a§  1944.  14 
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und  gelten  lassen,  es  entsehuldigen;  dass  ich  die  Sache 

aufgreife  und  z»  widerlegen  su(;be'  —  Aber  auch  den 
Aerztco^  die  den  Grundsatz  der  Chemiker,  dass  keia^ 
Element  aioh  in  ein  amdores,  selbst  oidit  durch  den  Fr^ 
teus  der  Lebeoakraft|  umwandeln  lasse,  ancriceoneDi  wird 
es  nicht  uninteressant  aaip  der  firsfUilung  selbst  den 
Beweis  nu  finden,  dass  das  fragliche  Kupfer  nicht  mit 
dem  Harn  ausgeschieden,  sondein  deoMelben  sf^ter  hn 
gesetzt  war. 

Da  docii  vielleicht  nicht  allen  das  in  den  Heidelber- 
ger Anoalcu  Mitgetbeille  bekannt  ist^  so  muss  ich  kurz 
difi  Hauptsache  hier  wiederholen.  ^^Herr  Dr«  Onnia  halte 
ehiem  acrophuli^aeit  Mftdchan]|  hei  dev  sich  nach  und  nach 
eine  Epilepsie  ansgebUdet  halte  9  nach  vofhergegangeneaa 
Gebrauch  mehrerer  Mittel  gegen  Scropheln,  nachde«  Ven«^ 
tosen  und  Blutegel  an  die  Oberschenkel  gesetzt  worden, 
u.  dgl.  01.9  das  weisse  Zinkoxyd  in  slarker  Dose  gegeben. 
Acht  Wochen  laug  war  das  Zinkoxyd,  zuletzt  36  Gran 
in  einem  Tage^  und  im  Gänsen  an  874  Gran  gereicht 
«Qtdan*  VMidem  hieidvch  dct  M^P«^  99  m  Migail 
mit  Zmk  gesättigt  worden  war«  hnderte  sich  der  Ham  m 
seiner  qualitativen  BeschafTenheit,  er  wurde  trübe,  schil- 
lernd, dick,  setzte  aber  keinen  Bodensatz  ab." 

Dieser  Harn  zeigte  mit  Cyaneiseokalium  und  mit  po- 
^  lirtem  Eisen  deutlich  die  Gegenwart  von  Kupfer,  bei  er- 
ateim  Reagens  durch  eipen  brawaen  HMmMagf  hei 
letatetm  durch  seine  rem  metalliache  Ablag ening.  Bisf*. 
aus  schliesst  denn  Dr.  (ksms,  dass,  da  kehie  Kupferpift** 
parate  gereicht  woiden,  das  Zink  in  eistercs  uuig;evvandcU 
worden  sei.  Zu  dieser  Ansicht  glaubt  er  sich  um  so 
mehr  htrechtigt,  da  ja  f^rseuguug  von  kalk  im  thierische«^ 
Körper  nichts  Neues  sei.  —  Die  fernere  UntersuclMing  de» 
Blarns  eq;ah|  daas  im  Ptodjt.4!!!MlNii  AO.Chm  Kipfif 
enthalten  waten«  *-  Als  spiter  das  Zink  neahmsht  Im 
stsrker  Dose,  doch  nicht  in  so  starker  und  anhaltendes 
Weise  wie  früher  geieieht  wurde,  konnte  Ku|pfe^  im.l^M4l«^ 

geschiedenen  Harn  nicht  gfiimim  wocdciv. 
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Das  Vorhandensein  von  Kupfer  in  dem  unter- 
suchten Harn  ist  durch  die  angewandten  Kea- 
l^entien  onwiilerleglich  orwiese»,  doeh  beweisi 
grade,  dtts  die  aM|(aiwaDd Ua  Heagen tian  aa  dar^ 
thua  koualaa»  daat  das  Kopfar  aielit  mll  dam 
Harn  aoagastbieden,  Boadera  demtalbaa  erst 

später  zugesetzt  worden  war. 

Wenn  Metall©  oder  dessen  Salze  in  den  Organismus 
gelangen,  so  können  sie  auf  keine  andere  Weise  in  die 
Masse  desselben  übergehen^  als  wenn  sie  sieb  nal  ergs^ 
aiflcfaen  Sleffea  rerbiadeoi  und  sa  bdnnea  sie  aach 
aUt  tech  Resgaatisa  ftaher  aatdeekl  werdea^  aia  Us 
die  effsnisebe  Verbiodaag,  la  der  sie  sieb  be« 

findeiij  vollkommen  zerstört  ist.  Wir  wollen  nur 
an  das  Blut  und  au  das  in  iiim  enthaltene  Eisen  denken« 
Kein  Keagens  vermag  das  Eisen  im  Blute  firöher  zu  ent- 
deckea,  bis  nicht  die  ganae  orgsniscbe  Messe  aenteri  ist. 
Es  beweisea  dies  ferner  die  vielio  Versaelw^  welche  idi 
asgaslellt  hsbei  am  msCallisdie  Stele  bi  dea  aweiten 
Wegen  ai^miiohen^  es  beweist  dies  femer  der  Salzge« 
halt  der  Pflanzen,  den  wir  im  Holze  dnrch  Auswaschen 
nie  eher  finden^  bis  nicht  das  ganze  Holz  zerstört  ist. 
Aber  nicht  alieiu  die  allgemein  bekannten  Thatsasbea 
^raahea  gegea  die  Anttads^g  eiasa  aiit  deai  Haia  selbst 
aMgessbiedanea  Kupbfs^  sendem  aocb  die  vom  Dmigtr, 
Hdd  AMMfis  aiit  deai  Kafifar  spedell  sagesteHtea  Ver- 
stiebe.  Sie  theilen  dieselben  in  den  Arekhes  genereUes  de 
vie<lecme^  /löut  1843^  mit^  und  sprechen  dort  die  Ansicht 
aus,  welche  ich  oben  schon  anführte,  dass  Kupier  in  durcb 
den  Organismus  ausgeschiedenen  Flüssigkeiten  nicht  M« 
Imt  eaideekl  wsidso  kduas;  bis  aBea  Oiganisshe  aeiatdrt 
aeL  Sie  .erarUiBea  feraer^  dns  bei  Ibraa  Vsisacbea  die 
Wirinnig  des  Ropfera  sof  iea  tbieriaeiun  ChfanisaRiB  m 
8tudiren,  dasselbe  me  durch  den  Harn,  souderu  imOer 
durch  die  Speicheldrüsen  des  Mundes  oder  durch  den 
Darmkanal  ausgeschieden  worden  sei. 

DasB  ferner  das  Kapfar  nicbi  aiit  dem  Harn  ansge- 

14* 
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schieden  worden,  beweist  die  grosse  Menge,  welche  ge- 
funden worden  ist.  Wenn  durch  den  Harn  soviel  Kupfiir 
aoflgeschieden  mtä,  daaa  im  Pfiiade  deiaellien  10  Gian 
«ntluitteii  mnd,  so  seist  dies  eine  IstozkstiaD  venusi  die 
1  Körper  abseist  sieht  su  vertragen  vemsf» 

Ein  geringer  Wiederlegungsgrund  ist  es  auch,  dass 
die  Wiederholung  der  Zinkgaben  keine  gleiche  Wirkung 
hervorbrachte,  doch  bedarf  man  dieser  Stütze  nicht  mehr, 
die  sich  an  und  tut  aieh  aach  schon  dnrch's  RaisooBsoMst 
beseitigeil  itost* 

Dia  UntefstfitsDDg  fiur  seine  Ansicht,  wekhs  der  Or» 
0um9  ans  ibolicber  Biaeugung  von  BlenieBteB  ioi  thls* 
rischcn  Organismus  und  namentlich  von  der  Erzeugung 
des  Kalkes  bei  den  V^ögchi  und  bei  der  Entwicklung  des 
Hühnchens  aus  dem  Ei  hcrmmml|  ist  durch  die  Unter* 
sucliungen  der  Cbemilter  vollkommen  widerlegt,  und  in 
den  neaea  Physiologisn  von  0km  und  Bwrda^  wird  docch* 
aua  einer  aoteiisn  Aoaieht  nicht  aiohr  gedacht. 

Wie  das  Kupfer  in  den  Harn  gekommen,  kann  ich 
freilich  nicht  nachweisen,  aber  jeder  Arzt  weiss  ja  eine 
Menge  Fälle,  wo  man  ihn  oder  Andere  zu  hintergehen 
suchte,  ohne  dass  iüer«u  ein  vernünftiger  Grund  vorisg» 
Noch  i&üralich  Itan  in  eineoi  Kraukonhanss  der  Fall  vor^ 
dass  eine  Kranke  Harn  wegbiaeh,  und  nnr  die  micieacon 
{Mache  Untetsuchung  zeigte,  dass  der  Hara  nicht  im  Ma-* 
gen  secernirt,  sondern  der  auf  natürlichem  Wege  entleerte 
erst  getruuken  worden  war.  Ich  erzkiile  diesen  Fall  hier 
zugleich  mit  deshalb,  weil  er  den  Nutzen  der  Auweoduug 
der  Vergrdssemngsgl&ser  in  der  pcactischea  Medieia  be-« 
weist. 

Somit  glaobe  ich  die  sich  a  priori  eigebcBde  Beant^ 
wertong  der  gestellten  Frage  mit  „netn"  auch  ans  der 

kritischen  BcleuchiuDg  des  Aufsatzes,  in  dem  das  Gegeu- 
tlieil  beliauptot  wird,  geseigt  zu  haben« 
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■ 

AtUUieUungeu  aiis  der  Praxis, 

Tom 

Amtopiiyaicus  Dr.  Hojfmaim  ia  Balleuatedl. 

9.  Gebirnverletzuog. 

Die  1|  Miro  «Ite  Tochter  de«  AibeitemaDoee  S.  in 
A*  werde  dereb  eis  Pferd  so  f^etreten,  daee  ein  Stollen 

vom  Hufeisen  ein  demselbeu  gleich  grosseä  Stück  des 
Hirnschädels  an  der  linken  Seite  des  Stirnbeins  durcli- 
brach  uud  nach  muen  drückte.  Das  fracturirte  Stuck  war 
io  niiliraie  Theite  serspieegt.  An  demselben  Tage  wurde 
die  Wunde  dOetirti  und  de  keine  Zetcben  von  Eraehüt- 
terong  des  OefairM  oder  von  einen  ESxtraveaal,  sondern 
nur  von  Irritation  des  Gehirns  wahrgenommen  wurden, 
SO  wurde  ein  streng  antiphlogistisches  Verfahren  bei 
kalten  ümscMagen  angeordnet.  Am  zweiten  Tage  stell« 
len  sich  auch  Symptome  eio^  welche  aul  Druck  aufs  Ge- 
bini hindeuteten;  es  wurden  daher  die  Kuochenatoeke 
Wflf  genommen«  wodurch  die  Deffbong  die  Grosse  von 
nem  SSoH  im  Ouadrat  erhielt,  und  de  die  Dura, maier  ebne 

Verwundung,  nicht  niissfarbig  und  nicht  entzündet  erschien, 
auch  fast  alle  consensuellen  Erscheinungen  gehoben  wa- 
ren, 80  wurde  eine  Oeffnung  derselben  iür  unnöthig  er- 
achtet. Bis  nach  Verlauf  des  sehnten  Tages  nach  der 
Yerletsung  wurde  nichts  Bemerkensweitbes  beobachtet 
und  das  vorhanden  gewesene  Gefftssfieber  war  gimslich 
g^eboben.  Am  Ilten  Tage  traten  heAige  Convolsionen 
ein,  gleichzeitig  wurden  Symptome  von  Druck  aufs  Ge-» 
birn  beobachtet,  weshalb  die  Dura  inaler  durchschnitten 
wurde,  wobei  eine  kleine  Quantität  einer  trüben,  blutigen, 
missfoibigen  Jauche  abfloss«  Bei  genauer  Untersuchung 
woiden  aber  auch  kleiaei  Ins  Gehirn  emgodrungene  Kno- 
chensplitter gdbuden,  die  mit  Leichtigkeit  entleml  wer* 
den  konnten.     Gegen  die  neuentatandene  Entzündung 
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worden  topiscfae  BlatentsiehtiogeDj  vmÖMtes  Qoeeksilb« 
und  kftlte  Fomentationen  mit  so  gutem  Erfolge  angewandt, 

dass  schon  iiacli  wenigen  «Stunden  alle  beuuruhigendeo 
firschcinungcn  gehobeu  waren. 

Bis  zum  15ten  Tage  war  das  Beiinden  des  Kindes 
*gut|  auch  Uess  die  Beschafleoheit  der  Wunde  ^  da  eine 
gute  Eiterung  eingetreten  war,  nichts  su  wünschen  ubtig* 
Dieselben  Verb&ltnisse  dauerten  auch  am  16ten  Tage  fort, 
jedoch  zeigten  nch  in  der  Wunde  die  ersten  Spuren  ei* 
ner  Geschwulst ,  von  welcher  nicht  ^cnau  zu  bestimmen 
war^  ob  sie  vom  Gehirn  ausging  und  ul»  ein  Gehirobrucb, 
oder  von  den  Hauten  und  als  Fimgm  meduUant  helmlM- 
tel  werden  musate. 

Am  32Men  Tage,  wfihreiid  welcher  Zeit  hewNideffP 
Erscheinungen  nicht  wahrgenommen  wurden,  hatte  dfo 

Geschwulst  die  Grosüc  eines  in  der  Liingc  durchschnitte«- 
neu  Taubeueics  erreicht;  sie  war  vou  röthlich  grauer 
Farbe  und  bildete  eine  ganz  homogene  Masse,  die  ilwe 
Baais  in  der  Mitte  der  Wunde  haue. 

Am  folgenden  Tage  trat  heftiges  Fieber  ein^  ohne 
dass  euie  Veranlassung  ermittelt  werden  konnte.  Die 
Gesehwulst  hatte,  unerachtet  seit  drei  Tagen  eine  Be-> 
tupfung  mit  Argent,  nitr.  fas.  stattgefunden  hatte,  anUm- 
fan^  zugenommeu.  Das  Allgemeinbefindeu  war  schon  an 
demselben  Abend  wieder  gut,  der  Appetit  wie  ipi  gesmin 
den  T^n. 

.  An  24sten  Tage  wie  m  den  letstverflossenen  T^MIigB 
Besuittung  bei  nicht  UAbfdeutendem  Fieber;  die  Gmhwuist 

erscheint  kleiner. 

Tagt«  darauf  trat  ein  sehr  heftiger  HusteoaDfaU  ein, 
dei  das  Kind  in  hohem  Grade  erschöpfte,  kalter Scbwuisn 
bedeckte  den.  g«n»en  ü^er«  Die  Geachwulai  war  merk» 
lieh  vergr^lmrt  und  ersduen  wie  eine  BaumeDkohlstmide 
(ich  kann  keinen  bessern  Vergleich  aufstellen)  in  em^ 
wenig  zusaiüiuea hängende  Stücke  getheilt,  von  denen 
zwei  kleinere  mit  derScheere  entfernt  wurden,  ohne  dass 

eine  bemerkeaaweithsi  fiiutiing  wahrgenammeii  wäre«  Ahnr 
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iM  dM  aaim  lIAMigMl  dfaiig  nteht  hmm.  IN« 
MaÜtfHdM  hi^  gan«  dis  AmehMi  der  MtikMibftUUMi 

äm  G#hini8,  w»r  aber  lotkerer  und  schwammiger  und 

nahm,  auT  der  aussein  Fläche  grösser  erscheinend,  voll- 
kommen den  iUum  eiii^  welchen  die  Oeffuaiig  im  Knochen 
geetattelc. 

nie  Afliveiidiuig  tai        ii^emaUi  wnd  fortgeeettt, 
iünriteli,  nur  ^fM^ComatlMhi  Uf.  Awmm^  mit,  mii 
Fhemndi  ood  einem  Syrup  verordnety  weil  der  Hoetett 
■■flilleweiee  wiederg^elirt  und  eine  Minderuog  der  Kräfle 

WmhigonomaiGii  war. 

Am  278ten  Tage  war  die  Geschwulst  so  hervor^^e- 
ireteoy  daee  sie  einen  Durchmesser  von  drei  Zoll  und  eine 
Höbe  von  swei  IGeil  erreidit  halte.  Hee  BewOMlsei» 
blieb  fertwftbiead  unfeUfibl,  tncb  war  im  AHgeneiabe- 
laden  keiBe  aMildidie  Verittderaog  mi  aeben^  der  Haaten 
dauerte  fbrt.  Jetat  erst  konnte  man  nach  allen  Sympto- 
men und  nach  einer  nochmaligen  Prüfung  der  Geschwulst 
die  UeberzeugLing  gewinnen,  dass  ein  Gehirnbruch  vor*- 
Jag^  auf ieicb  aber  schwand  jede  Hoffnung  auf  Geneaungi 
da  gifatt  Mend  eine  aebr  f reAiae  Diairboe  eiatiat. 

Duttck  dank  fmaaenden  Verband«    Klyatieve  veii 

Am  andern  Morgen  um  2  Uhr  starb  das  Kind. 

Seetion.  Nach  den  vorhandenen  Zeichen  war  der 
Tod  durch  Apoplexie  erfolgt*  —  Jeder  der  vier  Hautlap- 
pen an  der  Wunde  liatle  eiae  Länge  von  zwei  Zoll^  die 
QeflBiH^  »  der  ihn  mmer  betn^  1  Zell  im  Qnadrat«  Die 
Odaillwiulat  war  bia  auf  Wen^gea  veiaabwaaden»  Naeh 
Dmcbsagung  den  ficbddela  fimd  aida  ae  bedeutende  Ad«* 
bäsionen,  dass  nur  mit  giosscr  Mühe  und  in  Slückeu  die 
Knochen  entfernt  Averdeii  konnten.  Der  linke  Lobas  de» 
Gehirne  war  brandig,  matschig,  dosorganisirt.  Die  Ober-/ 
ffikbe.dir  jüaeiamUta  nad  Miamltr  seigte,  jedmAdki  kl 
Folge  aeeond&ier  Entjuiaimigy  vMe  fitteiataHen,  gleidh« 
aaai  dkien  CWimaag  vok^-Bitea  -daMlellendy  Mhia  und- 
linlia  nach  dem  J^nm  Igngäuä,  sich  aoabfeitead«  Aaf  deiT' 
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Bcuis  ermm  fand  mm  viel  schmutziges  HaUiavasat  Dmk 
den  Pan  orbttaiii  09m  fronti»  verlief  gogtia  die  Seiia  im^ 
dea  so»  schief  you  ausses  sich  innen  eise  2  2oll  k^gs 
FiMUTj  wekhe  so  den  kleinen  Flügeln  des  Oi  sphrnnümm 

sich  endigte  und  nicht  anders  als  eiae  Coutrafissur  be- 
trachtet werden  konnte.  Die  Bruchstelle  im  Stirnbein 
erstreckte  sich  bis  in  die  Sutura  ossis  bregmatis  simgiri; 
eine  Fiaaof  jedoch»  von  daher  anstehend,  lieos  sich  nichl 
entdecken. 

In  das  Gehhn  singedHIckle  Splitter  luden  sich  »cht 

vor  und  die  Wucherung  des  Gehirns  in  Form  einer  Her- 
7ua  cerebri  schien  nur  in  Folge  des  Andrangs  des  Ge- 
hirns bei  dessen  durcii  die  Entzündung  beschleunigten 
Bewegung  entstanden  zu  sein.  Die  innere  Beschafienheil 
der  Geschwulst  war  der  des  Gehirns  gleich« 

SigmKriim  spricht  sich  über  die  fintstshung  der  Ge- 
bimbraebe  dahin  aus,  dass  sie  nieht  Folge  der  Polsatio« 
neu  desselben;  sondern  der  der  eiiUündliehen  Gefässtur* 
gescenz  seien:  die  Oeffnung  im  JScluulel  sei  prädisponi- 
read)  und  je  näher  die  Wunde  den  grossen  Gefässstäm« 
men  in  «der  Batu  crom  sich  befinde»  desto  leichter  ent^. 
stinden  die  Brüche  and  desto  grösser  wurden  sie.  Sei 
die  GehinisubstauB  nicht  verletst,  so  sei  die  Gehimge* 
scliwulst  mit  Windungen  und  Furchen  durchzogen,  es 
schwitze  an  der  Oberilächc  eine  dicke,  zahe^  grauliche, 
geruchlose,  nicht  eiterartige,  nicht  seröse  Feuchtigkeit  aus» 
die  nicht  Bneugniss  der  Entzündung»  sondern  ehie,  dem 
Gehirn  eigenthumliche»  Ausschwitsung  sei.  Stells  sich 
eui  ReiBungszustand  ein»  so  bilde  aich  auf  der  Oherlllciw 
der  Gesehwulst  eme  Hantsehieht  (?),  welche  die  Gehirn- 
hüllen  zu  ersetzen  strebe.  Der  Geiiirnbruch  sei  mit  Stö- 
rungen der  Verrichtungen  des  (eigenthümlichcn)  Gehirn- 
theils  verbunden.  Die  €lehimniasse  sei  weichlich  und  der 
Zerstörung  leichl  untetwoifen»  ale  löse  sich  stnckwsiss 
und  hinge  an  den  Verbsndstöcken* 

Wenn  man  die  hi  der  Ktankengeachichte  gegsbensB 
Data  mit  diesci  Characteristik  vergleicht»  so  erkennt  man 


Digitlzca  by  Liu..- .  «v. 


—  M7   

fliiM  weMBtlidw  VtncbiedeBlieit,  dto  am  ccUMbUn  ui 

den  blaneDkohktftigeD  Aoswoehsen  iMrvortfitt.  Bhi  glei» 
ches  VerhälCniss  findet  Stalt,  wenn  man  die  nach  Bell 
cottsUnteii  Symptome  mit  diesen  vergleicht,  weichet  lueint, 
dttt  die  Geschwülste  sehr  gefüssreich  und  organisch  seienj 
das«  sie  auf  Conlosion  des  CUhinw  vui  Hümm  HM« 
lb(gtmi|  welche  £e  BUde^g  «iMr  neoee  ofgniissheii  Sab* 
•laus  TeiaiilttMey  die  si«h  dineh  ihre  Testur  veo  der  dee 
Gehirns  unterscheide,  und  daes  man  aie  folglich  nicht  für 
einfache  Bruche  des  Gehirns  ^  welches  in  einem  Theile 
seiner  Ausdehnung  durch  Trennung  der  Continuitat  des 
natirlichen  Widerstandes^  den  ihm  der  Schädel  und  die 
heile  Hinhani  leialeei  berauht  werde»  aei^  halten  lUtaiae» 
Bs  iat  aemch  weU  als  ^wiss  ausuBehaieB,  daaa  die 
Entstehung  ehMS  soAlligeD  OebMinwbs,  ato  Oegeosete 
des  angeborrien,  nicht  bloss  durch  die  Pulsation  des  Ge<* 
hirns,  sondern  nicht  selteu  auch  durch  eine  bosoridere 
krankhafte  Veränderung  und  Ueber Wucherung  desselben 
bedingt  sei.  Deouingeachtet  aber  bleibt  es  im  vorliegen« 
den  Falle  iniBMr  etwas  Merkwurdjfss^  dess  dteOeeehwoisi 
«ine  besendflie  Verm  halte^  and  daas  sie^  vanshieden  von 
aHen  frdher  beeehriebenen  6eadiw6lsten,  ntebts  wenigei 
als  gefässreich  war.  Oder  sollte  es  grade  in  der  gerin^ 
gen  Turgescenz  zu  suchen  sein,  dass  die  Geschwulst 
nicht  gleichmäss^  und  unvollkommen  ausgebildet  wart 
Anch  asheint  es  mir  in  daesem  Falle  ale  etwas  Weaent«» 
Kchea  oodUngewMinlkheB  betrachtet  werden  nn  mfiseeni 
tos  nHe  Shwesoigane  in  thron  Roaetienen  ungestM 
bfieben^  und  dass  bei  weitem  in  der  meisten  Zeit  con« 
sensuelle  Erscheinungen  nicht  beobachtet  wurden i  was 
dttich  die  bectionsdata  noch  greller  her?orgeboheu  wird. 


10.  r  h  l  c  ö  iti  s, 

Bhi  weüee  FeM  fiir  die  Feisehangen  dar  Aeinte  hie-* 

ton  immer  noch  die  AdereaUuiiduogeu  wegeu  der  Ver<* 
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flchiedMb«il  UBd  Unhtittodigkoit  ihiet  Symptome.  Dmä 
gilt  vonagswoiae  von  dar  «UganiaiiiaQ  VaamaMiBdMg^ 
iodflin  db  BmcbeiBWifMiy  welche  M  fimir  Ms  jaM  ba» 
akachtal  sM,  daa  Conataotan  aad  ChawialariatiaBhan  am*» 

belirci),  wodurch  ich  mich  veranlasst  sehe,  etaan  aoJchcQ 
vor  kurzer  Zeit  von  mir  beobachteten  Fall^  wal^ar  nuui«» 
abaa  £tgeaUiümiiche  darlueteiy  mitzutheilen. 

J«  S.,  ein  kräAigea  gesundes  M&dcben  von  13  Jali**  ^ 
aaaj  bei  «aicfacni;  dar  ConatiUiUoB  aacb»  daa  8azualay* 
alaia  Innaiahtlkii  dat  MaMCiuatioii  gawiaa  achaa  aaia 
badaatanda  Rolle  mpMto,  Uagta  am  Abaad  daa  M.  Da* 
ccmbers  1843,  ohne  Vorboten  irgeod  einer  Art,  und  ohno 
dass  ursiichiiche  Momente  als  bekannt  vorlagen;  über  einen 
haftigeu  Schmerz  an  der  innern  Soiie  des  linken  Uoiei«* 
acbaakaiai  aiara  ama  Haad  breit  aoiar  deai^  üaiegalaalu 
Dia  A0gahdi%an  mitaiaaabtan  dia  laidaada  SlaUa,  rm** 
naablao  aber  »iaiita  Anttdlandaa  irahrzonnhua.  Ha» 
glaubte  hiernach,  dass  das  Uebel  rheumatischer  Natur 
wäre,  wie  sie  hier  »elir  imufig  vorkommen.  Die  Kranke 
wardy  da  sie  zu  gehen  ausser  Stande  war,  m  s  Hett  ge«* 
lagt  und  der  kranke  Theii  iu  Flanell  eiogawiskali* 

Wabraiid  der  Nadit  battaa  dia  ficbnanan  «abl  mm 
■wwiafhi^han  Ibrlgadanart,  aaadant  aa  Haiigfcait  aaM« 
genaamaa,  daaa  naiaa  Ralfe  verfangt  wutda.  Iah  hmi 

den  ganzen  Unterschenkel  sehr  ungcschwollon,  hart  und 
gespannt,  der  Druck  mit  dem  Finger  hiiiterliess  an  meh- 
rern Stelleu,  besonders  auf  der  Tdfia  entlang.  Gruben. 
Dia  Geschwulst  hatte  eaaa  biaieha  Faiba^  gans  giatch  aal 
»m,  wia  Bia  hat  dar  PM^gMf&i  «Ifta  dbte  baabM^ 
Aa  dar  hiaam  8ait«  daa  Uataraehaabeia,  baiai  AafiMgd 
dar  Wad%  war  eiue  bläuliche  Stelle  im  Dorchmeaser  Taa 
2^  Zoll  scharf  abgerundet  und  nach  Art  eines  Absccsses 
erhaben,  sichtbar,  welche  sehr  heiss  und  gegen  äussern 
Druck  im  bdehsten  Grade  acbmerzhaa  war.  Jede  laiaa 
Bewegung  daa  Baioa«  Varmabrta  den  Sehmara.  Ob  nach 
dar  Varttngflnmg  dir  hiaata  Saita  daaflehaakali  daMba 
baaaadata  lifalbar.  kaaala  dlaKiiaka  aicfal  aafailiiiidiiB, 
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im  m  aUk  ober  du  guai  Bmm  mmmk3l$.  UoUi  deii 
MliIgMi  allgemoMn  Kmiikh0tUiei0cliaiDiiBg«i  waten  fco-* 
amkeiMweilb  mid  greU  iMTVoitretMid  grosse  Ifetligkeil 

und  Niedorgescblagcaheit^  Mangel  un  Appetit  bei  wenig 
belegter  Zunge;  der  Puls  war  weuig  trequeuter  uud  liir- 
UTf  als  im  aormaleQ  ZMUnde. 

Freiniäthig  bekenne  ieh,  dass  ich  die  Krankheit  lar 
0iB«  BtttsÜDdasg  dtt  Lymphgeieeae  ond  detMb«geleg** 
unm  SBelIgnretai  Mi,  wo««  ioii  na  «•  «mIv  beatuwnt 
«nie,  d«  grtde  «o  dteeer  Stelle  des  UnleiccbeBkeli  ei« 
Convolut  von  Lyniphgefässea  vorhanden  ist  und  die  Ent«« 
Kündung  sich  besoodeia  «uf  die  Aussentbeile  m  beschran- 
ken schien. 

Unier  «Uen  Bedingiingen  war  die  AAireodtt«g  der 
«atiplitoglatiaahsn  Haildietkode  iodieirli  daher  wurden  ein« 
da«  Jahf««!  der  ConalHution  und  dem  Gmd«  angeme«^ 
aeoe  OoM^^it  Blutegel  au  die  innere  Sehe  des  Untere 

schenkeis,  dicht  über  dem  Fussgelenk  applieirt,  uaih  der 
Blutung,  in  Rucksicht  tiut  den  scUeinbar  (^rysipelatösen 
Gharactar  der  Entzündung,  der  Schenkel  in  erwäroUes 
R«gi««flMiil  oiogelialit  «od  inneilkli  swelalundlieh  swei 
Glan  GalonMl  geyaben^  «m  di«  TUtigkeit  des  Damfc*« 
nala  «o  «rkfiha«  «od  dflere  Stohiaaaiaamngen  ««  hewk^ 
ken.  Sehr  bedeutend  lund  ich  am  Abend  desselben 
Tages  die  Scene  verandort^  die  Geschwulst  des  Sehen« 
kels  hatte  sieh  zwar  vermindert,  der  Schmerz  jedoch  nichl 
««akgelassen.  Gletebseilig  klagt«  die  Kranke  über  kre«^ 
«e»de  heftig«  /^^fbrnerMi  an  der  iunar«  Seil«  dea  ga«Mi 
tvahCo«  Aiflie«  v«ni  Scfaakergelank  an,  welch«  Imi  loia«! 
Beröbrong  bis  mmi  U««iUig|iabea  «leb  «teigerte«.  Gf««a« 
Unruhe  und  Angst  war  in  der  Respiration  nicht  zu  ver- 
kennen. Die  Kranke  lag  mit  geschlossenen  Augen  be« 
weguagsloa  aul'  ihrem  Lager  und  nah  sehr  bleich  end 
«i«iaiUI«B  wuu  Lipp««  i«d  Zong«  wann  Iraalm«.  Stuhif-» 
«witaanman  waren  nMd  «ifalgl.  F«it««lanng  da« 
dNry«  mmfgik.  «nü.«  Mfcenbaft  SinMibungen  von  0««ek* 
ailbersalbe. 
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I  Arn  12.  Decenber  war  der  linke  Arm  in  gleicher  Art 
cigriffiiB,  wie  der  roehte  und  wie  der  Unke  Untmehenkeli 
wihrend  die  Heftigkeit  desUebeis  «i  dienoi  beiden  Thfli^ 
len  Biebt  neebgelaseen  fa«lte.    Die  Be&ngstig^ung  halte 

sehr  zugenommen,  die  Respiration  war  beschleuuigt  und 
kurz  stöhnend,  die  Kiaiike  lag  fortwährend  in  einem  so-» 
porösen  Zustande ,  aus  dem  sie  jedoch  leicht  su  erraun- 
tera  war^  und  bot  mit  den  bleichea  eingeAüleDea  Geatebt^ 
den  halb  ofreoen  Munde  und  halb  geacUeaaeoeB  Augen«* 
üdern,  mit  den  nit  brauner  Kroate  überzogenen  Lippen 
und  Zähnen,  der  schmutzigen,  trocken -rissigen  Zunge 
dos  Bild  einer  Typimskraukeu  dar.  Stublausleemng  war 
nicht  erfolgt. 

Am  Abend  desselben  Tages  hatte  dae.  Leiden  den 
bMialen  Grad  erreicht,  die  Sehmenen  eratieekten  trieb 
fiber  den  Hala,  die  Kruat,  »den  gannen  Unterleibj  Drack 
auf  die  Jttgulanrenen  rief  einen  lauten  Schrei  berver^ 

w&hrend  die  Kranke  gewöhnlich  nur  stöhnte  und  wim-»- 
merte.  Die  Angst  war,  periodischerweise  besonders,  fürch- 
terlich, der  Thorax  und  der  Unterleib  hoben  sicli  stoss« 
weiae  ohne  Regelnieaigkeil,  wobei  die  heftigste  Pukati^ 
q^jfaünco  deutüeb  wahmunehmen  war.  Der  BoporSae 
SSnsCand  dauerte  uBUnterbrocheB  fort  Die  BxtiemitiMBi 
mit  Ausnahme  des  nicht  aflicutcu  Schenkels,  blieben  ödc- 
roatds  geschwollen  und  bleich.  Eine  Vcräiiderunsf  der 
zuerst  kranken  Stelle  am  linken  Unterschenkel  war  nach 
den  angewandten  Breiumachlageu  nicht  erfolgt.  Das  Ckn 
eiehl  war  tief  eingeiUlen  und  keine  Spur  der  ftfihain 
Blithe  m  entdecken.  Der  Pula  war  aehr  fiequent  und 
kann  fühlbar;  Stuhlaosleerung  nicht  erfolgt. 

Einer  bestimmten  Indication  zu  folgen  war  nicht  mehr 
möglich,  mau  erkannte  uur  klar,  dass  die  Krankheit  einen 
asthenischen  Character  angenommen  hatte  und  handeke 
daraadi)  fieilich  ebne  die  leiaeete  Hoffiiung.  Beim  eraleo 
VeiBUcb,  Anmei  nu  reicbeot  ward  die  UnrndgUebkeit  m 
BcMoekeB  wahrgenoBUBOBi  aneb  daa  gewöbnlicfae  Getritaik 
konnte  nicht  mehr  genossen  werden. 
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Den  13teQ  Morgens  faud  idi  die  Kranke  röchelnd 
und  unter  den  heAigslea  RespiralioDsbeschiverden  mil  dMl 
Tod»  ilBgM,  welcher  oieh  einer  Vierieletimde  einUeC« 

Mehiere  SlnodeB  epiter  inspieirte  ich  den  LesehiMMi 
imd  Ihnd^  dete  der  geece  Kdrper,  nit  Aueaabme  desG*» 
sichU^  der  Hände,  Fusse  und  des  rechten  Schenkels  eine 
überall  gleichinässig  vertheiite  blaue  Farbe  angenommen 
heUe,  so  eigenthümlich,  dass  eine  genaue  Beschreibung 
Mir  unmdglich  ist.  Die  Venen,  besonders  am  Halse  und 
M  der  iaaem  Seite  der  Arme,  Ueeeeo  sieb  ele  dicke  JmutIq 
SMoge  deuUich  fShluL  Nirgends  war  aech  eine  Spar 
veo  Oeacbwidal  au  edbUekeD. 

Mit  Bedauern  muss  ich  die  Bemerknng  hinzufügen^ 
dass  die  Section  der  Leiclmanis  mir  nicht  gestattet  wordey 
vielleicht  wäre  es  möglich  gewesen,  einen  Theil  des  Dun- 
kels aufzuklireO;  welches  noch  immer  über  diese  gewiss 
hk/Ag  verkoanaende  Krankbeity  die  in  dieaem  Falle  aicb 
aeiir  weit  verlireitel  katte^  kerraehL  Bkeaao  bakkige  ach 
ea^  daaa,  obgleich  dsr  Im  Aofai^  alch  aeigeadea  Intea- 
sität  der  Krankheit  angemessen  die  kräftigsten  antiphlo» 
gistischen  Heilmittel  angewendet  worden,  nicht  eine  all- 
gemeine Blutentziehung  durch  .einen  Aderlass  gemacht  ist^ 
meinend,  dass  auf  diese  Weise  vielleiebt  der  Ausbreitoag 
der  Kiankkeil  bftttea  Greasen  geaatsi  werdeo  lUkaoen; 
wean  mao  jedoch  beraekaichtigt,  dass  das  Uebel  mibe» 
streitbar  ekieB  rheomatiaehen  Gfaaracter  halte,  daaa  ea 
sich  auf  einen  einzelneu  Uulerschenkel  Anfangs  beschränkte, 
und  dass  schnell  ein  asthenischer  Zustand  eintrat^  so  glaube 
ich  zu  meiner  Beruhigung  annehmen  zu  känncn,  dass  der 
Ausgang  durch  Entziehung  einer  Quantität  Blut  in  kfinar 
Zeit  gewiss  bescbleanigt  sem  wurde. 


iL  Nene  firaebrepositiana-Msthode« 

Im  November  1843  ward  ich  zu  einem  AibciLsmann 
genifen,  weicher,  wie  mir  bekannt  war,  an  einer  Ilemia 
wi$mMiM9  Mit«  kh  fimd  den  IK>nifthfltt  im  Aettay  aber  ssbv 
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heftige  Schmerzen  An  der  leidenden  BMm  Uageod^  da- 
het  fortführendes  Erbrechen.  Die  Einklemmung  dauerte 
bereits  füiil'  Stunden  und  war  uro  so  bedeuküchei^  als 
wgeachlet  dessen  ^  dass  die  JnUtÜm  uDgewdhnlkh  stark 
MMfetrtten  mweSi  wegeii  des  weüen  WegsS|  dsd  flsr 
Knntie  bis  nach  seiner  Wohnung  mrnchnilefsn  hatt% 
das  ehenein  sddeehte  Btuefahand  nicht  enIllBfnl  woniaa 
war,  woher  es  wohl  kommeu  mochte,  dass  bei  jeder  Be« 
hilirung  die  heftigsten  Schmerzen  entstanden  und  ein  ho«* 
her  Grad  vou  £ulsüiiduug  nahe  bevorstand.  Bluteutzie« 
hangen,  kalte  UnuMhlafei  £inceibu«gCB  voa  üngi*  Bäkut 
mit  Ik^,  Hydrarg,  enur.»  LaTeasoISi  kaHo  ond  waiM| 
ndlslea  wenifstsns  so  viel,  dass  die  Reposition  wsucht 
werden  konnte.  Sie  gelang  nicht,  und  theiKveiae  eist, 
nachdem  die  g;enanMtcn  Heilmittel  noch  zwei  Stunden 
fortgesetzt  waren  und  ich  den  Kranken  beide  Sdienkei 
iber  »eine  Schultern  hatte  legen  lassen.  Theilweise,  wie 
fosi^,  geiaag  die  Repositien,  die  Geoehwolsl  hehiell 
dio  Grdsse  efaieo  Tanboneies^  blieb  «ehr  oohoMnhnft;  die 
eonsensoelien  EraeheiMmgen  daaerlen  ibit.  Dem  Kianhon 
Kess  ich  eine  Stunde  Hnhe  unter  fortwährender  Anweu-» 
ciung  der  kalten  llmschläge  und  versuchte  wiederholt, 
aber  vergeblich  die  Heposition.  Bei  diesen  Versnchsa 
nsth  ish  ihn,  den  rechten  Schonliol  pIdtalich  und  gewal^ 
a«M  aasMStreckeni  gleichsam  als  wolU  er  ihn  muw^ 
•chlend  ern*  Dies  gwahnb  ohne  dsB  mfaidostSD  Sehmsm 
ond  —  die  Geschwnlse  war  Yeischwunden. 

Spätere  V  ersuche  haben  mich  von  der  Zweckmässig*^ 
keit  dieses  Mand\^r8  uberzeugt,  dessen  Anwendung  ich 
aber  erst  empfehle,  wenn  etwa  veshanden»  snlifmdlirhn 
Symptome  gehoben  sind« 


12.  I^ahm«»g  der  Sinnsswiorkasoge  aach 

Scharlack 

Ein  neunjähriges  gesundes,  krautiges  Madehen,  Mr 

¥OB.3a0f heki  o.  s»  w»  waid.  wihfcnd  eiasi  Bpjdsmbi  vam 
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Seharlieh  befillen.  Die  Krankheit  war  ^tartigf,  verlief 
legelmässig  bis  nacii  fast  vollendeter  DesquamalioB,  aUa 
So^  ynd  Excretiooeii  waren  in  Domalem  ZusUnde.  Bi- 
ms Teget  w&hraiid  der  Forldaoei  der  QmrMtiintiiwt» 
Mid  «line  tea  iqm  eiMo  Dillftbler  siippoQireft  kpoiil% 
ward  kwMikt,  data  das  Kind  achwer  Mrle^  eiaiga  Tage 
später,  dass  es  nicht  sehen  konnte,  noch  einige  Tage 
später,  dass  der  Geschmack  bei  voller  Beweglichlteit  der 
Zunge  und  ungestörter  Faiiigkeit  zu  reden  gänzlich  fehlte, 
wieder  etwas  später^  dass  selbst  sehr  stark  riechende 
£laehen|  s»  B«  Uqwr  Ammam  causüdf  uicbt  den  ninde- 
ateii  Reis  auf  die  Gerucbsner^eD  auafibten.  Dabei  be-* 
atänd  das  Gelllhl  von  völligem  Wohlsein  ungeirdbl  fbrU 
Nachdem  dieser  Zustand^  ungeachtet  vielfacher  Be- 
müliungcn  der  Aerzte^  nahe  an  zwei  Monate  gedauert 
hatte^  ausser  den  verschiedenartigsten  Innern  Arzneien, 
Bader^  Sinapismea,  Vesicatsre,  Mosen,  fitectiicilit  and 
sniaialiMslisr  llagnaitaimis  oImm  aBsK  Rifolg  aagewsndsi 
MrsB;  wonls  mm  Bissqprij^at  nit  Olms  Wein  vstsviM 
Mt|  wslebes  as  auagaaaiduwle  Wirkw^so  hsryatbwwhtey 
dass  in  drei  Wochen  die  Kur  als  vollendet  angesehen 
wsrdeu  konnte. 


Mntifteher  Anzeiger 
osusr  and  eingssandler  Schriftas. 


Pbysi^t^Hacha  Exploration  der  Erasthöhla,  «ir 

siebern  Erkenntniss  des  gesunden  sowohl^  als  des  krank- 
haften Zustandcs  der  Athmungs-  und  Circnlations-Organe 
von  C.  D,  Ltkhtmring,  ausüb.  Arzte  zu  kötzchenbroda 
bei  Dresden,  bevor  wort  et  von  Dr.  Siebenhaar.  3Iit  einer 
LUhograpbie.   Uip»g>  1^43.   VI  nad  70  S«  H. 

(Eine  sehr  kurzgefasste  gedrängte  Zusammen sicllang 
des  Wissensweitbesteu  aus  der  Fercussion  und  Auscui- 


Digitized  by  Google 


  224   

tation  der  Athmungs-  und  Circulations-Organe ;  nebst  ei- 
ner kurzen  Diagnostik  der  einzelnen  krankhaften  Zustände, 
deren  Erkenntniss  durch  die  physicalischen  Zcicheu  Bindet 
festgetteilt  werden  kuio.  Das  Buchlein  ist  gaas  ntdi 
4cm  ybAUde  des  gfossett  Skodtdathimn  WeriM8  «ww»» 
nengettellt)  ist  aber  fiir  Anfftoger  wa  km,  «Ib  d«M  «ie 
mit  Erfolg  aus  demselben  sich  die  Renntaiss  der  physW 
calischen  Untersuchungsmethode  aneignen  konnteur  Neues 
erhalten  wir  übrigens  lüer  nicht.) 


Die  Heilquellen  zu  Prüfers  uiul  II  of-ll agatz  sammt 
Umgebungen  historisch-topographisch,  physkalisch  und 
nediciDisch  dargestellt  von  Dr.  J.ui,  K<dm,  Dritt« 
umgearbeitete  Auflage.  Mit  4  (aehr  hubacfaen)  StaM-^ 
stieben.   St.  Gallen,  1843.   XI  und  260  S.  8. 

(Bademonographieeu  über  so  wichtige  und  im  Gan-^ 
aen  noch  so  wenig  ausgebeutete  Hsü^pieUeii,  wie  dia  be«*. 
i«tate  QncHe  aa  der  Taanaa  kaan  maa  aidi,  aaeh  iar 
Stnuae  der  BadeKlentary  geni  geAülea  laawOk  Dia  vmw. 
liegende,  im  Uebrigeo  naeh  dem  gewdbnMiea  WM^ImM^ 
der  Badcsclintlou  gehalten,  liksst  Nichts  vermissen^  waa 
Aerzten  und  Kranken  über  Pfäfers,  und  das  seit  1840 
bestehende  Nachbarbad  Hagatz,  wohin  (wie  nach  Hol« 
gastein  vom  Wildbade)  die  Quelle  von  Pfäfers  geleitet 
wird,  und  wo  sie  aoeh  eiae  Tempeialur  vea  28*  aeigt, 
interessiren  mag.) 


Für  diosp  \V  lu-nsrhritt  pa.s.seudc  Beitrüge  werden  nach 
dem  Abschlüsse  jedes  Jabrf?angs  ,  auch  uuf  Verlangen 
gleich  uacii  dein  Al>druck,  aiiiitäudi^  lionnrirt,  nnd  ein- 
gesandte Bücher,  wie  bisher,  entweder  iw  kürzeru  An- 
xeigen  oder  in  ausfühi-h'chen  Rccensioncn,  «ogleich 
rar  KeoDtniss  der  Iieeer  gebrecht.  Alles  Einsaeendende 
erbittet  lieh  der  Heran  sgeber  nur  portofrei  durcli 
die  Poet,  oder  dwek  den  Weg  deo  BeAMdel». 


Osdiaeki  bei  h  Pelseh. 
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HEILKUNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Cmper* 

DI«M  Woekeiuiclurifl  erscheint  jedesmal  nm  Sonnabende  in  Li«* 
feraoMD  von      bisweilen  ]\  Bogen.    Der  Preis  den  J.ihr^an^s, 
«n  ndthigeia  Registern  ist  auf  ^  Tblr.  beslimmt,  wotür 
alaMniUeke  BvcbfcMiaiwBgea  vmd  Postiniw  nie  «■  li«imi  iai 

A.  U irtchwald, 

J^'  15.    Bertiih  dem  13'»  4itrii  1844. 

Von  den  Eigenschaften  des  optischen  Apparates  naeli  Hütm  ud 

KrankHeit.  Vom  Dr.  Gerold.  ~  Vormiscb(e«<  (Wasf^r- 
Jkrebs.  —  F«rCoration  des  Magens.;  —  Krit  Anzeiger. 


Vom  Sehen  und  von  den  Eigenscliaften  des  opti- 
schen Apparates  nach  JlVoraf  und  Krankheit. 

Seadsehretben  an  Herrn  Geb.  Ober-Med.  Reih 

Dr«  Trüsicdi  ia  Berlia. 
Von 

Dr.  Oerolä,  pr«cl*  Ante  in  Aken. 

(Mit  einer  Abbildung.)  *) 


Die  AceonodelioD  der  awselnea  Theilchetti  Molee«de 
der  Netsbaali  den  gesehen  werdenden  und  au  nebenden 
Objecten  ediganl,  welche  so  eehnell  evfgeheben  wird, 

dass  bei  immer  neuen  Objecten  immer  neue  Accomüda- 
tion  geachieht,  ohue  ^achtönung  dea  vorigeu  Accoidee, 

•)  Die  \V'icl»<l^kcit  obiger,  auf  viele  eigene  Versucbe  bcru- 
faenden  Abliaiuilung  wird  ihre  Aufaalime  rcchtferii^en,  ancTs  wena 
der  Aufsatz  don  gewöhnlichen  Rabiu  unsrer  Mittbeil uogeu  in  der 
Weeheasehriri  ubersehreitet»  C« 

Jabiius  1844.  13 


Digitized  by  Google 


—  226  — 


imd  die  daraus  hervorgehend«  Wirkung  auf  das  Bewusst- 
aeia  —  Aperceptieo  *^  alse  die  piedoctorische  FoJge 
aewehl  dea  Auaaern  lodtainenta  als  der  innero  Ileaenans 
der  Nelyhawi  und  des  Pewusalaeins ,  iieisal:  9eke%, 

Der  GeaicUUsiuii  kaun  aber  auch  \yie  jeder  andere 
Sinn  aus  inncrn  Ursachen  in  Thütigkcit  gesetzt  werden 
und  reagiren  —  auJ^jective  BilderempfinduDg.  ^  Dies  ist 
abei^  ebachott  Um»  seiner  Natur  nach^  wie  hei  jedeaft  Mi* 
dem  Sinoe,  eigenthuomUcbi  nicht  daa  HaupUnoment  seiner 
phyaiolQgiadieii  Th&tigkeit$  diese  ist:  Seken,  Sehen 
der  iassern  Welt,  wie  wir  oben  deftnirt  haben,  und 
kann  dies  in  bester  liUegiiUt  cxisliren  olmo  subjeclivc 
Bildeienipfiiiduüg,  wo^e^en  ein  Individuum  gSnzIich  er- 
hUiidet  seiny  und  dennoch  subjective  Biiderenipiinduug  lia<» 
hea  iuniD.  Ja,  sie  findet  neeh  bei  gans  fehienden 
Augen  Statt;  denn  auasec  dem  von  Uneke  anj^efSfarteUi 
hierbei  gehi^ieudea  Fall»  weias  iah  asish  eioea  aua  ebener 
Brfhhrnng.  Im  Jahre  1839  hatte  ich  das  rechte  Auge  der 
Frau  eines  Landmannes  N.  zu  Alten  im  Dessauischen 
wegeil  Fungus  meiiidlaris  cxtirpirt,  und  mit  diesem  feh- 
lenden Auge  hatte  sie  noch  nach  drei  Tagen  Bütze 
und  Feuerräder  wahrgenoaunea. 

Bas  Sehorgan  ist  doppelt.  In  den  nu  beiden  Seiten 
der  Naaenwursel  vorhandenen  Hdblen  beflndlichy  aind  sie 
als  Kugeln  mit  dem  optischen  Apparate  ausgestattet^ 
welcher  für  unsere  Betrachtung  in  drei  Haupttheile  zer- 
fallt werden  kann,  indem  der  eine  die  durchsichtigen  MediOy 
d.  b.  die  die  Lichtbrechung  in  erforderlicher  Art  bewir«« 
kenden  Orgautheile,  der  andere  die  braunen  oder  schw&rs- 
ticben  Htate»  d.  h.  die  das  Zniuekwerfen  der  eoidringea- 
den  Strahlen  verhindemden  Organiheile,  der  dritte  endlieh 
die  Nerven  des  Auges  nebst  der  von  ihnen  abhängigen 
Iris,  mit  den  Augen-,  Augenlider-  und  Gesichtsmuakeln 
umfasst. 

Die  durchsichtigen  Medta. 

Drei  linsenförmige  Kdrper  nämlich  bilden  die  dureh- 
iBichtigen  Modia  deaAqgee.  Sie  aind  von  vem  naab  UntM 
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})  ükti  J^Mgühiiiwigi;  OMh         dwdb  di*  i»  M 

Mitte  düoDore  —  0,16  bis  0,25  ~  am  Rande  dik«« 
kere  Hornhaut  —  0,25  bis  0,33  —  Peiä^s  Messun- 
gea  —  uaeh  hinten  durch  die  vordere  Coovexitat 
d«r  Linse  begreasi;  diesen  Raum  foUt  4ar  Humor 
aqumtiy  ani  AoasahaM  dei  StaUoi  dia  hm  hian 
aiaragl»  au»^  am  ocnvex-oanosivar  MaajakiM  nA 
daai  RaAacUaasvonii^n  van  1,336,  vaiaiaf  aaatzt^ 
-dass  Luft  als  1,000  angenommen  wirdj 

2)  die  Linse^  ein  auf  beiden  Seiten  erhabenes,  consi- 
Stentes  Medium,  aJso  convex-convex  mit  dem  Hre- 
chungs vermögen  voo  1|338  an  der  äusaero  Laga  und 
1,420  am  Karo; 

3)  def  fltoaktfipar»  akia  Matan  aanvfloie,  vam  dÖMii  dit 
Linse  tallerfilrmige  f  oneave  Bleniaka  mit  dam  Bra- 

•  chungs vermögen  von  1,339. 

Durch  diese  drei  linsenartigen  Media  bieciten  sich  nun 
die  gesehenen  Objecle,  und  wenn  das  zu  sehende  Bild 
die  gehdrige  Distanz,  die  Media  selbst  in  ihrer  Integrität 
da  9mif  Bo  raalislft  «cli  auf  dar  Natduml  die  Veraiaii- 
gungaweite.  Da  dud  aber  dleae  nieht  du  von  dam 
BrechangavefmOgen  der  Lioaen,  sondern  aneb'  von  der 
Convexität  der  Flächen  und  der  Entfernung  des 
Objectes  abhängt,  die  Convcxität  aber,  wie  hernach  ' 
gezeigt  werden  wird,  wenigstens  an  dem  Glaskörper  und 
den  Augenkammera  keine  constante,  sondern  durch  die 
linnkeln  daa  Augaa  vatinderiieh  ist,  so  isi  klar,  dSM 
Emkhäitan  der  wa  den  Viiakeln  fekendea  Nerven^  odor 
wekl  gtr  abnorme  Zuattnde  der  Moakaln  eelbsiy  6mdk 
krankhafte  Modalität  der  Curven,  auch  störend  auf  die 
Oertiiciikeit  der  Vereinigungsweiie  eingreifen  müsse.  Be- 
trachtet man  die  Augeukammem  als  die  vordere^  den 
CUaakArpM  als  die  hintere  PoiUoa  einer  imagioaien 
— *  LinBOy  so  wird  nack  Tirwü^atm  der  Aadins  der  vor-* 
dam  Krommmf  (RadiBB  Am  Hanbantfcegenft)  3^4,  der 
der  kkitem  Kiämnung  (Radkm  der  bkitem  Krammnag  da» 
Giaskofiteca}  d^l  seiu«     Nimmt  mau  nun  3^4     t  und 

15» 
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aiigenomnieD  wird  (was  f6gflieh  in  Mden  Hilftmi  der  — 

imaginären  —  Liuse  gleichgesetzt  werden  kann,  da  dies, 
wie  oben  gesagt,  1,338  und  1,339  ist,  beides  also,  wenn 
die  Tausender  gestrichen  und  die  Hunderter  um  1  erhöbt 
werden,  mit  einem  sehr  kleinen  Fehler  als:  1,34  aasiti- 
druekao  Min  dfirfto),  die  Formel  für  den  fheut^  d.  b,  der 
Vereinignn^sweile  von  parallelen  Strahlen,  die- 
ser ^  imaginftretf  —  Linse  ,  < 

n-1  n-1 
H  r 

und  diese  ist  «  ^;  d.h.  p  als  Ausdruck  für  die  Brenn- 

P 


wette,  nan  ist  aber  auch  die  Vereinigii^gsweite 

n-1  nj-l 
R  r 

und  diese  nach  mathematischer  Berechnung  ebenfalls 
-  i  +  wenn  nämlich  a  eine  onendlicha  grosse  Eni- 
fttnong,  a  die  Vereinigungsweke  dimgiiender  Strahlen 

angiebt,  mithin      p  ~  ^     ^*   Aus  der  Ibrtgesetsten 


Entwicklung  dieser  Formeln  eigiebt  sich  aber  a  =« 

a  —  p 

d.  h.  die  Vereinigungsweite  wird  ausgedrückt  durch 
das  Product  der  fintfernung  des  Objectes  von  der  Linse 
mal  dem  Brennfiankte,  dividiri  durch  die  Differena  beider; 
und  es  folgt  also  hieraos,  dass  der  JFheui  doich  die  Ra- 
dien der  Kronnnnngen  beider  FISchen  bestimmbar,  und 
gleich  dieser  veränderlicli  sei,  dass  also  jede  Veränderung 
iu  der  Curvatur  der  vordem  oder  hintern  Fläche  des  — 
imaginären  —  Meniskus,  auch  einen  andern  Focut,  mit- 
hin eine  andere  Vereinigungsweite  bedingen  mnss*  Lisst 
es  sich  behaupten,  dass  die  Äiigennuskeln  die  Cuiratur 
dieses  imaginftren  Meniskus  mit  bestimmen,  da  die 
Luise  mit  constanter  Flichenfcrüromung  und  Brechungs« 
▼anndgen,  also  auch  mit  constanter  Brennweite,  in  unse- 
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'  rer  Hechnuug  nichts  ändert;  so  ist  zu  begreifen,  wie  ein- 
lliMisreich  die  diese  Muskeln  regierende  Neiven  dastebenj 
«14  wie  bienme  optieche  TiaschoageD  entspriDgio^  die 
in  deD  epiterhiii  su  betiftcliteiideo  AagenknuklietleD  als 
Symptem  von  Nerrenlddea  beeliaimter  Gattung  in  doi 
Tliat  auftretcu, 

Haben  wir  Augenkammern  und  Glaskörper  als  Eine 
—  imaginäre  —  Linse  betrachtet,  so  bleibt  noch  das 
dritte  durehsichtige  Medium,  die  Linse ,  übrig.  Ihr  FacuM 
iai  ianer  eonatant,  da  aber  ibr  Brecbangavermdgeo  am 
Rande  ein  anderes  ist,  als  am  Kern,  so  ist  aneb  ihre 
Verein  igungsweite  veraebieden,  je  nacbdem  die  Brechung 
dem  Rande  oder  dem  Mittelpunkte  näher  geschieht;  es 
ist  also  um  Täuschungen  wegen  Randbrechun^  zu  ver- 
hüten,  ein  Diaphragma  ^  d.  h.  ein  Randschirm  nölliig  ge«« 
Wesen,  weJebes  reine  Bilder  ersielt,  oad  bieisu  ist  die 
Mr,  die,  wie  wir  beraach  sehen  werden,  wenn  aneb  nicht 
die  einsige,  doch  eine  selir  wichtige  Rolle  spielt,  Imi  Ge« 
legenheit  des  Aceomedations-VefhftICnisses  l&t  Nah-  vn4 
Fern -Sehen,  so  dass,  wenn  tlie  Function  der  Iris  und 
ihrer  Nerven  gestört  sind,  mif  die  Retina  tlitjeuigcn  Keh- 
ler reflectiren^  die  durch  die  sogenannte  Aberration  zu 
Wege  gebracht  werden. 

Es  wird  swar  behauptet,  dass  die  Arcbiteetnr  mid 
^  cbemiscfae  Composition  der  durebsichtigen  MedlkS  des  Au- 
ge» AdirosMsie  bedinge,  nnd  das  Auge  völlig  aebroma^ 
tisch  sei,  allein  lülgeiule  Versuche  zeugten  vom  Gcgen- 
theile.  Fixirt  man  einen  selir  fernen  Punkt  im  Horizont^ 
und  betrachtet  mit  dieser  Accomodation  einen  nähern  Ge« 
genstand,  so  wird  letzterer  gar  bald  einen  Airbigen  Saara 
annehmen;  leb  sehe  das  nibereObject  emt  mit  dem  Ro» 
timn,  dann  dem  Gelben  nnd  noletnt  blau,  doch  vom  Ge- 
genstande ab,  nach  ihm  zu  gerechnet,  f^eilteh  etwas  ge- 
mischt; in  umgekehrter  Ordnung  geschieht  der  Farben- 
rang, wenn  die  Accomodation  meiner  Augen  einem  nahen 
Punkte  angehören  und  ich  einen  fernen  Gegenstand  be- 
trachte, fis  ist  aUeidings  hieisn  ndtUg,  dass  das  Ange 
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m  die  Disposition  ztir  Chromosie  gesetzt  weide;  für  ge- 
wöhnlich ist  dies  im  gesunden  Znstande  nicht  der  Fall, 
wohl  aber  giebt  es  Leiden  der  Ciliaruervon  mit  der  bi» 
lod  der  iMw»  wetehe)  wie  wir  Inniach  erifrlcta  wvHeii 
Cibroaiasie  tos  opUicfaeR  Gruodoiiy  nach  sidi  siehto^  oder 
die  iMsposition  krankhaft  bedingen. 

B.  Dia  acbw&rBlieheBi  oder  achw&rslicb  braimen 

Hinte. 

Es  sind  dies  die  Chorioidea,  das  Corpus  ciUare  und 
die  Ihm;  alle  drei  erhalten  ihre  Färbung  durch  das 
mmkm  nignm;  an  ^r  Uvea  ist  es  dicker»  an  bioleni 
TheHo  der  Adorhant  dünner,  und  fehlt  aoi  Aiagaag»  4m 
optiaehon  Nervea  in  dieao  Ekiot  gana;  dagegen  iat  nut 
diesem  Pigment  die  auswendige  Fläehe  des  Corporis  cüiarii 
ganz,  die  inwendige  aber  tlicilweise  überzogen.  Von  ihai 
werden  diese  Organlheile  völlig  undurchsichtig  gemacht 
und  dadurch  das  Rückwerfen  der  eingedrungenen  Strah» 
loa  verfaimlert«  Welchen  EinAuaa  Nervonkraakheitoa  doa 
A^gea  aelbat  auf  dioso  F&rbong  Oheo,  liaat  aioh  achos 
'  daraaa  abnehmen,  daaa  in  hohen  Graden  von  Amaaroaoa 
die  Iris,  gewiss  durch  Veränderung  der  Uvea  mehr  oder 
minder  sich  ändert,  und  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit 
kann  man  dies  von  der  Adcrhaul  und  dem  Ciliarkörper 
behaupten.  Es  scheint  mir  dieser  Zustand  vonsilglicli  ala 
Reto  des  kranken  aympathiaehan  Nenron  aagonomnan 
worden  an  muaaon.  Nebeobilderi  fiüacho  Broobamgi  Lieht« 
neben  u.  dgl.  bilden  die  Folgen  dteaoa  pathologischen  Zu- 
Standes.  Bei  Kindern,  wo  die  vegetative  Seite  des  Le* 
bens  besonders  hervortrittj  ist  das  Pigment  sehr  intensiv; 
es  fehlt  beim  Kakerlaken -Auge  und  dem  des  weisaea 
Kaniochona       J>ie  Irit  aiobt  bei  letatem  MKUidH-woiaa 


*)  Im  Xorembar  d«a  Mm  1843  «peritia  leb  dia  ISjilbflfga 
Tochter  des  IiaadmaaDes  S,  aa  einer  Cataracta  eaaigtmtm,  and 

zwar  am  recliteii  Aogo;  icli  hatte  hier  dlo  DkiUtio  e^  tr actio,  eia 
nianörer,  dessen  ich  bereits  in  dieser  Wochenschrift  Erwähnang 
OHhtt,  anaadTihrt.  M  dieaar  OperaUMcaMthade  wird  aMaiMeh 
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€m\  wvkm,  ämAltk  syninetriMlM  RtAeii  Imibii  U«t 

von  der  Peripherie  nach  der  Papille  su,  woselbst  sie  un- 
weit des  Haiidcs  iti  einen  kleinen  Kreis  zusammentreten , 
ein  ähnlicher^  jedoch  nicht  so  scharf  fj^ezeichnetcr  Kreis 
iindet  sich  schau.  couccuUisch  aui*  der  äusseru  Iriaperiphcrie. 
Sie  hal  keiM  Muskeln  und  kann  im  Leben,  selbst  im 
gMOtdeft  SustMde^  ÜMre  Farbe  ändern  $  bian&ttgige  Kin- 
der «all  Ich  Sihoa  bmuae  Irii  anaehMen.  I«  heben  Ai- 
ter  bekomml  sie  in  der  Reglet  einen,  mit  der  Pupille  con- 
centrisch  iaureiiden,  ^\  cissen  oder  weissgrauen  Hing.  Die 
Sehe  erscheint  schwarz^  bei  Kakerlaken-  und  Kaninchen- 
Augen  aber  röUiHcb^  bJassrötblicb.  Nur  sie  hat  Nerven^ 
nicht  aber  Ckorumlea  ond  (Jorpm  eäim;  beide  H&ute  zei- 
gen beim  Kaninchen  ebenililis  eine  rdthlidiweisse  Farbe. 
Den  eigentlieheii  ScbanplaUi  unsem  BetrachCiingea 

endlich  bilden; 

C   Die  Nerven  des  Auges  nebst  der  von  ihnen 
versorgten  irt#,  den  Augen-  und  Gesichts* 

naskeln« 

Wir  wellen  ven  ihnen  in  folgender  Ordnung  sprechen: 

!•  Von  der  Retina j  als  Ausbreitung  des  optisciieu  Nerven. 

«nertt  mittelst  des  Staarmesters  links  am  ioDern  Rande  der 
Honilianl  da  Biotelinttt  $emaclii,  wie  btin  erstai  Acte  ilsr  C«r 
raiDfpbot«  mittelsl  irUteiamim  ^eaebielit,  wu  gHttser»  «iwa  «Ine 
Linie  oberbnlb  der  llitte  rnnfangead  und  1^  Linie  nnterlinlb  der- 
selben sieb  eretreekend;  nittelat  der  grnden  Mndel  wird  nnn  die 
Linea  deaddlrl  und  einselne  Stücke  mit  dem  Hikeben  ndct  mit 
dam  OoeirrMlca  Laffeld  den  leb  an  diesem  Bebnfe  etwas  Icrttmme, 
Ja  die  ferdere  An$«akammer  gebracht  aad  vaa  da  darcb  dcli 
Hofttbantoinsebaltt  gaaa  ans  dem  Aag«  eatfemt.  Bei  diesem 
Maaöver  gesckiebt  es  nicht  seltea,  dass  ich  dea  Ldffel  ae  weade| 
dass  dessen  ConeavUSi  xu  mir  gerichtet  ist,  wodurrh  dessen  ehe* 
res  —  Mampfes  ^  Bade  dio  hiAtere  Iriswand  trilll.  BeldM>cr» 
wahntMl  S,  sttcÜlea  sich  durch  dieses  Verfahren  mehrere  Stück* 
cbea  schwarzes  PJgmeai  ab.  Die  Heilung  giag  «ehr  gnt  rea 
Statten,  die  übrigen  Stückchen  der  Lins«  begannen  sich  zu  re- 
sorbircn,  die  Puju'ih*  wurtle  frei;  aber  die  Stelle,  wo  »ich 
(IftA  Pis:meni  abstreift«!  war  hclicr  blaU)  als  dia  übri- 
gen Iristheilchen.  d.  VC  * 
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n.   Von  den  Nerven  der  Jris,  ai»  dem  Gangüm  dfarc^ 
welches 

ä)  aus  dem  OcMh'motoriuty 
h}  den  Samm  cphtkaimiimM  des  föoftsn  Nerven* 
pssres, 

c)  dem  Stfinpaihhus  hervorgegangen  ist 
III.  Von  den  Nerven  der  Augenmuskehi,  dein  Oculo'» 

notonuSy  dem  JServuji  iroddearis,  Nervus  abducem, 
IV«  Von  der  fernem  Verbreitung  des  ersten  Astes  des 

I^mimu,  OdUo^motariut  md  des/MoUf  mal  des 

dasngelidriged  Maskelii. 

I.  Die  Eetinas  *U  unmittelbare  ForisetsiiDg  ' 

des  Nervi  optici» 

Sie  ist  der  Haupttheil  des  Auges,  Lichtempfioduug 
ist  ihre  Energie^  Sehen  ihre  Activitftt^  durch  sie  und  iJi"' 
len  Nerven  isi  das  Mittel  gegebeoi  das  Seelenoigaii  «i 
etregeDi  wodurch  dieses  Vorstelloog  von  den  lelaliven 
Topicitfttsverh&ltnissen  und  den  äussern  Qualititen  der  su 
sehenden  Objecte,  gewinnt  —  Wulnuehmiing  von  Objec- 
ten  — .  Die  Lichtenipfiudung  geschieht  aber  auch  durch 
Congestioui  Stoss^  Electricität  u.  dgl.  m.  —  äubjective 
Wahrnehmung  Für  das  gesunde  Ange  gelten  folgende;^ 
die  RettM  betreffende  S&tse: 

1)  Vertr&gt  and  empfindet  sie  das  ihr  ange- 
passlc  quantitative  —  gebundene  —  Lichtver- 
h&Itniss.  ' 

Mit  der  jedesmaligen ,  zuTaliigen  Beleuchtung  zufrie- 
den und  dieser  Beleuchtung  angemessen  resonirend  arbei- 
tet die  Betina  ohne  st&rkere^  ohne  nebwäehere  zu  wollen; 
gern  bat  sie  vom  Grell -Hellen  ins  Tief- Dunkle  sanfte 
Uebergänge  —  Dfimmerung  — ,  fehlt  diese ^  so  tritt 
8törui]g  in  ihrer  ThäUgkeit  ein:  Blendung.  Aus  dem 
Zustande  der  Blendung  erholt  sie  sich  gar  bald  und  sucht 
durch  mancheiiei  Mittel  die  proportionelle  Heaction  eu 
bewerkstelligen;  m  der  tiefen  Dunkelheit  werden  die  Li- 
d^  weit  au^espeirty  der  Kopf  etwas  naeh  vom  und  un- 
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ten  gezogeo^  der  Mind  ein  wenig  gedffnet;  in  der  grel- 
ton  Hellang  die  Lider  g9Btkloä»m,  die  Hand  als  8dam 
ww  die  Augen  gelihit.  GewlMMimeaeaeB  kdonte  auul 
der  AsfMMi  weeu  leb  midi  ee  ioedrackeii  imd,  eioeB  Gied 
von  BebanrongsvenDögen  —  wr  imrtkte  —  beilegen,  wel- 
ches, obschon  dessen  Wirkung  momeutati  corrigirt  wird, 
dennoch  sich  in  dem  Bleuduogszustandc  äussert.  Denn 
von  aUea  Hirn- Sinnesnerven  iai  ea  der  Opticus  mk  dar 
IMm«  weMar  daa  Saeta^gao  aa  aebaeliatan  ve«  dar 
Aaaaaawell  m  Kaantniaa  aeM;  in  fahdiigar  B^andiUMig 
Sellen  and  Wiaaen,  daaa  man  aebe  iat  Saehe  dea 

Auo^eublicks,  was  z.  B.  beim  Uörcu  nicht  der  Fall  ist; 
wir  sehen  die  Axt  auf  das  Holz  iai|cii  und  hören  erst 
nach  einem  gewissen  Zeiträume  den  Schall;  trete  dieser 
Madien  Activiat  lablea  wir  denoech  Bleoduagi  d.  k 
daa  Dnrebgaag aaionent  swiaehen  der  eben  ver» 
gaugenen  Melecnlar-Diapeaition  and  der  neaen. 
2)  Brnpfindet  die  Retina  Farben  —  gebreche« 
Des  Licht  —  wie  diese  sich  pruscntiren,  in 
gleichem  Maasae  neben  einander,  keine  in  der 
Priorität  bevoraagt;  hat  sie  aber  Sine  Farbe 
UngereZeit  htndnreii  empfunden^ ae  triilatati 
dieaer  ibr  die  harmeniaehe  Farbe  entgegen. 
Wir  Beben  also  Grnn^  Roth,  Blan  neben  einander 
gleichmussig-  einzeln  jedoch  sehen  wir  gar  bald  anstatt 
Roth:  Grün,  austatt  Gelb:  Violett.  Es  folgt  nämlich  die- 
aes  Phänomen  aus  dem  Geaetae  der  Lichtbrechung  — 
Refraalien— «  ftin  LidiCatiabl  briebl  aiah  durob  daaCUaa- 
Pfianui  in  drei  Haaptfiirbea:  bka,  gelb»  reib. 


gelb 


grüa/ 

\  orange 

r0tb 


violett 
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Von  diesen  drei  Haoptfarbcn  bilden  immer  jo  zwei 
in  ihrer  Conipositiou  die  harmonische  Farbe  derjenigm 
iMe,  welch«  die  diitle  Spüae  des  Oreieeke  der  beiele« 
fcendflft  i^igur  mmmglf  wo  diee  weao  aMn  ve«  jeder  %itae 
4m  Dieieeks  die  H«lie  aitf  die  ihr  retatlve  Bm^  fllit, 
sich  ai)  beiden  Enden  der  Höhe  die  harmonischen  Farben 
piäsLiiliren.  Es  ist  also  violett  die  harmonische  Farbe 
von  geiby  grün  die  harmonische  Farbo  von  roth,  orange 
die  iNirmonische  Farbe  von  <b lau.  Nach  meteeo  Veret* 
eben  lliidel  de»  Ai^  die  iMurtteradmi  Ifaiben  weit  eimr, 
weoa  MWUti  einer  m  oder  lO)  II.  grda  oder  Wooea 
bestrichenen  Fläche  ein  derarltg  leotrielraDer  Kirper  auf 
weissem  (jiuiuie  s^^licad,  betrachtet  wird;  der  Schalten 
eines  solchen  Körpers  zeigt  die  harmonische  Farbe;  am 
raschesten  wird  die  vom  Rothen,  dann  die  vom  Gel^ 
ben  getoden;  die  liogate  Zeil  dea  AnaciMmeDa  erferdaH 
in  dioaer  BoBieimg  die  Maua  Faibe.  Angenehm  wMdla 
BMm  angesproelieD,  weao  der  Uebergang  eiaea  Oniod* 
flirbentODS  in  einen  andern  duicU  den  Mittelton  geschieht^ 
25.  B.  gelb  in  blau,  durch  grun,  blau  und  lotli  durch 
violett.  Die  oben  also  angedeutete  tis  ineriiae  erleidet 
hier,  d.  Ii.  beim  gebrocbanen  Liebte^  eine  Amaabmef  je« 
doch  nur  achainbary  weil  daa  der  BiiiM  inwabnenda  SCra» 
bau:  daa  gebundene  Lieht  doiab  Provoealiee  dar  har- 
monischen Farbe  wieder  herzustellen  ^  sicli  vorzugsweise 
äussert,  analog,  möchte  ich  sagen,  dem  Stciiie,  wcfcher 
in  die  Höhe  geworfen^  deaaeeb  «i  Boden  fällt^  weil  die 
Centripetalkraft  die  vis  inerOae  coupirt.  Dio  hannoniadia 
Faibe  ubrigeiia>  die  nach  Anacbann  der  üir  diamaUal  ant* 
gegenateheoden  empfunden  wird,  tritt  merkwürdigerweiaa 
nach  der  der  angeschauten  Farbe  eigenthumlicheD  Natur 
auf.  mischte  ich  z.  B.  aus  Chromgelb  und  Crapplack  —  - 
Orange  —  »o  correspondirte  das  Blaue  ara  meisten  dem 
Ultramarin,  und  miachte  ich  Grun  aus  Chromgelb  und 
Ultramaiioi  ao  ceireapondirte  daa  Reihe  dem  CiapplaclK; 
dagegen  aahien  daa  Roth  ein  anderea»  wenn  daa  Grun 
s.  B.  ana  HinanlUau  und  gelbem  Oker  bervoigegangen 


Digmzca  by  Ci^r..- .  iv. 


—  m  — 

fftr^  ebens»  das  Rutbe  «iu  andern,  wenn  Oraaga  mm 
OkeiMiaD  den  üiapraDg  leüele*  In  dar  Malerapranha 
Mnt  «an  leUla  FaiWn  bekaanllieh  y|War«ia'%  dagegen 
entere  ^^kalte",  ae  dasa  ea  aoa  aMiaeii  Veraoelien  ei^ 

hellt,  dass  selbst  in  dieser  feinen  Nüat^^c  der  Farbeotuiie 
die  Retina  ihre  propoitiondle  Reaction  eiiUaliet.  Später 
wäl  ich  ia  Beaug  auf  das  Nah-  und  Ferosehea  voo  Fan* 
bao  nach  üirar  Natur  naaii  Kiaaelnea  beaMiltea, 

8)  Daa  faaaliloaaana  Aaga  hiadarlj  daaa  dia 
B4fimm  activ  aei*  Toranagaaetat,  daaa  wad#ff 
iStoös  noch  Druck  sie  irritirt,  Blendung  aieht 
vorhergegangen,  Congestion  uicbt  voraulasst 
ist:  Ruhe,  passiver  Zustand. 
Nach  der  oben  gegebenen  Defioitieii  aiad  behnfe  der 
Adftfhit  der  IMba  Ineilamaat«  aOthig,  anf  weMa 
jene  ala  empAndaMlea  Oig^n  leagiU  — •  ea  ftlgl  alae, 
dasa  Mangel  an  alT  ml  jedem  Mtamanl  aneh  dto  B#a» 
gation  all'  und  jedes  Haisonnements  der  Netzhaut  nach 
sich  ziehen  müsse.     Ks  versteht  sich  von  selbst,  dass 
hier  unter  gesclUosseueu  Augen  nicht  Schlaf  veratauden 
wM;  dann  in  dieae»  kdnnen  bei  Oalegenhail  ren  THni* 
am  wiriÜMie  Gagenalinda  geaehen  werden,    DSaa  int 
adber  ein  Spiel  des  Geliiroa,  nidil  eine  reelle  Bmpfindung 
der  Retma  mit  Bcwusstsciu.    Naclibilder  durch  Bleu-* 
duDg  erzeugt,  die  erst  als  farbenloso,  dann  als  gelbe  und 
iothe  Punkte  vor  dem  Auge  stehen,  oder  aooatige  Figu- 
ren doicb  Congestion  bei  geschloasenen  Augen  wabige* 
nomnieni  auid  natärlich  nieht  in  Betracht  bu  aiehen;  denn 
dfieaa  aiad  nalliwendl|;e  ITalfan  der  Mmiaaeni  and  ehe 
^  »leht  vnitber  sind,  kann  von  Ruhe  des  Auges  nicht 
die  Rede  sein. 

4)  Die  Retina  empfindet  die  Objecto  wie  sie 
grade  sich  prftsentiron,  und  zwar  achnell  und 
längere  Beii  kindur4b  dauilleh. 
Wir  aehen  die  Anaaenwelt  nacli  nnaerar  Aaftanang 
¥4Ni  RindeeMnen  an ;  grosae  Geganatinda  für  gross,  klai^ 
aüa  iut  kleiner  haltend ,  nicht  sich  bewegend^  wenn  nie 


rabeo,  niclit  halb,  wenn  wir  ein  Objecl  ganz  sehen  kdn« 
neoi  iiicbl  knimm  und  gebrochen,  wenn  es  grade  ii^ 
Hiebt  «  eioeoi  anderii  Colorit,  ohne  j«deii  Zuaata  vta 
tmdem,  als  Ihm  eigener  F«rbe>  Tonmgouiwl,  dMS  die 
Dispeailioii  mr  Chrenesie  nieht  nbBiehtlieli  herbeigefdiirt 
ist.  Angenomraeii  ferner,  Uass  die  zu  scheiuien  Objecle 
in  dem  (jcsichtskreis  liegen,  ist  die  Walirnehmimg  der- 
selben momentan  nach  Sicht  derselben,  und  zwar  gleich 
deutlich,  gleich  roarkirt,  ohne  daas  bienu  eiat  viele  Höbe 
wid  Zeii  rerweodel  werden  muaai  mn  aie  aa  erkennee» 
jedeamal  adiqoat  der  Cooatnietieo  dea  Auges. 

5)  Die  Retina  iat  Beatandtheil  eines  kurz- 
oder  weitsichtigen  Auges. 

Es  arbeitet  niämlich  das  Auge  nach  der  ihm  indivi- 
daelien  Construcüon  ohneplötAiicbe  Weebselder  Distans 
—  Banpfiodoeg.  BifaliniiigifeBMIaa  wacd  ein  in  der  Jo-^ 
gend  kimBalchUgea  Auge  nacb  einer  Reibe  ven  Jahren 
weitaehead,  ein  gutaebendea  aebr  weitaiebtig,  ae 
dass  es  ia  der  Niihc  nicht  mehr  gut  selten  kann,  wie 
ehedem.  Dies  iiat  aber  seinen  natürlichen  Grund  m  der 
Abilitiou  der  Apparate,  in  der  Abnahme  der  strotzen- 
den Fülle  der  Gläser,  vielleicht  auch  in  der  dareb  Alter 
medtfieirten  AeUvitat  der  Retima  aellat,  niebl  aber 
gesebiebt  diea  ex  tätrupto  pldtsKebi  aondem  aueceaaive, 
dem  Einzelnen  kaum  bemerkbar. 

6)  F'orrairt  die  Retina  den  Blick  des  Auges 
jedesmal  dabiU|  wo  das  2U  fiikireude  Object 
aieht. 

Allerdinga  aind  die  AagenBiiiakeia  di^enigenOiganei 
welche  den  Augapfel  nacb  der  Ricbtung  dea  nn  aebeoden 
Gegenatandea  atellen,  die  ReUm  aber  ala  daa  aebende 

Organ  incitirt  den  Bidbas,  damit  iha  die  Muskeln  dahin 
drehen,  woher  die  zweckm&ssigste  AufTassunj^  des  Ob- 
jectes  verwirklicht  werden  kann,  so  daaa  wenn  z.  B.  ein 
Gegenstand  A  ver  nna  nnd  nur  Seite  von  unn  atebt,  ancb 
der  Blick  ver  nna  nnd  aeitlicb  duieh  dielMaa^  undnwnr 
aiktelat  der  llnakela  geacbieht,  nicht  aber  aieht  daa  Ainga 
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dm  vor  ihm  stehenden  Gegenstand  mit  einem  tieiiiicbeu 
«ad  naeh  oben  gerichteten  Blick  an. 

7)  Beide  Augen  sehen  eiotachi  vorausge- 
sotst^  das»  keines  der  beiden  Augen  nehielt, 
und  dasn  nickt  verschiedene  dintnnsirle  Ob- 
jecte  mit  einer  einsigen  Accemedatien  für  den 
nibern  eder  fernem  Gegenstand  nugleich  Aber« 
sehen  werden  sollen. 

Dass  wir  mit  beiden  Augen  ehifach  sehen,  ist  eine 
zu  allgemein  bekannte  Erfahrungssache,  als  dass  wir  das 
Factum  im  Frage  zieben  konnten.  Halbirtes  und  deppel« 
tes  kemml  nUerdmgn  aneb  vor,  aber  kraakkaft^  und  kal 
entweder  aeineii  Grund  In  einem  Gekinleiden  oder  in 
etiler  primIren  eder  eeeondiren  Störung  der  Retma,  ein- 
mal habe  ich  es  auch,  wie  ich  es  bei  der  Diagnose  der 
Kei\m\ '  yfmmirosis  naher  angeben  werde,  als  Symptom 
der  begiaaeoden  Caiaracia  gesehen,  oder  ist  Folge  vom 
Schieleni  oder  absichtlichem  oder  krankhaftem  Druck  auf 
beide  Aiigen,  wodurck  ansynHaetriecke  Punkte  AvsBdim 
angesprodien  werden  (JeAmumt  JMKtfsi'^Pbyaioiogie).  Ge« 
wisse  Punkte  der  BtlSna  des  einen  Auges  haben  nämlich 
mit  gewissen,  in  denselben  Laugen-  und  Breiten-Graden 
Hegenden  Punkten  des  andern  Auges  identische  Empfin- 
dungen, wahrend  dies  l>et  andern  Punkten  nickt  der  Fall 
int.  Letstere  wollen  wir  unBymmetrieckei  dagegen  mateiu 
aymmelrische  Punkte  der  Netsbapt  keiaaen.  So  s.  B. 
Skid  (Vig.  1  der  beil.  Talbl)  an  den  beiden  Augen  M  und 
Ny  a  und  a',  h  und  h\  c  uud  c'  symmetrische  Punkte  mit 
identischen  Empfindungen,  während  a  uud  c'  unsymme- 
trisch sind;  wird  nun  a  und  c'  gedruckt,  z.  B.  mit  den 
Fingemi  so  entstehen  zwei  Bilder;  ebenso  entsteht  Dop- 
peMaeheOi  wenn  ein  Auge  ackielt)  weil  der  varkämte  oder 
anderweit  krankkafte  Muakd  die  voltetSudlge  aymmetii- 
ecke  Actbm  bindert ,  vorausgesetzt,  daae  daa  ackielende 
Individuum  mit  beiden  Augen  sehen  will;  femer  ist  Dop- 
peltsehen  selbst  beim  Gradesehen  beider  Augen  kurs 
aack  der  Sckietoperation  dej  eine  Folge  dei  neuen  Siel- 
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Thitigkeit  neu  erwach^  nicht  augenbKiBlcfidi  4me  ^oHstia-» 
digen  Harmonie  eutapncbt,  die  in  Bewegung  und  Thütig* 
koit  erforderüch  ist;  Momente,  die  sich  ersL  mit  der  Zeit 
ausgleicbea  aasseo.  Doppel Ueiieu  fiudet  eudüch  ooch 
Sialt»  weM  rom  awei  bintmiiiaudersteheiidmi  O^n- 
sliiidtiii  s.n,  v«n  swoi  liuiUi«ia«ideri»hikllc«eii  Finftm 
der  vorderste  mit  beiden  Aogeo  Itxlit  «od  der  felipaade 
mit  übersehen  wird;  letzterer  wird  alidfljM  doppelt  gese« 
hen.  Ebenso  wird  der  vordere  doppelt  gesehen,  wenn 
man  den  zweiten  Fiuger  mit  beide«  Auge»  fixirt;  denn 
die  sysunet fischen  Puokte  gehdrou  dem  üxkteu  Objeciet 
wihrsttd  dm  aa^em  vea  solcliea  Tbeilen  d«r  Netwbant 
■aifcetaMt  weideai  die  nieU  qrMMiriseh«  Bwptodni^ii 
habe».  Badlieh 

8)  beide  Augen  haben  im  Normalzustande 

gleiche  oder  nur  sehr  wenig  differeu^iieuda 

Sehweite. 

Obsebaa  auip  Feen-  und  Nah  sehen  ausser  der  Rettna 
aask  aadeia  Appaiatt  hmtingao»  die  sp&ter  ia  firw&b* 
wnag  an  wUtm  seia  aad  Gniad  aar  aäaltthiiMm  Bsn 
•pmiMing  gedachten  Gegeostaadea  abgeben  dugftaai  aa 

Uksst  doch  in  Rücksicht  auf  die  uobestreitbare  TheihiabaM 
der  Retina  aa  dem  Nah-  und  Fernseliea  Folgendes  am  fug- 
liebsten  hier  seiuen  Plats  ünden.  Der  Behauptung,  dass 
die  eine  unserec  Augen  sum  Nab->  daa  aadere  aam  Feri»<» 
aah^a  beatimmt  aai»  kam  ich  niobl  baistinMaea.  Sowohl 
a»  lair  aatbat»  ala  msk  aabr  vialaa  aadera  Menacba»  baba 
ieb  Mi  Raeksiebt  aof  dieaea  Funkt  bbufigo  Beobaebtttogen 
angestellt,  was  iiameiulidi  bei  Gelegenheit  von  der  Bo* 
Stimmung  von  Briliengläscm  recht  oft  der  Fall  gewesea 
war.  Die  gewöhnliche  uud  in  den  meisten  Fällen  aua* 
reichende  Jllaniar>  Brillengliaer  iur  ein  solcher  Hülfe  be- 
diif^gea  Anga  vaiaoacblagea,  ist  aftiabdi  folgeada:  fili» 
Slab  vea  euaa  8^10  Fass  laaf  ist  ia  SoUaa  (Daadaoi- 
aml-Vaass)  regelmassig  abgetheilt  aad  ¥0«  eineai  Bada 
zum  and^U  numeiirt  (.siehe  Fig.  U  d^  beil.  Tafel j. 
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kk  m  5M^  «etMil,  hat  «m  obm  Eii4e  A  mm  Vm- 

ricbtung  aus  Blech  o(!er  Holz  mit  zwei  OefTnungcn  r  und 
Z,  wo  beide  Aug^eii  durchsehen  können.  Das  obere  Stück 
ist  in  Vig»  Iii  besomiers  dargestelU,  r  i'm  's  rechte,  l  fürs 
linke  Auge;  m  und  n  bilden  ein  Patr  Deckel,  die  in  ei- 
mt  NMi  aieii  Miend  Oeffimgee  r  uml  <  Miebig 
MUHWm  «ad  oflto  tauto  kfinnea.  I»  Fig.  IV  ist  D 
9m  Stativ,  durch  dessen  ebefes  Ende  hn  P  der  Stab 
B  gesteckt  und  hin  uad  her  geschoben  werden  kann.  Ein 
Auge,  z.  B.  das  rechte  eines  Individuums,  sieht  bei  r 
durch  die  Oedauiig,  wähfend  i  geschiossea  ist^  uach  einer 
m,  B.  bei  C  voigebalteqen  mässig  gisasen  Dtaekschrift* 
M  C  dl*  Stolle^  wo  dl«  Scbrift  da»  durchsehMidea  Auge 
litte  der  grtssUndgBdwtett  Bnifemuog  iioflh  dsnilirfa  er-» 
scheint,  so  giebt  die  Zollzahl  60-*>d9  die  Nununer  des 
passenden  —  convex  —  Glases  an;  ia  derselben  Art 
wird  das  hiike  Auge  bei  1^  wahrend  r  geschlossen  ist, 
examinirt,  woraoft  sieb  alsdann  die  vollstäadig*  fiuUe  er* 
giebt.  Man  muss  aber  jedea  der  «i  ptäfeaden  Augen 
nie  lange  auf  die  ta  sehende  Sebnfl  nehauen  lassen^ 
tandcro  icbnell^  ehe  die  AeceModatioo  einer  attdem,  als 
die  dem  Auge  cbaracterisiischeu  eintreten  kann,  die  Zoll- 
zahi  zu  finden  suchen,  weil  sonst  ein  dem  Auge  momen- 
tan passendes  Glas  auf  die  Dauer  nicht  der  Stütze  cnt- 
afuricbt^  die  von  ihm  gehofll  werden  iat.  Kurssichtige 
4«ge,n.  hekamea  bei  der  Messung  ConoaTgiaser«  Naah 
ftiaaet  Manier  haha  ieh  mehr  denn  MondMlen  von  Man* 
•eben  Brillen  gegeben^  «ad  ans  der  Prüfung  der  veMshie* 
denen  Augen  geHmden,  dass  meist  beide  Augen  Eine 
Sehweite  haben.  Kleinere  Differenzen  kommen  freilich 
yer;  aber  einige  Zolle  sind  hier  nicht  in  Betracht  zu  zie- 
hen; grössere  Differenz  gebort  zu  den  äussersten  Selten- 
faeiteu  und  ist  wohl  mmt  Krankheit  oder  ein  nach  nm* 
ner  Meinong  angebeiM  ntKum  eent»  ergiaaftifai;  neeh 
9Mm  Maaaongen  jedoch  fshiHcn,  meehte  die  Sehweite» 
IKfierens  grösser  oder  geringer  sein,  beide  Angen  in  eine 
K^aUgoiie,  d*  b«  ate  warea  beide  pieabyopttfbKbj 


Digitized  by  Google 


—  24»  _ 

Mde  myopliseh,  nimiiftls  habe  ieh  Wmagt^mBf  eW 

Aasnahino  gesehen.  Von  allgemeinen  Ansichten,  die  ich 
daraus  gewonnen,  theüo  ich  »och  Folgendes  mit: 

1)  BliUeugliuMf  werdeo  am  besUu  uikhtern  augo- 
paiai; 

3)  das  Anpauao  vaiseluedomr  Brillaa  emftnidirt  im 
Auge  so^  daM  es  die  Nonnalbiilla  nicht  gai  findat; 

3)  sehr  l&urzsichtige  Augen  differenziren  gern  von  ein- 
ander, meist  ist  hier  ein  Auge  ganz  unbrauchbar; 

4)  das  männliche  Geschlecht  und  ein  ku»iwimpriges 
hlaaies  Auge  ist  aaltoar  mjftpt,  aiadaa  weiUiehe  ua4 
das  laagbawaaperta  hianae; 

5)  Angaii,  dbj  wem  aia  die  FoolMger  cnefdity  nedi 
iaiiw  sehr  Inrasiehtig  aiad>  MIM»eeBveiE<i*eomK 

Gläser -Staarbrillen; 

6)  wenn  weitsichtige  Augen  keine  Passbrillc  mehr  fin- 
den, z,  B.  von  Nr.  80 — lOOj  so  than  nicht  selten 
plan-eoBveXy  eder  eelbat  oonveMeBven  vnter  Nr.  20 
die  ettodeilieheii  Dieiiate;  leMeiea  beaeadeis  hete 
weiUiebee  GeecUedit; 

7)  Staaroperiite  haben  am  Keheleii  Nr.  2(--8}  aia  Leee» 
brille,  seltner  Nr.  4,  bei  erstem  bildet  Nr.  5^  also 
die  doppelte  Nummer  die  ferosichUge^  bei  ietstern 
Nr.  7-^. 

Wae  die  Brillenglleev  aelbat  helrilR,  ae  eriauhe  ich 
■dr  nach,  ehaehon  dies  stieng  geneowiett  nidit  Ueiher 
gehM,  so  hemefken«  dass  am  meialea  darauf  so  aeheft 

sei,  dass  sie  dem  Auge  nicht  Thräneu  entlocken,  es  nicht 
ermüden,  Icurz  nicht  anstrengen.  Die  Masse  muss  reines^ 
flecken-,  streifen-  und  blasenloses  Glas,  der  Beckenraum, 
in  dem  daaaelbe  geschliifen  wird,  genau  aasgeneaaea  und 
ala  SeUsaU  an  Rande  doa  Olaaea  vergeseicbnet  aehi* 
Die  Ceocavllit  und  Convesitit  dar  Oliaer  sei  gleieliftr* 
mig;  daa  Glas  am  heelea  Auheides. 

Es  kann  zwar  nicht  geleugnet  werden,  dass  viele 
Menschen  mir  mit  £inem  Auge  selien,  wie  z.  B.  Schie- 
taide^  eder  we  Haqihautfleeke  von  der  PupiUe  die  AcU- 
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vitat  des  einen  Aug;es  mehr  oder  minder  trüben^  oder  wo 
ein  Auge  erkrankt  ist  und  die  voUkoinmene  Sehweite  des 
aadoni  Aogts  entbehrt;  ja  ich  babo  selbst  Augeokranke 
gesehen  I  die  niehi  einmal  waaeteiij  daes  das  eise  Uiier 
Augen  letal  erUindeC  sei,  aber  anf  der  aodem  Seite  habe 
ich  Kranke  sogleieb  ea  mir  kommen  sehen,  die  nnr  ein 
leises  Ntchlasseii  de;  Sclikralt  des  einen  Auges  verspü- 
rend, die  unglciclie  TImtigkeit  desselben  niomciilun  em- 
pfanden. Gesetzt  aber  man  könnte  hiergegen  einwenden^ 
der  Kranke  sei  deshalb  auf  das  Uebel  aufmerksam  ge-* 
HMclil^  weft  das  AiUge  in  der  ihm  faividoeN  eigenen  Di- 
Stenn  nis  nbnenn  nieh  kundgab,  wie  wirr  «li^  der  Casuv 
zu  erklären,  wo  ein  Individuum  die  Tetal-Erbltiidui>nr  sei-* 
Des  eiöca  Auges  nieht  merkt,  wenn  es  desselben  zu 
gowisseu  Sehweiten  sich  bedicneu  müsstOj  da  ja  Yor«» 
auszusetzen  ist,  dass  wlhrend  des  Zettraums  von  dar 
k^ginnenden  bis  anr  voUeadetea  Kiankheit  dieses  Oigaii 
deeh  einigemsle  In  Attilide  der  Tb&tigkdt  gekommea 
wire,  und  ss  dessen  KmUMit  Mtte  verspurbar  sein 
müssen. 

lieber  die  Art  und  Weise  wie  die  Retina  wäluend 
des  Sohaeies  thätig  ist  und  sich  verhält,  sind  die  An» 
sielMen  der  Flrfsiolegen  vsincineden>  WAbrend  nftmlieb 
einige  eine  Csniraetlon  und  issp,  Bxteasien  deiseibsn 
uninrlegen,  geben  anden  nur  eine  gewisse  reletive  8pa»- 
nung  ihrer  Mosaik  zu,  eine  harmonische  Relation,  her- 
vorgerufen durch  eine  gewisse  Reihe  von  Aother-Undu- 
latioiien  iPoggemhr/  s  Auuaieu  Nr.  8.  1842.),  bis  Moser 
in  neuster  Zeit  eine  materielle  Wirkung  des  Llefates  auf 
die.JMMi  annaiim»  in  Feige  deren  Produetiea  von  Ob- 
jeeton  —  Bilder  ^  sieb  iassera,  analog  der  Daguerro« 
tfpie  dofdi  Wirkung  des  Lichtes  auf  Jodsilber  iPoggen^' 
durfä!  Aonalen  Nr.  6.  1812).  Mehrere  andere  Ansichten 
und  Behauptungen  hier  anzuführen  halten  wir  dem  Zwecke 
der  veriiegeuden  AbhaadUmg  eben  so  unentspreeliend,  als 
elM  gSMUsibitik  derseiben  iir  schwielig  und  gewagt  da  bei 
unsmer  Unhsnntaias  des  walmo  VsMttnlnMs  derlMmi 
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wihmd  dm  SeiiMtei^  Kritik  wie  Tlieorie  lelbet  stell  av 

in  llypotb6ü€u  verlieren  durilen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vermischtes. 


1.   Fsll  von  geheiUein  Wasserkrebs. 

Eiu  vierj&brtger  Kuabe  was  vor  läugerer  Zeit  auf  die 
fechte  Wange  gefallen^  ohne  siefr  jedoch  verleUl  su  ha« 
ken;  bei  siehiM  Gelegenheiten  adiwoll  diese  spiter  asi 
iiesonders  wenn  das  Kind  sich  gestossen  halte.  Ein 

älteres  Schwesterchen  erkrankte  an  Mundfaule  und  zu 
gleicher  Zeit  zeigte  sich  bei  dem  Knaben  unterhalb  des 
xecbten  Mundwinkels  ein  kleiner  weisslicher  Fleck  von 
der  Grösse  eines  Silbergroschens;  dabei  war  die  Umge- 
gend sehr,  empfindiicb^  roth  und  schwell  stark  an.  Nach 
einigen  Tagen  wurde  dieser  Fleck  bleifsrbig,  schuMrtsig, 
dann  schwars  und  wuchs  nach  Aussage  des  Vaters  in 
Zeit  von  zwei  Stuiidcti  zui  Grösse  eines  Thalcrs.  Als 
ich  den  Knaben  in  Behandlung  nahra^  hatte  diese  bran- 
dige Stelle  i  der  Ober-  und  über  die  UÄille  der  Uoter-< 
lippe.  euigeaemnien»  ging  von  da  g^en  das  Kinn  und 
bildete  so  einen  Kreis^  der  die  Weichtheile  der  Wange 
bis  dicht  unierm  Jochbein  und  bis  cum  nntem  Winkel  des 
Unterkiefers  la  eine  schnnilzio;-\veisse  IMasse  verwandelt 
hatte,  die  in  der  Mitte  von  einem  schwarzbraunen,  lünf 
Silbergroschen  grossen  Flecke  als  eigentlicher  Brandschorf 
bedeckt  war.  Sie  verbreitete  einen  unertrüiglichen  Gestank 
und  der  Speichel  lief  sehr  h&uflg  aus  dem  Munde,  fiiiie 
SoMo  Cak*  eklornL  wurde  mit  Lappen  dberacblageu  und 
darüber  ein  warmer  Brei  von  gelben  Mohrrüben  gelegt, 
worauf  sich  nach  Verlauf  von  einigen  Tagen  das  Bran- 
dige überall  abstiess  und  mit  einem  Backzahne  zugleich 
heramigenomniea  werden  konnte.    Dem  Kinde  wurde  so 
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vM  wie  möglich  aabriuifte  Dikl  und  Wein  gereicht,  wel- 
die  et  mwm  gern,  jedoch  mil  d«r  grössten  Mähe  Dahin. 
Nun  wurde  die  Wuode  nil  eioeiii  Bichenrinden*Deeoet 
Bit  SMm  ond  SpM.  «mt  eenqoft.  eusgeweschen  mid  et- 
eige  Tage  mit  diesem  Decoct,  später  mit  üngi,  BcuiUc, 
und  Vngi,cereim  verbanden.  Die  Graiialationen  kamen  nun 
rasch  und  schön  hervor  und  bedeckten  den  fast  ganzs 
blossliegenden  Unterkiefer  dieser  Seite  immer  mehr.  An 
den  Rändern  bildeten  sich  Wülste^  die  durch  Betnpfen 
nü  hofi»  htfemaUi  beeebrlnkt  weisen  immten.  ^  IMe 
Heiinng  aehritt  rasch  ond  hei  ährigens  gutem  Befinden 
des  Knaben  voran. 

Jülich.  Dr.  BrockmüUer. 


3.  Perforation  des  Magens. 

Am  21*  Februar  1B41  wurde  ieh  mi  einem  pMtslich 
eikrankten  Fnhmmnn  gerafen.   Derselbe  war  nach  einer 

heftigen  Bewegung  des  Körpers  beim  Peitschen  der  Bierde, 
auf  der  Strasse  plötzlich  unter  den  heftigsten  Schmerzen 
zusammengefallen.  Seine  Begleiter  brachten  ilm  nach 
dem  nächsten  Orte.  Don  Schmerz  hatte  er  in  der  Ge- 
gend de«  Nabele  wahrgenommen.  Ale  ieh  ihn  l|  Stunde 
nach  dem  Vorfiille  untersuchte,  war  der  ganse  Unterleib 
fast  steinhart  annuföhlen,  nicht  ausgedehnt.  Extremitäten 
kalt,  Lippen  blau,  Puls  120  Schläge,  klein,  krampfhaft. 
Er  klagte  nur  über  licfligcu  Durst  und  über  einen  dum- 
pfen Schmerz  im  ganzen  Unterleibe  ^  konnte  aber  einen 
«emUeh  heftigen  Druck  auf  denselben  ohne  besondeni 
Schmers  ertragen.  Die  Anttphlogoae,  Klystiere,  Binrei*- 
bongen  u.  s.  w.  brachten  keine  Veränderungen  hervor. 
Abends  erfolgte  der  Tod.  Der  Kranke  war  stets  kränk-« 
lieh  gewesen.  Er  litt  schon  Jängere  Zeit  an  Magenbe- 
schwerden und  Stuhlverstopfung.  In  Offenbach  hatte  er 
oinsii  Arzt  zu  Hatbe  gezogen,  welcher  ihm  ein  Emetknm 
fmidnet  hatte.  Dies  Hess  er  sich  m  Maina  anfertifiB 
ond  gebiaaehte  es  erst,  nachdem  er  sieh  in  Trechlhigs- 
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baoMD  nach  dem  Frähstuek  mehr  als  gewdholkh  unwohl 
fühlte.    Ohne  jedoch  die  abzuwart eu,  oder  obn« 

das  Mittel  bis  zur  brechcoerrc^Gudea  Wirkung  Ztu  iiehmeO) 
6lbr  ei  vou  dort  ab,  uud  eine  halbe  Sliiiidft  8|MUiir  im 
er  m  den  btaabdebeiieii  ZaaAaad  verflülm. 

Secitioo  0fgßh  «in«  PaffmiüpiNi  d«a  U9ffm 
der  greiieo  Ciirvaivr,  von  der  Greese  einee  lielben.  ttl«« 
bergroadieiis,  mit  runden  Aäodern,  als  wäre  ein  Stück 
der  Magenwandung  ausgeschnitten.  Dio  Schleimmembran 
des  Magens  war  in  der  Nähe  dieses  Lodies  au  ittelireca 
SfceUen  geEdihei;  4»hiie  jedodi  ganz  Jei^Ucb  CUtfassinjec- 
lioneii  erkeonen  wa  lasBen.  Ad  einigeo  epderp  fiktHlm 
war  die  Adilekehanl  in  l&nglich-nuider  Form  wie  leeg* 
geschabt,  ond  diese  Stellen  hatten,  da  keine  atifjfeworfe- 
Den  Rander  wahrzunehmen  waren,  vielmehr  das  Ausehen 
wie  Pockennarben,  oder  die  Narben  syphilitischer  Haut- 
geschwure.  Der  Magen  war  loer  uud  sebr  zuaammeoge- 
zogen.  Das  Canum  Momim  eothieU  eine  gH»aae  Qmuh 
ÜlAt  Vluanigkek.  Pia  Jlönndtaie  warn  leer»  ne^gfwa 
nidiU  Kraokhaftee;  dagegen  war  der  Otiekdann  «lil  her- 
len  Foflosr  sehr  aqgelUUt 

Bacharach.  Dr.  VoükommOL 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  etagnanndter  Sehrifinn, 


Praetiselie  Anleitung  zur  Anwendung  des  niagncto- 
electrischen  Rotations  -  Apparats  in  verschiede- 
nen Krankheiten.  Vom  Dr.  yJdoiph  SchmiSLcr,  Mit  einer 
lithogr.  Abbildung.    Berlin,  1814  VI  u.  121  S.gr.  12.. 

(Bine  sweckmäasig  in  gedrängter  K«f«e  gehaltene 
Beschreibung  dieses  (aueb  nach  den  Erfahrungen  des  Ref.) 
sehr  wirksamen  Heilappaiates,  mit  einer  grossen  Reibe 
von  Beohachtungen  seine  Anwendung  betreffend.  Aerzten, 
die  sich  über  das  lloitmtttel  —  das  in  Berlin  gegenwärtig 
seit  Jabren  sehr  viel  angewandt  wird  —  ilntfSMilitwi 
woiieiii  kann  das  Scbciftcbfo  en^foUen  wer4^) 

Gedracki  hti  J.  Petich« 
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Di«M  Wnrbf  giifcrifl  «rscheiot  jedetnl  mm  Sonnabeode  in  J^ie- 

frrjingen  von  1,  M««wpilen  }\  llogen.  Der  Preis  ilrg  Jafirgancs, 
mit  den  näthi^en  liesistcrn  ist  auf  9|  Thlr.  bestimmt,  wofOr 
tlawtlinlKt  Baekhuidlun^a  ud  PMtSaiter  sie  asu  liefern  im 
8foii4e  «lad. 

A.  Birtchwald, 

*M  16.    Berlim,  de»  W  JfrU  1844. 

Fall  eines  kritiscben  Fnesels.  Vom  Dr.  Hejmann.  —  Von  den 
Eigensrbnfton  optischen  Apparates  nach  Norm  und  Krank- 
heit. Vom  Dr.  Iiierold.  (Fortsetzung.)  —  Vermischtes.  (Ei- 
••a  in  Blat*,  — >  Bkrkw.  BtaatWaade.)  —  KrÜ*  Aaxeiger. 

Fall  eines  wirkUehen  fcritisehen  Frieseis/ 

Mitgetbeilt 

vom  Dr.  Limbß^  H/^fmam^  pract,  Ante  io  Magdeburg. 

> 

Herr  H.y  23  Jahre  alt,  veilor  vor  vier  Jahren  einen 
Bruder  an  der  PJuJusis  tuljcrcidosa  pidmonum.  Im  August 
1841  wandte  sich  Patient  eines  seil  drei  Wochen  auhal- 
ieudcn  Hustens  wegen  an  mich.  Das  Ergebniss  der 
Percussion  und  Auscultation ,  so  wie  die  ausgeworfen«!! 
SpMia  JieMVD  Immd  Zvreifel  über  eine  beginiieiidle  Lau» 
geoplilltiee  aa.  MebreA-Wocheii  lang  Ibttgasetste  Mildi» 
k«r  auf  de«  Leode,  der  iooerliebe  Oebraueli  de«  iailmli«- 
aehen  Mooses  und  die  Application  einer  Fentanelle  waren 
die  gcn^cn  das  Leiden  verordneten  Mlucl,  die  den  Kran- 
ken nach  einigen  Monaten  so  weit  wiederherstellten,  dass 
er  seine  Berufspllichten  wieder  eriuHen  konnte.  Im  Laufe 
der  Zeit  hatte  Herr  H.  akb  eiaen  heftigen  Tripper  nrit 
HodetacaUifibdoiig  aogBapgea^  and  batia  ferner  mebrera 

Jahrgang  1844  17 
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Male  10  Folge  von  Brkiltmigeii  an  heftigen  aeUunttlsehen 

Beschwerden  gelitten^  die  einer  nissigen  VeniBeetieD, 
Scafpflastern  und  dem  innerliriicn  Ciebiauxhc  dei  LobcUa 
injlaia  wichen^  auf  das  oben  angegebene  Leiden  aber 
glücklicherweise  nicht  influirleu.  Am  16.  September  v.  J. 
irüh  7  Ulir  wurde  idi  von  Neuem  in  Aaiaf  ni€h  genom- 
nen«  Ben  A  halte  nich  am  dAhend  vediet  den  Magen 
nberladen,  sieb  gleieh  detanf  unwohl  gefühlt  «d  die  gmne 
Nacht  unruhig  sagebracht«  Bei  meiner  Ankunft  fimd  ich 
ihn  mit  den  ausg^prfigtesten  Symptomen  einos  gastri- 
schen Fiebers.  Ein  KmeÜcum  entleerte  viei  Sclileiiii  und 
Gaile  und  brachte  einige  Linderung  der  Krankheit  hervor. 
Die  bflideo  folgenden  Tage  rechtfertigten  die  Diagnose 
MMner  fliohr  und  nmehten  ein  toieiee  entigaetriechee  Vor« 
fuhren  nothwendig«  Am  19ten  war  Jedoch  eine  beden«* 
tende  aacbtheOige  Veränderung  nicht  nu  verkennen.  Der 
früher  110^  Sehläge  in  der  Hinute  nfthlende,  nftssig  ge- 
füllte, ziemlich  grosse  und  regthuussige  Puls  intermittirle, 
wich  einem  leisen  Fiugerdrucke  und  hatte  eine  Frcfjucnz 
von  12ü  Scidägcn.  Dabei  klagte  Patient  über  Abge- 
schlagcnheit  der  Glieder,  Eingenommenheit  des  KopfeSi 
ScUaflosigkett  und  starken  Duist.  Die  Tempetatur  der 
Haut  war  sehr  erhobt^  die  Haut  selbst  brennend  hets« 
und  trocken  9  die  SUihlaueleerongen  vermehrt ,  der  Urin 
sparsam  und  saturirt.  Diese  Syuiplome  nalunen  im  Laufe 
des  Tages  an  Intensität  zu  und  machten  den  Uebcrgang 
in  ein  Ner%'eniieber  wahrschciulicb ,  weshalb  ich  zur  An-^ 
Wendung  der  jiqua  axyumriaiiea  schritt.  Der  folgende 
Tag  brachte  keine  Boaeeningi  der  Kranke  kh^gte  im 
gentheile  über  BruataehiMnien  an  der  recbton  Seite  nnd 
Unvetmugen  auf  demelhon  sn  liegen^  wenn  aich  noeh 
•tarker  Husten  und  blutiger  Auswurf  geeellten.  Der  Per- 
cubsiouston  war  dunjpf,  die  Auscultalioa  ergab  vermin- 
dertes Athmungsgeriinsch  im  untern  Lappen  der  rechten 
liungc  und  etwas  lihojichus  mucosus.  Der  Puls  war  wie- 
der n^gelmüasigy  aber  wenig  geliiUt  und  weieh^  und  hatte 
dwnelbe  Fwqnenn  wie  nm  vei^  lüage.  Idi  üalft  dmi 
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Zastand  für  eine  passive  Congfestion  nach  den  Tiiinoren, 
als  dem  locuf  mmoris  resisienltac,  Hess  12  ülutcgel  ao  die 
affiofte  StcIIo  applicireu,  spater  Ungi*  mapalitanum  etil«* 
i^ibaD  und  gab  ummUkk  aio  ii(fu$,  Jpemtßumiae  mit  Am^ 
wummm  muriaiinm,  Abanda  war  aino  BxaavbAlioii,  die 
•anit  täglidi' aintraiy  eiäht  walwHiiieliiiianj  dia  Bruat« 
sehmerzen  battan  aagar  atwaa  naeligelaaaan.  Am  21sten 
September  zeigle  sich  bei  der  Uutersucbuug;  ^'ermehrtea 
SchleimrasselD.  Die  nür  in  geringem  Maasse  aus/]:e\vor- 
feneo  Sputa  waren  dick^  zäbe,  scbleimig,  ohne  biutfga 
Beimisebuog  und  Uiaben  auf  der  Oberfläche  desWaasaia* 
Uabar  Braataebmanaa  luhita  Patient  katna  Klaga  nabr. 
TffiMa  dar  ktfiftigstaa  XtepeejürmHa  TaracfaÜmmafta  aiah 
jadaeh  vöo  nni  am  dar  Zuatand  fiuit  atnndliah,  sa  daaa 
am  208teii  das  Sdileimrasselo  über  die  ganze  rechte  Lunge, 
am  21sten  über  den  obeni  Lappen  der  linken  und  am 
22sten  über  die  ganze  ünkc  Lungo  ausgebreitet  war» 
Def  Puls  Irnlte  in  den  letzten  Tagen  aiua  Fre^enz  voa 
iiO  Sdüigen,  ^  Kräfia  aankaa  inuner  meiir  und  der 
Kranke  war  nMaCantheila  aaparila«  Untar  aaleben  Unii» 
atindaa  kannte  ieb  nur  dianUemagunatigtla  Pragaaaa  ataW 
kn  und  die  baldige  Aafldsung  des  Kranken  durch  Lnn- 
genlähmuug  erwarten.  Patient  iulilte  selbst  sein  nalic^ 
Ü^nde^  machte  seine  tcslameniarisclieu  Verfügungen  und 
nahm  das  heilige  Abendmahl  Nachmittags  3  Uhr,  und  als 
ich  ihn  um  6  Uhr  besuchte ^  glaubte  ick  ihn  als  Leiche 
aMEntraien«  Statt  daaaen  atrcckta  er  mir  seine  Hand 
«Ktgegaia  and.  aeia  gansaa  Auaaeban  neigte  baiai  aralan 
AnMkk  einawrufclieh  oneiwartateVeiftndarung«  lobaehiltt 
aofort  nur  Untersuchung  der  Brnsl  und  war  nberrascht, 
den  ganzen  Tlturax  mit  einem  Frieselausschlagc  bedeckt 
zu  schon,  wovoji  einige  Stunden  früher  niclit  die  mindo- 
ate  Andeutung  vorlianden  gewesen.  Augenblicklich  er- 
kannte ich  die  HeilkraCt  der  Natur  und  liess  die  Uaige- 
bong  Ober  meine  Haffiuing  anf<  WiaderbeiataUung^  nfebt 
kl  Ungawiaakait  Dia  Pnlarre^ens  beHaf  aiok  odr  nnf 
IM,  daa  MüatamuMMlB  war  wwar  noab  wabrinoahnMy 
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aber  in  weit  r^cvin^erm  Grade.  Demgemäss  verordnete 
ich  sogleich  imieilich  das  Ammmitum  carbonicum  und  ausser- 
lieh  Kaliwaschungcn  über  die  mit  dem  Exantheme  behaf- 
teten Stellen.  Patient  schlief  die  Nacht  zum  erstenmale 
fiihig  umI  am  andern  Morgen  war  mit  dam  AnsliiuGlia 
des  welaaen  nnd  rothen  Frieaela  aif  Ri6cken  lind  hmh 
die  Ibrtachreitende  Beaeernng  augcnsdieialielk  ÜBt  miniig 
gefüllte,  regelmifiatge  Pals  hatte  120  Sebüfe,  nnd  das 
Schlcimrasscln  wai  nur  in  der  rechlcn  Lunge  in  geringem 
Maasse  wahrzunehmen.  In  der  Uebcrzeugung,  das»  in 
ganz  kurzer  Zeit  von  der  frühem  Krankheit  auch  keine 
Spur  mehr  vorhaiiden  sein  wurde,  stellte  ich  der  SeHien« 
heit  wegen  noeh  an  denwelben  Morgen  dem  Herrn  Stsabs^ 
srste  u.  s.  w.  Dr.  JUi^  den  Patienten  ver»  und  .deiselbe 
stimmte  meiner  Ansicht  bei,  dass  dem  Frfesel  in  diesem 
Falle  eine  wirklieh  kritische  Bedeutung  viiidicirt  werden 
müsse.  Das  Exanthem  machte  seinen  regelmässigen 
Verlauf  an  allen  Körpcrtheilen,  mit  Ausnahrae  licrUnter- 
schenkel;  durch,  zeigte  sich  sogar  zuletzt  auf  der  Vota 
mamtt,  was  nach  Schönkm  nie  vorkommen  soüj  ,  der 
Kranke  blieb  während  dieser  9Mt  gänslicli  fieberfrei  und 
das  Lungenleiden  war  wie  weggezaubert«  Die  Absobup^ 
pnng  erfolgte  Stellenweise  mid  ents|iraeh  der  firüptm 
des  Exanthems.  Bei  gehöriger  Diul  nahm  Patient  so  au 
KräAen  zu,  dass  er  seit  dem  i.  No%'«mber  mit  gewöhn* 
ter  Thätigkeit  arbeitet. 

Nachdem  wir  die  m  Rede  stehende  Krankheit  in  ih- 
ren Grundzugen  dargestellt,  wobei  wir  absioiiüieli  jede 
Wiederholung  und  alles  UnwesenÜielie  vermieden,  wetten 
wir  nochmals  auf  den  Friesel  selbst  snrfieklwmmen,  um 
unsere  Ansicht  über  seine  kritische  Bedeutung  zu  recht- 
fertigen. Wir  hoffen  dies  am  besten  auf  analytischem 
Wege  25U  erreichen  und  betrachten  daher  zunächst  das 
Totallelden  als  eine  einlache  Feörü  mUtariiK  Obgleich  die 
Acten  über  den  Friesel  noch  lange  nicht  geschlossen  sind» 
so  wird  doch  wohl  Niemand  mehr  demselben  stfhie  Selbste- 
stAndigksit  sbspreehe%  «usd  mit  Recht  msflhsn  Süteh  woA 
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SMimm  «of  die  gio$io  Ifawemangtt  oad  BiBgigk«ifc 
«oAiicriisriiD^  die  dem  Ausbraefae  des  Bxanthenis  stets 

Torangchen  und  meistentheils  während  der  KlTloresceuz 
noch  IbrtüauerD.  Dieses  Syrapioai  uiöchto  ich  als  ein 
wirklich  paUiognomoiiisches  bezeichnen,  mir  ist  wenig- 
Stsos  kein  einziger  FriesclUrauker  vorgekomiueo,  der  nicht 
vor  dei  Eruptiou  des  fixsnihems  über  die  heiligste  Brust- 
bskiensNnig  o.s«  w.  gsklsgi  bitte.  Nbebstdesi  ksno  msQ 
wolil  als  gewiss  snoelinisDi  dass  der  Friesel,  Ist  Wochen- 
bette  sasgenooMMD,  sie  spomdiseh  erseheiot,  es  mnsste 
derselbe  anders  in  rheumatischen  Fiebern,  besonders  bei 
piüfusen  Schweisseti  symptomatisch  auftreten.  In  uuserm 
war  das  Liidcu  ein  rein  gastrisches,  zum  nervöses 
tcndiiendes,  rheuroatischo  Beschwerden  waren  nicht  vor- 
banden, Patieat  batle  stets  cuie  trockne  Haut  uad  klagte 
nie  über  Hsnfwissngst»  Als  sieb  isu  Verlaufs  der  Kraok- 
bsil  Coi^[estk»is&  nach  dso  Lnagea  hinsQgesellteii,  als 
die  LungenasUsD  mit  Sehleim  angefüllt  waren,  konnte 
man  da  wohl,  trotz  der  enonneii  Pulsfrequenz,  eiiten  Frie- 
selausbruch  und  mit  demselben  vülhge  iieuesung  erwar- 
ten? Sollte  dessenungeachtet  ein  Skeptiker  die  vor  der 
Jfiruptioa  des  tfjuinthenis  vorhandenen  krankhallea  Syoip- 
iome  als  prodrom  man  Ihbrit  mUkiria  anseben  und  dem«- 
naeb  dse  Leidso  seibat  als  eins  solcbs  bsBetchneo^  so 
kann  man  desiselbsn  aisr  die  Srlbbrung  eatgegeastsUsn, 
die  eine  derartige  Annahme  niebt  gestattet.  Eine  andere* 
Frage  wate  die^  ub  nicht  das  Exanthem  im  Innern  des 
Körpers,  vielleicht  in  den  Bronchien  n.  s.  w.  zuerst  sich 
ausgebildet  und  durch  den  Ausbruch  nach  aussen  seine 
Gelabrlicbkeit  verloren  hätte?  JaJm  hat  in  neuster  Zeit 
in  ssiner  Natnfyescbiebte  der  «SeA^fS^'schsn  Binnsnaus- 
seblftgs  die  Aotorsn  genannt^  wslebe  den  Friesel  am 
Herzen,  an  dsn  serdsen  Membranen  u.  s.  w.  bei  Leicbsn 
beobachtet  haben ;  aber  die  Eruption  des  Exanthems  nseh 
innen  erfolgte  erst  in  der  Acme  der  Krankheit,  oder  iialiu 
sich  secundär  auf  die  innem  Organe  fortgepflanzt.  FiS 
wäre  daher  wilikübrlicb^  wollte  mau  hier  das  Gegentheil 
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* 

timelim«»!  afigleioh  «ndm  Mte  BsaniliMiei  ttaaanflieh 

MorhUU  and  SeaHaüM  primlr  im  Kdrpet  enUloiiea  kAn« 

nen.  So  viel  ist  jedoch  gewiss,  ilass  sieh  Merbel  eatar- 
rlialische  oder  aDginöse  Beschwerden  mit  einem  heiligen 
Fieber  documentiren^  dem  man  keine  i^ewichlige  Ursache 
beimessen  kann,  woraus  scbarfsiiiDige  DiagBOs&ik«r  da« 
Leiden  erkannt  haben. 

Nach  diesen  Mnissen  därfte  die  AonalNM  eines 
witklieh  kntieclien  Frieseis  m  UDSem  Falte  bereite  ge« 
rechtferiigt  sein,  und  wir  glauben  jede  Begriflkvenreebe^ 
Inns:  vermieden  zu  haben.  Die  Autoren  ncnneu  namlicii 
dasjenige  Fricselfieber  ein  kritisches ,  welches  sccund&r 
in  verschiedenen  Krankheiten  auftritt,  nameuUich  bei  feh- 
lerhafter Behandlung  mittelst  schweisstreibender  Mittel, 
obne  dm  dureb  den  Aaebrach  des  Exanthems  die  fn^ 
mire  KVankbeit  gehoben  ist.  OieseBenenannif  iet  fidseb| 
und  «fisste  oMn  dalnr  allein  den  Aoedmelc  FhMi  mHaritt 
symptomaika  annehmen,  worunter  man  gcwöliDÜcli  den 
Fricsel  versteht,  der  ausser  dem  Wochenbette  auch  zu 
Schwindsüchten,  Wassersuchton  u.  s.  w.  tn  uäimo  stadio 
hinsukommt.  Endlich  werden  wir  durch  den  Umatand, 
dasB  mit  der  Ftieselemption  die  Schleimansammlimg  in 
den  Longen  gewkhen  warj  über  die  Bebandhmg  einer 
bevorstehenden  Apoplexia  pulmimum  belehrt.  Was  die 
Natur  liier  durch  den  Friesel  geleistet,  ahmen  wir  durch 
Erregung  eines  künstlichen  Ausschlags  nach,  wozu  sich 
am  besten  die  dreiate  äussere  Anwendung  des  OLCroUm. 
eignen  rodohte. 
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Vom  Sehen  und  ron  den  Bigensebaften  des  opti- 
schen Ap|)arate£>  uach  Norm  nud  KraDklieit. 

Mi%etlM»üt 
▼OM  0r.  CferM,  pract.  Ante  in  Akeo. 

(Blii  einer  Abbildong,) 


(Fortsetzung.) 

Von  den  angeführten  S&tzen,  die  Eigenschaften  der 
gtsiisdea  Bttma  b^i^lbod,  mehr  oder  minder  4m  Ge- 
geolbeil  docneataiendj  stellt  dio  Netabaat  eidi  krankhaft 
dar  und  eatwiekelt  in  ihrer  deiartigea  Aeusserang  cina 

Reihe  vou  Efschciuuugca  —  Symptome  —  tiereu  Ursprung 
entweder  Hy^mracsthcsis  oder  u^naesthests  ist,  oder  eine 
falsche  Auilas^iung  des  topischen  aad  iiniäreu  Me«- 
flients  abglebt. 

Wir  woU«i  min  dieselbea  der  Reibe  aaeh  durch- 
geben: 

1>  Die  kranke  Retina  verir&gt  und  empfindet 
das  ihr  angcpaeste  quantitative  —  gehundeae 

—  Lichtverhul  lüiss  uicht.  *'"  ' 

Es  18t  in  diesem  Satze  die  doppelte  Kraokheitsäasse^ 
ruug  der  NetszJiaut  uach  U^fperaetihms  und  Amaesihem 
deutlich  aasgesprocheo^  jener  entspricht  die  Uiehtsehea 
—  Pbotepbobie  —  dieser  der  iiiehthnsger  —  Photo- 
lisile  — \  jener  die  Nyctalopie  —  Tagblindheit,  dieser 
die  Hemeralopie  —  Nachtbliodheit. 

Die  Lichtscheu  —  Photophobie  —  ist  auch  Symptom 
von  andern,  namentlich  entzündlichen  Krankheiten  des 
Auges,  oder  sie  ist  wie  heim  KakerlakeU)  dem  Auge  ei- 
genthümlich.  Es  natersflheidet  sich  aber  die  hier  gemeinte 
PAolopAo6is  von  der  aaderweitigea  in  Folgendem: 

L  Sie  PhotopMia  itjflmmtima;  sie  ist  Symptom 
der  acrophuldsen,  catsrifaslisebea,  vheumstischen^  gtcbti« 
sehen^  syphilitischen  und  traumatisdien  Augenentzündung. 
Die  Zeichen  der  Entzündung  treten  hier  übeiaU 


Digitized  by  Google 


m  — 


deollicli  hervor^  und  -  geataltco  sieb  nach  ihrer 
speeiflkeD  Natur  jedeanal  charactertsttach.  Die 
scrophulöse  Photophobie  s.  B*  verträgt  die  Tageshelle  nicht 
gern,  dabei  ist  das  Auge  heiss,  rotli,  meist  mit  andern 

JSyn][)tomcji  der  iScr(y/fhtdüAts  am  Auge  und  um  dieses  Or-* 
^an  herum,  laufende  Ohren,  Drüscngcschwulsle,  Habitus 
icrophidosus  u.  dgi.  m.;  die  rheumatische  Augcucatzüuduog 
vertragt  Kersenlicbt  nicht  gern;  das  Symptom  der  Licht* 
scheu  tritt  am  Abend  mehr  hervor,  dabei  Hitze  des  Au- 
ges^ TfatineDi  Rdthe^  Kopfreissen,  namentlich  um  Mitter- 
nacht o.  dgl.  m.  Dagegen  ist  bei  der  hier  gemeinten  Licht- 
scheu keine  Spur  von  Entzündung  oder  Schmerzgefühl 
vorhanden;  das  Auge,  absolut  bclratlitct,  sieht  gesund 
und  klar  aus;  es  hat^  che  das  Actinalleiden  sich  kund 
gab,  sich  wio  jedes  andere  gesunde  Auge  verhalten  und 
die  Photophobie  tritt  hieri  wie  spfttsr  geseigt  werden  wird, 
mit  andern  objeetiven  und  aubjectiven  Symptomen  als  ein 
mit  diesen  Symptomen  conformes  auf. 

II.  Beim  Kakerlakenauge  liegt  die  Lichtscheu  tief 
in  einer  angebornen  Abnormität  des  Pigmenti  nigri  der 
braunen  und  schwärzlichen  Häute  begründet  5  Pliotophobio 
ist  hier  coostaot  und  der  Architeclur  entsprechend,  von 
der  Geburt  an  niemals  fehlend,  ala  nicht  siote  oe^ictntesi, 
•a  ermangein  auch  alle  andern  anbyectiven  undobjecUven 
Symptome  emes.  Retinalleidena,  und  das  Aoge  ist,  dieses 
mHum  congemhm  abgerechnet,  ganz  gesund. 

Das  Symptom  der  Photophobie  als  Retinaliciden  habe 
ich  einiofo  Male  gesehen;  einmal  bei  einer  Frau  von  78 
Jahren,  welcher  icli  einige  Jahre  vorher  die  Caiaracia 
mittelst  der  £xtraction  operirt  halte.  Neben  andern  Zei- 
chen der  AmmarotU  trat  auch  Lichtscheu  In  einem  sehr  « 
hohen  Grade  ein,  so  daas  aie  namentlich  Tageslicht 
gar  nicht  ertragen  konnte.  Die  Abweaenlieit  jedes  Kopf- 
Schmerzes,  jedes  Schmerzes  im  Auge,  die  Uhizc  und 
Funken,  die  träge  Pupille,  endlich  die  aufgeliobene  Seh- 
kraft, nach  deren  Verschwinden  noch  immer  Lichtsclieu 
mehr  oder  minder  da  war^  tiessen  deutlich  auf  ein 
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Leiden  der  ÜMAia  adlliesftefl.    ISiic«  Mdem  ftierkwMi« 

gen  Falles  muss  ich  hier  noch  Erwähnung  thun.  Er  be- 
trifft einen  Fisclicr  aus  C;  dieser  halte  einen  so  heiligen 
ßiep/tarospasmus ,  dass  ich  mit  aller  Anstrengung  ihm  die 
Lider  MseinanderBmielieu  nicht  im  Stenda  wer;  dagegen 
TeraehivaDd  diese- vod  selbst  des  Nselits;  mm  des 
Liebt  ftto  solehes  n  ar  vob  der  Bttma  perdipht  wird^  kein 
Sinn  den  andern  veftreCen  kenn  ( JeA«  MdAer^«  Pkyelel.), 
so  rouss  hier  indirect  geschlossen  weiden,  dass  der  Bi^ 
pharospasmus  mit  der  abnormen  —  photophohischen  — 
Actiofl  der  lUtina  zusammeuhing. 

Der  Lichthunger  *—  Pbotolimos  ist  eine  Brseliei«» 
nnng  bei  Retinaiieiden  «r  amaMhum;  dieses  Synplnm 
findet  swb-  sdiweilkb  noeh  bei  «ndero  Augenhnnkheiten 
▼or;  ein  Knabe  ven  7—  B  Jabfen  ans  Kennen,  einen 
Dessau'schen  Dorfe,  und  ein  Mädchen  ü.  von  20  Jahren 
von  hier,  holen  mir  diese  Erscheinuii^^.  Beide  sehen  im 
Zwielicht  sehr  wenig",  stolpern  im  Gehen  und  können 
Dicht  Beleuchtung  genug  nu  ihrer  Arbeit  erhalten.  Hier- 
bei gebirt  auch,  obschon  Appe  dies  nicht  sngesteht 
(e.  Ammm*9  Menatsscbiift),  das  Sachen  das  Lichtes  der 
Amanmtischen.  Allerdings  ist  die  snidchgebogeae  Kopf« 
'  stelinnif  mit  nach  oben  gerichtetem  Auge  ein  Zeichen  der 
nachlässigen  Huhc,  und  ist  es  gewiss  in  der  voU- 
kommeu  ausgebildcleu  Amaurose,  wo  der  Kranke  von 
Lichtempfindoog  keine  Idee  mehr  hatj  aber  in  frühern 
Stadien  haben  mir  viele  gebildete  Kranke  gesi^,  dass 
sie  sich  ihres  Auges  bei  hellem^  sonnenklaren  Wetter  am 
besten  «ad  liebsten  noeh  bedienen^  und  konnten  sie  die 
Beleuchtung  nicht  grell  genug  bekommen. 

2)  Die  kranke  Retina  empfindet  beim  An- 
schaun  von  Farben  entweder  verschiedene  Far- 
beo  auf  einerlei  Weise,  so  dass  bei  der  Farbe 
nioht  angegeben  werden  kann,  welche  ea  sei? 
oder  ven  verschiedenen  Farben  vornugaweisa 
Eine  mehr  ala  die  andere  nnd  raaeher,  so  das» 
diese  Farbe  als  Grundton  oder  harmoalsehn 
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Farbe  von  ihr  loieiiter  so  poroiptren  tl« 
«ine  ander«, 
Mm  AnechaiMn  von  GrellroCbem,  Oelb«ni|  Grünem 

sah  ich  Kranke  oft  nach  jeder  nur  möglichen  Stellung 
und  Anstrengung  die  Vaihc  nictil  finden^  Alles  sah  ihnen 
gleichroässig  hell  aus,  wie  sie  sich  ausdrückten;  uameoU» 
lieb  find«!  derlei  Achromatophie  nach  SiMsepamtienen 
Stall,  wann  di«  CkUaraeta  lange  angabalten  batte.  Km 
gewiaaat  Af.«  Gntabaaitner  in  2u,  nannte  dieae  Helle 
biftttlicb;  «benao  ein«  Banarflaa  ana  C;  bei«  femem 
Eindringen  in  diese  Farbenart  sagten  roir  Ucide^  es  sei 
ihnen  \vic  ein  heiler  Spiegel.  Am  leichtesten  erkennen 
kranke  das  Rothe ^  schwieriger  das  Blaue.    Oder  def 
Kranke  erkennt  die  Farbe  und  die  farbigen  Gegenatftnde^ 
bal  aber  im  A^ge,  d.  b.  aehendi  Kin«  Farbe  ptftradirend 
und  die  andern  Faiben  begleitend,  s.      ein  gelUicb- 
iStbiicber  Salm  «der  Streifen»  und  er  erkennt  aucb  Gelb 
und  Rothgelb  viel  eher,  als  Blau,  z.  B.  dass  ich^  um  es 
durchzusetzen,  das  kranke  Auge  das  Blaue  ei kennen  zu 
lassen,  selbst  Uehelkeit  und  Ohnmacht  eintreten  sah« 
Diea  war  bei  einem  Maurergesellen  ana  Maederf  Im  Ko» 
tbenacbcn  dar  Fall,  wekberi  ebe  er  aem  amanreliacbaa 
Leiden  bekamt  aebr  viel  nul  Farben  arbcüele.  Sieb!  dm 
Kmake  in  der  Nike  noch  got^  se  erkennt  er  ancb  wanne 
Farben  viel  leichter,  namentlich  wenn  man  sich  ihrer  be- 
dient, um  die  harmoaiscbe  Farbe  von  dem  Auge  finden 
zu  lassen. 

Oder  endlich,  der  Kranke  sieht  namentlich  um  hell^ 
acbemende  Gegenalindei  Metall,  brennende  Kencoi  einen 
Saum  eder  Kreia  ven  RegenbogenAurben  —  bUiU|  blin«' 
licbieth  mit  grdaaerer  eder  germgerer  Umachearaag  dea 

Gelben  «der  Gelblichen.  Bisweilen  aielrt  daa  Auge  gut 
und  deutlich  und  aiuiaucmd,  bis  mit  einemmale  ein  Sack 
oder  eine  Wolke^  wie  die  Kranken  sich  ausdrucken,  von 
oben  oder  von  der  Seite  herüberzieht  und  die  Aussicht 
Irubty  oder  ea  aand  Leucbikögalcben  mit  grellweiMei  MÜte 
und  einen  dunkeln  Sanm  ven  der  Grtee  einer  Unae, 
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ÜB  tMMMid  &m  di»  III  «diMda  <MfMl  spriogen  md  als 
solche  entweder  verUeibeo,  oder  Mi  f flib,  du»  folh  «ttd 

auiletzt  ganz  schwarz  werden. 

3)  Äjelbst  wenn  das  Auge  geschlossen  und 
weder  Coogeetion,  Stoft»«  Druck^  noch  Blen- 
dattg  vorbergagesgelij  empfindet  die  kr«Bk# 
ÜiltM  fiUder  —  sokjeettve  Rrsclieiiiiyttg. 

Was  M  BMotmibm  Nenrea  die  Zuckjoiigeni  bein 
GehSraerr  das  Kliogen  aad'llraaaeo,  dM  aiad  M  der 
Rcdna  die  krankhaft  subjcclivcn  Bilder.  Es  untcrscheulet 
sich  aber  auch  hier  der  spastistlio  /iUStand  ai  den  klo- 
nischen und  tonischeu,  als  bald  nur  momentan,  bald 
langer  andauernde  ASotÜmL  Zur  eralen  Art  geboren 
Biiiae,  FlimmerD,  Ftinkeaaftli«o}  diesen  Liebt  isl 
weiss,  gelb  und  gelbroib,  rdifalieh;  sar  Bwaiteo  —  ieni^ 
sehen  —  Artgebdren  die  eigentböspliehen  Beleneh«- 
( ungserschciuu  II g eu  bei  gescliloss  cncii  Augen. 
Die  beste  Vorstellung  dieses  palhol ügischen  Moments 
gewinnt  man  nach  folgenden  Pratnisscn.  8icht  z.B.  das 
gesunde  Auge  liingerc  Zeit  in  die  {Sonne,  so  wird,  ist  es 
gleich  hemadi  geschlesasn,  ehw  ajffentbuaükiie  Licht- 
efseheinnag  demselben  votsiBh weben  ^  Mesfe  eni  bald 
gtfSiseres,  bald  kleittefes  Sosnenbild  in  disssm  eder  jenem 
Colorit  sich  priseotirt,  nach  dem  Blinzela  verschwindet, 
abei  uioraciitaii  wieder  erscheint,  bis  endlich  die  Impre^sio 
nervosa  vollständig  aulgchoben  ist.  Heim  Retinallcidcn 
verbalt  es  sich  analog.  Der  Kranke  hat  bei.  geschlosse- 
nen Ai^en  eine  eigcnthümlicbe  BeleocfaAn^g;  bakl  eine 
blinli^e  edsr  blftnUeh^^dtbliebe  HsUe,  welifte  von  einem 
takte  iigendwQ  ansnosUsblen  scbsint  Es  eisebeint 
ihm,  wie  mir  em  Kranker  sagte,  wenn  er  die  Augen 
geschlossen,  oft  wie  eino  helle  Mondnacht. 

4)  Die  kranke  Beitna  empfindet  die  Objecto 
oU  ganz  anders,  als  sie  sieb  praseatuen,  oder 
es  f  nsekielii  die  fimplindnng  erst  Msk  einiger 
£elt  ndsi  das  gnseksne  Objenl  vnrsehwindsi 
nsok  lingerm  Ansshatn« 
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BId«  gfOMe  R«llie  von  pühoioglBclm  PhAMMmea 
«ikKrl  sich  aus  der  ftbMormeii  AulliiMiiiig  oad  Biii|»fiiidiMg 

der  gesehen  werdenden  Objecte,  wovon  einige  eine  Ana- 
logie in  anticrvveitcn  Nervcnkiaukheitcn  Jes  niciischlichen 
Organismus  auflinden  lassen,  wähicud  dies  bei  ancieia 
viehi  Statt  haL  Zur  letzten  Art  gehört  z.B.  das  Halb- 
schen^  Hemiopie,  ein  Zustand^  wo  der  Kranke  jeden 
degeostand  «iftcendorcli  jBftch  der  LangieMoIwe  des  Ob- 
j«cU  halbirt,  Mb  Md.  So  weit  ieh  dies  Symptwi  be« 
tfbsdilety  wsr  es  immer  mit  PM^orm  aus  Congestton  ver- 
bunden, und  sonderbar,  man  kann  nicht  annehmen^  dass 
die  halbe  Retina  unlhältg  und  somit  die  ilciniopie  2U  er- 
klären sei,  da  ja  neben  einander  in  grosser  Reilie  alle 
Figuren  halb  erscheinen^  wie  mir  dies  ein  Kranker  mit- 
getheilt,  der  bei  CMeganheit  eines  Gastmahls  alle  Spei- 
sende neben  einander  halb  sab. 

Wenn  Hensehen  mit  beginnender  Paralyse  der  Bx- 
tremit&ten  Objectc  iür  sehr  gio^s  und  dick  aufTassen, 
nachdem  sie  dieselben  betastet,  so  hat  dies  eine  Analogie 
m  der  Mcgalopie,  dem  Zugrosssehen j  bei  der  Megalo- 
pie  ist  aber  meist  Undeutlichkek  der  Conture  voihandeo, 
nad  die  Objeets  haben  einen  sehr  breiten  Sanm  sder 
Streifen  nm  siefa|  während  das  Bntgpgengesetnte,  d.  h. 
sehr  scharf  narkirte  Cenlore  in  der  Mikropie,  dem  Klein- 
sehen auftritt.  Die  Mikropic  wie  die  Blegalopie  sind  al- 
lerdings retinal»amaurottsche  Symptome,  aber  sie  geliöreu 
diesen  nicht  allein  an;  die  Mikropie  scheint  mir  immer 
mit  der  krankhaft  perspectiviaehen  Presbyopie  und  die 
Aiegalopie  mit  der  krankhaften  Myopie  einhernngehen; 
letateie  kommt  bei  jungen»  knmsiehlig  gewesenen  Ai^gen 
vor,  vrihrend  efstere^  namJieh  Blegalepie^  im  hShein  At- 
ter als  Symptom  spielt.  Hieran  sehliesst,  sich  der  vmmt 
crromm  nach  r.  WaUher,  wo,  wie  a.  B.  in  einer  gedruck- 
ten Zeile  einzelne  Buchnlaben  oder  in  sonstiger  iiorizon- 
taler  Lage  Körper  ihre  respectiveu  Loeal  Verhältnisse  än- 
dem|  nnd  ent%veder  dariber  bleiben,  vwu  dhwaiittf  oder 
darunter»  d^prunup  oder  bald  oben^  bald  ante«  stehsuj 
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oder  sich  heben  und  senken,  visus  sallanSj  oder  endlich 
wo  eine  j^radc  Linie  gebrochen,  ein  giadcr  Körper 
wtakliclit  erscbeiufc.  Bei  der  Mfigalopie  geschieht  oicbt 
•dien  mt0  Colorüireriiiderung,  nftmeiiUicli  am  Haude  4m 
gmheiiHi  Objattoa,  Bim  «te  JMoratliei  ebea  m 
iMi0le  mir  aodi  d«  Kmkar,  «ohe  «r  M  Wulmdiaimg 
«inM  9rMMg«UMm,  «in  glades  haraantales  Slock 
Holz,  welches  er  gebrochen  sah,  an  den  BrechuDgsstelleu 
mit  blauem  und  blauroUiem  Scheine.  Farbige  Säume 
kgamiwi  auch  bei  vtfict  ektcUus  und  äepressm  vor.  Selbst 
aber  weoD  ^  iMna  die  zu  sehenden  GegevsÜBde  rieb* 
«ig  «aluntmiiity  ggiüfcidit  die  krtakbefte  AeaeHnnur  4Bno, 
dass  db  Wahntehiraig  erst  onI  ^lei  tfülie,  «te^ 
einiger  MHi  keworhatelligt  wird;  nielil  mico^p^  aber  dm 
sieht  der  Kranke  gut,  oder  er  hal  die  Sache  au  cottp  ge- 
sehen, und  sie  verschwindet  ihm  neblicht,  um  entweder 
bald  wieder  zu  erscheinen ^  oder  nicht. 

5)  Die  krankhafte  Retina  verl4ast  nicht  sei« 
tea  die  Kategorie  des  Augee^  mu  welcher  slf^ 
im.  geattodea  Zuata^de  geb6ft>  d*ki  daa  kfaaka 
lodividuam  aiabi  niebt  alleia  nelir  deiitUcb> 
aendern  es  wird  a«eh  kmasfcbtig,  da  ea  früher 
weitsichtig  war,  Hcllner  uuigckehrt^  oder  es 
wird  sehr  sciiai  Isehcnd. 

Es  gebdrt  allerdings  zur  gehörigen  AutTassung  der 
Distanzweite  nieht  allein  die  Aetivität  der  Retina^  soadeca 
aucb  die  haramiiaeba  Opaialien  der.  äbrigea  Nervea  and 
duner  becfiglkdien  Gabade» .  wedoteb  .PopWeaweitei  Iris- 
ateliang  und  Gumtur  dar  dmbakditigen  MmHa  n.  a.  w. 
hervorgehen;  hier  aber  wird  vorausgesetzt,  dasa  die  aa*- 
derweiten  Apparate  ganz  gesund,  dass  das  Au^c  weder 
durch  Conslruction  myops  oder  presbyops  sei,  nocii  eadlich 
einem  lodividao  gehört,  welches  so  irobeciU  ist,  dass  es 
IMatanaaaffaaaoog.  in  gebdiiger  Art  nicbt  au  Wege  bringt, 
aandein  daaa  ea  lekiaa  Ratinalaymplooi  aei»  Idi  babe  in 
aMfaier  Prvida  wirkikli  einen  aoleben  Fall  erlebt.  Palianl 
war  ein  Fleischer;  der  mii  aaiaem  geannd^  UnM»  Apg^ 
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vollständig  gut  in  die  Ferne  sehen  konnte,  dagegen  war 
sein  rechte»  myopisch  und  vertrug  die  i»lttrksic  Annähe- 
rung des  Gegenstandes,  um  ihn  zu  erkennen.    Den  Fali, 
den  Dr.  Prad  in  f.  j4mmon's  Moiwtsschriit  veröflfealliolllei 
yieclMie  ich  ma  io  mIomi  Aoefwig»  lii«rh«r)  4a4mimmum 
4er  R«tinahiibctiMi  «udi  Bogleisb  m  yallilielier  SfiusMHidl 
in  den  nndern  Nerven  des  Auges  Statt  lieit«»   Ks  wer 
nämlich  ein  IBjihriges,  chlorotisches  Mädchen,  bei  vvel- 
eher  dieser  Zustand  zwar  durch  die  zweckdienlichen  Mit- 
tel gehoben  wurde,  trois  der  Wiederhcrstelluug  aber  das 
Individuum  nicht  so  gut  nMhr  weit  eeben  konnte.  Eine 
krankhafte  Pieebyo^  iel  nwer  eeüueri  aber  «Qeh  sie 
kern  mir  Yor.  *  Ehi  gewisser  BMmi,  den  iek  Imge  an 
aniblyet***ehen  Kustinden  behandelt  hatte^  a^gte  mir  eiaee 
Tages,  da  er  früher  kurssichtig  war,  dass  er  jetzt  deut- 
licher und  schärfer  sehe ;  dieser  Zustand  dauerte  aber  etwa 
zwei  Monate,  um  mit  desto  raschem  Schritten  dem  tota- 
len £rblifideD  entgegenzugehen.    Ute  Oxyopie  ist  aber 
nicht  immer  mit  der  Pfesbyo|»ie  gepaart  9  aueh  bei  der 
kiankhaflen  Myopie  tritt  sie,  wiewohl  aalten,  ein^  nur 
rasch  ▼orflbergeliend.  Sie  ist  Symptom  der  Hyperiutliesje. 
'6)  Die  kranke /{eitna  lormirt  nicht  selten  dun 
Blick  des  Auges  ganz  anders  Inn,  als  da,  wo 
das  zu  fixirende  oder  fixirte  Objcct  steht. 
Allerdings  sind  die  Augenmuskeln  die  dasselbe  nach 
dieser  oder  jener  Hiohtong  ührende  Organ  ^  aie  amd  es 
aberi  wie  schon  oben  angedeutet  ^  nicht  pfimiri  aondem 
aecundär;  da  in  dem  SecAiecheii  den  Auges  daa  InciU«* 
ment  zur  Richtung  des  Blitkcä  luitlelst  der  untergeord« 
neten  Gebilde  gegeben  sein  muss,  vorausgesetzt  nümlich, 
do6S  die  Muskeln  in  ihrer  Integrität  da  sind.     Bei  der 
krsukbafleni2e^  aieht  man  Indiridoen  eine  ganz  andere 
AngenstelluDg  nehmen^  als  die,  welche  mmuh  erwarte^ 
wenn  man  Ihnen  n.  B.  die  Pinger  vofhftlty  nm  aie  au  he* 
aehen,  oder  wenn  man  ihnen  sagt,  sie  sollen  irgend  einen 
andern  Körper  fixiren,  sie  sehen  alsdann  meist  nach  oben 
und  rechts^  nachdem  sie  vorher  einige  Manöver  an  eiaer 
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sie  lauschten,  vvohiu  sie  ungeflhr  bliekon  sollen,  nament- 
lich wenn  der  Arzt  sie  anredet:  sie  sollten  ihn  selbst  mo- 
sehen;  seltner  ist  ihr  Bhck  nach  oben  und  linkt.  Ml 
war  AfUm  zu  dm  Gedankdo  vinuiltttt^  d«is  soMm 
-Kranke  gar  aichlt  nebr'  sflkea,  Mmdani  eich  bot  nach 
parsoadttran  «  aabaD,  w>a  alaa  daa  SjraiptoBi  dar  lUadiat 
fIxttiaD  aiaa  nalMelia  Folge  daa  whrkMmi  Niehtaabana 
ist^  bis  ich  einen  Kranken,  Namens  Hiüig^y  aus  hiesi^^er 
Geg'end  zur  Behandlung  bekam,  der^  obschon  im  iiolien 
Grade  amblyopisch,  dennoch  bei  der  FixaUoJaUa  grössere 
Gegenstande  erkannte.  Wer  lättaa  WM  annebmeu,  dasa 
iO'  der  kvaaken  BtUm  etee  aoci  aiahr  oder  nioder  Ihftlifa 
Stelle  «ia  loeat  frmtügpdmm  voriiaiMlea  war^  deaaea  aiek 
dar  Wille  kedieate/  un  von  den  Okfecten  Wahtnehmaa* 
gen  SU  empfangen.  Die  Fixalio  falsa  ist  übrigcuä  iu  pro« 
gaostischer  Beaiehnng^  ein  sehr  übles  Zeichen. 

7)  In  manchen  Fäneii  von  Retiii nlleiden  sc- 
ben  aickt  aliein  baida  Augen  nicht  einlach, 
sondern  doppelt  und  mehrfaeb,  waa  aelbat  mit 
Aiflan  A«ge  dar  Fall  iat» 
Uia  Diplopie  oad  Pel^repie  iat  bler  Symptom,  wie 
arlr  in  Nr.  4  die  Heaiiople  aagaföbri  haben.  Dieser 
Zustand   ist  üu&scrst  merkwürdig.     Alcibl  liiidct  er  bei 
glänzeiulen  hellen  Gegenständen  statt,  ich  habe  ihn  aber 
auch  adiou  anderweit  beobachtet.   Nicht  selten  steht  die 
ilttUiplieaiuHi  des  geseheaea  Gegenstandes  mit  der  Rnt- 
Amang'  daeaelben  ia  einer  gevvuMi  Prapaitian.  So  mJik 
■aobta  ich  bei  Vkkh  aaa  KM^Aoaeabeig  folganda  0a» 
ebaabtui^.    Stand  Patiaat  8^10  Bebritte  vom  Liebt« 
entfernt,  welches  er,  nachdem  er  sein  rechtes  gesundes 
Auge  zugehalten,  mittelst  des  linken  betrachtete,  so  isali 
er  die  brennende  Kerze  3— 4mal,  trat  er  näher,  so  wurde 
die  JTiamaM  doppelt,  daon  einfach,  trat  er  entfiwnier,  ao 
aah  er  aalbat  «iebea  Keraeo.  Aiieb  bei  ekiea»  faaiHaMa 
ihhinfiff  aiia  T.  baabatblate  kb  Fo^f«pia '  oater  andern 
SyaiptoiM  dae  Ratbudlaideaa;  Mar  war  aber  buaaer  dv 
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MaUipKeataM  a4eh  gar  ciii  Bmchy  «IM  HMiopb  sug;e-» 
gen.    Das  Symptom  der  Diplopie  and  Polyopie  findet  ia 

Nervenkrankheiten  dea  übrigen  Organismus  sduverlich 
eine  Analogie ;  wenn  nicht  das  Gefühl  des  Doppelten 
liief iier  gezählt  werden,  sq1I>  welches  wü  bei  Gelegenheit 

Ueber^iotDderlegeii  B.  des  Zeige»  und  Mittelfin-« 
gen  aiiiei  HMd  ba^a^  uiid  damit  eine  Kngel  odei  ew 
Slttelwheii  Krtide  MballMi.  Mui  km  hier  nicbi  eis« 
mal  afinehmen,  data  dmeh  Aetion  voa  uasymaielriaeheaj 
Punkten  dieses  Phänomen  hervorgehe,  da  ich  selbst  aus- 
ser den  von  Jün<^ken  und  Bchr  —  eonf.  Blasius  Zeil  sehr. 
Air  Chirurgie  und  Augenheilkunde  —  hierher  gehdrigea 
Fällen^  die  Diplopie  und  Folyopie  an  Einem  Auge  beeb«* 
achtet  baheD,  Uebrigena  iat  bei  dieaea  Zuatbude«  meiaC 
Elfte  Figur  ^le  deullkbalei  «eltaii  haben  swei  glaiaba 
Deiitliehkeit  oder  webl  ooeh  nehrere;  aenst  aber  aind  di^ 
andern  Figuren  gcwisserraaassea  vcrwisclil. 

S)  Bei  der  kranken  Retina  bekommen  oi't  frü- 
ber  gJeichacheiteiide  Augeo  eine  vexacbiedeiie 
Sehweite. 

Allgenein  iat  die  Tbalaacbe.  bebaont,  daaa  meiatfiia 
Aviga  ftubar  ericiaiikt,  al»  daa  anderei  weaa  ea  amiro- 
liach  wird.  Geniaa  nmoeo  Eilbbrnageii  versiglieh  gern 

erst  das  rechte.  Nach  dieser  Prämisse  whd  es  einleuch- 
ten, woher  die  verschiedenen  Sehweiten  alsdann  ent- 
springen. In  Nr.  5  i$t  zwar  sclion  angedeutet,  und  wie 
auch  aaehher  etirtart  werdea  aoU,  dass  nicht  die  Retina 
aUeiDi  wenigatflMi  jiiabt  inoMr  atteia^  die  lopiacha.Aaf^ 
ftaauagr  dea  fljiirCeB  Gcgenatndea  verwirküdit;  leb  habe 
aber  achoa  Fälle  erlebt,  wo  naeh  deai  oloecUvea  TbaC» 
beatande  lediglich  die  Retina  der  Sitz  der  Augenkrankheit 
war,  dennoch  aber  bei  obschou  in  gesunden  Zeiten  gleich- 
arbeitenden Augen  eine  verschiedene  Dislaüzweite  sich 
bekundete.  JUeist  verlangt  das  kraulte  Auge  die  Gegen- 
stände nalter  aU  früher,  und  mit  dieaaoi  Annihem  aeibai 
bat  der  Gegenatand  demiecb  Hiebt  aame.  acharfe  Maikw 
rang  ha  Umfiuige;  deutlich  kttia  Man  die  AMttenguiig 
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des  Patienten  sehen,  and  die  Muhe,  die  sie  sich  gdl>eii| 
Bfli  etwas  vollständig  sehen  zu  können. 

Diei  wir«  im  Aligeiueineo  die  SkiEse  derjf^ni^en  Er« 
seheimmgwkf  welehe  leui  sobjwtiv  M  Rettel-^Affeelioiieb 
•ich  iummi  Mfnta,  die  oftisdi  mioMIm,  Mt  ksu« 
erklireu  lasseoi  wie  sie  eaftreteiu  Die  eedeverisehe  Ein« 
sieht  in  den  elmeHien  Stadien  nnd  Erscheinongsperiodcn 
fehlt  uns^  wenigstens  eine  cxactc^  zur  Zeit  gänzlich,  und 
wird  gewiss  noch  recht  lange  ein  jn'am  destdcrium  bleiben, 
da  HelinaJleidea  nicht  zum  Tode  fiihreo  und  amaurotisch 
Verstorbene  in  der  Regel  die  Scidossacene  nur  der  ma« 
teriellen  Vertoderung  seigen^  ohne  uns  von  den  schon 
psssirten  Stationen  genaaere  Bmsicht  su  gestatten  ^  oder 
dedi  bMisteiis  nur  Bin  Dwehganfamoment.  Rieian  ist 
fenier  auch  das  tiefe  Dunkel  Schuld,  welches  übcihaupt 
auf  der  Natur  dieser  Leiden  ruht,  und  der  Mangel  einer 
geuauen  Sichtung  über  die  einaelneu  Arteu  der  Nerven- 
krankheiten des  optischen  Apparats^  wo  nicht  selten  Er* 
•cheinongen  als  fi^mptome  einer  andern  Krankheit  ange* 
•eben  weiden^  welcbe  die  ChsMcleristik  eins«  eigenen^ 
•pecifiken  Kastsndes  nosnischep,  wihrend  umgekehrt  genn 
allgemeine  Memente  als  apeciell  hingestellt,  für  die  For-^ 
schung  in  diesem  Gebiete  mehr  nacht  heilig  als  (orderlich 
waren.  Der  Arzt  hat  es  in  Augenkrankheiten  möglichst 
leichti  wenn  er  nur  mm  Untersuchen  überhaupt  Eigenschaft 
hat;  er  hat  ein  Orgstti  welches  sich  klar  prftsentirt,  durch« 
sicfatig  isty  dessen  Fnnctienen  er  nneb  efamelnen  CMUldea 
kennte 'nnd  wo  die  gehinderte  Fonetion  der  eh»elnen  6e« 
Mide  das  Gepräge  der  sn  eikcrnienden  Krankheit  bildet. 
Freilich  sind  die  Symptomo  der  kranken  Retina  rein  sub- 
jectiv,  deshalb  nicht  ganz  zuverlässig  —  vergessen  wir 
.  ai»er  nicht,  dass  diesen  subjectiven  Symptomen  noch 
andere  steh  gesellen ,  oder  sieht  gesellen,  die  in  dem  ei«» 
nen  oder  andern  Falle  das  £n#esiAI#  der  Zeichen- 
gruppe  sosninehly  snf  welche  eine  rationelle  Diagnose 
gebaeC  werden  kann.  Und  hierhi  bildet  die  JHr  mit  thren 
Nerven  einen  wichtigen  Stützpfeiler^  eben  weil  wir  ihrer 
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FüMlioM  nMhr  .fii^D*  Welche  olabk  M  Mmtoh,  mlä  di« 

der  Netzhaut,  in  ihrer  Störong  schon  objeettve  Vet&nde- 
runden  wahrnehmen  lässt,  ais  dio  CharacttTisük  ihrer 
Krankheit,  nicht  minder  Hie  Muskeln  des  Augapfels,  des 
Auges  überhaapiy  seibst  dio  GcaidiiMMiakelai  also  da« 
ExUriamr  dts  Aug««* 

(ForUeUn^g  fylg/U) 


Yerinischtes. 


1.    lieber  das  Eiseo  im  Blule. 

Wird  venfiM  Blni  nü  elwM  CbtaroaUtom  .imi 
GUefwaissr  gtakdai,  m»  vacscbiriadat  d«r  ChkirgafiMli 
iHifenUickHch,  es  wUlclit  eine  bramigraiie  FNissiglwii 

ohne  Gasentwickelung,  welche  nach  dem  Fiitrireu  nur 
sehr  wenig  Rückstand  hinterlasst.  Kocht  man  diese 
Flüssigkeit  mit  mehr  Chlorwassery  so  wird  sie  vollständig 
entrarbt,  gerinnt  nicht  and  giebt  mit  schwefelsaurem  Kalk 
lUe  scböne^o  Hcaotioii  auf  £iaea  dureb  aiae  berrlicbe  ro« 
Morotbe  FArbong  an.  Sewobl  mit  KaUiiai<-Elae&eyaiyA 
ala  anoh  mit  Kaiiiiai-BiaeiicyaiMir  Wldat  aieh  aogeabUck« 
Üeh  ein  blauer  Niederschlag,  der  viel  Ei  weiss  enthält, 
woraus  folgt,  dass  das  Elsen  in  dieser  Flüssigkeit  als 
Eiscnchlorür- Chlorid  enthalten  sein  muss,  und  dass  also 
im  Blute  eine  Verbindung  des  Eisens  mit  Sauerstoff  be« 
steht,  welche  sich  ala  Kiaeaoxydulaxyd  featateUan  l&aaL 
Jlieaa  Oxydverbimim«  bildet  nk  Protaia  dia  Blatkdrper 
und  erlaubt  ea,  dass  die  RoUanateablldung  durch  Ab«» 
gäbe  von  Sauerstoff  an  die  au  sterselsenden  Blatbestand- 
thciiü  vüi  sich  gehe;  das  rcducirte  Oxyd,  also  das  Oxy-  . 
dul,  nima)t  wieder  begierig  SaueistofT  iti  den  Lungeu  AU^ 
uro  denselben  immer  wieder  aufs  Neue  abaugeben. 

Wenn  Chlor  mit  Blui  in  Beruhiong  komatf,  ao  enW 
»abt  aa  demaelbeii  suant  ainan  Thail  Waaacfatoff  ini4 
liUdat  Cblorwaaaeialaff;  üaaar  «nl  wiikl  sailagaiid  auf 
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das  Eisetioxydul-Oxyd  ein,  bildet  Wasser  und  Eiseo- 
chlorür-Chlorid.  Da  ober  die  Cblorverbindung  der  Sauer- 
Btoifverbiuduog  eutsprechen  muss,  so  ist  es  wohl  gewiss, 
dM8  das  Bisen  als  Oxydul-Oxyd  im  Blute  vorhandeD  ist. 
Stettin.  .  Dr.  ScMa^ 


2.  Merkwürdige  penetrirende  Brastwunde. 

Wälirend  einer  Vertretung  des  gerichtlichen  Herrn 
Stadtphysicuä  meinerseits,  hatte  ich  im  October  vorigen 
Jahres  Gelegeiilieit  nachstehenden  interessanten  Fall  za 
beobachten.  Bei  der  gericbtlicheu  Obdoction  eines  Er«» 
mordeten,  an  dessen  Leichnam  22  Wonden  sieh  Duidsn, 
von  welchen  drei  penetrirende  Brostwonden  waren,  Beigte 
die  eine  dieser  letztem  folgende  Beschaffenheit.  Das 
verletzende  Instrument  (ein  Tischmesser),  hatte  nach 
Durchdring^ung"  der  vveirlien  Bcdeckung^en  den  Knorpel  der 
sweiten  Hippe  hart  am  Brustbein  ciogeschuitten,  die  Vena 
mammaria  interna  dextra  angeschnitten,  dann  die  Lange 
dorch  und  durch  gestosseni  worauf  die  Spitse  des  Mes- 
sers noch  den  Herzbeutel  in  seinem  obersten  Thefl  einige 
liinien  weit  geöffnet,  und  so  wunderbar  sich  weiter  hin 
eiiJgesenkt  liaUt',  dass  sie  in  das  kurze  Zellgewebe,  wel- 
ches die  Vena  cava  sujicrior  an  den  Truncuji  anonymus  fest 
auheflct,  eingedrungen  war^  ohne  weder  das  eine  noch 
das  andere  dieser  grossen  Gefasse  zu  verletzten.  Ob- 
gleich iu  dem  Bmstfeilsacke  dieser  Seite  zwei  Quart  Blut 
ergossen^  und  der  Herzbeutel  durchstochen  war,  fandichs 
merkwürdiger  Weise  dennoch  nicht  ein  Tropfen  Blut  m 
lelzterm  vor. 

Berlin.  Dr.  Magnus. 
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Kritifldier  Anzeiger 

oeser  und  eingesaodiei  Scbnften. 


Medidnischa  Anftlekteii.  Eioe  Auswahl  nebrerery  durch 

ihre  Seltenheit  oder  durch  ein  besonderes  pathologisches 
Interesse  ausgezeichneter  Krankheitsfälle  von  Dr. 
Steinthal,  pr.  Arzte  in  Berlin.  Mit  2  color.  Kupfertafeüi« 
Berlin,  1843.   VI  uad  122  S.  kl.  8. 

<Der  hesdiMdene  Vf.  bestinifiit  diese  Auswahl  meist 

wahrhaft  lehrreicher  praclischer  Beobachtungen  hauptsadi-* 
lieb  jüngeru  Fachgenossen.  Wir  gehören  leider!  nicht 
mehr  zu  dieser  Klasse,  können  aber  eben  deshalb  ver-* 
sicheio,  dass  auch  ältere  Aerate  hier  viel  recht  AoBieheu* 
des,  ao  oft  selbst  BeobachCetes  sieb  AnknupfeDdes  finden 
werden.  Die  TbeoMta,  über  welche  Hr.  S^,  seit  swins^ 
Jahren  Berliner  Practiker,  sich  verbreitet,  sind:  brandige 
Vancellcn  (sehr  anrennend!),  Scharlach,  Geisteskrankhei- 
ten, Mania  transüona  (zwei  selbst  beobachtete  Fülle, 
«heimals  in  SchlaArunkcnhcit  der  Befallenen  vorgekom- 
men, vf^JJ^wtnharit'a  Mittheiluugen  in  Hufeland's  Journal^ 
n«&),  typhdses  Nervenfieber,  die  Teplitser  Badekur  und 
nwei  kleinere,  aber  sellsame  KrankheitsHUle,  in  deren 
Btnem  ein  Mann  {>}dtalH;h  eine  wahre  geisteskranke  Fursht 
vor  Dieben  bekatu,  und  ciUsprcchendo  ilandlungeu  aus« 
ubte;  im  Andern  war  es  ein  kräftiger  Mann,  der  im  Ge- 
fühl einer  gewissen  Unruhe  in  den  Beinen,  eine  wahre 
,pLiaufwuth"  bekam,  so  dasa  er  z.  B.  einst  in  £inem  Tage, 
ohne  Müdigkeit  bu  verspüren,  von  Berlin  nach  Potsdam 
ond  wieder  zurick  marschirte.  Der  Brstere  wurde  ge« 
hellt  j  über  den  Zweiten  fehlt  noch  die  letzte  Nachricht) 


Gedrudit  bei  J.  Petsch. 
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HEILKÜNDE. 

Heran  s  ero!)  or :    D  r.  €  asper, 

DUm  Woehe«8chrift  erselieint  jed«sin«I  am  Sonubendc  in  Lie- 
ferungen von  ],  bisweilen  \\  Bogen.    Der  Preis  de«  JakigaBAt, 

mit  den  tiölliiceii  Kr^isfprn    ist    niiF  3J  TMr    fwstimnit,  WOiiir 

säxnmtliifiie  liucibbandluageii  und  l'ostämier  sie  zu  liefern  im 
Stande  sind. 

A,  Bir§ehwaid, 

^17.    BerHn,  den  27'-  JpHl  J844. 

Lange»  Leben  bei  oreaniseher  Siftrong.    Vom  Amtsphysicus  Dr. 
^    Hoff  mann.  —  Von  den  EigeiiKcIiaften  des  optiscLcn  Appara- 
tes n.nrli  Xorni  iinJ  Kiankli i-It     ^'orn  Dr.  Gcrolil.  (Fortsetz.) 
—  Vprmist      s.  (Fall  von  Huck enmarküciit^nri dun?   —  Ileus 
durcil  lebendiges  ^ueck«ilber  gebeili.)  —  Krii.  Auzuiger. 


Lange  Lebensdaner  bei  selten  umfangreieher 

organischer  Störang. 

Mitgetlieilt 

vom  Aoitsphydicus  Dr.  Uojßniami  in  BallenaUdt. 

J.  IT.,  56  Jahre  alt,  veriiairalliet,  Mutter  voo  ffinf 
KMem,  litt  seit  28  Jahren  ao  periediaehen  AnflUen  voo 

Angst,  Aofstossen,  Würgen  und  Erbrechen^  verbunden 
mit  imnici  währciideni  Spucken.  Trat  das  Erbrechen  nicht 
ein,  so  erschienen  regelmässig  Statt  dessen  convulsivische 
Bewegoogcii  der  obern  Kxtremit&teD.  Diese  Zof&lle  nah- 
men im  Hei^  1839  und  es  gesellte  sich  eu  ihnen 
ein  imnerwibrender  Schmer«  im  ganaen  Unterleibe,  be«« 
sondern  heftig  In  der  Beckenhdhle.  Dabei  hatte  die  Kranke 
beständig  Durst  ^  und  so  oft  sie  trank,  was  während  des 
Tages  sehr  häufig  geschah,  bo  dass  man  eine  Quantität 
von  acht  Maass  aouehmen  koaoie,  erfoJgte  jedesmal  au- 
JakrfMg  1844.  19 
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genblickliehcs  Erbrechen,  wobei  Dor  des  eben  genossene 

GetrSnk  ausg^e werfen  wurde.    Festere  Speisen  vertrug 

sie  gai  nichl^  uocli  woiiigei:  Milcli,.  die  ihren  ohnedies 
qiiaalvollen  Zustand  stets  versc  hliitmiovte.  Nach  dem 
jeücsmaligeu  Erbreeheu  erfolgte  eine  kurze  Zeit  Ruhe,  in 
welcher  auch  der  Ijcihsrhaiers  nochlicss.  Zu\Teilett  brach 
sie  Würmer  (^Lumbriei)  aus«  Im  Februar  1840,  wo  alle 
Zufälle  sich  noch  sAeigerien,  stelllo  sich  ficbredhen  einer 
Raffeesats  Ibnltdien  Hasse  ein,  die  Stuhlgänge  waren 
theerartig.  IKe  Kraukc  klagte  dabei  über  Breuueu  im 
Schlünde  und  über  Stumpnicit  der  Zähne. 

Am  1.  Mai  1840  sah  den  Axxl  die  Kranke  «im 
emtenmale,  fand,  sie^  die  früher  sehr  earpuleni  gewesen 
dein  soll,  äusserst  abgemagert;  der  Pols  war  sehr  klein, 
if e^uent  ond  zitternd.  Zwischen  dem  Nahet  und  dar 
SymphiBts  tu»,  pubis,  in  welcher  G eggend  sie  deu  meisten 
Schmerz  ciupfand,  fühlte  mau  eine  mehr  hurte,  als  elasti- 
sche, dem  schwängern  Uterus  gleiche  Geschwulst,  die 
gegen  äussern  Druck  nicht  schmerahaft  und  nicht  ver- 
schiebbar war. 

Einige  Tage  vor  denr  Tode>  der  am  15.  Hai  erfolgtOi 
stellte  sich  häufigeres  Erbrechen  ein,  wobei  leberartige 
Blutklurapen  ausgtw  oi Ten  \\  uideii.  Am  l'agc  vor  dem 
Tode  verstliw  andcM  das  P'rbiecheu  und  alle  Schmerzen, 
SO  wie  der  Dursl,  die  Kranke  war  sehr  ruhig  und  ilerria 
ihrer  Sprache  «nd  geistigen  Kräfte  bis  cum  IctoSen  Aa- 
genblickie« 

In  der  letzten  Zeit  ihrer  Krankheit  war  die  Thätf§- 
keit  der  Nieren  sehr  gesunken,  in  den  letzten  vier  Le- 

bcnsta^aii  liuiiiitc  sie  gar  nicht.  $tuhlguiige  eiioigteii  nur 
nach  klväiiieren. 

Die  lürankheitsgeschichto  ist  unvollkommeu^  konnte 
aber  nicht  wohl  anders  seio^  da  die  Beobaciiiaiig  von  28 
Jahren  verloren  gegangen  war,  und  ich»  um  WeiAschwei^ 
figkeit  zu  vermeiden,  mich  nicht  entschliessen  konnte^ 
andere  als  wnklich  vorhandene  Krankbeitssyniptome  auf- 
zuTühieu.    Vielleicht  wäre  die  Ausarbeitung  des  Falles 
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ganz  uDterbliebeu^  wenn  uicht  liic  Sektion  sehr  interes- 
BMII6  D«U  iMftrte  und  das  BiM  etwu  klarer  Matth 
var  dKa  Aogen  tr&t«. 

Leiübanaffnang.  Naahdaai  auf  gewdMiclia  Waiae 
der  Unterleib  gedffiict  war,  er^ab  sich  Folgeudes: 

Das  beinahe  an  allen  Punkten  mit  dem  BaucUfetfe 
verwachsene  Nelz  und  Gekröse  waren  vou  sehwarzgrauer 
Farbe  und  sehr  mürba,  £tne  Geschwulst  (die  bei  nach- 
iMrigar  Uateiaaahangi  swei  PAiod  imd  aioiga  Lalh  wie- 
gaad^  «aa  ainer  faaton>  fattartiga»  KoorpahMaaaa  baatand, 
H«l  aa  watdMr  eine  graaao  Meage  Mbnareigraaaa  H^« 
daliden  hing^cn,  die  wohl  vier  Primd  eines  gelblichen  gc- 
fuchlosen  Wassers  cnliiielten ),  welche  aus  der  Becken- 
hohle  zu  ciitspriiijgeu  sclueu  und  sich  dem  Auge  sogleich 
darbot^  haiia  den  gaozau  DanDkaaat  ao  in  die  Höbe  und 
am  SaHa  getriabeiiy  vda  aa  die  acbwangara  Ctobitmattar 
aa  fhan  ^gt*  Dia  Oberflbeha  aller  Oadinaa  war  aahwaia- 
graa  und  aiia  aohwaaiaien  in  einer  Floaaigfcait,  die  daa 
Aubclieu  einer  schwachen  schwarzen  Tinte  hatte. 

Um  den  Ursprung  der  Geschwulst  aufzufinden,  war 
es  uothw^eiKÜgy  die  Kingeweido  zu  entfernen.  Dies  ge- 
adiab  aaf  amekiaAaafga  Weiaoi  maaate  jedoch  mit  der 
grdsaten  Voraicht  voigenonuaaii  wanden,  indaaa  alle  Dann^ 
b&ota  90  omibe  waren,  daas  ale  bei  dar  geringsten  Zer- 
tnng  zerrissen  and  leate  Ligaturen  nicht  angelegt  werden 
konnten.  Vorzüglich  wai  dios  auch  aa  einigen  Stelleu 
des  Ma«fen8  der  Fall,  besonders  da,  wo  seine  vordere 
Wand  vom  linken  Leb^lappeu  bedeckt  wird  und  wo 
beide  Ybeüe  verwacbaan  waren»  Bei  einem  Toraiebtiga« 
Varauaha^  die  Adhialen  su  Irannen,  wnnden  alle  Mwffm^ 
btata  nerrianan»  Btalgefaaae  in  dem  Netz,  im  Gekrdaei 
in  den  l^ngeweiden  and  in  den  Magenhiuten  Keaaen  akh 
gar  nicht  unterscheiden,  weil  alle  Theile  schwarzgrau 
geiärbt  waren,  c  lue  'l'uiiciiun<;,  die  sich  durch  Nichts  cnt- 
feaaan  Ueas.  Fast  alle  Giekrösdnisen  wareu  zu  einer 
weiaagranen  Fettmaaae  degenerirt  und  mindeatena  mn  daa 
ftappaüa  VMgniaaiit* 

19* 
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Es  wurde  die  Milz  vom  Zwerchfell  und  der  linken 
Nebeuniere  getreuut^  der  bcbluiid^  die  Vena  cava  n^eriiof  . 
imlerbuodeD^  die  Leber  vom  Zwerchfell  und  der  rechtea 
Niere^  wdche  Theile  ohne  Ausnahme  unter  einander  ver- 
wachsen waren,  gelöst  Nachdem  der  Magen ^  Lebefi 
Pancreat  und  Mlln  herausgenommen ,  fand ,  sich  bei  der 
Untersuchung  dieser  Theile  im  Kinzelneu  Folgendes: 

Die  äussere  MagcEihaul  sciiwarzgrau,  alle  Häute  des- 
selben äusserst  mürbe,  mit  einer  Feuchtigkeit  von  gleicher 
Farbe  umgeben,  die  G^end  des  Pylonu  g&nxlich  ver- 
knorpdt  and  so  vergrösaertj  daas  der  Dorclimeaser  niin^ 
destens  nwei  Zoll  betrug  und  aus  einer  so  festen  Masse 
bestehtiid;  dass  sie  kaum  mit  ciucn)  Knorpelroesser  zu 
durchschneiden  war.  Der  Magen  eutiiielt  eine  gelbröth- 
liche  flussige  Masse  von  sehr  üblem  Geruch,  die  Oefl'- 
nnng  des  Pglorut  ins  Duodenum  bildete  einen  knorpelich- 
ten,  rauhen,  kavm  eia^  kleinen  Federkiels  grooaen  Kih 
nah  Auf  der  IMbei  Mna  des  Magens  fanden  sich  k 
emem  Hiotchen  etngesehlossene  haselnussgrosee  Körper, 
die  eine  u  cissgelbc  icslc  Feitmasse  enthicUcu  und  wahr- 
scheiiilicli  nichts  anderes  waren,  als  degenerii  te^  v^ergrösserte 
Schieimdrüscben,  da  alle  Gekrösdrüseu  eine  gleiche  Be«> 
Bchaffenheit  angenommen  hatten^ 

Die  Leber  war  normal  in  GiÖsse  und  Snbstans,  hatte 
aber  auf  ihrem  rechten  Lappen  swei  Verbftrtongen  von 
dem  Durchmesser  eines  Zolles.  Die  Gallenblase  war 
merklich  vergrössert  und  überfüllt  mit  Galle^  die  Gallen- 
gänge erweitert.  Auf  der  hintern  Fläche  der  Leber  und 
besondere  des  linken  Lappens  fanden  sich  mehrere  boh- 
nengroase,  durch  Zellgewebe  an  ihn  befeaiigte  Körper 
von  achwaner  Farbe,  die,  auf  weissem  Papier  aerdruckt, 
eine  Masse  wie  Kienmss  mit  Oel  gemisebt  darstellten. 

Die  Milz  hatte  ihre  normale  Farbe  und  Grösse,  aber 
eine  mussarhge  Consistenz.    Das  Panereas  war  last  voll- 

kommeu  verknorpelt,  ein  Ausführuogsgaog  nicht  zu  ent« 
decken. 

Bei  der  Unteraucfamig  der  Niafio,  aowebl  in  ihrsa 
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naturlichen  Lage  als  nach  ihrer  Trennunor  aus  derselben 
betrachtet  ,  Hess  sich  nichts  Abnormes  wahnieiinien  5  die 
Uarugäogc  waren  nur  bis  zur  bintern  Fläche  der  Ge* 
s^wnlst,  in  weiche  sie  eindningeii,  so  Teffoigeo.  Die 
BfniQeMlime  der  Gesehwolsl  war  mit  vielen  Sehwierig- 
keifen  Terluiüpfl,  Indem  sie  nneh  hinten  an  die  Wirbei- 
saule bis  zwei  SSell  Olier  der  Theüong  der  Aoria  in  die 
lUaca  dexlra  und  sinistra  und  iii  allen  ihren  Umo;ebun^cn 
im  Bocken  fest  ar)o:e\\ achscn  war.  Um  sie  daher  inög- 
Hchst  unversehrt  hcrauszubefördern^  konnte  es  ohne  Be- 
«ebadignng  mehrerer  Hydaiiden  nicht  abgehen  ^  nnd  ea 
.war  dies  sogar  snr  Raumgewinnong  nothwendig.  -Nach 
der  Lostrenoung  bis  sum  nntem  inssersten  Theile  der  ' 
'  Vagma  wurde  diese  durchschnitten  und  die  Geschwulst 
herauBgeiiomnien.  Um  vom  Zustande  des  Uterus  sich  zu 
unterrichten,  wurde  die  Vagina  der  Länge  nach  durch- 
scimitten^  wobei  sich  zwar  eine  Spur  des  äussern  Mut- 
.  lermnndes,  der  übrige  Theil  des  Uterui  aber  ginslich  in 
die  Masse  der  Geschwulst  verschmolsen  seigte.  Alle 
Bemahungeu,  die  Orarien,  fhliopCnehea  Rdhren,  Fleder» 
mausflugel  oder  die  Ligamente  des  Herus,  wenn  auch 
nur  auf  einer  Seitc^  aufzufinden,  waren  vergeblich  und  es 
blieb  sonach  kein  Zweifel ,  dass  die  Geschwulst  selbst 
aus  allen  den  genannten  degenerirten  Theilen  bestand. 
Eben  se  wenig  waren  die  Bamleiter  sa  verfolgeni  unge- 
achtet die  Urinsecretion  bis  wenige  Tage  ver  dem  Tode 
aoimal  gewesen  war. 

\'ou  der  Vesica  urinana  fand  man  ein,  am  Boden  dei 
Geschwulst  festsitzendes,  zusammengeschrumpftes  Beutel- 
eheii,  kaum  von  der  Grösse  einer  Bohne. 

■  •  Die  in  mehrere  Stücke  eingeschnittene  Geschwulst 
bestand  theils  ans  einer  festen  Fett-  und  Knorpelmasse, 
theUs  aus  grossen  Hydatiden,  letztere  besonders  an  den 
Seltentheilen  derselben,  unter  denen  sich  mehrere  befan- 
den, die  schwarz  waren  und  mit  kleinern  ein  iraubenfSr- 
miges  Ansehen  hatten. 
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Bei  Oeftin^  der  BriMt-  uttd  KoffhfiUe  vmi  Mhl« 

Beiiierkeiw%v6ttlMS^  -vr»brg[eiioiiiMn. 

Aus  dem  Resultat  der  LciciienöfTiiuiij»  gellt  lierveTj 
(iass  waluNchfinlich  eine  chronische  Entzüudung,  die  aber 
eioe  lange  Heihc  von  Jahren  wegen  nicht  heilligcr  Symp» 
low  iinberuoksichtigi  bkieb  und  uieht  säur  CotuNiUaliMi 
oiliea  Anles  ayffordttto,  de«  afftlern  LoidM  «in  Grande 
lag  und  die  DemganiaaUoiieii  vcranJaeata;  «erkwördig 
bleibt  es  aber  Immer,  dass  unter  den  voriiegcuilen  Um* 
ständen  das  Leben  der  Kranken  so  lange  Zeit  besteim 
kennte. 


Vom  Sehen  und  foo  dea  Eigeuscliafteii  des  #pit- 

scliCii  Apparates  nach  Norm  lind  Krankheit« 

Mit^etbeilt 

vem  Dr.  OerM,  pract.  Arste  in  Aken. 

(Alit  ciaer  Abbildiin^.) 


(Fortsetzung.) 

II.    Von  den  Nerven  der  Iris,  also  dem.  Ganglion 
ciliare,  hervorgehend  aus  der  Verbindung  des 
Oculo^molorius^  des  Rom.  ophik.  des  fünften  Ner- 
venpaares und  des  Sympathicus. 

Beim  gesunden  Auge  geschieht  die  Aettssenm^  dm 
Ckmgfkm  mUare  auf  die  /rir  in  folgender  Weise: 

1)  Die  der  Nase  etwas  näherstehende  Pupille 
extendirt  and  contrahirt  sich  lebhaft,  je  nach 
dem  Verhältniss,  in  welches  sie  gesetzt  wird. 
Durch  Lichtreiz,  Sehen  in  die  Nahe  coarctirt  sie  sicli, 
so  wie  sie  durch  Dunkelheit,  Sehen  in  die  Feme,  durch 
Reibung  des  einen  zugemachten  Ai^es  oder  durch  biossm 
SchUemen  des  einen  Auges  sich  ausdehnt.  Die  AcUon 
der  M  geschieht  zwar  sehr  lebendig,  aber  proportional  den 
•ogewsfldtm  Reizen  j  ist  aie  lauge  durch  grelles  Licht 
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MMUrt  gewumy  4mhi  geidiielit  <Re  Eactassioti  laogsa- 

luer,  eben  30  wie  wenn  dieselbe  lange  durch  Dunkelheit 
cxtciidirt  <i;eweßeii  ist,  die  Contrac  tiori  nicht  so  rasch  von 
HiMkiäiU  geilt.  Der  Humor  aqmus  scheint  in  den  Augen« 
kamoM»  4mek  eio  Hmi  «gvDtlinaittch  wwolmciules  Le- 
liWMiiy  so  ptacirl  ma  sehi,  das«  er  »eittcr  Sdiwers  aidit 
folgen  luiiiBy  um  mhr  d«n  uBtem  als  den  obm  Theil 
MMNMlMwa,  «ras  4mh  die  Kugelferm  Bwar  iM^mtigt, 
nicht  aber  völlig  schon  crrciciiL  vviid;  denn  der  Juili')ii<i  ist 
nicht  80  ^anz  vollkomnien  aas^efnllt  ,  das»  nichts  mehr 
iiifleiugeheu  känaie,  er  wäre  sonst  harter  uiui  einer  Mo- 
diicatiia  seiaer  (Sph&re  dureh  die  Muskeln  nicht  iahig. 
Die  isfceadigSB  Bewega^gea  der  Jnt  «her  adieineQ  ntr- 
Ueodswo  an  den  Üasisr  mgmmt  eine  Reeietans  ra  ftiden^ 
was  beim  Hydrops  buUn  mixhu,  wio  dies  auch  Jüngken 
(conf.  dessen  üaudbuch)  und  ich  m  zwei  Fällen  erfahren, 
der  i^'ail  ist.  Hier  ist  die  Pupille  erweitert  und  unbe- 
weglich. Aus  der  sehr  tragen  Beweghchkeit  der  PujpiUe 
beim  B^fdrupt  mrporii  väni  mos«  man  steh  auoh  zum 
Theil  die  Licfatocben  eikliren,  die  bei  diesem  Zimtaade 
veihsadea  iel,  ebseben  dieselbe  aoeb  dorcb  den  Dnick 
dos  hydropisciieu  Giasküfpers  auf  die  Retina  motivirt  sein 
Jianu. 

2)  Die  Pupille  iat  kreisrund. 

Es  wird  hierbei  voransgesetet,  dass  das  Auge  ge- 
«MMI9  dnas  ksm  Residnnm  einer  Irdtr  s^phääioa  Torhanden 
sei,  kerne  Opeiation  mit  der  Jri$  gesohebeij  sie  nicht 
emgehleewnt  oder  nncb  ▼oni  oder  hioteD  verwachsen  ist 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  bezügliLlicri ,  hier 
erwähnten  Momente  auch  aul  die  N  orige,  die  ConUactions- 
oad  Kxtensionskraft  derselheu  besprechende  Nummer  ihre 
Anweadmig  finden,  iasoffoni  eis  dsr  Beweglichkeit  der 
Jrii  bMimd  «algefentreten  mdebten. 

3)  Beide  P«iit1lea  haben  gleiehe  Beweglich» 
keit,  gleiche  Stellnng,  gleiche  Dorcbmesser. 

Diese  Nummer  enthält  eigentlich  luii  deu  Complex 
beider  iror^gen^  wo  von  Einem  Auge  die  Hede  war,  auf 
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Mde  ftuigedelmU  Ifia  wiid  ymmgßBdM,  dtM  nicbt  tt^ 
Des  v«D  beiden  Augen  dnreb  BeUadotma  in  der  Pupüie 

modificirt  ist,  oder  durch  den  Dunst  von  PulMtiUa  nigricans 
oder  Tabakaufgtiss,  ferner  weder  durch  einen  trautuati«>.  .  . . 
sehen  Eingriff  am  Bulbus  oculi,  noch  durch  Kntzündang 
oder  Residuen  derselben ,  so  wie  durch  EleetriiiUt,  oder 
dMS  nicht  Blues  beider  Augen  schidt  D«t  sehielende 
Auge  hat  meist  eine'  modificirte  Papille  und  ist  dsdwcb 
in  proguoslischer  Hinsieht  in  der  Art  wiehtig,  als  einer 
GteiL-liiieil  bcidei  Pupillen  während  des  Sclueleus 
für  das  schielende  Au2;"e,  dessen  Sehkraft  bezüglich,  nicht 
von  so  guter  Vorhersage  ist,  als  deren  Verschiedenheit. 
Denn  immer  musn  js  ein  lusnlünfter  innerer  Zustand  dn 
vorsttsgesetst  werden,  wo  bei  abnormer  Aetion  der  Mm« 
kulatur  und  anderer  Stellung  gegen  das  Licht,  deaaoeh 
Gteichhett  in  der  Papille  Statt  hat.  Die  Erfiihrung  bat 
mir  das  hei  Gelegenheit  der  Opciatiou  des  ^blrabuimus  he- 
Stätigt. 

4}  Die  Luge  der  Iris  hiuier  der  Uorubaut  in 
den  Augonkammern  ist  eine  nicht  gann  con» 
stante,  perpendiculäre,  aondera  naeh  dorn  AI« 
ter  oelbst  etwas  naeh  vorn  eonvoxe,  jedenfalls 
aber  spielt  beim  Sehen  nach  Nah  und  Fern  eine 
La^cn V cränderung,   es  hat   demnach  die  Iris 
eine  doppelte  Bewegung,  nämlich  die  in  der 
Pupille  und  die  in  sich  selbt  von  vorn  nach 
hinten  und  umgekehrt. 
Bei  Menschen  in  den  30"»40gem  scheint  die  per» 
peudicttläre  Lage  der/m  Statt  nn  haben;  convexer  habe 
ich  sie  schon  beim  weissen  Kaninehen  gesehen,  und  bei 
Thiereu;  die  im  Dunkeln  hesser  sehen.  Daher  die  Klein* 
heit  der  vordem  Augenkammer  bei  Presbyopie  uud  die 
Wölbung;  uud  Grdsse  bei  Myopie.   Folgender  characteri* 
stisebe  Fall  fahrte  mich  nu  dieser  Ansieht^  welcher  viel- 
leicht einmal  Motiv  su  einer  eigenen  Opsratton  abgeben 
kdnnte.    Eine  hochbejahrte  Frau  W.,  welche,  nachdem 
äie  sehr  weitsichtig  gewesen^  eine  Caiaracta  bekam,  wurde 
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von  mir  mittelst  der  Incisio^-depressio  durch  die  stumpfe 
Nadel  opeiirt.  Hinzugetretene  entzündliche  Heise,  mit 
iwftiger  SpaaniHig  des  Auges,  nölhigtco  mich,  die  vorderu 
•Augankammern  m  ponctimi  (mgl.  diese  WocbeDSchrill 
Jftliiy*  iBid),  woimaf  n^ibw  %ndmm  Am^plUogkikk  «mb 
SM,  ntoHeli  Siattrung  des  eatsoodlielieo  ZoHandM,  «1« 
lerdiugs  mo»eiitMi  Mntnit;  <Ni  tber  der  Btatandniig  iimIi 
dem  Auge  zu  bedeutend  und  ich  dflers  die  Patictioii,  die 
ich  stets  an  derselben  ft»telle,  nämlich  von  der  ersten 
Hmbautwu nde  aus,  ausmifübren  gendlhigt  war,  so  uaboi 
itaahgrade  der  Mmor  aqmiM  in  der  voideni  Aug eakanmer 
00  10,  das«  die  irtt  oogemeio  soroektral,  ood 
»ielil  allein  liorinoBlal,  sondern  fast  von  irorn 

na  eil  innleii  cuiicav  erschien.  Ijeider  caiJclc  ein 
8chlagiluss  das  Leben  dieser  Patientin;  und  es  wäre  in- 
tereaaaat  gewesen  zu  erfaiireo,  ob  aie  in  der  Nähe 
besser  sehen  konnte  als  früher»  Die/m*trigt  aker 
dofcb  ikfo  Bewegiiebkeii  naeh  hkileii  und  vom  gewiss 
muM  AscomodaUensBoslande  für  Nah*  «ad  Fernsehen  das 
Ihrige  bei.  Ist  n.  B.  Fig.  V  a4k  die  HornliaotwölbuDg 
eine  inconstante,  imi  die  VVölbimg  der  vorderu  Linsen- 
lurümmong  eine  constantc,  de  die  Iris  und  x  die  PupUle 
eiues  in  der  Nähe  sehenden  Auges,  also  de  fast  perpeo-» 
dMir,  so  wetdoo  bei  gieiskmissiger  Vertbeikug  den 
nbsiiiif  ojaft'  die  aas  dem  gmden  Scheakol  dt  and  doa 
kiamaien  Schenkeln  di  und  eh  aasnaiaiengeselste  Winkel 
bei  Weitem  nicht  so  spitz,  also  k  nicht  so  gewölbt  wer- 
den, als  in  Fig.  VI  die  sphäroiden  Winkel  ydt  und  aicÄ,  * 
wodurch  also  k  viel  gewölbter  wird,  weil  der  Hitmar 
aqmm  von  den  Winkeln  ydt  und  %eh  mehr  naeh  der  Mitte 
gatrieben  wod*  Die  Bewegang  der  /m  trigt  xom  Aas* 
dnMk  aad  Leben  des  Aoges  bei;  so  wie 

5)  die  Farbe  und  Intensitit  derselben,  wel- 
che im  gesunden  Auge  dieselbe  bleibt. 

Veränderung  der  Irislaibung  libcrhaupt  findet  zwar 
Statt,  so  z.  B.  sah  ich  ein  blaues  Auge  duukeibraon  wer- 
dea»  ahao  BosinUiehligaag  dss  Behens;  dnss  aber  ein 
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hUmm  oder  htmmmA^  in  kamn  Beil  ■äim  teJUi* 
fen  angeflieseeiieB  Lfislre  veiUhpe,  «dler  wohl  grmm  wiede^ 

üiuicl  nicht  8(ait^  mn  Jahre  und  Krankheit  des  gaiiKcu 
Körpers^  wo  die  Ernährung  im  Allgeroeinen  geschmälert 
mi^  berauben  dem  Aug^e  den  Glans  seiner  Hegcubq^cti-^ 
liMiltitfbuag  (vgL  Aittkel  B,),  Diesen  Zust&iidoB  mtn^ 
gegeqgeeetst  bemerken  wir  m  <er  7m  ielgeMde  lieiaeale: 
1)  Die  Bewegungen  dier  Pupille  geechelie« 
entweder  gar  nicht,  oder  nicht  leithaft^  oder 
aber  nicht  dem  Lichtquanto  proportioual^  wei- 
ciiein  sie  ausgesetzt  wird. 
Im  höchsten  -  Grade  des  fidcmikleeini  des  Ganglü 
eümris,  aei  dieses  prinir  oder  secoDdiri  iei  die  Pupilie 
eUrri  sehr  erweitert  md  dereh  Heise  unbeweglich.  U 
liebe  die  etirkete  Beleuebtung  nuttelst  Hydve-Oxygengas 
oder  mittelst  Vcrbiciinung  des  Phosphor  ia  KSauersloff 
versucht,  «oder  das  grellste  Sonnenlicht,  ebenso  Drücken 
und  Reiben  des  andern  Auges  —  aber  ohne  Erfolg.  Nur 
die  fileotneHst,  auf  die  Irk  selbst  eagewendet,  ptedncirte 
einige  Bewegung^  die  aber  nur  kune  2eii  daoeiCe.  Das 
Bxjperinenl  «aehte  idi  bei  einem  gewiesen  6Mbr  «ns 
Leipzig.  Mitteist  eines  Einschnittes  in  die  Hornhaut  wio 
bei  der  Coremoi phose,  ptirallel  mit  dem  Rande  derselben, 
kaitc  ich  die  vordem  Augenkammern  eröffnet.  Hienkucb 
gieg  ich  nil  einem  sehr  fetoen^  mit  Seide  gut  heepenne* 
aen  MetaiMnlii  bis  an  die  /f«r  ein.  Bme  sehr  gem^ 
Blectrieilfttsqaaotum  enthaHeno  Leydener  Flasche  bmchln 
ich  mit  dem  Kuopf  an  d&a  andere  Ende  des  Metalldraths^ 
nachdem  ich  die  Hand  des  Patienten  gelusst,  um  die 
Kette  zu  schhessen.  Eine  unmerkliche  Empüudung  — 
ohne  Licht  —  war  die  Folge^  und  eine  etwa  35  Secun» 
den  noch  existirende  PupUlarhewegung«  die  heim  SeUiwen 
und  Oeflnen  des  Auges  sich  hekandete,  um  bald  wieder 
gans  2u  versehwinden^ 

Ehe  die  Papille  ihre  totale  Starrheil  erreicht,  sind 
aber  ihre  (  ontractionen  und  Extensionen  nicht  mehr  so 
lebendig,  ais  sie  in  der  Item  waren,  und  in  dieser  Uin- 
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0icbt  3ind  zwei  vcrscbiodeue  Abnornttiten  Bu  beMtkeu. 
DeuD  eiiUvcder  die  Pupille  hat  ein  Beatrebeu  sich  zu  er- 
weiteru^  uad  danu  stud  die  EKteiisioneii  zwar  lebendig, 
ammniiget  akm  liie  CMlnelittte«  intd  ndii  dem  zufül- 
h§/äB  4ichtf«ui(ttfli  giigMeMO,  oder  ftber  die  PupiUe 
«et  eebf  kleiO|  eng  aueeaMpengegegep^  itod  dua  geht  die 
BKleoeten  eehr  schwierig  vou  Statten,  seihst  weun  eki 
iioliei  üiaU  vou  Dunkelheit  die  Extension  gebietet.  Letz- 
terer Zustand  erlaubt  dem  Kranken  iu  der  Nabe  besser 

■ 

uod  deutlicher  zu  «ebeo^  als  erstcrer. 

2)  Die  ceostante  Rundung  der  Pupille  fehlt. 
Die  Pupille  tritt  in  ihrer  kiaokhafien  AeuMünng  ans 

4m  Kraiafoitti  in  die  spfaftMidaley  und  »war  hshe  ieh  hier-* 
ven  sechs  FeriMa  heohschtet  Versnsgesetzt,  dsss  j4y  B 
die  Nasetiseito  ist.  Mit  Fig.  1  ist  Meist  ein  unniei kliches 
Schielen  nacli  aussen  und  oben  verbunden,  mit  Kj«:.  2 
aadi  aussen,  mit  Fig.  3,  die  ich  nur  iu  £incm  l^'aile  kenne^ 
utalifih  heim  OeconosMO  Hm»e  in  Hiusdorf,  an  dessnn 
leehfean  Aag^  ein  veikliebes  SehielMi  oaeh  aossen,  mk 
Fig.  4  also  einer  imiipse  tet  keine  VeiadyMenbeil  in 
4er  Stellung  des  JMm^  »il  Fig.  5  weniges  Schielen  nach 
oben,  mit  Fig.  6,  wo  also  mehrere  Eindrücke  sind,  star- 
kes Hchielen  nach  aussen  uiid  oben.  Meist  ist  es  nur 
Kiu  Auge,  welches  skb  aiso  präseutüt,  und  wenn  seihst 
die  Im  neeh  JUwegimgen  sMcht^  es  ksimni  dseh  solelat 
«s  Pupille  in  ihre  kHuakhaAe  Harke  «iräeki  dieihrigans 
hei  welter  PupiMo  sehwiec^er  su  erkennen  istw 

3)  Beide  Pupillen  haben  ungleiche  Beweg« 
liciikoil,  ungleiche  Stellung,  also  auch  uoglei* 
che  Durchmesser. 

Da  Sin  Auge  meist  eher  erkraukt  als  das  andere^  se 
«^psbt  die  Symptamengruppe  heider  verigien  Nnmmenl 
4ie  fteehlfartlgoBf  dieser  Behauptung. 

4)  l^i^lru  hewegl  sieh  nicht  mehr  nach  ver« 
und  hinten,  sondern  sie  ist  entweder  nach  vorn 
starr,  oder  sie  steht  slair  grade. 

Hierin  scheint  mir  das  EigenUiiimhctie  des  ühekes 
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auch  die  eig^enthumliche  Tiefe  der  Farbe  zu  erklären^  die 
in  dem  amauiousclien  Aü^e  steh  bekundet;  die  Nähe  an 
der  Hornhaut  fälirt  üue  Zeichnung  in*s  Grelle,  w&hreiid 
bei  der  starrgradeu  /m  mehr  ein  matterer  Ton  zum  Vor- 
fldieia  komml»  der  ihre  primitiTe  F«rbe  iii'0  Hoiim  hm^ 
ibenieht.  Ith  weiss  aichl,  ob  ich  htsrin  irre^  und  sislle* 
keiiieswsgB  diesen  GegensUmd  sIs  abgeiMeht  hin,  sber 
die  Behauptung  ist  nach  meinen  Beobachtungen  «ferechl- 
fertigt  und  verdient  wohl  vou  (^Tfahrenern  und  beächäi'tig- 
ieru  Augeuaratea  berücksichtigt  zu  werdeu.  Uieiaiis 
ginge  dann 

5)  Dis  Farben -Inlansit&tireYind^rong'  der 
Iri$  harror;  obaehaa  diasa  in  dar  Tialiaieht  abnahmandan 

Activitat  des  St/mpaihicus  und  der  daraus  resultirenden 
mangelhaften  Ernährung  auch  begründet  sein  dürfte. 

In  diesen  Rahmen  liessen  sich  denn  im  Allgemeinen 
die  Symptome  der  Iris  &aaaa^  walcha  aus  abnormer  Ac- 
iion  das  Qtmgtii  eitiarit  antspringan,  und  auf  aia  -auahdla 
ainsaina  Nfian^  dar  ioankhaftan  Action  aleh  surücldSb'- 
reo,  die  in  spaeiallan  Fällen  hier  und  da  anftratan.  •  Abar 
alle  sind  sie  entweder  primut  erscheinend  und  die  ab- 
norme Pupillaräusseruug  existirend,  während  die  Retina 
noch  gut  agirt,  freilich  abar  schon  mit  denjenigen  Fehlam 
■lahr  odar  mindar»  dia  antwadar  in  AbairatloD  odar  tin«- 
lagalmiasiger  Balauchtang  bagrnndat  aindi  glaieh  ainian 
gesunden  Augc^  walehas  durch  ahia  Balladonna^lfiitttrdp* 
feluiig  der  Accomodation  für  Nahe  und  Feme  nicht  voll- 
kommen correspondirt,  oder  aber  sie  treten  secundär  zum 
Vorschein,  nachdem  die  Retma  schon  mehr  oder  minder 
erkrankt  isl|  und  vom  Hirn  ans  nicht  nähr  dia  richtiga 
Tfiabkialt  anagahan  kann,  walcha  dia  Appaiata  gahdng 
raguiurt.  Im  erstem  Falta  iat  dia  Prognoaa  basaar,  als  im 
letBtern.  Ich  will  noch  hier  die  Beobachtung  angeben, 
die  ich  an  mir  selbst  gemacht  habe  bei  Gelegenheit  von 
Eintröpfelung  eines  Belladonna -Infusums  in  main.  linkes 
f  aas  gaaandaa  Auga. 
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Suh  ich  mit  diesem  sonst  sehr  gut  und  mit  dem 
rechteu  gleichmässig  arbeitenden  Auge,  nachdem  die  Pu*' 
piUa  gross  geworden  war,  iii  die  Ferne,  so  sah  icti  aswir 
die  Gegensliiide  dentKeh,  aber  ein  weissea  Hans  halte 
eiMn  rdChlidiefl  Scbein;  in  der  ATfthe  hatten  die  Gegen- 
•Ünde  einen  hellem  Umkreis,  der  ine  RMhliche  und  Mth^ 
iicbgelbe  zog,  aucii  Kerzenlicht  hatte  einen  Farbenrand 
mit  blau,  gelb  nnd  roth.  Kalte  Farben  sah  ich  lieber  und 
deutlicher,  und  laad  mit  ihnen  auch  die  harraontschc  Farbe 
leichter,  als  mit  warmen  Farben.  Nebenbilder  hatte  ich 
mir  dmiicel  und  in  der.  Nihe^  Wickte  ick  in  die  Somie 
«id  bMoibb  das  Auge,  so  halte  kdi  em  lange  andaaem- 
daa  NackbHd,  erat  hell  wie  die  Senne,  dann  blau  nnd  ^ 
zuletzt  feucrrolh.  Beim  Gehen  balle  ich,  dieses  Auge 
gebrauchend,  einen  unsichern  Gan^  und  stets  weisaröth- 
liehen  Hand  in  der  Umgebung,  beim  Schreiben  einen  far- 
bigen, namentlich  Orange-Saum.  Sah  ich  mit  dem  ver- 
^fteien  Auge  durch  ein  eencaV"><oncav  Qlaa,  ao  hatte 
leb  das  Bild  nieht  ao  leini  als  mit  coarex*plan  Glaae, 
tmd  mittelst  einea  Perspectiva  hatte  ich,  wenn  ich  der 
Näherungsseito  mich  bediente,  eine  reinere,  tarbtuJoäerc 
Darstellung,  als  mit  der  Fernungsseitc.  Längere  Zeit 
hindurch  andauernde  Anstrengung  des  Auges  maclue, 
dass  nahe  Objecto  in  unbestimmter  Mi^rmig  .nehlich 
emabietten.  Sahen  beide  Augm,  wo  aleo  eiea  normal 
aiheilet«»  ao  hatte  ieb  ]>oi»pelbilder,  welchen  bald  aia 
fenma  BÜd  folgte,  das  aber  nur  Bin  Auge  bewirkte^  und 
zwar  bald  das  vergiftete,  bald  das  gesuudc.  Letzteres 
zeigte  nahe  Gegenstände  in  uaLurl icher  Art,  ersteres  et- 
was kleiner.  Wollten  beide  Augen  eine  Accomodatioa 
annahmen  I  so  reagirte  die  Pupille  im  vergifteten  Avgß 
mehr  edar  minderj  aber  geaehen  woide  nur  mk  Hünen 
Ange;  gkig  Ich  vom  Nahaehen  anm  Pemaeheo  ober,  aa 
kalte  leh  amen  eigenen  Schein^  ebenso  anck  omgekeflirt. 
Die  Nareotisation  dauerte  ziemlich  36  Stunden,  aber  noch 
darüber  hinaus  wai  diese  Pupille  nicht  so  lebhaft  arbei- 
teud|  alao  die  nicht  narcotiaiite.  (Schinas  folgt»} 
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Vermischtes. 


1.   Fall  vou  Eückeumajrkseatzündung. 

Biaem  56j«lurtgeD,  sonst  gesooden  Vagtbiuiiieii  isg 
ohne  sllo  bekaonlo  rmcbe  die  tteke  Uud  «n  ochfl— 
MD.   Die  gaaso  Haed,  besondeni  der  Röckon  derselben, 

dio  Finger  umi  das  IJaiuigelcnk  waren  stark  gcäcluvoUen, 
aber  von  natiirlifhwr  HauUkibe:  leiser  Druck  erregte  hef- 
tige Schmerzen.  Keiu  Aligemein  leiden,  der  beste  Appetil. 
Oeftere  Application  Yen  Blutegeln  mid  lJngt,em&r^  nach« 
ten  die  Ctescbwnlst  und  die  ScbmecMn  bald  Tofsshsrl»" 
den.  Einige  Tage  daiauf  ersdiieoen  sie  beAig  im  fiaken 
Oberarm  oad  ui  der  Kaken  SebnICer,  und  zogen  sich  all» 
roählig  bis  in  den  Kucken.  Es  entstand  nun  Steifigkeit 
des  ganzen  Körpers,  gezwungene  Rückenlage,  jede  Be- 
wegung erregte  die  heiligsten  Schmeraea  im  Hucken, 
alkafthlig  verlor  Pau  die  Kraft,  die  Aime  mi  bewafOD, 
was  bald  aaeb  mit  den  ontem  Bjrtremitateai  der  Fall  war;^ 
diene  verioreo  sopr  alle  SeasibiliUt;  man  konnte  sie  mü 
Nadeln  stechen,  ebne  Sehroersen  au  erregen.  Auflkltend 
war  es  dabei,  dass  diese  Extremitäten  oft  tiiiwiilkührlich 
von  Zuckungen  befallen  wurden,  welche  oll  Schmerzen 
verursachten.  l>ie  SiuhJculIceiuugen  geacbahea  anwill- 
kabriieb,  die  Blase  mnsate  durch  den  Katheter  «olleact 
werdsD,  Fat.  klagt  über  heftig  bvenuoaden  fichomi»  im 
Uftakgiat  AilmihHg  wordo  der  KSrper  nadi  röckwiile 
gebogen,  es  entstand  Opisthotonus.  In  den  letzten  drei 
Togen  wurde  das  Gclurn  niitergriflen,  es  traten  OeJirieu 
und  zuletzt  tiefer  Sopor  ein.  Die  ganze  Krankheit  dauerte 
vom  15.  Januar  bis  aum  5.  Febcoar.  Schon  in  den  eiatoa. 
Tagte  fing  aich  DteMu»  an  su  biMoo,  weicbar  ranob 
oiae  flnehtbare  ZemtSnmg  anrichtete.  ■  Die  MahandioHg 
hastaad  in  ailgomeiami  und  Srtlrohaa  BloCflntaielmngsny 
grossen  Quantitäten  des  Vngt.  einer,  in  das  liückgrat 
ciugeriebcu,  kalten  Slurzbädcni  atif  dasselbe;  iunerlieb 
Caimd,  sp&ter  Jor^.  ftibiat,  ia  grosaoo  Deaenr 
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Seetion.  Gchirahdhlc:  Die  >Sinua  siiotzeml  von 
Blut,  dbeoso  die  Gefasse  samrntttclicr  Gehimh&utc.  Beide 
MUBVMiliikel  «otliieUM  viel  Mies  Wasser.  Die  Dwdi- 
seliuttiidie  de»  kUwii  Gelms  Migle  aoflbHeiid  sUike 
INuf^kte;  filMr  die  Oberllftclie  dessetben  war  euie  Lymph- 
ttMcbie  ausgebreitet,  welche  sich  über  die  MtduÜa  ob^ 
Umgaia  ausdehnte.  Ruckeiimarkslidhic:  Der  Cervikaltheil 
des  Markü  gesund,  von  dem  BrusKlieil  ina  zur  UälUe  der 
Cauda  eqmna  betod  sich  zwischen  den  Häuten  eifie  be* 
deyteade  Meaif  o  FlusciglMity  woiia  Vkiekeo  sckwemHieii, 
dw  gSDS  dem  AibtmM  gücfaee.  Der  grdsste  TMl  de» 
LoHbaltlMils  des  Awkennierks  wer  kmekhelt  erweickt; 
der  dieser  erweichten  Parthie  entsprerhcndc  Tlieil  der 
Dura  maier  war  duukclrotli  und  dtcker  als  gewöhnlich. 
Der  liuke  Plexus  brachialu  war  abnorm  geröthet.  Wegen 
eittgelreiener  Dunkelkeit  kenatea  die  linkee  Ammerves, 
wis  sehr  so  bedsuenii  nickt  onteiauclii  werden. 

CebleMs.  Dr.  Bersiani. 


2.  Heu*  durch  Jebeudiges  Quecksilber  geheilt. 

Ein  Bergmann  von  10  Jalircn,  Hämorrhoidarius,  von 
starker  Constitution,  \\m  9m  7.  December  nach  starker 
Anstmgung  und  Erkältung  von  heftigen  LeibschmenBen 
befellen  worden ,  womit  bartnickige  Obtinulio  ahi  sich 
verband.  Die  hinsngerafimen  Asrsle  halten  Aderl&sse, 
Blutegel  und  Schröpfköpfe  anf  den  Bauch,  CcUomel  mit 
Exiraclum  Hyoscyami.  Oleum  lucini,  einfache  eoticerende 
und  Tabacks-Kiysücro  angewandt.  —  Am  16.  December 
war  der  Leib  sehr  aufgetrieben^  gespannt,  das  Colon 
ItmmmM  sehr  an^gcdehnt  und  deutlurh  bu  fühlen, 
ebenso  Ikiks  unter  dem  Nabel  eme  handgrosse  Stelle  des 
Dünndarmes.  Im  Rectum  fand  sich  auf  der,  der  Blase 
zugekehrten  Seite  eine  wie  ein  Darm  anzufühlende  Ex- 
crescenz,  an  der  vuibui  man  ein  Rohr  in  die  FUxura 
^j^ott/ea  recft' einschieben  konnte.  Der  Puls  war  frequcnt 
und  voll,  die  Haut  warm  und  mit  Schweiss  bedeckt^  und 
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anhaltendes  Kothcrbrccbeii  zugegen.  Ob  ein  mechani- 
sclies  Hiudcrniss  vorbaudeu  sei)  Hess  sich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit enlscheiden,  und  für  diesen  Fall  nuissle  eia 
doppekes:  in  Dickdarai  und  im  Doondaim,  angenommes 
wenleu.  Kia  opecativer  Bingiiif  war  deshalb  nichl  jnitta<» 
tilg.  Ein  AderlasSj  warmaBider^  4  Tabadttklyaliera^  umI 
iilaerlieh  RiciniisM  blieben  obne  Erfolg.  Am  18u  Ueeeoi^ 
ber  Abciuis  wuriie  nun  bei  liei  liöcbsten  Stufe  dci  Krank- 
heit der  Mercurius  twus  gegeben,  12  Uitzen  in  Gaben  von 
2 — 3  Unzen  in  kursea  Zwischenräumen.  Das  Erbrechen 
verlor  sich,  dor  etwas  gesunkene  Pols  hob  sich  uad  an 
19.  DeeemberMoigeos  im  11  Uhr  eifolgte  die  eiale  Bam« 
eatleenuDg,  die  sich'  an  demselben  Tage  noch  aeebsmal 
wiederholte.  Am  20.  Decerobcr  fanden  sich  die  ersten 
Spuren  des  Ouccksilbers  in  sehr  kleinen  Kügelchen.  Die 
Stuhlentleeruug  wurde  (heils  durch  Klysticre,  theils  durch 
Ricinusöl  unterhalten,  und  es  sclüeii  am  2ü.  Dezember 
alles  Quecicsilber  entleert  sa  sein,  bis  noch  am  31,  De* 
cember  ungel&br  ein  Theeldffel  voll  ohne  Eaecu  excemirt 
wurde.    Der  Patient  schreitet  rasch  in  der  Reconvale- 

sceiiz  fott. 

Daa^.  Dr.  Scimster, 


Kritiseher  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  ScbiHlsn. 


Ueber  Iritis.  Sechs  Biichor.  Eine  von  der  Gesellschaft 
IGr  practische  Mediciu  nu  Paris  gekrönte  Abhandlung« 
Von  F.  A.'e.^msiofi.  Deutsche,  nach  dem  lat.  Originale 
überarbeitete  Ausgabe.   Berün^  1843.   120  8.  kl.  8. 

fOiesc  meisleihaltc  Abhandlung  ist  bereits  aus  Wal^ 
thers  und  Jvimon  s  Zeitschrift  für  Chirurgie  und  Augen- 
heilkunde (XXXI.  4.)  bekannt;  wir  haben  demnach  nur  das 
Erscheinen  dieses  besondem  Abdrucks  annuneigai^  der  den 
Nkshtbesitzero  des  Journals  sehr  willkommen  sein  muss.) 

Mnukt  bei  J.  Pelich. 
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tut  die 

ges  amm  te 

HEILKÜNDE, 

Herausgeber:   Dr.  Camper. 

Diese  Wocbensrhrift  erscheint  jedosmal  nm  SonnabiMidf  in  Lir- 
feruogcn  von  I,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  Hes  Jahr^aiisu, 
aut  den  sMigea  Recistera  bt  auf  3|  TUr.  bestinmt,  wofür 
■immtlicbc  BacUiaaiUiingM  und  POMtSmtor  ue  «u  liefen  Im 
Stande  sind. 

A.  Hinc  hwuiä. 

<M  18.       Berlin,  den  4""  Mai  1844. 

Fall  von  Wassersclieu  mit  Scctton.  Vom  Dr.  Hat  tineer.  — 
Von  den  Eii^ensrliaften  des  o|itivcbeo  Apparate«  nach  jNorni 
aad  iCraakbeit  Vom  Dr.  Gerold.  (Schhisa.)  —  VemiecUea. 
(Crengraena  aonilis.  —  Danke]  violett  gefärbter  Uiia  aaf  dea 
Gebraaeb  dea  Kalkwaeaera.)  —  Krit.  Aaseigar. 

Fall  von  Wasserscheu  mit  Secüon. 

Von 

Dr.  UMnger,  pract.  Arzte  in  Kerpen. 

Der  kiiftige^  24jährige  M.  wmde  g^gen  Bodo 
Nevenker  1841  von  eineiii  Hunde  in  die  Oberlippe  ge« 

bissen.  Am  1(K  Jauuar  1842  wurdo  ich  zu  demselben 
gerufen  y  ich  fand  den  Krauken  im  Bette  sitzend.  Als  ich 
die  Stuhenlhiirc  öffneto,  verzog  derselbe  das  Gesicht| 
sehoeppte  nach  LuR  und  machte  mit  der  Hand  ein  nb» 
wehrendes  Zeichen.  Nachdem  die  Thure  gesehkiMen  war 
und  ich  atill  stände  wmde  der  Knnke  nih^;  dieaelba 
Vimihe  trat  aber  tm^  als  ich  auf  daa  Bett  auging  Als 
ich  mich  leise  näherte ^  blieben  jeue  Erselieinuogea  aus» 
Der  Kranke  konnte  tief  cinathmen,  die  Biust  dehnte  bicli 
frei  aus,  kein  Schmerzgcnihl  war  vorhaudcii;  der  Herz-? 
schlag  war  regelmaasig^  aber  stark.  Als  ich  die  Hand 
Jahrgaag  1844  20 
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8eiDf»iii  Gesiiihtc  näherte,  traten  wieder  Unruhen  und 
Schnappen  nach  Luft  eio^  dasselbe  ereignete  sich,  als 
icb|  mn  Mund  «nd  Rftcben  w  natemiKheo^  dan  Griff  ei- 
nes metallenen  Ld0els  seinem  Munde  nahe  hrachte:  er 

verbat  sieh  die  Ann&herang  des  Löffels  and  dflViele  den 
Mund,  so  dass  ich  Mund   und  Rachcuhohlc  übersehen 
konnte,  an  denen  sich  nichts  Regelwidriges  vorfand.  Die 
grosse  «Scheu  vor  dem  metallenen  Löücl  licss  mich  an 
Hydrophobie  denken;  ich  reichte  dem  Kranken  daher  eine 
Tasse  mit  Wasser;  aber  er  weigerte  sich  entschieden^ 
dieselbe  anzonehmen  and  einen  Versuch  zum  Trinken  za 
machen,  angebend ,  er  werde  früher  ersticken,  ehe  ein 
Tropfen  über  seine  Zunge  w&re.    Die  Diagnose  war  jetzt 
nicht  mehr  zweifelhaft.   Andere  krankhafte  Erscheinungen 
waren  nicht  vorliomkn.     Die  Krankheit  ^\  ar  am  vorigfen 
Tage  unter  leichtem  Schauder  und  Käliegclühl  ausgebro- 
chen.   Als  Vorboten  bemerkte  man  seit  14  Tagen  eine 
gewisse  Unruhe  über  die  Bisswunde;  femer  ist  dem  mit 
ihm  zusammen  schlafenden  Bruder  in  der,  dem  Ausbruche 
der  Krankheil  rorangehenden  Nacht  Unruhe,  Schlaflosig- 
keit und  Aufschrecken  im  Schlafe  aufgcralien.   Die  Stelle 
der  liissvvnni]e  war  noch  durch  eine  feine  Narbe  zu  er- 
kennen; irgend,  eine  Veränderung  an  derselben  nicht  zu 
bemerken.  Das  Ausschneiden  der  Narbe  verweigerte  Pat. 
entschieden,  indem  er  ersticken  zu  müssen  vergab,  wenn 
eine  If^nd  oder  ein  Messer  sehiem  Munde  so  nahe  ge- 
bineht  werde,   Em  Aderlsss  von  24  Unzen  wurde  vmv 
genommen  «nd  Pulver  aus  ColMRel  und  Rad,  Belladomt. 
verordnet.    Die  folgende  Nacht  verging  schlaflos;  der 
Kranke  war  meist  in  der  Stube  auf-  und  abgegangen. 
Vou  Durst  gequält,  hatte  er  Wasser  zu  trinken  versucht, 
aber  davon  abstehen  müssen.  Am  Ilten:  Der  Blick  stier, 
Gesicht  coilabirt,  bleich ;  keine  Röthung  der  Emoet,  Krampf 
w  den  AthmuDgB-  und  Sehlmgorganen  wie  gestern.  Puls 
legelmissig,  klein,  etwas  gespannt.   Ber  Versuch,  hei 
genchlosaenen  Augen  oder  vermittelst  eines  Vfcifcustiels 
Waaser  zu  schlucken,  misslang;  jedoch  brachte  er  einige 
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fkopfon  auf  folgende  Art  Ukiab:  er  wandte  dfo  Augen 

seitwärts,  führte  einen  Esslofiel  mit  wenig  Wasser  unter 
das  Kinn  nnd  dann  plötzlich,  sich  selbst  überrasch cud,  in 
den  Mund,  wobei  er  dann  unter  grosser  Anstrengung  ei«- 
nige  Tropfen  hinunterschluckte.  Es  wurde  nebst  dem 
Votigtbtmut»  oiriger  PulTer  «He  diei  Staaden  euie  Bio« 
mlNHig  von  Üngi.  HjfAmgyr»  ükk,  id  die  GliednaMaen 
▼ererdoet.  Die  Nacht  aof  dea  12teB  war  acfalafles,  je- 
dach  ruhig  vorübergegangen.  Am  Morgen  waren  so  hef- 
tige Athroungsbcschwerden  eingetreten,  dass  Pat.  die  bei- 
den Fenster  der  Stube  zerschlug  und  herauszuspringen 
veiaiichte,  um  Luft  su  bekommen.  Bald  nachher  stürzte 
er  aua  der  Stube,  oberwaHigte  die,  welche  aicb  wider» 
aelBteDi  und  wollte  ioa  Freie«  Nach  dieaem  Parexyaama 
geuoaa  er  Geratenachleiaiy  eineTaaae  Kaffee  and  Butter- 
brod  mit  Lust,  erbrach  aber  dieses  bald  nachher  wieder, 
wonach  er  sich,  seiner  Aussage  gemäss,  sciu  erleichtert 
fühlte.  Die  Hello  des  Tages  war  ihm  unerträglich,  er 
liess  die  Fensterladen  schliesscu.  Sein  Blick  war  ver- 
wirrt, stier,  das  Gesicht  eingefallen  j  er  apie  fort  w  ah  read 
«n  aieh  her.  Der  Hala  war  heute  im  gaaaea  Umfange 
ieigigt  gesehwolieoi  die  Geachwulet  eraUeckte  aich  hia 
auf  die  Bmat,  wo  aie  aieh  allmihlig  vMer.  Der  Puia 
war  beschleunigt,  klein,  weich.  Die  Bewegungen  des 
Körpers  waren  noch  ungestört,  er  ging  mit  Leichtigkeit 
durch  die  Stube.  Geschlechtliche  Aufregung  ist  nicht 
bemerkt  worden.  Die  Einreibungen,  welche  er  mekurnials, 
weii  iluB  der  Gerach  der  Salbe  uaertriglich  war^  oieht 
geduldet  hatte^  wordea  fortgeeetst.  Daa  Verhalten  dea 
KtaalceB  war  von  jetat  an  ruhig;  abwecliaelad  legte  er 
sich  zu  Bette  und  ging  in  der  Stube  umher.  Am  13tea 
Morgens  gegen  2  Uhr  erfolgte  der  Tod  ohne  Kampf. 

Die  am  1&.  Januar  vom  Kr.  Physic.  Dr.  Alken  vor- 
genommene Obduction  der  Leiche  ergab  folgende  Hesul- 
tate:  Die  weichen  Bedeckuagea  dee  Kopfes  aeigten  grossen 
Mangel  an  Btut  Die  8km  und  aenaiigen  Geftoae  dar 
Dar»  uMler  wem  nicht  blutreich;  daa  achwaiaftdaa^e 
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Bist  in  den  Skmt  \var  mit  LnflbUson  vanneoft.  Zwi- 
schen Ara^noidea  und  Pia  maier  neigten  sieh  dieser  Lofl- 

blascn  sehr  viele;  die  Blutgefässe  der  letztern  waren 
voller,  als  die  übrigen.    Das  Geiiirn  bot  keiucn  unge- 
wöhnlichen Blutreichthum  dar  und  zeigten  sich  beim  ho- 
rizontalen Abtragen  desselben  nur  wenige  Blnipunkte« 
Der  linke  Seitenventriliel  enthielt  eine  geringe  Peilion 
gelben  Seniais,  der  rechte  nichts;  die  Gefftssnetse  ui 
heiden  zeigten  keine  Blntuberfullnng.    An  der  Bssis  des 
Gehirns  waren  die  Gef&sse  überhaupt  blutreicher,  als  an 
der  Oberfläche  desselben;  ebenso  waren  auch  die  in  der 
Basis  der  Sc!iädelliöh!e  etwas  blutreicher,  ihr  Blut  war 
duDU  und  schwarz  und  aus  allen  eutlcorten  sich  mit  dem- 
selben Luftblasen.     Die  Glandula  pUuUaria  fühlte  sich 
ongewShnlich  fest  an  and  hatte  eine  dankelblftnliche  Farbe; 
die  sie  umgebenden  Geflsse  in  der  96Ua  iareiea  waren 
besonders  stark  mit  Blnt     füllt.    Die  Medalla  Mmgata 
war  sehr  weiss  und  schien  auch  trockner  und  detbcr  zu 
sein,  als  sonst.  —  Bei  der  Durchschncidnng  der  weichen 
Bedeckungen  des  Brustkastens  und  des  Halses  machte 
nch  ein  lebhaftes  Knistern  bemcrklich  und  war  das  Zell- 
gewebe sichtbar  von  Loft  snsgedehnt,  was  am  stiikslen 
am  Halse  nnd  abnehmend  nach  unten  hin  der  Fall  war. 
Die  weichen  Bedecknngen  seigten  keinen  BIntreichthnm 
und  einen  eoUchiedcneu  Maiigel  an  Fcttj  dagegen  hatten 
die  31uskeln  eine  schöne  rothe  Farbe  und  erschienen  et- 
was trocken.    Der  Herzbeutel^  normal  aussehend,  enthielt 
circa  l  Esalöffel  voll  helles  Senm,  Das  Hem  hatte  seine 
natürliche  Lage  und  Grösse,  allein  eine  dunklere,  fhst 
bi&nliche  Farbe  und  seine  Gefisse  strotsten  von  Bhit; 
das  rechte  Hen  enthielt  eine  mftssige  Portion  schwarsen, 
ungerounenen  Blutes,  vermengt  mit  einzelnen  grossen 
Luftblasen;  das  hnke  Herz,  besonders  sein  Ventrikel,  war 
leer.    Eine  Structurverandcrung,  Spuren  von  Entzündung 
waren  am  Herzen  nicht  wahrzunehmen.    Die  Venen  (es* 
«00,  nMamae,  jagularu}  enthielten  viel  schwarses,  un- 
geronnenes Blut  und  traten  mit  diesem  aus  ihnen,  wo 
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inau  sie  öffnete,  grössere  uüd  klemere  Luftblascu  hervor. 
An  den  Laiugeu  iiess  sich  nichts  Krankhaftes  und  na- 
mentlich auch  nichts  Entzündliches  wahrnehmen.  Mund- 
und  Racbenhöhle  euthieUen  nichts  Wideroatürlichcs ,  bo* 
ten  nur  die  gewöhnliche  Hathe  und  weder  eine  Gefäss«' 
hgeetioiii  neeh  eine  Spar  vea  Inflammation  der;  die 
Scfaleimbeiit  fShlte  sich  etwas  Irockner  als  seost  an. 
Kehldeckel  and  Stinunritae  standen  weit  effen  und  zeig- 
ten diese  Theile  sowohl^  als  der  Kehlkopf  überhaupt  nichts 
Abnormes.  Vom  Ringkuorpel  an  aber  war  die  Schleim- 
haut der  LuPtröhre  bis  in  die  mittlem  Verzweigungen  der 
Bronchien  überall  netzförmig  injicirt^  hier  und  dort  wie  ein 
rethes  Tuch  aussehend  und  awischendureh  bot  sie  eine 
acfamutaig-grune  Firbung  dar;  sie  föblte  sich  etwas  diekeri 
aufgelockerter  an  und  ihre  F&rbung  war  weder  mit  Schwamm 
noch  Messerrücken  zu  verwischen.  An  der  Speiserdbre 
entdeckten  wir  keine  Hegelwidrigkcit.  Die  Schiiddniso 
hatte  einen  grössern  Umfang  und  eine  dunklere  rot  he 
Farbe,  als  sonst.  Die  Speicheldrüsen  boten  nichts  Un- 
gewdhnlicbes  dar.  Die  hinsichtlich  ihrer  Lage,  Grösse 
und  Stfuctur  normale  Leber  war  nicht  blutreich,  auf  ihrer 
Untern  Fliehe  hatte  me  von  aussen  'euie  dunklere  Fär- 
bung, allem  auch  hier  eeigte  sich  im  Innerp  kehie  Blut- 
anhaufung.  Die  Gallenblase  war  mit  einer  dünnen,  sehr 
dunkeln  Galle  angefüllt.  Die  l'fortader  mit  ihren  Zweigen 
enthielt  nur  \vcnin;es,  dünnes,  dunkles  Blut,  aus  welcher 
eine  Luftblasen -Entwicklung  sichtbar  nicht  Statt  hatte. 
Das  grosse  Neta  lag,  arm  an  Fett,  hinter  den  Gedärmen 
veihoffgen.  Der  Magen  erschien  kiein^  ■usammeogemigea; 
die  Gef isse  an  der  kiemen  Curvatur  enthielten  yiel  Blut 
Die  Schleimhaut  des  M sgens  hatte  hn  AHgem^en  eine 
faltige  lieschaflcnheit  und  zeigte  sich  in  fundo  and  um 
die  Cardia  herum  netzförmig  geröthet,  mit  offenbar  über- 
füllten Blutgefässen;  diese  unabwischliche  Rdthe  verlor 
sich  nach  der  grossen  Curvatur  und  dem  Fi^lorui  au  all- 
mählig  und  gänalicb;  die  Schleimhaat  eiachien  an  den 
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fotlieii  SUUflo  «adi  elWM  veidickl.  Mite  tiii4  Fmenrnf 
überbaupt  der  übrige  Beftmd  normt. 


Vom  Sebeu  uud  vou  den  Eigenschaften  des  opü- 
selMHi  Apparates  nack  Norm  and  lüranklieU* 

Mitg«ilieili 

vom  Ur.  QerM,  pract.  Arzto  io  Akeo. 
(Mit  MB6V  AUadiivg.) 


(Schliitt.) 

III»    Von  den   Ncrvcu  der  Augenmuskeln,  dem 
Oculo-motoriuSj  Trochlearis  uud  Abductns. 

Boim  gemnideD  agiren  dio  Mnakolo  dos  Aqg- 
apfdo  nach  folgendoo  GoaotMo: 

1)  Jeder  Muskel,  von  den  sechs  de»  B%lh%9 

angehörig;  zieht  denselben  nach  seiner  Seite 
bin,  und  z\^  ar  der  Eectus  internus  nacli  innen,  sein  An- 
tagonist, der  Rectut  extemus,  nach  aussen,  der  Superiar. 
Mob  oben,  der  J^mior  nach  unten  ^  der  ObiijMtu  Mupmmr. 
abwIrts  mid  oiiiwirt%  dar  Inferior  aufWftrts  ond  «ivwiste. 
Dto  Antagonisteo  des  (XfUquus  superior  smd  der  iUotes 
VBttffmt  und  R^cku 

gen  der  liecias  cxiemus  und  Recius  iuferior.  Die  Nalur 
bat  manchem  dieser  Muskeln  eigene  Nerven  gegeben, 
und  zwar  da  einen  besondem,  wo,  wenn  Ein  Nerv  regirte, 
unsymmetrische  Stellungeo  der  Augen  su  Wege  gebracht 
wiien.  boin  Blicke  nscb  oben,  dawiiidder  GciOo« 

mo^mrim  allein,  weU  beide  Aogea  symmetiiscli  stehen, 
ebenso  beim  Blicke  nach  anteo ;  sieht  aber  ein  Auge  nadi 
innen,  so  muss^  der  Symmetrie  wegen,  das  andere  nach 
aussen  sehen,  hier  werden  also,  wenn  Ein  Nerv  beide, 
nämlich  den  Rechts  extemus  und  Recius  internus  ausrüstete, 
derselbe  eine  verschiedene  Action  in  beiden  Aogen  &os«* 


Digitized  by 


—  MT  — 

Bcm  nüsseD^  deshalb  arbeitet  dann  ein  eigeuer  Nerv, 
näiulich  der  Jlhdticcjis.  welcher  dem  Oculo-motorius  corre- 
spoudirt.  Dasselbe  findet  auch  beim  Bück  nach  inuea 
und  unten,  wo  der  Trochlearis  lliätig  tBi,  ihm  correspou- 
4irt  d«r  QdUo'Wuaorhn  und  Abducens,  Die  AnUgonist«!! 
der  gnden  Huskela  sind  wiaderam  dio  schwren« 

2)  Die  Augenmuskeln  bestimnen  die  Stel* 
lung  des  Auges. 

Die  Stellung  des  Augapfels  hängt  von  den  Muskeln 
ab,  und  zwar  ist  dieselbe  beim  gesunden  Augu  stcls 
symmetrisch,  schielt  das  hu»e,  so  wird  der  Bulbus  stets 
dsbin  gesogen  sein,  wo  der  coutrahirle  oder  su  kräftig 
thltige  Muskel  ihn  hinwälzt, 

3)  Die  Aagenmuskeln  bsslimmen  die  Corvs* 
iur  der  Augenkammern  und  des  Corporis  eitreit 
also  auch  deren  Poout  und  die  dsjrsus  bedingte 

V e r  e  i  11  i g  u  n  g  s  w  e i te. 

Wirken  uämlich  die  vier  graden  Muskeln,  öo  zieiicu 
siu  die  vordere  Kugelp urthie  rückwärts,  wodurch  die  Linse 
der  Eetma  genähert,  die  iiintcre  Krümmung  des  Corporis 
sbgeplsitei  und  die  vordere  Augenkammer  sehr  ge- 
fällt und  convex  wird;  wirken  dagegen  die  beiden  sehie^ 
fen,  se  wbrd  die  vordere  Kugelpartbie  weiter  aus  der  Au- 
geuUöhie  hervorgehoben,  also  die  Linse  von  der  ßelnui 
nehr  entfernt,  die  iiinleio  Krümmung  des  Corporis  «drei 
bedeutender,  dagegen  die  vordere  Augcnkamraer  weniger 
gewölbt-,  wirken  einzelne  Muskeln,  so  wird  die  vordere 
Aogenkannier  stets  nach  der  Richtung,  wo  der  dem  wir- 
kenden antagonistisch  arbeitende  Muskel  hioliegt,  con- 
vexer;  wenigstens  erschien  es  mir  so  bei  meinen  Ver* 
suchen  an  Thieraugen.  Zog  ich  nämlich  die  vier  graden 
Augenmuskeln  an,  und  roarkirte  mir  den  hMkStea  Cor- 
nealpunkt,  so  fand  ich,  dass  derselbe  beim  Anziehen  Ei- 
nes Muskels  ein  anderer  sei  ,  und  uach  der  Gegend  sei- 
nes Antagonisten  liegen  hatte  ich  an  zwei  verschicdeueu 
Angep  bei  einem  die  vier  graden,  beim  andern  die  zweii 
schiefen  aDgeaEogen^  se  konnte  ich  das  Bildchen  des  Fen- 
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atera  hu  enlMi  Aofe  ktehier  Bellen,  tto  beim  letste»i 

vorausgesetzt,  dass  sie  eine  gleiohweite  Diitaiis  vom 
Fenster  hatten;  analog  den  couvex-eonvex  Gläsern  von 
verschiedener  Wölbung,  wo  das  Spiegelbild  mit  dem  Fo- 
OMf  io  einem  graüen  Verbältniss  stebt^  d.  h.  Erstcres  ist 
Hin  80  kletneri  je  kleiner  der  Fooui  und  umgekehrt.  (V^gl« 
oben  Artikel 

4)  Die  Angenmnnkeln  niehen  in  Consenn  jnit 
der  Pupille. 

Bewegt  mau  die  Augeninuskeln,  welche  vom  Ocu/o- 
motorms  versorgt  werden,  des  einen  Auges,  während  das 
andere  geschlossen  ist,  so  wird  die  Pupille  sich  verengen, 
Bich  dagegen  erweitern,  wenn  der  Jhducem  also  ein  nicht 
ittit  den  Qa/^üo  enatonisch  verknüpfter  Nerv  in  Muekel 
th&tig  iBt;  arbeiten  beide  Augen,  bo  acbeint  Bich  diene 
Verengung  und  AoBdebnung  nu  corrtgireD.  Dagegen 
äussert  sich  der  krankhafte  Zustand  der  die  Muskeln  ver- 
sorgenden Nerven  in  folgender  Art: 

1)  Noch  nie  habe  ich  zwar  den  Fall  gesehen,  wo 
eine  Bewegung  des  Auges  ganz  aufgehoben  wäre,  aber 
OB  giebt  BlIerdhigB  Krankheiten  der  Muskeitt,  aei  es  Ver- 
kuTBung  der  Rigidität  ibier  Faaein,  oder  libmungsartige 
Zustände  ihrer  respeeliven  Nerven,  welche  ihre  Action 
sehr  beeinträchtigt.  Es  entsteht  alsdann  Schielen,  wel- 
ches bei  Ri<2^iditüt  oder  Verkürzung  des  Muskels  nach 
dessen  Richtung  hin,  bei  Lähmung  desselben  aber  nacb 
der  entgcgengesetnteu  Richtung  Statt  bat. 

2)  Sind  Augen  ruhend,  so  atehen  nie  oft  nicht 
aymnetriselk 

Bereits  habe  ich  in  Nr.  II,  2.  angegeben,  Wie  die 
Augenswiebel  sehr  häufig  postirt  ist.  Es  ist  merkwur* 
dig,  dass  bei  fast  jedesmaliger  Störung  des  normalen 
Sehens  durch  Nervenkrankheit,  sei  deren  primärer  Aus- 
gang aus  dem  Ciliar-Ganglion  oder  der  Retina^  vomugs- 
weise  det^bdwent  tbätig  wird,  da  das  Schielen  vorsug- 
lieb  naeh  aosBcn  geBcbieht.    Sollte  hier  lediglich  die 
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Krankilcit  des  Oculo-motorius  der  Chrmid  sein,  über  wel- 
cheD  der  Abduccns  nun  Uebergewicht  bekommt? 

3)  Durch  Krankheit  der  Augenmuskelu  und 
ihrer  Nerven  wird  die  Carvatur  der  Aagen- 
kammern  und  des  Corpi^ris  viirei,  also  an 6h 
deren  Feeiit  nnd  Vereinigangsweite  fehlerhaft 
nodificirt. 

Die  oben  III,  3.  angegebenen  B^xpeiimente  sprechen 
für  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  und  zeigen,  wie 
bei  verschiedenen  Kraokheitsstadien  beider  Augen ^  aus 
Mangel  an  richtiger  Thätigkeit  der  Augenmuskeln,  sich 
eptieche  Fehler  aUeilea  Iseaaen^  hidem  nftnHcfa  dadurch 
die  exaete  Aeconodatieasfihigfceil  behnderl,  alao  das 
gletchmässige  Aiheiten  beider  Augen  TemeinI  whd*  Wer«« 
den  beide  Augen  eines  Schielenden  demnach  zum  gleich- 
naassi'jfen  Arbeiten  veranlasst,  so  entsteht  ein  Doppelbild, 
und  um  richtig  zu  sehen,  hegt  es  im  Interesse  des  Schie- 
lenden, das  schielende  Auge  immer  mehr  in  Unth&tigfceit 
wa  setnen,  wodnreh  dieser  Zustand  nicht  allein  gesteigert, 
sondern  die  JM»  selbst  ans  Hangel  an  Uebung  nicht 
die  AcflM  Ihrer  Th&tigkeit  erreichen  kann.  Wird  ein 
solcher  Schielender  glücklich  operirt,  d.  h.  wenn  die  In- 
dication  mit  der  ralioneiieu  Prognose,  dass  nach  der  Myo- 
tomie auch  Verbesserung  des  Sehsions  dieses  Auges  ein- 
treten dürfte,  unternommen  wird,  so  gehört  erst  eine  ge- 
wisse Zeit  dann,  ehe  das  A^ge  vollstindig  nl  pari  mit 
*  den  andern  arbeiten  kann. 

4)  Der  grosse  Consens  »wischen  Augenmus- 
kelu und  Pupille  ist  mehr  oder  minder  getrübt. 

Dies  ist  zwar  iro  Anfange  des  Leidens  der  Retina 
nicht  der  Fall,  jedoch  in  spätem  Stadien  und  vorzüglich 
bei  Krankheiten  des  Gtmgiti  eiliaris.  In  den  lotsten  Pe« 
rieden  beider  Uebel  hdrt  bekanntlich  jeder  Binflnss  auf. 

Ich  lasse  hier  noch  euiigs  Experimente  folgen ,  die 
ich  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  beim  Kauinchou- 
Auge  anges(cllt  habe. 

Durchschnitt  ich  den  Bectus  extmmSi  so  wurde  die 
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Pupille  kleiner  und  kfttzenaugartig,  wiUirend  die  am  an- 
dern Auge  oval  war.  Die  Ellipse  hatte  ihren  grössteu 
Durchmesser  von  oben  und  aussen  nach  unten  und  innen i 
grosser  dagegen  wurde  die  Pupille,  wena  ich  den  Rectus 
iHienm  diiichacliiiitUn  hatte;  die  Bilipae  stand  hier  nehr 
giade  herisontal.  Beim  Tbieraiige  UuMt  aieh  uhfigeos 
sehr  schwer  die  Carvenbestisuiiaog  nach  Myotomie  er- 
mitteln, obschou  das  Bild  meines  Fingers  mir  grösser  an 
dem  Auge  erschien^  wo  ich  die  schiefen  Augenmuskein 
durchschnitten  hatte. 

Erkranken  die  Nerven  der  Augenmuskeln  primär^  oder 
sind  die  Muskeln  dorah  Contraction  imd  Rigiditit  nicht 
gans  iionnal  tbitig,  so  eatateht  Sehiete  ond  aehlechtss 
Sdien,  welches  im  Mangel  der  gehörigen  Aceomodationo« 
fähigkeity  so  wie  in  fehlerhafter  Brechung  der  durchsich- 
tigen Media  begründet  ist,  mit  einer  meist  guten  Prognose 
m  BeEUg  auf  die  wiederherzustellende  Sehkraft  durch  die 
Myotomie,  wie  dies  Dt^Mach,  Ruete  und  ich  selbst  er- 
Ähren,  oder  sie  leiden  secnndlr  durch  Mitieidenaohaft  mil 
dem  fiikranktsein  der  In»  und  Ihrer  Nerven,  wo  sie  sur 
krankhaften  Pupillarstellung  und  Form  das  ihrige  beitra- 
gen, mit  einer  schon  schlechtem  Prognose,  oder  endlich, 
wiewohl  seltner,  beim  primären  Retinalleidcn,  hier  tragen 
sie  zur  falschen  Fixation,  zur  Megalopie  und  Mikropie 
u.  s.  w.  mit  der  schlechtesten  Prognose  bei. 

Wir  ersehen  also  hieraus,  dasa  anaaer  der  nicht  be- 
trachteten Cerebral -Amaurose  es  dreieilei  Quellen  geben 
kaoni  aus  welchen  HAekuh  mnt»  anumraUßa  primitiv  ent» 
springen  kann,  nämlich  der  Retina,  dem  Ganglkn  tÜMon 
und  den  Muskelnerv enj  folgert  nachstehende  Einthei- 
lung  der  Amaurose. 

I.  Retinal-,  II.  Ciliar-,  III.  Muskular-Amaurose,  und 
wollen  wir  im  nichsten  Capitel  die  Kriterien  auseioaader- 
setaen,  die  uns  berechtigen^  die  mne  oder  die  andere  Art 
diesea  Uebels  su  dlagnostidren. 

Hier  sei  noch  der  krankhaften  Aeusserungen  ErwÄh- 
uuug  gethao,  welche  ihren  Grund  haben  in; 
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IV.  dem  feniern  Verbreiten  des  Oenlo-motorius, 
des  ersten  Astes  des  Trigemmus  und  Facialis, 
in  sofern  derselbe  die  Umgegend  des  Aages  be* 

herrscht* 

A.  Der  CMb-Mstforte  giebt  jiocfa  eneo  Zweig  warn 

B.  Der  BmmM  cpArtohsana  des  THgtwmm  venorgt, 

ausser  dem  Ganglion  ciliare,  noch 

1)  mittelst  der  Rami  frontales^  den  CxjrrugatQr 
supericiUi  und  Orbiculares  palpebrarum^ 

2)  mittelst  des  Mamus  laciymakif  die  Thränen- 
drnsey  die  Gon^tsidte  und  Jfssflnlsf  mirimikk^ 

9)  fliiUelst  des  Abie-dKMi  die  AehMshsul  der. 

Nasenhöhle^  den  Thränensack  und  deren  Mus- 
kel, so  wie  den  Orbicidaris palpebrarum i  last 
alle  diese  Zweige  hangen  zusunimen, 

C.  Mit  dem  Ramw  superior,  den  Rami»  tempffrolUms  und 
ZjrgosMiMtdes  Focuito,  und  versorgen  den  Mutsiiim 
oHtkyiari»^  UmporaUM  imd  die  ftnssere  Hsnt. 

Der  vom  Oesl^-sioAirwt  versoigte  leoofer  paiptbrui 
npeHork  erkrsnkt  entweder  kienisch  oder  paralytisch ;  im 
erstem  Falle  trägt  er  zum  Nystagmus,  im  sweiten  mehr 
oder  minder  zum  Blepharospasmus ,  mehr  aber  noch  zur 
Biepharaplegia  bei;  seine  krankhafte  Aeusserung  verratU 
einen  hohen  Grad  von  Leiden  des  nneni  Auges,  und  ist 
besonders  bei  der  Retinsl-AniSQrose  eis  paralytisch  er- 
scheinend, bei  der  CUmr-Amsnrose  als  Uontsoh  nnftve-. 
tend;  er  kenn  nber  auch  gelibnit  sein  durch  ditlichei  ms« 
chanische  Reize^  oder  ohne  dass  grade  Amaurose  zugegen 
ist.  Letzteres  habe  ich  bei  der  Frau  Marx  aus  Weis- 
sand  beobachtet,  wo  die  Blepharoplegia  nach  einer  Ohr- 
feige eingetreten  war,  crsteres  an  einem  Braukuecht^  bei 
welchem  ein  Krebsstein  lingere  Zeit  iüodurch  unter  dem 
Oberaugenlide  verweilt  hatte.  Das  Erscheinen  der  Bk^ 
pharopkgia  ala  Symptom  der  Amaurose  ist  mehr  in  sp&^ 
tem  Stadien  sichtbar  und  von  der  schlechtesten  Prognose. 
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Difefen  wnum  der  Hauptgrand  des  Blepharospasmus 
aus  dem  Trigeminus  hergeleitet  werden.  Es  ist  ersterer 
im  Orbicuiaris  so  heftig,  dass  er  de»  Lcvaior  überwindet, 
nnd  ihn  secundär  unthätig  macht,  daher  der  AulhcU  des 
Oado'WMkirhu  an  dem  tooischen  Krampf  des  Orbiculam 
palpdnrarumf  wlbrend  sfiastiMbe  Znatftnde  kloiuscher  Art 
bald  in  dlmm  oder  jenem  Nerven,  Omio^moisrmi  und 
Tn'geTfumu^  ebne  daes  der  enie  oder  andere  das  volle 
Uebergewicht  erlangt  hat,  in  Ni^stagmus  sich  äussern; 
beide  Symptome  gehören  mehr  der  Ciliar- Amaurose  an 
und  sind  nicht  von  so  schlechter  Prognose,  wie  die  Ble- 
pharoplegie,  als  S$mptimia  amauroiieum;  seitner  gehören  sie 
einer  Relioal-Amanrose^  wenigotene  sind  sie  dann  immer 
aeeottdir  und  raetst  mit  Pbotopbobio  coezintirend. 

Die  Troekenbeil  der  Naseniebleimbnut  bei  der 
Ciliar- Amaurose  muss  ihre  Bezüge  auf  den  Ramus  nasaUs 
haben,  so  wie  die  krankhaft  modificirte  Thränenabsondc- 
rung  und  Feuchtr«:keit  der  Augeu  auf  den  llamus  lacry- 
maUs,  Letztere  ist  entweder  zähe,  selbst  btsend  und 
proAiSy  oder  daa  Auge  ist  mehr  oder  minder  tioeken.  Es 
Mit  nicht  dabei  an  Sebielen,  oder  ea  iat,  obsebon  selten,  « 
ein  kienkhafter  Zustand  des  Orbietdarü  mit  voibanden. 
Die  Ciliar-Amaurose  ist  das  Uebcl,  wo  diese  Symptome 
spielen.  Tritt  endlich  der  höchste  Grad  von  Amauioäe 
ein,  vollständiges  Nichtsehen,  namentlich  wenn  das  pri- 
märe Uebel  als  Ciliar-Amauroso  aicb  äusserte,  so  nimmt 
aneb  der  mit  dem  IVigmimn  sich  mannichfach  verbindende 
Antlitsnerv  aeitten  Antbeil  nnd  inasert  eich  in  h&ngon* 
der  Wange,  Mangel  an  gebdrigem  Auadrock  den 
Gesichts  und  unvollkommenem  Mienenspiel  der<« 
ienigen  Gebilde^  auf  welche  er  physiologisch  reflectirt 

*)  Dieie  Abbandlaikg  bildet  das  ernte  Ca(>itel  cimr  bioaea 
Kttfxem  ertdieiaeBdcB  Sehrift  uoter  dem  Titel:  Die  Lehre  vom 
■cbwatsM  Siaar  und  dessen  Heilung,  mit  beaoad^rer  Berüekaidu 
tigoag  der  patholosiacbeB  Aanloiiiic*  d.  Vf. 
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1 .    G  an  g  r  ü  e  na  senilis. 

Ein  6Bi&liriger  wohigenüirler  Maiia  liii  von  Jogeocl 
ftuf  «D  ffieflseodoo  BftmonliQidea.  Vor  droi  Jahfon  ailitt 
or  w&hrond  oines  Spasiergaoges  ohne  vorhergegangene 
Exccflse  einen  M^gen  BlttUIoes  per  mmm,    Sek  dieser 

Zeit  verlor  sich  eitie  Schwache  in  den  Beinen  trot/^  des 
Gebrauchs  Wiesbadens  nicht  mehr  und  es  fiel  ihm  seit- 
her schwer^  weit  2U  gehen.  Im  Mai  stellte  sich  bei  übri- 
gem Wohlhefinden  ein  Kriebeln  und  Taubheit  in  den  Ze- 
hen und  Plattfuaaen  ein^  die  momenlan  dureb  Reäieo  ver» 
gingen;  eine  Woche  ep&ter  erachienen  giehttsehe Seimer- 
Ben  in  beiden  Foesgelenken^  am  oliriceten  im  ünlien,  denen 
bald  eine  leichte  Geschwulst  folgte,  die  ihn  das  Bett  zu 
hüten  zwang.  Im  rechten  Fussc  verloren  sie  sich  bald, 
Im  linken  dagegen  nahmen  sie  su  und  nach  mehrern  Ta- 
gen zeigte  sich  an  der  kleinen  und  grossen  Zehe  eine 
leichte  erysipelatdse  Rdtbe^  die  sieh  nach  etlichen  Tagen 
ub»  die  «ndem  Zehen  und  den  gamen  Voideiftw  ver- 
breitete» Bs  entstand  sogleieh  ein  missigea  ITiebery  die 
Essloet  verminderte  eich.  Mehreie  Blutegel,  aromatisehe 
Kräuterkisschen  bewirkten  nur  vorübergehende  Linderung. 
Als  ich  zwei  Tage  darauf  den  Fuss  sah,  ungefähr  18 
Tage  nach  dem  ersten  Gefühle  des  Kricbelns  und  der 
Taubheit,  fand  ich  denselben  kühler,  die  Rothe  marmoiift 
dunkelblau  und  die  Zehen  ohne  Gefiibl}  an  der  kleinen 
Zehe  war  die  Hnut  bereits  susammeogeselnumpft;  es 
bildete  eich  trockner  Brand.  Der  Fase  wurde  ieissig  mit 
splritnösen  Flüssigkeiten  eingerieben  und  Tag  und  Nacht 
sorgt  ullig  mit  arotnatischen^  in  Wein  gekochten  Kräutern 
bedeckt.  Der  Brand  dehnte  sich  von  den  Zehen  über 
den  ganzen  Vorderfuss ,  dann  über  das  Gelenk  bis  sum 
untern  Drittel  des  Unterschenkels  aus.  Der  Fuss  war 
kalt,  troekesi  eingeschnnnpfty  rabenschwanBundglanBeiidj 
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seio  UmAuig  mochte  sich  om  ein  0iitlel  vermuidetl  haben. 
Die  Wede  uid  der  Oberacheokel  WMreo  etwas  weniges 
geschwollen  und  beim  Berahren  sehmershafl,  besonders 

in  der  Nähe  der  grossen  Gcfässe.  Der  rechlt:  Fuss 
wurde  in  der  letzten  Zeit  ödematos.  In  der  letzten  Woche 
klagte  Pat.  über  Scinnersen  im  Halse,  besonders  beim 
Schlingen^  welches  von  Aphthen  neben  dem  Zäpfchen 
heiffnhrte^  die  anch  brandig  wniden.  Der  Biand  des  Fasses 
stisg  binnen  swei  Tsgen  Aber  das  Knie  bis  cor  Mitte 
des  Oberschenkels.  Die  Haut  wurde  daselbst  nuurmorirl» 
es  bildeten  sich  hin  und  wieder  Blasen,  die  Oberhaut 
loste  sich  thcilweise  ab;  acht  Wochen  nach  dem  Auf- 
treten der  Taubheit  nnd  fiinf  Wochen  nach  der  rothiaul* 
artigen  Entzündung  erfolgte  der  Tod. 

SectioB.  Der  mumienartig  susammengeschrampfle 
Ftass  hatte  einen  weit  geringem  Umihng,  wie  im  natür- 
lichen Zustande.  Die  Hanl  war  trecken,  g^insendsdtwnny 
ohnci  Geraeh;  beim  Etnsehnelden  nnsste  man  etwas  Oe<- 
walt  brauchen.  Die  Muskelsubslunz  war  verschwunden 
und  die  Sehnen  sahen  wie  trockenq^  schmutzig- weisse 
Stränge  aus.  Arterien  und  Ner%^en  konnte  man  im  Vor* 
Aisse  nicht  entdecken;  die  B&nder  waren  ebenfalls  ver« 
schwnoden  und  die  Knochen  braune  trocken  und  nut  desi 
Messer  m  dnrcbscfaneiden.  Die  Arterien  worden  |  von 
der  Leistengegend  an,  blossgelegt.  Ihr  Durchmesser  war 
normal,  die  äussere  Wand  hatte  eine  schmutzig  bräun- 
liche Farbe ;  welche  im  Verlaufe  nach  unten  zunahm. 
Aufgeschnitten  waren  sie  von  oben  bis  in  die  Hälfte  des 
Unterschenkels  mit  einer  geronnenen  fibrösen  Masse  an- 
gelullt,  die  num,  ohne  absureissen,  in  der  Umge  euier 
Spanne  beraossiehen  konnte,  viel  h&rter  als  gowdhnlicho 
polypöse  Bildongen  sich  snfüiblte  und  eme  braune  Varbe 
hatte,  die  an  vielen  Stellen  von  weissen  Fasern  durch- 
zogen war.  Die  innere  Wand  der  Artei  iea  war  ebenfalls 
schmutzin;-braun  und  nicht  glänzend.  Von  der  Mitte  der 
Wade  an  bildeten  die  Arterien  einen  festen  Strang  ohne 
Lumen.    Von  dieser  Stelle  an  bis  sum  Bauche  konnte 
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an  deo  Veoen  nicht»  AbnormeB-  bemerkt  werdeo.  Die 
grossen  Nerven  hatten  ebenfalls  eine  schnatzig-gelbweisse 
Farbe  ^  boten  aber  sonst  nichts  Abnormes  dar.  Die  Ar- 
terien, Venen  und  Nerven  des  rechten  Fusscs  waren 
normal  besclianeii;  sie  hatten  aussen  und  innen  ihre  ge- 
wdhalkbß  Farbc^  ihr  gehöriges  Lumen  und  erslcre  waren 
nicht  von  oben  bemerkter  fibfoser  Masse  verstopft.  In  der 
Brosthöhle  war  wenig  Wasser^  die  Langen  gesund,  das 
Hers  stark  mit  vielem  Fett  bedeckt^  ganz  normal,  ohne 
polypdse  Ansammlungen;  Magen,  Darm,  Leber,  Nieren 
normal^  uud  im  Maäldarm  k<Mne  Spur  einer  X'cuciiCiwei- 
terung  oder  anderer  anomalen  Beschaffenheit.  Dagegen 
war  die  Miiz  im  höchsten  Grade  entartet;  sie  hatte  zwar 
den  gewöhnlichen  Umfang,  bildete  aber  eine  etwas  wei* 
ehe  Taberkelmasse,  durch  welche  sich  Lamellen  nach 
verschiedenen  Richtungen  zogen.  Die  Masse  war  weiss, 
hatte  die  ConsisteoE  der  Thymus  und  man  konnte  die 
einzelnen  Tuberkeln,  die  mitunter  die  Grosso  einer  mäs- 
s]n;(  11  Hohne  hatten^  aber  siusammenhiugeb,  genau  uuter- 
ac'lieiden. 

Stromberg.  Dr.  Waadesidten. 


2.  Dunkel  violett  gefärbter  Urin  auf  den  Ge- 
brauch des  Kalkwassers. 

lU'i  einem  an  (  ijsütis  chronica  leidenden,  84  Jahre 
all (11  Manne  wurde  der  aashafl  faul  riechende  Urin  auf 
den  Gebrauch  des  Katkwassers  mit  warmer  31ilch  ver- 
mischt durchaus  dunkel  violett  gefärbt,  so  dass  das  ganze 
Nachtgeschirr  vom  Rande  bis  sum  Boden  mit  dienet  Farbe 
überzogen  war.  Sobald  mit  dem  Gebrauche  des  genann- 
ten Wassers  emige  Tage  nachgelassen  wurde,  Änderte 
sich  sofort  die  Farbe  des  Harns.  Die  chemische  Auafyae 
des  Urins  wurde  nicht  vorgenommen. 

Eupen.  Dr.  wm  Velsen. 
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Kritischer  Auzciger 
iMuer  und  eingwiaiidter  SchrUlen. 


Schweizerische  Zeitschrift  für  Medicin,  Chirurgie 
uud  GeburtsbüUe.  Herausgegeben  von  emigeo  Aerzten 
der  Schweiz;  unter  Mitwirkiuig  mehrerer  Cantonal-Ge* 
sellscIiäfteD.  Zweiter  Jabigaug.  1843.  Beni|  1813» 
IV  und  402  S.  8. 

(Diese  Original -Zeitschrift,  als  deren  Herausgeber 
8ich  die  Herrn  Lüthy^  Dr.  Bourgeois  uud  Prof.  Dr.  f\ieter 
neiineiiy  lud  die  wm  gröseeto  Theil  deataehe^  sum  klei- 
neni  firanadsiflch  geschriebene  Abhtndlungda  liefert ,  seil 
als  Organ  der  echweiEerischea  irsllichen  Geeellschaften 
und  als  Correspondcnzblatt  für  die  Schweizerärzle  vor- 
züglich practische  Tendenzen  verfolgen.  Sie  erscheint 
monathih  Einmal^  zu  zwei  Bogen.  Der  vorliegende  Jahr- 
gang enthält  viele  ProtocoUanasuge  jener  Gescllschafleni 
Berichte  über  weniger  gd^ennte  schweifler  B&deri  über 
Klioikeii  und  Hospitäler  in  der  Sehweis,  und  eufge  in- 
teressante Abhnndhingen  nur  Noselogiej  so  wie  einnelne  * 
KrankheitsHUie.) 


Additamenia  od  Ihnrici  Haeseri  bibliothecam  cpidemiogra- 
phicam,  CoUegit  cUqne  ediäU  J.  Tiu  Thietfektery  Dr.  etc. 
muna»,  1843.   152  S.  8. 

(Eine  fleissige  Nachlese ,  die  namentlich  auch  Ge- 

sellschaftsschriilcn  und  Journalabhaudiungcn  umfasst,  die 
das  Jlaejier'schG  Werk  übergangen  hat.  Der  Vf.  hat  die 
Büchertitcl  aus  den  Quellen  selbst  gcschöpfl^  und  bürgt 
sonach  für  die  Richtigkeit  seiner  Angabe«) 


Gedniekt  bei  J.  Pelsch. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesainmte 

HEILKUNDE. 

^.„■"'.     '!|ler,v»sg*bfir:,  Dr.  Cmpet,' 


Oirtte  VV oetieiisebrirt  erntcheifit  j<Mle>^uial  am  ^itiuuiibetiiic  in  Jjte- 
ferungcB  von  1,  bisweilen  1^  liugea.  Der  Preis  des  Jahrgann, 
mit  den  nöthigen  Rcffittora  i»i  auf  3]  Hür,  bestiiaiiit.  wolur 

r  A.  JJirgchtcald» 

19;      üerHn,  den  IF*»«  V^/i     '  1844. 


ticitrag  £ur  Therapie  des  Stottern».  Vom  ür.  Bührinf^.  —  Hei- 
luog  ei«*r  HydMmMifcel^  4«f^  ^i«  WMMtirwv  Tom  Hr, 
Op|)Icr.  —  V<  rriiischtcs.  (ZoT  SiiperfttfttioiL  -<-'  ueiloog  ei- 

» 

Beitrag  zur  Therapie  des  Stotierns, 

Dr.  BÜknng,  pr.  Amte  tn  Fedeberg. 
Kit  Anmerkangea  ?om  Dr.  PIl  Wolff,  praet  Ante  in  BeriiiL 

Mitgeilieili 

vom  Geh.  Me^cl.^alh  Dr.  Dteffmbaeh  in  Berlin 


Die  Idee  der  möglicben  Heiluug  des  Stotteriis  auf 
dbm  Wege  der  MuekeldurchMuieidui^  wer,  als  sie  ge- 
boren warde,  eine  so  dardians  oene  und  ursprungiiclie, 
dsss  sie  sieb  an  keioe  Vorgängcrimieo  anreiben^  uocb  In 

•)  Hr.  Geb.  31etl.  Rath  Dr.  UirJ/rnlmch,  dem  dieser  -Auisatz 
für  UQsrc  Wochenschrift  sugcsaudl  ward,  hat  Herrn  Dr.  Woljf, 
der  ^eb  gleiehfalls  mit  der  operaiivea  Heilung  des  StoUerns  viel 
b«seb«fUgt  bat,  ▼eraolMst,  snr  VeivollalSodlgung  der  Dr.  UM» 
f4i(g*0«beB  MitibeilMng,  dWtdbe  nft  Aaiii«rb«egeD  sn  begieltcn. 
ae  M  obige  AbbsHdhns  «Dtetaadce.  C 
Jabrg«Dg  1844.  2t 
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irgend  eine  Beziehuno;  zu  deu  von  ihr  gegebenen  Theo- 
rieen  und  Thatsachcu  bringen  Hess.  Sic  kam  so  plötz- 
lich, so  unerwartet,  wie  dem  Künstler  wohl  in  geweihter 
Stnnde  «tt^  «nmittübam  Anscbi^miug  des  Schotiea  kouil. 
^^tei  lliil  tlClBi  Ql6iflt  dlBB  ScbltAtoli  l^llboiilll  isl^  flB^  Cito*' 
dot  Dicht  nach  Fomielni  der  h«l  ein  Ganseai  Fert^;es 
gescbnflen,  ohne  dorcfa  logische  Dedactionen  nUmihlig  «im 
Endresultat  gelaogt  zn  sein.  —  Wie  viel  Mfibe  sieh  auch 
Jouhert  in  seinen  histoiistlicn  Untersuchungen  über  das 
Stoltero  gegeben  Imben  nia«;,  naclizuwciscn ,  days  schon 
AtUius  uud  Paul  t?.  Ae^nat  später  Fabricius  HUäanus  und 
J)kms  bei  Stotternden  das  Messer  gebiancht  und  alle 
Beliuls  der  Operation  beBchuehen  hüleo^  wie  sehr  er  wh 
auch  bestrebly  das  von  jenen  hervorragenden  Minnern 
Gegebene  mit  dem,  was  die  Cegenwarl  in  ftttologisdies 
und  therapeutischer  Hinsicht  für  das  StoUern  leistete,  in 
Einklang  zu  bringen,  so  hat  er  dciuiocb  seinen  Zweck 
gänzlich  verfehlt.  —  Wenn  Galen,  der  nach  einer  ge- 
wissen anatomischen  Reihenfolge  die  Krankheiten  einzel- 
ner Organe  heschteibt,  da^  wo  er' an  die  Zduge  kommt, 
von  einer  Verdickung,  Veriiirtongi  Verkumong  derselben 
spricht  und  beüftnig  eiwihnt,  dass  die  Kranken  dadurdi 
In  der  (Bprache'  behindert  wurden,  wenn  er  zahlreiche  Mit- 
tel, selbst  die  Cauterisation  gegen  diese  ^jiUia  primae  con-^ 
formaiionis'  in  Anwendung  setzt,  so  ist  hier  doch  gewiss 
kein  Material  gegeben,  das  zum  Aufbau  der  heutigen 
Theorie  des  Stottems  bitte  dienen  können!  Wenn  fer- 
ner XMcf  4€0  Jahre  spiter  Aber  jydne^i&^xmi^  handelt, 
d.  h.  fiber  solche  Kranke,  deren  Zunge  entweder  dsfdi 
ehien  BUdongsfeMer  der  die  Runge  unterwitts  mit  dem 
Boden  der  Mundhöhle  verbindenden  Membranen  oder  durdi 
erworbene  Abweichungen  in  der  Textur  dieser  Gebilde 
(wie  harte  feste  Narben  nach  vorhergegangener  Ulcera- 
tion)  an  ihrer  freien  Bewegung  beeinträchtigt  ist,  und 
wenn  er  zur  Bekimplung  dieses  Uebels  die  Excision  je- 
ner Narben  macht,  —  so  bat  doch  gewiss  auch  dies 
Verfhhfen  nichts  mit  der  nsnsni  Opstttisn  des  SUrtünm  . 
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gemein.  —  Zur  B«sUUiguog  di^er  Hebiuiptaiig  mi>ge 
^lüSAütff  selbst  reden: 

,,AnotflogiQ$n  ^piiäam  ßuni  ex  ncUmtate^  gtääam  «x  cdi- 

pmimtaeit  ex  i|0Wm»  aiOm  mesßotU  tRoma^  Ungme 
mtlmgU  preutmimh  ubere  «f  eieairks  tktra  sub  Ungma  r$* 

licta,  Qui  hoc  modo  affecti  sunt,  difJicuHes  loqit,uniur,  yuare 
etiam  Morgilcur  a  Graeeis  smt  appellaii.  —  Dann  räth 
er:  si  mcmbranae  ipsac  curvüatis  causm  exisUaU,  tfwurvouH" 
cmo  eas  apprehmtas  et  «xt&uoi  totmuiiou,  amnuuhmrtiom 

«itaMr  cMfir  mm  fyvU^  «MMlsr  muBk»  appnhmta  «9- 
tatieMt  €i  quiffM  därtm  odM  ei  quod  cum  nafmiH  ceum 
mm  eonmuHi,  .  .  .  excmdatur/*  —  türoHhl.  II,  serM» 

TV,  cap.  XXXVI.},  —  lo  deniselbea  Sinne  behandeil  l^aal 
Vm  Regina  iinsern  Gegenstand  in  seinem  opue  d»  re  meäk» 
—  de  Ugatione  Itnguac,  quod  ancylim  dicitur  lib.  IV,  cap, 
XXIK  ,^Ck>Uoean  debei  aegroiui  m  eedüi  ea  ßgura,  ui 
Mmgmm  ad  folMtm  empemkai  et  nemm  iUud  vmaUum 
mmimria  pfigo  mMur.  Qmd  M  ex  ekmkiee  aUjua  Hgm- 
ih  proemurkj  ki/mmh  frmffieum  euperiomm  eäüm  «dnoAe* 
mus  ac  laterdU  facta  dmsume  Ugationem  9okimu$y  cura  ad- 
hibiia,  ne  parOculas  aUe  hitnies  incidamus.  ' 

Im  Jahre  1608  operirte  Fabridus  Hildanus  seinen 
«^rtoQUingen  Bruder,  der  kein  W4irt  aussprechen  konnte, 
^  er  dar  Untersvcbmig  doBsea  Zmgo  durch  ein  dik- 
kes,  featoB  und  kurzes  Ligament  80  an  den  Boden  der 
Muttdhdhle  angeheftet  fiindi  daas  ilue  Spitze  kaum  die 
SebneidesSIine  berfihren  kennte.  ^  Er  darchsehnitt  dies 
Ligament  zweimal  in  einem  Zwischenraum  von  zwei  Mo- 
naten und  erreichte  dadurch  eine  dauernde  Heilung. 
Nach  HikUrn  erscheint  die  Operation  in  die  chirurgische 
Praxis  aufgenommen  und  Dioms  (1672)  scbtagt  vor,  zwei 
oder  drei  kleine  Inciaionen  mit  der  Scheere  an  der  Zunge 
.  Midier  Kinder  sn  macheui  welche  eich  derselben  nicht 

mit  iiitahtigkeit  Bom  ArtienKien  bediensa  kennen.  —  De 

21  e 
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domier  tieux  oti  trois  jKiits  coups  de  ciseaux  en  cHfferens  en- 
droits  pour  dcbrider  la  Imgue,  —  Vorlier:  On  voit  souveni 
dSfiff  e^fans»  qui  Ugaicnt  ä  l'agc  de  quatre  ou  cinq  am,  jw- 
«egiie  hur  hngue  Wa  pat  iafmUÜ  de  se  remumr  jmw  ur- 
Heukr  ei  prononeer  dMnetemeni,   (Jonberi  a.  «.  O.) 

Dies  8ind  die  von  JtnAerf  gegebenen  TlMtsecfieQy 
welche  das  „nHnooinAiertolem'*  eriilrten  eelleii«  — *  Aber 
man  sieht  leicht,  dass  jene  alten  Schriftsteller  eich  m  den 
anflfcfuhrteii  Stellen  gar  nicht  einmal  auf  dem  Gebiet  des 
Stotlerns  betinden,  dass  ihre  ligaiio  und  curviias  linguae^ 
ihf  jincylim  {otyxvhov)  und  ibre  ^ncglogiatsi  nicbte  we- 
^niger  nie  Stoltern  und  Stolterer  bedeuten ^  sondern  dass 
man  diese  Begriffe  nur  dureh  ^^Stanmeiny  Stanunler,  Zon* 
genkruppcl,  Zuugenlahme'*  n.  dgl.  wiedergeben  datf. 
Zwischen  StotCem  und  Stammeln  ist  ein  eben  so  grosser 
Unterschied  wie  zwischen  Krampf,  abnormer  ContractiliUt 
einer  Muskeipartie  —  und  Functionsstörung  deradben  durch 
alle  andern  krankhaften  Afiectionen  Die  Darcbschnei- 
dong  des  f^rnnktm  Unguae  bei  Säuglingen  isl  vielleicbl 
so  alt  wie  die  HeiHconst  selbst;  noeh  benle  wiid  sie  von 
MQttern  vnd  Ammen  verriebtet,  und  es  wire  wobl  eben 
80  schwer  nachsaweisen,  wer  das  ernte  Zungenbindchen 
durchschnitt;  als  wer  den  ersten  Splitter  aosgezogefc 
Wenn  nun  At^tius  oder  Hüdan  das  beim  S&ugling  Ver- 
B&omte  in  spätem  Lebensjahren^  wo  das  bis  zur  Zungen- 
spitse  reichende  und  verkürzte  Frcmi^  die  Zunge  gleich- 
sam an  den  Boden  der  Mnudhöble  annagelln  nnd  diese 


1)  Sollte  io  der  Thai  jeder  Spraclifehler,  welcher  au«  einer, 
dureh  alle  andern  krankhaften  Aflcctionen  aU  durch  Kramiif  und 
ahnormc  Contractilität  der  Muskeln  der  Sprarhorganc  verursach- 
ten Functionsstnrung  dieser  Organe  entsteht,  Staaimeln  ge- 
nannt werden  können?  Sollio  nicht  vielmehr  diese  Bezeichnung 
nur  solcheu  Zuständen  zukommen,  deren  Grund  in  einer  behin- 
derten Thätigkeit  der  Bewegungswerkzeuge  des  SpracLorgans, 
Bamenilich  in  einer  l\treais  gewi^N»  r  Zuiigcumuskeln  liegt,  will» 
r«Dcl  da«  Stottern  durch  excessite,  krampfhafte  MlisMtbllia^* 
ber¥orgcbraeiii  trird?  Wmif: 
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in  ilM«r  IfMietkHi  M  d«r  stoli  «utwIekeMeii  Spraelie 

ständig  hemmte,  —  nachholten ^  so  kann  dies  doch  ge- 
wiss nicht  eine  Operation  des  Stotterns  gekannt  werden! 

Es  ist  also  nicht  nachzuweisen,  dass  vor  iJiej/enbach 
irgand  Jemand  daran  gedadbi  habe,  das  eigentliche  Stot- 
.  tem  auf  openUivem  Wege  an  heilen.  Un^  4tL  diese  JBr* 
ittdony  so  iieay  wo  e^eolhanilicliy  aa  iaolirt  daelehi^  da 
^  sie  MB  ksam  ihr  drittes  Lebensjahr  *eneiBfat  bal,  ist  ea 
*  ^«ia  Wender,  dess  sie  nicht  schon  jetzt  allen  Anfordenin« 
gen  entspreche,  dass  am  niclil  alle  Stotterer  .sogleich  und 
dauernd  heile?  Es  ist  wolil  an  der  Zeit,  eiiicti  Uegen- 
sland  wieder  aufzuuehmen,  iiber  weichen  seit  drei  Jsiirea 
se  viel  gjesebnaben  und  geredet,  in  weleheia  so  viel  ga* 
Ihan  ist|  dsaa  beveils  eine  Meqga  von  Thatssshea  anf- 
gehlaft  slad|  ans  denca  sich  Aeanltate  aiehan  lassen« 
Hunderte  von  Zungen  sind  aaeh  allen  Riehtnngen  bhi 
durchschnitten  ^vordcu,  die  ganze  Umgebung  dieses  Or- 
gans ist  mit  der  Messel  klinge  durchfurcht,  um  irgendwo 
den  widerspenstigen  Nerv  oder  Muskel  zu  coupiren  und 
kein  Schnitt  liat  für  alle  Fälle  ausceidieu  wollen«  Die 
Zongeuoperateuiv  hskea  sieh  in  Sippen  getrennt  je  aaeh 
d«B  Gebiet j  mlehaa  sie  bearbeiteten^  es  haben  aieh 
Tansülansehneider^  Zangeaschaeider^  riannhuasehneidef 
and  Uateraungenadweider  eenstitairt,  —  Mnriiel-  nad 
Nerven durchsclmt^idei  ^j,  und  jede  bippe  glaubt  in  der 


2)  l>ie  Durcfaschncidtin^  des  iV.  htfpoglossu»  ist  bis  jetzt  nur 
eiMiii;il  «tu  eiuein  Lebemieu  gemacht  worden,  und  zwar  von 
J^iillips.  Die  Beschreibung,  welche  dieser  Autor  von  seiner  Ope- 
ration gifbt,  liisst  es  überdies  sehr  itwtitelhaU,  ob  er  nicht  statt 
des  hypoglüssus  «Icn  A.  h'np^ualis  durchschnitten  habe.  Ausser- 
dem hat  nur  Unterzeichneter  ein  Vcrfahreu,  deu  A.  hypogtQ»(lU$ 
ausserhalb  der  Muudhohlo  zu  durcbscbneiden,  angegeben,  beiwvl» 
eben»  man  7war  sieber  4«B  IS.  h/poglo99u»  (usd  aar  diMeo)  Mfl^ 
w«lclies  jedoeb  Ton  mbr  wvt  aa  d«r  Leislie  und  ao  lebandca  Tbie- 
M  aa^gefiUirt  ward«.  Deaiaacb  mAcble  wobl  fttslieb  noeb  niebi 
M»  Urib«a  aber  die  DwrsbacbaaMaag  d«a  S,  kjfp^loHmt  b«b«6 
dar  Hailaag  daaSt«ttoraa  gelftUi  wardea  bSanea;  jadieafftll»  ivtr« 
doch  mt  daa  weitere  Aaftreften  der  „Ntrvaaincbeebaaidar^ 
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neu  entd«ekten  Urm  hüogn&a  ^hjeuig«  #1111  Im  occnpiri 
zu  haben ;  wo  die  Goldmine  verborgen  liegt.  Aber  bei 
sohhcm  Rennen  and  Drängen  dieser  Nfteh-  und  Breit- 
trcler  einer  genialen  Idee  kann  man  wobl  erwarteoi 
Frühgebwteii  Mt  MtBcliM  iebetbaft  gfmkmtAm  Auloi^ 
gefairii  entspriof  tn  su  sehca« 

DwJffMaith  dor«l»eliiMidet  die  Zoofft  wn  JSttkm^  Am 
Stotterns;  ein  Faitter  AM  Itei  im  JmmwA  Dibtik^), 
dass  in  Berlin  eine  Operation  an  der  Zunge,  um  Stotterer 
zu  curireUj  gemacht  wurde,  und  nun  falnt  er  sügicich  mit 
dem  Messer  in  die  Musidliöhle  des  ersten  bebten  Un- 
gtöcklichen,  um  sich  so  rasch  als  mögiicb  das  Frädical 
„mcenUur  dtune  noittcUe  Operation**  su  venchaffen.  IHe 
afthom  Details  der  GeaelMabte  dieser  Operatieii  sisd  be^ 
reüs  so  sHgeMin  Mctsnt  gewecdeD,  dass  eioe  Wieder« 
heloDg  derselben  fiberiWssig  ist. 

Das  Resultat  aller  Methoden  also  der  Durebschnei- 
dung  der  Zungen wurzel  oder  Aussehneidang  eines  Keils 
aus  derselben^  der  subcutanen  oder  submucösen  Durdw 
schneid uag  der  Mose,  gcnioglossi,  nach  PhUlipSy  Velpeauy 
Ammuat,  ßaudmu,  der  Duichsthotidssg  das  iV.  AffiejlM 
V.  s.  w.  ieiy  dsss  keiae  ebnige  eui  dmbgreireodes  Haü» 
odUel  gegeo  des  Stottern  abgegeben  hal.  Wean  wir 
aber  die  Ergebniese  der  einseinen  Methoden  neben  ein«* 
ander  slclleu^  so  müssen  wir  anerkennen,  dass  die  tief 
in  die  Organisation  des  Bcweo:ungs- Apparates  der  Zunge 
cirt^reiiende  Operation  DieJ/'mUidLä  noch  das  Nachhaltigste 
geleistet  hat,  da  durch  sie  mehrere  vt^lkoflimeBe  HeHott«« 
gen  bewirkt  sind.  DieffMach  bat  den  von  ihm  zoeral 
beUetenen  Weg  nicht  verlassen,  mit  Muth  und  Ausdaner 
bat  er  eine  Babn  verfolgt,  auf  welcher  Hunderte  umge- 
behrt Wiren.  Ich  erinnere  hier  nur  aa  die  unsäglichen 
Mühen  und  Anstrengungen,  denen  er  sich  fortwährend 


•bsawartea,  «he  naa  sie  «o  sim$Jhf9m  aadea  ,^adi*WidBreil« 
intern"  geoialer  Ideen  wfirfi. 

•)  e«d.  /eer».  A  Mki  1  JRper.  IB41.  d.  Vf. 
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mmMhmg  4frgUniiminiJtiiiiil>fciHtit€rgteht  Und  wenn  . 

unter  einem  vierlei  Hundert-  von  Kiaukcu  dieser  Art,  de- 
ren physische,  ja  moralische  Kxistenz  durch  ein  derarti- 
ges Uebel  veniichlet  wird,  auch  nur  e'm  Kinziger  der 

mIm>«  «DoikmiMwailii  gstiug. 

lieh  vier  Nervenbahneu  bu  seiner  susammeogeaetBten  Thä- 
(igkt^il  besUmmen.  Diese  Nerven  bilden  gleichsam  eine 
Socictät,  eine  V^erbrüdcruug,  ^velche  zu  Einem  Zwecke 
hiusUebt.  Üire  ThätigkoU  muss  sich  isochrMiaeh  «dac 
doch  Ml  einar  g«M  btsUaHnten  ftaünaofeJg»  immu,  wenn 
dkh  ma  Ton  mtiigoii  wmA  dieaor  Tmi  son  wticolklMi 
ImI  geTmt  worden  «all*  Dod  MmMb  dw  Bioelieiy 
des  f^barvMr,  dam  Kwerdirelle,  deo  MuakelB  des  KM-> 
kopfb,  dcü  UacilCiis,  der  Zuitgo,  des  Gesichts,  — -  allen 
ist  eine  bestimmte  Function  übertragen,  um  das  kostbarste 
£igentbun)  des  Menschen,  die  Sprache^  dufcb  gemeinaa* 
Sias  geregelles  Wirken  zu  anKougeQ. 

Wird  dia«or  JMahroiiMMS  imd  diaso  AaaaaialiMi  dar 
Bmagw^fin  van  isgpnA  tmm  Seit»  liar  nut^iliMichM^  sei 
es  durch  einen  abnorm  gespannten  oder  abnoroi  eneMaff- 
ten  Muskel,  oder  durch  einen  in  seiner  Stmttur  verän- 
derten, und  dadurch  zur  VV  lUeiisIeitung  entweder  völlig 
oder  momentan  untauglichen  Nerv,  so  rouss  der  Endzweck 
der  Verbrüderung  genannter  Organe,  uämhch  das  Hervor* 
bringen  besiimoii  geformter  Laute  an  der  Untauglichkeit 
daes  Mitgliedea  adioftera.  Wie  unendlich- vielflUtig  dea^- 
nach  die  Uraaehen  des  Sfottema  aem  kdnnen,  lat  eui- 
leuchtend 

3)  Die»e  Aamiehl,  velcbe  zw«r  lucb  ridUtig  ist,  bat  wagaa 
IbTi?  UabMtlüMbflÜ  mm  de*  TafMbiadaasta  Tbaapdaan  Am- 
«aiaa  «bar  4ai  Stattai»  gaf&krl  «ad  iai  gia^a  vao  daa  Wldai^ 
aacbaffO  ilar  OpiirkU»  TküHmd  9ßmm  diaaalba  gdtead  gmtmU 
waadaa.  Uad  I»  dat  Tbaft«  wmm  alla  diaaa  Narraababaaa  aad 
die  v«a  ibaaa  bakam abtaa  «rgMa  vaa  gtbidKof  Witbtlakall  aar 
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Diejenigen  Theorie«»  Öber  dts  Weien  des  fttottertis, 
welche  nach  den  Priocipien  der  Miiskelcontiactur  aiifVe- 
stellt  sind,  liaben  in  therapeutischer  Hinsicht  deshalb  so 
unbcfriedigeade  Hesultate  geliefert^  weil  durch  objcctive 
Wabrnehmvog  schwer  sa  bestloiiBeii  istj  welcher  Maskd 
der  gespannte,  also  der  die  Dermale  Aseeeialian  der  Se» 
wogongea  beehitiiditigende  sei.  Eine  yeigeAwsle  An- 
sieKt  fährt  hier  so  unendlich  leicht  sn  Tinschangeo,  hier, 
wo  sich  eine  antagonistische  Maskelgruppe  einerseits  an 
unvcnückbarc  Knochcnstellen  befestigt,  andrerseits  in  ein 
Alusicelorgan  inserirt,  welches  ewig  beweghch  in  jeder 
Secunde  seine  Form  und  Stellung  veran(!crt,  !md  darofa 
eigene  Contrselilitat  in  tausendfältigen  Medificatienen  den 
Spannnngegrad  der  nmgehenden  und  in  sie  hineintreten« 
den  Mnskeln  verlndert.  Welches  ist  hier  der  nenoMde 
Spsfinungsgrad  and  wie  mnss  der  Maskel  aussehen  oder 
sich  auiulilen,  wenn  er  von  dieser  Nonn  abweicht?  %var- 
um  hat  ferner  nanieiUlich  der  mme  M.  geniogLossus  iminer 
das  Unglück  verküi'^t  zu  sein^  warum  nicht  aaeh  seine 
Antagonisten:  der  kt/poglassus  ood  tkßagiom»  oder  der 
die  Bew^gmgen  des  Zungenbeins  vermittelnde  Apparatf 
Selilen  nicfat  eben  •  se  h&ufig  die  in  ihrem  aetoiiBchen 

Pervorbriiigvag  «l«r  Sptaeba  wSreiii  wie  fcSast«  naiibeffia  dank 
eioe  blosse  Znnj^eneperatien  «Us  Siettera  zu  keben?  Ist  dies 
aber  der  Fall?  —  Freiliek  sind  die  Muskeln  des  Bsaches  und 
des  ThorajT^  selbst  das  Zwerckfell*bei  Spreeben  tbätig,  aber  nur 
In  sofera  als  das  Athmen  zum  Spreeben  notbwendig  ist.  An- 
ders verbält  es  sieb  sebon  mit  den  ShlskelB  des  Kebikopfs.  Sie 
sind  die  Erzcager  der  Slimme,  wobirerstanden ,  der  Stimme! 
Ist  denn  aber  Stimme  identisch  mit  Sprarhe?  Stimm«  haben 
die  Thiere  so  gut  wie  der  Mensch,  Sprache  nur  dieser.  Die 
Stimme  ist  nur  «las  Material,  aus  welchem  durch  die  Sprachorgane 
die  Spradjc  geformt  wird  5  und  die  Zunge  ist  das  vorzü|!;;Iichste 
Spraeborgau.  Wie  jedocb  dieser  interessante  ph  j^tulogisehe  Pro- 
«ees  von  Statten  gebe,  die  Ist  nocb  lange  nicbl  H-issciischaftlirh 
festgestellt  $  nef  eis  lleBii  eebefait  bereite  dieses  Problem  glQek- 
Ueb  gelSst  ss  babee,  dieeer  tot  kein  gelebrter  Pbjrsiolog  oder 
Arcl,  wir  neines  des  tfesbsniker  Fstov  des  fiiCader  der  Spreeb* 
»esekiae.  (8.  diese  Wefbenechr.  1942.  8.  ITolf! 
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eine  Umdia  des  Stotlenw  sein,  vfelcliefl  dnrcli  ilnre  IHrtkIi'* 

fichiicidung  geheilt  wird?  Ich  möchte  grade  dieser  Mus-* 
kel^ippe  eine  viel  grössere  Bedeutung  bei  der  Tonfor- 
mung  heimesscB}  als  deaa  uoter  der  Zunge  Jiegeodea^e- 
niogloswi,  weil  flie  zu  den  Kchlkopfmuskehi  in  gUis  imhef 
MesiebiHig  «tobea  «od  ts  decb  beim  SptccIieD  hanpto&ch- 
Mk  9m{  den  imliranimis  der  WitteiiMtinig  dos  Nen. 
rtatmmt  and  hypogloimu  ankonuBt* 

Ich  habe  eine  grosse  Aneahl  von  Stotterern  aller  Art 
mit  Aufmerksanikeit  untersucht ,  aber  ich  muss  gestehen, 
dass  mir  kein  Fall  vori^ckoiiimeii  ist,  wo  mich  die  ob- 
jecdveu  Krscheinuugeu  eine  wirkliche  Verkürzung  und 
Coolraelar  des  Af*  gemoglotsus  hottoo  walinMiHBOn  lassen. 
Dor  oino  hol  eine»  scblolEen,  dor  oiidero  oison  gesjpoo»» 
ieo  Maskol;  doc  eiiio»  dklcon,  joottr  eiMii  dunooo  -~> 
kuree  Zunge,  —  lange  Zunge,  —  magere,  —  fette  a.8.w. 
Das  Alles  habe  ich  bei  Stotterern  geselicii,  aber  kein 
constantcs  Symptom,  welches  man  als  eine  durcho^ehende 
Einheit  immer  angetroll'en  hätte.  Manche  Stotterer  haben 
in  den  Zungenbewegungen  fast  die  Virtuosität  der  Hunde^ 
wm  könoen  die  2kiiigo  bis  weü  ümv^oKuid  horaoostfocko» 
«d  «ieb  in  '  enlgegesgesetBtor  RtchtiNig  wiedor  dio  Klo» 
•«isfitao  locken,  wihtend  indoro  dos  widofstrokondo  Oi^ 
gan  kninni  bis  über  die  Lippenränder  nrakoan  herrorzu* 
wälzen  im  Stande  sind  und  alle  stottern  aul  dieselbe 
Weis© 

Die  schaffende  Zeit  wird  uns  über  das  Wesen  dos 
Stottems  nähern  Aitfscbluss  gobon.  —  Hier  sei  es  ndr 
orioubl  einoo  kleinen  Boitrag  mn  Theiopio  dos  Stottema 
zu  liefern^  nnd  dadurch,  sugleieh  dio  Aafmoiksamkeit  anf 


4)  Alle  Stetierev  etettera  »iclierlick  BUhiMldimlb«  W«Im, 
Tiebnelw  kabee  fast  alle  Antoren  fibor  den  FketÜmm  f  «MeUe« 
dene  Fomea  and  Arteo  des  Stöttens  aafgestellt.  SowoM  die 
Art  des  Krampfes  als  aacb  die  Affection  der  Terscbiedenen  2aB- 
giamaskela  bedios^a  die  TemMedeebeit'dev  Arten  des  A«//<t« 
mm,  W^f, 
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tiM  Art  idben  kinnliwliiiiij  wMm  Mch  v«ni  iMdm 
AMta^htm  iMcbiMeB  ist  Es  ki  dies  ila^jMigt  6tou 

tcm^  welches  hervorgenifen  wird  durch  eine  eigeothüm- 
lich  modÜicirte  Respirotion,  wovon  die  causa  proxima  ia 
maogeloder  EMfgie  der  Thorax  und  Battdunuskeia  he« 
rabt 

P«  AUS  IlilnMi  wollte  dureh  nieh  voi  jeden  PMi 
▼DO  wmaim  SpradifohleK  befreit  eeie  und  ekh  jeder  Ofe^ 
ratiooy  selbst  der  •chm  nwhefteeteii,  unlerwerfiMiy  weas  ieli 

ihn  von  der  unendlichen  Angst,  die  er  jodcsmal  beim 
Sprechet!  empfinde,  befreien  wolle.  Der  Kranke  i^l  22 
Jahre  mager,  von  stiailem  Muskelbau  und  durchaus 
guter  CansUtutaon.  Beim  Sprechen  war  er  nicht  mm 
Sieiidei  grsdesos  ao  sebeeeei  er  scbhig  den  Blick  « 
BedsD  oder  socbte  dwch  eile  mdgliebeii  Drchengen  des 
Roples  ie  jede«  Augenblick  eines  ■  ssdem  Oegenstsodi 
worauf  er  das  angstlich  sehende  Auge  flxire.  Die  ihm 
eigenthumliche  Art  zu  sprechen  war  oun  folgende:  Zu- 
erst eine  kurze  Inspiration  ohne  merkhchc  Hebung  des 
Thorwsp  dann  eine  tonlose  Exspiration,  —  plötzliches  Er« 
fülMn  snd  Erblssses,  Beben,  der  Lippen^  cosvuIsiviscIieB 
Sacken  nUer  fibrigen  Gesicktsnosketai  —  md  diese  B^« 
sshrinnsgen  dsnertsn  so  Isnge  es,  kis  es  ihm  nedi  vielet 
Anstrengosg  gelang  eine  kräftige  Inspiration  su  bewetk« 
slcUigen,  worauf  dann  der  Ton  und  seine  Articulatiou 
erfolgte.  Aber  diese  durch  den  VVillensnct  endlich  lier» 
vorgebrachte  Ueberwältigung  der  betreiicndcn  Hesptra«» 
tionssHiskeia  »ar  nor  ekie  aemenlane,  bald  hingen  die 
Bippen  wieder  in  unbewegiicker  fieoknng  heisb  «nd  nene 
gswaltsnne  AnsUengODgen  mossten  erfolgen^  um  eine 
wiederholte  Hebung  zu  bewirken. 

Icli  stellte  mir  tlic  Frage,  ob  hier  vielleiclit  durch 
Anwendung  pharmaccutischer  Mittel  ein  Ziel  zu  erreichen 
sei,  welches  durch  jeden  operativen  Eingriff  gewiss  ver- 
fehlt Ware,  da  in  der  Mundhöhle  und  deren  Umgebung 
keine  Abweichungen  sich  neigten.  Der  Kranke  konnte 
die  aSuBf  e  mit  grosser  Gelftnfigkeit  nsch  sllen  Biehten^ 
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gen  hin  bewegen^  auch  die  Ifoskelii  diaias  Organs  mit 

denen  des  Gesichts  und  Halses  in  jede  mögliche  Asso- 
ciation bringen.  Es  fehlte  ihm  offenbar  an  dem  zur  Ton- 
ecseugang  nölhigen  zu  exspirircnden  Luftstrome^  der  ver« 
-  ndge  ssitier  Schwäche  die  uack  so  tebr  genfapptoa  Lig^ 
mMil^fnoiii.  nicht  su  Sehwingiingen  veranlmen  kuDStei 
•midttiii  wirkongalos  an  ihnen  varuberstrieh. 

Vm  hier  daa  Wifkungsvawnagan  der  »otariscben 
Spiiial-Nervenbahnen  an  beben ^  fing  ich  vor  drei  Mona- 
ten at};  den  Kranken  die  Brechnuss  gebrauchen  zu  las- 
sen. —  Er  hat  innerlich  das  wässrige  Extract,  Anfangs 
so  gr.  j  viermal  taglieb  genommen;  jetzt  lasse  ich  ihn 
diainMt  tiglieh  pr.  döi.  gr.  ä  nahneB.  Da«  ^gehLniir. 
weade  ich  ainea  Tag  am  den  andaiii  aa  gr.  |— j  ender«- 
BMiach  an  (jedeek  mit  h^uHgcm  achltigtgen  UnCerhre-i 
chtingen)  und  der  Erfolg  ist  bis  jetzt  so  gunstig,  dass 
bereits  keine  Spur  der  frühem  Gcsichtsverzcrruno^en  beim 
Sprechen  mehr  vorhanden  ist,  dsrns  der  Kranke  frei  und 
leicht  dea  Thorax  heben  kann^  —  dass  beide  Acte  ,der 
Respimtlen  dorch  dea  Wüienamfluss  mit  gleicher  Bner*» 
gla  van  Stattea  g ehn  und  alle  Hefhang  da  iat,  daaa 
aaah  der*  letale  Raat  aehiea  Leidena:  —  ein  gewissea 
feiiediaehea  ^aaflrar  wihiend  dea  Sprechens,  —  gäius- 
iich  veiäcliwiudeu  werde 


5)  Dieser  Fall  möclite  Iceioeewega  beweUeo^  wa«  er  bewoi* 
sca  MU  sollen  sebelnt,  uaMlielit  dtese  dea  Stottern  hier  nur  Toa 
oteeia  ficUlea  dw  AMf  iMtiensoi^Ba  abblagis  geweben  aal.  Wi- 
nm  diaao  efficirt  gewesen,  so  UKto  antb  das  Albmea,  ohne  daaa 

Patieot  sprach,  irgemlwie  abaerm  seto  inilsatn;  dagaya  apncht 

die  AVirküanikclt  der  iVirx  romica  hier  abermals  fiir  die  Ansiebt 
Mwfhatl  Haiti ,  dass  Jor  P^elli«mu$  ein  Leiden  des  SpiDatsy. 
aiema  «nd  der  eaeitomotoriscbea  Nerrenbabnea  sei*  Wo^, 
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Heilung  einer  Hydroraricocele  durch  die  Grä« 

feoberger  Wasserlcnr. 

MiigetheiU 

vom  Dr.  OppAr^  pncU  Arzte  su  Taroowits. 


Ein  i^Uungßt  Bttmiet,  der,  beitivfig;  «vnrlilioi,  in 
aeiiier  Jfngtiidi  Cavalleriit  gedient  fiailey  bekM^  im 
Jtbie  1839,  24  Stunden  Mcb  dem  Coiktf,  am  fVvfwfe 

penis  ein  Bläschen,  das  später  in  ein  Geschwur  übcrgii)«;, 
wckhe»  vüü  nichrcru  Aerzteu  Ihcils  mit  inercuriellen  Mit- 
lein,  (hcils  nach  der  englischen  Methmie  behandelt  und 
gebellt  wurde.  In  April  1842  couaullirte  mich  i'atieiitf 
weil  er  aeit  mebreru  Wochen  geringe  zeirende  Schmers 
Ben  .am  Hoden  evpfiind,  dic^  Anfange  sivar  unbedeutend^ 
in  der  Folge  jedoch  doidi  eine  anstrengende  tteiae  eioh 
vcrgrdaaeri  hatten.  leh  fand  bei  der  Untersuchung  Jen 
Hoden  nii:ht  angeschwollen,  nur  bei  der  Berührung  schmerz- 
hal1i ;  desto  mehr  u  ar  der  Fimiculas  apcrmaticus  ausge-* 
dehnt  und  alle  Zeichen  einer  beginnenden  YttficoceU  vor» 
banden.  Wiederhoke  drtlicbe  BluteulnielMUigrtny  bletbnl* 
^geUmacblig^,  Mereorialeinreibungen,  atrengelNii,  Icub^ 
lende  Abliibrmittel,  Rube  und  Tragen  einen^&spenforiuaui 
worden  von  mir  angeordnet.  Aber  trots  dieser  Mittel 
zeigte  sich  plötzlich  in  der  Scheidenhaut  des  lloikns  eine 
Geschwulst^  welche  die  Zeiclieti  einer  Hydrocclc  an  sich 
trug.  Bei  zunehmender  Geschwulst  und  langer  üaaer  des 
Uebels  wurden  mehrere  Aemte  undWimdämte  cenenitirty 
die  einatimmig  dies  Leiden  fQr  eine  Hydroeek  ansahen, 
und  sich  nur  IDr  die  Operation,  erkt&rten.  Patient  wollte 
sfch  derselben  nicht  antersiehen.  Ich  verordnete  daher 
Jod,  nach  Ricardas  und  Jahns  Empfehlnng,  und  zuletzt 
noch  KiüwiLkiungcu  niil  UeApflasterstreilen^  aber  uiclit  für 
lange  Zeit^  da  Patient  sich  eutschloss,  Gräfenbcrg  zu 
besuchen^  zum  Thcil  von  mir  selbst  dasu  bestimmt^  weil 
ich  ein  durch  die  früher  aiigewandteffl  so  veischiedenarti- 
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gea  Mille!  und  Iloilmethoden  hervorgerufenes  Aligemciii«* 
leiden  bei  ihm  vorfand,  das,  nach  meiner  Vermulhuiig", 
nur  durch  die  Wasserkur  beseitigt  werden  konnte.  Nach 
eineni  AiifiBii4hiit6  voa  drei  Monaten  in  Gfifimbeig  kflk>t# 
Patieofi  nicht  nur  vom  aUgamainMi  Litule%  nrnäm  wider 
mm»  EmMungf  tmk,  voo  den  ditüdiett  UdW  gilisKeii 
MMl,  sMoek. 

Dieser  so  Omiateii  der  Hydrotherapie  opreebende^ 
aber  vereinzelt  dastchcude  Fall,  wo  eine  Hydro i •  aric u r elc^ 
die  nach  niedicinischen  und  chirurgischen  Prineipien  nur 
auf  operativem  Wege  heilbar  scheint^  hier  durch  die 
Wasseikiir  beioitigt  woid^  voraotiilo  micb^  irioas  darauf 
«dbievkoon  »i  «nAiB,  dui^  olw  'm  iiMoralon  AToU»* 
Mo  wm  OpoiatioB  goookrilloa  wiid^  die  Hdlluaa  dos 
WuoovsiMiliMiver8iiehli>loibo»duifii.  OlmooMth  gridesu 
für  die  Hydrotherapie  zu  erklären,  kann  ich  deaaoch  nicht, 
eben  durch  vorhegeudes  Factum  angeregt,  mit  Gleich- 
gültigkeit auf  ein  Heilverfahren  herabbltckcn ,  das  durcli 
Jahrhunderte  sanctionirt  und  ehrwürdig,  vielleicht  nur  ei» 
»er  featon  Baaia  iiedarf,  um  io  daa  veracbiedeiiateii  Ifoiw 
men  ata  flyaHam  foKon  m  mUaa  (?}.  Ib  dorNMUil  iai 
durch  FriaaanitBaiia  Uttler  glüoklichaB  Auapigiaa  hegon-» 
«one,  dofdfe  oimialoe  öhorraaehondo  BiMfo  bekannt  ge* 
wordene  Methode  eine  lieAige  Polemik  auf  dem  Gebiete 
der  med  irinischen  Literatur  hervorgerufen  worden,  die  eine 
Menge  Schritten  von  verschiedenem  innern  Gehalte  zu 
Tage  gelordert,  und  der  Journalistik  einen  neuen  weiten 
Wiritaogaliraia  oriftffiiet  hat«  Aber  liruehUoa  Wörde  daa 
Stroheo  aeiiij  eine,  obwohl  lange  Reihe  von  gnnatigeny 
der  HeHkiaft  dea  Waaaera  mtgeacbriebenen  Erfolgen,  ala 
ein  System  darzuatelleo.  In  sich  abgeschlossen  und 
überdies  selten,  können  solche  durch  die  Wasserkur  be- 
dingte g^iinstige  Erfolge  eher  das  Vertrauen  zur  Hydro- 
therapie schwächen^  als  sie  zur  herrschenden  Heilmethode 
erheben.  Denn  ao  wie  wir  den  bescluiobenon  Fall  vleh- 
ieidil  einer  Warhuag  fremder  Binünaae  anaahreiban  und 
darana  nicht  den  aicheni>  bealimmlan  flahlnoa  nnf  ahm 
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eteto  von  dcntcMwo  gluükllelMo  ReMRaldn  kagWtele  Ap« 

pücation  des  Wassers  ziehen  köniitcn,  eben  so  durlla 
wahrscbeiolich  sich  jeder  derartige  Erfolg  aufTassen  und 
beurtheilen,  uud  auf  diese  Weise  der  HydroUierafiie  ifafo 
Grundstülze  sich  raubeo  lawen. 

Boi  Mteben  Aniiohtaii  fmt  Batorlieh  jäte  Vorirwl 
w«g|  der  mir  wegen  der  Relotioii  eines  m  Gunsten  det 
Hydrotheiapie  sprechenden  Mies  etwa  gensdil  werden 
könnte.  Ich  wollte  bloss  die  Aufmerksamkeit  aiif  dies 
Heilverfahren  hinlenken,  und  dadurch  weder  den  pbarma- 
ceutischen  noch  den  ehirurgischen  Methoden  entgenren- 
treten.  Ich  kenn  zwar  die  Hfiiiatik  nicht  giezlich  ver- 
werfen,  aber  kk  erscbeino  dämm  kehieswegs  nis  ihr  Ver^ 
theldiger.  Ich  darf  aus  den  triftigsten  Vemsnftgrundan 
ihr  nicht  entfaiislestiseb  hn<digen,  aber  ich  nuss  in  nwi«* 
eben  Krankheitsfällen  meine  /AifUiciit  2U  ihr  nehmen, 
nicht  darum^  weil  ich  sie  als  wahrhaft  begründetes^  den 
mannigfachsten  Anforderungen  immer  genügendes  System 
betrachte,  sondern  weil  ich  der  Meinong  btn^  man  soUe 
in  ihtttichan  FAMen,  wo  sowohl  innere  als  inssere  phar*- 
macemisehe  llittel  ihichtlos  bleiben^  nnd  w»  die  Optras 
lien  bei  nMSsersebenen  Kranken  weht  anslfifaibar  ist,  der 
Heilkraft  des  Wassers  Vertrauen  schenken  und  wenig* 
stens  dcu  Versuch  mit  ihr  nicht  scheuen. 


Vemischtes«. 


1«   Zur  Superfdtation. 

In  Nr.  41  des  vor.  Jahrgangs  der  Wochenschrift  für 
die  gesammte  Heilkunde  sagt  Herr  Aratsphysiciis  Ur. 
Schtcabe,  dass  ihm  durch  die  Erfahrung  kein  Beispiel  von 
fiuperfötatien  bei  ii«end  einem  Tbieie  bekannt  sei,  dass 
nr  daimr  die  anf  Snpeifttation  gegrtednten  FiHe  nur  a«f 
finpeiftcnndalion  aarOekfllhien  kdnna.  •  > 
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WcH  mit  dieser  Meinung  die  Acten  noch  nicht  ge- 
schlossen werden  kdnnen,  so  erlaube  ich  mir  folgeode^ 
für  das  Gegeatbeil  sprechende  Fälle  anzuführen: 

Im  ersten  JabrgMg«  dos  Magazins  für  die  gesamnite 
Thierinlkuiide,  Berik  1835^  macht  TliimraM  JGnoeA  is 
bdwi  Mgond«  MUthealmg:  Emt»  13—14  Mire  alte 
Stute,  weÜehe  schoo  nieliiere  Jahre  hmtatdiniider  aar 
legeHeteeigett  Keit  g^ren  hatte^  werde  ha  Jahn  1892 
wieder  ziuii  IIcng^Le  gelassea  und  äclueii  auch  wirklich 
empfangen  zu  haben.  Jedoch  zeigte  sie  sich  nach  16 
Wochen  wieder  rossig  und  nahm  den  Hengst  auch  wie- 
der aiL  Zehn  Meaate  ued  dreizehn  Vage  nach  der  er- 
sten Begnil— g  aalten  ikh  die  iMaenOeechleolitstiMie 
•ag^sdiirellflB/  «M,  dem  Bsier  .fleea  MIMi,  es  taten 
Wehen  eai  nnd  Mk  gebar  nie  nieht.  Alle  «Kese  fle* 
echeBMingen  verloren  sieh  in  zwei  Ta^en  ganz^  und  nur 
der  Bauch  hlieh  etwas  dick.  Nach  uiui  nach  wurde  sein 
Umfang  auch  wieder  grös^ser  und  16  Wochen  nach  er* 
wähnten  Gehurtsanstreugeogen  gebar  die  Stute  ein,  ob^ 
gleich  schwiefaiMhee^  doch  vüUig  mgMidH9B  Woh^ 
Nnsh  Vedenf  von  aner  Btnnrie  tmM  ahennnle  nnd  snrar 
heftige  Wehen  ein  und  ee  iwin  e»  fai  Bant  und  Knochen 
«rar  neeh' soenninenkingendäi/  toMit  ikm  Witg  Vei* 
Westes  Fohlen  zur  Welt  and  mit  diesem  auch  die  dop- 
pelte Nachgeburt.  Der  Eigenthumer  hatte  sich  beide 
Tage,  an  wekihen  die  Blute  beim  Uangate  gewesen  war. 

Im  y^h$  Vittmmwimt,  Jmk  beiiebtat  Cariwrigkt: 
Btne  8nn  urarfTier  Ferkel,  und  drei  Wochen  n^et  sie- 
hon.  Sie  hatte  mit  jedem  dieser  Wnrfo  die  gewdhnKehe 
Befit  gegangen,  indem  sie  in  einem  Zwiseheeranm-  von 

drei  Wochen  von  zwei  verschiedenen  n.a im  liehen  Schwei-  

nen  belegt  worden  war.  Beide  Wurfe  glichen  ihren  resp. 
V'äterOy  indem  jedec  derselben  von  unterschiedlicher  Hace 
war. 

fiUethei  sei  ans  dem  Buche  des  Heim  J.  B,  Dmi»* 
gtm  „von  der  Theorie  der  Zesgoog"  scMiesslich  noch  ge-  • 
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d«M  der  Vf.  vetfougt,  d*88,  da  kü  Qmmm  die  cor 

Spmchc  ij;ekommcQen  Falle  von  Superfötalion  sehr  seltcu 
sind,  und  dass  diese  seltenen  ei  neu  grossen  Mangel  der 
Wahrscheinlichkeit  haben,  Frauen,  wenn  sie  sich  auf 
Bupeifölation  bentfeo,  in  gerichtlich  medicinischer  Hinsicht 
gm«  teAeflWcbt  %veid«i  anUeUy  eb  eua  tttam«  kdmrMk 
vwhaitdflo  Mi» 

Rndebtadt.  VtC.  Alst  K  lU««. 


2.   Heilang  einen  Schenkelhnlsbrnehes. 

JUin  dem  Trunk  ergebener  4üjäbrigcr  WirUi  üoi  von 
mm  ■nnsiinlichen  Höhe  auf  den  linken  Tincknnter,  (ttn 
Folgt  Wir  Bruch  den  Unken  Snhenknlknlnen»  Der  Vor** 
tefcto  koonlo  Akk  oinbl  nufoeklen^  ier  Mnki»  Schenkel 
wer  elwan  Teritüml  und  fiel  nneb  nneeen,  weiches  der 
Kranke  unter  kläglichem  Geschrei  zu  verhüten  bat.  Bald 
nach  geschehenem  Uj)g]ück  stellte  sich  eine  hartnäckige 
Harn-  und  Stuhlverhaitung  cio^  so  dass  in  den  ersten 
dni  Tngon  tiglieh  der  Katheter  und  Klystiere  ange%vandt 
weiden  nrnnmoB  (wnhwchoniäfk  die  Feige  der  glelchnei 
lig  eililtenon  KoKfanllffnog  den  RfickenMikn).  DcrUn* 
ledeib  oebwoll  boM  trooHMhutig  naf,  «nd  ene  heAige 
Damienlzundüng  war  unverkennbar.  Eine  im  ganzen 
Umfange  dagegen  angewandte  antiphlogistische  Behand- 
lung hob  diese  bald  und  der  Schenkelhals bruch  wurde 
durch  den  Uage<hm-  Dzondt* sehen  Apparat  inneihnlb  dsei 
Meoaten  ofaM  nOn  DiOmitil  vdilif  gohnit. 

Ckidam.  Dr.  HuM. 

Ffi«  diese  Woekeaecli>m  p«Meade  Beitti««  wetdea  naali 
dem  Abseblnese  jedes  JebrgMg« »  aack  auf  VevUvgan 
gletcli  aaeh  dem  Abdruck^  BBttindig  koaoriri,  viid  ein- 
geaandte  Bäeker,  wie  bieker^  entweder  in  kttraeni  Au- 
aeigea  oder  in  ausfiikillekea  ReeenBioncn,  •  «gl eich 
zur  KenntniKs  rlnr  Leser  gekraeki.  ülJesiSinzuKendcndc 
erlni(<«t  sich  der  Herausgeber  nur  port  o/rti  dorck 
die  Poai,  oder  durch  don  Weg  d^s  Backkandela. 

Gcdrackt  bei  J.  Pelick. 
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Pieae  WoefccnselutiDt  ttrtek«iat  Meniia]  «n  8oiiB«beo4l«  in  Lie- 
ferungen von  1,  bicweileo  1^  Bogen.  Dor  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöihigen  Registern  ist  auf  3^  Tblr.  bestimmt,  wofiir 
•äi|iiiitliclie  Biicliluuidliuig«n  oad  rostämter  sie  au  lieleni  in 
Suade  «Ind. 

J\S  20.     BerUHy  de»  18<~  Mai  1844. 

SIerkwürdigc  Heilung  bedeoteBder  Verletzungen.  Vom  Wunders! 

V  ö  1  [1  !■  I  1  i  n  g.  —  LitcTiitnr  (Andral,  Fssai  d'hi'niatolo^ie  pa- 
thoiugicjuc.)  Vom  Ür.  Si  cm  o  n -Dawosky.  —  Vermischtes. 
(Abgerissenes  Herz. —  <iiebeiUe  Zerreissung  der  Gebärmutter.) 

Merkwlirdige  Heilung  bedeutender  Verlegungen. 

Vom 

Wundarzt  erster  Kl,  Völperlmg  io  Wusteibauseu. 


Die  schwächliche,  doch  übrig^ens  gesunde  Frau  eines 
Tagelöhners  auf  dem  Lande ,  30  und  einige  Jahre  alt, 
zum  drittenmale  und  zwar  in  der  3istcn  Woche  sch%van- 
ger,  wurde  in  ihrer  Küche  durch  Einstürzen  des  unter  dem 
Scborostein  befindlicheo  gewölbten,  gemauerten  Schwib«» 
bogeos  SU  BiNteii  geacbmetlert,  uod  dergestalt  darunter 
begraben  I  dass  sie  nur>  nacbdem  der  Schutt  tbeilweise 
weggcr&umt  worden,  daraus  bervorgesogeu  werden  konnte. 
Die  Verletste  lag  kurze  Zeit  ohne  Besinnung,  dann  tra- 
ten öRere  Ohnmächten  und  einigcmaLc  Erbrechen  ein. 
Ich  fand  an  ihr:  1)  Eine  kleine,  das  Pericranium  durch- 
dringende Wunde  auf  dem  Hinterhaupte;  2)  mehrere  be- 
deutende Conttisioneo  am  Kopfe,  3)  einen  complicirten 
Brach  der  Nasenbeine)  .4)  eine  gsqeetsdite  Wunde  von 
Jebfeaag  1844.  22 
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der  Nasenwurzel  ausgehend,  am  Margo  supraorhüalis  ent- 
lang, in  Krümmungeu  bis  ans  Ohr  sich  erbUci  keud.  In 
ciic«€C  Wund«  was  des  Oibilakaud  zun  Tbeil  Uio&sgckgt 
und  abgosplütert,  4as  obere  Ameiüid  an  «inipTQ  SicK« 
perforiri  und  die  Fa§cia  iemporaUs  zerrissen  j  5}  Prohptui 
oeuH  meoH^pUiäM;  6)  ZeisebneUeniiig  des  Koken  Ober^ 
kiefefs^  so  dass  die  innere  Wand  desselben  in  das  Aih- 
frum  Highmori  getrieben  und  der  Processus  cUveolaris  in 
seiner  ganzen  Lunge  vom  Körper  getrennt  mit  den  nocb 
festsitzenden  Znlmpn  cpieer  im  Munde  lag,  ohne  die  Weich- 
theile  zu  durclidriiigcn^  7)  Verbrennung  im  zweiten  Grade 
der  rechten  Backe  dureb  kechendes  Eseen  berTergebraebi; 
8)  sehr  schnerabfllle  Verstauchung  dee  Cinnicks^  9)  QueU 

Versehwftmng  uberging.  Die  Kranke  erlitt  in  den  ersten 
acht  Taf;en  \  icle  Schrncizcii,  Schlaflüsiii^keit,  Äppetitman- 
gel,  bedeulenden  Speichelfluss  mit  IJnvcimü^en,  den  AJund 
zu  schliessen,  beschwerlichem  Schlingen,  lielligem  Durst. 
Sie  hatte,  bei  beständiger  trockner  Haaty  tnibeft  roth- 
biaunen  Unn  und  hartnackige  Leibesverstopfüng  und  ei- 
nen kleinen  Pols,  dessen  Frequenz  nach  und  nach  auf 
140  Schl&ge  in  der  Minute  stieg.  Das  Uterinsystem  blieb 
dabri  mibetheiligt  und  der  Herzschlag  des  Kindes  hielt 
sich  bei  der  Auscultaliou  zwischen  135 — 141).  Vom  9len 
bis  Ilten  Tage  war  der  Zustand  befriedigend,  die  Kriifte 
hoben  sich,  das  Fieber  liess  nach  und  der  Puls  kam  auf 
9&  Schlage  zurück.  Am  12ten  Tage  stellte  skh  he| 
schnntziger  Zunge,  faulicht-bttteni  Geschmack,  grosser 
Unmhe,  Hitze  und  Durst,  eine  sehr  schoMrshafte  Go» 
sichtsrose  ein,  welche  dnrch  ein  gereichtes  JSweteuoi 
hoben  wurde.  Dana  heilte  die  Kopfwunde  ohne  Eiterung 
bei  einem  einfachen  Pilastervcrbande.  Die  Fragmente  der 
Nasenknochen  Hessen  sich  mit  einer  starkei)  Sonde  leicht 
reponiren  und  erhielten  sich  in  ihrer  Lage  ohne  Verband* 
Die  Augenlidwundo  erforderte  acht  blutigo  Hefte,  tob 
denen  einige  in  Felge  der  starken  Gesichlsgesdiwnlst 
ausrissen^  ungeachtet  dessen  doch  die  ABDiherong  der 
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Wnndr&nder  erlangt  und  bis  auf  einige  EitersenkuDgen 
die  Wunde  obae  starke  Kiteruog  geiioili  wurde.  Daf 
vwgefoilene  Auge  trat  auf  die  Aoweiidaiig  kalter  UflB* 
geUige  sorucky  nad  das  8ehrefni0geii  wurde^  obgleiek 
der  bebe  Oiad  der  Entsündaag  aeioen  Verlost  eioiga 
Tage  lang  befSrehteii  Beaa,  doch  TelikeBMieii  erhalten-. 

Die  Keposition  des  fracturirten  Oberkiefers  wai  schwie- 
rig uiul  schmerzhaft,  und  selbst  nach  der  Reposition  er« 
folgteii  durch  die  euuehmende  Gesichtsgeschvvulst  und 
durch  Bewegungen  des  Mundes  noch  neimals  Disloca-' 
lioneo  des  ZahafortaataeSy  weü  Aaitaga  wegm  der  ähri- 
gen  Verfetsm^geo  kein  haltender  Verband  angelegt  wer- 
den konnte.  Indessen  heilten  alle  Gesiebtsvefletanngwi 
binnen  acht  Wochen  nnd  es  blieb  nur  eine  geringe  Sehief- 
hell  des  iiosi(hts  zmück.  Die  Verbrennung  heilte  bald 
durch  ein  Kalk -Liniment  und  die  Verstauchuujy  des  Ge- 
nicks durch  spirituöso  lilioreibungcn.  Die  Quetschung  des 
Fusses  dagegen  heilte  langsam,  weil  sich  eine  sphacelo^^e 
Veiachwirnng  bildete  nnd  Eitergftnge  nwiseheu  den  Seh- 
nen entstanden«  Naeh  TeHkanmener  Oeaesong  Ten  diesen 
Verletsongen  eifolgte  die  Bntbmdung  zur  liefatigsn  Zeit. 


Literatur. 

(PatboUgie  des  Blniea.) 


lussai  cChemcUologie  jxühologique  par  G,  Andral,  Frqfcsseur 
de  Pathologie  et  dt  Mrapeutique  generalet  ä  la  FemM 
de  'mideeme  de  Pam^  membre  de  VAeadhm  de  iMteme, 
m&Mn  de  nopital  de  !a  Ckarül   Paritj  1843.  8. 

Der  Vf.,  der  bereits  in  den  Jahren  1940  und  1842 
der  Academie  der  Wissensehaften  zwei  Mcmoiros,  die 
•pathelegiseke  Unteisnebong  des  Mites  betrsflfend,  top- 
4inhigt  liat^  dsintf  weitere  Ansührnng  dis  gegenwMig» 
Acfaiift  liefert,  weist  histoiisck  nash,  dass  dis  Mae  dso 

22« 
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Ursprung  clcr  Krankheiten  in  einer  Veränderung  der  Efe- 
mentarbeäUndtheile  zu  suchen,  nicht  neu  sei,  dass  schon 
die  griechischen  Schriiisleiier  so  wie  die  alte  Humorai* 
pathoiogie  es  aussprachen,  und  dass  Bichat  wohl  Recht 
halte,  weDD  er  sagte:  On  a  saru  dout€  exagM  la  mM^ 
COM  hmoräle,  mait  die  a  dm  fottdemaOM  rid$f  et  dtm»  mm 
fade  de  OOS  on  ne  peut  dieeaiwenir  que  toid  daä  ee 
ier  Ott  vke  de»  hmmre.  Dank  daher,  fährt  der  Vf.  fort, 
den  Fortschritteil  der  organisclicn  C'liemie,  dass  sie  uns 
jetzt  die  Mittel  in  die  Hand  giebt,  in  diesem  Sinne  des 
Wortes  eine  Uumoralpathologie  zu  begründen. 

Der  Vf.  nimmt  im  Allgemeinen  an,  dass  die  krank- 
haften ZusUuido  des  Bkites,  io  sofern  sie  chemisch  oder 
niciescopisch  nachgewiesen  werde»  ktaien,  sich  in  drei 
Klassen  theilen  lassen;  and  zwar  rechnet  er  sor  ersten 
diejenigen  Zustände,  wo  dk»  Elementarbestandtheile  des 
Blutes  uiciit  in  ilirem  normalen  physiologischen  Verhält- 
nisse zu  einander  vorhandeu  sind.  Zur  zweiten  den  Zu- 
stand^  wo  das  quantitative  Verhältniss  zwar  unverändert, 
das  qualitative  aber  eine  Aenderung  erlitten  hat.  Zur 
dritten  aber,  wo  neben  oder  an  die  Stelle  der  Noimalb^ 
standtheile  des  Blutes  sich  andere  gebildet  haben  |  wie 
s.  B.  die  Anwesenheit  des  Eiters  im  Blute.  Die  nur  er- 
sten Klasse  gehörenden  Abweichungen  sind  es  nun,  die 
der  Vf.  im  vorliegenden  Werke  ^um  Gegenstande  seiner 
Untersuchung  gemacht  hat. 

Art.  1.  Vom  Blute  in  der  Plethora.  Hier  be- 
merkt Hr.  dass  die  wahre  Plethora  häufiger  Constitu- 
tionen als  erworben  sei,  dass  wir  es  eher  In  unsrer  Ge- 
walt haben  efaien  anhimischen  Zustand  hervownroren» 
als  emen  plethorisehen.  Was  nun  das  Blut  anbelangt, 
so  haben  die  Versuche  bewiesen,  dass  die  Annahme,  als 
sei  der  Fascrstoflgehalt  bei  Plethorischen  vermehrt,  falsch 
sei  Bei  31  vom  Verfasser  vorgenommenen  Aderlässen 
war  der  Fasersioffgehalt  normal,  und  hierunter  waren  so- 
gar einige  Subjecte,  die  über  Schwindel ,  Ohwnsansen, 
Hemklopfen,  Athenbesohwerde  n.s.w*  klagten«  Hisiaas 
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wäre  also  der  SchlusB  zu  ziehen ^  Uass  die  Zufalle  der 
Plethora  nicht  von  einer  Faserstoffvermchiung  im  Blute 
abhängen,  und  dass  plethorischo  Individuen  nicht  geneig- 
ter zu  Entzündung;  seien,  als  aodore.  Dahingegeo  fand 
der  \i,  die  Biutkägeleben  vormehrt,  «od  daa  ist  eSj  was 
das  Blut  Pletboriaclier  von  dem  Anderer  unterscheideti 
daher  auch  seine  stfirkere  Firhnng«  Untenraeht  nuin  das 
Blnt,  nachdem  es  coagidlH  ist,  so  findet  man,  dass  das 
Serum  mehr  oder  weniger  gclarbt  ist,  dass  dei  ülutkuchen 
gross  und  von  mittelmüssigcr  Festigkeit  sei,  und  dass 
die  Oberfläche  nie  eine  Speckhaut  zeigt.  Der  grosse  Um- 
fang des  Blutkuchens  hängt  von  der  grossem  Menge  der 
Blutkugekhen  ab,  und  seine  Weidüieit,  eben  ao  wie  die 
Abwesenheit  der  Speckbaul  rührt  von  der,  in  VerhUt» 
niss  xa  den  Blalkägekhen  geringen  Menge  des  Fasec^ 
atoflii  her. 

Art.  2.  Vom  ß  1  u L c  in  der  Anämie.  Charactcri- 
sirte  sich  die  Plethora  durch  die  Vermehrung  der  Blut- 
kügelchen,  so  tuulen  wir  hier  den  entgegengesetzten  Zu- 
stand, und  zwar  oft  in  dem  Maasse,  dass  man  kaum 
begreift|  wie  das  Leben  dabei  fortbestehen  kann*  Doch 
moss  nnn  hier  folgende  Zustände  onieiseheiden.  In  der 
spontanen  An&mie  sind  die  Blaikugelchen  allein  veimin- 
dort,  Faserstoff  und  ibste  Bestandtheile  sind  normal.  In 
der  Ananiic  hingegen,  welche  n-dch  wvhr  oder  weniger 
starken  Blutverhisten  folgt,  wird  man  Anfangs  auch  nur 
die  Blulkü^clchen  vermindert  finden,  wicdci holen  sich 
diese  aber,  so  wird  das  Blut  auch  an  seinen  andern  Be- 
standtheilen  verlieren,  und  der  Vf.  fimd  bei  einer  Frau» 
welche  heftige  Metrorrfaagieen  überstanden  hattOi  Blut- 
kugelchen» Faserstoff  und  feste  Beslandtbeile  verminderti 
SO  dass  das  Wasser  in  enormem  Maasse  vorhanden  war. 

Es  findet  auch  eine  spontane  Anämie,  Verminderung 
der  Blutkugelcheu  allein,  bei  vielen  schivangern  Frauen 
Statt,  und  selbst  Männer  können  von  dieser  ergiiflen 
werden^  wo  sie  alsdann  alle  Symptome  der  Bleichsucht 
miigtmi  sowslil  bat  lisutea  als  bei  MftnBMn  vm 
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40—00  Jabm  bat  Hr.  A.  din«  Zoitaiid  geicfaed«  Aach 
in       e  von  BkivMfiftoDgen  sali  er  sie  enCaiehen.  Ba 

wkrc  interessant  zu  wissen,  fügt  der  Vf.  Iiinzu,  ob  bei 
dieser  Verminderung  der  Biutkügelclicn  auch  eine  Struc- 
turvcränderuiig  derselben  vorginge,  und  er  glaubt  in  zwei 
Fällen  von  Chlorose  die  Bluikngdcben  kleiner  gefunden 
Btt  haben  ala  gewdbnlieh*  Daa  aina  der  Ader  gelaaaena 
Mat  liat  nur  einen  kleinen  Blfttkncben,  wei4ier  in  4er 
MHta  enea  leiehllcben  ungefiibten  Seruma  achwinmt. 
Statt  weich  nu  sein,  wie  man  wohl  vermulhen  sollte,  ist 
er  im  Gcgontheil  hart^  und  zuweilen  findet  man  an  der 
Oberfläche  eine  cliaracteristische  Speckhaut^  so  liass  niaa 
das  Blut  einer  Pieurcstc  oder  eines  Gelenkrheumatismus 
vor  aich  zu  haben  glaubt*  Sciion  Borsieri,  führt  der  Vf. 
att)  apricht  von  einer  Speekhanl  bei  Cblorotiachen  und 
beweist  daraua^  das  die  Speekhaut  nicht  der  Euicfindttiif 
allem  eigen  sei.  Aber  wie  l&aal  aich  die  Speckhaat  aof 
dem  Blutkachen  ChloroUscher  erklären?  Daher  weil  iu 
der  Clilorose  nur  der  Blutkügelchengchalt  vermindert  ist« 
der  Kascrstofr  aber  im  normalen  VtMlialtjiiss  sich  \orfin- 
det.  Ein  sicheres  Zeichen  dieser  Biutkügelchcnvermiude-* 
ning  ist  daa  Blaaegeeftoeehi  von  BomUaud  fjbrmU  dt  diabW 
genannt,  welchen  daa  Bens  nnd  die  Artefien  hfiten  laa- 
aeni  an  daaa  man  ateta  aof  Bhitkugelchenveraiindening 
achHeaaen  kann,  sobald  dteaee  derinach  voihanden  ist. 
Man  findet  es  nie,  wenn  dci  rastMsloff  allein  verrainilcrt 
ist,  noch  bei  Eiweissvenniiidcruiig.  Bei  88  vom  Vf  un- 
tersuchten Fallen  war  dieses  Geräusch  bei  56  fortwährend 
da^  bei  «i2  iatermittirte '  es  aber.  Auch  ist  dieses  Gc» 
linach  bei  einer  gewialmi  Vemindening  der  Blutkägel* 
chen  ateta  vorbanden,  die  Krankheit  mag  ihrem  Weaea 
oaeh  naeh  ao  vereehieden  aeiu;  ao  faad  ea  der  Vf.  iat 
putriden  Fieber,  Eruptionsfieber,  Pneamonieen,  Gelenk- 
rheumatismus, und  in  einer  grossL»  Anzahl  chronischer 
Kiaukheiten.  Bei  schwangeru  fcVaiicii  ist  es  zuweilen  za 
hören  und  steht  im  Verhältniss  aui  der  Verminderung  der 
Blatkngetohen,  welche  bei  diaami  mreOea  vorkaaMH. 
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JBiae  VemiiiidQniiig  der  TempcnMnr  bat  ^«  in  keinem 
FiUe  TOB  Blatkilgelclieaveniiiodeniog  beobachtet. 

Art.  3.  Vom  Blote  in  den  Pyrexieeu.  Hier  be* 

merkt  der  Vf.  von  vorn  herein  ^  wie  unstatthaft  es  sei, 
die  Pyrexieen  zu  den  iDnammatioiien  zu  rechnen^  um  so 
mehr  da  die  Analyse  des  Blutes  ii)  beiden  Zuständen 
etnen  bedeutenden  Unterschied  uacliwcist. 

In  den  Pyiexieen  zeigt  das  Blut  folgende  Eigen- 
sehailen:  Senm  und  Bbitkoeben  aind  nnvolletlodig  ge- 
tieonL  Der  Blutkuehen  lulU  zaweilan  die  ganse  Ober- 
iiflho  des  GefaaaeOy  doch  ist  sein  Rand  nicht  erhaben 
wie  bei  den  Phlegmasieen.  Seine  Consistenz  ist  sehr 
gering,  und  er  zerilicsst  leicht.  Die  \'eriDiiiderung  des 
Faserstüfl-a  ist  aber  ein  Hauplkeiioze^cheii  der  Pyroxie^ 
woduieh  sie  sich  characlcristisch  von  der  iQÜammatioa 
onterscheidet.  Anfiaiiead  ist  es  nwar^  dass  im  Typhim 
oft  die^atkfigelchen  ▼ermefait  sind»  allein  das  hat  sei* 
Ben  Grand  darin»  dass  das  Typhosfteber  so  oft  kiiftige^ 
gesunde,  plelhorische  Snbjecte  befällt.  - 

Eiu  anderes  negatives  Zeichen  in  der  Pyrexie  ist  das 
Fehlen  der  Speckhaut,  die  in  der  luflammation  nie  fehlt. 

Zu  den  Phänomenen,  welche  in  direclcr  Vcibiiidung; 
mit  dieser  Verminderung  des  Faseisict^s  stehen^  gehören 
die  Blutflüsse  in  den  Pyiaaeen,  iro  die  adynamischo  und 
pntrlde  Form  vorfaemcht.  In  den  sogenannten  blotigea 
Blattern,  im  Typhos  mit  fipistaxis  hat  der  VI  gefundent 
dass  das'  Bhit  arm  an  FaserstolF  seL  Hierans  lisst  sich 
leicht  erklären,  warum  in  den  Pyrexieen  die  sogenannten 
Blutstascn  sich  so  leicht  bilden,  denn  das  an  Faserstoff 
arme  Blut  ist  in  seiner  Cireulation  veiiaygsaint  und  stockt 
loicht  im  Capillargeiässuetz,  daher  die  so  hüuüge  Cou* 
gestion  aad  firweichnng  der  Milz  im  Typhos.  Auch  hier 
wie  im  vorigen  .Falle  ist  die  Temperatur  des  Kdrpem 
nioht  vermindert,  ood  kann  selbst  in  emigen  Fallen  nm 
einige  Grade  vemmbrt  werden,  so  im  Typhus,  wo  die 
Temperatur  oft  erhöbt;  der  Faöcistofigehalt  aber  v  emiin- 
dert  ist. 
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Art.  4,  Vom  Blute  in  den  Phlegmasicen.  Dtm 
entgegBDgeselBte  Bild  der  P3rrexieeii  bilden  die  Phlegma* 
sieeoi  hier  fioden  ivir  Fasersteirvermehiuog  bei  Blntkfi- 
gelcbeD^erminderuog.    War  in  den  l'yrexieen  der  Blut- 

kuchen  gross,  weich  und  anvolisUndig  yom  Serum  ge- 
trennt^ 80  ist  hier  das  Gcgciithcil,  der  Blutkiicheii  iiiiiniit 
nur  wenig  Raum  ein,  ist  fest,  und  ImL  inaii  das  Blut 
ordentlich  flicsseii  lassen,  so  bildet  sich  eine  Specktiaot. 
Die  yom  Vf.  angestellten  chemischen  und  microscopischen 
Vntenochungen  rnnssen  im  Werke  selbst  nachgelesen 
werden.  Diese  Vermehmng  des  Faserstofls  ist  gaos  nn- 
abh&ngig  vom  körperlichen  Zustande  des  Individuums, 
das  von  der  Phlcgmasie  befallen  wurde;  ja  es  kann  selbst 
im  Typhus,  wo  doch  die  Vcrmindernng  des  Faserstoffs 
ein  characteristiseiies  Zeichen  ist,  bei  tunzutretenden  Ent^ 
BÜndungen  der  Faserstoff  vermehrt  gefunden  werden,  und 
so  findet  man  anch  bei  Cblorotischen^  sobald  sie  ^n  Ge- 
lenkrheuma^  ^ronctöti,  Pneumonie  u.  s.  w.  befbllen  wet<» 
den,  FaserstolTvermehrung.  In  den  gcmetnschaiUich  mit 
Oawirrei  bei  Thieren,  denen  alle  Nahrung  entzogen  war, 
angestellten  Versuchen  fand  man  sogar  eine  Faserstoff- 
vermehruno^,  die  sich  bei  der  Section  durch  vorgerundeue 
Kutzündung  der  Schleimhaut  tk\s  Masfcns  erklären  Hess. 

Vermehrung  des  ITasecstofis  ist  also  ein  constantes 
Zeichen  bei  Entnundungen,  dieses  Gesetz  gilt  bei  Men<** 
sehen  sowohl  als  bei  Tbieren. 

Unter  allen  Entzündungen  fand. Hr.  A,  den  groastea 
Faserstoffgehalt  in  den  Pneumonieen  und  dem  Gelenk- 
rheuma. 

Bei  leichten  Entzündungen  der  Schleimhaut,  und  so 
lange  kein  Fieber  damit  verbunden  ist,  bleibt  das  Quan- 
titätsverhältniss  des  Faserstoffes  unverändert,  sobald  aber 
Fieber  hinsntritty  tritt  auch  sogleich  Faserstoffvermehnmg 
auf.  So  ist  bei  heftiger  BronehäU  der  Faserstoff  bedeu«* 
tend  vermehrt  9  während  bei  cbromscber  BrmichUu  keme 
Faserstoffvermchrung  Statt  findet.  Auch  die  in  Folge 
vom  Gebrauche  des  Mercurs  auftretenden  Entzündungen 
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mdmi  fainvsD  kciaa  Aosm^ne.  —  M  BotBoiidanfai 

der  serSsen  füllte,  Pl«iirosie,  Peritcmiiky  PerieemUih  o.  w. 

findet  dieselbe  Fascrstoffvermehrunn?  Statt,  tritt  aber  bei 
diesen  EntzüiuhiDf^en  ein  chronischer  Zustand  ein,  so 
wird  auch  der  Fascrstoflgehalt  wieder  normal.  Wie  con- 
staot  dieses  Symptom  der  Eatsttodong  iat,  und  wie  man 
bei  daDkeln  miea  von  hier  wie  einen  meheni  SchluM 
«of  EnlBundmig  naeliea  kiDii,  dtruber  ▼eidieoen  die  vom 
Vf.  noiirten  F&lle  oicbgeleeeii  sa  weiden;  «och  moaeea 
wir  die  vom  Vf.  bei  Sehwmig^ra  angestellten  VerBOcfae 
der  Aufmerksam  keil  des  Lesers  empfehlcu. 

Art.  5.  Vom  Blute  in  den  Hamorrha^i een. 
Hier  bemerkt  Hr.  A.,  dass  er- nur  von  denjenigen  Biut- 
flussen  spreobe^  die  in  einer  relativen  oder  absoluten 
Veimindcrang  des  Feserstofls  ibren  Grand  baben,  nnd 
bei  den  Alten  onter  dem  Namen  Zemetaung  des  Bbites 
begriflen  sind«  Hierher  geboren  die  BlnUläase,  die  in  den 
Krankbeiten  so  bänig  anllretetty  wo  das  Bhit  ann  an 
FaserstoTf  ist,  wie  im  Typhus  und  Scorbut.  Verminde- 
rung des  Faserstoffs  ist  eine  so  constante  Ursache  von 
Bluiflüssen,  dass  das  eine  auch  ais(>aid  das  andere  nach 
aicli  zieht. 

Wo  die  Blutkugelcben  raieblieb  oder  wohl  gar  über- 
letchlich  vorhanden  sind,  der  Faserstoff  aber  ui  normalem 
Zustande  sich  befindet,  ja  eher  vermindert  als  vermehr! 
ist,  da  treten  Blutuii^en  häufig  auf.  Dieser  Zostand  fin- 
det nun  III  der  Vlethora  NLaLL,  und  daliet  sind  ßlulllüsso 
bei  Plelhorischen  so  häufig.  Wer  erinnert  sich  nicht  des 
so  häufigen  Nasenblutens  bei  diesen,  und  in  welchem 
Grade  es  ihnen  nutslicb  ist?  Die  Ursache  davon  iat| 
weil  durch  dieae  Biutungea  die  Masse  der  Blulkugelcbea 
vermindert  wird,  ebne  dass  der  Faserstoffgehalt  darunter 
leidet,  die  Bkatong  stellt  hier' das  aufgehobene  Gteidige« 
wicht  smchen  Biutkügelchen  und  Faserstoff  her,  und 
die  Blutungen  schwei^^en  bis  die  Biutkügelchen  sich  wie- 
der vermehrt  und  den  vorigen  Zustand  wieder  hervorge«- 
rufea  haben* 
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Bin  mwüiw  Zustand  9  wdAet  noch  weil  oMbr  ak 
eben  «nseinaadergesetcle  Btatnogen  bc^guBstigt}  ist 
der,  wo  der  FaserstoffgebeTt  wiiklkb  vemmideii  wt,  die 

Bliitkugelchcn  aber  111  norraalLr  Anzahl  vorliaiidea  sind^ 
wie  dieses  im  8corbut  der  Kall  ist.  Diese  Krankheit 
gleicht  in  mancher  Hinsicht  der  Ciilorose,  und  beide  im- 
ben  ähnliche  SyrnfUm»,  %vas  sie  unterscheidet,  ist  das 
80  h&vfige  AuÄfeteo  BlatAäaseo  im  Scerbol«  wid 
«war  in  aolehem  Grade,  dasa  sie  noai  chaiaetcrialiadiea 
Symptom  wefdeo.  Der  Grand  aber,  warum  bei  Cldaroaa 
so  sülun  Blutungen  auAreten,  während  sie  im  Seorbal 
80  häufige  sind,  ist  allein  in  dem  verschiedenen  Zustande 
des  Blutes  dieser  Kraiikheiten  zu  suclien. 

Art.  6.  Vom  Blute  in  den  II ydropiaieen.  Es 
M  eine  bekaanle  Sachen  bemeri^t  der  Vf.  zuvor,  dasa 
viele  Hy^opiaieen  einem  orgaaiaebea  Uebel  ihren  Ur- 
sprung TenlankeBi  doch  mfiaae  nmn  ancli  eingeateben^ 
dass  die  Veräodcrang  des  Blutes  in  iHelen  eine  btden^ 
tende  Rolle  spiele.  Fragt  man  nun,  welcher  Art  diese 
Veränderung  sei,  so  muss  mau  eingestehen,  dass  Ver- 
minderung des  Faserstoffs  eben  so  wenig  als  die  der 
BlulliUgelchen  Hydropisicen  hervorrufe,  sonst  müssten  diese 
bei  Chloiotiaehen,  bei  plOtslich  uad  acbnell  hintereinander 
Ibigenden  BlntHfiaaen,  wa  die  Bluifcugelchen  ao  anaaei^ 
ord entlieh  vcrmiodert  werden,  eine  hinfige  Erachefarang 
werden.  In  den  Hydiopisieen  ist  aber  ein  anderer  Ba* 
Btandtheil  des  Blutes  vermindert,  und  zwar  der  Eiweiss- 
aloff.  Welches  nun  auch  die  Ursache  dieser  Veränderung 
aein  mag,  eine  Hydropisie  iat  stets  die  Folge  davon, 
auch  iat  niebt  nftthig,  daaa  mit  der  Verminderung  dea 
Biweiaagehaltea  dea  Blutes,  auch  die  Blatfctigeleben  eine 
gleiche  erleiden.  In  der  Sngk^whßn  Rrankhcil  findet 
sogleich  eine  \"erminderung  des  Elweiaagebaltea  im  Bhite 
Statt,  wohin^rf^eii  die  Blutkuj^clchen  sich  erst  später 
verniindeni,  und  zur  Zeii^  als  die  Hydropisie  schon  be- 
aland.  Bei  Menschen  hat  mau  freilich  diese  Verminde- 
rung dea  fiiweiasgefaaltea  im  Bhite  erat  dann  gafonden,  ala 
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*   tei0ll(0  mk  den  Uno  «luigeleeit  ward«»  illek  d«r  Vf« 
hat  üi  eber  Miderii  Abbaadlung  (  Mmoirei  wr  la  coMpe- 

sition  da  mng  ckez  quelques  animaux  domcsiiques)  bevvicbeii, 
dass  dieses  bei  Tltieien  Statt  finden  kouuui  ohno  dass 
die  Ausleerung  luit  dem  Urm  geschehe.  Nur  eine  Ver« 
ioderung  der  BesiandÜMiie  dee  Blutes  ist  als  UnMilui 
vwk  UydiopisiMa  wmümmj  und  diese  Veiiodeniiig  ist: 
Kiweiesveniiuidenaif >  und  überall  wo  nMun  die  EaUtehaog 
einer  Hydropisie  gUrabt  derVer&oderimg  der  Blotbestand«* 
theile  euschreibeti  zu  müssen,  hat  man  hierauf  das  Blut 
zu  prüfen.  Auch  als  Ursache  der  vielfach  am  Endo  des 
Schal lachs  auUi elenden  Hydropisieen  gUubi  der  Vf.  eine 
Eiweissvermittderung  des  Blutes  aouehmeu  mx  luüsseoy 
deen  überall  wird  mq  bier  eiweieabaltigea  Uiin  fiadem 
Ancb  die  nach  pl5t«licbex  Bikiltaog  schnell  anflreteade 
AnoDorea  leitet  Hc;  A.  noe  dieeer  Quelle  ber,  ae  wie  die 
bei  aebiecbter  tind  onnatürileher  Brolhrang  anftietendea 
11\ dropisieen^  weil  auch  bici  ein  ciweisshalliger  Urin  g^- 
iuudcMi  wird.  Wie  nun  aber  dia  Verminderung  des  Ei- 
weissgehaltcs  im  Blute  Wassersuchten  hervorzurufen  ver- 
arg, muss  uixfk  bis  jetzt  noch  ein  Käthsel  bleiben,  wel- 
ebea  aueb  die  vom  YU  aidj^eatelltea  Vefmatbo^gen  niebl 
au  Ideen  Yeraiag. 

Art.  7*  Vom  Blute  einiger  orgaoiaelien  Krank« 
bellen.  In  f&nr  F&llen  von  HerzbyperCrophie,  wo  A,  das 
Blut  uulcr:sucht,  faud  er  Blutkügelchen  und  Eiweiss  im 
normalen  Vorhulhiiss,  und  nur  in  einem  Falle  war  der 
Faserstoli  um  etwas  vermehrt.  Da  wo  der  FaserstoÜ'  im 
normalen  Verbiltnisse  sich  zeigte,  hatte  die  Krankheit  * 
jnebr  einen  ebroniacben  Verlauf  genommen ,  in  dem  Falle 
aber,  wo  der  FaaerstolT  vermebrta  ikb  vorliuid,  war  die 
Uerzaflection  echnell  naeh  einem  Gelenkrheuaaiatiamuaent«» 
atanden. 

So  Ian<^c  der  Tuberkel  und  der  Cancer  sii  li  noch  als 
harte  Masse  darstellt,  und  ohne  Zeichen  von  Eutzündung 
in  der  Umgebung  bleibt^  bleibt  auch  der  Fasersto^gfebalt 
im  Wüte  aoMMl,  aebald  ZeiduNi  der  Kntnnndnng  aiiilie«» 
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teil,  fängt  aveh  der  FMmtof^jjnehfllt  m  sMi  im  Blote  m 

vermehren.  Ein  vom  Vf.  mitgelheillcr  Fall,  der  diese 
Angabe  beslSligt,  verdient  nachgelesen  zu  werden. 

Die  Untersuchung  des  Blutes  in  der  Lungenphthise 
gab  folgeodea  Resultat:  Im  AofiiDge  der  Luogentubef^ 
kulose^  wo  die  AascoltaUon  kaom  noch  ihre  Kzisleofl 
neehsuweieeir  veiniag^  findet  man  die  BlatkfigelclieD  sehen 
ireffBiindert;  und  ee  gehören  diejenigen  Individoen^  wo  der 
ToberkeletofT  in  die  Langen  sieh  ablagert,  in  die  Reibe 
der  schwachen  Constitutionen,  ihr  Blut  gleicht  dem  Blute 
derjenigen,  wo  man  sciion  einige  Aderlässe  vorgenommen. 
In  gleichem  Maasse  nun  als  die  Lungentuberkulose  fort- 
schreitet, vermindert  sich  der  Blutkögelchengehalt  im  Blote^ 
bis  dieser  im  letaten  Stadio  seinen  niedrigsten  Punkt  er^ 
leidit  Aoffsllend  ist  es  indes8>  dsss  nicht  der  Grad  dei 
Blotkdgelchenirermlndening  eintritt^  wie  in  der  Chlorosei 
und  man  sollte  glauben,  das»  bei  dem  Leiden  eines  zur 
Blutbercitung  so  noiinvendigen  Orgens  däs  entgegenge- 
setzte Vcrhättniss  Statt  finden  müsste,  während  man  in 
der  Cliioroso  einen  grossem  Mangel  der  Blutkugeichen 
antrifft,  ohne  ein  bemerkbares  Leiden  der  Lungen  oder 
eines  andern  Oigans.  Aber  nicht  allein  die  Bhitkugelohea 
vermindeni  sieh  nicht  in  dem  Grade,  als  man  bei  solcher 
I>e8truction  der  Langen  ▼ermuthen  sollte,  sondern  auch 
der  FaserslodgchalL  lal  in  diesem  letzten  Studio  der  Lun- 
genschwindsucht vermehrt,  und  die  Temperatur  kaini  den 
Grad  der  Höhe  erreichen,  wie  wir  sie  in  typhösen  Fie* 
bem  und  Lungenentzündungen  erblicken. 

Bei  30  Lungensuchtigen,  deren  Blot  der  Vf.  ontei^ 
socht  hat,  flind  er  nur  bei  Bhiem,  wo  der  Blolkogelchen- 
gehait  am  bedeutendslin  vennindert  war,  das  Blasege- 
rftnsch  in  den  Carotiden,  und  entspricht  dieses  des  Vfii. 
Eriahrnng,  dass  sich  dieses  Geräusch  nur  bei  sehr  uie- 
derm  Blutliiigelchen^ehalt  vorfinde. 

Je  mehr  daher  die  Lungenphthise  vorrückt,  desto 
kleiner  sehen  wir  bei  Aderlässen  den  Blutkuchen  werden, 
ond  dieser  bedeckt  sieb  mit  einer  SpeckhMity  je  mehr  die 
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Zerstörnng  der  Lungen  -zugenomnien ;  denn  hier  sind  zwei 
Umstäüde  die  diese  Speckbaulbilduug  begünsligeu,  Zu* 
nthinedes  Faserstoffe  und  Venninderung  der  Blutkugelchcn. 

Wie  bei  der  Tuberkulose  so  titU  beim  Cemeer  die 
FMerstoi^ermehrang^  eist  daoa  auf,  wenn  das  Stadiom 
der  Enreicbaog  begonnen.  Bioe  Veränderung  erleidel 
jedoch  dieser  Satz,  wenn  der  Krebs  in  einem  snr  Blut- 
bereitung  uoihwenUigen  Organe  seinen  Silz  hat.  80  fand 
der  Vf.  in  vier  Fällen  von  Alagcnki  ebs  den  Fasurslonge- 
haii  bei  dreien  normal,  bei  einem  sogar  vermindert.  Da- 
hingegen fand  sich  in  zwei  Fällen  von  Leberscirrh  der 
Faserstoilkehalt  vermehrt.  Kin  Gleiches  fand  sich  bei 
•einem  Krebs  des  Ovariums.  Dehlingen  liind  in  swei 
Fftllen  von  Mtttterkrebs  ein  gans  entgcgeogesetstes  Ver« 
hältniss  Statt.  In  dem  einen,  wo  der  FaserstolTfehall 
vermehrt  war,  fanden  sich  alle  Zeichen  einer  ausgebrei- 
teten Entzündung.  In  dem  andern,  wo  der  Faseislod- 
gehalt  normal  sich  vorfand,  dahingegen  die  Bhilk(i*]^elchen 
sehr  vermindert  waren,  war  die  Kranke  durch  Biutver« 
Jüste^  die  sich  alle  Augenblicke  uriederholten,  sehr  or* 
scfad^  worden. 

Am  Schlosse  .fuhrt  der  Vf.  an^  dass  er  aneh  ia  Ge- 
meinschaft mit  Gamrret  microscopische  Unterswdrangen 
des  Blutes  bei  Krebscachcxiceu  angestellt  habe,  um  sich 
zu  überzeugen,  ob  durch  Uesorbtion  Krebsstoif  ins  Blut 
geführt  werde.  In  einigen  Fällen  hatten  sich  zwar  Eitcr- 
kugelchen  vorgefunden,  doch  glaubte  man  diese  der  ofl» 
mals  vorhandenen  Entsundung  snschreiben  zu  mfissen. 

Art.  8.  Vom  Blnte  in  den  Neurosen.  Hier  fer- 
tigt uns  der  Vf.  kurz  ab.  Er  giebt  nur  an,  dass  die  Ür^ 
sache  dieser  Krankheiten  hftnfig  iA  einem  gewissen  Grade 
der  Schwäche  der  Constitution  zu  suchen  sei,  und  daher 
die  tonisircnden  Mittel  das  aufgehobene  Gleichgewicht 
des  Nervensystems  zu  heben  und  die  Unordnung  in  den 
Functionen  zu  entfernen  vermögen.  Auch  stimme  die 
Untersuchung  des  Skates  damit  uberein,  indem  man  häu- 
fig eineit  skhllilren  jMDngel  der  Bintk^elchea  antrefc 
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Wollte  iDftn  hier  durch  Adcilassc  oder  uuzwcckniässigo 
NahnnjG;  den  Blutkügclchen^ehail  noch  vermindem,  so 
Wörde  maa  ohne  Zweifel  die  Krankheit  uiur  vcrschlim- 
nerii.  Daher  der  grosse  Ntiti^en  von  Etsenmittefai  and 
kriftiger  Nahrung  in  diesen  Kmnkheilen.  Doch  l»eineikt 
der  Vf«y  das»  diese  Kmakheiten  aodi  hiofig  bei  Domta- 
len  VerhftltiNflse  der  Blntkngelchen  ond  ohne  Zeichen 
von  Schwäche  in  der  Constitution  auftreten^  wo  man  da- 
her eine  aiideie  I  rsarJie  aufzusuchen  und  nach  andern 
therapeutischen  tiruiidsktzen  veiiahren  müsse,  und  schliesst 
mit  der  Bemerkung,  daas  zwei  ihren  Symptomen  nach 
gams  gteiehe  Krankheiten,  es  doch  ihrem  Wesen  nach 
nicht  zu  sein  braocheni  and  so  ihnltch  sie  sieh  anch  * 
scheinen,  sie  oftmals  doch  eine  gann  Yerschiedene  Be- 
handlung erfordern,  weil  sie  ans  gann  verschiedenen  Be* 
diügungen  des  Orgauiämuä  eutstaudeu  sind  und  unter- 
halten v\  erden. 

Nach  diesem  hier  im  Auszuge  Mitgelheiiten  halten 
wir  uns  zu  der  Aensseruog  berechtigt,  dass  das  Buch 
sn  den  interessantesten  Brscheinangen  der  neusten  ihm- 
ndsischen  Literaior  su  lecfanen  sei.  Druck  und  Papier 
ist  vam^idk 

Celle.  Dr.  Siemon-'lhipotkg^ 


VerBiinchtes« 


h    Abgerissenes  Her«. 

Zwei  junge  Leot^  wollten  eben  emo  hart  an  der 

Erde  durchgesügte  Buche  mit  an  den  Aeslcn  belest  igten 
Stricken  umziehen^  als  der  \  aUr  der  Beiden,  ein  kräfti- 
ger^ 65jahriger  Manu,  hiozakuni ,  beim  Umwerfen  helfen 
wollte  und  sich  fest  gegen  den  Baum  stenwMe.  Viel- 
iaieht  war  der  unten  am  Baame  unpassend  ai^abfachto 
Uraek  die  Schuld,  dass  beim  FUle  diu  Bndis^  dar  Bidi- 
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iang,  die  sio  hätte  nehmen  soUen,  grado  entgegengeset^.t, 
auf  den  am  Baume  stehenden  Vater  stürzte.  Derseibe 
wurde  uuu  von  der  schweren  Krone  so  zusammenge- 
qoetscht,  dass  Brual  und  Bauchhöhle  nebst  den  Kleidern 
aaf)il«tstett  und  der  grdssie  Theil  der  fiingewetde  durcii 
die  eufgarisseiien  Kleider  herrertraU  Daa  He»,  von  den 
Oefiaaatftninien  loageriaaeD,  flog  10  Schritte  weit  weg*} 
es  war  an  der  Spilse  m^facb  geiioraten,  ao  daas  nMn 
von  dotl  aus  mit  dea  Fingern  in  beide  Herzkammern  ein- 
dringen lionnte.  An  dem  Herzen  fand  sich  von  den  Ar- 
terienstämmen  mit  den  Klappen  keine  Spur  mehr  und 
waren  die  letztem  nebst  vielen  Fleiaehfasernstfkkchcn  und 
dem  gidaateo  Tbeil  der  Vorhöfe  an  den  Gefaasetaiwnen 
im  Leichnam  gebHeben.  Im  Bmatkaaten  über  der  gans 
«mammenfedrnekten  Lunge  lag  die  an  vielen  Stollen 
verletzte  Leber;  aber  letzterer  sah  man  den  Magen.  Das 
obere  Ende  des  rechten  Obersiltcnkelknochens^  so  wie 
das  untere  Ende  der  üntcrsclieukelknociicn  des  haken 
Fusses  waren  durch  die  Kleidungsstücke  gedrungen.  Am 
Kopf  und  Gesicht  des  Veruagluckten  fand  sich  nicht  die 
geringste  Verletsnng.  Der  ungefähr  einen  halben  Fuss 
tiefe  Schnee  war  in  grosser  Ausd^hsni^  miC  dem  Bluto 
des  Verunglttekten  bedeckt,  und  dasselbe  wir  über  nwei* 
ondswanzig  Fuss  weit  gespritzt. 

Dr.  de  Berghes, 


2.    Geheilte  Zerrclssung  der  Gcbüimuttcr. 

Ich  entband  eine  34jahrige  Frau,  die  schon  mehrere 
schwere  Bnibindoligen  erUlten,hatto,  wegen  vellkommener 
Oneerlage  dmch  die  Wendung  und  mosste^  da  der  Kopf 
nicht  folgen  wollte,  svrietst  noch  die  Zange  anlegen. 

Nachdem  die  Nachgeburt  entfernt  wat  und  ich  nochmals 
mit  der  ganzen  Hand  einging,  rand  ich  erst  den  Gebär- 
mutterrisSy  indem  ich  in  die  Bauchhöhle  geluagte  und  die 
Danne  vorfielen,  Behufs  einer  roögUcheu  Heilung  wur- 
den die  Gedimm  sarvckgebischi^  dtuch  einen  eingebiach* 

« 
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ten  Schwamm  swiicl^gditltea  mid  eine  antiphlog^istiseba 

Behandlung  eingeleitet.  Der  putride  Zustand  des  Uierus 
erlorderte  die  örtliche  Application  eiiioi  Solution  des  Chlor- 
kalks mittelst  des  Schwamnies.  Der  Leib  war  fortwäh- 
rend aufgetriebeu  und  iu  der  Uteringegend  sehr  schmerz- 
ball.  Ks  trat  bjuifiges  Erbrecban  und  eine  fönft&gige 
StuUveratopftiiig  mit  Meteoriaasoa  eiii|  welche  Symptome 
schon  an  einen  günstigen  Ausgange  sweifehi  liessen. 
Bei  fortgesetster  antiphlogistieehef  Bebandlong,  intercur» 
lentcn  Dosen  von  OL  Bicini  und  öfterer  Anwendung  von 
kalten  Klystiercn  in  grosser  Quantität  (jedesmal  zu  drei 
grossen  Klystierspritzen  voll)  traten  am  funAen  Tage 
häufige  Stuhlgänge  ein.  I>Ie  auf  die  angegebene  Weise 
angewandten  kalten  Klystiere  leisteten  hier  vortreffliche 
Dienste«  Die  Anwendung  des  Chlorkalks  wurde  eben- 
Hüls  fortgesetst  Erbrechen,  Meteoriamus  und  Stohlver- 
Btopfung  kehrten  aber  öfter  zurück,  wobei  der  Puls  mit- 
unter versclivvaud  und  die  Extremitäten  kalt  wurden. 
Nach.dem  die  entzündlichen  Symptome  beseitigt,  wurde 
eine  Campheremulsion  verordnet,  welche  den  drohenden 
CoUapsM  hob*  Bei  der  tagUeh  erneuerten  Einbringung 
des  Scbwammes  uheizeiigte  ich  mich  inuner  mehr  von 
der  gificklich  erfbigten  Retention  der  Gedteno  und 
Schliessung  der  Ruptur.  Auch  wurde  der  üble  Geroch 
und  die  abnorme  Beschaffenheit  der  Uterinsecrete  durch 
die  Anwendung  des  Chlorkalks  gebessert ,  worauf  dieser 
mit  einem  Infus,  specier.  aronuit,  in  Rolhweiu  vertauscht 
wurde.  Unter  dieser  Behandlung  hatte  ich  endlich  die 
Freude,  vollkommene  Heilung  der  Ruptur  und  Henitel* 
lung  der  Frau  erfolgen  su  sehen,  was  gewiss  nur  &usserst 
seilen  der  Fall*  sem  durfte,  wie  denn  auch  gewdhnllch 
Rupturen  dos  lUeru»  als  lethal  betrachte!  werden. 
Neuwied.  Dr.  Brühl, 


GedmdU  bei  I.  Pelicb. 
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WO€U£NSCURIFT 

für  die 

ges  amm  ie 

HEILKOWDE. 

Hcraiiscrcbor:    Dr.  Casper, 

Oies«  Wochenschrift  meheint  jodimail  mm  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen  von  1,  bisweilen  1^  Uogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Tbir.  bestimmt,  wofür 
aammtliche  BacUumdlan^ea  und  Postämier  aio  «n  liefern  im 
Stande  sind. 

^  21.     BerHmy  de»  9JV^  Btai  1844. 

IHr  Kffnnkk«tln« Genin«  vom  Jahre  1644.  Vom  Oh.  Med.  Rath 

Dr.  SeJineidcr  —  Mittheilungen  Tom  Studirtiscbe.  Von 
Anonymus.  ( Einfluss  des  Tri^eminu«.  —  Tberupeutische 
Verwendunc  des  Chlorsilbers.  —  Lithotripsie  iui  16ten  Jahr- 
Irandert.  VornebriftoB  snr  9er«itung  von  BlatentaiTeni.  — 
Leichte«  Anlegen  Ton  Blniegein  )  —  JurH.  AMo%er. 

Der  Kranklieiis- Genius  Fom  Jahre  1844. 

Mitgttbem 

vom  Ob.  Med.  Halbe  Dr.  Schneider  in  Fulda« 
,     .  urstes  Ouartal. 

'  fiü-^»"    Könnte  der  Metercolog  die  Witterung  mit  Zuversicht 
Verkündisen,   so   Aväre  vielleicht  auch  der  Arzt  im 
Stande,  die  herrschenden  Krankheiten  und  das  dabei 
"  passende  Heilverfahren  bis  so  den  kleinsten  JVöancen 

anxngehen.  '  .  /. jrf 'litß'i.'? 

Marem§  EphemeridcB'  2.  B.  2.  8i  S.  211. 


Meteorologische  Beobachtungen  sind  eioe  wirkliche 
Noihwendigkeit  für  den  Arzi^  aaiwitlirh  aber  für  den 
MMUHdiaDi  d«B  irie  k  ddo  Staateni  wo.  eipe  <iidaalli€lM 
MedlciiNÜpflege  ist,  sogar  geseUdich  vofgeaciiiitfcaB  aind. 
SchoD  ier  Urvater  imaaiar  KwMl,  üiywaiM  (db  Jtr^ 

Jahrgang  1844.  23 
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Aqttts  d  Locis.  Cap.  f.),  »pridit  sieh  über  die  Anttellong 

derselben  folgeiulciniaasscii  sehr  schön  aus:  „Qmre  n 
quis  ad  mbem  mbi  ig-noium  pcrvevcrii,  is  (^us  ^Uas  curcnn 
ful/mn  ut  wßgnoswi,  quommio  ad  vent»s  aiU  salis  ex- 

ortum  nt  exptuita.  '  Neque  enim  ejus,  quar,  ad  exorienltm 
96tm  aui  ocddeBtem  spectat,  Mt  haeo  qmäm  «iptfcmo  animo 
coudpienda  amt,  et  quomaiß  ad  aipias  habeant,  uirm  pah- 
siribus  et  moüibus  uimttm'i  am  doHe,  am  ex  eubtimk  ae  mm* 
sis  locis  scalurieniibus,  siie  salsis  ac  cocta  dißcilibus.  Terra 
etiam  ipia  isispicienda,  muiane  sif  ,  et  aquis  carecU,  an  densa 
ei  migua^  et  an  cavo  loco  sita  sü  et  aestuosa,  an  vero  sub- 
Um  e^ßigidOi  Hemamm  fmfoa  meime  nHie,  qmamm  mo- 
snme  dtUetmtisr,  iwpknmdii,  am  petm  et  a&r>  et  eth  dedkti^ 

flu  etBercfiKmwnfmm  ^  twvi  wwmm  gm^^^^^j     

et  a  pota  siU  tcmporent.  Ex  his  »ingtda  repatare  oportet." 
Vorzuglich  stndiret,  ruft  uns  unser  Wiener  Ilippokrates, 
SioU  (Hcilmclhodo  4.  Tbl.  1.  Bd.  S.  72)  zu,  die  herr- 
Behende  Wiltenisg,  welche  jeder  Kraukhcit,  sie  mag 
entweder  einaeln  vorketnmen  eder  hitzig  oder  langwierig 
seiDi  ihr  Weee9  giebU  Der  wichtigste  Gegenstand  der 
physischen  Natur  för  den  Arxt,  sagt  endlich  der  verdienst* 
volle  Hufekmd  (in  seiner  lesonswertlien  Abhandlung:  die 
Atmospliare  in  ihrer  Beziehung  auf  den  Organismws.  In 
Haberk  s  raeteorol.  Heften  B.  1.  2.  St.  S.  92.  Weimar  1811), 
ist  die  Atmosphäre.  —  Dieser  Quell  des  Feuers  und 
des  Lehens,  dieses  Element  der  organischen  WeU,  dieses 
Luitmeeri  auf  dessen  Boden  wir  athmen,  von  dessen  Da- 
sein das  Dasem  unseres  LebenSj  so  wie  von  dessen  Be- 
schaffenlieit  die  Besch afleoheit  desselben,  Gesundheit  und 
Kiaukheit  abhängen. 

Januar. 

Hdcbster  BaroaMlerstand  den  lOten  «i  27"        "  ' 

Tielhter  den  7teft  «p  26"  10^'  ' 

MHUerar  2r  3^62*' 

Unterschied  der  ßtlad»  ....  -  %0"' 
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Höchster  Thermomoterstaad  den  6ten  »  +  6^0'  ü. 
Tiefster  metiriiiil  ^  ^1 1  ,(i '  « 

Mittlerer  «   •    •    «t  — >  2,&* « 

WM«:  Ost  ktiQ5  W«vt  16;  9§ä  $;  N6r4  8; 
4Mt  I;  SUwest  13;  Notd««t  Min,  NordirMl  llitial.  Dur 
Whid  strdmle  demtNich  «a  liioUgstea  ven  der  Westfteft«. 
Die  Witterung  war  für  den  Jänner  viel  zu  geünd,  der 
ganze  Monat  nads,  feucht,  regnerisch,  sturmisch  und  ru<4t 
täglich  wechselnd.  Nebst  dem,  dass  Aegen,  8cbnco  und 
Kälte  •diiictl  mit  einaiider  wechselten  uud  Mf  Meuseheri, 
Tlitere  ood  Vegetation  «ogfiastig  iofluirUHii  war  ea  4ii»ei 
ueMf  I  der  HtoMBiel  g^deifki  and  dielie  imgeaaada  Al^ 
aM>8phiri» 

Dieser  eehaelle  Witterungsweehsel  brachte  einen  all- 
gemeinen Krankheitszuäiaiid  zawego.  Nicht  geaug,  dass 
die  vielen  Krankheiten  df»s  Decembcrs  IHi'.i  noch  fort- 
herrschlcn,  sondern  sie  verdoppelten  sich  sogar.  Der 
catarrhahsch-rbeomatiaelie  Kraakheite -Genius  nahm  za 
und  die  luflomiz  kam  langsam  augezegen  ond  verhreiceto 
«ish  ad  allmftbijg  in  der  8t*dt  rnMa  aad  der  Umgegmid. 
Id.  einigen  DMim  nerdwMrilSeh  womM  gülartiger  Bthmh' 
iaek  beohacbtet,  ebenso  einzeln  Varicellen,  ferner  beob* 
achtete  man  gastrische  Fieber,  Nervenfieber  und  Typhoi- 
den*   Das  ganze  Heer  von  Kheuma  und  Gicht  efsdiieii. 

In  diesem  Monate  biss  ein  starker  wulhendcr  Flei- 
scherhund einen  Jangen  Menaekea^  ^krige  Hoade,  Rind* 
Vieh  ondOinae»  Der  lleaaeb  wmrde  «akr  aorgfiit^  be- 
liandelli  eurk  aker  am  i4tea  tage  naek  dem  Maas  JftiiK 
■wrMfffc  an  der  WaMeateke«.    Me  geMsatneil  TUere 

worden  sämrotlich,  so  wie  der  Hund,  von  den  V^erlolgern 
im  Felde  getodtet.  Die  Scction  des  letztem  lieferlo  fol- 
gende Hesullaie:  Es  iandcu  sich  sämmthche  in  und  uii-< 
mitlsibac  anter  der  Haut  Teiiaaibnde  Venen  stark  mit 
fbeeranigem  Bhite  angefüllt,  die  ans  dem  Maule  bängeadn 
Zonge  war  blau,  diek  angesekwoUen  und  mit  grünem 
klebrigen  MileiM  tikerzogen,  dieser  Mkim  fiind  aick 
anck  kl  der  Mandhoble  und  kn  ItMben.  Dta  Schleimkant 

23* 
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des  teiziem,  der  Speiserölire,  des  Kehlkopfs  mit  der  Luft 
röhre  war  im  hohen  Grade  entzündet  und  dunkelroth. 
Ebenso  die  Limgeo,  und  der  Uersbeutel  mit  Blut  getränkt. 
Das  Hers  war  xossameogiscliniiiipfti  seine  Hohlen  und 
«UeVeoenstftnune  stiotsten  von  dickem,  theerartigem  Blute. 
DieGedinne  waren  alaik  TanLulb  anfgetriebeni  detlfa» 
gen  wie  die  Longen  dnokelroiby  ood  in  denselben  be«> 
Äinden  sich  Klumpen  von  kurzen  Haaren  und  Fragmente 
zerbissener  Bretter  nebst  grüngelbem  Magensalie.  Die 
Leber  war  hart  und  enthielt  ebenfalls  in  den  Venen  theer- 
artiges  Blut|  ebenso  die  Venen  des  Unterleibes.  Die 
Harablaae  war  voll  nbeliiocheoden  rotben  Utin^  die  Ko|i^ 
b5Ue  seigte  mchta  Widentatutltchas.  Der  Befund  diesen 
Thisieo  und  namentlich  das  In  dem  venösen  Systeme 
überall  vorgefundene  theerartige  Blut,  hat  in  seiner  Kr- 
schcinung^  viel  Aehnlichkcit  mit  dem  tieiundo  bei  am 
JMÜzbrandc  verendeten  Thieren. 

£in  mit  dem  Veitstänze  beliaftetes  lljähriges  Mäd- 
cheni  weiches  sogleich  an  Würmern  litt»  bebandelte  icfa^ 
nachdem  ich  viele  Würmer  von  ihr  getrieben  hatte,  und 
auf  verschiedene  kmmpfstillende  Mittel  keine  anfihliende 
Besserung  folgte,  nach  der  von  T.Q.WardelM  {Edmb.Mtmihfy 
Jowm,  oj'  med.  5.  Jaii  1841)  vorgeschriebenen  Methode; 
^l    Exir.  Elatcrii  granum  untm, 

Fuiv,  Jalappac  grana  irighUa  sex. 
«-  Zmgib.  grana  vigmü  quOtuior. 
ill  düe.  m  xij  pari*  ae^Molef.  8.  Alle  4  Stunden  1  Piriver 
nn  nehmen  bis  Lasuren  folgt;  jedoch  ohne  Erfolg,  iok 
stieg  nun  su  dem  nach  ihm  kräftiger^  wirksamer  und  on- 
trüglich  sein  sollenden  Mittel,  nämlich  dem  TarL  ammon, 
ferruginos.  zu  d  Gran  Uin;licli  in  Wasser  und  stieg  bis 
zu  5  Grauj  allein  die  Krankheit  nahm  nicht  ab,  ich  ivsr 
daher  zu  meinem  Liebiingsmittei  surücknukehran  genöthig^ 
nittlich: 

^    Qam.  AmfcetHlae  - 

Pak.  Bad.  Vahr.  jf^.  m  DrmOm.  jj. 

^Tor,  Zinci  ScrupL  j. 
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Caslorei  opt.  Scrupi,  jj. 
Extr,  Btlladonn.  gr.  v. 

Chamom.  s,  q.  ut  fiani  pH.  gr.  jj.  Consp. 


Fuh.  Cimum.  «Sr.  5  Stück  dreimi  des  Tages.  (S.  die 
Neumlgieen  in  der  Zelt  def  PobertAt8*BiitwickehiDg  oder 
des  nftmibareii  Allem,  Voo  Dr«  Jak,  iSbAneMbr,  1.  B«  9te 
Aofl.  Ldpsig)  OUo  Wkgand,  1843.  B.  249  imd  360.) 


GrdssU  Barometerhobe  .   den  17ten  27''  5,60 


Grössle  Tbermometerhöbe  den  19ten   +  4,0*  R, 


IVindstrtamigeB:  Ost  2;  West  13;  SidO;  Nord  7; 

Südost  kein^  Südwest  18;  Nordost  kein;  Nordwest  7nial. 

Der  Regen  und  Sebnee  briagende  Sudwest  war  dar 
dammireode  io  diesem  Monate;  an  beiden  feblte  es  aber 
anoh  nicht*  Die  erst«  Hilfto  des  Monats  sebneite  es  Ibsi 
tigHeb ,  anf  den  Bergen  war  der  Sebnee  Anfangs  3,  am 

15lcn  6  —  8  Fuss  hoch.  Die  dabei  nicht  nachlassenden 
Störmc  waren  Ursache  vieler  und  gefährlicher  Windwe- 
hen ^  wodurch  die  Posten  und  anderes  communicircndes 
Fuhrwerk  sehr  gehindert  wurden.  Die  Witterung  war 
daher  durch  die  anhaltende  Nisse  sehr  imgesiind,  iuden 
am  Tage  der  Sebnee  anftbantei  ond  des  Nachts  wieder 
fror.  Am  merkwürdigsten  aber  war  der  Schalttag  den 
24sten.  Das  ohnehin  den  ganzen  Monat  hindurch  nicht 
hoch  gestandene  Barometer  fiel  an  diesem  Tage  auf  den 
ungemein  tiefen  Stand  von  26"  5,66'".  In  der  Nacht  war 
fürchterlicher  Sturm:  des  Morgens  üel  abermals  hoher 
Sebnee,  gegen  11  Uhr  regnete  es,  und  des  Nachmittags 
sebisii  die  Sonne.  Also  viererlei  Wittemng  m  24  Stvn- 
dea!  in  der  Nacht  warn  25sleB  war  beAlger  Oifcan;  des 


Februar. 


Kleinste 
Mittlere 
Differenz 


den  27sten  26''  5^15''' 
.  .  .  .  26"11,37'" 
.   .   .   .  12,45'*' 


Kleinste 
Mittlere 


den  23slen  —  lü,5^  - 
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Morgens  «Ilea  hart  gefforeD*)^  die  g»«se  Nacht  hindorch 
vom  268teii  sum  278len  halten  wir,  unter  den  Barometer- 

stand  26"  5,15'"  und  bei  -#-  4,0°  R.,  Sturm  und  warmen 
Kc^'cn^  wodurch  der  frisch  gefallene  Schnee  schnell  schmolz, 
die  Üäche  hoch  anschwollen  und  das  Fuldathal  ganz  über* 
aahwcninit  wurde  und  viel  Schaden  cntsianil.  DieJelstas 
Taga  des  Monats  waren  niUdar  und  ortf&giicher. 

Durch  diese  Witterung  wurde  die  Grippe  sehr 
ganstigt  und  allgemein^  aher  auch  schon  hartoftckiger  wie 
im  vorigen  Monate.  Die  meisten  Menschen,  welche  nicht 
von  der  Influenz  hchugcsuchl  warun,  lilten  aiu  Seiten- 
stechen, Lungenentzunduns^on,  Hheumatafgieen  und  Gicht. 
Unter  den  Kindern  herrschte  die  häutige  Braune  und 
Scharlach.  Die  Nervenfieber  und  Typhen  wurden  bösar- 
tiger und  h&ufig  tddtlich.  Einzeln  ivurden  Krtapfoi  na^ 
nentlich  Menstruationskrampfe^  Kr&tne  und  St/pkiät  be- 
handelt. 

Beim  Abzielicn  eines  Hasen,  welcher  der  Begattung 
sehr  naclip^elanftii  und  eine  verdachtig'e  Leber  halte,  be- 
kam die  hUichin  an  den  Uückea  der  Uäode,  die  inil  Biut 
hasi^itst  waren^  einen  rotheo^  snhr  juckenden  Auascklagi 
dar  duKh  Beairoiehen  mit  A^um  ea^fSiiralica  geheilt  wuidn. 

Kin  alles  Musikant  wurdn  in  Feign  dar  nassen  WH- 
tenwg  von  «inesi  Schnupfen  hefallen,  der  immer  irger 
und  endlich  ein  wahivr  JStockschnupfeii  vvaid  j  dabei  slellto 
sich  ein  sehr  übler  Geruch  in  der  Nase  ein,  wodurch  der- 
selbe in  der  Gcselischail  unerträglkh  ivar*  kk  verorduelo 
ihn  folgendes  Mittel; 

Qfmmi  Qiu^aei  gr«  9 
Berhae  MHari  veti 

Saceh.  albi  ua  liic,  j, 
Mf.  puir.  üuUiiis.w  (I.  ad  scat.    Als  Schnupnabaek  zo  ge- 
bfiujcheu,  woraui  da;»  Uebei  in  11  Tf^ea  gekeilt  war% 


«)  Er  «rar  «I«»  li«lkiMi«s>  ^  Paldaer  «|irt«]i«Pivt  «agi* 
Ma*be«if«  hilrki  Bf«,  liai  «r  V^mh      «MMkt  w  etaa«        4.  VC« 
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Rineni  dbiu  Trae  md  altoo  EnMamag^  nach  mh 
^•IB  Cioiip  bfllMfleteii  Kiode  voa  7  Jabratt,  in  wekbM 
idi  dm  Abends  gerufeD  wurde,  Tefordnete  ieb  Blate|;el 

Uüd  Calomcl  zu  1  Gran  pro  dost,  des  Nachts  hatte  es 
einige  Stühle  gehabt  und  mich  zvvoiiualiges  Erbrechen, 
wodurch  eine  Menge  inrseuartige^  gelbe  und  stinkende 
Kömchen  ausgefaiert  wurden.  Des  Morgens  wurde  icb 
sei%  wieder  ma  der  Kmoken  veriMigt)  der  CroupU«  war 
0UHI  vectdMfuadei^  die  R<«pjfaUMi  aaoft|  das  Kind  aber 
aCeibead,  es  gab  in  aeuier  Gegenwart  den  Geist  «aß 
Bei  der  iSectiou  fand  sieb,  dass  eine  brandigo  Braune  ein- 
getreten war. 

Barenetarsland  Ukbater  dea  298teB  27"  9,14'" 

tielbtor  den  I2c«n  26"  9,l2f" 
Am  beiden  das  aritbaetlsehe  Mittel  27''  2,63"' 
Diflbiens   13,IHr 

Theiiiiomeletfilaud  höchster  den  3lsten  -h  9,0"  R. 

tiefster  den  9t€u         4,0"  - 

Mittel  -f-  2,5«  - 

OscUlirende  Winde:  Ost  1$  West  14;  Sud  5;  Nord 
lOaial}  Mdest  kain;  Mdwsst  16^  Nardoat  keia;  Neid« 
wsst  8aiaL  Der  Mdwsat  war  abermals  bemehend,  der 
Monat  war  hinsiehtlieh  der  Temperatur  swar  gelind,  je* 

doch  auch  wieder  sluiuiisch,  Hegeu  und  Schtiee  bringend. 
Die  Stfirme  waren  sehr  bedeutend  und  neuer  Schnee  f)el 
sehr  hoch,  es  gab  in  den  „Hohlen"  halb  iiaushohe  Wind- 
webeui  das  Dörfchen  Frankeabaki  auf  dem  hohen  Rhön- 
fsblfga  und  die  Ddrleben  RengarsMd  nnd  Kippelbaeh  bei 
^arafsM,  waren  mit  Schnae  bedeckt  nnd  die  Bewohner 
konnten  nur  durch  orrieblote  Tnnnel  b«  einander.  Von  der 

Kirche  des  Kreuzberger  Klosters  ragte  nur  der  Glocken- 
thtirni  aus  dem  »Schnee  und  die  Patres  g^in^en  von  diesem 
Über  die  harte  Schneekruste  herab  in  die  Dörfer.  Auch 
am  Vogelsgebirge  war  eben  so  hoher  Schnee.  Die  Orkana 
tbaten  in  den  Wildem  vielen  SebadeU)  nnd  dureb  din 
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dazwischenkonitteiideü  RcgeugüMe  iraten  die  Flusse  und 
Bicbe  hoch  ans  und  Mberschwemmten  Alles.  Ib  den  Jets*' 
teo  TegeD  des  Moiittts  echieo  der  Frühling  einaoUeleä 
und  die  VegeUüoft  berAussukoaMieiij  deao  es  geh  eis« 

seine  VeHehen.    Die  wilden  Tauben  ^  die  Gabel wrüpb^ 

Bachslelzcu  und  Schnepfcu  kamen  an. 

Diese  Wechsehvitterung  mit  grosser  Nässe  war  sehr 
ungesund.  Die  Kraukbeitsconstitution  und  der  Kraukheiis« 
Genius  dieses  Monats  war  derselbe  noch  wie  kn  Januar 
nnd  Februar,  nur  dsss  die  Kiaukheiien  schlimnieff  «nd  die 
TodesfiUo  h&ufiger  wnrden.  Binsein  gab  es  noch  Disf» 
ihoeen^  Ruhren,  Koliken  nnd  Keuehhoslen. 

Eine  Frau  vou  39  Jahren^  welche  eine  sehr  schlimme 
Schwangerschaft  gehabt  hatte,  gebar  noch  gut  und  auf 
natürlichem  Wege,  aber  die  Nachgeburt  war  fest  ver- 
wachsen. Die  Einspritzung  von  kaltem  Wasser  durch 
die  Nabelschnur  thai  keine  Wirkung,  dagegen  aber  die 
Daireichssg  des.  Muitetkoms  zu.  em  und  einem  halben 
Quentchen  in  Deosct  ma  8  Unsen,  auf  viennsl,  befriedigte 
mich  vollkommen;  um  9  Uhr  des  Blorgens  war  die  Ge- 
burt geschelieu  und  des  Mittags  um  1  Uhr  war  durch  die 
\V  irkung  des  Secaie  comtU,  die  bedeutende  Incarceratioii 
der  Placmüa  in  dem  Vierus  gehoben  und  ich  konnte  ohne 
besondere  Blutung  die  künstliche  Lösung  der  Nachgebuii 
bewirken. 

In  den  Monaten  November  und  Deeember  vor.  Jahres 
herrschten  schon  nicht  unbedeutende  Lungeneatarrhe.  Im 

Januar  d.  J.  stcllleu  sich,  uebst  chronischen  und  bedcu- 
teodeu  Catarihen,  sporadische  Grippanfäilc  in  der  iStadt 
sowohl,  als  ihren  Umgebungen,  die  im  Februar  stärkeri 
im  März  aber,  eben  durch  die  schlimme  Witterung  be« 
gunstigt^  siembcli  allgemeui  wurden,  ein.  8&ur  eigeniliohea 
Epidemie  kam  es  übrigens  diesiyal  nicht,  Anfangs  wfider» 
stand  diese  Krankheit  schon  einer  gelinden  Behandlung 
nnd  Diät,  so  lange  sie  rein  catarrhalisch  war.  Bald  wurde 
sie  aber  catarrhalisch -gastrisch,  da  waren  nebst  gutem 
Verbaiien  und  warmen  Getränken  schon  gelinde  Abluhr« 
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mittel  iioihweDdig.   I»  Fabmar  lud  M9am  aber  mühii  dio 

Grippe  ült  ciocu  entzündlichen  Character  ao^  wo  die  an* 
liphlogistisclie  Behandlung  eintreten  musste.  Mit  Ader- 
lassen niusste  jedoch  voiBicbti|^  umgegangen  werden.  Am 
bedetttaodateii  erschien  «e  in  der  sweiten  HälHc  des 
WummmiiiM,  Mem  sm^  oaeiidMi  »w  üb  CttnrrhalisUr 
aii%«lMlen  war^  «nen  aenp^toen  CluttMier  wiMh«,  d«t 
bis  Btiff  Genesung,  die  übiigens  sehr  langsam  erMglo, 
anhielt.  Dieses  war  die  schlimmste  und  hkullgste^  durch 
antangllLho  Nichtaulilung,  Verna€hläi»äigüng,  frühere  IVer- 
venschwäche  oder  empirische  Behandlung  hervorgcrufeue 
Form,  welche  dio  schwerste  und  genauste  Behandlung 
erlbrderte^  sich  sehr  in  die  Lange  sog  und  deren  Folgaa 
sehr  hinge  dureh  KGrperschwäehei  sllgemeine  Zenrultung 
und  ittssersl  langsame  Reconvsiescens  gefühlt  Warden. 
Auch  starben  nicht  wenige  Menschen,  numenilich  jene, 
die  vor  dem  Anfalle  der  Krankheit  schon  au  organischen 
Fehlern  der  Lungen  gcliltoji  Italien. 

Kinder  waren  von  dieser  Seuche  mehr  verschont  m\m 
Erwachsene^  welche  ohne  allen  Unterschied  desGeschieehlSi 
Atters  nnd  Standes  hefallen  wurden. 

Kinem  jungen  lienschen,  bei  welchem  eine  mg^ 
wdbniiche  fongOse  Aihetion  des  Zahnfleisches  Statt  fand, 
und  letzteres  beim  Beruhren  desselben,  so  wie  beim  Es- 
sen blutete,  war  ich  gcnolliigt,  dasselbe  mit  der  Scheere 
von  oben  und  unten  bis  an  die  Kiimiadcn  absuschueidony 
and,  um  das  Fort  wuchern  zu  verhindern,  Hess  iah  das 
Zahnfleisch  mit  folgenden  Mitteln  viermal  tiglieh  pinsebi: 
]fl  Sj^.  SaUt,  aeid.  Ihw^m,  ü 
TmO.  JMtfrrkae  üne.  dimid. 
Mel.  liosar.  iJrachm.  vj 
Exlr.  Hataiihirie  Drachm,  dimiä»  M. 

Velpeau  iGasseUe  des  HopUauM  1842,  Nov.  22)  hat  uns 
einiga  interessante  Beobaehtnngen  iU>er  das  schraern- 
hafte  ^ehaenknistern  mit^^eilt.  DwseHieJind  oft 
hei  Penonan  ans  der  arbeitenden  Klasse  nnd  andern  Aeiatn 
sneb  bei  Soldaten  nach  Manövern  ein  mit  Schmers  vsr- 
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kondcMM  Ktttfttem  der  Sehnen  msclM^ner  Muakehiy 
wekbe«  theils  bei  iler  Bei\'e<^un^  der  entapvedienden 

Glieder,  Handc^  Ffisse,  Finder,  Zehen,  —  thcils  beim 
Druck  auf  die  entsprechende  »Sehne  gehiii  t  wad.  Vel]miu 
nciHit  dasselbe  Aie  (ach!),  welchen  Namen  es  auch  schon 
bei  den  Schniilern  dcrGascogne  hatte.  Dieaes  scbmeni*- 
bille  Kniatern  entstand  Immer  m  Fo)ge  von  anatrengeni^ 
den  Arbeiten  and  scheint  durch  eiiie  Ranhiglteit  der  8eh-> 
neneeheiden  bedingt  na  sein,  so  dass  die  Reibung  der 
Sehne  mit  der  rauhen  Scheide  das  genannte  Geräusch 
erzeugt,  und  diese  Rauhigkeit  ^laii[)t  uian  in  einer  Rnt- 
aundung  der  Sehnenscheide  begründet,  wofür  in  der  That 
der  Umstand  spricht,  Jass  dieses  Knistern  zwar  in  der 
Regel  ein  unbedeutender  Zofali  ist,  aber  auch  alle  Gimde 
der  Gelenkentsfindung  durchlaufen  und  einen  oder  de» 
andern  scMimnien  Aufgang  derselben  nehmen  kann,  so 
den  in  Ausschwitzung,  in  Fungositäten,  in  weisse  Ge- 
schwulst. Dieses  schmerzharic  Seluienkiiislern  kann  leicht 
mit  dem  Knistern  der  Knochenenden  bei  einem  Beinbruche 
verwechselt  >verden^  worauf  schon  Desault  aufmeifcsam 
gemacht  hat^  dem  dieser  Zofhil  beretls  bekannt  wir. 
Dass  solehe  Verwechselungen  wiiktich  vorkommen,  neigt 
'Mpeem  durch  ein  Beispiel.  Dieser  Znsfand  ist  «iweflen 
von  einer  seh  wachen  Geschwulst  der  entsprechenden  Theile 
begleitet.  Dieses  Knistern,  sa^t  er,  verschwindet  in  der 
Regel  wieder  von  selbst  in  lÜ — 15  Tagen,  wenn  man 
die  afficirten  Glieder  ruhen  lasst  und  die  angewandten 
Mittel  haben  die  Dauer  der  Heilung  nicht  abgekfimt. 
Wenn  aber  nach  einer  10«-  bis  Idtigigen  Ruhe  diese 
AOection  nicht  verschwindet,  so  behandelt  sie  Ve^peau 
wie  eine  Gelenkentzündung,  im  acuten  Zustande  mit  Blut- 
egeln und  eiwereheiiden  Umschlägen,  im  chronischen  Zu- 
stande wendet  derselbe  Revulsivmitlel  an. 

Diese  Krankheit  ist  mir  sehr  vielmal  vorgekommen. 
Im  acuten  Zustande  behandle  ich  sie  mit  Ueberacbligear 

Aqua  enJkeiWiS  IMmn  «id  &«r.  Sahtriti  sn  glel^ 
dien  nellen  mit  IVasser  verddnnt;  am  allerwirksanisteB 
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ist  ttbcr  das  Jod.  Kali  htfdrioämiüum  ein  Quentchen,  inii 
«iner  Unze  Lngi.  Ron'smctrtiu  cuiiipos..  oder  Spir.  MeUsiae, 
an  kieiucru  SteUeo  die  Tinßt.  Jodtnae  lleissig  und  mehrmals 
laglich  eingerieben  sind  die  JiiUaJ,  «uf  fr«lclid  dÜe  Um«* 
hmg  kM  «ml  sieher  erfolft. 

(FotUdBungeo  MUes  lulgsn.) 


miübeilungcn  vom  Studirtischc. 

Von 

Anonymus, 

(forUelMBg  fridkertr  MUilMlbMigm.) 

1*  EinflUBS  des  Trigeminus. 
Herr  Dr.  Burow  in  Köiii'^sIk  zoin^ie  der  doitigeii 
nicdiciuischcii  Gcsellschait  ciucu  iicmicephaias  vor,  bei  dem 
die  Stelle  des  grossen  und  kleinen  Gehirns  nur  durcli  eiq 
Paar  Blasen  beseicbnel,  und  uberhaupl  im  Scbidel  Niehls 
als  die  etivas  verdickte  Meduüa  Mmgata  enthalten  ist; 
aus  dieser  tritt  der  QuhUus  mit  allen  seinen  Versweigun« 
geu  vollsläudig  entwickelt  hinter  den  Oliven  hervor;  die 
Augen  sind  noimal  «gebildet,  obsclion  von  den  Sehnerven 
nur  der  vorderste  Tiicii  bis»  zum  Lhiasma  und  uucii  liicber 
atrophisch  vorhanden  ist.  Seiir  verwandt  ist  eine  Beob- 
achtung Panizzas  {AnnaU  mtoerMaU,  in  Frorieps  neuen 
Netiven  XXII.  7.)  von  einem  itncneipMic«,  der  IS  Stun- 
den guMl,  gesogen  j  gesohiuefcl  md  die  Augen  bewegt 
hatte,  welche  einem  vorgehalteoen  Lichte  folgten,  wäh- 
rend vor  einet»  lebhaftem  sich  die  Augenlider  schlössen. 
Es  7.eigte  sich  auf  der  allein  vorhandenen  Da^is  cranii 
keine  Spur  von  Uemisphiren  oder  Cvreb^Uum ,  wohl  aber 
das  veiiingerte  liftrk  etwa«  stirker  ats  gewöhnlicti,  aua 
deia  alW  Hinnerm  von  5tea  Ms  12teB  P^ata  aormnl 
«nisprangen;  vom  eiatott  und  vieiitn  keine  l^nr,  vom 
dlittan  nur  einige  Aestchen  iu  der  OrbUai  die  SehMtvon 
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endigten  bq  beiden  Seilen  des  Tdrkenstttels  mit  eine« 
geirmnsteu  atrophischen  Ende,  das  fVei  zwischen  den  Haut« 
falten  h'mq;-  die  Ciliarnerven  mit  ihrem  Gano;lian  waren 
vorhanden.  Beide  Beobachtungen  sind  merkwürdige  Be-» 
weise  für  den  EiuAuss  des  Trigemmus  auf  Ehnährang  ond 
Th&i^kest  des  Auges.  {Hinck,  Beitiige  sur  Brkenntniss 
und  Heilung  der  Spinalaeurosett«  Kdntgsberg  1813.  S*  212.) 


2.  Therapeuttscho  Verwendung  des  Chlorsilbeis. 

I>r.  Perry  in  Philadelphia  sieht  dasselbe  dem  Nitiats 
vor^  als  sicherer  wirkend^  leichter  anwendbar^  weniger  der 
Zersetzung  nnierlie^end  (?),  ond  keinen  unangenehneii 

Geruch  entwickelnd.  Er  reicht  es  meistens  in  Pillenforro, 
seltner  iji  Pulverform,  oder  in  einem  Syrupo  suspendirt. 
ISechs  Dccigr.  (=11  Granj  täglich,  drei  Monate  hindurch 
gereicht j  wurden  ohne  Beschwerden  vertragen,  und  die 
nach  dem  Gebrauche  des  Silbersalpeters  sich 
öfters  einstellende  Bronssef&rbuDg  der  Haut  ward 
hier  nie  wahrgenommen. 

Gegen  Epilepsie  wandte  Perry  Iiis  zu  1^  Dccigr.  des 
Tags,  in  4  bis  5  Dosen,  mit  ausgesprochenerer  Wirkung 
au,  als  sie  das  Silbernitrat  hervorbringt.  2\  Centigr.  zu 
drei  Molen  gegeben,  führten  eine  merkbare  Besserung  bei 
chronischer  Dysenterie  herbei.  Ob  wohl  fortgesetsle 
Gaben  in  der  Epilepsie  sich  dauernd  wirksam  erweisen 
wurden?   (Jaiim.  dSi  Pharm,  et  de  Ch,  I,  267.) 


9«  Lithotripsle  im  seohssehnten  Jahrbttuderl. 

Merkwürdig  ist  folgende  Mittheilung  Hmmmam^e  in 
seinem  opus  posfhumum  „über  eine  neue  Reihe  subcataner 
Operationen  '  (Hostock,  1843.  S.  26),  die  derselbe  aus 
JCesi^.  Dodonati  medieinaUum  obsenxüwmm  exempl.  rar,  Har" 
dervici  152 K  8.  8. 117  c«p.80  entnommen,  und  die  dem 
JoA.  lea&e  Pmamm  angehört  ^CeMbm  wm  U  tmi»  Imh- 
Ihm,  eed  tHam  mfemimt  eemermem  eerhm  eat.  M^niaiie 
quaeäam  duodecitno  jam  die  urinam  non  reddeb€U,  propierea 
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quoj  ipsius  urinae  iter  calculo  obHtu^rüaTy  quo  eitam  ma- 
ieria  muita  conßuxerat.  i^uare  cum  neque  aenea  fitiuia,  nc- 
que  modimmmHi  aiüM  vmoi  koe  molum  poisei,  imsoiUum 

T\m  ftrramnio  priore  forte  nkuo  ealetUtm  ^ptum  perenä^ 

donec  saepiu»  ictus  in  fimüra  tomminuHuTT  ei  iwm  emni  pu 

poitä  diligentia.  7ic  quid  intus  omnino  lacdereiur ,  uncum  ip^ 
sum  pariicr  ac  ferramcnium  rcduco:  ex  quo  simul  urina  <U- 
^  caiculus  reniissis  siaÜM  saaaia  at  muüer"  —  Also  — 
tuh  eeie  nU  noeil 


4.  VorBchriflen  sur  BereilUDg  von  BUsentaffeiit. 

Apotheker  Venturhu  in  Triest  gieht  dazu  folgende 
Vorschrift:  Ein  Pfund  Cantharidcnpulver  und  3'  l  uzen 
£uphorbiumpulvcr  lässt  man  eini«^c  Minuten  lang  mit  zwei 
Pfund  Alcohol  kocfao»;  darauf  12  Stunden  hiudurcli  dige- 
riren  und  auspressen.  De»  BickutMid  imiefwirft  man  «dt 
drei  PAiDd  Alcohol  eioer  neoen  Digeatioo  .wUirend  «iniger 
SltaideOi  pmal  tm,  deslillirl  von  dar  filtrifteo  FKtesig- 
keit  den  AkoM  ab  «od  Terbindet  die  Auflßsmig  lui  et» 
ner  Liizo  Ilauäeublase^  aur();olöst  in  einer  lufusion  vea 
2  Unzen  Seidelbastrindc  in  1.^  Piuud  Wasser,  die  bis  zu 
JLiI  Uns^Q  wieder  verdunstet  wurde.  Das  so  erhaltene 
Präparat  wird  dann  schnell  mit  einem  Pinsel  auf  schwär» 
■ea  Taffent  aofgetliklMO*  iQmxaUa  eekUwß  di  Ckumea^ 
April  1699.) 

Kmtk  Bmp  und  CMouri  wird  das  durch  Aasuchen 

mittelst  Aelher  erhaltene  grüne  Gel  der  Canthariden  mit 
seinem  doppelten  Gewichte  Wachs  zusammciigeschmol- 
zen,  und  dies  Gemenge^  wie  beim  gewöhnliciien  Spara- 
diap,  auf  einen  Streileo  Wachsleiowand  aufgestricheu. 
In  der  MÜle  der  Masse  scheidei  sich  oft  CanthandiB  ia 
KiyataUen  au  md  dia  ObedlMie  wird  a^t  kMoea  vni$am 
NHitfa  Moikt  Da  diaa  Priparat  dar  Lalk  m  «ei- 
aar  Güa  vnikm  wamBp  aa  darf  aa  ant  ia  MaiaanMatt- 
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gen  vorrathig  gehaltcu  uuil  in  gut  vergchlossenen  GcfässeQ 
aufbewahrt  werden. 

Nach  Cap  und  Souheircm  {Joum.  de  Pharm.  Mai  1837 ) 
soll  itieser  Taffent  vor  vielea  andern  den  Vmug  ver» 
dieotiiy  weil  niich  Amvnmiimg  öcMoliieii  Mk  lasch  «iaa 
BiMe  liildef,  die  ScbaicrMa  weniger  lebhaft  asd  von  kmw 
ccm  IHraer  siody  aeek  die  HeUoai^  der  wmidea  Stelle 
schueller  vor  sich  geht.  {Brand,  u.  Watk,  Archiv  1842. 
Bd.  XXX.  S.  102.) 

Nach  Dr.  OeUimg&r  in  München: 
^    Canlharid.  rec,  pulv.  ^j, 

diger*  per  24  hor>,  eola  ei  dem  eohe 
Sandarao,  ^iv^ 
Mattkh. 

Tcrebmih. 

Ol.  Lavendul.  adh,  giL  xij. 

Cum  hoc  soltUwne  ilUne  strata  tria  jTeniciUi  opc  supra 
iagfettm,  (Jahrb.  dea  ML  Veieiiia  io  Mmebeii.  dltr 
Jabi«.  a  128  u.  r«) 

IMe  weeig  acbieerBhafley  «ebere  md  eehnelle  Wir- 
kuiig  dieses  Präparats  soll  sieh  nar  auf  die  Oberhaut  be* 
schränken,  selten  sich  aul"  dio  tiefem  Schichten  des  Co- 
riums  ausbreiten,  somit  auch  fast  nie  Exulcerution  bewir- 
ken eod  deswegen  auch  eine  schnellere  Heilun«;  zulassen. 
Feieer  seilen  selbei  bei  raecb  aef  eioander  erlelgler  An* 
weedeag  vee  vebrem,  6-^  BlaeeesAgeiiy  lüenalftHam* 
beacbwerden  davon  entsteben.  Das  Liegenbleiben  des 
Taüenta  von  ersten  Augenblick  seiner  AnwenduAf  an  bis 
zur  gänzlichen  Heilung  der  Wundfläche  (welcim  nach  3 
bis  4  Taigen  erfolgt)  ist  ein  wichtiger  Vorzug  des  Prä- 
parats, das  aucb^  in  der  2iea  Nummer  der  dsterr.  medic. 
Woehenscbr.  v«  X  1B4I,  vom  Prof.  Bisdu^  EdL  «.  Ai^ 
Untkm  in  Wieo  Üentllcb  anger&bait  wird.  Derselbe 
iiideH  die  Vefscbitft  ven  Oeftfiger  dabin  ebj  dass  er,  an* 
statt  56  Maetiz  ntid  Bj  TWMUm,  3üiß  Mastix  end  flj 
ThrthnUhina  niniuii,  und,vemichert^  dass  dieser  Vesicator- 
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TaHent  schon  iu  drei  bis  vier  äluud<iu  groas«  Blft^au  oime 
ßdimerzg^eiiihl  zieht. 

Nimmt  mm  nw  die  UüUl«  CAalhaiidea  auf  das  übrige 
oben  angegebeoa  VcrhäUiuM^  so  liat  man  eine»  Ta0<dl€ 
irrüam,  wekbe  auf  die  «tma  bolbiiclitato  Hanl  gtlagl 
0at  anklebi  und  ala  iMngAMou  wirlit,  ubiigaaa  bei  Kio* 
darn  audi  als  Vaaiaans  gebiaoidii  werden  kann« 


5.  Leichtes  Anlegen  von  Blutegeln. 

Am  leioblealeu  wird  ein  Blutegel  genetzt^  wenn  man 
densrihaa  iu  ein  inwendig  btfeuclitetea^  rOftiroaartig  ge-» 
wickcllas  Kartenblalk  dar  Llnge  nach  Jcgt|  die  einoOol^ 
Uttog  des  Röhrebena  vorsichtig  asusanmiaulagt,  die  andeva 

aber  au  die  Stelle  der  Haut  anhält,  wo  derselbe  anbeissen 

soll.  Auf  diese  Art  kann  man  viele  B!titc«:el  schnell  an- 
beissen iiiachetJ^  docii  ntust^  die  mit  Sedc  ^ci  eiiii^'te^  hin- 
auf abgespülte  und  abgetrocknelo  Haut  vor  Anlegung  des 
Biutegela  mit  Zuckerwnsser  befeuchtet  werden,   (r.  Veringy 

der  Arut  und  Bildner  der  Jugend,  Wien,  1843.  S.  0*2.} 

(Fortsetzung  TolgL) 


iliauei;       ^ingcsaiidt^  ;$(i|ri|lf|i.  i  =  ■  m  .  ^n. J 


Dia  M^nslrvatifon  ii»  ibreil^^liyaiologiaeflini  patiiMiifi^ 
sehen  und  iherapeullsebeu  Beuiehuageo.  Vöb  iSi.  ßriene 
de  Mtmmii,  Piwlasehrifl  gelcr.  In  der  K.  Academie  m 

•  Paris.  A.  d.  Franz.  von  Dr.  J.  C.  Krajft.  Mit  Zu-^ 
satzeo  versehn  von  Dr.  A,  Moser,  Berlin,  1842.  IV^ 
und  484  H,  S. 

(Bin  gutes  Buch,  daa  eben  so  viel  wirklich  Neues 
als  Bekanntes  darbietet^  und^  jarib  es  bei  dem  behandel«- 
ten  Gegcostsndo  nicht  anders  seiu  konnte,  weit  über  das 
Thema,  das  der  Titel  nennt,  hinausgreift.  Die  Menstrua- 
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tionl  Das  heissC  ja  in  der  That  nichts  andera  al«  der 
weibliche  Organismus!  Der  Vf.  bat  mit  uitcrmfidHchem 
Eifer  seinen  Gegenstand  verfolgt,  ihn  nach  allen  Rieh» 
ttingcD  erforscht,  besonders  überall  das  ThaUächticbei  Bk>- 
hhnngmi^Msigß  (Staciatiache)  «la  Baais  gcMMnineiii  aad 
ao  aiaa  Moai^papbia  galiefert»  die  das  Freiaaa,  den  aia 
fewanoy  durchaus  wirdig  war.  Daaa  Aiat  nar  die  Ihm» 
zosische  Literatur  benutat  worden,  kann  bei  einem  Fran- 
zosen 80  wenig  aufflallen,  als  man  sich  noch  verstimmt 
fühlen  wird  durch  das  Aufstapeln  von  (2t)8!)  Beobach- 
Ivogani  die  das  Bach  ungemein  anschwellen  und  ver- 
thsiiani;  ohne  welche  aber  franadaiaehe  Schriftsteller  keine 
Monographie  geben  nn  dMan  Tennelneoi  obgleich  grada 
hier  die  Boobadilttogen  —  oft  aus  aecha^  acht  Zeilen 
bestehend  —  ganz  fuglich  amnetst  hfttten  tfRUirdf6ekt 
werden  können.  Ein  gutes  Sacbregisti  i  erhöht  die  Brauch- 
barkeit der  äüfgfaltigen  und  gut  ledigirleu  deutschen 
UebafBCtxiiug.) 


Beitrage  zu  einer  medicinischcn  Topographie  des 
Kreises  und  der  Stadt  Merael.  Von  Dr.  Frieär.  JuL 
Morgen*  Blemeli  1843.   VI  und  174  S.  8« 

(Eino  recht  wackere  kleine  Arbeit,  beaondera  iater- 
essant  in  ihrem  Literatoi^Kreise^  weil  sie  die  ndrdlidiste 

Landschaft  der  Preussischcn  Monarchie  und  das  Leben 
und  die  VerhixUnisse  der  Litthauer  in  mcdic.  Beziehung 
schildert,  folglich  eine  wahre  Lücke  aiiafüUt*  Das  reip 
Topographische  wiegt  freilich  vor,  und  in  medicinisch- 
alaljaliacber  Baaiehung  hat  der  \L  nur  eio^e^  nicht  aebr 
wnfaaaende  Data  geliefert.  Reeht  fonnn  eiogehendc^  und 
thataNhllch  belegte  Vergleichungen  swiachen  dem  Leben 
und  Sterben  der  Deutschen  und  Lillhauer  Wären  hier 
reciu  eigentlich  an  ihrer  Stelle  und  lehrreich  gewesen.) 


Geilnickl  bei  J.  PeUch. 
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Herausgeber:   Dr.  Casper. 

Diese  Wodbeatelirifl  ertcbcint  jßilcKmal  am  Sonnabende  im  Ue» 

ferungen  von  1,  Inswpileu  U  Hegen.  Di  r  Preis  dos  Jalir^ann, 
mit  den  nöthiejeM  Kni:i'?tern  ist  auf  3'  'i'hir  hesttrnmt,  wofür 
■immtlieke  Buchiiaudiuugen  und  l'osiamtcr  sie  zu  liefern  in 
Stand«  «iod* 

^.  Hir9thwaU, 


^  22.      BerUm,  dm  1^  Jtmi  1844. 


Dm  Blilx  und  ihre  FoMtien.  Vom  Dr.  Frank.  —  Verglftungs- 
zuTalle  nach  Leduin  palustre.  Vom  Dr.  Oppler.  —  Alitthci- 
langen  vom  Studirtisehe.    Von  Anonymus.  (Fortsetzung) 

I  CB^MÜasg  eivM  ZAksicitte«.  —  Blntogelver^ftang  dorch  Tn- 
bnek«  —  Arten  in  orgnnieehea  K6r|icni.)  —  Krii.  Anseiger. 

-  .         Die  ülUz  und  ihre.  FuDCtion. 

MItgetfiem 

*  "     vom  Dr.  Fraiik  m  Beilio. 

Wie  viel  sich  auch  die  Wiysiologie  mit  Bcobachtan- 
gan  über  die  Milz  und  ihre  Functionen  beschäftiget  habe, 
so  ist  es  doch  bis  jetzt  nur  gelungen,  Tliatsachen  anzu- 
Ittkren,  welche  als  Tereiszette  Beofoachiungeu  dasiehend^ 
der  DeriegttDg  iliree  gemeinsAinea  Qiande«  und  inoeva 
AiMumneriMiigeB  entbeluMi.  E»  sei  mlff  vergdimti  in 
Köm»  hier  nlle  jene  einnelnen  BeelMichtun^en  nnnifChren, 
daranr  den  rothen  Faden  za  zeigei),  welcher  eich  dorah 
dieselben  hinzieht,  uQd  sie  zu  Einem  (ranzen  verbunden, 
Einer  gemeinsamen  Quelle  entsprungen  zu  erkennen  gicbt. 
lieber  die  Glauh Würdigkeit  der  einselneo  Beebacbtongeu*) 

*)  8.  mik^9  Hmidb.  der  Ph/e.  Th.  Ii 
Jahrgang  1844.  24 
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•nthalle  icb  mich  jeder  Bemerkung,  da  sie  fkal  eile  von 

Forsebern  ausgeben,  denen  anerkannt  die  Wahrheit  der 
Wisscnschafi  am  lleizcii  lag,  und  deren  Autorität  nicht 
bloss  in  diesem  Kapitel  der  Physiologie  ihro  AnerkeBOung 
gefunden  hat.  Dass  nicht  alle  spätem  Beobachter  die 
Erfahrungen  der  frühem  constatiri  haben,  int  wohl  noch 
kern  himekbender  Grund  sn  Gunsten  der  ebenen  ^  die 
ftuheni  Beobechtuigen  «i  Terd&ehtiiten. 

1)  010  erste  und  ebfacbste  der  hierhergehdrigcn  Sr^ 
fahningen  war,  dass  der  grdsste  Theil  des  \Vassers,  wel- 
ches bei  einer  Mahlzeit  genossen  wird,  nach  wenigen 
Minuten  schon  dem  Veiienbluto  der  Miln  beigemengt  ge- 
funden wird,  und  dadurch  die  grössere  Ausdehnung  der 
Milz  bewirkt.  Magendie  unterband  seihst  den  P$lmmi 
und  doch  war  nach  deraelben  kwisen  Frist  das  Wnsser 
«US  dem  Magen  verschwunden  und  in  der  BIHs  angebiuft. 
Gleiches  Resniist  erhielten  Magernd  und  Dohson,  wenn 
sie  wässrige  Flüssigkeiten  ia  ciue  der  Körper  v  eiicu  ein- 
spritzten. 

2)  Die  zur  Pfoiiader  filhrendcn  Milzvenen  sind  vor- 
süglich  wahrend  des  \  erdauungsprocesscs  mit  dunklerem 
Blute  erfüllt,  als  die  übrigen  Kdrpervenen. 

3)  Die  Miln  konnte  bei  einigen  Thieren^  voisuglich 
den  Herbivoren,  exstirpht  werdeui  ohne  dass  dem  Kdrper 
^tocii  ein  grosserer  Nacbtbeii  erwachsen  wire;  ich 
sage  ein  grösserer,  denn  die  Ciiyliiicatioa  ist  allerdings 
num  Thcil  gestört  worden. 

4)  Die  Milz  besitzt  keinen  Ausfuhrungsgang,  kann 
darum  auf  die  ChyJusbereitung  keinen  fiiniuss  haben. 

5)  Die  zeitweise  Aoscboppong  von  Blut  in  der  Jlil% 
voiBuglich  «tf  Zeit  der  Verdsnungi  weist,  imch  isenM 
und  Menffsh',  damuf  hin,  dass  dies  Ot^  em  hlssses 
31ntreservoir  (va  den  Ofganismns  abgiebt,  und  vielleicht 
dnrcb  den  Druck,  den  es  im  angefüllten  Zustaude  auf  den 
Magen  ausübt,  die  Chyiuification  befordert. 

6)  Nach  Ttedemaims  und  Gmeliris  Erfahrungen  sind 
die  Lymphgef aase,  wekhe  ans  der  Müs  treten,  mit  einer 
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HSthlicbeiti  und  coagtilablern  Lymphe  erfüüt,  als  die  an« 
derer  Organe.  Nach  Exstirpation  der  Mibs  seigte  nicHk 
dto  in  dm  Dwehm  ikanewiti  f  efiUirte  Lyi»|iiM  v/mm,  duao^ 
mng  coigilftMy  und  emt  ncMmn  sie  «ine  ZMtmg 
4et  Luft  «usfeselst  war,  »abm  aie  jenei  warnt  dmtk 
EiofliM«  der  BMstlifttigkeil  ihr  ■ntgetheihen  EigenidiafteB 
der  Rothe  und  grössere  Coagiilabililät  au.  Jene  Forscher 
vermulhen  daher,  dass  wohl  in  der  Milz  aus  den  frei 
eudendcn  Arterieo  (!)  ein  aauersioifiges  Secret  der 
Lymphe  beigemiMiit  weida,  wakbw  jeae  Enthäurngmi 
herrorbriBgl. 

7)  Naeb  Bxalirpalion  der  Mib  Ibidal  ^fdaaenBam» 
atamideraDg  Statt,  der  Hani  isl  doDa^  wiaarif« 

8)  Die  Galle  ist  in  diesem  Falle  viel  dunkler  gelärbt, 
uod  im  Geschmack  ver&ndert. 

9)  Sowohl  durch  das  Wechsel fir bor  als  awch  im 
Typhus  abdomin,  wird  das  Volumen  der  Milz  vergrösaerty 
thie  Textur  relaxirt. 

Dias  die  erfabrenan  Tbataaehea;  gab«  wir  mm  aa  dia 
flrkl&niDg  ibras  garocuiaamcn  GniDdca  nad  ZaaaBMftao- 
Imaga.  Abgeaeheo  vaa  den  bia  jetsi  dunkabi  Vargängan 
4leff  Assiroilatien,  welche  sich  wohl  am  besten  durch  eine 
organische  Wahlanziehnng  der  betreffenden  Molecu] artheil- 
eben  aus  dem  Blute  erkluren  lassen,  abgei^chcn  Icriicr  von 
<iar  apacifischen  Besiehung,  welche  varsobicdeue  JUedica^ 
laata  m  den  vaiaobiedensian  Organen,  ja  selbst  Organ- 
•tballaa  daaOigaoiaana  babea,  «ad  waleba^  baaaadaia  dandi 
dia  Daaara  Sek  ia  gfaaiar  'Manga  so  Taga  gafMart, 
«banftlla  bi  ainar  WaManalahoag  öar  SCaflb  ibra  Bikli<. 
tang  zu  finden  sclicineii  —  wirf  es  uns  vorzüglich  bei 
näherer  Betrachtung  klai ,  dass  die  grossem  Diüscn  des 
Körpers,  besonders  die  in  der  Baucbh6hle  gelegenen^  eine 
^cifische  BeaiahaBg  m  den  Elemantsii  babaO|  aus  de- 
iMB  dar  Orgaeiwaaa  Tamg8#aiaa  ■uaammengaadst  iat 
«od  i^fadoeirt  wM^  daa  4al  kobi  Sanaialaff^  Waaaaialai; 
KaMatt-  and  Mckatof:  ^  Haaa  durcb  dIa  LniigaB  4ia 
Aufnahme  des  Sauerstoffs  mm  Verbraacb  Ißr  den  Körper 

24» 


Digitized  by  Google 


3iö   


geschieht;  ist  eine  allbekaimle  ThatsacLc,  ebenso  dass  die 
Nierea  den  Anziehungspunkt  für  den  aus  dem  Körper 
avMsnscfaeidenden  Sttckstofl',  so  um  die  Leber  für  den  an 
«zeenurendea  Kohlenetoff  abgeben,  —  Es  Ueibi  diu  nocii 
der  Wasserstoff  fibiig,  wdeber  nkhi  isMier  siil  Saaef^ 
Stoff  «I  Wasser  Torbimdeii  in  dem  Otganssiiis  yoiliaiiden 
ist,  sondern  auch  —  bis  fetst  nur  pathologisch  nachge» 
wiesen  —  neben  andern  Gasen  Ii  ei  im  Blute  vorkommen 
kann.    Für  diesen  W  asscislofl  imn  bildet  die  Milz  dca 
Anziebuiigspunkt 9  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  In 
allen  Gegenden,  wo  ein  Ueberschuss  von  Wasserstoff  kl 
der  Luft  naeligewiesen  ist,  and  ins  Blal  au%enoamieD 
wird,  werden  vomüglich  Afibetionen  der  Hib  eisengt, 
s.  B.  in  den  sumpfigen  Gegenden  Calabriens,  wo  uaeh 
Gägds  Untersuchungen  (über  die  Entstehung  des  Krank- 
heitsgenius, Würzburjsr  1840)  die  Malaria  eine  so  grosse 
Menge  Wasserstoff  enthält,  dass  Meusciien,  welche  sich 
ihrem  Einflüsse  aussetzen,  oil  plötzlich  von  den  heftig- 
sten ZofaUen  ergriffen  werden.   Die  Veigrisseraag  nnd 
Bntnnndang  der  Müs,  sagt  ancb  Hcätmger  f  Betracht  n. 
Eifahnmg.  fib.  Entn.  d«  Mite,  fiisenacb,  1820.      26  £ 
Nachträge  dess.  1823.  S.  34  ff.),  ist  von  den  iltesten 
Zeiten  her  schon  als  eine  Folge  liei  Aiibtü4:kung  durch 
das  Sumpfroiasma  betrachtet  worden j  ja  auf  der  Insel 
Miuorca  erstreckt  sich  diese  Vergrosserung  der  Uiiz  selbst 
bis  auf  die  Thiers.  —  Die  Milzbraudkrankheit  eotwiciciell 
sieb  MthFerguum  (vorgetragen  in  der  Decenber^Vemanunt. 
des  deutschen  Vereins  filr  Heilwissenscbaft  in  Berlin  1843) 
duith  die  uhia  eaUha,  weleha  erst  dann  entstelil,  wenn 
das  Wasser  unter  die  Oberfl&che  des  Erdbodens  gesunr 
ken  ist,  und  daraus  verdunstet  (nicht  auch  durch  einen 
chemischen  Process  zersetzt  wird?!). 

Nach  I^enflamm's  Beobachtungen  sind  die  endemischen 
Milzkrankheiteu  selur  häullg  in  der  Krimm,  äusserst  häu^ 
fig  scheint  besonders  die  eihdhto  Venositat  der  Jüln  in 
^  Corsiea  nn  seuii  und  naeh  vielen  andern  Schiiftstsliei« 
ohiffall,  wo  die  Loft  mit  Mnstnten  ▼egetahilischon  und 
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aniinalischeii  Stofleii  imprägnirt  ist.  —  Auf  gleiche  Weise 
sehen  wir  auch  io  solchen  Organismen,  welche  längere 
Zeil  vwk  Wecliselfieber  oder  vom  Tgpktu  abdomm*  Imub-» 
gooaehl  wmOf  die  Müs  sich  Torgitaeni,  erwoichen,  ood 
in  dem  Blute  derselbeo  Organismen  beben  Ämhtir&  vor- 
treffliebe  Untersachaogen  eine  grosse  Menge  Wasserstoff 
nachgewiesen.  Und  eriiineni  wir  hier  noch  an  die  ver<> 
grdsserten  Milzen  und  Lebern  der  Säufer,  so  slelit  ja 
auch  von  ihnen  fest^  dass  ihr  Blut  mit  einer  nicht  iiribe- 
deutenden  Menge  Kohlen-  und  Wasserstoffs  erfüllt  ist. 

Gleiche  Uioaehen  haben  demnach  bier  afceU  gleiebe 
Wirknngen  sor  Folge,  und  wollen  wir^  dem  Beispiele  der 
noneni  Zeit  folgend,  jeden  bis  jetzt  dunkeln  Voigang  im 
Or°;anismiis  mit  dem  Worte  y^speciflsch**  bezeichnen,  so 
dürfen  wir  hier  wohl  die  Erklärung  abgeben  ,  dass 

die  Milz  eine  specifische  Beziehung  zum  Was- 
serstoff habo^  und  ihn  —  gleichwie  alle  andern 
Theile  des  Organismas  die  ihnen  verwandten 
Stoffe  —  ana  seinen  Verbindungen  Idse^  om 
dadurch  bestimmten  Zwecken  des  Organismus 
SU  entsprechen. 
Ob  bei  dieser  urganischen  WahhittBiehong  des  Was- 
serstoJTs  die  der  Milz  eigcnthumlichen  weissen  Kdrperchcii 
des  Malpighi  nicfit  eine  Hauptrolle  spielen,  ist  eine  Frage, 
welche  mit  jener  andern  im  nächsten  Zusammenhange 
steht:  ob  nicht  jedes  se-  und  excernirende  Organ  zu  sei- 
ner Fnnctionsth&tigkeit  mit  bestiaunten  specifischen  Kör* 
porchen  versehen  sei,  wie  die  Lungen  mit  ihren  BJftschett| 
die  Leber  mit  ihren  gelben  Zellen,  die  Nieren  mit  den 
Kapseln  u.  s.  w. 

Das \\  asser  also,  wclclies  kuize  Zeit  nach  dem  Ge- 
nüsse schon  in  grosser  Quantität  in  der  Milz  gefunden 
wirdy  erfährt  daselbst  eine  Zersetzung  und  Auflösung  in 
seine  nrsprünglichen  Bestandtheile,  von  denen  der  Was- 
sentoff  durch  die  der  Pfortader  sich  anschliessende  Milz- 
vone  der  Leber  sugei&hrt  und  dort  mit  dem  Rohlenstol^ 
welchen  die  fibiigon  Venen  de«  Chyliflcatlons-Appsrats 
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dorthin  geschafH  haben^  zur  GaUenbildang  verwendet  wird. 
Daher  schreibt  sich  auch  die  dunkle  Färbung  des  31ihi« 
vcaeablots  wahrend  der  Verdauung,  welche  awar  voa 
«inaelDen  B«olHichim  m  Abrede  gestellt»  um  so  hfirtimiH 
tcr  aber  too  andem  (wie  BMimtkjf  v.  e«  w«)  beheoptet 
wkd.  —  Da  Bim  aber  die  Müs  In  iuer  FoBClion  dnick 
den  DarmkaiMl  onteratulst  wird|  in  wefchem,  nebst  mm^ 
dern  Gasen  auch  Wasserstoff  sich  entwickelt,  und  durch 
die  Pior tader  zur  Leber  gelangen  kann,  überdies  auch  nach 
einer  erst  neuerdings  gemachten  Entdeckung  des  Pro^ 
JStoyer  in  Bonn  bei  Jüeiiscben  und  Thieren  NebennUsen 
Ten  1—4"'  Darcbmesser  nnd  mit  aUen  Kigeaschaften  nad 
Beatandtfaeilen  der  HntterailB  aaegeatatlet^  veifconMMo 
(Med.  Corr.  BK  rbein.  Aente  1843),  ae  iat  ea  natfirlich, 
dass  dureb  die  Exslirpation  der  Bfils  grade  aeeh  nicht  das 
Beil  au  die  Lcbenswurzeln  des  Organistcus  gelebt  zu 
werden  braucht^  wiewohl  ein  krankhafter  ZusUud  des 
entmilztcn  Körpers  gewiss  nicht  gclaugnet  werden  könnte. 
Auch  daif  hier  nkbt  vergessen  werden,  dass  Erfahraages 
and  Tbatsachen,  welcbe  an  einer  Reibe  ven  Tbieren  fe- 
weanen  ond  erbeutet  werden,  nicbt  jedesmal  atich  auf 
die  andern  Gattoogen  passen,  da  die  Fonetieneo  dea 
achebibar  gleichen  Organs  bei  versdiiedencn  Thieren  ver- 
schiedenen Modificationen  unterworfen  sein  können,  wio 
es  ja  aacli  die  chemische  Analyse  oll  genug  darlhiit.  — 
Jene  Behauptung  also,  die  Milz,  ein  so  grosses,  von  der 
Fiacbklaaae  an  bis  suat  Menacben  herauf  stetig  vorhan* 
denea  Olrgan,  aei  in  Orgaaiamua  uberfluaaif ,  gleicbaam 
eu  atommer  Zvaciianer  bei  dem  Ineinanderwirken  der 
fibrigen  Unterleibsorgane  geaebaffen,  filU  eben  sowebl  in 
ihr  Nichts^ zusammen,  als  jene  andere:  die  Jllilz  könne 
sich  nach  der  ExslirpaLion  als  solche  wiedercrsetzeu, 
weil  ein  dunkler  zusammengeschrumpfter  Körper  an  ihrer 
Stelle  gefunden  wurde,  der  alles  Mögliche^  nur  keine  MUa 
aein^dürj^e.  —  Aber  auch  der  Vorwurf,  die  Miis  lidnne^ 
da  ^p  iait  keinem  Auslubrongsgange  waeben  sei,  daram 
Mcb^ebta  nur  Cbylilleation  beitiagen,  andel  darin  aiina 
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KiMtguiif ,  d«M  jene»  Oifio^  mil  4t&t  §hmtunmg  fM* 
Bmigft  Stoflii  treftQftngty  tken  an  wenig  wie  4i#  Lung 
«iaes  AoeHfilmings^^aDges  bedarf.  Sollte  elier  nidbl  der 
Meogel  einer  Müs  bei  den  Evertebraten  einen  Beweis 
dafür  abgeben^  dass  dies  Organ  Nichts  zur  Gallenbildung 
beitrügt?  Ich  glaube  nicht.  Gicbt  es  doch  viele  OrganOi 
welche^  obwohl  scheinbar  deuscibeu  Functiouea  vors^e«* 
haad)  deanocb  bei  den  iiiedern  Thiergaiiungen  nach  eineni 
gaa«  aadem  Typaa  ala  bei  daa  iiöiieni  gebildet  aind^  aa 
dem  atimpt  ja  aach  dia  Galla  aalbal  in  ihrer  cbaniaeha« 
ZaaanHaanaatauag  bei  doa  bdhera  und  aiedani  Thieraa 
keineswegs  gaaa  überein^  da  aehon  eine  oberfliehlieha 
Untersuchung  die  Galle  ticr  Krustaceen  und  Schneckea 
Vau  staik  saurer,  die  der  Vertebraten  von  kalischer  Re-* 
actiou  zeigt.  —  Halten  wir  nun  die  oben  der  Milz  zuge- 
schriebene Fanetion  fest,  so  kann  es  uns  nicht  mehr  ba» 
ftmndaa»  daaa  nach  Exstirpiniag  daraelbea  die  atirksfa 
Abaandeiang  aiaea  w&aaiigen  Uriaa  aifolgi|  aa  wie  daaa 
aatar  daaaalbaa  Umalindea  —  wegen  Mangala  dea  an** 
tiatenden  WasaeratofEi  —  dia  Galla  aowohl  an  Farbe  ala 
auch  an  Geschmack  alterirt  erseheint.  —  Wo  aber  bleibt 
der  Sauerstoff?  Dieser  zweite  des  durch  die  vitale  Ac- 
tion  der  Milz  in  seine  Bestandtheile  zerlegten  Wassers 
wird  von  dem  durch  diaMUe  streifenden,  coagulationsbe-' 
däift^an  uad  dämm  aaneratoflünratigeD  Chylus  aafga« 
aomme%  aad  nun  erat  wird  aa  aaa  Uar^  warum  Tiedmam 
und  GMm  nach  Exatiipatioa  der  lüla  dia  la  dea  Dacte 
lAonia  tretende  Lymphe  weisaKeb,  ddan  und  wftssrig  ge- 
funden haben,  und  dass  diese  Lymphe  erst  dann  einen 
hdhcrn  Grad  von  Coagulabilität  und  Rothung  annahm, 
nachdem  sie  eine  Zeitlang  der  Luft,  d.h.  dem  Sauerstoff 
dciaaibea  ausgesetzt  war.  Nach  obiger  Erklamng  habea 
wir  ea  aueh  nicht  adlbig,  waüL  dieaaa  beiden  Forschern  die 
gaawuogana  Aanahma  von  auanahawwaiaa  ia  dar  Mils 
atattfindeaden  fiaiaa  Endigungen  der  Artanea  «i  tbeilaa» 
durch  welche  ein  sauerstoffireicher  Saft  in  die  Lymphgo- 
fasse  sich  ergiessoi  da  es  doch  feststeht^  dass  in  keinem 
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TMe  d«8  OtgADlmos  Arterien  frei  enden  nnd  Venen 
frei  beginnen.  Wie  eeharf  nnd  liditig  haben  ntao  niehi 
die  Alten  nach  in  diesem  Falle  wieder  gedacht,  als  sie 
der  Milz  eine  den  liiingeD  analoge  Function  zusprachen, 
gewiss  weit  schärfer  uud  naturgcmässer  als  diejenigen, 
welche  ihr  jeden  Zweck  und  alle  Bedeutuni»  für  den  Or- 
ganismus, dem  gesuiidea  Mensciieaverstaiide  zum  Trota, 
ibsfreehen. 

-  Ausser  diesen  physiologischen  Processen  lassen  sich 
aber  auch  die  pathologischen,  welche  mit  der  Hiln  in  ir^ 

gend  welcher  Beztehang  stehen,  ans  der  dem  Müzorgaa 
vindicirten  Function  leiclit  und  zwanglois  erklären.  Dig 
VergroSseriiDo:  der  Milz  im  W'ei  liselfieber  lässt  Rokitansky 
in  Folge  einer  besouderu  Beziehung  jenes  Organs 
BOT  Wechseifieberdyscrasle  entstehen;  französische 
Aerste,  besonders  Piofry^  halten  die  Milsaffection  für  das 
Primire  ond  Wechselfieber  für  eine  blosse  Bfilsentsdn- 
dung.  BÜsemMom  hat  in  HoeierV  Archiv  Bd.  V.  H.  3. 1943 
die  Vergrösseiujig  der  Milz  durch  eine  in  Folge  des  Frost- 
anfalls erzeugte  Hyperämie  in  jenem  Organe  zu  erklären 
gesucht,  indem  das  Blut  durch  den  lirampfhaRcu  Zustand 
der  Capillargefässe  aus  diesen  in  die  grossem  Gefässe 
der  tnneni  Organe  gedrängt  wurde.  E,  tiält  die  Miln  fir 
eigens  das»  besümmti  bei  Stockungen  der  Circulation  eine 
entsprediende  Menge  Blut  au&unehmeo,  um  die  doreh 
selbige  mdglich  werdenden  Oefkhren  nu  beseitigen.  Aber 
wie  cutsteht  der  erste  Frostanfall?  Warum  äussert  er 
in  den  meisten  Füllen  seinen  Einüuss  grade  auf  die  Milz 
atiein  und  nicht  glcichmässig  auf  die  andern  Organe  in 
den  Körperhöhlen  V  Wie  mag  ein  Einmaliger  FrostanikU 
schon  im  Stande  sein,  eine  dauernde  Mtlsanschwellung 
hervorwibringent  Warum  wird  in  andern  FAIIeUi  wo  das 
Blut  nach  den  innem  Organen  getrieben  wird  (durch 
äussere  Kälte,  Bäder  u.  s.  %v.)}  dies  vielmehr  nach  Lun- 
gen und  Gehirn  und  nicht  wenigstens  eben  so  oft  nach 
der  Milz  getrieben?  Endlich  woher  die  Erweichung  der 
Mil«?  —  Verauchen  wir  daher  eine  Erlüäruog  in  unserm 
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Siuue.  ^Vetl^  die  Ansammlung  des  was»etslofßgen  Ele- 
ments (niulere  aefaädiiche  Pot6nMO|  welche  noch  in  dea 
Wecfaselfi^ber  ens«Qgeiid«o  MkUHueo  enihaltea  Min  kdiw 
nea,  werden  nicht  WMgtBMomtn}  io  der  Jüls  aod  toi 
BltHe  d^ii  errorderiiebeo  Orad  eneieht  het,  so  fteglDot  ia 
Folge  der  EinwirkuDg  deieelbee  .  evf  daa  Rfickennierki 
mit  dem  Fiostanfulle  die  Reihe  derjenigen  Symplome, 
welche  dem  Wechselftcber  eigenthumlich  sind^  wobei  die 
Milz  natürlich^  wcgeu  des  in  ihr  augesammelten  Wasser- 
etolFs^  vcrgrössert  und  in  ihrer  Textur  erweicht  wird^ 
(Vgl.  RokiUmtky*s  M nthmaasieuog ! )  Aber  «och  der  BIils« 
sehvradeli  jeaer  maiieheo  MUaalfectioiieo  dgeDthöoiiioha 
Zoatand  dea  Senaorittma,  liaat  aieh  gewiaaeroiaaaaeB  adt 
Vmietieeaerkllrung  der  Müs  io  Bfalcking  bringen. 
Gleichwie  nämlich  in  manchen  Leberzusläudcn  die  secer- 
nirte  Galle  nicht  ihrer  Bestimmung  gemäss  in  den  Darm 
gelangt,  sondern  in  den  Organismus  übergeführt  die  Gelb- 
aueht  erzeugt,  so  auch  mag  wohl  bei  alienirter  Tb&ligkeit 
der  Milz  und  zweckwidriger  Aufnahme  dea  Wasseratoffii 
faia  Kihperbiftt  jener  deprioirte  md  aNeurte  £aaUnd  dea 
Gehima  eneogl  weideii;  welchen  wir  mit  dem  NäBMO 
MÜsachwindel  belegen«  Wenigalena  beachreibt  Thamamu 
(Leber  die  Wechselfieber  in  Giicchenl.  Würzbur^  1829. 
8.  25)  den  durch  den  Wasserstoff  des  Sumpimiay- 
ma's  erzeugten  Zustand  einer  Narcose  ähnlicii,  und  8o, 
dass  eine  Uebereinstimmung  aut  den  EracheinuDgen  dea 

Milaaohwindela  nicht  so  ▼eckeoDen  iat. 

<•        ...      .  .  ,  i  t  , 

VergiftangaxuföUe  nach  >  den  Gehffa^«he  eives 
starken  KrUaterttee^a  toq  jMium  palmire 

Marum  verum. 

Beobachtet  nnd  mitgetheilt  von  Dr.  Ojppitr,  praet.Ante 

in  Taniowits. 

Iii  der  MiUemaditaatonde  wurde  idi  aehleunfgat  au 
einer  2iyfthrigen  Bnigeratochter  gerufeo;  und  ftud  folgcn« 
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des  schrecken  voltas  KisokbeiUliUcf :  furchtarlichs  C<mvQi-% 
sisMi>  CMslitsvmerogvDf  gsüffiietsa  Mond  mü  vor- 
fMttmlUir  Zittgo  and  lieiabhli^d«»  UatsrkMnv  du»- 
kclfsidllistst,  soQiielriabsMS  Gesisht,  gesehlosssae  A«- 

gen,  kurEsbgebrocheoe  röchelnde  Respiration  mit  frequeo- 
tem  und  vollem  Pulsschlage,  aufgetriebenen  Unterleib  und 
die  durch  die  Bauchdecken  zu  fühionde  Gebärmutter  ge- 
Wdlhty  höher  alehend,  wie  ungefähr  zu  Anfang  des  fünf* 
tSA  Monats  einarScliw«Dg«nchaft,  tiefe  SeUafsucbt,  Un- 
mpÜBä^ebkmi  gegen  isssen  Eindiuoks,  «ad  dabei  in 
kviaen  btemllen  erfolgendes  Brliecfaea  einer  grunlieli 
gefMten  llilssigkeit,  die  euien  penetranten  kavphemtl- 
gen  Geruch  um  sich  her  verbreitete. 

Durch  Niemand  von  des  Mädchens  Umgebung  konnte 
ich  über  die  Ursachen  ihres  schrecklichen  Zustandes  et- 
was Näheres  erfahren,  und  wurde  daher  nur  durch  die 
nnsgebioebene  Flnssigkeii  auf  die  Vennnthong  gebiadil^ 
dass  diese  bedenUiclMn  ZnfUle  wabisdieinlicii  dnicb  den 
Oenoss  Ton  sch&dlichen  Steffim  heibeigefuhrt  werden 
seien.  Da  bei  so  augenscheiuhchcr  Lebensgefahr  nur  ein 
rasches  symptomatisches  Verfahren  nöthfg  schien,  so 
wurden  der  bewusstlosen  Fatieotin,  da  ihr  innere  Arzneien 
nicht  beigebracht  werden  lionnten,  im  Augenblicke  eines 
Nachlasses  der  Goavnlsienett  qogdibr  12  —  15  Unsen 
BInt  ans  der  Amvene  entaegen,  kalte  UmsehMge  Ten 
Wasser  vnd  Essig  anf  den  Kopf,  se  wie  Senfpflaster  an 
nehrem  Tbeilen  des  Körpers  applicirt  nnd  überdies  kalte 
Rlystiere  von  Milch  und  AVasäei  beigebracht.  Nach  einer 
halben  Stunde  Hess  die  Heftigkeit  der  Conviilsioncn  nach, 
nnd  die  Wiederkehr  des  Bewusstseins  gab  sich  durch 
£rdinen  der  Augenlider  zu  erkennen.  Jktst  aucbte  ich 
das  bereits  begonnene  ErbredMn  trotn  des  sehr  ersehwer- 
ten Sehlingens  dnieh  reiebUcke  Gaben  kowarmer  Blileh 
an  nnterstfitaen,  worauf  sich  wiederholentliebes  Erbrecken 
einer  aus  Kräutern  bestehenden  Masse  einstellte.  Als- 
bald fühlte  sich  Patientin  erleichtert,  liug  an  leise  zu 
sprechen^  und  klagte  nur  über  ein  scharfhreaneudes  Ge* 
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tfukeii^  «nd  flit  festtad,  4ms  aw  Tier  Obertassen  vell 

stark  gekochteu  vviidcn  Uosmarm  (^Ledum  palustre)  mit 
Ainbcrkraut  (Marum  vtrum)  vor  dem  Schlafengehen  heis» 
zu  sich  geuommea  hal>e,  in  der  Absiebt,  die  seit  mebfem 
Meoaten  »wigebüehena  nonatücho  ReiMgniig  wiedefber* 
snHelleD.  Den  Tag  dannf  befM  «eh  Pete!«  ftwu 
■draraeh,  abet  in  AUgenwinaa  webl,  mA  baalüigto  dia 
bis  dah»  veiMnlichte  ffinfimmalliolie  Scbwaageiadiaft. 
Uebrigens  haben  die  genannten  Mittel  weiter  keinen 
Bachiheiligea  Eiafltiss  auf  die  ackwangere  Gebärmutter 
auageübt. 


IHiUheiluiigea  rom  Studirtkdic« 

Anonymus, 
(Foriieisan^) 

6.    Bereitung  eiues  ^^abukittea. 

Hann  Q.  OOtmaiar  iel  es  gekiQgss»  ms  den  Be* 
standtheileii  des  Zaboschnetaes  eine  VeibindiMig  bsrvo«« 
anbrisgen,  welehe  rieh  ein^e  Augenblicke  weieb  eihill 

und,  iu  iiohlo  Zuhuc  gebracht,  in  denselben  erhärtet,  ao 
daäs  damit  ausgefüllte  Zähne  so  gut  wie  gesunde  zum 
Kauen  gebraucht  werden  können.  Herr  0.  stellt  eine 
Vecbinduog,  welch ü  in  ihrer  Zusammensetzuiig  der  Kno- 
ebenerde  entapricbt,  auf  felgende  Art  dar:  er  niaobt  13 
Tbeile  cbeaMsch  iriaeii,  ÜBUiferiebeBen  AeCskalk»  ntt  IS 
Vheiles  waaserifeiery  wolliger  Phosphofsiore  (die  dmeh 
Verbrenoen  von  Phosphor  in  troekner  Luft  bereitet  ist) 
in  einem  Rcibschälchen  schnell  zusammen,  drückt  das, 
wkiireud  des  Mischens  feucht  gewordene,  Pulver  in  die 
Wivor  etwas  ausgetrocknete  Zahuböhlung  gut  hinein,  macht 
es  s«  der  Obeillieke  gni  glitt  und  befeiiihtei  es  daiiMt 
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mit  etwas  WtMer.  Om  g€«hwhU  PüIv«,  w«lclMduNii 
Anzieheo  von  Watser  mv»  d»r  I-oft  toadit  gowoftai  ist, 

verwandelt  sich  nach  und  nach  von  selbst  in  phssphor-  ' 
iMirea  KiOkj  sobald  es  wieder  trocken  wird,  ist  in  dem- 
flSÜMa  der  grdsste  Theil  der  Phosphorsiuro  schon  mit 
Ig^ilc  veAwideB»  and  nuss  dann  weggeworfen  und  ein 
nettes  meuieiigeniiselii  werden.  Der  Zeitraum,  in  wel- 
chem die  Hiscbmg  bnuichber  ist,  betr&gt  wir  1—2  Mi- 
nuten, und  ist  deste  kdrser,  je  feuchter  die  Luft  ist,  is 
welcher  maa  die  Mischung  bereitet. 

Bringt  man  das  feuchte  Pulver  lu  eine  nasse  IMh- 
iQOg)  80  entsteht  eine  heftige  Erhitzung,  und  die  Masse 
wird,  wahrend  sich  die  chemische  Verbindung  zwischen 
dem  Kslk  und  der  Phosphoisfiuro  bildet,  herausgeschleu- 
dert^ treekn^  man  dagegen  die  Zahnhdhlong  aus,  bevor 
man  das  Palm  binetodrückt,  und  befeoditet  nachher,  so 
geht  die  Verbindung  ruhig  von  Statten« 

Es  versteht  sich  von  selb&t,  dass  man  das  Veihill- 
niss  von  PhospUorsäure  und  Kalk  wiUkührlich  abändern 
kann. 

IHiBS  diese  Verbindung,  wenn  sie  auf  die  beschrie- 
bene Weise  angewendet  wird,  schmersende  cariöse  Zähne 
gesunden  gleichnMchty  hat  bereits  die  Brihhrong  erwiesen, 
ob  sie  nun  aber  aach  in  Hinsicht  der  Dauer  den  Erwar- 
tungen entspricht,  darüber  muss  die  Zeit  entscheiden. 
iüerb.  u.  Winckl.  Jahrb.  öd.  iV.  S.  286  u.  i.  und  S.  472  u.  f.) 


7.   Blutegelvergütung  durch  Taback. 

In  der  scbweiscrischen  Zeitschrift  för  Medicin  a.8.w. 
Jahrg.  1848.  S.  272  tbeOt  Hr.  Weä  Folgendes  mit:  „Zu 
wiederholten  Malen  wurden  mir  Blategel  Buriickgebraclit 

mit  dem  Bemerken,  dass  die  ihicre  nicht  gesogen  bitten. 
Zu  meinem  grossen  Erstaunen  waren  die  Egel,  die  ich 
vor  einer  Stunde  frisch  und  lebendig  gegeben  ,  todt  und 
hart,  first  beim  driUen  Male  kam  ich  darauf,  dass  das 
Oeftss,  worin  dieselben  gegeben  worden,  mit  eioem 
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Stuckeben  von  einem  Paket  Taback  herriilircnden  Papier 
verbundcD  war.  Ich  fragte  uun  bei  den  Personen  naeliy 
die  mir  ftaber  die  Egel  todt  zurackgebradU  baltm^ 
sie  beitt  Aneeteeo  iforBlot«gel  getMiehl  bitleii;  was  beide 
II sl  biyafat  ward.  Bben  so  ging  num  «mi  viefCeii  Meie, 
wo  die  Thiere  beim  Abnehmen^  mit  Tabaeksdampf  ange- 
sci'Aij  hart  und  todt  blieben.  Eia  directer  Versuch  hatte 
das  gleiche  Rcsullat.  Einigte  Korocheii  'l'aback  in  das 
Wasser  gelban^  worin  die  Kgcl  leben,  und  bald,  ungefähr 
eiue  Vierteisluadc  nachher^  stellt  sieh  diese  characteristi* 
•che  Steifigkeit  ein  und  der  Tod.  Ganz  so  verh&li  sieh's 
mü  dem  Tabackssaft»  Jedech  wmden  die  Tbieie  imdi 
10— Id  Stundea  wieder  weich  imd.sclilaff,  ^  aadefe 
todte  BkKegel." 


8.  Dia  Vorkommen  von  Arsen  in  organischen 

Körperu. 

Dr.  GL  Steinberg  unterwarf,  m  Gesellschaft  emiger 
4SltadireBdeB  mi  4er  UoiveiBitM  mi  Halle,  die  IlsImnptnBg 
Orfiia's:  ^Aamuk  .sei  mn  Besitodthflil.ier  Knedmii  nni 
andtar  TbeÜe  des  thierisdiea  K9r^%  eM  seigflitigmi 

experiroen teilen  Prülui)^.  Die  Substanzen,  welche  zu  die» 
Sem  Zwecke  dienten,  und  einerseits  nach  dem  Marsh''-^ 
sehen,  andrerseits,  wo  es  darauf  ankam,  ganz  nach  dem 
.Of^'schen  Verüidiren  uo4e»ucht  wurden,  waren  iolgeode: 

1)  Knoeheo,  und  nwsr  Menschenknochen  und  Kne<» 
eben  von  Caraivioien  wid  Herbivoren.  Die  Knochen  wa^ 
reo  einmal  von  irischen  Cadavem,  dann  aber  anch  von 
iiligst  vergrabenen  Mensehen  und  Thieren  entnommen. 

2)  Zähne^  Knorpel  und  Muskelfleisch  von  Menschen 
und  Thieren. 

3)  Fett,  Fleisci^  und  Blot^  letfUerps  von  Lebenden 
und  Verstorbenen. 

Hie  einzelnen  Stoffe  wurden  in  nicht  zu  kleinen 
Menjin  mnn  Bnpsrimantlren  verwandt.  .  Im  JbUgtamiMft 
wmsdn  jode  Sobslami  m  folgender  Weiie  nnlkmitiiU 
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Die  SubstftiiK  wurde  einmal  für  sieh  mit  destUIirtem 
Wtmseif  danu  aber  auch  mit  Zusats  von  Sehwelelsaure 
lü  einem  DeatUlatioQSgef&aMansg^ekocht;  die  irat  acfaU«»* 
mmAe  Vorlag«  wir  nii  eiaem  QaslahungafoliM  vmeliM 
«Dd  latatem  endete  wie  bei  den  liydiepeeimiatiiehea 
Af ^Mrateii. 

Weder  der  Inhalt  der  Vorlage,  noch  die  filtrirte  wass- 
fige,  resp.  saure  Abkochung,  noch  die  Sperrflüssigkeit, 
welche  in  einigen  Faüen  ebenfalls  zu  untersuchen  war, 
keine  dieser  Fluiaigkeitea  hicaa,  nadi  einer  oder  der  an<- 
4eiii  Hetiiode  geprüft^  Arsenik  etkennen*  Die  VerkolH' 
long  der  necli  deM  Ankochen  getiockneUn  Meeesn  ge^ 
tMkeh  in  AppnnilCDi  die  weeentUeh  mit  den  anr  Keebong 
beslinmiten  gleieh  waren.  Aoeb  bei  dieeer  OvperalioO) 
wie  bei  der  nun  noch  lulgeuden,  konnte  in  keinem  Er- 
zeugnisse Arsenik  aufgefunden  werden.  Die  letzte  Un- 
tersuchnng  wurde  nämlich  mit  den  gewonnenen  Kohlen 
vorgenommen^  und  diese  erlitten'  im  Wesentlichen  dieselbe 
Bebandlong  wie  die  «npronglioben  SnbeUmaen. 

dann  andere  und  nit  ihfStlB  weitecn  Angaben  iber* 
«inathnniend  eldllen  Mi  die  fiesaHate  beraue,  wei«Aie 
Hr.  S,  bei  Untersuchungen  der  von  vergifteten  Thicren 
-entnommenen  Theile  erhielt.  In  diesen  Fallen  war  Arse- 
nik iiei  acuten  V^eigitlungen  leicht  im  Blute  und  selbst 
im  Urin,  und  bei  ebraniaelien  wohl  in  allen  Theilea  dee 
tUsriacben  KApcn  nacfannweiesn.  (£ndin.n.iMMb.  Jenm. 
M.XXV.) 

(Vorteetinng  folgt.) 
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Worte  von  Dr.  J.  L.  Casper,    BerüD,  1844.  ^11  iui4 

Ö36  8.  8. 

( Wk  b6iitem  la  dam  MuHNrten  jFbrMgr'schen  Wflilift 
fiber  dfloidben  Varwoif  eine  fSr  ibra  Z«it  (1796)  mI« 
ftcbitcmmrUie  Schrifti  die  mit  vieler  Oroodliebkeil  den 
Verzug  verbindet,  dnse  sie  oiMiehe  Frnehte  Inngjtbriger 

ärztlicher  Eilahrung  darbietet.    Der  n;anzc  Zcitiaura  der 
neitdem  verstrichen  ist,  hat  keine  almliche  Arbeit  proda- 
cirt,  Avir  können  daher  das  vorliegende  Buch  mit  Rechl 
willkommen  heissen,  da  es  einem  allseitig  geföhltea  Be« 
iMueee  ebfaeifeD  wild»   Het  Hr.  W.  wegen  eeiiier  enft 
Aegonaeaea  MiMMii  Lawfbehn  »odi  niobt  die  BigeboiM 
«teer  Tfeljibrigeii  PMudi  wtB  Oenpiebl  m  werfen,  so  b»» 
«libte  er  sieb  dagegen^  die  Bmn  Thenm  wesentlich  ge* 
hörigcu  Thateecheu  mit  seltnem  FIcissc  zu  sammeln^  sie 
mit  Umsicht  zu  sondern  und  systematisch  geordnet  dar- 
eulegen.    Wenn  das  Werk,  nach  seinem  Titel  zu  urthei* 
len,  auaacbKeaalich  für  daa  mediciniache  Pubhkum  be- 
üioHnt  za  aeki  acheint,  ao  empfieblt  es  sich  deeb  aucb 
dam  -NkhCanCe  doieb  aetiie  kbirei  «isiebeiide  Schnibarly 
Md  dMle  eben  mvwM  dem  EinbeMaebeD  dmli  aiiara 
Sidffteruag  der  ibv  tbeilweiae  belttoiileB  Verbiltnisae 
Interesse  gewähren,  als  auch  namentlich  dem  Fremden, 
der  EU  irgend  einem  wisaenschaflhchen  Zwecke  Berlin 
besucht,  eine  Quölle  mannigfiiclier  Belehrung  und  Zeiter- 
apamiss  sein.    Ueber  den  reichen  Inhalt  giebt  folgoode 
Uebeiaicht  einigen  Aalbebloaa:  Glachichüiche  iänleitnng 
Om^pbiMbe  linge,  CKmai  Lull  mid  Bede«  toa  llniifn 
Ortflbaacbinibiwg,  Bevdlkeniag  und  FeitpflanBung.  Pbf« 
nincbn  CwmUkvi^y  Vtapemment  und  geistige  Anlagen 
der  Berliner.    Bcschäftigong  nnd  Lebensweise  der  Ein« 
wohner.     Physische   Erziehung.     Bauart,  Wohnungen, 
Reinlichkeit,  Heizung,  Beleuchtung,  Hausrath.  Moralitat 
Armenweseu  und  wohlthätige  Stiftungen.  Krankenpflege 
nnd  Ueilanatalten.  Beerdignqgawesen.  Krankbejtnconali- 
tniieo  nnd  Kinnkbeiten.   Storbllebkeil  und  Lebensdaner. 
Medidniecbo  nnd  BnlorwiMcmMlinftlidie  Lebranainiteni 
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Hfilflifaiitiiale^  CtbiMlIt  %mi  8«iiroliiog»B.  MedicuMche, 

chirurgische  und  pharmaceutische  PrQfttngen.  Medicioal- 
Behdrdcn,  Medicinal-PciSüiien  uiul  mciliciuisclies  Publi- 
kum, Aiihati^,  welcher  (lie  Fauruiy  I'torn,  so  wie  kurze 
AnOeutuQgcn  zur  mioeralogischea  und  geogDostischeB 
Kenntuiss  der  Umgegend  Berlin'»  enUiill*  Qum  beMn« 
dm  i^ufaMifcMinkeit  isl  d«r  SUlkrtik  geiridM^  so  dm  ' 
iibertll;  %vo  der  Vf.  in  di««e  Discipliii  kMbngMf  üim 
VoHsiftiidigkeit  und  Glrabwurdigkeil  «emor  AngBlkvo^  die 
wohlgeordnete  ZttsammenatelluDg  des  Materials  dem  spä- 
tem Sutisiiker  und  Historiker  manche  Mühe  ersparen 
wird.  Müssen  wir  also,  im  Ganzen  genommen,  das  Werk 
Als  ein  zeitgcmässes  und  umi'dsseadiea  der  Beachtung  des 
gebildeten  Publikums  empfehlen,  so  sind  dagegen  bin 
md  wieder  aneh  Ungenauigkeüen  mit  ekigeacUielien^  die 
bei  ebiger  Sorgfall  wobl  bitten  vermieden  werden  kdn- 
Den.  Scblieselieh  noch  einige  Worte  über  den  Anheng. 
Fast  äaminlliche  mcdiciiiischcn  Topographicen  verbrcilea 
sich  über  die  Fauna  und  FLom  des  bearbeiteten  Orts. 
Ist  der  Nutzen  dieser  Gewohnheit  überhaupt  noch  zwei- 
felhaft, indem  Diejenigen,  die  über  diese  Dinge  wirklieh 
Aufechlnse  wnneeheiii  ibq  gewte  niebl  in  einea  neleben 
Wtdio  eueben  werden^  no  iei»  wenn  die  gtnennten  Pnnkle 
etomel  der  Beepmhnng  gewoidigt  eiad^  mbdeetene  eine 
dem  Standpunkte  der  Wleaeneehaft  entsprechende  Dar-» 
Stellung  zu  erwählen,  es  düiien  also  die  dahin  gehören- 
den Angaben  nicht ^  Aie  hier  geschieht,  aus  veralteten, 
wie  die  jFatfna,  oder  unvollständigen  Werken,  wie  die 
FUm^  entlehnt  werden.  —  lieber  die  Art  aber,  wie  bei 
den  gegenwirtligen  Stande  der  Wiaaenaabnft  medkim* 
«die  Tepegn^bieen  boMMtet  weiden  iHSsaten,  spricht 
eieh  der  V^mredner  lehoo  genügend  aas.) 


Gedrackt  bei  J.  Peltch. 
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ferungen  von  bisweilen  1^  Bogen.  Dor  Preis  des  Jabrganxs, 
mit  den  nfitfii^^n  Registern  ist  auf  3^  Tlilr.  bestimmt,  wofür 
■JUnantliche  JlacUian«Uiiiigeii  und  Postänier  «ie  xu  liefen  im 
SUnde  «ind. 

Bir§ekwmi4> 

•V  23.     JBerÄi,  denS^Jmi  1844. 

Fall  eiMs  Uage  ibr^eMtetos  Hn^enie.  Tob  Gas  per.  ^  Intev- 
niittcns  nach  Kopfverictxung.  Vom  Dr.  SrbotteB.  —  Ver- 
ini^srhtes.  (Lepra  squammosa.  —  fteibtttweadniig.  — >  Atscnik- 
ver^iitong.)  —  Krit  Anaieiger. 

Mericwttrdiger  Fall  «ines  lange  fortgesetiten 

Hnngenis. 

Von  C  a  9  p  t  u 

Nichts  ist  /gewiss  trivialer  als  der  Satz  ,  dass  jedes 
organische  Wesen  Nahrung  bedarf,  um  seiu  Leben  fort- 
susetzeu.  Leiderl  giebt  es  nun  aber  in  der  Physiologie 
mA  Mediciu  keineo  noch  so  trivialen  Satz,  der  nichts 
wenn  man  Um  genauer  antest^  sogleich  Veranlassiiiig  s«  • 
StiiillhigeD  und  Zweifeln  geben  ktaita«  Und  so  noch 
Iner,  wenn  man  nnr  die  Frage  nnfwirft:  wie  lange  ein 
Mensch  hungern  kdone^  ohne  dass  der  Hungertod  eintritt? 
Kicht  zwei  SchriOstellcr  findet  man  in  der  Bestimmung 
dieser  Frist  gleicher  Meinung;  und  nur  darin  stimmt  na- 
türlich jeln(  Alles  überein^  dass  die  zahlreichen  altem 
Erxählungen  von  Wochen  —  Monate  —  Jahre  langem 
.9*anteo  bei  nicht  etwa  k<(rpeilidi  oder  geiatig  kranken 
M^mehen  auf  abaiebtlichor  oder  nnabaiditlieber  nusebong  . 

Jahrgang  1844.  25' 
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berahn.  Eine  Anna  Maria  Kiettker  wddk  heute  niebt  mehr, 

wie  iioclk  vor  viermid vierzig  Jahren,  eine  Rollo  spielen 
und  äiziiiche  Federn  Kctm  Streite  ciiiiizcn  können!  Jene 
\'erschie^euheit  der  MeiniHigen  ist  aber  aach  sehr  crkt&r^ 
lieh,  deun  wo  fliessen  die  Quellen  reiner  ubd  treuer  Na^ 
tarbeohacfaianf  epirlicher  *ls  hier?  TanseiMle  siod  ohoe 
Zweifel  w  Keikem  vencfamacbieady  oder  Tenchotlety  in- 
ter  ITiBBtindeii,  wo  Ktotidnuig  sie  iiloht  Iddtea  komle^ 
den  Hunia^ertod  geetoihen,  ober  wer  hat  sie  beobachtHt 
Die  ungeuicia  wcitigea  Falle  aber  von  ganz  aulhciuisclien 
Hungerem  und  Erhungerten  sind  eben  in  ihrer  Stlteiiiieit 
hinreiehende  Erklärung  jenes  Schwankens  ia  den  Ausich« 
l#a  der  SachkeniNir.    tch  halte  «rioh  liiema«h  wirklich 

ge»  wa-ii   ^m^^L^^^    J  J-I^ 

me  ^en  mften  mir  ia  iMibedi  liobeB  voigtltoMMMn^ 
arit  nidgliehster  Genauigkeit  verfolgt,  uod  über  welehen 

kh  taglich  die  geuausteu  Notizea  niedergesebriebeD  habe, 
den  Fall  ciues  Criniinal-Gefangencn  in  den  hiesigen 
SUdL\t)Tgtei-GerungiiiäSen,  der  zehn  Tfl^e  Ifinf^^ 
io  der  Absicht,  den  Hungertod  zu  sterben,  alle  und  jede 
feste  Nabruog  hartoäckig  verschmiht  hat,  und  —  nicht 
gestorben  ist.  Mali  wird  es  in  eUiem  solchen  Falle  nlchl 
$Sa  euie  ermüdende  Weitschweifigkeit  halten,  wenn  ich 
Tag  fSr  fag  Bebildere,  wie  ich  den  Menschen  geftmden. 

Ofjus^  36  Jahre  alt,  war  wegen  betrügerischer ünter- 
briogung  falscher  Docuroente  durch  das  erste  Erkennt niss 
zu  einer  7]jährigci)  Zi)chtbaus8tratc  venijftheilt  worden, 
wogegen  er  das  Rechtsmittel  eingelegt  hatte.  Seit  Ei* 
aem  Jahre  bereits  m  Haft,  nnd  üngedoldig  in  der  Erwar^ 
fang  des  awetten  Ktkentnisses^  fasst  er  den  Vorsats> 
tfoagem  aA  sieiben,  und  beginnt  am  17.  rebmar  (d.  J.) 
Mb  damit,  iMhi  f^rdhstucksbrod  unberührt  zu  lassen*), 
tsst  jedoch  noch  „iutwaä  zu  Mittag".  Am  18ten  verzehrt 


*)  Die  Gefangenea  bekommea  liglicb  Ittaf  TIcrtel-Pfaad 
Sckwarsbrod,  aod  ft^  ntad  BÜtCag*  |tdeanal  ela  ^aart  dlek- 
flflralger  vegeUbflfaeherRdit. 
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FHUwIucks »Sappe  dM  MorgenSi  v«n  ouu  aq 
aber  verweigfert  er  jcdo  Xahniag. 

Zu  meinen]  Bedauern  kam  der  Fall  erst  am  23steit 
zu  meiuer  Kenutuiss,  da  niao  meinen  llath  begehrte,  wkhm 
«ead  die  beiden  Ha«8-Wuodärs(e  bis  dal»fi  den  Ct0u8 
m^fäh^  Miaditoti  und,  io  SimiaMoom  dtf  Qidu^^ 
nen  sehr  erfahren,  sich  ver  Betrug  nCg^idbit  m  w/änm 
gesuehl  hattea.  Kuaiehtt  •cfiiea  m  mit  ^edunMicli»  was 
Ich  Btierst  beabaiehtigte^  den  C.  gans  au  laelireo,  da  ein 
Sellislmord  durch  Eiiikugcn  mit  Hecht  zu  besorgen  war^ 
und  ich  beliess  es  sonach  bei  der  sehr  zweckmässig  von 
.der  VerM'aliii^g  bereits  getroüeDeB  Maaaarc^el^  wonack 
man  swei  auverliflaige  Gefangene,  Mensebed  von  malg/at 
'    fiikhinf;,  die  wegen  kichtei  PnUneiveig«^  inflaft  wani^ 
SU  dem  C.  in  daa  CieAngnisa  gelegl  kalte.  Oieaaa  wm 
fand  ieh  (am  23aten  V4mmttags,  aackdem  er  Mit  keroils 
fünfmal  vierundswanzig  Stunden         JKAcllto  über  seine 
Lippen  gebracht  hatte,  auf  dem  Strohsacke  liegend;  er 
sah  sehr  bleich,  doch  nicht  viel  Anders  aus,  als  fast  Alle 
so  lange  wie  er  Inhaftirte,  war  aber  etwas  eiogcfalicn  im 
•Geaiebt^  der  Blick  erschien  matt,  die  TeroperattTr  der  Haut 
war  guks  namal,  die  Kaoige  war  wetas^sekieinijg  Mt0, 
und  kekn  ^preckao  kMe  nan  em  gewitiaa  4iehaabHa 
-vom'  dem  klagen  Sckleim  ka  Mmide.   Der  Kkag  dar 
Stimme  war  nicht  dumpf,  kein  übler  Geruch  ans  dem 
Munde  walirnchmbar ;  das  Zahnfleisch  bleich,  die  llespi- 
iatioa  lioioml,  dci  Fuls  bS  Scliliige  haltend,  sehr  regel- 
mässig, weicli,  aber  noch  wahrnehmbar  gefulit,  der  Bauch 
eingefallen,  und  viel  J>armgas  beim  Druck  fuklkar«  üer 
Kepf  war  vellkommea  Irei^  und  auf  mein  Belxagen  eiwia- 
derte      daaa  er  kenw.  Geaichta^Tftnaekttngeaj  wdkl«k«r 
BuweOen  Sannen       den  Ohmn  eropfindei   fir  gab  an, 
dass  er  gdt  und  viel  schlafe,  und  festgestellt  wurd^  daaa 
er  seit  dem  IHlcn  früh  keine  Kothauslcerung  mehr  gehabt 
habe.    Er  kla<*le  weder  über  Hunger^  noch  auch  über 
Durst,  hatte  dogeblich  nur  wenig  Urin  gelassen,  welchen 
lidiiftig  so  -kawakfea  iak  aegtoiak  aaoidnete  (a.  mUmi, 

25« 
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und  war  cudlich  so  wenig  zu  bewegen,  crüffiiende  Mittel 
u.  s.  w.  zu  nehmeo,  als  geistlicher  Zuspruch  ihn  bisher 
haito  verm^l^n  kduneai  von  seinem  sciueckiiclien  Vor« 
Mts  abzustehn. 

Am  24»leii  war  der  Ztttlind  ▼oUkoinmeii  jinverän« 
tot;  4«r  Hmcfairaig  Mto  ihm  «ioige  Tropte  B^gmamft 
CMal  «ufgedfimgeD* 

Auch  am  2^ten  war  noch  keine  Darmanlleerung  er- 
folgt. Es  war  Sonntag.  Der  Hausgeistliche  hatte  dem 
C.  das  heilige  Abeiulmahl  angeboten ,  das  er  aber  ver- 
weigerte. Gegeu  mich  äusserte  er:  er  habe  GM  ein 
Gatöbde  -gethaS|  hier  im  Hause  Nichts  mehr  so  aaaaDj 
€0  gabdi  wie  es  wolle.  Auf  meine  Frage^  eb|  wenn  er 
Jelii  mi  den  Seinigen  enlteaaen  worde^  er  aogleidi  wie- 
dar  eiaeii  würde?  erwiederte  er  raaeh  einalimmend:  ja 
wohl!  Dabei  stand  das  Sonntags -Lssen^  Kartoffelsuppo 
mit  Gekröse^  dampfend  und  unberührt  vor  ihm!  Welche 
eiserne  StandhaRigkeit!  —  Cajus  ist  jetzt  bleicher,  und 
-  mageii  aiohüich  ab.  Beim  Lesen  der  Bibel  kann  er  es 
sieht  lange  anahalten ,  weil  ea  ihm  bald  vor  den  Augen 
flimmert.  Aneh  das  Ohrensausen  findet  sieh  etwas  häu- 
figer eui.  Die  Zunge  seigt  sich  in  der  Mitte  purpurroth 
mid  etwas  trecken,  an  den  Randern  mit  noch  zäberm  8chleim 
als  früher  bei  cgi,  der  auch  beim  Sprceheu  noch  mehr 
Schnalzen  erzeugt.  Jetzt  ist  auch  deutlich  ein  übler  Ge- 
mch  aus  dem  Munde  wahrnehmbar.  Da  Bauch  erinnerte 
mich  durch  das  te^gte  Gefühl,  das  er  beim  Druck  er- 
giebt;  an  den  Unterleib  der  Cholerakianken.  Die  Haut 
schwitat  gelind  einen  neimalen  warmen  Schweias.  Urin 
ist  seil  24  Stunden  nicht,  Koth  noch  gar  nieht  gelaaaen. 
Der  Puls  ist  unverändert,  wie  früher.  Die  Geisteskräfte 
sind  ungetrübt.   Das  Fasten  dauert  nun  sieben  Tage! 

Am  26sten.  C.  hat  etwas  weniges  dimkcl-saturirten 
Urin  gelassen,  konnte  aber  das&u  nicht  mehr  allciu  zum 
Nachtstubl  gebeUy  mmdem  muaste  geführt  werden.  Seine 
Stknme  hat  nunmehr  den  dumpfen  Klang  angenommen, 
den  man  so  bftulig  boi  cbreniscfaen  Abdesrinal-Leideii  hdit. 
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Dar  Puls  ist  heate  auf  96  beschleunigt,  4ia  Zunge  w!<h 
der  feachter,  sonst  der  Zustaadi  wie  gesleni.  Bei  die- 
sem g&nsIiobenlfaDgel  «Her  irgeod  bedrohpeheii  Ersdiei« 
Hungen  nosste  ich  mich  fragen,  wie  lange  Wehl  diesi 

noch  so  gar  nicht  gefährdete  Leben  bei  hartnäckigem 
Beharren  noch  fortgesetzt  werden  konue?  Ee  lag  gew  iss 
kein  Grund  zum  Bezweifeln  der  Annahme  vor,  dass  Ci 
nicht  noch  mindestens  weitere  acht  Tage  werde  leben 
kenncik 

Am  27sten  hatte  der  GerichtSTorstsod  mit  dem  CL 
gesprochen  I  und  ihm  »i  Gemuthe  gefibrt,  dsss  er  ein« 
etwsnige  Entlassung  snf  dem  Ton  ihm  eingeseUagenen 

Wege  gesetzlich  nicht  erreichen  kouno  und  werde.  Aber 
auch  diese  Ermahnung  hatte  nicht  gefruchtet.  Einige 
Stunden  später  fand  ich  wieder  das  vor  ihm  stehende 
Brod  und  Essen  unangerührt.  Hunger  verspürte  C.  gar 
nicht  mehr,  nur  ein  Bedürfhiss^  den  trocknen,  klebrigen 
Mand  annofeuchtent  was  er  seit  heute  früh  ah  mid  sn 
,  mittelst  kalten  Wassern  gethan  hat,  ohne  bu  trmlm* 
Der  Baach  eischeint  sehr  elDgerallen.  Zmn  Stuhl  hat  er 
nicht  das  geriugsle  Bedürfniss,  so  wenig  als  er  Ekel, 
Würgen,  Brechen  oder  Schmerzen  gehabt  hat.  Der  Kopf 
aber  ist  ihm  dumpf"  uud  besonders  schwer  beim  Auf- 
richten auf  seinem  Lager.  Der  Foetor  oris  ist  mcrkhcher. 

Der  Tftg  des  28sten  war  merkwürdig.  Der  Puls 
holte  heute  nur  76  und  war  sehr  gemmkeu«  .  Früh  Mpr-» 
geos  hatt^  C.  Diplopie  gehaht^  auch  ven  Seit  «n  Zeil 
gelhide  Magenkrämpfe^  die  ein  staiker  Druck  erleidileit«. 
Gestern  Nachmittag  und  heute  früh  hatte  er  aas  wirk- 
lichem Hedürfniss  ai^  und  zu  etwas  Zuckerwasser  an- 
genommen, und  in)  Ganzen  etwa  sechs  Unzen  verbraucht. 
Hunger  habe  er,  wio  er  meinte^  gar  nicht|  und  hatte  er 
such  wiedar  nicht  das  Geringste  gegessen.  Dagegen 
Äusserte  er:  es  röche  ihm  heate  Alles  nach  Mileh^ 
imd  in  der  Nicht  ven  heute  mun 

SOsten  hst  ihn  pldtsiich  der  Hunger  erfssst  und  he-^ 
wältigt^  und  er  ass  von  dem  Biode^  das  uocii  voi  seinem 
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Laipte  von  gesim  her  htg.    Auf  seitio  gestrig«  Aeusse« 

niug  war  ihm  ein  Vierlei  Quart  Milch  heute  früh  gebracht 
worden ;  dos  er  verzehrt  hatte.  Bald  darauf  sah  ich  ihn, 
verordnete^  unter  seiner  Zustiramung^  eine  Mehlsuppe  mit 
Miteh  ihm  za  bereiteB|  die  er  denn  nun  auch  endlich,  mit 
gmiMi  Gier,  geims,  mri«  er  von  jeisi  an  dann  aocli 
U^Hcli  seine  Mahlneiten  mtdite. 

Zwei  Monate  später  sah  ich       der  anter  die  Oe» 

fangenen^  die  sicli  selbst  beküsligcH;,  aur^ciioiiijucn  wor- 
den war,  wieder,  und  —  erkannte  ilui  lüvhi  sogleich,  so 
hatte  er  an  Frische^  Farbe  und  Gesichtsrölle  zugenommcti« 
£r  ist  vollkommen  gesund,  und  versicliert  mieh,  dass  er 
nnr  Anfange,  in  den  ersten  drei  Tagen,  gehungert  habe» 
ef  j,das  Schtoste  ond  Beste"  sehn  icdnneo, 
nnd  es  wfitde  ihn  nicht  gereist  haben,  worin  denn  also 
iueh  dieser  Fall  wieder  mit  allen  seinen  Vorgängern  Ober^ 
einstimmt.  Benierkenswerth  bleibt  der  Geruchs -Appetit 
(sit  venia  verbof),  der  zuerst  wieder  erwachte,  und  grade  ^ 
auf  das  reizloseste  Nahrungsmittel,  das  Erste,  was  der 
Mensch  im  Leben  geniesst,  auf  Milch  gerichtet  war. 


Her  Urin  des  G  mitten  ans  seiner  B^astenneit  ist  auf 
mehie  Bitte  von  memem  berühmten  Freunde,  Herrn  Geh. 

Rath  MkscherlicJi^  analysirt  worden.  Es  war  mir  nament« 
lieh  wichtig,  den  etwaiii^cn  Munn^el  des  HarnstonTij  darin 
zu  ermitteln.  Herr  Geh.  Hath  MiUchcrlich  hat  aber  die- 
sen  Urin  in  Nichts  von  dem  eines  Gesunden  abweichend 
gefunden,  was  die  Behauptong  Lmaip»'*  bestätigt,  der 
gleichlalls  hn  Uiine  von  Hungernden  (aber  such  nach  so 
Ihngem  Fasten,  wie  bei  GL??)  den  Harnstoff  nicht  ver- 
Misst  hat. 

Gern  h&tte  ich  ermittelt,  ob  das  Blut  dieses  Men^ 
sehen  in  der  liuiigcrpciiodo  wohl  eine  Abnahme  von  lilut- 
rolh  und  Albumine  ergeben  hätte,  wie  wohl  wahrscheiu« 
Kch,  und  auch  von  Andral,  Gammi  und  Fr.  Simon  be- 
hauptet weiden  ist.  Aber  ich  habe  mich  nicht  beiechtigt 
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gehalten,  diese  in,  elucra  solcheu^  in  seinen  KräAcn  und 
seiner  Ernährung  so  heruntergekommenen  Mensciieu,  aus 
ia«be  zuc  WUseascbafty  uoeh,  wenn  auch  nur  einige  Uu- 
8*0  91<il  ma  eatauebeii.  —  Es  giabt  noch  Elwas  für  4fm 
Amt,  das  ImcIi  über  d«r  WisaeoMlitft  «Iaht  vikI  aielia^ 
mm,  das  iat  das  Menacbenlebsp,  wir«  es  itocb  das  «ii 
nea  Verbrschera,  und  ea  lai  viallakbi  ii|  nsa^m  tmm 
whiü  ganz  Müasiges,  hieran      erinnern  —  «^l 


letsnng. 

Milgelheilt.  vom  Dr.  SchoUen,  Gehülfsarzlc  au  der  roedici- 

niachen  Klinik  zu  Maiburg. 


Bei  Gelegenheit  ciiici  im  Hospitale  zu  Marburg  vor- 
kommenden Ijäermitiens  qnoUäiana  nach  einer  Kopfver- 
leUung  suchte  ich  nach  »iuilichen  Fallen,  fand  aber  nur 
SWei  Beobachtungen,  deren  eine  Itard  in  seiner  Abhand- 
lui^  über  einige  entsundlicbo.  Uim^fiecUonen  als  Ursachen 
der  pefuiddaen  JnßenmUmtei  in  den  ernten  Vftqde  der 
Jtfdnodvt  VoMudan»  rigole  de  mSdecme  mittheilti  die  an«» 
dere  Mangellaz  in  der  Monographk  des  irriuakm  hdermU^ 
t^e^  anfuhrt.  liard  bemerkt,  dass  man  sehr  h&uflg 
chronische  P:ützündiingen  der  Brust-  und  Unterlcibseinge- 
weide  und  der  Haruorgane  unter  der  torm  von  intermil- 
ttrenden  Fiebern  verlaufeii  sehe,  up4  d&^  Bomeau  die 
Hypsftbm  sufgestelM  liebe»  daea  m  denp^micideen  Wech- 
selftebern d;iis  Gfi\m  dsr  SiU  i^inof  sojicbea  Entsundung 
gei.  Dieser  Ansiebt  Jiuldigt  sncb  er  und  fuhrt  sun  Pßr 
lege  seiner  Äleinung  mehrere  theils  eigenoi  tbeils  frem4^ 
Beobachtungen  an,  deren  erste,  zweite,  vierte,  fünfte  und 
sechste  theils  nach  langv\'ieriger  Otorrhoe  und  Vereiterung 
des  innern  Ohn  entstanden,  theils  ohne  diese  Ursache 
bei  der  Seetion  nur  die  Resultate  chroniscberi  in  Eiterung 
übergagangeiier  EnIaindMiig  des  Oebiros  und  seiner  Hevte 
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er*rabcn.  Die  dritte  bat  in  g^ewisscr  Hinsicht  Aehnlich- 
kcit  mit  der  uiisrigcn.  Mongellaz  weicht  von  der  Aosiebt 
Itartt*  über  das  Wesen  dieser  JniermUientes  wenig  abi 
and  föhrt  viele  Fille  vor^  von  denen  No.  154  dem  nnsri- 
gen  sehr  gleich  komoil«  Mehrere  andere  Abhandlungen 
ober  diesen  Gegenstand  waren  mir  grade  nieht  zugäng^ig^ 
indessen  schien  der  Titel  derselben  annageben,  dass  sie 
ihnliche  Beobachtungen  enthielten.  Da  diese  F&Ile  dem- 
nach selten  vorkoromen,  so  führe  ich  zuerst  die  von  Jiard 
und  Mongellaz  mitgetheilten  au  und  erzähle  nachher  den 
hier  beobschleteni  an  den  sich  mefarefe  Bemeikaiignn 
knäpAm  lassen. 

Die  UantBäk0  Beobachtnng  betrifft  einen  Mann,  der 
vier  Tage  nach  einem  heftigen  Schlag  aof  den  Kopf,  wo- 
durch eine  Fraclur  des  os  pariei,  entstatid^  währeud  wel- 
cher er  ganz  gesund  gewesen  war,  Abends  einen  hefti- 
gen Fieberanfall  bekam^  welchen  Kopfischmerz^  Schauder^ 
Delirien  mit  Schläfrigiieit,  Veränderung  der  Gesichtsfarbe . 
nnd  heftiige  Schmenen  im  Halse  begleiteten;  diese 
Symptome  verschwanden  den  folgenden  Tag  und  wlh^ 
rend  dieses  hefhnd  sich  Pat.  gans  wohl.  Solcher  AnfUle 
wiederholten  sieb  acht,  die  immer  durch  eine  %'ollkommette 
Apyrexiö  getrennt  waren;  nach  dem  neunten  aber  blieben 
die  Symptome,  es  trat  Coma  hinzu  und  der  Kranke  starb.  ' 
Bei  der  jSection  fand  mau  die  Gehirnhaute  entzündet,  mit 
einem  eiterarttgen  Exsudat  bedeckt,  die  Substanz  des 
Gehirns  in  der  der  Wunde  entsprechenden*  Smte  hrann 
nnd  dünnflüssig»  den  dritten  Htlswirbel  gebrochen  nnd 
die  Rückenmarkshinte  an  dieser  Stelle  leteht  entndndel. 

Der  von  Mongellaz  mitgetheilte  Fall  lautet  so:  Ei- 
nem Mann  fiel  ein  schwerer  Körper  von  einem  erhöhten 
Platze  auf  den  Kopf  und  bewirkte  mehrere  Eindrücke  im 
rechten  oi  parkL;  er  verlor  im  Augenblicke  der  Ver- 
letsnng  das  Bewnsstsein.  erhielt  es  aber  bald  voUst&ndig 
wieder.  Während  vier  Tagen  befand  sich  der  Krank« 
gans  wohl,  hatte  kernen  Kopfbehmem^  der  erst  am  Abend 
des  vicrtcu  Tages  erschien^  da^u  kamen  Frost;  gastri- 
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sehe  SyaipiomC;  Delirien  abwechselnd  mit  Srblafsucht, 
lebhafte  Rothe  des  Gesichts,  frcqaentcr  harter  Fuls  und 
allgemeine  Hiüie.  Bis  zum  neunten  Tage  kamen  alle 
diese  Anfftlle  legelmässig  des  Abends  wieder^  vefseh wan- 
den aber  so  vollsilndigi  dass  neo  eine  StdniDg  in  der 
Nsebt  Bidil  m  besergon  gehabt  b&tle,  wenn  nicbl  der 
Eranke  mit  der  gtfastea  Versieht  nntersncht  werden  wiie. 
Während  des  Tages  wai  er  munter  uud  ruhige  sprach 
vemündig  und  nahm  Speisen  zu  sich.  Am  neunten  Mor- 
gen blieb  die  Huhe  aus^  Delirien^  Fieber  und  fast  convtil- 
siviache  Bewegungen  nahmen  sehr  schnell  an  Intensität 
Btt,  die  Scbiifngkett  verwandelte  aich  in  Ommi,  die  Re* 
spiration  wnide  atetterOs>  der  Pols  Uetn  und  Intermltti« 
lendy  die  Haot  trocken  o.  s.  w.  Alle  diese  Symptomn 
steigerten  sich  bis  Morgens  der  Tod  erfolgte;  w&hrend 
der  ganzen  Zeit  empfand  der  Kranke  heRigen  Schmers 
im  Halse.  —  Die  Sectio«  ergab  die  Oberfläche  der  Dura 
maier  3  —  4  Zoll  in  der  Gegend  der  OefTnung  des  Schä- 
dels (?)  vom  Knochen  gelöst  und  mit  Eiter  bedeckt^  die 
Jlraeknakka  (?)  auf  beiden  Uemisphiren  geiötbet^  auf  d«r 
rechten  Seite  mit  einer  Schicht  eiteisrtiger  llassei  die 
seht  dick  nad  mit  der  Substans  des  Oebims  im  Niveau 
der  Oeffiiung  des  Schadeis  gemischt  war^  bedeckt;  diese 
Schicht  war  an  den  andern  Stellen  geringer  und  konnte 
von  der  Arachnmdca  gelöst  werden.  Die  Fia  incUer  war 
gleichmassig  injicirt,  sehr  verdickt  und  enthielt  ionig  ver« 
eint  untereinander  die  Hirnwiiulungen.  An  der  der  aus-» 
sm  Wunde  entsprechenden  Stelle  wsr  die  Subatans  des 
Gehirns  braun  «id  in  der  Tiefe  eines  Qneeiflsfirs  llnsaig. 
Der  dritte  mswirbel  war  gebrochen  und  die  Rfickuu» 
marksUäute  au  dieser  Stelle  leicht  entzündet. 

(Schiuss  folgt.) 
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Vermischte 


1.    L  e  p  r  a  s  q  u  a  m  m  Q  s  a. 

Eine  34jilirige  Vtw,  üil  donMo,  itialTen  BUnm, 
das  «clrte  md  juagste  Kiui  eines  VstecSi  der  in  Mobeo 
Alter  an  alonitelier  Gtetit  and  Waasersuchi  geatorben, 

und  einer  sch\vindsÜLiui<>;eü  Aluttcr,  litt  schon  als  Ktud 
an  Scropheln.  In  der  Mitte  der  ersten  Sclnvangerschaft 
befiel  sie  ein  Fieber  mit  Auaaehlag,  der  endlich  gegen 
das  Ende  deraekben  in  Borken  und  fitehoppan  aicb  van 
dar  Hanl  iöala;  aacfcsnal  hat  die  Fraa  gabaian  nnd  eben 
se  eft  iat  dar  Anaaeblag  aiachienen,  atals  in  dar  Mitte 
der  SebwangaraciMfl  beginnend  und  knrn  vor  Baendignaf 
deraelben  wieder  verschwinde uti.  Der  \  oilauf  ist  folgen- 
der: Ein  juckender,  frieselarli^er  Ausschlag  crscheinl  zu- 
erst an  Händen^  Bauch,  Scliulieriiy  Brust,  Hals,  Gesicht, 
Kopf  und  Buletst  auf  dem  Hucken,  an  den  Geschleohta«» 
thailen  nnd  nntam  &xlreniiUUen.  Nach  wenigen  Tagen 
binft  ar  sieb,  die  Hanl  entsfindet  aicb,  wird  riaaig,  aldaat 
aicb  ab,  aia  nnertrSgiHsbaa  Jacken  nStbigC  nnm  Kiatsän^ 
es  entstehen  Geschwüre  und  gelbbraune  Schorfe,  weleh^ 
nach  mehrern  Wochen  abfallen :  die  wunde  Haut  bedeckt 
^  aicb  mit  einer  dicken  Lage  einer  coagulnbehi  Lymphe, 
welche  aich  nur  £pidermü  gestaltet,  wird  aber  wieder  in 
gtSaaarn  Lappen  oder  kleinem  Scbappan  abgeatossan) 
diea  wiadarhalt  sich  nabmals,  bis  14  Tage  vor  dar  Bnt- 
bindang  alle  Scbojfa  und  Schoppen  abgafallan  abid  und 
Fat.  mit  einer  rothen,  zarten,  empfindihsban  Hautafaebeinf  | 
einige  Wochen  sp&ter  fallen  auch  alle  Haare  am  ganzen 
Leibe  aus  und  die  Xägfc!  von  Händen  und  Füssuri  ab. 
Pat.  erholt  sich  indesa  bald,  säugt  das  schwächliche  Kind 
selbst,  wird  nor  gehSrigen  Zeit  mcnstruirt  und  bleibt  ge- 
sund bis  SBur  nenen  Scbwangerachaft;  da  beßdit  aie  wie« 
derum  dar  Ausschlag,  gleichviel  in  wakher  Jahresseit  die 
Uitte  deraelben  f«lt.  Dia  Hasse  rom  Scfaoito  und  Schup- 
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pcn  ist  aussoFordeatlich  gross  —  ich  habo  etntual  im  Bette 
mehr  als  {  Met£o  gesehen  —  ihr  Geruch  unerträglich. 
Nicht  nilldar  Slaiiaea  erregdid  isl  e»,  daa«  PaU  viala 
Woobaa  von  vnaitriglialMni  Jackao  gaquUt,  Bafioatil 
uimI  gwdwBdan,  schlaflos  und  nur  wanifa  Spaiaan  vai^ 
IfSfand,  UriD  imd  Famt  lallaii  aatlaarandy  ao  bia  mm 
Skclet  abmagert,  dass  man  jeden  Theil  des  Kindes  im 
Utero  crketineti  kann,  sich  doch  bald  erholt,  und  nach 
6 — -8  Monaten  mit  neuen  langen  Haarcti  und  voüständi- 
geo;  wohlgcbildataa  Nigala  veraehaiiy  wiederum  erscheint. 
EoakinsbM.  Dt.  iMäioig. 


%  Salbatwandung. 

Bei  einer  Mehrgebärenden,  die  frühcrhin  leicht  und 
ohne  Kunsthülic  geboren,  in  dieser  letzten  Schwanger- 
schall  auch  sich  wohl  befunden,  crfolijie  des  Morgens 
früh  ganz  unerwartet  der  VVasscrsprung  zugleich  mit  dem 
Abgang  einer  nicht  aobadeutenden  Quantität  Blut.  Di^ 
barauganifana  Uabamiia  fiind  aioa  Hand  io  dam  nacb 
nicht  Tdllig  cr4ffnaiaB  Mottafnoade  oad  drang  «afort  aof 
Harbairdftjng  einaa  Gebartabelfefa.  Aber  diaaar  Rath 
wurde  eist  Nachmittags  gegen  2  Uhr  befolgt;  ich  fand 
nicht  allein  die  reihte  Hand,  sondern  den  ganzen  Arm 
bis  aur  Scliuitcr  aus  den  Geschiechtstheilen  hervorhän- 
geu,  dunkelblau  gefärbt  und  sehr  geschwollen;  dabei  fast 
uaanfhAiiiehaa  Wehendraag.  Ich  anchta  dta  Wendung 
m  ntchen.  Aber  abglaiah  der  Mattemmnd  gahdrig  at^ 
wafiCeit  wari  vemodite  ich  nieht  wdler  ala  bia  nnai 
Meken  daa  Kindaa  nu  kenmen,  da  der  TJUnu  aich  fest 
um  die  Frucht  zusammengezogen  halte,  auch  der  Wehen» 
drang  last  unaufhörlich  und  nieine  Hand  bald  erlahmt 
war.  Um  den  starken  Wehendrang  zu  baachwichtigen^ 
war  ich  eben  im  Bagriff|  einen  Aderlass  zu  instituiren, 
■la  die  Fiaa  nneh  varaücbaita,  daaa  aia  inhle»  wie  ihr 
Kind  waüar  voiwlita  rtckaw  Ich  war  man  Zeuge  ehler 
Mbttantwickdwf  des  KMes»  wie  sitf  hi  afaMr  Tß^Omi* 
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gen  gebuilsliülfliclien  Praxis  von  mir  noch  nicht  beobach- 
tet worden  war.  Bei  dtMn  unausgesetzt  fort \^rk enden 
Geliurtsdrange  war  die  rechte  Schulter  mit  dem  Schios- 
•elbein  aus  der  Schaam  hervorgctrieben:  aber  jetzt  wur- 
'  4tn  die  Füsse  und  der  Steiss  in  die  AushdhAyng  des 
Kreuzbeins  hembgietrieben  and  biikl  darauf  kan  der  raehte 
Hinterbacken  Bun  Voiacbein^  w&hicni  Sohniter  nnd  Am 
nicli  ssurdckgezogen  betten.  Bs  bedurfte  nur  einer  gerin«» 
gen  Nachhülfe,  um  den  Steiss  zu  entwickeln^  worauf 
ohne  Schwierigkeit  das  Kind  nachfolgte.  Es  war  voll«* 
ständig  ausgetragen,  stark  und  kräftig  gebaut,  aber  todt. 
Die  Nachgeburt  folgte  leicht  und  die  Entbundene  befand 
■ich  eine  Stunde  später  gans  wohl. 

Bmunfebk  Dr.  Smmmä. 


3.   Arsenik -»Vergiftung. 

Ein  34 jähriger  Mann,  der  schon  einige  Tage  über 
UnbehagUchkeit,  Schwere  in  den  Ghedern  und  vermin- 
derte Esslust  geklagt  hatte,  ass  eines  Abends  enie  Per<- 
Ikm  Wewsuppei  Ten  der  bersils  seine  Frau  und  seine 
Bcbwiqgei^len  gegessen  hallsn.  Er  begab  ^ch  daiauf 
SU  Bett,  wachte  aber  Nachts  um  2  Vhx  auf,  klagte  fiber 
Schmersen  im  Leibe  und  bekam  dann  unter  UebeUceif^ 
Aufstossen  und  Würgen,  liefliiges  und  wiederholtes  Kr- 
breclieii  von  Schleim  und  GaJlc.  Seine  Frau  kam  am 
andern  Tage  zu  mir,  erzählend,  dass  es  ihm  noch  immer 
übel  wäre,  und  dabei  so  schwuidlich,  dass  er  den  Kopf 
aieht  in  der  Hohe  balt^  kdnnte^  Stuhlgang  habe  er  audi 
noch  nicht  gehabt  Da  ich  nach  diesena  Berichte  die 
Krankheit  für  ein  gastrisches  oder  SebMnMier  hielt»  die 

damals  häufig  vorkamen,  so  verordnete  ich  eine  eröffnende 
Mixtur,  dabei  strenge  Diat  und  schlclmi«^e  Cictränke.  Zwei 
Tage  später  wurde  ich  zu  dem  Kranken  gerufen.  Ich 
traf  zuerst  die  Frau,  die  mir  klagte,  dass  es  auch  ihr 
jetm  so  übel  warO|  und  dass  sie  sehoii  .wiedartmlt  «ine 
gffu^gelblifhs»  bitteiscbmeclMBde  Flussigkeift  Mi^gsbiscbsn 
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habe.  V^h  stellte  sich  bald  daiaaf  währand  meiner  An^ 
weMiAidmnijWilklies  Biimelieii  von  galligen  Stofleo  eio« 
Sie  sdiieil  dabei  sehr  aufgeregt  ond  ängstlieli  au  aeioi 
ihr  Pole  war  sehr  kleia  and  aassererdenttieh  hioflg.  Der 

Mann  warf  sich  auf  dom  Rctlc  uuiuliig  liiu  und  iicr  und 
klagte  mit  schwacher  Sliimue  über  fortdauernde  Uebelkeit 
mit  Erbrechen ;  über  Schmerz  im  Leibe,  besonders  in  der 
Herzgrube^  der  beim  Druck  zuDahm^  einen  unauslöschli- 
chen Durst,  grosae  Mattigkeit  in  den  Gliedern,  Schwindel 
las  Kopfe  oad  Ivaaipfbaftea  ZaaaminenBielien  in.  den  War 
den.  Daa  Geaiciii  dea  Maanea  sah  elwaa  livid  ana,  der 
Biiek  ftDg8tRch>  ab^  nieht  wild  und  rtnilhttj  die  Aogea 
waren  niciit  gerdthet,  die  Zunge  feucht,  der  Unterleib 
weich  nnd  fast  gar  nicht  aufgetrieben,  die  Hauttem(>eratur 
erhöht,  der  Puls  regelmässig,  nicht  klein,  aber  häufig,  und 
das  Bewusstsein  ungetrübt.  Das  unaufhörliche  Erbrechen^ 
das  ebeoflUla  veifaandene  AbfuhreOi  die  Wadenkrämpfe 
«nd  daa  livide  AnaaelieB  beatiayaten  niohi  die  KiaokMt 
fOr  eine  aebliauae  Fem  Ten  apeiadiach«  Cholera  wa  hal- 
ten, zumal  auch  die  ausgeleerten  Flossigkeiteii  klikie  Spur 
von  Blut  zeigten.  Ich  verordnete  Blutegel,  aromatische 
Umschläge  u.  dgl.3  aJIcm  der  Krauke  wurde  immer  schwä- 
ch er ^  iii^^  über  giossc  Beengung  auf  der  Brust  zu 
kiaigeni  und  äusserte  wiederholt|  ea,  wäre  ihm,  als  müsste 
er  zerapringea«  Zugleich  worden  nun  die  Wadenkrämpfe 
heftiger,  er  apraeh  im  and  Naehmittaga  erfolgte  der  Tod* 
Die  Flau  aber  g enaa  noeh  an  .demaelbM  Tag^  ohne  Be^ 
hülfe  von  Araneien. 

Der  schnelle  Tod  dieses  Mannes  führte  mich  auf  den 
Gedanken  an  eine  V  crgiliung  und  als  ich  nach  einigen 
Tagen  hörte,  dass  die  Schwiegermutter  des  Verstorbenen 
in  schiechtem  Rufe  stände  und  auch  immer  in  Uneinigkeit 
mit  ihreni  Schwiegersohne  gelebt  habe:  machte  ich  die 
Aaaeige  aii  die.  Geiiehtabehdrdew  Die  Leiche  .wurde  12 
Tage  nach  dem  Tode  wieder  aosgegrabeo  und  votf  dem  ' 
Kr.  Phyalena  Dr.  Peiffer  gerichllieh  obdocirt 

Sectioo.    Die  Leiche  war  schon  in  einem  hohen 
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Grade  in  PtnlDise  fibtigegangap,  Ton  Gm  IngeMte 
«a%edoii8eO|  «od  ihm  Hstit  iMtta  eine  ÜmOs  bBiveiatliey 

theils  schwarabraune  Farbe.  Die  Fiuluiss  hatte  bereits 
die  Ohren,  die  Augca  und  die  Nase  zum  Theil  zerstört^ 
und  die  Kopfhaare  liessen  sich  in  FoIp;c  derselben  unge- 
wum  laicht  eotfernen.  l>ie  SchädelhöUle  war  fefaer  von 
einer  bramnotbeii  laulen  und  breiailigen  Maaea  aoagflfuüty 
ee  dasB  akh  4m  QtAum-  m  eainan  Ueilan  aidit  wada 
erkaonan  liaea.  In  der  Bmatbäbla  fiinden  eidi  9  Vwmm 
tmtt  daakal  branaratblioban  FlvaBigkek  aad  die  eabr  ase- 
sammengeialleüeu  und  dunkelblau  mairaorirtcu  Lunken 
enthielten  eine  schwarzbraune  Flüssigkeit;  dage^fen  war 
das  Herz  blassröUiiicli  gefärbt,  weich,  von  Gaa  aufgeirie«« 
Wo  and  so  wie  die  grossen  Gefasse  blutleer«  Auf  deo 
inaem  Wandungan  der  finken  iieiakamBiar  naaeen.kleiDe 
weiaea  K^rpereben^  wekbe  die  Grdaae  von  GrieanMU 
batlen  und  eieh  talgartig  anfuhltea,  aiemKeh  ieet  a«f. 
Die  Schleimhaut  der  Luft-  und  Speiseröhre  hatte  eine 
schwath  brau 21  rüthliche  Farbe  und  das  EpHhelium  der  letz- 
tern war  au  einzelnen  Stellen  blasenförmig  emporgehoben. 
Die  SddeiailiaBt  dea  Mageaa  war  atark  gerötbet^  beaen* 
den  an  aebicBi  Groade,  wo  aieh  aucb  die  adion  von 
ansäen  bemerkten  gelben  Flcdien  am  litofigata«  vorfiin« 
den.  fiine  genaoe  Unteiaoalioag  neigte,  daea  dieae  gvU 
ben  Flecken  bloss  in  der  Schleimhaut  ihren  Sitz  hatten, 
und  dass  sie  sich  bald  niciir  oder  weniger  begrenzt,  bald 
mehr  ineinander  laufend  zeigten.  Geschwüre  konnte  man 
an  den  oben  bezeichneten  Stellen  nicht  bemerken  ^  dage* 
gen  war  hier  die  Sebleimbaat  häufig  dnrch  Gaa  empor« 
gehoben.  Am  Grande  dea  Ifagena  bemerkte  man  noah 
^e  eehwimlieh  letbe  Stellen^  welche  von  auagalretni- 
nem  Biote  henriihrlen,  die  eich  aber  nichl  in  dem,  aenat 
ähnlich  beschaffenen  Zwulfßngcrdarm  wieder  vodaudem 
Die  beiden  genannten  Tlioile  eiilhiolten  einen  grauen 
Schleim,  in  dem  eich  kleine  weisse  Körporchen  vorfanden, 
welche  Anfange  «war  von  den. re^iriFten  Apothekern  für 
fVitklumpdien  gehalten  wnnlany  aieh  jedeek  aiM^ter  bei. 


Digitized  by  Google 


  375  — 

einer  genauem  cheiuiscliea  Analyse  als  weissen 
Arsenik  in  Fett  eingehüllt  darstellten.  Am  obeni 
Theil  des  Dünodarms  fanden  sich  einzelne  gcröthete  &Uim 
lee,  m  denen  sich  keine  Gefässäste  ualerscheiden  liessen; 
degigen  bemerkte  wmn  an  seineni  antem  Tlieile  Ihct  imi 
4*  Geftne^  mldM  mit  dunklen  ventaen  BInte  ifctriük 
wnren.  UeMgeos  tnigr  die  kknerfitUMi  yeftrbte  SeMei« 
haitt  des  Dünndarms  keine  Spur  einer  \'crletzun^  an  sieb, 
und  au  dem  sonst  gesunden  Di^ikdarm  fanden  wir  nur  in 
der  Gegend  des  S  romanum  einige  donkelgerothete  Stel» 
lern  BeneriGeasirerih  \vnr  e9,  dnee  die  Leiehe  den  Jf nn« 
Ben,  dte  enM  Ter  sirdlf  Tafm  fentorken  mtf  ncken  ne 
kedentend  dniek  die  V^ftnhrisn  geliRen  kette;  jedodi  kntm 
dienelke  m  derUnterieibnMIkle  die  geringsten  J*erlnekrilln 
gemacht,  und  besonders  waren  es  der  Magen  and  der 
Darmkaual,  vveloher  dsr  Fauloiss  am  meietea  widersUui« 
den  hatten. 


Kritischer  Aanager 
anaer  nnd  eiagienniidler  Sekiifte». 


Vorstudien  zn  einer  philosophischen  Gen  eh  ich te  der 
Med i cm,  als  der  sichersten  Grundlage  für  die  gegen» 
wariigc  Heforra  dieser  Wissenschaft.  Erster  Theil. 
Kiilik  der  Geschichte  der  Mediciu.  A.  u.  d.  T.:  Die 
Geechiehto  der  Medicin  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu« 
ntande.  Hietorisch-krUiecli  daigetteUt  von  Ermt  Anim 
Quümnaim,  Dr«,  Privetdee.  m  Heidelbefg  u.s.w;  Kreta 
Abtheil.  Subjectiver  Theil  der  Geechicble  der  H edicb. 
Karlsruhe,  1843.   XX  und  291  S.  8. 

(Des  Vfs.  Klagen  über  Vernachlässigung  der  €^ 
nchicbtto  der  Medieni  lud  ihrer  Culior  nind  mhl  «nieeklu 
Wenn  nind  (nnr  nllein  in  DentMhInnd)  die  lilenrincken 
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LeistODgen  t«f  diesen  Felde ,  iheile  in  eioMliieii  Biogre- 

pbieeO;  iheils  in  Lehrbüchern  u.  s.  w.,  sich  so  rasch  auf  ^ 
einander  gefolgt,  als  in  den  letzten  Decennien?  Auch  das 
Urtbeii  ist  hart  und  unbegründet,  wenigstens  in  seiner 
AUIgenemheki  dass  dies  Fach  auf  den  Hochschulen  nicht 
gut  feleaeii  tvufde.  i^ScbiieU  fertig  ist  4»  Jagend  mit 
dem  Wort!"  —  Ha  dieie  Alilheilo^g  dee  »eneii  GeaebiGht»* 
weiltee  sieh  mir  «ie  eine  i^faiftoiMeh-kiiüsdM"  giebt,  was 
sie  auch  ist,  so  kdnneii  wir,  ohne  eine  Kritik  der  Kritik 
Bu  liefern ;  nicht  weiter  darauf  eingehn,  und  sehen  der 
VoUendung  des  Ganzen  —  der  zweite  Theil  soll  noch 
1643  erscheioen  —  entgegeo«  Der  Vf.  beginnt  mit  einem 
Aulsatze:  ,,voii  desi  Binen,  was  jetzt  Noth  thut.  ia  der 
lledieiD",  wid  leswairt  sich,  wie  fe^t:  ,|Also  Begruadtuig 
der  IMiMisebeii  Teadeas  in  der  Medicin  duieh  BiiilGltfang 
keseadeter  Liehistoble  und  gMeher  Bxaniaationspflichtig- 
keit  ist  iiir  unsere  Zeit  das  noüuvendigi^le  (?)  Desiderat  j 
denn  das  Studium  der  Geschichte  ist  das  wichtigste  (?), 
das  alleinige  (?)  Institut  wissenschaflhchcr  Regeneration, 
ist  die  Basis  zu  eyiem  neuen  tauscndjähr^en  Tempel  flur 
die  Wissenschafir'  Hatten  wk  Recht  ma  sagen,  dass 
Hr.  an  weit  gehet  Er  eriaube  nns,  ihn  daran  so  er- 
innem,  dass  Rahe  und  Objeettvkftt  die  «sten  Erfeider^ 
nisse  für  den  Geschichtsschreiber  sind.) 


AddUamenia  ad  Lud  Choulanti  bibliothecam  medico^htiio- 
ricam  cdid.  Julius  l\oscnl>aiLm,  Dr.  medico-chinirg,  apiuL 
Halens,  pract.  in  untv.  reg.  Frideric*  priv.  doceus  eic,  Halts 
Sax.  1842.   X  und  83  S.  8. 

(Etwa  900  Zusätze  zn  dem  gensnnten  Werlte,  mit 

der  bekannten  gründlichen  Sorgsamkeit  des  Vfs.,  die  auch 
zumeist  die  Seitenzahlen  der  Bücher  und  Abhandlungen 
nicht  übergangen  hat,  gesammelt.  Warum  erscheint  der 
zweite  Theil  der  vom  Vf*  begonnenen,  so  ausgezeicbue- 
len  Oesühiehte  der  Lnstaeiidie  hoch  tmmm  nicht?} 


Oedrsekt  bei  J.  FeUch. 
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Herausgeber:   Dr.  Casper* 

DImo  WoekcMidwift  erichelat  jedcaawl  am  Sonnal^eDde  im  Lia» 

feruugen  von  1,  f»Tswri'len  1^  1log*^n.  Der  Preis  des  Jahrc:anM, 
mit  den  nöthigcn  Registern  ist  auf  3}  Thir.  bestimmt,  wofür 
•Sjnmtliehe  Budüiandlttn^eii  mä  Postämter  sie  sn  iiefern  im 
Stend«  sinil. 

A.  Hiraekwoldn 

M  24«     Bertim^  den         Jumi  1844 

Hoch  ein  Beitrag  wo*  Lehre  Ton  den  narcotischea  Mitteln.  Vooi; 
T)r.  M  eurer.  —  Intcrroittens  nach  Kopfverletzung.  Vom 
Dr.  Schotten.  (Schloss.)  —  Vermischtes.  (Eaaresis  paraljr- 
iiea.)  — >  KriK  Anzeiger.  ..  -  -  •  .I  i,  -         ..n»  >  ; 

Noch  ein  Beitrag  zur  Lehre  von  den  nareelf-«' 

^ehi^n  Alf  »Olli/  ^ 

mit  bcsoudcrer  Berücksichtigung  eines  Aufsatzes 
d^a  Herra  Prof.  Dr.  liichtcr  in  Dresden  über  den- 

. selben  Gegenstand..  / 

vpni  Dr*  jFHbMA  ilfeufw*^/ ApotMec  ia.  Dresden*  i 


Zwei  Aufsätze  von  mir,  welche  im  verflossenen  JahrCj 
der  eine  in  dieser  Zeitscbrid  No.  16^  der  andre  im  Archiv 
der  Fharmtde  Bd.  2.  S.  8^  erschienen  und  dbelr  den  Werth 
der  Aqm  Opä  and  des  Extroicim  pwmaHeum  handehi,  und 
in  welchen  nebenbei  die  Ansicht  ansgespiechen  wird|  dass 
das  Riechende  von  den  Wirksamen  getrennt  xu  denke« 
sei^  haben  zwei  Entgegnungen  hervorgenifen^  wovon  sich 
die  eine  im  Arclüve  der  Pliannacic  1843.  ßd.  4.  S.  38, 
die  andre  in  Haescr's  Archiv  der  gcaammtcu  Medicia  Bd.  ^ 
il.  2.  S.  189  beiadet. 
Jahrgang  1844.  26 
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Der  enie  vom  II«cro  Apotheker  Sk^aMer  in  DreedoB 
beruhte  oof  ebem  HiMverslifidiiieo  vad  ist  eehon  durch 

eiaea  Zusatz  d^f  Rcdaciion  berichtigt,  dcmi  ei  handelt 
von  einer  ai)dern^  mit  Hülfe  der  Luflpuiiipe  bereHetcn  Art 
VOU  Extracteu^  als  ich  in  deti  ervvühutcu  Aufsätzen  be- 
iprochen  und  beuitheilt  habe.  Auch  den  zweiten  Auf- 
Mts  ia  Baeio^s  Archiv^  der  in  denaelbea  Fehler  vecfäli^ 
dii*  or  «of  der  ereteo  Seite  wutia  Urtfaeil  über  den  nit 
BStfe  der  Luftpumpe  eingedicfcten  PAtnseOsafty  aueh  auf 
die  andre  Art  der  pneumatischen  Extracte  überträgt,  würde 
ich  nicht  zu  ^vulerlegcu  nöthig  haben,  wenn  ich  wüsstc, 
dass  Jcdcf,  dor  denselben  liest,  meine  iiühcrn  Aursätr.e 
zm  Uaad  nähme;  denn  er  würde  dann  fiadcu^,  dass  eine 
NeboMoehe,  die  beDätiif  vea  mir  hingeworfene  VenMK 
thmig^  iwelcbe  tilerdim«  Mtf  einige  Thntancfaen  sieh  slülst| 
von  Betni  Prof,  Dr.  sor  Hauptsache^  mr  Priocipftnge 
gemacht  wird.  Aileiny  da  vor  allem  die  Mitlhethmgen 
meiner  angestellten  Versuche  nicht  bloss  in  Zahlen,  uio 
er  jetJBt  selbst  zugiebt^  sondern  auch  der  Sache  nach 
entstellt  sind*),  ferner  da  auch  die  von  R.  vorgenomme- 
nen Versuche  recht  wohl  eine  andre  Oeutaog  Bulaaae0| 
so  fühle  ich  mich  zu  dieser  Krwideraog  bewogen. 

Um  die  Sache  besser  so  fiberschauen  ood  nicht  Ems 
in  das  Andre  sn  mengen^  wodurch  auch  mancher  einta 
Sieg  zu  erfechten  sucht,  will  ich  zuerst  die  Widerlegung 
des  Prof.  R,  über  den  Riechstoff  und  die  Aqua  Oj)n)  dann 
daS|  was  er  über  die  Essenzen  sagt,  und  endlich  die 
VoiaiKho  ober  narcotisehe  Extcacte  naher  beleuchten. 

1.   lieber  das  riechende  Princip  und  die 

4qua  Opü, 

Die  Yeisttcfao  mit  Aqua  Opn  an  Thieren  sind  von  II. 
mid  von  mir  als  Beweis  für  und  widei  den  Werth  des 


*)  Man  rergteiebe  n  nelaeF  BeeUfertigiiDgi  was  ia  dieser 
ZeiUelirift  1843  S.  252  u.  t  gedraekt  ist,  mit  dsr  Mtttban«iig  des 
Prof.  it.  in  JSr«Mcr'#  Arckir  Dd.  6.  H.  3.  S.  196^  d.  Vf. 
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Rieehonden  benutzt  worden;  doch  gebSrt  die  Eutschei- 
dojig  über  ihre  Wirksanikett  mehr  in  die  Praxis,  und  in 
4ies«r  Beziebuiig  90U  sie  auch  besonders  bervorgebobstt 
werdsD. 

Don  AüMipniohy  dsas  das  lUechende  als  etwas  Bs«* 
ssudSfss  ma  denksa  sei»  so  etwa  Wie  die  Faibe  dstKAr- 
per^  die  nieht  auf  die  chemisehe  SSasaaMseneetaaBir,  as«- 

dem  nur  auf  dem  Aggregatznstande  beruht;  begründete 
ich  auf  einige  Thatsochen:  auf  den  Bittermandelgeruch^ 
nachdem  die  Blausäure  vom  Bitlcmiandelöl  und  ähnlichen 
Flussigkeiteu  getrennt;  auf  die  Geruchlosiglieit  der  mei-* 
Statt  Pflaozenalkaloide;  uod  auf  aieine  Versuche  mit  der 
Aqm  Opü.  Herr  Pref.  IL  SQcbt  diesa  Tbatsasben  «1 
wideilegea 
a)  duroh  Werte  and  RaiseBoeiaeBtSi 
by  durch  Anfuhren  von  Beobachtungen  Andrer^ 

c)  durch  iittlsche  Angahe  und  Benutzung  neiaer  Ver<^ 
suche,  und 

d)  durch  eigne  augcsieiiio  Versuche  mit  Aqua  Qpü  und 
QäOisiae, 

ad  o.  Hierher  rechne  kb  die  Bemeihongea^  dass  ^def 
bittere  Oesdunack  hei  den  Alkaloiden  den  Geraeh  veiw» 
iikt dass  ^9  die  fixen  Bestsndtheiie  b  die  ftSditigen  ei^ 

ner  Pflanze  herübcrs  chci  neu"  (?};  dass  ,,die  Blausäure^ 
wenn  sie  auch  Yollkoniincii  aus  dem  Bittermandelöl  u.  s.  \v. 
ausgeschieden  sich  wieder  erzeuge";  was  kann  das  be- 
weisen? Was  beweist  der  ebenfalls  angezogene  Aus«* 
Spruch  der  neuem  Physiologie  und  Pharmacodynamik : 
yidie  Gemchswirlcung  ist  kerne  heseadere  Quahtftt  des 
Miigesy  soadem  sie  ist  eine  phyalelegische  Wirkaagi  die 
GeiMie  wie  die  Gesehmieke  siad  schon  die  Aianeiwi»^ 
kung  selbst!"  Ein  Widerlegen  solcher  Aussprüche  kann 
zu  nichts  führen,  aber  Thatsachen  werden  dadurch  doch 
Dicht  beseitigt;  es  sind  Worte,  bei  denen  sich  die  Phan- 
tasie freien  Spiehaum  lassen  kann,,  die  aber  für  die  ßacha 
aelbst  gar  keinen  Werth  haben. 

Gero  gehe  ich  dem  Hei»  PiaC  &  soi  daaa  der  fiin- 

26« 
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fluss  der  Ch&ane  bei  der  Brkllräng  physiologiseher  Rrd- 

ccsse  ein  sehr  untergeordneter  ist^  d.  h.  nacli  ilcni  jct/a- 
gen  Standpunkte  iinscrs  Wissens,  aber  unrecht  ist  es  zu 
behaupten,  dass  auch  die  Chemie  kein  Recht  habe  die 
Aizneistoffe  nach  deu  von  ihr  gefundenen  Bestandtheilen 
aa  bevrtlieüeii.  Doch  ich  will  mich  bei  Worten  und  He- 
denMrteii  nidil  Iftpger  aiifh«lteii|  sondern  nur  Sache  aelbat 
obeigeheo» 

ad  h.    Herr  Prof.  K  führt  als  Beweis  des  Wiiksa« 

nen  im  Riechenden  an,  dass  die  Ausdünstui^g  des  Hat)- 
fes,  Sumaehs^  SatVaus,  des  chinesischen  Thees  u.  w. 
giftige  Wirkungen  hervorbringe:  nun  fehlt  aber  der  Be- 
weis, dass  hier  bloss  das  Riechende  wirkt;  ist  denn  hier 
der  Riechstoff  etwa  isoliri?  Uebrigens  habe  ich  aach  nie 
gesagt,  dass  wirksame  Stoffe  des  Cerachs  entbehrten. 
Bs  wird  femer  angetShil,  dass  die  orientalische»  Opium-, 
Hanfcxtract-  und  Thcriak- Raucher,  so  wie  die,  welche 
Belladonna  und  Stechapfel  rauchten,  heftige  Ncrvenzulallo 
erlitten:  dies  wird  Niemand  bezweifehi;  hat  man  es  hier 
aber  nicht  mit  den  Verbrennungsproducten  dieser 
Stoffe  ZQ  thun^  also  mit  etwas  Erzeugtem?  Was 
beweist  eSjdass  destilhrte  W&sser  wirksam  seien?  Nichts^ 
als  dass  hier  etwas  Wirksames  an  den  flüchtigen  Stoff 
gebunden  und  nicht,  dass  es  der  Riechstoff  sei.  Noch 

weniger  aber  Ivann  es  als  Hesveis  für  seine  Behauptung 
gellen,  wenn  ciiunal  Jemand  vom  Geruch  der  Sennes- 
blätter purgirt  worden  ist;  es  beweist  dies  bloss,  wie 
gross  der  fiinfluss  des  Geistigen^  der  Phantasie,  imMea-* 
schon  auf  deu  Körper  ist,  und  swar  bei  einnelnen,  we- 
nigen Individuen.  —  Auch  wird  angeführt^  dass  man  vom 
Geruch  der  Speisen  leben  könne,  ja  satt  und  fett  werde^ 
aber  auch  hier  haben  wir  es  mit  materiellen  Stoffen  unil 
Dünsten  zu  thun,  au  denen  der  Geruch  als  Nebensache 
gebunden  ist,  und  doch  will  ich  recht  gern  den  Versueii, 
den  Herr  Prof.  R.  bezweifelt,  mitmachen  und  von  che- 
misch ausgeschiedenem  Kiweiss,  Faserstoff  u.  dgl.  leben, 
wenn  Herr  Prof.  A»  sich  mit  dem  Gerache  in  der  Küche 
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begnügen  will;  wir  wollen  Behn,  wessen  Körper  sich  am 
besten  dabei  bcßndct. 

Alle  vom  Herrn  Prof.  R,  angezogenen  Bcobachtiui«* 
gen  beweisen  durchaun  nichts  dass  das  WiricMune  und 
Riechende  der  Sloffi»  gleich  «ei;  ja  beliacbteo  wir  die 
ISacbe  ganz  nnpaHheiisch,  so  muse  man  angeben^  das« 
die  Frage:  ob  das  Riechende  analog  mit  dem  Stoffe  eelhal 
otler  von  ihm  getrennt  zu  denken  sei,  schwer,  fast  nicht 
mit  Gewissheit  zu  entscheiden  ist;  aber  glauben  möchte 
ich  duch,  (lass  die  von  mir  angeführten  Thatsaclien  vona 
Bittermandeiöl  und  den  Alkaloiden  mehr  für  meine  An- 
sicht apiachen^  und  ihr  eine  gewisse  Beachtung  gäben«. 

Be  l&yt  gewiss  keiaem  Chemiker  ein  en  bebaopteo^ 
dasi  die  Pflanaeiialkaloidei  die  Pflanzenatolfe,  ans  denen 
sie  dargestellt,  selbst  sind.  Aber  dass  in  ihnen  das 
Wesentliche,  das  Uaupla^xns  derselben,  das,  wi^s  dio 
Pflanze  oder  l*llaiizengatlui)2;  von  andern  untcrsLheldet, 
enthalten,  wird  jeder  denkende  Arzt  zugeben,  denn  es 
beweisen  es  ja  die  damit  angcstelUcn  und  hinlänglich 
bekannten  Versuche  und  ärztlichen  Erfahrungen.  Dass 
SS  Fälle  giebt;  wo  die  dünnen.  Chinarinden  den  stärkern 
an  Chinin  reichen  Rindeu,  ja  dem  Chinin  selbst  voizn«» 
stehen  sind,  ^vird  Jeder  zugeben,  dass  aber  die  Prophet 
zeiuug  R.'s,  dass  bald  die  Zeil  konüiieii  werde,  wo  man, 
trotz  der  Aiisidit  der  Chemiker,  welche  behaupten,  es 
sei  in  den  starken  Rinden  das  Wesentliche,  KigLiiiham- 
liche  der  China  enthalten,  man  doch  den  dünnen  Uiuden 
den  Vorzug  geben  werde,  dürfle  alle  Erfahrung  fiber  daa 
wesentliche  Princip  der  China  widerspdrecben^  und  die  Er-i 
fÜhiug  dieser  Prophezeiung  würde  mit  einem  Rückschiitt 
i»  der  Wissenschaft ,  wie  sie  ja  bei  Bineelnen  und  gan« 
zen  Völkern  von  Zeit  zu  Zeit  vurkommco;  zusammen« 
fallen. 

ad  c,  Ucrr  Prof.  R.  hat  die  von  mir  angestellten 
Versuche  mit  Opium  und  Opiumwasscr,  welche  an  dem 
früher  angezeigten  Orte  dieser  Zettschrift  ausführlich  mit- 
getbsilt  sind^  nicht  bloss  in  Zahlen,  wie  er  mir  miind^ 
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Hch  selbst  zugegeben,  sondern  der  8«eKe  nach  ent- 
stellt, und  das  Resume  davon  in  Ildser's  Archiv 
angeführt.  Er  hat  z.  B.  gesagt:  „der  eine  (sehr  grosse) 
Hund  habe  nach  ein  und  einer  halben  Drachme 
Opium,  der  andere  nach  fünfzehn  Gran  durchaoa 
keine  aehweren  Zufälle  uoil  Naeb Wirkungen  er* 
mten*''  Hiergegen  habe  ich  sn  bemerkeBi  daaa  der  ente 
Hund  nur  eine  halbe  Draehme  Opioni  anf  EinnMil  ei^ 
halten,  dass  aber  diese  Dose,  weil  sie  das  erstemal  weg* 
gebrochen  worden  war,  den  folgenden  Tag  nochmals 
gereicht  worden  ist.  Die  hiernach  entstandenen  Symp- 
tome waren  zwar  nicht  sehr  boflig,  dauerten  aber  noch 
den  andern  Tag  fort  und  übertrafen  die  von  nwei  und 
einer  halben  Unze  Aqua  OpH  in  jeder  Art;  ja  man  kann 
ein  nicht  miteinander  vergleichen,  da  man  die  von  Aqua 
Opä  etwa  erseogten  nicht  „nareotisehe*  nennen  kennte. 

Der  zweite  Hund,  der  nur  fuuf^^ehn  Graa  Opium  be- 
kommen  hatte,  zeigte  folgende  Symptome: 

„Den  5.  Marz  (184^)^)  gaben  wir  ihm  (dem  IJahr 
alten  Bologneser  Hunde)  eine  Pille  von  15  Gran  Opium* 
Nach  einer  Viertelatande  aetnte  das  Thier  zweimal  Harn 
■nd  Roth  ab,  war  sehr  nniuhigt  rutschte  anf  de»  Hinteiii 
herum,  presste,  ala  wenn  ea  Mist  entleeren  wettte^  aber 
ehne  Erfolg;  nach  einer  halben  Stunde  grosser  Unrahe 
Wurde  CS  sehr  abgeschlagen,  dte  ICorperwärme  veifiiigcrto 
sich,  die  Ohren  wurden  kalt,  der  Pulsschlag  harlheh,  50 
Schläge  in  der  MmutCi  der  Herzschlag  war  nur  dunkel 
fühlbar^  der  Blick  war  matt^  er  geiferte,  taumelte,  ent» 
leetle  nnwiilknhrlich  Ham^  und  achlief  mn.  Daa  Atham 
war  ertohwert,  röchelnd,  es  entstand  Peltem  hn  Leibe; 
der  Sdfalaf  wurde  immer  unnihiger  und  Zackungen  be» 
gleiteten  ihn.  Der  Appetit  war  ganz  weg,  die  Darmaus- 
leerung verzögert,  Harn  wurde  nicht  wieder  abgesetzt. 

Den  6,  März  war  das  Thier  noch  sehr  träge^  schJafrigi 


*)  WöHlifb  am  dieser  EeltieliTlft,  Jabrg.  1849  S.  19S  ft.  154 
•bSedraclct  d.  Vf. 
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»och  nicüil  pm  teinar  ExtimiliteD  aiclUg,  er  hatte 
Zuckungen^  war  «elir  abgeschkigeD,  firaaa  niehl  imd  aetsie 

nur  einmal  harten^  schwarssea  Roth  ab.  Am  7.  JUärz 
war  er  wieder  munler." 

Ich  frage  uun,  ob  hiernacli  Herr  Prof.  IL  mit  Recht 
BBgen  kann,  es  seien  nach  15  Grao  Opiam  keiae 
•ehvrereo  Zuf&Ua  and  Na^hwirkangan  Mistao* 
4eD?  Ob  «an  himach  behanptan  kamiy  „dim  %m  d%m 
V«ra«ehen  bentttsteii  Hooda  wtf an  offanhar  wa» 
Big  empfänglich  för  Opiiiia?'* 

Nicht  weiter  will  ich  auf  die  feinere  Entstellung  und 
auf  die  Artj  wie  Herr  Prof.  R.  meine  Versuche  für  sei- 
nen Zweck  verarbeitet,  eingehn^  denn  ich  glaube^  daaa 
das  Angeführte  hinreicht,  j«deO|  der  da  oitheilaB  will^  ia 
deo  ncfaligeo  Slaad  daan  aa  aataeo. 

Nachmala  führe  ich  aur  den  voa  mir  aua  meinen 
Varauchen  gezogenen  Schloaa  an;  ich  halte  nimlich  nach 
denselben  die  Aqua  Ojni  für  nicht  narcotiscb,  weil  15  Gran 
Opium  zwei  Tage  audaucrudo  Symptome  von  Sarcosis 
und  zwei  Unzen  yiqua  Opü,  welche  das  Riechende  von 
drei  Drachmen  zwölf  Grau^)  enthalten^  nicht  £iu  Symp- 
tom erzeugten  I  welches  man  einem  narcotiaehen  Pnucip 
suschreiben  kanUi  weuigateas  ketns  was  linger  ala  eine 
Viertelatttnde  anhielt. 

ad  Die  Veräuehe  des  Herrn  Prof.  K.,  welche  er 
mit  Aqua  Opn  angestellt  hat,  widersprechen  allerdinga  den 
meinigen  zum  Theil ;  im  Allgeraemen  habe  ich  gegen  die« 
selben  einzuwenden:  dass  an  denselben  Thieren  nicht  auch 
vergleichcudc  Versuche  mit  Opium  purum  angestellt  wur- 
den. Welche  Wirkung  wurden  wohl  4 — 5  Gran  Opium 
hei  der  nur  awet  Monate  atten  Katae  faervorgehraafal 
hahen,  die  im  Zeitraom  von  eiaer  Stunde  swei  Unaea 
aeeha  Draehmen^  d.  h.  dal»  Riechende  von  faat  vier 


^)  Aus  Vcrschn  latte  ich  früher  das  zu  zwei  Unzen  Aqi$m 
Opii  nothigc  Opium  bloat  «of  acht  Serapel  bereelmet;  al^o  mm 
Kacbftheli  meiiMr  Anicbt,  d.  VC 
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ud  «inem  halben  Qoeotch«DOpiimi  erliieUt  WMm 
Witkung  ist  bei  «nein  eo  kletnen  Thieie  der  Meoge 

Wasser  zuzuschreiben? 

Den  Versuchen  mit  Fliegen  und  Wespen  kann  man 
wohl  gar  keinen  ^^  ciih  beilegen^  ein  Ausepnicbj  dem 
der  Verf.  später  selbst  beistimmt. 

Da  der  dritte  Versuch  mit  den  Fliegen  wegfalU|  und 
de  die  swei  eisten  Versoehe  keine  deutlichen  Sympteme 
▼on  J^coiu  neigen  I  de  man  eui  Vefsebncbtect  eder 
verwundert  sein^  nicht  als  solche  ansehen  Icanny  se 
widerspricht  nur  der  vierte  Versuch  etwas  den  beiden 
von  mir  mit  Aqua  Opii  angcsiellien^  und  es  gelit  doch 
vollkommen  aus  dem  oben  Gesagten  hervor,  dass  die 
Beliauptung  von  mir  uocU  nicht  widerlegt  ist,  oder  we- 
nigstenSy  dass  die  Frage  noch  nicht  entschieden  ist. 

(Schloss  folgt) 


Intermitlens  quotidiana  nach  einer  Koplver- 

letziing« 

Mitgclheilt  vom  Dr.  SchoHen,  Gehülfsarzte  an  der  mcdici* 

nischen  Klinik  zu  Marburg. 

« 

(Sclilai«*) 

Der  von  uns  beebaehtete  Fall  ist  folgender;  C  jy.» 
30  Jahre  alt,  kam  am  13.  September  1813  in  die  medi- 
cinischo  Klinik  zu  Marburg,  um  sich  von  einem  Wechsel- 
fiebcr  heilen  zu  lassen;  er  ist  ein  krädiger  Bauer  von 
mittlerer  Statur,  apopJectischem  HabUm,  pletboriscber 
ConetituUon,  von  gesunden  Eltern  geboren  und  nie  krank 
gewesen.  Vier  Wochen  vor  semeo  Eintritt  in  das 
H^pital  ist  er  von  durchgehenden  Pferden  umgeworfen 
worden  und  das  nachgezogene  Geschirr  ist  ihm  mit  sei* 
cliei  Ccwalt  gegen  den  linken  Theil  seines  Kopfes  ge- 
fahren, dass  er  augenblicklich  das  Bewusstsein  verloren 
und  in  die^^cm  bcwusatloaen  Zustande  beinahe  drei  Stunden 
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l^elegeu  bat.    Als  er  erwachte  ftiltUe  ei  UcbclUoit  Ottd 
es  erfolgte  melirinaliges   Erbrechen;   in   der  vcrletzteo 
ISchläreagegeiid  fühlte  er  sehr  heüigea  Sciirocrz,  ürausen 
oad  fianmea  vor  dem  lioken  Ohre^  aus  dem  auch  Blut 
gakommw  sm  sollte,  «o  bedeutandcw  Sehwiudol»  dati 
or  «loh  flieht  «nfireobt  erlwUeii  koiuito,  und  heftige  Liekt«- 
Bcheo.   Br  wurde  oech  Heuae  getregeo  und  ihm  kalte 
Foroentatiooen  auf  den  Kopf  gemacht;  während  die  Wun- 
den last  oliiic  Kilcfung  hcillcn,   blieb  (ier  Kopfscbmcrz, 
Schwindel  und  die  Lichtscheu,  die  geistigen  Functionen 
wurden  uicht  gestört.    Am  diitteu  Morgen  gegeu  6  Uhr 
atelUe  aich  ein  heftiger  Schüttelfirost  ein,  der  1^—2  Stun- 
den daaerte,  dann  in  aebr  Iftatige  Hüne  überging,  aber 
MV  uabedeatenden  Schweiaa  folgen  lieaa;  dieaer  Anfall 
wiederholte  steh  am  folgenden  Moigen  um  dieaelbe  Zeit, 
hielt  dieselbe  Baoer  ein  und  kehrte  von  da  an  jeden 
Morgen  wieilerj  koiifsclitncrz,  Lichtscheu^  Scluviadül  iiiul 
Brausen  vor  dem  iinkcii  Ohre  blieben.     UngefäUr  aihi 
Tage  nach  der  Verletzung  stellten  sich  flüchtige  Stiche 
in  rechten  Hypochondrium  ein;  der  Urin,  Anfange  rotb 
gefärbt,  wurde  bierbraun;  einige  Tage  nachher  empfand 
der  Kranke  Druck  und  Spannung  über  die  gansse  Biuat, 
Broatbeltlemnung  und  Huaten,  mit  dem  er  nur  n&hoy 
weiaee,  fadenartige  Sputa  entleerte^  die  nur  einigemal  et- 
was gelblich  gefärbt  gewesen  waren.    Durch  die  Untcr- 
Siicliuiig  des   Kranken   bei   uns  ergab   sich  Folgendes: 
An  der  linken  Seite  des  Kopfes  sind  zwei  Fissuren^  de- 
ren eine  sich^  1  Zoll  über  dem  linken  äussern  Augen- 
winkel beginnend,  vom  Stirnbein  in  daa  Seheitelbein  durch 
das  Platum  smieircttkarß  längs  des  Anaataes  des  AI  Icm- 
poraUi  erstreckt^  aber  nicht  weiter  als  1f  Zoll  verfolgt 
werden  kann,  obgleich  sie  mit  einer  andern  Fissur ^  auf 
der  man  deullidi  die  Hautnarbe  sieht^  und  die  auf  dem 
hmtern  Theile  des  Scheitelbeins  liegt,  zu  commuuiciren 
scheint;  Druck  auf  diese  Stellen  ist  sehr  schroerzhall, 
cbeuao  wie  das  Kauen  und  Deiaaen  Scbmereen  längs  der 
'  Fissur  und  tief  im  Kopfe  verursacht^  Fat.  hat  foriwäh- 
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itndcs  Bnvsen  vor  dem  liokeii  Olne^  Mwuide},  &m  nm 
dnttitl,  80  wie  der  Kftoke  «ich  «iMi  «ad  kmegi-,  die 
Augen  fliad  Dicht  ujkut,  die  Pupille  nicht  verengert,  bei 

einfallendem  Lichte  sich  contrahireud ;  Lichtscheu  ist  fast 
immer  vorhanden;  der  Geschmack ,  Geruch,  die  Sprache 
und  die  geistigen  Functionen  sind  nicht  gestört;  wenig 
Schlaf,  viel  Unruhe.    Tiefe  luej^tien  erregt  Husten; 
^e  PeicuMion,  eigiebt  auf  der  reehten  ThonxhUAe  dea 
Ton  etwas  matter;  duieh  die  Aoacoltation  hdrt  bmui  auf 
der  Kaken  Brust  aberall  aonaalea  Respirationogeriaach, 
auf  der  rechten  ist  unten  das*  Respirattonsgeriuscli  auch 
normal,  oben  dagegen  schwach,  und  man  hört  unter  der 
zweiten  Rippe  deiilluh   crcpitirendes  Geräusch;  hinten 
hört  man  dasselbe  Geräusch  nur  eben  rechts,  an  den 
«beigen  Stellen  ist  die  Respiration  normal.  Das  Hera  ist 
soimaly  der  Pala  klein,  nicht  gespaaat,  legelmissig  (95 
Schlage).   Das  rechte  Bifpockondrwm  ist  bei  lioihm  Orack 
achinerahaft;  die  Ulla  ist  nicht  schmerahaft,  nicht  ver- 
^rösseit;    au  de»    übrigen  Unterleibsofganca   ist  nichts 
Anemul  es  w  ahrzunehmen.    Die  Züngle  ist  weiss,  an  den 
Rändern  gelblich  belegt,  der  Geschmack  pappig,  manch- 
mal bitter,  viel  Durst  vorhanden,  wenig  Appetit,  der 
Stahlgang  jetst  normai.  Die  Haut  treckeni  leicht  ielerisch^ 
^e  Urinsecrelion  nicht  sparsam,  der  Urin  hecbgesteRt  (?)^ 
sauer  reagirend,  krystalKnische,  keine  aiegelrothen  Sedi- 
nicute  njachend.    Die  i«/mn///e«^- Anfülle  kommen  Mor- 
gens um  6  Uhr;   der  Frost  dauert  1 — IJ  Stunden,  die 
Hitze  etwas  länger;  der  Schweiss  dagegen  fehlte  Anfan^^s 
gaaZ|  nachher  war  er  manchmal  geringer,  manchmal  star- 
ker; der  Husten,  die  Schwere  kn  Kopfe,  Schwindel,  aer» 
rende  Sehmeraen  an  der  gansen  linken' Kopf hftlAe  neh« 
men  während  des  Anfiills  an  InteösitAt  an. 

Da  sich  der  Causalzusammenhang  awischen  der  /#- 
icrmiitcns  und  der  Kopfverletzung  nicht  verkennen  licss, 
so  ^vlnt1en  zuerst  die  noch  fortbestehenden  Symptome 
von  Uirndnick  bcrückstchtf^rt ,  eine  A^cnäsection  von  ^xiv 
am  Arme  gemacht  mid  10  Riotegel  theils  in  die  Schlafen« 


Digitized  by  Google 


—  a«   


gegend,  thcils  an  den  Proc.  mcistaiJ,  gesetat;  ioncrlich 
wurde  Calomel  zu  gr.  jj  zweisliadlkh  gegeben.  <—  SdMD 
Md  DMb  4mi  WutoiiiMlMMgMi  tmen  die  Schnenen  in 
Kopfe  viel  geüader  gewordesj  4m  Bnueen  «nd  die  Licht» 
edMu  lietteii  sich  gemindeit;  dagegen  klagte  Pat  Aber 
vid  Hmten,  Druck  ond  Beklemmang  auf  der  Brust,  Aus- 
wurf war  wenig,  zalio  uiul  etwas  ro^^stfarbig.  Die  Schmer- 
«en  in  der  Lebergegend  waren  fort,  da2:e^cn  war  der 
ganze  Körper  mehr  iclertsch  gefärbt,  die  Zunge  gelbUcli 
belegt  und  bitterer  Geechnuick  zugegen ;  reichliche  Stuhl- 
«asleenmgeii  wuen  Mcb  sechs  Dosen  Cslomel  erfolgt» 
Der  PsISf  der  nach  dem  Aderlässe  sieb  etwas  gehoben 
Hed  wm  P^squeos  sbgesoMen  hatte,  war  s«  •ndeniTsge 
wie  früher.  Wenn  Pat.  sich  aufsetzte,  bekam  er  Biccli- 
»eiguug  lind  Schwindel,  und  wahrend  des  Examens  gab 
er  einigemal  vcrwirric  Antworten.  Der  Fieberanfali  war 
um  6  Uhr  regelmässig  eingetreten. 

Ordin.    Ungt,  Hydr,  cm.  §iS  m  die  Schl&lengegeml. 

Den  16.  Sept.  Pat.  war  gesteni  attf|g;estanden,  hatte 
dabei  sebr  starken  Schwindel  bekommen  ond  sich  eiomtl 
erbioeben;  die  Nacht  war  scMafloa  gewesen;  der  Fieber«- 
•nlall  ebenso  wie  froher.  Schmerz  an  der  verletzten 
Stelle  noch  vorhanden,  besonders  bei  Druck ^  die  icteri- 
sche  Färbung  war  gescb wunden,  das  Aussehn  des  Kran- 
ken besser. 

Ordin.  TaH.  stib.  gr.  jiq,  dest.  fij,  Ä^.  comsi.  gßw 
M.  D.  6\   Zweistüodl.  1  fissl.  wa  nehmen. 

Den  17ten.  Der  Frost  war  etwas  gorioger  gewesen, 
als  die  «brigen  Tage;  der  Auswurf  reichlicher  «nd  gelb 
gefärbt,  auf  der  rechten  Lunge  Rhouchua  sononis,  oben 
noch  Rhtmchus  crepitans,  jedoch  schwächer.  Puls  frcqueot, 
klein. 

Den  18ten  trat  kein  Frost  ein;  Kopfsrhmcrzen  und 
Schwindel  unbedeutend,  auch  der  Druck  auf  die  Verletnoog 
siefat  mehr  so  schmerdiaft. 

Den  Itten.  Morgens  em  gelinder  Frostanfall,  wenig  ' 
nÜBe  dai«i4  kern  Schweins^  nbrigens  keine  Veränderung. 
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Den  SOtten.  Gestern  Nachmittag  klagte  Pat.  üb&r 
fluchtige  Stiche  im  rechten  Htfpochofidrium^  Druck  unter 
die  kurzeil  Kippen  ist  emplindlidi ;  der  Rhonchut  crep.  i^i 
ncbta  oben  geschwunden^  ila<;egeii  links  unter  der  drit- 
ten Rippe  zu  hdren;  in  der  Nacht  viel  Hasten,  d«r  Au»* 
warf  aber  gering  ond  nahe;  StpbJgang  r^elmUsig  Ug« 
Jich  sweintl,  Am  Urin  fdcblielien  ocUeuntget  Sediment. 
Fkost  war  niebt  eingetreten.  Der  Pale  blieb  klein,  wurde 
häufi/^ei ;  das  Aussclm  des  Kranken  ist  schlechter,  das 
GesicliL  aufgedunsen,  Lippen  bleich,  Nase  und  Muod 
trocken.  —  Ord.  Inf,  llor.Amk,  (3y)  5vj,  Syr,  comm,ili^. 
Zwcistündl.  1  Essl. 

Den  21sten»  Die  Kopfscbmetsen  und  der  Scbwindel 
waren  unbedeutend,  dagegen  batto  Pat.  in  det  Naebt  ▼Jet 
geboetel  und  klagte  noch  über  Druck  und  Beklemmung 
auf  der  Brust,  der  Auswurf  war  gering;  Rh,  crepäans  wüt 
links  noch  zu  hören  j  die  Schmerzen  im  rechten  Jlt/pochon" 
drium  waren  niclit  wieder  cin<»ctreleu.  Kein  Ficheranfali. 
Im  Urin  viel  Sediment.    Reit,  iiifus. 

Den  22aten.  In  der  Nacht  wenig  Husten,  der  Druck 
auf  der  Brust  gann  geschwunden,  der  Auaworf  reicbitcheri 
nicht  mehr  s6he;  der  Schwindel  und  die  Kopfschmeroen 
sind  gann  fori,  Druck  auf  die  verletste  Stelle  nicht  mehr 
schuiersihart.  Die  Lippen  und  AVannon  sind*  nicht  mehr 
so  bleich  und  aufgedunsen,  der  Pub  an  Frequenz  noch 
ebenso,  dagegen  nicht  mehr  so  klein.  Es  stellten  sich 
Symptome  beginnender  Salivation  ein.  Reä.iftfus*  —  Dan 
üngt*  Uydr,  cm.  wird  ausgesetzt. 

Den  23Bten«  Seit  dem  19ten  war  kern  FieberauMI 
wieder  gekommen;  die  Symptome  am  Kopfe  waren  gann 
geschwunden,  der  Auswurf  reichlich,  geballt  und  gelb,  der 
Husten  leicht  und  unbedeutend. 

Den  2b.sten.  J*at.  kann  ohne  S(  ll\^  illdel  und  Ohicti- 
sauscn  umhergehen,  die  Zunge  isl  reiner,  Appetit  etwas 
gesteigert,  Stuhlgang  täglich,  Puls  regehnftssig,  75  SehU 

Den  3.  Ocl.  P«t«  klagt  nett  mebrem  Togen  über 
Anislhenie  der  Haot  den  rechten  Unteraehenkels,  die  Ih« 
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ren  Anfang  aus  der  Milte  der  äussern  Scito  desselben 
nimmt  und  sich  bis  iu  die  dritte  und  vierte  Zehe  verbrei- 
tetStiche  mit  einer  Nadel  bis  zu  2  — 3  Lin.  Tiefe  fübit 
Pat.  nicht;  Tempeimtiir  und  Bewegoog  tiad  nonml. 

Of<L    lÄHtM»  MMIOM*  90Klfh*  ^J* 

Den  lOlen.  Dia  panljrtkciMii  Bnehainimfeii  im  Beiod 
haben  eiuli  gegeben,  dagegen  Int  geslm  danpforDnek 
und  SchnienB  iswbehen  NeM  and  Hersgrobe  ein;  die 

Magengegend  war  etwas  aufgetrieben;  bei  tieiem  Druck 
cmpfindiich ;  Stahlgang  und  Appetit  sind  gut^  die  Zunge 
rein.  Die  Schmerzen  sind  heute  Morgen  geschwunden^ 
es  ist  dagegen  Schwere  und  Afüdiglieit  in  den  Armen 
und  Beinen  eingetreten  md  das  Gehen,  wticiies  wibrend 
der  Vörden  Tage  sehr  Weht  Ten  dtatteQ  ging,  iat  bt- 
sdiwerlieber  gewoiden^  Fat«  hingt  den  Kepf  etwas  aaeh 
deir  rechten  Seite  und  die  rechte  Schulter  erscheint  etwas 
tiefer  als  die  iiukc,  wie  übcrliuupt  die  Scliwere  der  Glie- 
der auf  der  rcchUn  Seite  mehr  hervortritt.  Das  hintere 
Ende  der  Kopfwunde  ist  von  Neuem  bei  tiefem  Üiucko 
etwas  schmerzhaA;  hier  wurden  Einreibungen  von  Ungt^ 
Ikurt.  mit  Üngt.  Hydr,  ein.  m  gemacht  und  Vngt.  TaH* 
tüb.  in  den  Nacken  eingerieben;  innerlich  bf*  Flor,  Ahud, 

(5u)  i^f  i^'  ^»       ^      «weistönd!.  gegeben. 

Den  21sten  trat  die  Anästhesie  im  rechten  Untcr- 
sthcnkcl  u  icder  ein,  verschwand  nach  den  Einreibungen; 
dagegen  trat  am  26sten  wieder  Druck  im  Epigastrium, 
Uebclkeit,  Auf^tosscu  und  Brechneigung  eiu^  die  Zungo 
war  schmutzig  weiss  belegt,  der  Stuhlgang  durchfäliig; 
Sausen  vor  dem  Itnlten  Obre  nnd  Dmcl&  im  linken  Auge, 
das  auch  etwas  injicirt  war,  hatte  sagenommen;  Pnls  nnd 
Urin  blieben  noraud.  Da  jedech  die  gastrischen  Symp* 
töme  dem  längern  Gebrauche  des  Tari,  stib.  theilweise 
zugeschrieben  wurden,  so  wurde  dieser  ausgesetzt  und 
die  Symptome  verschwanden  allmählig,  Pat.  besserte  sich 
iHm  zusehends  so,  dass  er  am  2->.  November  als  geheilt 
ans  dem  Hospitale  entlassen  werden  konnte. 

Es  gebt  also  ans  der  Geschichte  der  Krankheit  deut- 
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nü  ^  KopfrerielKung  sltn^i  and  dMW  erat  afit«r  die 

Symptome  secund&rer  lobulärer  Entzündungeu  der  Leber 
uud  Lungen  eitiliuteu,  die  Intcrmitiens  also  nicht  durch 
diese  bedingt  war.    Durch  die  Geschichte  der  Krankheit 
wird  daher  der  directo  Beweis  gelieferty  dass  IniermiUtm 
taxk  Kopfvoiictoungen  eintreten  könne.     Man  kdonle: 
hwigay  Mgen,  die  XelarmiMMif  ati  eine  nelwn  der  V«h. 
Ifttnag  veileureiide,  perellele,  m  radewidien  Unechett 
entsprungene  AITedien  und  durch  die  Verielnung  sei  nur 
die  Prädispositioii  zum  Ausbruche  derselben  gegeben  wor- 
den.   Indess  wohnt  Pal.  an  einem  Orte,  wo  IntermHena 
menials  vorkommt,  und  auch  der  Erfolg  der  eiogeschla* 
genen  Behandlung  widerspricht  der  letztem  Aneklil; 
ClMin^  daa  de»  Krankes  ihUier  geieichi  worden  war» 
hatte  aein  Wechaelftebar  nidife  geheilL    Cmskm  machl 
swar  in  aainer  AUiandlnng  über  die  Eneephalopaikia  ^- 
poM  im  dritten  Bande  seiner  spee.  Pathologie  und  Therapie 
Itard  Vorwürfe,  tlass  dieser  den  wesentlichen  Giund  der 
Iniermittms  perniciosa  in  Gehirneutzüridung  gesucht  hätte 
und  den  primären  typöscu  Procese  übersehen  iialiey  in 
dienen  Fällen  kann  aber  nicht  das  Chinin  helfen,  wen» 
etwaa  helfen  aelL  In  Itanfs  Fall  hat  aidi  eben  ao  we- 
nig ato  in  dem  nnsrigen  die  typdae  Eneephalepathieaelhst-. 
atiadig  gestaltet  und  die  als  Kraokheits-Ileflidaen  he** 
zeichneten  AlleraLionen  waren  Ursache  lier  Tylosis.  Auch 
sagt  J,  Frank  {Prax.  med.  praec.  Tom»  IL  S.  "2.>3)  man 
solle  bei  der  Behandlung  dieser  perniciöseu  liiruwechscl- 
fieberform  nie  die  verborgene  Eninündung,  die  durch  zahl« 
rekhe  Beobachtungen  conetatirt  aei,  vergeaaen,  und  je- 
mehr  die  Conatitntion  des  Kranken  und  die  Symptome 
der  Krankheit  dieae  beatätigtisn,  dealo  mehr  Blot  w&hiend 
der  Paroxysmen  dnrch  Blutegel  entziehn,  und  ehe  man 
zur  Anwendung  der  China  schreite,  erst  überlegen,  ob 
man  Eracmniia  vorausschicken  oder  damit  verbinden  solle. 
—  Der  zweite  Einwurf,  den  man  uns  gegen  unsere  Mei- 
nung machen  könnte,  wäre^  die  MermäUtti  aei  durch  eiae 
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Leber-  oder  Lun^^enafl^ion  bedingt  vvordon;  dagcgca 
spricht  aber  erstlich  die  Geschichte  der  Krankheit,  aus 
der  hervorgeht^  dass  die  ErscheiDungeu  ui  der  Leber  uud 
deo  liuogen  später  aullraten  ^  als  schon  die  Wecfasdifie- 
bmofMe  BelvnMls  sieh  wiederboU  haltea,  sweilemaber 
widenitKiUt  dem  die  UotevsaclMmg  des  KrankeD| 
kerne  Verftsderoiigen  m  der  Leber  eder  den  LimgeD  sa- 
gab;  drittens  endlich,  dass  die  Fieberanfklle  aed  die  Him« 
affisctioii  iti  proportionalem,  dio  Ficberaiitalle  und  Leber- 
affeclion  in  um<^ekehrt  proportionalem  Verhältnisse  stau- 
deik  Hierzu  komnit  ienicr  noch,  dass  nach  llirnverleizuu- 
gcn  sehr  häufig  Leberabscesse  aullieteai  diese  eise  nichts 
AeffsMendes  heben  «sd  deshslb  ufli  so  weniger  bu  Jener 
Amshme  beteditigen. 


V  ermisclites« 


Enuresii  paralyiica. 

Binige  ver  längerer  Zeit  mir  vsoif  ekemnenen  Fille 
ven  Ermretit  pan^ftiea  halten  nein  besendeies  Interesse 

in  Anspruch  genommen.  Bei  zwei  Frauen,  die  kürslicii 
geboren  hatten,  vermuthete  ich  eine  Blaseu-Scheidcnßstel, 
allein  die  gunauslc  Untcrsucljun^  ergab  den  Ungi  und  die- 
ser Vcrmuthung.  VV^ahrscheinlicli  war  der  heftige  Druci^ 
des  Kindeskopfes  vor  und  bei  der  Geburt  auf  die  Blase 
die  Ursache  eines  lAhmongsartigen  Ziistandes  des  Sjphmeter 
teaea»  gewordesi  und  hiervon  ausgehend ,  heilte  ich  bei 
diesen  Frauen  die  EtutreHs  in  wenigen  Tagen  dnreh  Puh, 
Secalis  comuH  (gr,  iv)  mit  Pidv,  CcaUharidum  (gr,  g),  alle 
drei  Sluiiden  1  Stück  zu  nehmen,  nebst  äusserliehen  Ein- 
reibungen von  TtJict.  CaiUhar,  mit  Mixt,  olros.  hakam. 

Anders  aber  gestaltete  sich  das  Uebei  bei  altera 
Hianem,  die  ftnher  sehen  dAem  ven  Hämoirhoidalbe- 
sehireiden  heimgesucht  werden  waren  und  durch  faelMge 
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UIU1114;  pUMoKoli  diesea  LMm  magwogßü  kMw. 
BluteotiielmBjffln  au  Ptfrtaeifiii  und  den  ob«ra  Schenkel- 
theileii,  und  der  ganse  ApparaUti  ankhoBmorrhrndtdü  nuts- 

ten  nichts  oder  weuig  und  nur  momentaD^  so  dass  ich 
die  Ansicht  einer  krampfhaft  rheumatisch-häoionhoidali- 
sehen  Lähmung  des  Spkincier  resicae  festhielt.  Icli  gab 
dnhcr  in  diesen  laat  gleichzeitig  vorkommenden  drei  l<  ai- 
lenj  von  denen  swei  Kianke  ibeün  in  Magdeburg,  theiin 
hier  von  nndein  Aenlnn  eine  Hnese  Mittel  eihaltea  hnft- 
teni  folgende  Amei:  Daooolt  Seealk  cormOi  (en  3ß) 
giv.  hffui»  Herb,  Bdladom,  {ex  ^)  jij.  Aeii.  phosphor* 
5ij.  Extr,  Nuc.  vom.  gr.  v.  Syr.  Mamae  Jj.  M,  D.  S* 
Alle  zwei  Stunden  einen  Essidffel  voll  zu  nehmen.  —  la 
allen  drei  Fällen  besserte  sich  der  Zustand  aufTallcnd 
sciineU^  80  dasn  ich  sebon  jiach  wenigen  Tagen  zur  Nach- 
kur fibergehen  konnte,  die  Im  Gebrauch  folgender  Tropfen 
bestand:  Ift  Estr*  Btüadmm.  gr,  iv.  Extr*  iVee.  eoM. 
gr.  vj.  Aeid.  phospkor.  ^.  M*  D,  S.  Dreimal  täglich 
15  Tropfen.  —  Ein  Roborcms  mit  ArmaHeit  besddessdie 
Kur.  /\\  ei  vüu  diesen  Kranken  (äUliche  Leute  von  resp« 
68  und  71  Ja!iren)  sind  seit  jeuer  Zeit  ganz  gcsmiU  ge- 
blieben. Der  dritte  ist,  als  Aeiaendei»  auaaec  dem  Be- 
reiche meiner  Beobachtung* 

Brandenbuig*  Dr.  Simbeck, 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften« 


Das  Protein  und  seine  Vcrbiudungeu  in  physiologischer 
und  iioisolo^scher  Beziehung.  Von  Dr.  UQjJmatm^ 
Giesseat  72  S.  8. 

(Practikem»  die  sich  in  der  Kurse  und  doch  gffind- 
lieh  wissenschaftlich  über  das  wichtige  Thema  der  Pro» 

teinvcrbindungen  belehren  wollen,  können  wir  dies  gut 
geschriebene^  gedräugt-vollständige  Schriitchen  sehr  em- 
pfehlen.)   

Gedruckt  bei  J,  f  atscb. 
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Herausgeber:    Dr.  Cas/jer. 


Diese  Woehenseliria  erscheint  jedennal  am  Sonnabende  in  Lio- 
/ernngen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  Jabrganas, 
.jpait  den  nöthigen  Reffistem  ist  anf  3|  Thir.  besiiniDit,  wofür 
%aqm|Jicbe  Bnebbandlangcn  and  PosUmter  sie  cn  liefern  im 
S£^nd^  sind. 

''■■■■r  A.  Hirtchwold. 



%M  25.      Berlin,  den  22'««  Juni  1844. 


Vom  Studirtischc.   Von  Anonrmjis.  (Scbluss.)  (Aphorismen.  

Ansieckende  Aug<>AblcJinorrhüe.  —  Öiiium Vergiftung.  —  Acrzt- 
liolics  Honorar.  ,—  Li<j..  Fcrrr ao«li?*iMy-d.  ccgen  Arsenikver- 
j      giftung.  —  Motlo-Cur  psvcholog.  GatacR«ffr~^X>piiim;^brnurir    \  ^x*L 
in  England.)  —  iNoch  ein  Beitrag  zur  LcLre  von  den  narcoti-  xv*  f  * 

neben  Mitteln.  \ i>m  Dr.  Mcurcr.  (SrIJuss.)  —  Vennischicij.  ftÜ^^m 
(V er\%^uyhing  dos  Magens.)  —  Krit.  Anzeiger. 

AliiÜieUuiigen  vom  Studirtisclie.  * 

^  A n onymu^ 

(Scbluss.) 

9.   Apb^iisTucn  aas  der  Medicin  und  Chirurgie.  ^ 
Dr.  Pauli  in  der  lesenswerthen  und  reichhaltigen  Schrift;  ^ 
Untersuchtmgen  und  Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der. 
Chirurgie,  Leipzig  1841.  8.  thcilt  am  Schlüsse  derselben 
^^fmboristischc  Bemerkungen '  mit,  die  wir  nicht  sämmtlich 
verivotco  wollen^  von  denen  jedoch  (80  an  der  Zahl)  eine  1 
^     Ausw^I  solcher,  die  isich  auf  reine  Erfahrungsthatsachcn  J 
beziehn^^er  ^crn  gelesen  werden  dürfte:  ^^»f*«!^  tJt^f^ 

.Schlaf  .zu  erzielen  bei  jener  Schlaflosigkeit, 
die  aus  Blufyerlust  entsteht,  smd  kalte  Fiissbädor,  vor 
dem  Einschlafen  angewendet,  ein  treffliches  Mittel. 

jf — ^Jahrgang 
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2)  Bei  Ganglien  ist  die  Acupunctur  ein  leicht  an- 
wendbares, wenig  schmerzvolles  und  gemeiniglich  schnell 
hulfreiches  Mit(«ly  und  jedcafaU«  der  selbst  svbcuianeii 

Incision  nach  Barthelemy  (^Gazette  medkalcy  1839,  No.  49) 
vorzuziehen.  ^ j 

^  ,  3)  Das  Sccale  comutum  «t  ein  für  den  Uterus  so 
specißsches  Mittel,  dass  mau  es  in  der  That  häufiger  an- 
wenden sollte.  Bei  schwerer  und  unter  Krämpfen  ein- 
tretender Menstruation  wirkte  es  zuweilen  wie  durch  ei- 
nen Zauberschlag;  ebenso  bei  Eclampsia  parturienUim, 
--y^  4)  Bei  Prosopalgie  verschafU  man  durch  consequcutc 
Anwendung  der  Kälte  noch  am  meisten  Linderung,  wenn 
die  Antifebrilia  sich  bei  ihr,  als  einer  in  der  Regel  ver- 
schleppten hUermiUens  larvata,  nutzlos  gezeigt  haben. 

'  5)  Die  Anwendung  spccifischer  Mittel  WMrd  im  All- 
gemeinen noch  zu  >yefl.ig  biiachtet.  So  kann  z.  B.  die 
Ttnc^ura  Ca/iiharMn,  mit  Vorsicht  gestaucht,  bei  Uctentio 
urinae  \'<nr  Erkältung,  Avobei  kein  oi^uisches  Leiden, 
manchen  Katheterismus  entbehrlich  machen. 

Gr)  Jene  hornarligc  Verlängerung  der  N^fkhQu  den 
Zehen,  die  zuweilen  bei  bejahrten  Frauen  vorkoi 
sah  ich  zweimal  gleichzeitig  mit  missgestalteien  Zähnen. 
Diese  waren  nämlich  von  Knochenauswüchsen,  wie  von 
einer  Ringmauer,  umgeben.  V 

7)  Ist  auch  der  Klumpfuss  durch  den  Sefi^cnschnili 
geheilt,  so  bleibt  doch  gewöhnlich  eine  schieß  Stellung 
des  Kniees  zurück.  Sind  die  Subjectc  noch  jailg,  so  lasse 
ich  ihnen  an  den  grade  gewordenen  Fuss  Schuhwerk  legen, 
dessen  äussere  Sohlenvvand  höher  als  die  innere,  und 
daran  kein  Absatz  befindlich  ist.  Ilierdurob  4)^essert  sich 
zuweilen  die  schiefe  Stellung  des  Kniees.  Bei  Kindyn^^ 
die  vermöge  ihrer  Unruhe  noch  nicht  zum  Cjebrauch^der 
iSiromei/erachcn  oder  Stöss^schen  Maschine  sich  i^gnen, 
^  ende  ich  nach  vollbrachtem  Sehnenschnitte,  zür  Grade- 
richtung  des  Fusses,  gewöhnlich  graduirte  una  allmälilig 
verstärkte  l^ppendockeJsciiienon  an.  i  . 

\(^^8)^Die  Keratoplastik  ist  und  bieibt^jJiT  eitles  Bcmü- 
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heD^  das  Sehvermögen  herzustellen;  nicht  minder  die 
Pupilleubildung  iu  der  Sclerolica,  worüber  ich  mich  schon 
früher  in  dem  zweiten  Hefte  des  drillen  Bandes  der  med. 
Anualen  ausgesprochen  habe. 

9)  Ist  Ascites  mit  Amisarca  verbunden,  so  wird  man 
wohl  daran  Ibun,  an  der  zur  Paraceniesis  bestimmten  Haut* 
steile  vorher  eine  Delle  mit  dem  Finger  in  die  ödematöse 
Haut  zu  drücken,  und  dann  durch  diese  die  Function  zu 
verrichten;  sonst  ereignet  es  sich  leicht»  dass  man  mit 
dem  Troikart  nicht  in  das  Cavum  abdominis  dringt. 

10)  Zu  Gunsten  seines  Reflexes  führt  M.  Hall  (Krank- 
heiten des  Nervensystems,  übersetzt  v.  Wallach,  8.  119) 
an,  dass  man  das  Niesen  durch  Reiben  an  der  Nasen- 
spitze verhüten  könne.  Zuweilen  ist  dies  wohl  möglich, 
nicht  aber  jedesmal.  Ein  Druck  auf  den  innem  Augen- 
winkel —  NervvLS  naso-cUiaris  —  wirkt  hierzu  jedenfalls 
sicherer. 

11)  Nach  Henle  (Pathologische  Untersuchungen,  Ber- 
lin 1840,  8.  S.  190)  stüsst  sich  bei  jeder  Verdauung  das 
EpäJielium  des  Alagens  ab,  und  es  bedarf  einiger  Zeit  zur 
Herstellung  desselben,  ohne  welche  kein  Hunger  empfun- 
den wird.  —  Dass  dem  nicht  so  sei,  wird  am  besten 
dadurch  bewiesen,  dass,  wenn  man  z.  B.  das  Ejnthelium 
der  Schleimhaut  der  Mundhöhle  au  irgend  einer  Stelle  mit 
Jjüpis  infemalis  betupft,  die  Abstossung  desselben  erst 
nach  36  bis  48  Stunden,  nämlich  nach  der  Regeneration 
eines  neuen  Kpilheliums  erfolgt.  Nun  können  aber  Spei- 
sen, die  in  den  Magen  gelangen,  doch  nicht  eing;j;eirender 
und  zerstörender  auf  dessen  Epii/tcMI^$tken  als  dei;  Höl- 
lenstein; folglich  ist  diese  Hew/c'sche  Angabc  unrichtig  (?). 

12)  G.  Cruscll,  Arzt  in  llelsingfors,  will  Stricturen 
durch  Galvanismus  geheilt  haben,  wie  man  aus  Froriejfs 
neuen  Notizen  XIII,  1.  erfährt.  Allein,  wenn  man  dessen 
ganzes  Verfahren  genauer  beachtet,  überzeugt  man  sich 
bald,  dass  solche  angeblieh  galvanische  Heilungen  nur 
auf  Rechnung  der  Dilatation  zu  schreiben  sind. 

13)  Menschen,  zumal  Männer,  die  gut  und  viel  essen 

27» 
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sich  dabei  wenige  bewege%  sind  venScIilasfluss  be« 
dieiit^  weao  aoter  BeibebAltuiig  ibiis  Miistigeii  JBr&m«* 
fOHtff  ihre  Anne  «od  Beiue  abzumagern  beginoea«  Bben 
80  kann  man,  und  swar  mit  siemlichcr  Zuveiliaaii^eif, 

auf  eine  W  icdorlioluug  des  Schlagttusses  schliessen,  wenn 
ein  von  Apoplexie  GcUolTencT  an  den  £xtreroitäteii  mit 
der  Zuuahme  des  übrigen  Körpers  nicht  gleichen  Schritt 
h&lt.  Es  gebt  hier  wohl  »eiaieaa  eine  Uehiraerweichoog 
dem  Schlagflasse  voraas. 

14)  Da  der  Mebnahl  der  Fille  des  Stotlems  gewiss 
mit  eioe  ErseblalTuog  des  Znogenbftudchens  mm  Grunde 
liegt,  worauf  auch  schon  jene  Methode  deutet,  wobei  man, 
gleichsam  zur  UntcvsUilzun^  der  Zunge,  Etwas  unter 
dieselbe  legte,  so  sclilagc  ich  vor,  dasselbe  zu  verkürzen, 
was  dadurch  geschehen  könnte,  dass  man  ein  dreieckiges 
Stück  aus  ihm  herausschnitte  und  die  darnach  entstehende 
Wunde  susammenheftetej  oder  dass  man  dessen  wieder- 
holte Cauterisalion  bewerkstelligte. 

15)  Der  iSShN/o'sche  Troikart,  der,  wie  bekannt,  dasa 
bcätininit  ist,  das  Eindringen  der  Lull  in  die  zh  öffnende 
Höhle  abzuhalten,  taugt  nicht  zur  Entleerung  von  FcucU- 
t;n;kei( cn,  die  nicht  ganz  dünnflüssig  sind.  Ich  erfulif  dies 
unlängst  bei  der  Eröfihung  eines  Psoas  -  AbscesseS|  der 
»eiclich  dicken  £iter  enthielt.  Dss  Abfliessen  geschah 
sehr  langssm  und  ^stackte  hatd-^gauB,  so  dass  icb^  um  die 
Enlleemog  sa.  bewerkstelligen ,  auf.  andere  Weisj  einsu-» 
schreiten  mi^  gendthigt  sab. 

10^  Salpeters  Ares  Silber  gegen  die  aust  eckend  e 
.  ^  Blcphai obieunorrhoe. 

,  Dr.  Slemberg  ihissert  sicfa-fn  seiner  fiehrlfti  Fragmente 
«ir  O^hthalmlatTilr  CMaioSi  1844)  S.  185  bei  der  8chU- 
derung  der  von  ihm  im  J.  1842  in  Man«  beobachteten 
AugenentSÜodung  unter  den  rrcussisclien  Truppen  über 
die  TrelTlichkeii  des  Höllensteins  und  seine  Au wendungs- 
weise,  wie  folgt; 
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,,Das  Salpetersäure  Silber,  welches  bei  catarrhalisclicn 
Blcnnorrhoecn  schon  von  Palrik  Alacgrcgor,  (London  1812) 
mid  in  der  neuern  Zeit  von  bclgisciien  Aerzten  vielfach 
empfohlen  ist,  wurde  hier  erst  vom  Herrn  Re<|;imcntsarzi 
Dt.  Bock  itt  AoTualuDO  gebracbi  uml  crlteiil  iMcb  seil  die» 
ser  Zeit  einer  besUMigen  WcrthecMtaaiig.  Be  ivuvde 
Ihelto  in  Aofltaingen^  Ibeis  in  SubeUum  angeu^endt. 

IKe  AoMeuDg  weide  in  der  bei  weitem  grossem 
Zahl  der  Fälle  als  Foment  in  Gebrauch  gezogen,  und 
bestand  meistens  nur  aus  vier  Gran  Silber,  zwei  Unzen 
destiUirten  Wassers  mit  etwas  Opium  corrigirt.  In  die- 
ser Fenn  wwde  das  Silber  in  allen  den  F&llen  ange- 
wandt, wo  entnfindMche  Refleiionseraeheittttngen  die  Ble- 
pharoblemerrhoe  begleiteten ,  einen  cbronia«faen  Verlauf 
nnd  terpiden  Character  seigten,  webet  bemerkt  wird,  dass 
das  Quantum  des  Silbers  nach  dem  Character  der  Krank- 
heit bald  vermehrl,  bald  vermindert  wurde.  —  Dagegen 
wurde  in  den  acutem  Fällen  bei  Ophthalomobicnnorrhocen 
die  Auflösung  als  Augeotropfenwasser  angewandt,  6,  8, 
10  bin  12  Gran  Silber  in  einer  Unze  Wasser.  Ob  nun 
dienen  Mittel  in  flnsniger  Form  dnrcb  neine  adstringirende 
Wirkmig  die  Aollockemng  der  Qn^fmetiva  beseitigt  und 
ihre  Secretion  beschränkt,  oder  ob  eo,  nnmentlieh  als  Fo- 
ment, durch  Kiosion  der  äussern  Haut  der  Augenlider 
und  durch  Abscbuppung  ihrer  Epidermis  gleichsam  dcri- 
valorisch  wirkte  oder  ob  beides  zusammen  die  Wirkung 
hervorbringt,  —  genug,  die  Wirkung  ist^videul  und 
empftdil  aich  das  Mittel  bei  allen  hioc^rkottmehden  ehro- 
niach  verhmfenden  Blemorrhoeen.  ^^Rr  t^*  ^"^^^^^ 

In  Substnnn  wurde  e^  sur  Zerstdrung  des  FäpiOlife' 
körpers  als  CauUrium  angewandt,  wenn  die  t^nlzündungn^ 
crscheinungen  nach  dem  Gebrauch  der  nhjnfon  Fomönlo 
beseitigt  waren.  In  den  meisten  Fällen  dürl\c  die  An- 
wendung dieses  Cauteriums  imr  zwei-  bis  dreimal  wieder- 
holt werden,  um  den  Papillarkörper  vollständig  bu  ver- 
ttiehteDi  hl  mebrem  F&IIen  mnsste  es  aber  seebs-  bis 
achtmal  io  Gebrauch  gesogen  werden.    Die  Reaction, 
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welche  auf  die  erste  Anveodung  des  Mittels  einirltt,  ist 
scheinbar  sehr  beflig,  indem  die  Palpebrac  anschwellen 
und  die  Conjunctira  Sderolicac  clicmolisch  wird,  —  aber 
in  drei  Tagcu  verschvviudeo  diese  Symptome  bei  dem 
Gebrauch  kalter  Fomente,  und  mit  dem  ueunlco  Tage 
ktnii  die  CeoteriMtion  achoa  wiederiioli  werden.  AvS 
die  »weite  Anwendung  diesen  CeoterinoM  Ist  die  Heeetien 
neben  sehw&eher^  und  wird  durdi  fertgeseCttesf  Teoehiren 
sü  uiibctleiiicnd,  dass  die  Kranken  kaum  über  Schmerzen 
klagen  und  die  Anwendung  der  Kälte  gar  nicht  mehr 
uötbig  wird.  Der  Grund  dieser  abnehmenden  iicactiou 
liegt  darin  ^  dass  die  Conjmctiaa  palp^r,  durch  das  wie« 
derhoUe  Cnnteriniren  veUl&onrauo  semtiii  wird  und  m- 
letst  eine  weisse,  glimende  Narbenflbche  dsnftellt 

Widitig  in  physielogischer  wie  in  thempentisdier 
Hinsicht  ist  nun  die  Beobachtung:  dass  auf  einer  durch 
wiederholte  Cauterisatiou  in  Narbenmasso  verwandelten 
Conjunctiva  nie  mehr  die  Entwickclutig  des  Papillarkör- 
pers  eintritt,  denn  von  den  sehr  zahlreichen  KraukeUi 
deren  Qnijtmctna  ich  durch  wiederlioltes  Cauterisiren  ver» 
nichiet  bette,  kamen  mehrere  mit  Entsundungen  wieder 
in'n  Hespilnl,  aber  bei  keinem  einsigen  war  ein  PaplUnr- 
körper  2u  finden,  wobl  aber  bei  nDdem,  derai  Coi^unäka 
nicht  cauterisirt  war. 

Auch  hat  man  durchaus  keine  nachlheiligen  Folgen 
vom  Cauterisiren  der  Cot^umiim  palpeör.  zu  befurchten, 
wenn  die  Thränenpunkte  und  der  Tarsalrand  mit  Versiebt 
vermieden^iSlr  Btaudschorf  mit  Od  betupft|  namentlich 
bei  ^eitfer  Ab^f^ÜR^mil  öligoof^retten  Mitteln  bepinseil 

ad«  Kein  einiger  von  ellerf  eaaterisirten  Kranken  be-> 
t  eine  Nachkrankheit,  wie  z.  Ii.  A'erwachsung  der 
Palpebrae  mit  dem  Bulbus,  Verwachsung  der  Thränen- 
punkte, Entropium  oder  andere  Uebel,  welciie  mau  viel- 
leicht befürchten  könnte. 

Das  statistische  Resultat  der  Behandlung  der  hiesi« 
gen  Blennorrhee  rechtfertigt  und  bestitigt  dshec  die  Em- 
pfehlung der  eben  genannten  Aer&te  vollkemmattf  welche 
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4ßm  Arg0iUtm  ftUrktmk  «is  das  wirksAUMle  MiUel  M  Am 
Bebaaidlttiif  dar  BlmuMnboQ««  iMtrorhebeo." 


IL  Zor  Lehre  von  der  OptuiiiTergiflung. 

Die  Symptome  einer  Opiunn^ergiRunof  Imben  zwar 
bei  verschiedenen  Menschen  und  Umstkndcu  eine  gewisse 
Aehniifbkeity  allein  es  wurden  nebenbei  wieder  eebr  vielo 
AbweidiiMigeii  beobachtet  |  welche  den  Geriehtaaiste  sn 
WiMMii  Ddlhig  aiiid» 

Was  Biieial  den  Zeitrawa  betnfit^  welcher  toiii  Mo» 
mente  des  Einnehniens  bis  zur  Betäubung  vergeht;  so 
bangt  dieser  von  der  Grösse  der  Gabe  und  von  dem 
Umstände,  ob  das  Opium  in  Substanz  oder  als  Tinctur 
genommeo  wurde  u«  dgL,  ab;  meistens  zeigt  sick  dieaea 
Hauptsympiom  nach  eiaer  halben  bis  ganzen  Stande. 
Qerr  DunMoB  hat  indeaaea  eiaen  Fall  beebachtet,  wo 
eine  Gabe  von  8  Grammen  (oder  etwa  2  DrachaMo)  Oipinai 
in  SttbatanE  achon  nach  15  Minuten  eine  voUkonmiene 
Bel&ubung  zur  Folge  hatte,  w&hread  in  einem  andern 
Falie,  wo  32  Graninicu  (odci  1  Unze)  Opium  iu  Sub- 
stanz genommen  worden  waren,  die  \  ergifteto  sogar  noch 
nach  einer  Stunde  im  Stande  wai|  dem  herbeigeriifenea 
Arzte  alle  Umstände  von  dem^  was  vorgegangen  war^ 
zu  erzählen«  {AmBrkmmedkal  Wlfd 
daa  Opinm  in  Ausaiger  Form  genommen,  ao  wirkt  es  im 
Allgemeinen  achneller  ala  im  featen  Zuatande,  gewöhn* 
lieh  schon  iu  10  bis  15  Slinuten,  und  in  Zeit  einer  halben 
Stunde  kann  schon  ein  lödtlicher  Sopor  (Coma)  eingetre- 
ten sein.    In  einem  von  Dr.  Couper  bekannt  gemachten 
Falle  war  dei  Vergiilele  schon  nach  einer  Viertelstunde 
gans  lublloai  während  ein  anderes  Individanmj  welchea 
wenigsteaa  lUnae  Laudcmtm  genommen  hattej^  aich  nie- 
derlegte, achlief  ^nad  wieder  erwachte  wie  gewfibniichi 
nur  dass  beim  Aufstehen  Erbrechen  eintrat,  welchea  den 
ganzen  Tag  fortdauerte;  sonst  war  keine  andere  ^Virku^g 
wabminebmen.   (Ixmäon  mediocU  RqposUory  IX.  525.)  — 
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Id  eioem  andern,  in  dereelbeu  Zeitsclirift  mitgeUieilteu 
Fallo  battea  sogar  3  Udbco  Laudmum  keine  andere  als 
die  eben  «riv&hule  brecheasrregende  Wirkuiig.  Uebrigens 
ist  es  au«  meltrem  Beobacbiungen  bekaontj  dass  das 
Opium  auf  betrunkene  Menschen  langsamer  wirkt,  als  auf 
nüchterne.  Ein  Trunkenbold  nahm  eines  Tages  im  be- 
rauschten Zustaudü  zw  ci  Uneen  Laadanam,  und  bh'eb  fünf 
Stunden  lan^  ohne  Betäubung  und  Erbrechen,  starb  aber 
darauf  in  Folge  der  narcotischcn  Vergiftung.  (^London  med* 
and  phys.  Joum.  XLIX.  119.)  —  Dr.  Skag  machte  im 
EM,  med.  md  Bwrgh.  Jomm»  mei  Ophimveigiftungen 
bekannt)  m  dem  einen  Falle  halte  «in  Individuum  }  Unse 
Ltmdemim  genemmea,  worauf  ein  über  eine  Stunde  an- 
dauernder Schlaf  folgte  j  der  Vergiftete  erwachte  dann  von 
selbst  und  stand  auf  um  zu  trinken;  erst  nach  10  Stun- 
den folgte  der  Tod  unter  Symptomen  von  Narcotismus. 

Das  Erbrechen  26igt  dieselben  Unregelmässigkeiten 
wie  die  Betäubung« 

Die  Cenvutsionen  bleiben  eft  gänzlich  ans^  bisweilen 
treten  sie  gemeinschaftlich  mit  Delitnm  auf,  gewdhnlich 
sind  sie  sehr  hcAig.  In  einem  Falle,  wo  übrigens  der 
Vergiftete  gerettet  wurde,  stellten  sich  die  Convulsioneo 
erst  am  dritten  Tage  eln^  und  waren  mit  Lähmung  der 
Arme  verbunden^  welche  vier  Tage  andauerte. 

Bisweilen  hat  man  auch  Diarrhoe  und  heftige  Kolik- 
sehmeraen  beobachtet,  auch  Harnabgang,  obgleich  diese 
Wirkungen  meistens  einander  entgcgengesetst  amd. 

Puls,  Respiration,  Physiognomie,  Zustand  der  Pu- 
pillen zeigen  gleichfalls  die  maiuiichfaltigsten  Abweichun- 
gen, besonders  wcua  der  Tod  eintritt,  was  meistens  in 
7 — 8  S(uudcu  der  Fall  ist.  Es  sind  aber  auch  Fälle  be- 
kannt, in  welchen  -der  VcrgiAete  noch  15,  17,  ja  24  Stun- 
den lang  lebte,  so  wie  im  Gegentheile  der  tödtlidie  Aus- 
gang von  Opinmvergiftungen  bisweilen  schon  nach  5,  4, 
ja  schon  3  Stunden  Statt  fand.  In  dem  von  Dr.  Cowper 
emfthlten  Falle  starb  der  Vergiflcte,  welcher  80  Grammen 
(2  Uü'Lau  5  Drachmen^  einer  MuUo  O^m  ^cäcUwa  hckom- 
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mcn  hatte^  schon  nach  einer  Stunde  und  20  Miauten, 
obgleich  schon  eine  A^ertelstunde  nach  tier  V  ergiilung  die 
Magenpumpe  and  andere  ärztliche  Hülfe  angewendet  wurde. 
Bs  ist  daher  sehr  schwer^  die  Gabe  des  Opiums  anzuge» 
ben,  welche  einen  nicht  daran  gew*dhnten  Menschen  sa 
todten  im  Stande  ist  Die  Selbstmörder  haben  meistens 
eine  sehr  grosse  Dosis  genommen.  Dr.  Fparis  glaubt,  dass 
schon  4  Gran  Opium  einen  Menschen  tödten  könnten; 
Dr.  Christis&n  ist  deiscibea  Meinung;  er  versichert,  gese- 
hen zu  haben,  dass  eine  Person,  welche  4^  Gran  Opium 
mit  9  Gran  Caropher  genommen  hatte,  unter  allen  Zei- 
chen einer  narcotisdieu  Vergiftung  starb.  iEdinb.  monihkf 
Jornn.  ^  md.  Mcmm  1841 ;  daraus  in  der  Qaxette  m&L 
de  Paris  fk.  41.)  (Report,  f.  Pharm,  o.  pr.  Chem.  1842»  XII.) 


ISI.  AerEtliches  Honorar. 

Der  berühmte  La  Peyronie  war  von  Ludwig  XV,  zu' 
dessen  Krönung  nach  Rheims  eingeladen  worden.  Viele 
grosse  Herrn  consultirteo  den  bcrühmtea  Wund^rzt^  nnd 
unter  Andern  meldete  sich  LeopM,  Hersog  von  Lothrm« 
gen,  bei  ihm  mit  einer  AAerfisteL  LaP^frmue  rieth  drin- 
gend zur  Operation,  wie  sie  Ludwig  XIV»  so  glucklich 
überstanden  halte*).  Am  21.  Decerabcr  172*2  —  nach 
langem  Zögern,  durch  Gegenreden  der  Familie  und  andrer 
Acrzte  veranlasst  —  wurde  die  Operation  gemacht,  die 
einen  vollkommen  erwünschten  Erfolg  hatte.  La  Veyronm 
erhielt  vom  UeiBog  Leopold  50,000  Livres,  von  der  Her^ 
zogin  einen  Dlamant|  24,000  Lavres  an.  Werth,  nnd  von 
der  Stadt  Nancy  eins  Börse  mit  200  Ckildgulden  (also 
etwa  20,000  Thaler  iVeuss. !).  Diese  Kur  erhöhle  den 
Ruhm  La  Pet/rmiies  so,  dass,  als  er,  nach  Paris  zurück- 
gekommen, zum  Elstenmale  im  Theater  erschien,  alle 


•)  Ludwig  XIV.  Um  sieb  cmo  Aficrfiittel  am  18.  Nuv.  16ö6 
von  •eioem  Leibwaadaixte  Allv  optrlra.  Er  war  danals  48 
Jahre  adt^  und  ttarb  171S«  77  dahre  all  Ref. 
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Blicke  sieh  a«f  ihn  liditelMiy  das  Publikaai  klsCscblc,  und 

Blumen  iu  seine  Loge  geworfen  wurden.  (jjl>as 

waren  mir  sceligc  Tage"!)  Siehe  Rrposc  des  trav.  de  la 
Sog.  d,  Seme.  med.  du  Dep,  de  la  MoselU.  1843.  8. 


13«   Liquor  Ferri  oxydati  acetici,  als  Ge^cugifi 
bei  Arsenik vergiflungen. 

Das  Eisenoxydhydrat  hat  sich  als  Gegengift  des  Ar- 
seniks Überalf  wirksam  gezeigt,  wo  die  Vergiftung  durch 
freie  arsenige  oder  Arsen-Säure  veranlasst  war;  dasseibo 
bleibt  aber,  nach  Veisechen  von  Di^os,  völlig  uBwirksan, 
wenn  die  Sfture  an  Basen  gebandea  ist|  o.  B,  wenn  das 
Gift  arseoigsaures  Kali  (fWfer'«  Behitien)  eder  defpelt 
arsensaures  Kali  (das  in  der  Technik  besonders  Kai- 
tundruckerei als  Reservage  —  häufig  angewandte  und  daher 
Vielen  zugängliche  Macquer  sehe  Doppefsolz)  war. 

W  eun  man  sich  also  in  Uiigewissheil  darüber  befin- 
det,  ob  eine  freie  oder  an  Basen  gebundene  $&ure  des 
Arseniks  nur  Vergtlinng  verwendet  werden  ist,  so  muM 
alles  daran  gelegen  sein^  daa  Bisenoxyd  in  selcher  Form 
SU  reichen 9  dass  man  ein  gluckliches  Resallat  erwarten 
darf,  im  Fall  solches  noch  möglich  ist.  Hierzu  dient  der 
Liquor  Ferri  oxydati  acettci^  den  man  erhält,  wenn  zu  tit  rn, 
aus  vier  Theilen  salzsaurcr  Eisenoxydauflösung  (nach  der 
von  dem  König!.  Medicinal-Collegium  für  Schlesien  im 
Amtsblalte  für  1836  Stück  XLU.  gegebenen  Vofscbria) 
erhaltenen  bjrdratischen  Bisenoxyd  drei  Theile  Esstgs&ure 
von  1,06,  und  dann  so  viel  Wasser  eugesetst  wird,  dass 

daa  Ganze  16  Theile  betragt.  Diese  Flüssigkeit,  eine 
Auflösung  von  essigsaurem  Eisenoxyd,  mit  vorwaltendem 
Oxyd,  f  ällt  die  arseuige  und  die  Arsen -Säure  aus  jeder 
Auflösung,  sie  mdgen  frei  oder  ki  Verbindung  mit  Basen 
darin  euthalten  sein«  Eine  Unze  dieses  Xfg.  Ferri  oxydati 
aceHci  reicht  hin,  um  4  Unasen  der  .Fbiofer'schen  Solution 
gänzlich  zu  zerlegen. 

Dies  Resultat  spricht  gewiss  dafür,  dass  das  iu  Rede 
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stehende  essigsaure  Eisenoxyd  die  geeignetste  Form  ist, 
10  welcher  das  Eisenoxyd,  als  Gegcnmitlel  des  Arseniks» 
anzuwenden  a«ia  auichto.  Dabei  ist  zu  bemerken ,  dass 
dHe  Wkimiig  inü  io  .tekMUer  iat,  je  mehr  das  MiUel  vbSül 
Wasser  Teidiioot  «ossirsaM  wird,  im  dson  «QOh  dis 
Bssigsiora  keine  MiiidJklM  BMeewiiluing  haken  Imhmi. 
Dieser  Gegenstand  verdient  in  veedidniedKtexkelegiseher 
Hinsicht  die  sarg! altigsto  Aufiiierksaiukeit.  (^Bra/uL  u. 
Waek.  Arch.  i841.  Bd.  XXVllI.  S.  99-^100.) 


14.   Beherzigungswerthcs  Motto  für  foreosiscli-: 
psychologische  Gutachten, 

■ 

^,1>ss  isl  die  ausbündige  Nairheii  dieser  Wek,  das« 

wenn  wir  am  Gluck  krank  sind  —  oft  durch  die  Ueber<* 
siitiiguu«^  uuscrs  Wesens  —  wir  die  Schuld  uiisrer  Un- 
fälle auf  Sonne,  Mond  und  Sterne  schieben"  (mitunter 
auch  auf  SchwaugerschaU ,  Eutwicklnn^sUraitkheit,  einen 
irre  gewesenen  Grosevater  u.  s.  w.I!  Ref.),  „als  mui 
wir  Schurken  w&reo  aus  Nothwendigketi^  Narren  dttrck 
kimmlisebe  Einwirkung,  Schelmei  Diebe  nnd  Verrither 
durch  die  Uebemiaeht  derSphiren,  Tmniienbolde,  Lügner 
und  Ehebrecher  durch  erzwungene  Abhängigkeit  von  pla« 
ueiarischcrn  Kinnuss,  Uüd  alles,  worin  wir  stiiledil  sind, 
durch  goUlichcQ  Anstoss.  Eme  herrliche  AusUucht  lue 
den  Liederlichen,  seine  hitzige  Natur  den  Sternen  zur 
Last  sn  legen!  Mein  Vater  ward  mit  meiner  Mutter  et«« 
nig  unterm  Drachenschwanz,  und  meine  Nativit&l  fiel  nnter 
ursa  m€oor:  und  so  folgt  dann,  leb  sei  rauh  und  verbnhit. 
Ei  was!  ich  wire  geworden,  was  ich  bin,  wenn  auch  der 
mädchenhafteste  Stern  am  Finnamente  auf  meine  Bastar- 
disirung  geblinkt  halle."  (Shake^9]icare ,  im  König  Lear 
Act  I  Sc.  2.  Goldne  Werte  des  grossen  Psychologen, 
die  ganze  Actensttose^on  Gutachten  vieler  Physiker  und 
Medicuial-Behdrden  aber  sweifelhafteZurechaungsfilbigkeit 
In  ihrer  ermüdenden  und  Nichts  sagenden  Breite  aofwiegenl) 
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15«  Opinmgefcrftucli  in  England. 

Wie  sehr  der  Gebrauch  des  Opiums  in  »euerer  Zeit 
um  sich  gegrifleii  hat,  zeigt  sieb  £•  B.  iu  England,  wo 
nnn  in  jeder  Apotheke  OpninipiHen  Torrfttitig  findet  ^  die 
naamtäd»  von  den  iMern  Vollie  genoeeen  weiden,  des 
Mch  nndi  betdiwertictief  Arbeü  ErMchlennif  veiechaAiB 
will.  Der  Laiidbe%¥ohner,  der  seine  fliehte  nur  SIedt 
trägt,  fuidet  in  jeder  Apotheke  liir  einen  l*eiiny  die  Pille, 
die  ihn  zum  Heimwege  stärkt.  Sie  ersetzt  ihm  das  ^'Mii- 
tagesscn  und  den  Schluck  Branntwein^  und  koalet  nur 
eiuen  Pennyj  nie  gicbt  ihm  Kraft  für  den  muhsaaen  Weg, 
und  ist  ilire  atifregende  Wirkung  vorüber^  gtebt  sie  ihm 
IQr  seinen  Pennj-  noch  einen  sanften  Schlaf,  Der  ame 
Fabrikarbeiter  ermangelt  nieht,  am  Samatag- Abend  f6r 
einen  Penny,  vicllt'icht  sciuen  einzigen,  sich  den  Gcnuss 
einer  Opiumpille  zu  gewahren^  und  jeder  Apotlieker  ist 
schon  darauf  eingerichtet^  so  dasa  mau  am  Samstag  das 
ganae  Peiaoaal  mit  Bereitung  jener  PUlea  beschäftigt 
indet 

Seit  emiger  Zeit  bagumt  auch  in  Deutocbland  «nd 
Frankreich  der  Geschmack  am  OfNumgennas  Wnrnel  su 

fassen,  was  aus  der  statistischen  UeMcchniHig  derOpium- 
einfuhr  hervorgeht,  die  sich  in  diesen  Ländcru  wohi  um 
das  zehnfache '  vermehrt  hat. 

In  China  ist  die  EinPuhr  seit  1708  auf  das  Zwao»g- 
Ihchs  gestiegen.   (Biaunschw*  Morgenseit.  No. 
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Noch  ein  Beitrag  zur  Lehre  von  den  narcoli- 

sehen  JUitleln^ 
mit  besonderer  Bet uüksichiigung  eines  AufsaiBat 
des  Herro  FroA  DuBiehHr  in  Dresden  über  den* 

selben  Gegen stend« 

IlluÄetfi'- 1 1 1 

vom  Dr.  Friedrich  Mewrerm  Ap(»tUekec  in  Dreadeo» 

rSeblfis«.) 

Ii.   Ucbcr  die  Essenzen  aus  narcotischen 

.....  ;    ^  T    ,    ,    ..         ,  ,  t 

-    .  .  ■        r    '  . .     -    .  • 

Herr,  PjTof. sieiit  mm  den  Zweck,  den  er  sich  y;<i|C 
Augen  ge8eist^  ;iitol^  deyi  ünwerOi  der  Chemie  i^ 
DaretcUmig  ^und,  B^iyUit^liw  ,d^rji|lef)icfif9en^^  W(^.9Hi 
verfolgen  und  festzuf  et^,  aach  dieee  Ar^fieifbrneln,  mit 

in  die  Betrachtung:  er  bedenkt  aber  dabei  nicht ^  dass 
<;iad«  auch  diese  F*ormeln  gegen  ihn  zeugen.  Ich  be- 
liauptc  nicht,  dass  sioj  Dach  der  Pliai iiiacopoc  bereitet, 
unwiiksaiu  sIik!,  und  habe  selbst  bei  einer  Kritik  der 
Sächsischen  Pharraacopoei  glekb  nach  ibtem  Erscbefnen^ 
in  j4^r  Zejijtsdirift  flfs^  ^emi  CSeb^  fUUi  ,«*^4^si|s«|i  die 
SSweckmämigkeil;  dieser  Amneirormel  rüimlidisl  erwähnt. 
Ich  berufe  mich  aber  wieder  auf  die  Versuche  und  Arbei« 
ten  eine«  Chemikers*),  dass  diese  Essenzen  weit  kräfli- 
ger  wirken,  wenn  uian  das  ausgeprcsste  Kraut  noch  mit 
\H''eingeist  auswicht  und  diesen  AusKug  erst  mit  dem  cr- 
halteaeu  iSafl  vermischt.  Dies  haben^  wie  ich  auch  schon 
anderswo  erwähnt^  die  Homdopatben  allgemein  etqgefitbrty 
.dasselbe  erw&bnt  QMke  in  der  von  R,  benutzten  Arbeit 
bei  der  Berechnung  der  Dosen  der  Essenaen  auf  Bztracteb 
Wie  nun  aber  die  Berechnung  der  Essenzen  auf  Ex<- 
tra^te^  welche  Ur.Pfof./i.mitliieilt,  Jemandem  etwas  nutzen 

Tenueke  von  Conium  maculatum  von  Geiger  —  Magazin 
der  Pkannacie  and  die  dahio  einscblageaden  Wisteni cbaften  voffi 
Geiger  «ed  Lkbig,  1831  ^  9.  Jabig.  Bd.  a&  S.  m        d.  Vf. 
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soll,  sehe  ich  nicht  ein,  denn  man  weiss  ja  oicbt^  wia 
der  Herr  Vf«  fitr  ein  Kxfr*ei  bei  eeiaer  Berecbniui|^  Mai 
Grande  legte.  Das  offidadie  Bstraci  kann  es  nicht  seio, 
denn  das  enthill  den  geisli|;e«  AusBOg  des  Rnekstandes, 

eben  so  weuig  das  E-cir.  pneumaiico-spiritms.  Er  rouss 
also  den  Succ.  pneumoiico^inspissai.  im  hinne  haben:  den 
findet  man  aber  nirgendSi  und  wird  ihn  künftighin  noch 
weniger  finden,  da  er,  wie  die  Versuche  ICs  beweisen, 
nicht  stirker,  eher  schwicber  als  das  oiBciaeUe  Eztract 
wirkt.  Vor  dem  Suee,  fmamatie»  vupinaL  haben  die  Es- 
sonnen  vieles  voraus ,  sie  sind  billig  dainostellen,  voidsi^ 
beii  lüchXy  weil  das  Eiweiss  entfernt  ist  u.  s.  w. 

Ob  Herr  Prof.  R,  seine  Versuche  mit  den  Essenzen 
mit  solchen  angestellt  hat,  die  nach  der  Vorschrift  der 
Pharmacopoe,  oder  nach  Art  der  jetzigen  vorbesserten 
Vorschrift  bereitet  worden  sind,  wird  er  wohl  sdbst  nidit 
genan  angeben  können,  es  ist  aber  allerdnigs  wdil  mffg- 
Keh,  snd  «war  deshalb,  weil  der  Apotheker  die  Kssens 
der  Phamiacopoe  gar  nicht,  die  für  Homdopathen  daher 
eher  braucht. 

III,    Extracia  uar cot ica. 

Ehe  ich  znr  Beurtheilung  der  Versocho  mit  Bxlrac- 
len  nareotisdier  Ffiamseo,  welche  Herr  ProC  R,  angestellt 
hat  und  in  dem  angesogenen  Aufsatso  mittheilt,  über- 
gehe, müssen  wir  erst  die  Extracte  nach  ihrer  Bereitnng 

trennen.  Herr  Prof.  /?.  hat  zwar  thcil weise  auf  diese  ^ 
Trennung  auch  geachtet,  aber  nicht  immer,  z.  B.  nicht'" 
auf  der  ersten  Seite  seiner  Abhandlung,  wo  er  ganz  im 
Allgemeinea  sagt:  „ich  hielte  die  pnetimatischen  Eztiacte 
iur  unwirksamer  als  die  mit  Hfilfe  der  Wirme  verdonste- 
len*  und  ich  habe  doch  einzig  und  allein  nnr  von  den 
Swc.  pneumafh.  mspiss.,  weiche  man  bis  zum  Jahre  1S42 
als  Ektractum  pncumaticum  bezeichnete,  gesprochen.  Erst 
im  Jahre  1842  ist  die  zweite  Art  pneumatischer  Extracto 
entstunden  und  doch  haben  vorlier  die  Lobpreisungen  der 
pneumatischen  fixiiaeto  schon,  lange  3tatt  gafiMiden. 
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Herr  Prof.  R,  hat  seine  Versuche*)  mit  drei  ver- 
Mhiedlencn  Arien  nareotischer  Kxtraeto  aDgestellt: 
-    i)  mil  de«  fixlraet  uacli  der  Pharmeopoe  bereket, 
2)'  Vit  dem,  mit  Hfilfe  der  Luftpampe  aingedialiteay 
dmeli  Uessea  A«8pieaaeii  efbriteneo  Saft  naieeli- 
•  ■•     scher  Pflauzeii, 
3}  mit  dein  nach  Art  der  Pharraacopoe  bereiteten,  aber 
anstatt  durch  W&rine  mit  HüMe  der  Luftpumpe  ver- 
dunste teu  £xtractew 
Vergleicheii  w$r  nun  die  von  Richter  mit  Extractam 
^ffiBmaU  angeüellten  Vefanebe      7^  9  nnd  12**)  mit 
den       Suiomi  pmnaiuUeO'^liupinttiu»  aageslellten,  5,  MI 
tod  13,  so  ergiebt  flieh  doeh  ohne  allen  Widereprtieh, 
dass  dci  schön  g^run  aussehende^  stark  riechende,  lungere 
Zeit  für  viel  kräftiger  wirkend  angesehene  Sacc,  mspiss. 
Herb,  narcoiicae  iiiciu  stärker,  ja  in  einzelnen  Fällen  scliwft* 
eher  wirktj  ab  daa  £ktraokm  qffichudei  und  etwas  andren 
habe  ich  ven  dieaem  koatapiei^n  nnd  leicht  Teiderben- 
den  Mitlel  weder  hi  dieaer  Seitaefarifti  noch  im  Archiv 
der  Phämaeie  ausgesprochen^  und  ea  reehtfertigen  aoUlt 
diese  Versiicfae  meine  auf  chemische  Priucipien  gegrün- 
dete Ansicht. 

Die  Versuche  beweisen  femer,  dass  die  zweite  Art 
de^pueumatiaehen  Gxtraole  wirksamer  iat,  ata  die  beiden 


1)  Wm  die  Toffsocli«  Mlbti  iMtriffI,  trre^  die  MiCdiea- 
tiiiil^de^  Beebacbteten  a«cb  nencbetlei  Be^eeke«}  eo  lat  s.  B. 
iM^ermtcb  4  »ela  im  eieb  ffebebrtee  BMebmett^  iat  Te»- 
eailL?  dee  AbiB*g«r9  der  liiniera  Sxt»e»Uiiea  «ad  dev 
SaBi«tt  bUtern  Kdrperbiifte  in  Biiier  Kaekt  b»ieb»«b« 
tet  worden«  Wie  maa  Braieres  bei  eioerKaixe  bemerkea  wnd 
wie  Liiere«  gcscliclico  kanny  ist  mir  nicLi  erklärlich«      d.  Vf. 

**)/E8  wirkten  z.  B.  Tom  Comimm  beider  Präparate  in  Dosen 
▼on  gleich;  von  DigUaOt fwitp,  wirkte  ein  halber  Scrnpei 
JSSär.  o^c.  eben  so  «tark  als  eine  linlbe  D  r a c h ni  e  Sacc. tM|». / 
ein  andermal  ein  Scrupcl  dcü  Extractcij  »cbwächer  als  die  halbe 
Drachme  Saftj  beim  Ifi/osct/amus  nigcr  wirkte  das  Extract  viel 
stärker,  doch  solUe  hier  Ton  der  Auilötnn^  des  Succ.  impittaL 
etwas  vergossen  worden  sein.  d.  Tf» 
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cnten,  MOiMitlicli  ist  dies  rad»!  »alllilleiid  in  dm  vier* 

zehnten  und  fünfzehnten  Versuche ,  welche  mit  Aconit 
aogestelit  sind.  Um  die  so  kraüige  Wirkung  des  Aco- 
nil-Extractcs  zu  eikUum  und  tiatlurch  die  Ansicht,  wc8- 
baib  die  uaUu  der  Luftpumpe  bereiteten  Extracte  kräfti- 
gter wiricen^  weil  nämlich  die  fluchtigen  fitoffc,  das  Wir- 
kende} nicht  entwichen,  «t  lecht^Mligen,  wird  8.  UK>  von 
Bmm  FtcS^R*  genngti  das  Aconit  enthiltsilneblign8toffo 
wie  die  Pulsatille. 

Dass  aber  nicht  in  dem  Zurückhalten  flüchtiger  Stoffb 
beim  Vcrdunstcu  unter  der  Ludpumpo  die  grössere  Wirk- 
samkeit des  Ejcir,  pneumatwo-spiriiuos,  beruhe^  geht  recht 
deutlich  aus  den  Versuchen  mit  Aconit  hervor.  Jeder 
Cbemiicer  weiss  nftsilacb,  dass  des  Aconit  nichts  flüchti- 
ges entbilt,  wohl  ober  im  Alkaloid,  welches  sich 
aehr  leicht  nersetat. 

Einen  Grund,  der  dafür  spricht,  dass  die  Luftvei^ 
dünnung  auf  andere  Weise  wirkt,  als  dass  die  fluchtigen, 
riechenden  Stoffe  zurückgeliaUen  würden,  wird  jeder  in 
den  feststehenden  physikalischen  Gesetaea  £j»deu,  dass 
die  Flüchtigkeit  der  Körper  eine  verschiedene 
ist,  je  nach  dem  verachiedenen  DrnelL  der  At«* 
nosph&re.  Wasser  n»  B.  bedaif  bahn  gewdhnlicheir 
Druck  der  Atmespbire  80*  72. ,  um  mm  Sieden  ma  ^ 
langen,  bei  0,309  Druck  nur  10  '  IL 

Auch  die  Krfuhnuig  bestätigt  es,  dass  die  flüchngeii 
organischen  Stoffe  im  luflleeren  Haumc  ebenfalls  entwei- 
chen, denn  die  cor  Absorbtion  dea  .Wassers  ange\^Q- 
dete  SehweTelstofe  Arbt  sich  htwof  waa  mir  dorchitea 
HlnsQtreten  oiganischer  StoflTe  bewirkt  wird  noilAfras 
nicht  mehr  beim  Ende  der  Arbeit  beobachtet  wira^  wo 

bloss  Wasser  eiit weicht.  \ 

Hieraus  geht  doch  gewiss  klar  hervor,  daös  die 
krüftigere  W^irkung  der  nach  Art  der  Pharmacopoc,  aBl5l 
mit  Hülfe  der  Luftpumpe  verdunsteten  Exlracte  auf  etwas 
aoderm  beruht^  als  auf  dem  Zuruckbalteu  flüchtiger  Stoffe, 
dass  also  auch  der  Streit»  ob  das  Riechende  tmd  Wir-« 
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kmie  glmA  Mi|  titht  mur  Bmaptmehe  genMUslit  m  wtr« 

^  den  brauclil;  es  ist  diese  von  mir  aufgestellte,  durch  ei- 
nige ThaUachca  begrandete  Ansicht  etwas  iui  sich  da- 
stehendes, worüber  die  Zeit  bei  ruhiger  Ueubachtung 
schon  entscheiden  wird.  —  Dsr  ^riiud  aber,  warum  die 
KstmiUi  unter  dec  ijuAfMipe  yerdiMlst,  sliiker  wirken 
jMgl  anassr  ött  gsrisym  Wime  vmagKcli  im  AUisI* 
tan  das  Ssoamtsfii  wmä  io  4m  dsdweh  verhandsileB  Shtm 
•steong  dsr  «tgsnisehea  Stoffe,  z.  B.  beim  Aoenit  im 
nicht  Zcrsülzcu  des  von  den  Chemikern  als  wirkssoiey 
Bestsndtheil  desselben  entdeiktcn  AlUaloids, 

Da  die  mit  Hülfe  der  LuRptimpe  eioaudtckenden 
Kxtmote^  ihrer  Kostbarkeit  wegen  ^  nie  allgemein  werden 
Mntn,  mid  da  wir  %?isaan»  auf  wekdia  Waise  dia  Aa- 
waadiwig  daiaalbao  atat,  aa  iat  wohl  gui^  w«m  ia  dao 
Fhaamacopoea«  eia  Vatdaaatnagaveitkhfao  allgemaia  ein- 
gemiirl  whtd,  wodoreli  dia  Biawirkmig  der  Atmosphäre 
möa^lichsl  abgehslten  und  &o  eine  Anwendung  gering ei er 
Wärme  ermöglicht  wird. 

AUe  drei  Arten  nsrcotischer  Extrscie  werden  iro 
V4ila«re  des  Sommers  von  mir  bereitet,  und  btoffiMlUioli 
wM  bM  Ml  nad  GolagaaMt  indaa,  nril  daoaalbaa 
¥araiiclia  im  Uraaae»  anaaiiallaa,  we|sha  iA  im* 


V^rmiaehtea. 


FaU  von  Varwupdu^g  dos  Magens. 

Bin  Emti^j  6  Maa  «It,  m  Vialalanaadarf»  waiabar 

anf  einer  Slule  vor  der  Hsusthure  gestanden  hatta  and 
eben  im  Begriff  war,  eine  Birne  mit  «inem  gru8sen,  vorn 
spitz  zulaufenden  Tischmesser  abzuschälen,  fiel  dabei 
herunter  und  staali  sich  das  Messer  durch  tsmmtliche 
Kleidongaatäeka  und  durch  dia  Baochdecken,  bia  tief  in 

28 
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den  Mtgtn  bkieui.  Als  ich  etw»  wwm.  Stoitai  mut 
gmiMtkmM  ÜMii  hioB^ganifim  mudtf  hatte :d«r  Knuihe 
hmits  Mbr  viel  Blit  Tedarao,  eikneh  hMiafig  maä 

hatte  «n  bleiches,  oellabhtes  Ans^n. 

Die  Wunde  von  l  Zoll  Länge  befand  si^li  1^  Zoll 
über  dem  Nabel  längs  der  Lmea  alba.  Der  Magien  war 
durch  die  Anstrengung  beim  Erbreeben  aus  der  Bauch- 
wnnde  bis  Bur  Grdssc  einet  Kaimm&M  hervargetreten 
ood  daoB  von  der  Wiuiddibmg  eiageUeainit.  Die  dtf 
Grtae  dar  Baachwiude  aotapreeheode  Woade  dea  Map 
gena  bafimd  aleh  vanie  an  den  vorgelriabeaen  Ahachnkla 
des  Magens,  und  aus  ihr  entleerte  sich  das  Coräenium 
desselben  ^osstentheils  von  selbst  Der  Vater  des  Kna- 
ben hatte  bis  zu  raciucr  Aiikiinft  Umschläge  von  Essig 
und  Wasser  über  den  vorgetriebeiiea  Magen  gemacht. 

Naehdem  dar  Magen  voUhonmeu  durah  gehadaa 
Druck  entleert  9  wurde  die  Banehwande  dilatht^  der  Mh>> 
gen  «irnckgefuhrt,  ecatere  durch  drei  blutige  N&bte  valr- 
einigt,  und  zwar  so,  dass  im  untern  Wundwkikel  eine 
Ocffnung  liir  fieieu  AusÜuss  eUvauigen  Eiters  blieb,  dar- 
auf ein  zweckdienlicher,  die  blutige  Vereiniguiig  unter- 
stützender Verband  angelegt  und  über  demselben  eine 
Eiablaae  applicirt^  die  asflglichat  oft  erneuert  wurde.  Im 
Uebiigen  wurde  ein  ntreug  anti|iblagiatisafaea  Verfahren 
inatitnirt^  der  Koabe  durfte  nicht  das  Genngate  geniessei^ 
und  wurde  durch,  alle  awei  hin  drm  Stunden  applicjm 
Klystiere  ernährt.  r 

Nach  acht  Tagen  \\niri]cn^  da  am  obern  Wundwinkel 
die  grösste  Spannung  Statt  fand,  zuerst  die  beiden  untem  [ 
Fäden  entfernt  und  dem  Krauken  ein  Theeldffel  voll  und  \ 
nach  einer  Stunde  abermala  ao  viel  Getränk  gereicht.  So 
wurde  allaifthl%  eine  gröaaere  Quantität  Nahrung  gegeben; 
Die  Heilung  ädiritt  «tetig  ibrt  und  achmi  nach,  drei  Wo* 
dien  genoaa  Patient  jedwede  Nafaruaff  und  eifrant  .aldl 
derselben  Gcsuudheit  Wiö  vor  der  V  crlclzung. 

Templin.  Sanitätsrath  Dr.  WitiMück. 
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Krilischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Scliriften. 


Operationslehrc  am  Leichname.  Für  Studircnde, 
Wundärzte  und  Lehrer  der  Chirurgie^  in  lUhographirteu 
Abbildungen  mit  erllutenidem  Texte  von  Dr.  Qusta» 
Bkdtrwuimn  GwOker,  Prof.  d*  Cbir«  u«  Direct.  d.  cfaiiur. 
Klioik  BU  liMpBig  o.  8.  w.  Erstet  Heft  Leipzig,  1843. 
4  8«  4.  uBd  12  Tafeln. 

(Der  Mangel  an  Operationslehrcn,  lediglich  zu  Ue- 
bangwi  na  Leichnamen  bestimmt »  soll  durch  dies  Werk 
crsetxt  werden.  Der  Vf.  bat  (mit  Rechl)  bterbet  Torzüg-* 
Eeh  auf  naturgetreue  und  deutliehe  Abbildungen  und  auf 
Wobtfeflheft  Rucksicht  genommen.  Das  Ganse  soll  in 
ciuzelucn.  Heften  zu  1-  Platten  erscheinen,  ungefähr  400 
Platten  zusamroengenommen  liefern,  und  in  3 — 4  Jahren 
vollendet  sein.  Die  Tafeln  des  vorliegenden  ersten  Hef- 
tes sind  ungemein  scharf  und  deutlich,  und  umfassen  in 
der  sraten  Section  die  Elementarlehre  und  in  der  zweiten 
einige  allgemeine  Operationen.  Wir  swelfeln  nicht  an 
dem  Erlbig  der  Unternehmung.) 


[trage  Bur  Lebre  von  den  typbdsen  Piebsrni  hanpU 

ichlich  in  Bezog  auf  ihre  Behandlung.    Geliefert  von 

f.  L,  V.  GiUceitj  Dr.,  Gymnasialarzt  iu  Orci.  Riga  und 
ieipzig,  1842.   X  und  132  a 

(Der  Vf.  mustert  mit  schsrfer  Peder  die  Hypothesen 
fib^r  das  Wesen  der  Nenrenfleber,  wobei  er  sich  fGr  die 

Eisenmarm' sehe  als  dci  ^^geistreichsten"  cut scheidet,  mit 
noch  schärferer  Feder  zählt  er  auf  und  wüKÜ^t  er  die 
--^verschiedenen ,  bekannt  gewordenen  Behandlungs weisen, 
und  predigt  dann  —  welcher  gute  Arzt  wollte  ihm  hier 
nicht  beistimmen  I  —  die  grdaste  Einfachheit  m  der  Be- 
handlung, die  er  ssineiseits  durch  innerlichen  und  ftusser- 
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liehen  Gebnmch  des  lullen  Wassers,  durch  Oelemulsio- 
uen  (naeh  SeklM)  nud  Salitsiwe  «ieH.) 


Ose  Bad  Driburg,  in  seinen  HeUwirhungen  dargestellt, 
rür  pmctiscbe  Aente.  Von  Ur.  Anttm  ThoMd  BnuA, 
Brunnenarste  in  Driburg^  Ritler  u.  s.  w.   Nebsl  swei 

neuen  cüemiüchen  AnAlyseo«    Obaabrück  (1844).  144 
8.  8. 

(Es  ist  rechi  narschl  vom  Vf.,  dass  er  einen  be- 
schäftigten Mann  swingt,  eine  r-*-  Badeschiüt  (wio 
rufen  diese  Literalqr,  darüber  klagl  Hr«  B,  selbst  in  den 
ersten  SSeileo!)  eine  Badeschrift ,  sagen  wir;  ganv  durch-« 

zuiesen.  Und  doch  hat  ci  uns  diesen  Zwang  angethanu 
Hr.  B.  ist  schon  laugst  als  einer  der  geistvollsten  dcut» 
scheu  medicinischeu  Schrillst  eller  anerkannt,  aber  er  hat 
nicht  nur  cspHt^  er  hat,  was  mehr  ist,  gediegene  Kennte 
nisse  und  eine  innige  Liebe  nur  Sache,  und  so  darf  er  es 
auch  untemebmeii^  wie  er  es  hier  gethaa,  selbsl  «weinial 
dem  Leser  seuie  Speisen  vomisetzen*  Der  Vf.  hat  in 
dicäüi  Schrift  sich  nämlich  glücklicherweise  sehr  fern  von 
der  gewöhDlichcü  Leierei  über  die  Urgeschichte,  Flora, 
Fauna  u.  s.  vv.  seine**  Bades  gehalten,  und  wir  eiiahrcn 
leider!  nicht,  wie  der  erste  Land  manu  hieas^  der  zufälh 
den  eisten  Schluck  des  Driburger  ^Vassers  m  den  ers 
Jahrsii  nach  CMi^e  an  sieh  nafasi  ii.s,w.  u  b.w.  DaSir 
almr  stellt  er  eine  Beilie  tbeito  nemsr,  Iheils  ii 
IBB  schon  bekannt  gemachter,  hockst  daukcnswertlier, 
palhügeiictisclK  [  Abhandlungen  in  Beziehung  aul  Driburgs 
wichtigen  lleilapparat  zusammen,  wodurch  diese  seiiie 
neuste  Schrift  sich  grade  so  weit  vor  so  vielen,  vieleif^ 
Brunnenschrillcn  unterscheidet,  wie  der  Vf.  als  Acsl^  D^n« 
ker  und  Selbstkönstler  vor  so  manchen^  manchen  Brunnen- 
taten  und  Bruunenbttchmachfim*  Duo  ti/aduffU  idm, 
eH  idmf  So  liegt  denn  ein  Büchlein  vor  tms,  das,  gans 
abgesehn  sogar  von  Driburg,  an  ^stch  schon  elu  vielseit^ 
amegeudcs  und  lehnreiches  ist.)  ^  . 

Gedruckt  bei  J.  Fetsch. 
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WOCHENSCHRIFT 

Ar  clie 

ges  amm  tc 

HEILKÜWDE. 

He  ran  Sirober:    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen, Ton  1,  bisweilM  1|  Bogen.    Der  Preis  des  JahrgMUtt, 

mit  den  nötlii^en  Ropislorn  ist  auf  3]  Thlr.  hosd'mmt,  wofür 
«Hmmtiirhe  Ruebiiaadltttigen  und  Postämter  sie  xu  liefern  im 
blande  sind. 

»M  26.     Berffff,  den  2!K~  Ami  1844. 

BMfiapparaie  ftr  gebroeliene  Oiiedmaaaaen.    Vom  Rofratli  Dr. 

Dornblüth.  —  Vermischtes.  (Biblischo  3IediciD.  ^  Offen» 
bleiern  des  Urachus  nach  <1«t  CjJrburt.  —  Hartjr;ifTi;ii:(>  Vt?r- 
^pfuog*  —  JSona  ohne  tödtlichen  Ausgan|;.}  —  Krii.  Anaeei^cr. 


Hfllibapparate  für  gcbrocliene  Gliedmaassen. 

^Mit  ciucr  Abbildung.) 
Mit^otlieili 

▼•Ol  Hofiath  Dr.  BwMim  in  Plan  ia  MeUenbnnr. 


Dass  raeine  in  dea  Jahren  1827  und  1829  vcroflcnt- 
Hehlen  beiden  Schriften:  j^Ueber  Behandlung  der 
Fractaren  der  untern  Extremitäten  in  eigenen 
Schweben,  ohne  Binden  und  Schienen",  (die  letzte 
anter  dem  Titel:  ^^Beschreibung  und  Abbildung 
eines  neuen  Lagerungs-  und  Schwebeapparates 
fGr  sämmtliche  Knochcnbröche  der  untern  Extre- 
mitäten, mit  2  Sleindrucktafein.  Beriin  und  Stettin  bei 
Nicolai,  1829")  einige  Anerkennung  fanden,  dufür  ^eugt 
Dr.  Kessler's  Bcurtheiluog  (s.  RuMt's  Handb.  d.  Chirurgie 
Bd.  14.  S.  599.  603);  hier  heisst  es:  „der  Vt  giebt  in 
jeder  Beaiehong  beaehtenswerthe  VoischrUten  zu  emer 
rationellen  Behandlung  aller  Schenkelbröehe.  Bei  bedeu«- 

J  ahrgang  1644.  ■  29 
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lend  schiefen  Brächen  ohne  eder  mit  CompliettionssD- 

ständen,  reichen  die  gewöhnlichen  Schweben  von  Faust^ 
Sautet  und  deren  Verbesserungen  nicht  aus,  und  wir  cr- 
langMi  alsdann  durch  eine  der  bessern  Extcnsionsschwe* 
ben  TOn  Bickkehner,  Greife  und  Domhlüth  unscrn  Zweck'*; 
femer  B«gl  Di^enbach  in  aeiner  Verbaiidlehre  (S.  398}  und 
>1.  L.  Richter  in  Beinern  Handbuche  der  Lehre  Ton  den 
Brüchen  und  Verrenkungen  der  Knochen  (Berlin  1828  S. 
457):  „die  Schwebe  des  Vfs.  der  Schrift:  Bemerkungen 
über  die  gebt üuchlicbe  Behandlungsart  der  Uu- 
t erschenkelbrüche  u.  s.  w.,  mit  2  Steiiidrucktafeh). 
Neostrelitz  und  Neubrandeoburg,  1827,  zeichnet  sich  durch 
grouo  Zweckmässigkeil  aus  und  hat  noch  überdies  deu 
Vorzog  grosser  Wohlfttlhdt  vor  der  Ortfadkta»  Bei 
Schief  brachen  machen  aich  die  beaaem  Schweben ,  anah 
die  von  DorMuHi,  unentbehrlich."  Je  schmeichelhafter  das 
öffentliche  ürtheil  von  Meistern  mir  war,  je  mehr  strebte 
ich  dahin,  meinen  Apparat  bei  jedesmaliger  neuen  An- 
wendung in  individuell  verschiedeaen  Fällen  genauer  ken- 
nen 80  lernen  und  so  verbeaaem*  In  den  nächsten  ewei 
Jahren  atellten  sich  auf  diese  Weise  manche  UnvoUkom- 
menheiten  an  demselben  heraus^  welche  ich  S.  82  bis  85 
der  Bweiten  Schrift  von  1929  in  10  Ponklen  «osfQbflich 
erörterte,  und  iu  der  feuern  Construction  auf  die  dort  an- 
gegebene Weise  abänderte. 

Seit  nun  14  Jahren  fuhr  icli  ferner  fort,  nameutlich 
auch  in  einer  ausgedehnten  Landpraxis,  alle  mir  vorkom- 
menden Knochenbruche  der  Unterextremititen  auf  die  in 
meiner  Schrift  ansfohrlidi  angegebene  Weisen  stets  ohne 
Binden  und  Schienen  in  dem  neuen  Apparate  su  be« 
handeln.  Genügend  bestätigten  sich  dadurch  meine  aus- 
gesprochenen Heilmaximcu ,  vorzüglich  aneh  der  wichtige 
PunlU,  dass  der  Nichtgebrauch  von  Binden  und 
Schienen  weder  vermehrte  Ausachwitzuug  cal- 
löser  Stoffe  und  Aosammlong  derselben  in  der 
Umgegend  6es  gebrochenen  Knochenlheils^  noch 
andere  oble  Folgen  begoostige. 
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Dm  Aegenten  beid«  Otowiiewtftthuawr  Mektonlndf 
befehligtaii  mieh  in  den  Jabm  van  1826—1829^  nadi 
nU«n  MiJitairspitiieni  der  Art  ßehwebeo  nn  lieferay  und 
ie«  mir  vmi  den  dort  ntatienirten  Militairfirateii  oftmals, 
uameuUich  auch  vom  Herrn  Dr.  Fricke  m  llainburg,  Dr. 
Stintzzng  in  Altona,  8taabsarzi  Dr.  Trusen  in  Posen,  so 
wie  von  einer  grossen  Zahl  Civilärzie^  welcbe  den  Ap- 
perftt  durch  mich  benogen  hnileni  deenen  gninne  Zweck- 
minciglieit  noegeepieciMn. 

Im  Jehl«  1833  eiscbien  in  der  Hdleeehen  Litemtnr* 
Zeitung  (Bd.  1.  Apr.  No.  59.  a  468  bis  470)  vom  Herrn 
Prof.  Blasius  zu  Halle  eine  kurzo  kritische  Anzeige  mei* 
ner  Schrift  von  1829.  Obgleich  Herr  Prof.  B.  dem  Ap- 
parate im  Allgemeinen  seinen  Beifall  zollt,  so  wurde  ich 
mich  ihm  für  die  gute  Sache  dech  mehr  verpflichtet  füh- 
len, wcim  er  in  seiner  Stellnng,  mü  eemer  Umeicht  ond 
•neriuMinten  Tücht^gkeil,  cfet  nach  dfteier  Anwendung 
des  Appsmtas  bei  vetschiedenen  Knoehenbrneben,  nichl 
eher  nach  nwiner  Schrift  nnd  den  ihr  angebtonden  beiden 
Kupfcrtafeln  eine  tiefere,  begründetere  Kritik  meiner  Heil- 
methode und  ihrer  practischeii  iVusiührung  in  gegebenen 
einzelnen  Fällen  veröffentlicht  hätte;  vielleicht  wäre  ihm 
dabei  nicht  entgangen,  dass  der  A^arat  doch  etwas  melir 
nitse,  als  manche  der  bekanntea  Babkeichen  Bandagen 
nnd  Maschinen  der  wnndhmlUchen  Raalkammem.  Die 
IKiher  achon  von  SmOer  angeregte,  dnich  mich  neuerdings 
Terfochtene  Methode,  die  Knochenbrnche  am  Sehen« 
kel  ohne  Binden  und  Schicii€u  glücklich  zu  hei- 
len, berührt  er  mit  keinem  Worte;  erschien  ihm  dieser 
Punkt  so  unbedeutend^  duss  er  gänzlich  davon  absahV  ««- 
Zum  dpeciellen  dieser  Erüdi  weiter  unten  noch  euiign 
Werte. 

Am  Schfaisse  der  Vennde  meiner  Schrift  von  1829 
bsmetfcte  Ich  mit  der  Uebemeugun^'    Still  stand  sei 

Rückschritt",  es  Sülltca  dio  nacli  und  nach  ha  viel- 
fältiger Anwendung  mehr  hervorspringenden  Fehler  des 
Apparates  uotirt,  abgeändert  und  davon  ölfentlich  Bericht 

29« 
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enltttet  weid«o.  Nftcfafblgfiide  aSwlMi  tmigm  nem  Wort 

auslösen. 

Zur  S.  1,  2  iincl  38  der  Schrill  bemerke  ich  in  Be- 
zug auf  die  Lageruug  des  Kranken  beim  ßruclio 
des  8cheakelbeiiihalses.  —  Sowohl  eigene,  als  auch 
die  ErfahruDfeu  anderer  Aeisie,  namentUeh  des  geschäts«- 
len  Suabsaiste«  H«nii  Dr.  Tru$m  in  Pom  (dem  ididoo 
gaosoo  Appmt  uboneDdeii  maosto)^  botehitOD  nichy  das« 
der  S.  20  0.  18'29  boscliriol»oiio^  Tab.  1  «bgobildelo 
Lagcikasleu,  für  alle,  besonders  sehr  ungeduldige  und 
abgemagcrlü  ludividuen,  eben  so  weuig  als  Asyl  voll- 
kommeuer  üequemhclikeit  gelten  kann,  wie  die  bessern 
der  gebräucbUchea  Appaiate.  Zwar  löst  er  die  Au^ahe, 
den  Krankea  vom  Bette  su  isoUreD^  Beckea  und  gebro- 
chene Bztiemitfti  bu  feoaebi^  so  das«  der  Kranke  nichl 
nachtheilig  anf  die  Braehotelle  wirken  kann,  dagegen  liaal 
solche  Fesselung  des  Beckens  im  Lagerkasten  sam  ate* 
ten  genauen  Verein  der  Bruchstelle,  seinen  eigentlichea 
Zweck  deshalb  aber  häutig  unerreicht,  weil  selbst  geistiof 
und  körperlich  höchst  geduldige  und  abgestumpfte  ludi- 
viduen  solche  gefeaaelte  einaeitige  Rückenlage  viele  Wo- 
chen hindurch  kaom  ertragen  werden;  die  meiaten  nnter- 
liegen  deiaelben  in  Ungeduld,  löaen  den  Beckengurt,  än- 
dern die  Lage  ao  viel  ala  mOglieh  nnd  vereiteln  dadereh 
die  überall  wohl  mit  keinem  einzigen  der  bekannten  Ap- 
parate zu  erreicheude  Aufgabe:  die  gebrochene  Knochcn- 
partie,  so  wie  Becken  uud  Extremität  viele  Wocheu  bis 
zur  Heiloog  in  unwandelbarem  Verein  zu  erhalten,  da 
'  jode  geringe  Bewegung  dea  Rnmpfea  auch  mehr  oder 
weniger  auf  die  Bruchateüo  emwirkt  und  ihn  vereitelt. 
Hieifor.  sengen  auch  die  Hiaageaialtungen  dier  geheilten 
Brachstelle,  die  man  bei  unzähligen  Unlersuchungen  sol- 
cher Fälle  nach  dem  Tode  gefunden  hat.  Präparate  ohne 
Deformität,  wofür  Deipech  schon  IS  16  einen  bedeutenden 
Preis  aussetzte  (^Traiie  des  maiadiei  regnUeet  cMrurgieaia 
Tom,  /.),  möchte  nur  Bningung  deaaelben  anch  die  nouato 
Zeit  nicht  nachweiaon  kdnnen. 
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Die  Tjösang  der  Anfgabe:  Becken  und  F.xtremitat 
bis  zurtleiiuiig  des  gobrocheoen  Scbeokelbalses 
in  möglichst  iiDgesidrteni  Verein  zu  •rhaltsn^ 
erfQllt  meio  Apparat  mehry  als  alle  bisher  beoatsteiij  wenn 
der  Kranke  die  anhaltende  anverrücfcte  Lage  —  die  das 
•af  der  Matratze  gebreitete  behaarte  weiche  Rehfell  sehr 
erleichteni  wird  —  erträgt.  Um  die  Contraextension  ge- 
gen den  Damm  entweder  ganz  aufzuheben  und  sie  von 
hier  aus  nur  unterstützend  zu  vermitteln^  änderte  icb  schon 
seit  Jahren  diesen  Act  meiner  frühem  Metbode  dabin  ab: 
snr  Erreichung  des  Zwecks  benotzte  ich  eine  den  ge~ 
wohnlichen  Brtichbandeni  gleiche^  If  Zoll  breite,  einwftrts 
weich  gepolsterte  Bandage  (Tab.  I.  Fig.  B.  a.},  deren 
Inneres  statt  der  kurzen  Peloltenfedcr  eine  etwas  schwä- 
chere, 1  Zoll  breite  und  so  lange  Feder  enthält,  dass  sie 
bis  auf  2  Zoll  Zwisrhcnraiim  das  Becken  nmschliesst  und 
mittelst  Gurt  und  »Schoalle  ^  o^^o  in  der  Schaamgegend 
festgeschnallt  werden  kann  (Tab.  1.  Fig.  B,  b,).  In  der 
Trochantergegend  und  3  ZoU  mehr  nach  hinten  erb&lt  die 
Bandage  Hur  jede  Seite  einen  1  Zoll  dickeui  runden^  weich 
gepolsterten  (mit  Weisenkleien )  ^  an  beiden  Enden  mit 
zwei  6  Zoll  langen  Ricmcii  ausstellenden  SciicnkeJgurt, 
dessen  beide  obern  iiiemen  an  den  genannten  Stellen 
festgenäht  sind,  beide  untern  aber  zu  zwei  seitwärts  und 
vorne  aufgenähte  Schnallen  fähren  (Tab.  l.  Fig.  B.  c.  c). 
Unmittelbar  über  diesen  Schnallen  und  hinten  an  den  Be- 
festignngsstellen  der  SchenkelgnrtrieoMn  erfaiit  der  Bek« 
kengurt  acht  kleine  Ringe  angenäht^  aus  denen  4  swei- 
kdpßge^  2  Fuss  lange^  1  Zoll  breite  lUeflien  entspringen. 
(Tab.  1.  B.  d. 

Vor  Lagerung  des  Kranken  in  der  Kastenscbwebe 
(a.  a.  O.  1829.  S.  39  u.  f.  Tab.  1.  Fig.ui.)  wird  der 
Beckengurt  unveischiebbar  um  das  Becken  geschnallt^  so 
dass  sein  oberer  Rand  unter  beiden  Darmbeinktameiiy 
sein  unterer  gegen  die  grossen  RoUhdgel  Itegl  (Tab.  1. 
Fig.  B.  a.y.  Beide  Seitenbretter  des  Kastens  erhalten 
nach  aussen^  2  und  3  Zoll  vom  oberu  hiotero  Hände  ent^ 
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f«rot,  zwei  1  Zoll  breite  starke  Schnallen,  zur  Awruahme 
dm  RiDgriMen  des  BockcngiirUs  (Tab.  I.  Fig.  B.  (L  d,), 
NtAh  sweekmftssiger  AnlegoDg  d«i  Beckengvile«  mil  le»- 
nea  ScbenkeliiMien  und  weiiD  der  Kranke  eufii  Leger  des 
Kastens  mit  der  Sehwebe  gebiecbt  ist^  werden  die  vier 
Uingiiüiucü  der  einen  und  der  andern  Seite  aufwärts  zü 
den  hintern  Kastenscliiialicn  geleitet  und  liier  genügend 
stratr  cingeschualit.  Der  durcli  seine  Anlage  gegen  Auf« 
wärtsgleiten  gesicherte  Beckeogurt  ersielt  durch  seine  vier 
•ehtkdpfigen  Ringrienien  eine  genögende  ConUnextensien 
mit  gleicbneiliger  Fixlning  den  Beckens^  wihreod  der 
gegen  den  Damm  gorichtele  innere  weichgepelsterte 
Schwebestab  solche  etwas  unterstützt  und  die  Extcnsien 
des  fracturirten  Schenkelhalses,  je  nach  der  Abweichung^ 
durch  den  Waden-  und  Hackengurt,  mittelst  der  Schwc- 
benwoUe  und  dem  Spannrade  vollluhrt  wird.  ZumUeber-* 
iluss  möge  hier  noch  bemerkt  sein,  dass  der  jedesmalige 
Bxlensiansacty  nach  der  Riebinng  des  Bruches,  durch 
beda<^te  sanfte  Handwiikung  und  richtige  Reposition, 
nach  LsgeruDg  des  Individuums  ^  nie  aber  tumnllnarisch, 

aui  einmal  vollzogen  werden  muss. 

Dieser  Beckenguii  macht  den  früher  a.  n.  O-  S.  23 
1829  angegebenen  Beckeogurt  entbehrlich;  mit  dem  Bck- 
kcu  auf  angegebene  Weise  vereint,  eignet  er  skh  jeden- 
falls Bum  sweckgemSssem  Contraeoctensionspnnktsaisder 
weiche  Damm« 

Durch  diese  Abindernng  meines  frfiber  angegebenmi 
Verfahrens  glaube  icli  dei  Rüge  des  Herrn  Pro].  Blasius 
a.  a.  O.,  in  Bezug  auf  meine  eigenen  Anforderungen  an 
den  Appnrai  und  auf  den  ehemaligen  Contraextcusions- 
punkt  am  Damme,  weiche  Gegend  allerdings^  trotn  sorg- 
faltiger Polsterangy  wenn  auch  nicht  in  den  eisten  Tsgen, 
doch  sehr  bald  dnicfa  Druck  ezeoiürt  und  sebmernhaft  wud, 
SU  begegnen. 

Zur  Seite  24  bis  28  a.  a.  0.  1829  —  Beschrei- 
bung der  Schwebe  zu  Unter-  und  Oberschenkel- 
brücken,  Tab.  1.  big.  i,      L,  M,  iV,  0,  P,  <?,  Ä  — 
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tanarke  ieh:  Schon  Mit  Jibim  varainfacbto  ieh  diese 
JSchwebe  doich  venchiedene  AbinderungcD^  sie  ist  da- 
durch nicht  allein  verbessert,  sondern  auch  minder  kost- 
bar geworben.  I>ie  Seitcnstäbo  werden  27  Zoll  laug,  J 
Zoll  dick,  bis  zur  Krümmung  hinter  der  untern  Gurten- 
ritse  2{  Zoll  hoch,  das  letzte  5  Zoll  lange  Kode  mit  dem 
Qneerbrette  (Tab.  1.  Fig.  ^.  g.}  und  der  Welle  (Teb.  h 
Fig.  it.  II.)  5  Zoll  iioch  gefertigt  Oberhalb  der  Sehwebe« 
gortenritseu  Ist  eine  &hDlidie  »weite  Reihe  Bum  Durofa- 
fohren  des  Schenlcel-Xiederschnurgortes  angebracht  (Tab.l. 
Fig.  A.  d.).  Das  untere  Quecrbrett  (Tab.  1.  Fig.  yi^gS) 
ersetzt  das  Inihoro  Scliraubcnbrclt  (a.a.O.  1820.  Tab.l. 
Fig.  m.)y  verbiodet  beide  Seiteuatabe  uoteii  mit  5zölligen 
innem  iUmnen  sdiwalbeoschwansartigy  aber  oicht  gaiiB 
lest  und  so  schiige,  dass  der  hinere  Ranm  in  der  Knie- 
gegend 6  Zoll  betrigt  Der  frühere  Slibevefeitt  doieh 
ein  SehFaabenstuek  ond  hdlneme  Mntterschratibe  (a.a.O. 

1829.  Tab.  1.  Fig.  A.),  so  w  ie  das  auswürls  an  den  Stäben 
befestigte  Brett  (a.  a.  O.  Tab.  1.  Fig.  S,^  fiUlt  ganz  fort, 
Erstercs  belästigte  mit  dem  Schraubenendo  den  gesunden 
Schenkel,  behinderte  die  etwa  nothige  tiefere  Lagerung 
den  Gliedes^  genirte  bei  gleichseitig  su  berucltsichtigendea 
Wanden  In  dieser  Gegend^  letsteies  wird  nbeilUissig  durch 
nnderweitigen  Verein  der  Schwebe  sam  Gebfanche  bei 
Oberschenkelbrüchen.    Die  Verbindung  beider  Schwebe 
Stäbe  ^  so  dass  der  innere  obere  Raum  enger  und  weiter 
zu  maciiLM)  ist,  wird  nachstehend  erzweckt :  zwischen  den 
fünften  und  sechsten  Gurtenritzen  jedes  Stabes  ist  aus- 
wärts ein  eiseiner  Stab,  8  Zoll  lang,  |  Zoll  breit,  |  Zoll 
dick  festsnschmvben  (Tab.  1.  Fig.  A.  h.h.).  Beide  Stibe 
eifaalten  oben  ein  Sehranbengewindey  worin  sich  eine  8  Zoll 
lange,  {  Zoll  dicke  Flügeiscbraube  bewegt  (Tab.  l.Fig.^.i), 
wodurch  die  Schwebe  je  nach  der  Dicke  des  darin  zu 
legenden  Gliedes  genügend  zu  erweitern  und  zu  vcreugem 
ist.    Zwei  Mutterschrauben,  die  links  und  rechts  gegen 
dieStäbe  lestgeschrobeo  werden  können  (Tab.  l.Fig.  jä.k.k.) 
geben  der  Schwebe  die  ndlUge  Festigkeit  und  sichefn  dw 
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llur  gegebene  Weile.  Diese  Punkte  sind  vor  den  fiüi- 
scfaDallen  der  Gnrte^  nneh  der  Stftike'  des  aufeoneluneii« 

den  Gliedes  durch  dessen  Messung  gehörig  so  erdnen. 

Die  vier  kleinen  eisernen  Krampen  mit  der  Ringschnur 
zum  EiQhängon  der  Schwebe  in  dcu  elastischen  Hogeo^ 
die  beiden  uuteru  schrägen  Släbe  zur  Befestigung  des 
Fusssöcklings,  so  wie  die  vereinten  Schwebegurte  wer- 
den^ Wie  es  in  der  Schrift  von  182d  S.  29  Jab.  1.  J, 
i,  k,  l  und  Fig.  31  angegeben  ist,  angefeiligt. 

Die  beiden  Verl&ngerungsst&be  an  Ober* 
schenkelbrOcheii  (couf.  a.  a.  O.  1829  S.  27  Tab.  1. 
Fig.  Q.  R.}. 

Zwei  Stäbe,  l  Zoll  dick,  2J  Zoll  hoch,  der  äussere 
12  bis  14,  der  innere  10  bis  11  Zoll  lang  (je  nach  der 
ii&nge  des  gebrochenen  Gliedes),  erhalten  in  derselben 
Eutfemnng,  als  die  oben  beschriebene  Schwebe,  5  oder 
6  Paar  Gorlenritcen  und  4  oder  5  Schnallen  (Tab*  l.Fig. 

d,  e,).  Vereint  werden  sie  mit  der  Seh  webe  durch 
eine  auf  jedem  Stübcheii  hiiilci  der  eisten  Gurtenritze 
festo^escluobene,  Zoll  lannfc,  *  und  2J  Zoll  weite,  oireue 
Eiseablechkapsel,  welche  den  Schwebestäben  bis  zu  den 
Bweileo  Gurtenrilzen  aufgeschoben  und  hier  fesisoschrau* 
hen  sind,  wenn  die  beiden  leinten  Schnallen  nuvct  davon 
entfernt  worden  (Tab.  1.  Fig.  ^.)*  Unter  den  beiden 
Kapselrilsen  erhalten  die  Kapseln  ftwei  Schnallen  ge* 

Uiudcaili^  aufgolülhet. 

Diese  Schvvehe  erhält  bei  Benutzung  zum  Oberscheu- 
kelbruche,  besonders  der  schrägen,  mittelst  der  Flügel- 
stabscbraube  die  dem  Gliede  entsprechende  Weite ^  die 
Gurten  werden,  naeh  der  Form  des  gesunden  Gliedes  ein* 
geschnallt,  und  ist  das  kranke,  nach  Anlegung  des  Wa- 
den- und  Hackengurles,  M^nn  nuvor  die  Flügelsehraube 
zurückgezogen,  soigsam  in  die  Schwebe  so  zu  lagein, 
dass  der  innere,  mit  dem  weichen  Polster  versehene 
Schwebestab  den  Damm  kaum  berührt.  Der  oben  be- 
schriebene Beckengurt  erhüt  a«r  Anwendung  bei  Ober- 
scbenkelbruehen  Taschen  von  sehr  feslem  Leder,  seiner 
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Breite  entspreehen^  ond  «o  weit,  dass  dM  oWe  Stab- 
ende^ 2  Zoll  lang;  genau  dariu  pasät;  äeilwkftä  aufge« 
näbt  (Tab.  1.  Fi^.  5.  e.  e  ). 

Auf  obeu  bemerkte  Weise  wird  der  Beckengurt  an- 
gelegt, der  äussere  Schwebestab  io  die  Beckengarttascho 
bei«!  Eiol^en  des  Gliedes  gesteckt  uod  dmeh  eine  Schraube 
darin  befestigt«  Wird  hlennf  die  BxteDsico  onteii  saf 
bekannte  Weise,  sturenireise  und  nur  «gehörigen  Zeit  vor» 
geiiommeD,  so  ist  die  Coutracxteusion  oben  auf  das  zw  eck* 
iniibsigste  v'ermittelt.  Die  Niedergurtung  des  Schenkels 
besohl iesst  den  Verbandact. 

SoU  der  Kranke  beim  einfachen  Queerbniche  des 
Oberschenkels  unter  der  Mitte  nicht  im  Lagerkasten, 
snndem  im  Bette  behandell  werdeui  so  bedarf  es  nur  ei* 
ner  gewöhnlichen  Lagerung  des  Gliedes  in  dieser  Schwebe, 
ohne  dass  Aus-  und  GegenausdcUoung  vorgenoiuiuen  wird. 
Dem  Gii<:ile  ist  namentlich  durch  richtige  Verennferun«^  der 
Schwebe,  Befestif^iinf;  tk'S  Fusssöckliiigs  und  der  Hacken- 
gurtschUnge  au  ihren  resp.  Ortcu,  so  wie  gehörige  Nie- 
dergartBDg  auf  und  in  der  Nahe  der  Bruchstelle  die  be- 
quemste Lage  so  su  sichern  und  su  erhalten  ^  dass  der 
Kranke  weder  xof allig,  noch  absichtlich  nachtheilig  auf 
die  gebrochenen  Knochenenden  einsuwirken  vermag.  Bei 
diesen  Brüchen  kann  die  Schwebe  zur  grossen  Erleich- 
terung des  Kranken  in  den  elastischen  Bogen  j^ehängt 
werden,  wie  es  a.  a.  0.  lBi9  S.  58  weiter  erörtert  ist. 

Koramt  der  Bruch  aber  mehr  nach  oben  vor,  ist  er 
ehi  schiefer,  so  darf  man  nicht  daran  denken,  namentlich 
bei  entfernten  Kranken  anf  dem  Lande,  die  Schwebe  mit  dem 
elastischen  Bogen  so  vereinen,  wenn  man  auch  den  Kranken 
niclil  sehr  oft  besuchen  und  sieh  ii)  den  eislcii  \Vüchen 
der  Kurzeit  von  dem  ungestörten  V  ereine  der  iracturirten 
Knochen  überzeugen  kann,  weil  uustete  und  heilLigc  will- 
kührliche  Bewegungen,  so  wie2usammenfahren  im  Schlafe;, 
B^nutMing  des  Steckbeckens  u«  s«  w.,  die  der  Schwebe 
loefst  gegebene  Richtung  swiacfasn  lUng  und  Schodren 
leicht  i'crfaidern  kann,  so  daan  deren  untem  ThsQ  das 
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Uebergcwicht  erhält,  das  untere  Bracheode  aütiiiii  "Mt 
erhebt  und  aufwärts  zu  stehen  kommt. 

Solche  Knochenbrüche  müssen  beim  festen  Stande 
der  Sefawebe  im  Beite^  mit  Benutflsung  des  oben  ange« 
gdbcMD  Beckei^iarteB,  oder  aiush  in  eiaer  mü  dem  Ligar« 
kMlm  ▼eraintcn  Schwebe  behandelt  werden.  In  letsten 
beiden  Fille«  um«  der  Kranke  fertwtfarend  in  der  R6k- 
kcnlage  bleiben,  weil  dio  Bewegung  im  Hüftgelenke  doidl 
diese  Apparate  auft^tlioben  ist.  Hier  aber,  wie  überhaupt 
hei  allen  Fracturen  am  Schenkclbcinkörper,  enthebe  ich 
das  Glied  nach  Ablauf  der  ersten  5  bis  6  Wochen  vof- 
niehlig  der  Schwebe,  lege  den  Kleisterverband  mil  Papp«- 
schienen  swischen  drei  und  drei  Bindenstueken  an  ond 
lasse  den  Kranken^  nachdem  der  Verband  vollkommen 
getrorknet,  abwechselnd  liegen,  sitzen  und  mit  Krücken, 
ohne  aber  den  Fuss  anzusetzen,  umhergehen,  um 
den  Patienlen  der  I^angen weile  zu  entziciieti. 

(Schiuss  folgt.) 


Vermischtes. 


1.    Biblische  Medicin. 

Mit  Bemg  anf  die,  Seiten»  des  Herrn  Dr.  T^hiergchki 
«I  Fmnenborg,  in  No,  46  dieser  Wochenschrift  fSr  1843 
gegebene  „  Bericht  igung'^t  betreffend  die  von  mir  8.  620 

des  vorigen  Jahrgangs  mitgctheilte  Bibelstelle,  „über  die 
durch  Jcsum  bewirkte  Wiederbelebung  von  S(  heintodten", 
erlaube  ich  mir  hier  noch  Folgendes  zu  bemerken. 

Ungeachtet  <.  c.  die  durch  Jesum  bewirkte  Wieder- 
belebung sweler  Scheintodten,  ohne  weitere  Interpreta- 
tion, rein  historisch  erwihnt  worden  ist,  so  scheint  Herr 
Dr.  Tschiertehki  es  gleichwohl  ids  eine  tmpiet&t  su  be- 
zeichnen, wenn  dio  wunderbaren  Handlungen  Jsm  in  das 
Gebiet  der  jUcüiciu  herüberges&ogen  werden,  und  oino 


Digitized  by  Google 


  423   

solche  Auslegung  sei  daher  ^  in  Beherzigung  der  Worte 
des  Ev.  Lucas  c.  10  v.  16  uod  des  Ev,  MatÜi.  c.  10  x, 
32y.iiMlit  so  bUligeo.  Von  wahrer  Pietät  für  den  Sinn 
dieser,  so  wie  der  gdtiUchen  Worte  in  dem  Bv.Jo^cll 
V.  25,  wahrhaft  durchdrangen,  hin  ich  in  meioer  kurElieh 
erschienenen  „Darstellung  der  hthlischen  Krankheiten,  und 
der  aui  die  Mediciu  bezüglichen  Stellen  der  heiligen  SchriQ, 
(Posen  1843,  Kamienski  n.Vo.)  \  von  dem  religiösen  Ge- 
sichtspunkte aus,  überall  gewisseohafl  bedacht  gewesen, 
dem  Glauben  aa  die  heilige  Sebrift  uiigends  durch  will« 
kähriicbe  Auslegungen  bu  nahe  sn  treten,  glauhle  aber 
als  Arst,  in  BeCiachtung  der  Eiacheinuagen  des  gesunde» 
und  kranken  Lebens,  hei  der  Datstellong  der  von  Jetn 

vollbiaclücii  wand  urbaren  llL'iImirrcn  der  verscliiedcnartig— 
sten  kraiikheiLcn^  zur  historisciien  Vervollständigung  auch 
ohne  Verstoss  der  wunderbaren  Wiederbelebung  von  Schein* 
todten,  obgleich  darunter  kein  eigentlich medieinisches  Han- 
deln Terstandea  sefai  sollte,  Erwähnung  thun  au  dürfen  $ 
wodurch  Jemf  seine  gdUlichn  Kraft  den  Menschen  in  ebso 
dem  Maasse,  wie  „durch  die  Zerstdrung  der  Werk«  des 
Teufels"  (l  Joh.  3,  8)  zn  offenbaren  berufen  war.  Zur 
weitern  Verständigung  über  diesen  Gegenstand,  und  zur 
genauem  Würdigung  meiner  DarstcMungsweise  über  alle 
die  von  Jesu  bewirkten  Heilungen  der  verschiedenartig- 
sten Krankheiten,  erlaube  ich  mir  auf  die  |$»  30  und  391 
der  genannten  fikhrift  sn  verweisen. 

Wie  aus  den  daselbsl  angefahrten,  und  vielen  andern 
medidttiseh  Ubiisehen  Schriften  kervergeht,  ist  dieser 
GegensLaiid  zu  allen  Zeilen,  ohne  Verstoss  gegen  dio 
heilj^^e  »Sthrift,  auf  dem  mcdicuiischen  Gehißte  erörtert 
worden,  und  ich  wünsclie  daher,  dass  ilr,  Dr.  Tsciäcrschki 
hieraus  die  Uebefneogung  gewannen  haben  mGclite,  dasa 
ich  den  vorliegenden  Gegenstand  ganz  In  sehMm,  nnd 
dem  Sinne  der  heiligen  Schrift  uiterpretirt,  und  mit  der 
ihm  gebökrenden  Pietftt  behandelt  habe;  und  scfaHesse 
mit  dcu  Worten  dos  Apostel  Paulus:  „Den  Reinen  ist 
alles  rein,  den  Unreinen  aber  und  Ungläubigen  ist  nichts 
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rein,  sondern  unrein  ist  beides,  ihr  Sinn  und  Go^vissen." 
(£p.  Paidtu  an  Tuus  c,  1.  v.  15.) 

P«seD.  Dr.  2yu$en,  K.  SUabsarzt* 


2.   Offenbleiben  des  Urachus  nach  der  Geburt. 

Bei  einer  Reiie  nach  Stapia  worde  mir  ein  1  Jthr 

altes  Kind  g^ebracht,  das  im  Nabel  eine  Oeffnun^  hatte, 
durch  welche,  wenn  das  Kind  schrie,  der  Unn  imSlrahle 
hervorspritzte.  Die  Oeilnung;  liatte  ganz  die  Form  des 
Or^khm  mrethrae,  der  Nabel  selbst  war  verdickt  und, 
•hne  dass  ein  Nabelbmcli  «fegen  gewesen  wiie,  her« 
vergetiieben,  vnd  glich  in  der  äussern  Form  der  Olmm 
penii.  War  des  Kind  mbig,  so  flom  der  Urin  wie  ge*> 
wohnlich  durch  die  Urethra;  werden  aber  die  Bauchdeeken 
gedrückt,  oder,  wie  beim  Schreien  des  Kindes,  stark  an- 
gespannt, dann  spritzte  der  Lriii  im  Strahle  durch  die 
OeSnung  im  Nabel.  Es  ist  dies  offenbar  ein  Stehenblei« 
ben  anf  einer  frühem  Stnfe  der  £ntwicklnng;  der  üraekut, 
welcher  sonst  schon  in  den  ersten  Monaten  des  Fdtns- 
Mens  verwiohstf  Ist  hier  normwidrig  oSen  gebliebeO|  nnd 
dsdurch  die  Coromunieation  der  Harnblase  mit  dem  Nabel 
unterhalten  worden.  Merkwürdig  ist  noch  hierbei,  dass 
sich  diese  widernatürliche  Oeffnimg  nicht  durch  die  Un- 
terbindung des  Nabcistrauges  nach  der  Geburt  vermöge 
der  dadurch  sich  bildenden  adhftsiven  Botnondung  ge- 
schlossen hat.  Das  Kind  ist  übrigens  ganz  gesund.  Ich 
habe  nur  Schliessung  der  widernatürlichen  Oeffbong  einen 
Verband  angeordnet,  ähnlich  dem  Verbände  beim  Nabel- 
brüche, um  durch  Diuck  adhäsi\ e  Enlaüiulung  und  da- 
diircli  \  crwachsnng  der  Oeffnung  iiervorzurulcn.  Dieser 
Zweck  igt  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erreicht,  und  zu  ei- 
nem operativen  Verfahren  wollen  sich  die  Eltern  des  Kin- 
des nicht  verstehen« 

Kempen.  Kr.  Fhys.  Dr. 
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3*  Hartn&ekige  Verstopfang  doreh  eodlithe  Be- 
seitigung der  Ursache  gehoben. 

Eioe  Amtmaansfrau  von  59  Jahren  klagte  über.  Ob- 
slmciioD,  an  der  me  schon  seil  12  Jahren  leide,  die 
aber  in  den  letzten  Jahren  so  M^^enomnien,  dass  sie 
■ich  seit  swel  Jahren  aller  compacten  Nahrongamittei 
enthalten  mösse^  um  die  Qualen  der  höchsten  Obstniction 
nar  einigermaasscu  zu  liuiicrn.  Dabei  iiU  sio  auch  noch  aa 
InctnUerUia  urmae,  die  sie  aber  nur  nebenbei  berührte,  so 
sehr  war  sie  von  der  Obstructio  ahi  gequält^  sie  balle 
auch  einen  bestindigen  Schmerz  im  Kreutse,  welchen  * 
sie  von  der  Obstniction  herleitete.  Sie  war  so  sehr  ab- 
genehrt,  dass  sie  einer  an  Hectik  in  letnten  SIßdh  Lei- 
denden glich.  Sie  hatte  bereits  alle  DratHea  der  Reihe 
nach  durch  gebraucht,  und  war  daher  schwer  zu  bewe- 
gen ^  noch  Arzneimittel  zu  nehmen.  Ich  verordnete  ihr 
Gufti  und  ylloe,  welche  jedoch  nur  wenige  wassrigo 
^tühie  bewirkten^  die  kaum  von  Facccs  gefärbt  waren, 
dagegen  schwoll  der  Leib  so  auf^  dass  ich  Hifdropt  vor 
mir  Stt  haben  glaubte.  Nach  2w5chentlicher  derartiger 
Behandlung,  kam  Ich  auf  den  Oedanken,  den  Mastdarm 
so  untersuchen^  und  nu  meidem  grdssten  Erstaunen  fand 
ich  deiiselbea  ungewöhnlich  ausgedehnt,  so,  dass  der 
Finger,  ohne  die  Wände  desselben  zu  berühren,  seiner 
ganzen  Länge  nach  eingeführt  werden  konnte.  Ich 
konnte  jedoch  nichts  fremdartiges  mi(  dem  Finger  er- 
reichen, und  bediente  mich  daher  der  silbernen  Sonde^ 
mittelst  welcher  ich  sogleich  einen  harten  Gegenstand 
wahrnahm,  der  dem  Dracke  der  Sonde  nicht  wich.  — 
Da  ich  kein  anderes  brauchbares  Instrument  bei  mir 
hatte,  nahm  ich  einen  gewöhnUchen  Bohrer,  und  fing  an, 
den  harten  Gegenstand  anzubohren.  AU  ich  deu  Bohrer 
das  eraiemal  heiaossog,  brachte  ich  schwambrauoe 
Stückchen  mit,  die  von  einem  Gallensteine  hersurübren 
schienen»  kh  wandte  mm  den  Bohrer  dreister  an,  und 
nachdem  ich  eine  Weile  gebehrt  hatte^  versuahta  ich 
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den  Bohrtr  ausosidiaiiy  lud  riebe  da!  ich  seg  einen 
Stein  naeb  Art  einea  Pfropfens  heimiia.   Der  Steb  war 

grösser  als  eine  Wilsche  Nuss,  von  schwarzbrauner 
Farbe,  und  zeigte  bei  der  chemischen  Untersuchun«^  die 
meisten  Bestandlheile  der  Gallensteine.  Es  folgte  eine 
grosse  Blutung,  die  Fatieniin  wurde  ohnmächtig ,  erholla 
sich  jedeeh  bald  wieder*  Nor  mü  vieler  Muhe  gelang 
es,  der  Bhilnag  Heister  sn  werden.  Am  sweilen  Tage 
nach  der  AnsnUhunn;  des  StenMs  erfolgte  ebe  so  reich* 
liehe  Stahlausleerung,  wie  die  Kranke  seit  Tielen  Jahrea 
gich  nicht  erinnert  gehabt  zu  haben.  Auch  die  Inconii" 
*  nentia  urhiae  verschwand  sogleich  natli  Entferijun«"  des 
Steines.  Heute,  beinahe  5  Wochen  nach  der  Operation, 
befindet  sich  die  Kranke  gann  wohli  sie  erbolt  sich  sn* 
sehende.  Aaflhllend  wsr  nrir>  dass  der  Mastdsrai,  der 
doch  weit  gröesem  Kethnassen  entleert,  diesen  Stein 
anssnleeren  nicht  im  Stande  gewesen. 

Jarociu.  Dr.  LitrUch, 


4.   Noma  ohne  todtlichcn  Ausgang. 

Ich  hstte  Gelegenheit  kwnbch  emen  «xqnisiten  FaM 
von  wahrer  iVosui  mit  sehr  rapidem  Verlanfb  nn  sehen, 
ffin  nngefihr  zwei  Jahre  altes  Kind  in  Sandan  ethrankte 

an  einem  heftigen  Xervcuücbcr  mit  ausgepiagleni  (ichirn- 
leiden.  Uro  ein  ätiologisches  Moment  nicht  unerwabnt 
zu  lassen,  welches  oil  als  Uraache  des  Wasserkrebsea 
angegeben  wird,  wenn  ich  anch  im  Allgemeinen  damit 
nicht  einverstanden  sein  kann,  nrass  ich  hemcriLon,  dass 
dss  Kkid  b  der  ersten  Periode  dieser  Krankheit  etwm  20 
Omn  Calemel  genommen  hatte;  spiter  erfolgte  die  Oe« 
nesung  unter  dem  Gebrauche  der  MineraUäuien.  Lnge- 
fihr  11  Tage,  nachdem  ich  das  Kind  als  hergestellt  aus 
der  Behaddiung  entlassen  hatte,  fand  ich  die  Oberlippe 
dick  und  angesdi wollen ;  die  Geschwulst  wac^  nach  Aus« 
ssge  der  Eltern,  eist  Tags  vorher  entstaadsn. .  Bei  der 
genanern  Uoteisnchong  Ihnd  ich  die  Gegend  nm  das  An- 
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mdm  der  Obcilippe  livide  gef&rbt  Ich  veroidnete  hia- 
flges  Bepineeto  «lit  einer  siemfidi  sUrken  Chlorkalkiiii- 

Bchung  und  bat,  dass  mau  mir  unversuglieh  Nachricht 
senden  möge,  faiJs  das  üebel  sich  vergrössere.  Es  vcr- 
giogea  drei  Tage,  da  wurde  ich  eilig  zu  dem  Kinde  ge- 
mfeD.  Die  Lippe  wer  durchgefrossen  und  euf  der  Aueeen« 
edte  eineOeflhuogy  wie  eine  liinse  gress^  mH  schwanen 
aehnierigea  Händen,  die  SchneidenShne  in  Oberkiefer 
waren  ausgefanen.  Man  hatte  in  der  Zwieehenneit  den 
verordneten  ChlorkulL  nicht  gebraucht^  sondern  nach  dem 
Rath  eines  dortigen  Chirurgen,  die  kranke  Stelle  mit  Essig 
und  Honig  gepinselt.  Ich  zog  den  Holzessig  in  Auwen- 
dung und  gab  inoerlidi  China  und  Minerals&areii,  Aoi 
nftchaten  Tage  war  die  Zeisttomg  indeasen  sehen  so  weit 
fortgeachiitten,  dasa  mehr  als  drei  Vtertheile  der  Ober« 
lippe  und  «n  Uialergrosaea  Stück  der  rechten  Backe  in 
eiue  schwarze  kdcrartige,  fürchterlich  stinkende  Musso 
venvandelt  war.  Sollte  das  lieben  gerettet  werden,  so  war 
keine  ^eit  mehr  zu  verlieren.  Mittelst  eines  liölzernen 
Stäbchens  lieschrieb  ich  eine  Linie  mit  concenUkterSchwe- 
felaiure  an  die  Peripherie  der  ^ratöning)  canleriairie 
kiiftig  and  bedeckte  dieae  Gi^end  nit  einer  Paste  ans 
Saffiran  and  Schwefebiure.  lüerdorch  gehng  es,  die 
Zcrslörung  zu  bezwingen;  es  blKlete  sich  bald  eine  deut- 
liche Dcmarcationslinie  und  alimahlig  losten  sich  die  /.a 
einer  zähen  schmierigen  Masse  verwandelten  Theilc  ab. 
Von  der  Oberlippe  blieb  nur  ein  kleiner  Thcil  der  linken 
Seite  übrig}  ein  Stück  ven  den  rechten  Nasenflügel  und 
das  Sepiim,  gingen  verloren ,  sannt  enen  Theile  der 
nchten  Backe;  beide  Apoplu^sei  ähtoUsru  trennten  sich 
▼en  den  Oberkiefer  vnd  worden  als  schwarze,  theils 

bröckhgc,  theils  z.iUic  Masse  entfernt.  —  Ucbrigcns  hat 
das  Kind  sich  sehr  bald  fiachhei  erholt  und  ist  kräftig  und 
gesund,  gewahrt  aber,  einen  widerlichen  Anblick,  obgleich 
die  Natur  schon  vieles  von  den  Verlornen  ersetzt  hat. 
Uavelbeig.  Dr.  I^ortien. 
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Das  Venen  System  in  seinen  krankhaflen  Verhält- 
nissen dargestellt  von  Dr.  Friedr.  August  Bcnj.  VucheU^ 
Gr.  Bad,  geh.  Hofr.,  ord.  Prof.  u.  s.  w.  Zweite  v4M« 
lig  ungearbeHato  Auflage.  Zweiter  TAieil.  Vasai^ 
knnkheileo.  Leipaig,  1844.  XII     634  S.  % 

(Das  ehrend -anerkennende  Lob,  das  dem  ersten 
Theü  dieses  Werkes  von  einem  andern  Hof.  in  diesen 
BÜUem  (S.  78.  18^4.)  zu  Theil  geworden^  verdient 
dieser  aaafuhilichere  Zweite  in  noch  erhdhterm  Maaaae. 
In  der  Tbat  lat  daa  Buch  im  Vergleidi  sa  dem  gleich- 
namigen  IVfiheni  des  Üenti  Vfti*  ein  gann  neoes  genrer^ 
den.  Der  Vf.  sagt^  er  liabe  die  fiüherc  Auflan^e  bc- 
Irachtet,  wie  von  einem  Andern  verfasst.  In  diesem 
zweiten  Bande  ist  der  reiche  Schatz  von  Thatsachen^ 
den  die  letzten  dreissig  Jahre  über  Venenltranliheiten 
geaammeit  halten^  mit  deutaclier  Grundlichlieit  snaammen- 
gehiaili  and  man  bat  noa  hier  eine  monographiache  Ue- 
bersiehC  Aber  den  Gegenaland,  die  an  besonderer  Klar- 
heit und  Uebersichllichkeit  mit  allen  ähnlichen  und  besten 
Arbeiten  der  Ausländer,  die  doch  meist  nur  einzelne 
Capitcl  dieses  Themas  bearbeitet  habon^  wetteifert,  ja 
sie  übertrifft.) 


FS»  diM«  W«ebeiiscbrift  pmee^e  Beitrig«  werdm  aadi 
den  AbtdbI«gM  jede«  Jabi^Migs ,  auch  auf  T«i1«^tt 

glelrli  nach  dem  Abdruck,  ««stfindig  lionorirt,  und  mn» 
geMndle  Bücher,  wie  bisher ,  entweder  in  kfirsern  Aii- 
seigen  oder  in  ausführlichen  Reccnsionen,  sogleich 
zur  Kenntnis»  der  Leser  gebracht.  Alles  Einzusendende 
erbittet  »ich  der  IIcrauf;gebcr  nur  portofrei  dnrek 
die  Post,  oder  durcli  den  Weg  des  Bpcjibaadel«« 


Gedrackl  bei  J,  PaU eh. 
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Ueber  Verbrennung  und  Kose.  Vom  Sanit.  Rath  Or.  v.  Base* 
d  (>  w  .  —  Hülfsapparate  für  gebrochene  dtedoiUMeil»  Von 
Rofrotli  Dr.  DornbUtk.  (Scbluss.) 


Mittheilung  über  Verbrennung  und  Rose. 

Vom 

SMutfttinth  Qr,  t».  Basediow  In  Bfmebiiif. 


Die  Haut  zmgt  sich  der  Aufnahme  so  pondorabler 
Stoffe  fähige,  dass  man  ihr  eine  Austauschsfähigkeit  mit 
den  Bestandthcilen  der  Atmosph&re^  eine  lospiration/  wie 
Mkhe  dttn  BtÜtern  der  PflaoM  nachgewiesen  ist»  nicht 
absprechen  kann,  «nd  ist,  aller  Theorie  and  Analogie  nacb| 
oater  Transspiration  nicht  allein  die  flretlieh  sionlich  wahr« 
nehmbarere  Kxhalatien,  aondem  auch  eiae  lahahMion  an 
verstehen. 

Dieser  Hautathitiung  scheinen  die  Entzündungen  -der 
Haut  zu  ihrem  Gedeihen  zu  bedürfen,  in  der  Suspension 
derselben  oft  ihren  Untergang  zu  findMi,  gleichviel  ob  diese 
Suapenaion  durch  aeihatalandigie  hypertrephisdie  Vcrdich- 
tong  dar  E^pidemk  oder  doreh  HeÜaiittel  «n  Stande  koaittit 
asbwiaden  die  Pfa&neniene  der  acarfatinHaeo  und  mor«* 
biliösen  Haotentzundong^  wenn  diese  plastische  Verdich'^ 

Jahrgang  1644.  30 
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tung  der  Eputemis  erfolgt  ist^  doreh  welclia  bis  sor  Bre^ 

chuDg  und  Scjiuppuiig  oft  auch  die  Exs[uratiou  so  auf- 
gehoben ist^  dass  der  iiiucre  Aotagoüist  diese  Function 
eine  ZeiÜfiog  äl^erDciioKm  moss.  Der  Herpes  circmcUus 
siebty  in  der  Mitte  mit  Verdickung  der  Epidermis  heilend^ 
lingförmig  nach  annten,  wo  er  Luft  findet.  Die  Rose 
siebt  in  ein  Nachbargebiet  mit  noch  gesunder  Haut;  waium 
anch  seilte  sie  sonst  wandern?  naeh  allen  fibrigen  Bin« 
sichten  müsslc  ja  jd&s  einmal  von  der  entzüudlicheo  Stase 
bearbeitete  Gebiet  ungleich  geschickter  sein,  ihren  Lebens* 
process  femer  211  nähren ^  als  ein  neues,  ihn  erst  wiedißr 
aufiHiaebaMn» 

Hoch  um  Vietes  kiiftiger  wild  s^che  Hantathmniig 
von  Hautflichen  betrieben,  die  der  Oberimut  bemobtamd^ 
wo  ebie  entsdndfiebe  Breelien  des  Oefissastsea  der  Hant^ 

drüschen  Statt  findet,  bei  Verbrühungen.  Zusehends  rd- 
thet  sich  da  nach  jeder  Abnahme  eiues  fleckenden  V^er- 
baudes  das  ciüblüsste  Gewebe  im  Co ut acte  der  Lufl, 
entsteht  Hoi7>schn)crz,  oft  Blutung  und  Ficberexacerbation. 
«Warum,  möchte  ich  wieder  fragen,  sollte  auch  ein  solch 
entbldsstes  Gewebe  nieht  atbmenf  ist  doch  die  Inner- 
vation diesen  Gefiasnetses  eine  nolche,  die  in  ihren  an«> 
dem  Richtungen  allen  organiaeh  vitalen  Vefriefatangen  ▼oi^ 
steht  und  athmet  doch  selbst  die  Oberfläche  des  Blutes 
in  der  Palette. 

Dies  sind  zwar  nur  durch  einige  Thatsachen  unter- 
atutnte  Ansichten,  die  vor  der  Hand  nur  su  nicht  noin«» 
ter essanten  pbynielegiachen  und  UMmpentisehen  VeoMidieii 
einlaideii:  Aofaeiaen  von  Gbuiigieekeak  mit  ntmonphitMiar 
Luft,  mit  Oxygengaa  auf  durch  Vesication  entbldsatn  Bant» 
fliehen  nur  Berechnung  der  respiratorisch  erfolgenden  De* 
composition  —  Eintreibung  dephlogistisirender  Gasartcu  iu 
suppurativ  entzündete  Pleura-  und  Synovial-Saeke,  denen 
atmosphärischer  LuAzugaog  so  nachtbeüig  ist  —  Anwen- 
dung des  mit  dergleichen  Luftniten  gefällten  BlechstiefiBln 
bei  haitnacMfan  hmiietiachea  «baaaoden  Hanfantsfladu»» 
ien»  bei  VaibfwuM«^  nn  den  Pttwen;  bagiabt  nmn afelt 
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aber  damit  in  das  Gebiet  der  Erlahrong  über  chirwgisclM 
HeflmitUl  bei  HaiiteateooduBg,  so  isl  «8  auflhUendy  dMi 
Cvota  ihrer  «ehr  tieteregeaeB  Nalor^  M  Mittai  dmelbsD 
hl  etoer  BigeMchtfl  ubereinstiiainiM,  itt  4ei,  dMs  sie  nid»* 
Itck  die  ObtdbaQt^  oder  die  Oberiltelie  der  EMtSBadaog , 
Bei  dies  nun  durch  Verdichtung,  Aüätzung,  Mgmifjcirung 
oder  metliaiusclie  Dockunof,  intranspirabel  machen  und  so 
das  lora!  krankhaft  erhöhte  Blutleben  quasi  asphyxiren. 
Sogar  die  eben  so  energische  als  specifike  varioiöse  fitti» 
BüiMhnig  der  Hatadräscheo  eilieBSt  BesohrialaMig  dmh 
LsftentMdnw  an,  sie  wird  dureb.  iooige  Hssterdedmiig^ 
Aoitautig  der  E^enms  mit  Lopig  m^enutUf  in  ihrer  FerU 
blldung  aurgebalten;  ein  dichter  T/eek,  ein  bald  etntroek- 
nendcr  Firniss,  Eivvoiss^  würden  vicJlcicitl  dasselbe  leisten. 
Die  tiiionische  Hautentzündung  nach  Erfrieriins:  weicht  auf 
mit  Wachs  verdichtete  Talgsalbcn,  auf  Bestreichung  mü 
Tischlerleim,  auf  Mqmification  der  Spiderms'^mdk  Kreo- 
sot, Jodtiociur,  Boch  leichter  noch  Adustion  vsmittelst 
irerdfimiter  minerslischcr  8teeD.   Mit  den  Kritflknies  fast 
es  a»  Bode  dieselbe  Bewsodniss.  Nicht  aw  die  allge*» 
neSae  eiTtheniatdse  Hsutreieang,  soodera  aaeh  eiae  sieh 
später  abschälende  Epidcrmisverdichtung  wird  durch  die 
fitzenden  Moialläaizc,  Kalien,  reizenden  und  lackirenden 
Theerseiieo  gewoouen,  unter  welchen  die  cbroniscbe  Pu« ' 
stulatioD,  oder  auch  dio  Acori,  wie  die  Fische  in  eioem 
Teiche  aach  der  ScfasaüMhweninie,  erstiekea^  oad  iassera 
dinaa  aoch  aiancbe  Aeiats^  es  sei  gMchviel  wodandi| 
obdareheompaairteSaftaa)  oh  durch  Reibong  lalt  Sehaasr * 
send,  weon  aur  die  UeiiefrciauDg  der  Haut  «gewenaeo 
werde. 

Bei  Verbrennung  im  ersten  und  zweiten  Grade  wird 
eine  Menge  Mittel  empfoblea^  die  man  füglich  alle  uoter 
aiaer  Hubrilc  der  Panzermittel  begreifen  mochte.  Hier* 
her  gcMkea  derVetbaad  nai  Buofahiadefffcleister,  aittBlel^ 
ster  TO«  hlsaer  Stirks,  Bastracbm  mit  Gumnischki«» 
Syrup,  mit  BiwetsSi  welches  arit  Bleiweiss  oder  Ahma 
geschlagen  ist,  das  Bestreuen  mit  Pulvern,  die  mit  de» 

SO» 
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Wundseciete  zusammentrockueii;  die  Zirkelpflaster  ttaeh 
Vdpeau,  die  Adustion  mit  T^pis  nach  Rust  und  Fncke, 
und  so  empfahl  noch  neuerlich  Prof.  Miichel  in  OuUki 
iih»  lamtet  iai2y  das  Kreosot  bei  Verimhuageo  mit 
der  besoadem  Bemeiliuogi  dsss  es  ihm  im  verdttDotea 
Kiistsode.(wo  es  mithin  ntclit  die  momifidrle  Kraft  hatte) 
nichts  geleistet  habd  Oen  Wstteverbsnd  dfirfim  wir  erst 
rcchl  zu  diesen  l'auzcimilteltj  rechnen;  es  vciaiiUelL  der- 
selbe die  Erstarrung  des  Wundsecrcts  zu  einem  Panzer 
durch  GewähruDg  unendlich  vieler  kleiner  Üerührungspunkte^ 
gleichwie  die  Reiser  ta  einer  evaporisirendea  Selasiifldsqag» 
wie  die  Fidea  in  der  flüssigen  Zncltcnassito  das  An^ 
aciiiessea  der  KrystsUe  begünstigen.  Wohl  Niemand  wird 
die  Gelegenheit  versftomt  tiabea'  sieh  davon  na  überseu- 
gen,  wie  sehr  er  die  Empfehlung  sur  Abheilung  der  Ve- 
sicationen  verdient,  und  eben  so  ist  er  das  bequemste 
und  sanfteste  Vcrbandmiltel  bei  Verbrennung  im  zweiten 
Grade,  n.  6.  wenn  sie  dazu  geeignet  sind.  Gans  verfehlt 
ist  seine  Anweadang  bei  mit  dem  dritten  Grade  untere 
misefaten^  von  desorganisirten  OewebeCfaeilen  unterbreehe- 
nen  Verbrennnngeu ,  gana  verfehlt  bei  der  erythematissii 
Verbrennung,  die  unter  demselben  sehr  bald  th  die  bnlUtoe 
ubergeht,  uud  bei  welcher  immer  dicke  Quaplasmata  von 
*  geriebenen  Kartoflcln,  welche  lange  /.cit  die  Kälte  zu- 
sammenhalten uud  zu  gleicher  Zeit  ponderirend,  Com- 
presaion  des  erigirten  Gewebes  ausüben,  db  besten  Dienste 
leisten.  Hier  passea  auch  Ueberauge  mit  Syrup^  GaaMii- 
adaeins  wo  es  angeht  die  Ztrkelpflaster  aas  EmfiLemah- 
sae;  eine  Mutter  bebalf  sieb  hier  sehr  gut  ant  aerlassenem 
Hontg,  in  welehen  sie  den  verbruhten  Arm  ihres  Kindes 
sogleich  eintauchte,  unter  welchem  eintrocknenden  Ueber- 
zuge  die  Heilung  ohne  Fieber  selir  bald  mit  Abschälung 
erfolgte.  Geeignet  aber  für  den  Watteverband  ist  die 
Verbrennung,  wenn  sie  glekbm&ssig  ist,  die  BMm  abge» 
aogsD  sind»  das  Wundaeorst  nicht  OMbr  an  bertei  der 
O^anismus  nidit  aa  sehr  nai  scroplinldsea  oder  psoil« 
achsn  Schirfen  vberiaden  ist^  -^c  ja  aaeh  ikb  VeriMÜnng 
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dir  kMaMM  Sdiniltwmide  dmdi  firiMhe  Vereia^Dg  vmh 

eitelii. 

Eine  schöne  Belehnmg  über  den  Werth  des  Watte- 
verbandes erhielt  icli  zuerst  durch  Anwendung  oiiios  ihm 
sehr  ahniicben  hiesigen  Landleuten  bekanuten  Hausmittels. 
Der  «chtjAbrige  C.  Koch  in  Schkopao  erlitt  eine  über  die 
Jioke  Seit«  des  Halses^  linke  Schulter  und  Arm,  link*  Sek« 
der  Brmt,  des  Bandies  nod  liokea  Obeackenkel  ▼erkrei« 
tele  gleiehmissige  Verbrukung  mit  Vesicitkm  und  VerlMl 
der  Oberhaut.  Mehrere  Tage  hindurch  niusste  mit  wie- 
derholten Blutentziehungen  und  Aiitiphlogisticis  eine  bei 
dem  heftigen  Fieber  der  EncephalUis  nah/»  stehende  Ge-  . 
hirnrcisuug  bckämpll  werden,  der  Verband  wurde  mit  dem 
Kalkwasser-LiDiroente  gemacht.  Auch  später  und  trota- 
dem  dass  die  Natur  des  Verbandmittels  und  achoo  em« 
getveleae  iTmpluiliache  Biterang  die  Abnahme  sehr  et^ 
leiehterteu,  traten  aaeh  jedem  Verbendweehael  «ine  meh- 
rere Stunden  anhaltende  Steigerung  des  Wnudschroerzes, 
heftige  Fieberaufreo^ung  und  Nervenzurulle  ein,  die  mich 
immer  noch  den  Tnsmus  befürchten  iiessen.  Hier  wand- 
ten nun  die  Eltern  nicht  ohne  meine  Zustimmung  die 
kiekem  woUigeo  Saamen  der  Tifpka  Uu^oUa  an  nnd  leg- 
ten daven  e»d  aelldicke  Sckioht  über  die  ganz^  Wund- 
fliehe«  Scbmen^  Bleberreizung  h^en  alaobald  auf,  überall 
klebte  der  Fils  hart  und  fbst  an,  fiel  nach  10  Tagen  ab, 
uberall  die  schonsie  Heilung  hinterlassend.  Zur  Vcrglei- 
chnnff  des  Werthos  der  verschiedenen  Verbandmittel  lies» 
ich  bald  liieraui'  bei  dem  über  Stirn,  Gesicht  nnd  linke 
Seite  des  Kopfes  verbruhten  yährigeu  ISohne  des  Regier. 
Secret*  Oieteks^  da  kk  auch  sdion  den  Verlust  der  Ober- 
haut verftind,  die  Stiin  und  Augen  mit.Kartodelpaate,  linke 
'SehMfe  und  Ohr  durch  Bmballage  mit  Watte,  Kinn  und 
rechte  Seite  dee  Oeeiehte  mit  dem  Linkncnt  von  QUem 
und  OL  Lhu  und  Zusatz  von  Exir,  ScUurM  verbinden. 
Von  der  Kartoffelpaste  hatte  sich  bald  ein  dunner  schwarz- 
licher Niederschlag  aut  die  WundlläLhe  ab^^csetzt,  der  • 
innig  anklebte  und  su  einem  Paua^  erhärtete  ^  die  Udi« 
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long  cdMgle  Mmattm,  wb  aster  dtm  BrawMttciilUfltf^ 

ohne  EiteniDgi  nidii  ohne  Eiteroog  and  Narben  heill«  die 
Sitlle  tmler  iem  Limmente  viel  epSCer.  Von  de  en  habe 

ich  in  geeigneten  Fällen  dcu  Watleverbaud  uücli  oft  be- 
wahrt gciuailen,  imd  liat  er  mir  bei  den  oft  unbedeuten- 
den ^  sicU  aber  während  und  auch  nach  der  Heilung  gai 
SO  gem  mit  er^sipclatöser  Bntsündnng  «od  starkem  Oe- 
de»  Torbindenden  VerbcniMiflgen  der  Fuene  bei  UMdaneB 
die  beeten  Dimie  gelelaletj  da  er  nugleiGli  Conpresaton 
doieh  Binwidilnng  geslalteti  die  den  durch  die  Verbin- 
huug  gescbwichteB,  der  Gianolalion  des  Blutes  in  auf- 
•  rechter  SieUung  nicht  reaistirenden  Gefassen  Unterstätzmig 
giebt. 

Bei  der  Hose  ist  voa  englischen  Wundärzten, 
gmboUom  und  Hodgsm,  die  Deckung  dei  Katzöndunge* 
flichty  auch  die  Umacbreibmig  derselben  vemitlelsfe  An* 
itnnng  der  noch  geannden  Hhnt  dutrh  mifermdk, 
ausgeübt  and  belebl  worden.  Simm  und  AlÄmi  eliaraitott 
ihnen  bei.  Ich  selbst  habe  damit  nur  Ueilversuche  im 
Kiemen  gemacht,  darf  aber  versichern^  dass  ich  kein  Mit- 
tel kenne ^  welches  so  bestimmt  das  Wciterlauicn  des 
kleinen  Br^peku  buüosum  der  Nagelgheder,  Fanariiium 
eutaneumf  imlg9  Fneeblaae,  henmt  und  fte  echnett  den 
Uebel  nnr  Heilnng  bringt^  nie  eine  UmUnw^r  der  noth 
geannden  Haut  mit  Ltpm  in  Suheftann,  oder  din  bis  auf 
die  gesonde  Untgebmig  ausgedehnte  Deckung  der  Fuiger- 
kuppe  mit  Chai|)ie,  welche  mit  Solntioii  von  5  Gran  auf 
die*Un»o  getränkt  ist.  Die  Kränkung  des  Nagelbetts, 
welche  ofi  längere  Zeit  den  Fingci  kihmt^  wird  sicher 
dadurch  verhütet,  und  ist  das  mehieie»  Xage  naeh  dsr 
Heilung  erfolgende  AhblftUem.  dct  gebriunten  und 
dkkten  ^padanajt,  unter  welcher,  in  einem  gleiübnaai 
aai^ijziften  Gebieley  die  wie  die  Pf eane  aoeb  der  Lud 
heduAige  Roaeoentnundung  sich  nicht  auszubieacn  und 
»a  behaupten  vermag,  als  Nachtheil  nicht  in  Anschlag 
,  zu  bringen.  Aus  einer  grossen  Verlegenheit  zog  mich 
dies  VerfabiOA  im  folgendea  Falle.   Etin  e«  Munm,  dm 
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Bloiuiie  tlt,  ward  geimpft,  eioe  Pustel  trockuete  iiiciK  9m, 
aogto  nkk  am  13tcQ  Tag«  schwiiend  und  von  neuem 
t9maui^r  Emtnim^mg  «ngvbeii.  Tigiich  Hei  dte« 
Rom  wckq^  fibtt  doi  gtiiMi  Am,  die  Schulter  Irii  llb«r 
die  Braelwene  himby  hinteiiieee  «of  de«  früher  eilige-^ 
Domraenen  Stellen  teigige  Steifheit  und  gelben  Teint  der 
Hant,  unterhielt  anhaltendes  Fieber,  Schmerzen,  Nerven** 
jBuf&He  urul  Schlaflosigkeit.  Eine  Entzichuug  durch  zwei 
kleine  blutegei^  Einreibung  der  grauen  Salbe  auf  die  kranke 
Heetflache;  Cbamillenbäder^  innerlidi  kleine  Gabeo  Calomel 
wd  eiD  diepfaeretaBdiee  TüBkchee  frneblete»  oidile^  dei 
Ktttd  Wide  tigfieh  elender,  die  Geiriehlwafe  «nlelellli 
die  Stomie  kener  erbiradiehei.  Am  entheten  Tage  ffihrte  « 
ich  mit  Lapis  auf  der  vorher  mit  Speichel  angeoetzten 
noch  gesunden  Umgehung  eine  halbzollbreile  Umätzoug 
aus,  wodurch  die  linke  Seite  des  Halses,  das  linke  Schul** 
teihlaU^  die  linke  Seite  des  Bruat  bis  über  das  Brustbein 
hiMU»  ond  his  sur  falschen  Rippe  hinab  eiygeechlossee 
yerfse  mieeftett.  Sie  bewihile  eich  veUkeamieD  eJe  ein 
mm  fbm  «ttr«  oad  hei  wAm  früher  engewendten  enuae.* 
tiedi«B  wemeK  Feaienta%  denen  £if.  Amm^  mtüei  zuge* 
setzt  war,  gelang  die  WiederhersteHung  nun  bald.  Die 
Frage,  ob  wohl  schon  die  Deckung  und  Circuinscriptiou 
bei  noch  nicht  zu  weit  vorgescluktenem  Erysrpdas  neo^ 
wUorum  versucht  und  zu  versuchen  sei,  liegt  sehr  uahe^). 

 Mehe  nbeahteekend  nie  mr  Wiedniholung  eintadend 

was  degeger,  Krfelg,  da»  ieh  von  der  Uebcrttwa^ 
wm  BMickMig.  euier  J*UHraee  erhielt.  H*  OdmmaUp  Kfr^ 
eh«^  26  Jahre  alt,  ve»  KmdfaaUi  nof  wiederholt  an  iMg^ 
wieiigca  nässcadea  uud  borkeiidcii  Ausscliiägen  leidend, 
ein  Jahr  vorher  nach  Entbiudung  Hamorrhagieen  und  lang** 
waeiige  Nacliwehcu  und  kurze  Zeit  darauf  eine  EnteriÜM 
«Mflsie  cttf^idend,  eduankte  in      (Apnl  i843>  au.  emeni 

•)  Bei  eWoDischen,  mit  Erethisnins  verbundenen  Opbthalmiecn 
haben  aucli  mir  die  Aiiat/.uiigrn  fl»  r  äussern  Fläche  der  JLider  bi« 
zur  sclmarzeD  YtrborDung  der  £pidermi^  wCTeniKche  Dienst« 
^g«l«i»tel. '3  (  V'ii» ■:  iw  J  "'^    -  • .      4.  "¥^'IM A 
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Krysipelas  pidegmQuosum ,  welches  bräualichrotU  von  Färb», 
erhaben  und  umscbriebeu,  am  iiakea  Uiilerschenkel  iador 
Exteustoo  eines  Handteilen  vom  äussern  Afatfaete  nieh 
oben  zBgf  io  der  Tiefe  heftige  SobmorBeo  un4  eis  UVtmU 
les  Fieber  von  rbenmaUsch^galligtem  Cbamder  in  Bs. 
gleitung  lisite.   la  den  ersten  HlnfTagen  wurde  die  Be- 
handknig,  mit  reichlicher  öaliLUti  Blutculziehuug  und  Poiio 
Riüen  begonnen,  mit  Calomel  innerlich  und  Einreibuug 
der  grauen  Salbe  auf  die* kranke  UaulslelJe  fortgefobn, 
am  sech&ieu  Tage  aber^  da  bei  fernemi  nsveriodoiten  Bs- 
stehen  der  Rose  fiitcrang  iioil  Bnuid  im  Zellgewebe  aa 
bdnichleD  stsnd»  sin  Uebenchlsg  von  SMh  ÄrgmtHmlriei 
(gr.  V  anf  .^)  sof  «s  vorher  duish  Seifenwnsser  gereinigte 
Hsntstelle  gemscht^  wonach  sich  die  hier  und  da  m  kleine 
blotwissrig  gefüllte  \'csikehi  aufgehobene  Epidermis  bald 
biauiite  und  verhornte,  Geschwulst  und  Schmerzen  sich 
legten  und  auch  das  Fieber^  bei  schon  voriier  kritiscbem 
Urinc^  sich .  beruhigte.    Am  achten  Tage  versUfkto  sieh 
jedoch  wieder  das  Fieber  naeb  «ioem  heftigen  FknataaMs^ 
dabei  steUten  sieh  in  der  Kaiebeuge  unter  der  gesunden 
Hant  wiederum  heftjgo  ScbaH^rsen  und  eine  ziemlich  um- 
achriebene  Geschwulst^  zwei  Tage  später  eine  ähnliche 
in  der  Schenkelbeuge  ein.   Von  uun  an  machte  das  Fie- 
ber, ohne  alle  kritische  Erscheinungen  bleibend,  tagiidi 
erneute  FroslanfäUe,  der  Teint  wurde  icteriseb^  oft  txmtea 
heAige  11  erzpolsatioaoa  ein  und  etweieiiton  aidi  endlich 
dabei  die  immer  noch  omschfiebenen  AnsdiwoHnngen  un- 
ter der  unverftndert  gebliebonon  Hsut  dordi  E  urung, 
welcher  wiederholt  mit  kleinen  Ocllnungeii  Abfluss  ver- 
aehaft  woide.  Ueber  Phlebitis  konnte  nur  iu  Zweifel  sein, 
ob  sie  idiopathisch  schon  und  die  Hose  nur  als  Kexflo 
derselben  \  oiJiandcn  war,  oder  ob  sie  erst  durch  üntsr* 
drückung  der  Hose  herbeigeführt  wurde;  aie  sogooeh^ 
ziemlich  deutlich  umschriebene  Entaundung  In  der  linken 
Lunge  unter  dem  Schulterblatt^  Husten  mit  Eilerauswurf, 
Fehu  hecHoa  mit  glatter,  gaaa  rother,  Aphthen  diuhender 
Znngo,  lang^vierige  Durchfäüe,  ein  diffuses,  gleichmüss4g 
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wbreiUrtMi  Mlur  mieh««  Oedm  des  gaiMnn  Hähin  Sehe»* 
Ms  nftdi  sieb,  ms  welelisiii  eleadany  flwt  slls  Hofinung 

nehmenden  Zustande  sicli  jedocii  die  Kranke  wieder  den- 
noch erhole  hat  udiJ  jetzt ,  sühon  laugere  Zeit  nach  Ver- 
beiluDg  der  Abscesse  uiui  Heslauration  der  Ernährang, 
wieder  an  ihrem  alten  Usbel^  «n  Fmvigo  des  behtsrtoa 
Usils  des  Ko^es  JeideU 


Hfil&apparato  für  gebrochene  Gliedmaassen. 

(Mit  eiii«r  Abbikhio^.)  ' 
vom  Ilofratli  Dr.  Ihnibiuth  in  Piau  in  Mekleuburg. 


(Sehl«».) 

Herr  Prof.  BLasms's  Acusseruug  in  üei  angcfuhrteu 
Kritik,  „\v\x  hätten  bei  Bruchen  des  Schcnkelbeinkörpers 
an  dem  gewöhnlichen  Schienen  verband,  der  «Saa/cr 'scheu 
Sebwebei  die  ordentlich  benutzt  viel  mehr  leiste,  als  ich 
nebte,  and  der  i^MMACedien  Masobioei  welebe  er  bei  stark 
dislockien  BrficbeB  cu  seiner  voUkosMnenen  ZWHedenbeift 
gebrsucbey  in  den  sUetmeisteii  Fällen  genug",  kenn  ich 
auch  zur  Stande  noch  nicht,  als  durch  meine  nun  wieder 
15  Jultrc  altern  Beobai luungen  bcstaligl,  unterschreibt u. 
Zwar  weiss  ich  sehr  wohl,  dass  der  tüchtige  dciikcnde 
Practiker  überall,  uamcnUich  in  Spitälern,  wo  nur  s^e 
Anofdoungeu  gölten  und  pünktlich  zur  Ausfuhrung  kom- 
■MB,  sscb  jeder  Metbode  unter  Rüstigen  Unst&nden  der« 
glticbea  Frsctsren  glöcklich  bebminbi  wird,  dsss  aber  die 
Civil  »Uatidpraxis,  deren  Kranke  der  geregelten- tftglicbea 
CTentrote  selten  vorhegen,  dem  Aberglauben,  Unverstände 
und  der  Willkühr  dagegen  ein  geneigtes  Ohr  leihen,  lei- 
der ganz  andere  Kesultatc  vorführt.  Jedenfalls  ist  der 
Bmden-  und  Schienen veibaod  unsicher  und  beiastigeudi 
«MMd  wen«  et  eb«e  Assistanten  nur  mit  LmubMlfe  an- 
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fri^  wardM  wmm,  n  kl,  in  te  «ntan  üki  T^^mi 
■ynid  IM  aofBlegt,  onr  ib  ein  iiiilieiv«Ilflr,  intlaoMilir» 
^bfchans  md  «oter  ilfeiiUflMfiikUn  miwiliiclwr  au- 

trachten;  eine  Menge  Ampotirter  sind  mir  went^tens  be- 
gegnct;  deren  Gliederverltist  Dicht  durch  die  Knochen« 
fractur^  sondern  durch  zu  frühe  uud  fesle  Einkerkerui^ 
des  Gliedes  in  Binden  und  Schienen^  bervorgerufeu  wurde. 
Noch  im  letsien  Jahre  mosste  ich  die  Ampatetion  des 
am  achten  Tage  total  brandig  gewordenen  Unterschenkeis 
bei  einem  Junglinge  Tomehmen,  dessen  complicirterKno- 
chenbrueh  sefhrt  in  Binden-  und  SiAiienen  ein^pansert 
worden.  .  Diese  fast  überall  noch  {^gebräuchliche  Behand- 
lungsart, selbst  einfacher  Knochciibruche,  entstammt  den 
frühem  Zunngebräuchen  der  Cliirurgie^  denen  auch  die 
jüngere  Generation  achlendrianmässig  aus  Gewohnheit  fort 
und  fort  noch  anh&ngt,  obgleich  sie  hie  und  dort  sich  schon 
mehr  davon  entfernt.    Unbegreiflich  tet's  wabrlich^  dass 
dio  neuere  Zeit  es  nicht  ein  Unsinn  ImraisstcUt ,  wenn 
die  schöne,  so  schnell  dahin  eilende  Zeit  dti  Sludirenden 
auf  Acadcmlecn  mit  dem  Ableiern  des  Ueera  alier  V'er- 
bandmethoden  vergeudet  und  das  Gedächtniss  mit  abao» 
hitem  nutzlosen  Plunder  uberMen  wird.    Was  hilft  dem 
junge»  Ante  der  mit  Bandagen  reish  gefittle  Sdnsank  in 
den  Ckbinetten  der  Uinbdmn  Anstnkeay  wenn  ihm  In  den 
nSIten  des  Btends  ein  nerrissenss  Hemde  ein  Verband** 
niittel  und  oll  auch  dies  nicht  einmal  geboteu  \\nd\  Uebe 
man  ang'ehende  Wundärzte  immerhin,  mit  sorgsamer,  si- 
eherer  und  ieicliter  Hand  dem  \  erwundeten  Bandagen 
anzulegen,  werfe  aber  den  Ueberlluss  eben  sowohl  aus 
den  RustItanMaem  der  Chirargie^  als  dio  HfeiAn  Aransi 
kdrper  ans  den  Vorralhstiammem  der  ApotheksTi  im  Km» 
kea  werden  dareb  nicht  Ursache  wm  Trawcr  haben  I 

Die  wesentlicheUj  der  Praxis  eiUnominenen  AuMtel» 
lungen,  welche  ich  8.  11  u.  f.  bis^  17  a.  a.  O.  1829  an 
die  Satäer'5chen  und  l>ro7{t/^8ehen  Apperate  machte,  wi- 
derlegte Herr  Prof.  BUmwi  keinsvwages,  ebew  so  weniig 
eiachütterto'  er  aber  auch  dier  ven-  nrif  s^MM  M*  smImmi 
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MnMA  gßiMMB  P#ftooD^;  er  mI  b«t  vfndiMtBM 

Bruches  und  VerletzoogeQ  d«r  QDiern  fixtromitäten  zu 
beoutzüii.  Seine  Aeosserunj^:  ^^meiue  Erfindung  würde 
lobenswerthcr  sein,  wenn  sie  nicht  auf  allzu  verscliiedcne 
Verlel2uugcn  berechnet  waie^  vreiiu  ich  uiclit  ein  Untvcr- 
MlpiaBter  för  lül»  /Schäden  2u  geben  beabsichtigt  hätle'i 
btirvchie  ich  »Is  eine  rmn  iadiTidueHe^  die  aber  nicht  mm 
PryfiNis  4ea  Apparates  im  der  Piaw  hennMfvgaiigeii  ist 
Ftif  osMiaef  Persen  aiSebto  feh  deshalb  einer  Erftodong 
wenigstens  keinen  Tadel  anhängen,  weil  sie  ausser  dem 
Hauptgegeuslaude  noch  andere  Dinge  berucksichtigL  An- 
fangs benutzte  ich  den  Apparat  nur  für  Uutcrscheukel- 
bricht^  apaler  auch  bei  Obenscbettkel"  and  dessen  Hals- 
br«cha%  aach  imd  nach  warda  er  mir  aach  -bei  den  ubii* 
gen  in  der  .  Schrift  veo  henerkten  Brocfaan  und  Ver» 
lataaagen  4er  Extrenitllen  nitsüch,  alsicbdieUnbranch- 
barlceit  mancher  aoaposoonten  koetbarea  Apparate  kenneu 
gelernt  hatte.  Uic  obige  vcrletzcudc  Aeusserung  sucht 
ür.  B.  durch  das  Gcständniss  minder  fühlbar  zu  maciien, 
^meine  Eründung  habe  grade  bei  den  Oberscheukclbrüclien 
etwaa  Verdienstliches  und  die  Idee,  daa  FaccA'acbe  Fusa- 
beit  aach  für  den  Oberschenkel  anwendbar  «i  Mcben^ 
muasa  flucklieh  geaanit  warte,  da  Fälle  von  coa»pliair* 
ten  Knoehenbniehen  ¥orkiaien>  wo  die  genannten  und 
alle  andern  Verrichtungen  weniger  gut  wären,  wo  mt^'ui 
Apparat  aber  dem  Zwecke  entsprechou  müs^^e,  wie  dies 
nainentlicli  bei  gleichzeitigen  \'crlelzui»gcu  der  %\  eichge- 
bilde  an  der  hintcin  i^eito  des  Sehenkels  zu  erwarten  siebe^*' 
Weile  Ur.  naaMnllich  de»  jongtrt  uMhr  w^oAMihtan 
Apparat  anf  anf^ebena  Weiaanac  heaiM«a%  ÜMtmöchta 
leb  ghmben,  er  vM  in  aeiner,  aS'  wie  m»  der  Hand  eines 
Inebtigcn  Wundarsle»  das  leiste»^  was  ich  davon  ver-» 
ölTenllicht  c\  Vli.  ß.  benictkt  leruer  a.a.O.:  „na<^iü  Apparat 
wüide  trotz  seiner  nicht  in  Abrede  zu  siellendeu  Vor- 
trefflkikkeit  schwerlich  allon  mogUchea  lijawändeu  ent- 
gehen, und  nwai  deshalb  weil  aUo  solche  Appaiate  nicht 
fm  Mividastt  atftmdeii  aaien^  mii  4aah  far.  Murhiiiaa 
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pMseD  solttoD."  Hr.  B.  hfttto  mit  Bthmigaiig  dw  leUi* 
ten  Seite  des  %^orworta  meiner  Schrill  Ton  1629  di«st 

Prognose  erspaitn  können  j  mein  Ziel  ist  erreiclit,  wemi 
die  Vortrefflichkeit  des  Apparates  nicht  in  Abrede 
•  SielieD^  und  leihe  ich  allen  begründeten  Einwänden  uro 
80  mehr  und  gerne  mein  Ohr,  als  nur  4ie  Sache  alleift 
mir  am  Beraea  liegt.  Meine  Brfindong  schein!  den  im» 
tionelleik  Anfordeningen  an  Hulfeapparate  fm  Knocheiibrach« 
der  Unterextremilftten,  io  Bezug  a«f  deren  sichwie  Hei- 
lung, im  Allnfcroeinen  so  entsprechen,  und  ni6ehte  sie  mit 
den  ncusUn  ^  oibosseruni^en  auch  der  Individualität  g^e- 
uügcn^  da  der  Apparat  iiiclit  Ideencombitiationen  am  Schreib- 
tische, sondern  der  Praxis  sein  £otsteheu  vcrdauiit^  die 
Wirkung  durch  Anlegung  an  meine  eigenen  Gliedmaassen 
Buvor  gepröfl;  in  vielflicher  Benutnung  hei  Fiacturirtea 
erproht  und  bestätigt  wurden  Hr.  Prof.  B.  nennt  das  in 
der  Schrift  von  8.  67  -  76  angegebene  VerAhren 

zur  Behandlung  der  Kniescheibcnbrüclie,  der  Zcrreissung 
des  Kniescheibenbnndes,  der  Acliiilessehne  in  meinem 
Apparate  ein  ganz  zweckmässiges,  legt  aber  der  t>.  Greife^ 
sehen  liasehinc  r.m  Behandlung  der  leisten  Ruptur  das 
Prädicat  „Tortrefflich"  hei,  äussenid;  ^^rndne  dagegen  er<* 
hohenen  Erinnerungen  m(khten  nieht  sehwer  «i  heseitigen 
sein,  mit  Ausnahme  desjenigen,  weiches  die  schwierige 
und  kostbare  Anfertigung  betreffe,  wo  dies  sich  aber  gel- 
tend mache,  da  werde  man  auch  von  meinem  \  erfahren 
abslrahireu,  und  seine  Zuflucht  zu  den  ciurachern  Ver- 
bänden nehmen  müssen,  mit  denen  sich  dann  auch  bei 
gehdiiger  Sorgfiiit  der  Zw^k  wohl  eirsiohen  kuise/' 

So  lange  Niemand  meine  BinwÖilb  gegen  die  ».Qr^fo» 
sehe  Hascbino  und  Methode  nur  Behandlung  dieser  Ver^ 
letzungen  aus  der  Praxis  widerlegt,  betrachte  ich  sie  und 
dos  auch  noch  zur  felunde  als  begründet  und  sachgemass, 
zumal  mein  Vorwurf  der  scliwicrigen  und  kostbaren  An- 
fertigung anerkannt  worden,  und  eben  dadurch  ihre  allge- 
meine Binführung  hintertrieben  ist.  Oilt  mein  Verlkbrea 
ik  gnns  sweckmlmig,  hst  man  «imDal  den  Mrambe^ 
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Apparat  angeschafft^  weshalb  soil  er  bei  den  iiraglichea 
VeiletzuDgen  daou  nicht  benatzt  werdet) ?  uameotlich  in 
der  CiyÜpnaoBf  wo  die  tägliche  Cootrole  des  Kianken 
minöglicli  iat^  zumal  Herr  Prof.  selbst  eiortomii  dass 
der  Zweck  nur  bei  gehöriger  Sorgfalt  mit  des  einfacbero 
VerbSndeD  iMohl  erreicht  werden  kdnne. 

Möge  Hr.  B.  aub  obigen  Zeilen  entnehmen,  dass, 
wie  schon  früher  (a.  a.  O.  1829  S.  82  —  85),  ich  auch 
späterhin  gegen  die  Schwächen  meines  Kindes  nicht  blind 
war,  dass  icb  ihnen  fort  und  fort  nachspüre^  gerechten 
Tadel  dankbar  anerkenne  ond  benutze  ^  dagegen  unbasir« 
teil  Rügen  mit  Gründen  saebgemftss  entgegentrete.  Seine 
Aeasserang:  ^^ich  sei  bei  der  Kritik  der  von  Andern  er* 
fundenen  Maschinen  oft  im  Tadeln  etwas  zu  weit  ge« 
guiigen",  beiraciitc  ich  -dl^  eine  mich  ehrende,  zuniul  man 
in  den  ReceiibiorK-n  manrher  Krfinduns^en  und  Schriften 
leider  uui  zu  oll  der  Lobliudclci,  dunkel  vollem  ühermü* 
thigem  Abapreohen,  oberflächlicher  Berücksichtigung  des 
Gegenstandes^  so  wie  rohem  Personenverkehr  out  g&na- 
lieber  Hintenaasetziuig  der  Sache  begegnet. 

Sehliesslieh  bedauert  Herr  Prof.  B.  in  seiner  Kritik^ 
dass  ich  in  meiner  Schrift  von  1829  mdd  angegeben,  wie 
mein  auch  für  Verrenkung  des  Kusses  mit  Bruch  des 
äussern  KnöcheU  bestimmter  Apparat  hier  zur  Anwen- 
dung komme,  da  dies  ein  Punkt  sei,  wo  trotz  des  Du« 
jNiiylreR'schen  Verfahieiis  der  firfinduogsgeist  noch  eine 
Aufgabe  zu  Idsen  habe. 

Beim  Brache  des  untern  Wadenbeintheils  mit  gleich- 
zeitiger Verrenkung  des  Fnssgelenks  nach  innen  müssen 
die  Indicationcn  dahin  gehen:  dem  nach  aussen  gerichte- 
ten Fiisso  die  Richtunsf  nach  innen  zu  ücben  und  zu  er- 
halten,  die  Ttöia  nach  aussen  zu  drängen  uod  das  unteie 
Wadenbeinbruchstück  von  der  Tibia  abzuziehen^  damit  es 
die  glekbe  Richtung  des  obem  erhalte. 

Mein  Vetfbhren  bei  diesen  compltcirtaii  Bniebe  ist 
firigeodes: 


1 
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Verband  stücke: 

1)  Ein  Wadeugurt,  dessen  oberer  Rand  bis  zarKftie- 
boge  reicbti  %v&hrcud  der  unlerc  einen  Zoll  vom  MalUUmi 
easkrmis  entfernt  bleibt,  (cenf.  «.  a  1S29.  S.  29.  T«b.  1. 
F^.  ö.  Tab.  Ii.  Fig.  1.) 

2)  Bio  Hackeagufi  («.«.0.1829  8. 3  I  M.  11  Fig.  1.), 
8|  Ws  3  Zoll  l«8g^  von  der  Fosasobie  Jbia  kaum  öber  den 
MaUeolas  externus  hinaureichend,  auf  dem  Fussrücken  zvi- 
enaeboaren,  erhält  für  diese  Verletzun;^  am  unteni,  hin- 
tern und  inncrn  Raode  drei  feste  y  |  Klle  lauge  DoppaW 
Moder  angenäht. 

3}  Eine  3  Keil  bieilay  vea  der  Koi»*  bis  sar  FdM- 
sohleogegend  reichende,  md  eise  «Ddere  3  bis  4  Soll 
taiDge  Qod  bteite,  weiebe^  nieht  s«  dünne  liouguette. 

4)  Ein  2]  ZeH  breiter^  genügend  langer  Gurt. 

Bekommt  der  Wundarzt  das  Individuum  sofort  nach 
erlittener  Verletzung,  vor  Ge.sclnvulsteinlntt  zur  Knr,  so 
wird  der  Wadeugurt  bis  1  Zoll  vom  äussern  MaUeolus 
entfernt  dem  verietsten  OUede  bekanutormniMBO  «ngetogl, 
ebenso  der  üackeogoit.  Betrilft  die  Veiletnang  den  rech- 
ten Schenkel,  so  ist  er  mit  etwis  gebogeoem  Knie  in  die 
Schwebe  so  Unterschenkelbrachea  «nf  die  Art  etwas  heeh 

zu  lagern,  dass  der  Aussenseifo  die  lange  LonguelLe  bis 
zum  untern  Hände  des  Wadengiirls ,  vom  Knöcheigelenk 
abwärts  die  kurze  Longuettc  gcgengeicgt  und  der  Sehen* 
kel  dann  in  den  Gurten,  unmittelbar  gegen  den  reehten 
Schwebestab  seinen  Plate,  2|  Zoll  Tom  QooeibreCIo  est- 
fbmt  eifailt,  des  KodcMgeleBk  noss  sut  dem  ooteni 
Rande  der  Schwebestibe  in  gleicher  Fttwhe  liegen.  Br 
wird  nun  rem  Knie  bis  zum  Kodchelgelenk  ziemlich  fest 
gegen   den  rechten  Schwebestab   mittelst  Hobeitoureo, 
welche  durch  die  untern  Schweberitzen  unter  ihm  fort 
und  dann  nach  aufwärts  durch  die  obere  Hitzen  geführt 
worden,  angegurtet;  das  letale  Ends  wird  com  Nieder« 
gurten  des  Schenkeis  bis  amn  Kols  mnrick  verwandt 
Ist  der  Wnndsrst  mit  den  snnolegenden  Hobelteoien  Ms 
smn  Knöchelgelenke  gelangt,  so  übergiebt  er  die  Bhide 
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einem  Gehulfen  zur  Niedergurtung,  während  er  selbst  dia 
etwa  nöthige  fixtensioo  des  Fusses  mit  der  aaf  deo 
Wolleohaken  gehfingten  UackeDgartschlioge  «uaflilifft* 
Nachdeni  der  Schenkel  anf  diese  Weise  bis  sur  Bruch- 
stelle fixirf,  such  gegeo  Dnaek  ven  «osseB  geschiiM  isCy 
leiCeC  der  Wondsnst  die  drei  Doppelbloder  des  Hscken- 
gurts  durch  die  letzten  Gnrtenritzen  des  linken  Schwebe- 
Stabes^  mit  saufter  Ilandwirkimg  auf  den  Fuss  sich  be- 
müheod^  dessen  Hichtuog  nach  aussen  mehr  und  mehr 
nach  iaoea  zu  verändern^  bis  die  grosse  Zehe  mü  4ec 
SchiasMogBÜfae  sine  Liais  bdde^  die  Vetreokanf  gaho« 
ben  aad  dia  gefarochaaea  Kaoeiiea  sa  Tetaiat  siad^  das» 
das  ladtridnam  sich  Aist  flrei  van  Sehmeraea  I5b1t.  Bei 
diesem  Verfahren  werden  die  Doppelbandcr  abwechselnd 
mehr  und  mehr  aogczogcn  und  festgebunden-  sie  und  die 
seitwärts  an  den  Stäben  gebundenen  Bänder  des  Fuss« 
söcklmgs  (s.  a.  O.  1B29  Tab.  1.  Fi^.  7.)  erhalten  dem 
Fasse  die  gegebene  Lege.  DnrehAusföhning  dieser  Veiw 
bsadaielhade  werden  die  oben  safgestentea  IndicsUonen 
för  diese  eanplieirta  Frsctor  la  jeder  Hinsiehl  sireek« 
nissiger  sIs  dorch  die  Dupuytrm^sehB  susgefuhrt.  Der 
Wundarzt  hebt  die  Muskelaction  voHkommen  auf,  beide 
Compressen  geben  dem  Schenkel  g-enüofenden  Absland 
bei  der  Auswärisrichtung  des  Fusses  und  sichern  bei  der 
Angurtung  gegen  eiwi|nigen  Druck;  während  letztere dea 
Scbeakal  voUkommea  ftsirt,  dsa  Sehieabeia  nscb  ausaan 
treibt.  Die  Doppelbftnder  dea  Haekengaits  Isaaaa  dea 
aaswirta  garlehtetea  Fnss  aacb  Angabe  obae  lfdha  nscb 
innen  ziehen^  erhatten  ihn  in  dieser  Lage^  wobei  das  un- 
tere Bruchstück  des  Wadenbeins  von  der  TiUa  abiiezo- 
gen  und  mit  dem  obera  wieder  in  gkiche  Aiehtiiag  ge- 
bracht wird. 

Der  Rutt'BtAma  Eriaaeiaagy  daas  ia  eiaaelneB  F&Uea 
dia  obere  Spitasa  des  nntem  Brachstucks  nach  aassea  ga- 
richtet  ist,  oad  daan  durch  diaAddactioa  des  Fusses  das 
Henwstretea  tfeaes  Kaoebentbeils  aech  mehr  befördert 

werden  müsstC;  weswegen  er  eine  5  Zoll  breite  and  meh- 
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ittfe  Unien  dicke  Longuettt.anf  diete  Sdneott  «iltgege»* 
geselste  Seite  legt,  iH  m  aolchem  Felle  dufch  mein  Ver-  • 
fUiren  swecianiesiff  begegoet^  so  wie  euch  deo  Rügen, 
dess  die  Dupixjfirtn  sehen  Cirkeltouren  leicht  ebgleiteo  und 
bedeutende  Geschwulst  des  ganzen  Vnterscheukels  ent- 
stehe, wenn  die  Binde  zu  fest  angelegt  wird^  —  (üsiff 
MBgaB.  f.  d.  gee.  Heilkunde  Bd.  15.  S.  2:i0)  —  da  gehMge 
AnTmerksamkeit  den  letzteu  Punkt  nicht  eintreten  iässt. 

•  Wird  der  Wundarzt  nicht  gleich»  sondern  erst  dann 
zu  dem  Krauken  gerufen^  wenn  schon  bedeutende  Ge- 
schwulst und  Schmerzen  einn;ctreten  sine?,  so  müssen  diese 
Zustände  auf  bekannte  Weisse  örtlicli  utui  aüfirmriii  ra- 
tionell bchaiulclt  werden,  es  ist  demnacii  namentlici)  dio 
Angurtung  des  Gliedes,  so  wie  das  übrige  X'errahrcu  zu 
niodißcircu^  stufenweise  einzuleiten,  doch  möglichst  dahin 
zu  wirken,  die  Reposition  der  abfrewichenen  Knochen- 
partieen  zn  erzwecken.    Sind  \\  an  der  äussern 

Seite  vor!iai)(l('n ,  so  ist  der  W  adcni^urt  mit  der  grossen, 
hier  dickeru  Lon<:riie(lo  etwas  höher  anzulegen,  so  dass 
das  Knochclgclcnk  nach  der  Angurtun«:  etwa  einen  Zoll 
vom  Schwebestabe  entfernt  bleibt^  und  die  Wunden  der 
Ansicht  und  Behandlung  vorliegen* 

Betrifll  der  Bruch  u.  s.  w.  den  liukcn  Fuss,  so  ist 
derselbe  in  ihnlicher  Weise  mit  dem  linken  Schwebestabe 
s«  vereinen. 

Kommen  Brach  und  Venenkung  des  eiMn  edsr  an» 
dem  Fasses  nach  aussen  zur  Behandlung,  dann  musa  die 

innere  Seite  des  nach  innen  gerichteten  rechten  Fussea 
gegen  den  linken  und  des  linken  innere  Seite  gegen  den 
rechten  Schwebestnb  angegurtet  werden,  um  den  nach 
innea  gerichteten  Fuss  mit  den  Hackeagurtbandera  nach 
aaasen  zu  ziehen. 

Nothwendig  ist  es,  dem  Schenkel  mindestens  lunf 
Wochen  diese  iJ^csicherte  I.no;e  in  der  J^chwebe  zu  erhal- 
ten j  dann  ist  er  hnrauszunehtnen,  dem  Unterschenkel  bis 
zu  den  Zehen  ein  haltbarer  kJeislerverhand  anzulegen, 
und  wenn  auch  dieser  nach  14  Ta^en  wieder  entfernt  worden, 
Diuss  die  Gelenk  «je ^i^end  zuerst  mit  erwärmtem  Bauniöl, 
endlich  mit  aiomutisch -spirituösen  Blittelu  oft  im  Tage 
eingerieben  und  auch  wann  gebadet  werden;  der  Gebrauch 
des  Fusses  lät  unter  Vorsicht  dann  zu  gestatten^). 

*)  Ein  zweiter  Aafrats  dM  Hni,  Vft.  ,,Wte<ler«rMtsappar»t* 
für  Teriom  €rliedniaMs«i^\  wird  oSdisttB«  fola««,  C 

Gednickt  bei  J.  Pet»f  h. 
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A.  Hirse hicald»' 

i  •  -1  •  •  Im  II     r  I 

M  28.      Berlin,  den  IS'«»  JWt  1844. 


£rgoiin  und  dessen  therapeutische  Wirkung  in  Blutungen.  Vom 
Med.  Rath  Dr.  Ebers.  —  Ueber  die  Wirkungeii  reiner  und 
unreine»  Phespboj^^&nre,  Tom  Dr.  Weigel  nndCr.  Krog.  — 
.  Krit.  Annetger.  ": . 


Ergotin  und  dessen  therapeutische  Wirkung  in 

^  BiaifcuBgen.  ^  1 

MitgetheUt  yop  Ih«.  Äith  IJir.  «jiff  ,^  ^fß9^  .^r^ 


Die  Wtriaugeii  &m  Muttaikonie  auf  den  ngnith- 
MwD  Kftper  sind  so  iMmiichaihig  beepniehflii  wwdeii^ 
daw  die  litoimtiir  über  diesM  Stoff  «chao  «iaa  kleine 
INUlolhek  ftiinMchte,  end  wibrand  dasselbe  won  Einigen 

als  ein  gewaltig  eingreifendes  Mittel  zuiückgcwieseu,  — 
Hossack  nannte  es  ein  Pulvis  ad  mortem ^  wurde  es  von 
Auderu  als  ein  völlig  anwirksaiues  aus  der  Reihe  der 
Aczneistoffe  getilgt.  Sogar  über  die  Naüir  des  Mittele 
ist  der  Stnil  necfa  nicht  beendigt,  ven  Ekiigen  fär  eine 
Krankheit  des  Kefoes  des  Roggens  erachtet  IVaiiqmlm, 
Detgrmiges),  ist  es  von  Andern  eis  ein  Pils  —  FSmgut 
iDe  CemdoUey  Wiggers  u.  A.),  CUwaria  —  {Murnkhauten) 
angesehen  worden,  und  nach  den  neusten  Ansichten  von 
Dtbongt  soll  ein  lusect  aus  der  Familie  der  Telqpkores 
JTabrfaog  1S44.  31 
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einen  Saft  auf  das  Korn  absetzen,  wodurch  es  sich  zum 
Mutterkorn  umbildet^  und  die  Maceration  dieses  Iiisectes 
soll  nach  demselben  Beobachtef  einen  Safl  abgeben,  den  er 
IdqimT  ^bsietricale  (?)  neaol.  So  weit  es  sich  beartMlen 
lisst,  ist  dieses  Mittel  uns  ▼om  Volke  aus  bekaoot,  unA 
in  ilterer  Zeit  sehen  ui  den  CMnrtswehen  angewendet 
worden  (C.  Batthmus,  GcoßVoij},    Die  Ursachen»  welche 
die  SchrifUtellei  und  Acrzto  zu  so  ungleichen  Ansichten 
hini^elcitet,  scheinen  besonders  in  der  Art  und  in  der  Zeit 
des  Einsamniehis  begründet  zu  seui^  und  ich  iiabe  selbst 
das  Mutterkorn  als  einen  völlig  unwirksamen  Stoff,  und 
gegentlieila  als  einea  insssrei  kriftif  aul  den  Oiganisaias 
ebwirlienden  kennen  leraen^  nadhdeai  ich  aber  weis«, 
dass  das  Motteikoniy  welches  vor  der  Reife  des  Rog- 
gens eingesammelt  wird,  und  welches  noch  die  he-* 
kannte  ölige  und  fette  Beschaffenheit  besitzt ^  die  mau 
bei  dem  Einsammeln  wahrnimmt,  stets  wirksam  ist, 
habe  ich  niemals  an  der  grossen  Kraft  desaelben  gezwei- 
felt. Ich  will  hieriiet  aufinerksan  machen,  dasa  in  trock* 
nen  Jahren,-  wenn  auch  sich  grosse  Mengen  von  Mutter- 
korn kn  Roggen  befinden,  sieh  selten  nachtheiligo  Wir- 
kungen auf  die  Gesundheit  der  Menschen  seigen,  woge- 
gen, wenn  in  nassen  Jahren  sicli  viel  iSccale  comutum  im 
Getreide  zeiget ^  häufig'  dio   bekannten  Krankheiten  ent- 
stehen werden^  es  ist  das  derselbe  Fall,  wie  bei  andern 
Pflanfesnsfcoffen,  s.  B.  dem  Lolnisi  tmtikaium,  dem  iUs« 
im^PIffum  onmH  n.  A.   Ebenso  noss  auch  das  Mnttei^ 
koroy  wenn  es  emgesanunelt  worden  ist,  an  scfaattjgsii 
Orten  getrocknet  und  m  wohlverschhissenen  Gefissea 
aufbewahrt  werden,  soll  dasselbe  nicht  seine  Wirksam- 
keit mehr  oder  \\  euiger  verlieren.    Uebergangen  darf  in- 
dessen doch  nicht  werden,  dass  die  chemische  Zerlegung 
dieses  Sloffes  unter  sehr  verschiedenen  Verhältnissen 
niemlich  gleiche  Resoltato  gegeben  bat»   Beieits  haUe 
Vßufmim  diesen  Stoff  nnteisnehft  iJmaki  d$  €%m«»  cf 
Phgf^tju»  UL  &  837),  Wiggers  indessen  noss  als  det 
totdecker  des  eigentlich  wirksamen  Bestandtheüs  des 
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'  Sittde  comuttm  betrachtet  werden  (AnDAlen  der  Phirm» 
cie  I.  171^  Bendm  Juhresbericbt  XIII.  8.  319).  Nach* 
den.  das  liotterkecti  mit  AelW  ausgezogen  iat,  wird,  es 
nit  Atcohel  behaudeity  die  Ldaung  abgedampft  und  der 

Hückstaiid  mit  Waisser  ausgezogen,  das  gewonnene  lolii- 
braune  Pulver,  welches  der  Entdecker  Ergo t in  iiatiiJtc, 
.  hat  beim  Erwärmen  einen  eigenen  Geruch^  es  schmilzt 
nicht,  schmeckt  aromatisch,  aber  unangeDehm,  scharf  und 
bitter,  ist  völlig  neotial,  nnlöslich  in  Wasser  nnd  Aether, 
idsKcfa  in  AlcohoI|  womos  es  von  Wasser  in  retbbrannen 
flocken  gefillt  wird,  von  Gblor  wird  es  geUeiebt,  von 
der  concentrirten  Schwefelsäure  aüfgeldst,  und  von  Was« 
«er  wieder  gefällt,  \oii  caustischcm  Kali  aufgelöst,  nicht 
von  kohlensaurem,  Säuren  schlagen  es  daraus  nieder,  von 
Salpeteisäuro  wird  es  Kersetast,  wobei  es  weder  Oxal- 
•&ure,  noch  SchleisMäure  bUdet  iBenuMus,  Wiggers).  Ob 
von  dieser  Bereitung  Gebrauch  gemaehl  worden,  ist  nk 
nnbekannt,  iah  benweifle  es;  die  Versoebe  an  Thieven, 
selbst  in  kleinen  Gaben,  eneogten  Scbneraen,  Durst, 
Erkalten  der  Extreroiläleii  und  tüdUichc  Krämpfe  i  SchmtWs 
Encyclopädie  IV.  669).  Alle  andern  mir  bekannt  gewor- 
denen Anwendungen,  ich  nenne  nur  die  von  BüHclter^ 
Kluge,  Wrighi,  PftKoi^  Oiarles,  Hoocker^  B^gm,  haben  das 
Sceak  als  Pniver,  oder  in  Aufgüssen  benutst,  und  swnr 
sn  Beförderung  der  Weben,  nu  Beseitigung  der  Atonie 
der  Gebftmiutter  und  seleber  Krankheiten  derselben,  die 
auf  mangelnder  Contraction  derselben  beruhen,  bei  Schleim« 
Aussen,  bei  Gcbarmutterblutflusscn ,  Bluthusten  (MüUer}^ 
Blutharnen,  Nasenbluten  als  Styj)Ucam  u,  s.  f.  Unstreitig 
hat  Duparque  (^Meßue  mcätcale  Mars  1838},  Recamer  und 
l^roiiMiem  gegßä  'Btemhpiod  X^oumttl  des  fngrh)  in  leta- 
ler Zeil  dio  gründlichsten  Beobacbtongen  nitgelbellt  (¥). 
Alle  diese  Beobaehter  aber  haben  aidit  die  allgemeina 
(ätbrnae  fiir  die  Anwendung  des  Mutterkorns  tfm  sieb  g»^ 
wiiiücu  Uoiiuen;  stüd  nun  auch  durch  wiederholte  Ver- 
suche an  Menschen  und  Thicren  und  durch  vielfache  Er- 
frUirungen  die  achiidUcben  und  vergilleaden  Einflüsse  und 
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Wirkungen  des  Mullerkorns  ausser  Zweitel  gesetzt^  so 
wird  dasselbe  immer  als  ein  Arzneistoff  betrachtet  wer* 
deo  mÜBSeDy  der  nur  nii  Vcfsieht  io  AoweDdong  konuneD 
kaooy  und  das  um  so  mehr,  als  noch  keineswages  mit 
▼MK^er  Gawissfaeit  ausgemhtalt  worden  ist,  za  welchen 
Arten  der  vergiftenden  PflanzeDstoffe  oder  Ibierischen  (?) 
Ciiilo  —  das  Mutterkorn  gebort,  und  es  zwciielhaR  ist, 
ob  CS  zu  den  scharfen  oder  narcotischen  7ai  rechnen,  w  o- 
gegeu  seine  Einwirkung  aui'  die  Contraction  der  Muskel- 
las  er  so  sprachen  scheint^  oder  zu  daDaD^  welche  eiaa 
Biiimaschaiig  das  Blules  harvorbriogan,  wofür  die  Br^ 
scheuiangaii  io  dar  Kiiabalkiiiikhall  so  saogeD  flcbainan^ 
seine  styptisehe  Bin  Wirkung  sher  dieser  Annahme  ent- 
gegentritt. Eä  ist  in  dci  Thal  aulVallcud,  dass  wir  die 
beilbrlngfcndey  so  auch  dio  zerstörende  Einwirkung  des 
Mutterkorns  auf  gleiche  Weise  das  eine  wie  das  andere 
bestätigen  und  abweisen;  denn  während  überall  die  uar* 
aotischa  selbst  lihmenda  Wirkimg  und  die  Sidmng  der 
Function  dar  Dauong  baobachtat  wurden,  haben  die  Lei* 
ebenölTnungen  dautlieha  Zeichen  von  Magen-  und  Dann- 
entzündung, Anhäufung  von  dunkelro  vcuoscm  Bluto  auf 
der  venösen  Seite  des  Körpers  und  Entmischungen  nach- 
gewiesen. Wie  kurz  zuvor  angeführt  wurde,  so  brachte 
das  Ergotin  aina  Ähnliche  Wirkung  an  Thieren  hervor. 

Was  nun  maina  aiganan  firfahrungen  batriflly  so  habe 
ich  das  Muttarkorn  m  amer  langen  Praxis  stets  mit  Nutnea 
to  dan  schon  oben  aogegebanen  Krankheitserschei- 
nungen angewendet,  ich  sage  mit  V^orbedacht  Erschei- 
nuagen,  denn  dass  ich  diejenige  Krankheit,  welche 
die  Grundlage  dieser  Erscheinungen,  durch  dieses  Mit- 
tel gehoben  hätte,  bin  ich  weit  entfernt  behaupten  zu 
wollen;  ich  fuge  hinzu:  dass  ich  nieauUs  nacbtheiligo 
Folgeo  von  der  Anwendung  baobachtat^  und  dass  diese 
gawisst  DMh  mainar  Ansicht,  von  amar  fiüschan  Anwen- 
dung oder  unswackmftssig  grossen  Gaben  herrühren  d6i^ 
teu.  Mit  dieser  meiner  Erfahrung  stimmen  aucii  die  der 
Ucrrn  Trousseau  und  Mauotmeau  überein,  welche  über  die 
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Wifksamkeit  des  Muttcikorns  in  Gebüraiuttcrbhitflussen 
auch  ausser  der  Geburt  schätzenswertbe  Erfalirungcn  ge- 
sammelt und  selbst  die  grössten  Gaben  nicht  gescheut 
haben,  nämlich  mebrm  DrAchnen  innerhalb  24  StundeOi 
welche  jedoch  io  mehiere  kleine  gelheilt  werden  nussen» 
Sie  heben  in  keinem  ihrer  beebeehteten  Fille  die  Bln- 
tODgen  eelbet  im  Molterkrebs  gegen  das  Mittel  wider» 
spenstig  gefunden,  die  Contraetionen  der  Gebärmutter 
stellen  sich  fast  nach  jeder  Dosis  in  etwa  10  Minuten 
ein  und  so  Perner.  (Trmfe  de  TherajKuitquc  et  Matwrc 
medicale,  par  A.  Troussecm  et  IL  Ffdaux.} 

Ks  ist  also  die  Frage  aofiBuwerUMi  ob  es  eine  Be» 
handluDgsweise  des  HnCterkoms  gibe^  welche  uns  dieses 
Mitte!  befreit  von  seinen  nachtheiiigen  Binwirkengen  als 
ein  sieheres  Medicament  nachwiese,  um  dasselbe  in  eroi- 
goii  höchst  bedenklichen  Krankheitserscheinungen  und  Zu« 
fällen  in  Anwendung  zu  bringen?  In  zweien  desselben 
namentlich : 

1)  denen,  welche  die  Geburten  begleiten  und  ihnen 
nachfolgen^  also  die  Contractiou  des  Uterus  befördern  und 
die  Gewalt  der  Wehen  vermehren  und  sngleleh  hieimü 
eine  beruhigende  Wirkung  vereinigen; 

2)  in  allen  oder  doch  vielen  Arten  von  Blntflusseo, 
besonders  denen  aus  der  Gebütmutter. 

Ich  lasse  die  erste  Beziehung  bei  den  iiaclifol^enden 
Betrachtungen  ausser  Acht,  und  iheile  in  Bezug  auf  die 
andern  einige  wichtige  Beobachtungen  mit,  vielleicht  noch 
blosse  Andeutungen,  aber  gewiss  geeignet  dasNachden^ 
ken  und  die  fernere  Forschung  der  Aerste  ansoregen. 

Die  ^Vvftsp'schen  Notisen  (October  1843.  No.  597. 
S.  47)  brachten  aus  der  Gazetie  medicale  de  Paris,  Jtäüei 
1843  (Ueber  die  Bereitungsweise  und  die  thera- 
peutischen Eigenschaften  des  Er^s^otin's)  einen 
Auszug  aus  einem  Briefe  des  Herrn  Bmjeau  an  Herrn 
Duma»,  weicher  am  17.  Juli  1843  der  Academie  der 
Wissenschaften  vorgelesen^worden  ist^  und  der  sich  auf 
einen  frühem  Bericht  desselben  Verfhssers  besieht.  Dieser 
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interemnte  Sertehf  besieht  «idi  «of  eine  HeratdUnff  de* 

Ergütin's,  durch  welche  alle  vergifieiidcu  oder  naeh- 
tbeiligeo  Folgen  des  Miilcis  bcseitir^t  sein  sollen.  Der 
Verfasser  Dennt  das  Ergotio  oder  das  hämoslatisebe 
Eztract  des  3IuiteikorD8  eiD  wahres  Specificum  ge* 
gmi  all«  Bltttllüssey  Mmenilicb  gegen  die  ans  derGebir« 
motler,  welelies  nieht  nur  letsteie^  sendera  auch  das  hart- 
aiekigete  Blntspacken  himeii  sehr  kurser  Zelt  beseitigen 
Da  icli  nun  nach  der  gugebciieu  \'orschrifl  alsogteich  die- 
ses Extract  in  der  Apotheke  des  Allerheiligen  Kranken- 
hauses durch  unsern  Herrn  Apotheker  MüUer  habe  berei- 
tea  hmeo,  and  ich  nach  Auweaduog  desselben  einige 
bedeateade  £rfolge  gesehen^  so  Ist  es  wohl  am  OrtOj  die 
Vorschrift  zur  Berekaag  desselbea  hier  au  wiederholen, 
damit  dieselbe  eine  allgemeine  Verbreitung  durch,  dieses 
vielgelesene  Zeitblatt  erhalte. 

„Man  cxtrahirt  das  MutterkonipuK er  vollständig'  mit 
kaltem  Wasser  (der  Verf.  liess  früher  das  pulverisirto 
and  iu  einer  Wasserpresse  (^Appareü  a  depiagmeiU')  fest 
eingedruckte  Mutterkorn  durch  kaltes  Waaser  answeho) 
and  erwirmt  die  Solution  im  Marienbade. '  Bleibei  Andel 
entweder  ein  Gerinnen  desselben  Statt  (wenn  in  der* 
selben  ahie  gewisse  Meii<^e  Eiweissstolf  enthalten  ist) 
oder  nieht.  Im  ersten  It  alic  scheidet  man  das  Gerinnsel 
durch  FiUrireii  ab,  iiml  lässt  die  liltrirte  Flüssigkeit  ira 
Marienbade  bis  zur  Cousistenz  eines  Syrups  eindicken, 
B*orauf  man  ihr  so  viel  Alcohol  ausetat,  dass  alle  goamu* 
artigen  Stolfo  au  Boden  gefkllt  werden«  Maa  lissi  die 
FitTssigkelt  rahig  ateben^  bis  sie  sich  völlig  abgi^klM  hal 
und  giesst  das  Helle  vorsichtig  ab,  um  dasselbe  hn  Ma<» 
rieiibade  bis  zur  Consistenz  eines  weichen  Extiails  ab- 
rauchen  zu  lassen.  In  letzterm  Falle  lässt  man  die  So- 
lution ohne  Weiteres  bis  zur  halben  Sjrup- Consistenz 
eindicken^  und  bebandelt  sie  dann  in  der  angeeeigten  Weise 
mit  Alcohol,  um  demnichst  das  ttxtiact  au  bereitea« 

Auf  diese  Weise  effailt  man  einen  weichen  Jhiaan- 
lothea,  vollkommen  homogenen  Extract,  der  einen  aage* 
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iMbineB  Biatoigwacb,  welcher  ven  det  AoweMBlieit  te 
OraMflOBi's  bernihrti  so  wie  eben  schetfen  und  bilteni 

Geschmack  bat,  dor  dem  des  verdorbeoeo  Getreides  mehr 
oder  weniger  ähnelt.  Mit  Wasser  bikita  dieser  Extract 
eine  klare  und  durchsichtige  brauDrolhe  Soluliou.  Aus 
600  Graruiiien  Mutterkorn  erhielt  man  70  bis  80  Gram* 
muk  fixtraeu  Die  Doaia  iai  auf  0^4  bis  Qfi  Orammea 
s^gegebeo. 

leb  fühle  gleich  hier  so,  daas  ich  toh  diesem  Bxtiaet 
bisher  alle  swei  Stuedea  2-^3  Gian  oasres  Apotheker^ 

Gewichts  gegebcu  habe. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Exiracts  habe  ich  mm  bu« 
reits  in  mehrern  Fallen  kennen  gelernt,  und  bemerke  zu-* 
vdrdeiat,  daas  ich  dasselbe  in  deojenjgeii  Gebärmutter» 
btatnigesy  welche  den  Krebs  dieees  Organs  beglekeB^ 
md  welche  die  Kräfte  der  onglöckllchen  Kranken  so  lief 
etsefadplbn  und  ihien  Tod  raach  heibeiliihfeny  mil  gann 
entschiedenem  Nutzen  und  uberall  angewendet  habe.  £s 
ist  bekanul,  dass  alle  biähcr  gegen  diese  Blutflüsse  em- 
pfohieneo  styptischeu  Mittel  entweder  nur  von  sehr  ge- 
ringer Wirksamkeit  sind,  oder  sonst  die  Kranken  auf 
SMUinigralt^e  Art  bel&stigen,  and  ibieo  Zustand  sdbst 
vsischlinuneia:  so  die  Hiaeialsftnrenj  das  Opittsi»  und 
BSinentlich  die  Eisenpräparate^  eben  so  ist  vas  die  Ua« 
wiilcsaflikeil  der  inaaeriieh  aDgeweadeten  styptiachen  Mittel 
bekauiil  genüge  abgesehen  davon,  dass  sie  in  dem  mark- 
uiid  blutschwammartigen  Mutterkrebs  vielfiiich  gana  un- 
anweodbar  sind  und  die  schmerzhaften  Leiden  der  Kran- 
ken auf  das  Acusscrste  vcrmebreo.    Bei  dem  liefen  Ge« 
sonkenseitt  der  Kräfte  überhanpt  and  des  ganaen  Rmüi-» 
.   rangsgeschifts,  der  steten  Mitleidenschaft  der  Leber  and 
der  Gallettabeondening  und  den  Folgen ,  weiche  das  krebs-» 
hafte  Uebcl  durch  seine  Zerstörung  des  betreffenden  Or- 
gans rückwirkend  auf  deu  ganzen  Organtsmns  ausübt; 
Leiden,  denen  die  vom  GebärmuUerkrebs  aller  und  jeder 
Art  ergriffenen  Kranken  atets  unterworfen  sind,  ist  ein  - 
Mitteil  welches»  ohne  die  Veidaanag  aa  beiäetiigen  aad 
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oluie  soust  uachtheilig»  Wirkungeu  bervorzurufeu^  and 
einen  der  enohöpfendsten  und  quälenden  Zufalle  maH  ei<* 
nem  hehen  Grade  der  Sicherheil  beueiligti  gnns  un* 
Bchätebar;  und  dieses  Mittel  scheint  in  dem  Srgelin^ 

uacli  der  eben  mitgelheilteD  Bereitungsart,  gefuiiden  zu 
sein.  Das  Allerheiligen  Hospital,  welches  alle  Kranken, 
auch  die  unheilbarsten^  aufzunehmen  genothigt  ist,  da  die 
Krankenhäuser  der  barmberzigeu  Brüder  und  Scbwesiera, 
nntfirlicbi  sollen  sie  nicht  ihren  Zweck  Terliereni  vorsugs- 
weise  nur  heiihsie  Kranke  ftufbehmen,  hat  ibst  unnusge» 
setzt  eine  Anzahl  krebshafter  Kranken  ui  seiner  Ver* 
pflegung,  und  recht  besonders  Kranke,  die  ven  Clebir^ 
mutterkiebs  und  kratikhatlen  Leiden,  sowohl  Mark-  uiui 
Blulschwammkrcbs  berallen  sind.  Uuter  die  bedenklich- 
steu  und  bedrohlichst eo  Zuiklie,  denen  diese  Unglück- 
lichen ausgesetzt  sind,  gehören  nun  die  eintretenden  Blni- 
Verluste^  welche  vieUbeh  mit  dem  Tede  enden^  stets  «her 
die  Krifte  der  armen  Kranken  enchftpfen.  In  dieser  leis- 
ten Zeit  habe  ich  nun  alle  diese  BIntflisse  ausscUiess«- 
lich  mit  Ergotia  behandelt,  und  um  mich  der  Wirkung 
des  Mittels  zu  vergewissern,  habe  ich  nur  alle  zwei 
Stunden  zwei  Gran  gegeben,  fast  in  aileu  Fällen  haben 
12  Dosen  hingereicht,  den  Blutfluss  zu  hemmen,  allerdings 
nur  auf  eine  Zeitkingi  aber  doch  auf  eine  Reihe  von  Ta«* 
geU|  ja  Wochen^  denn  die  fortgehende  Zerstfirnng  des 
(Herut  hat,  so  weit  meine  Brfabrangen  reichen ,  noch 
kein  Arznuimittcl  zu  licnimcn  vermocht. 

Eine  zweite  Reihe  vou  Eiiahiungcn,  die  ich  mit 
dem  liäraostatischen  Extract  gemacht  habe,  ist  die  gegcu 
atonische  Blutflüsse  der  Gebarmutter  in  verschie- 
denen Lebensperieden^  sowohl  in  der  Jugend^  noch  mehr 
aber  in  der  kUmacterischen  Zeit  der  spätem  Jahre,  in 
welcher  Frauen  so  häufig  von  Utertnalleiden,  selbst  von 
organischen  bedroht  werden.  Was  diu  Gcbärmutterblut- 
fliissc  des  ersten  Zeitalters  betrUft,  so  haben  sich  unter 
luehreiü  zwei  Fälle  der  Beobachtung  dargeboten.  Eine 
dem  Trünke  ergebene  Weibsperson  von  mittlem  Jahren 
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•od  wm  des  ootmleB  StindM  kam  mit  beftigfir  Metror« 

iha^io  in  das  Krankenhaus;  sie  war  eine  anscheinend 
kialLVüllü  Constitulioii,  bereits  aber  so  durch  anhaltenden 
Blutverlust  geschwächt  ^  dass  sie  das  Bett  zu  verlassen 
nicht  im  iSiande  war.  Welciio  Ursachen  die  Blntiuig^mi 
«aeogt  hnltea,  ob  ein  Aboriui,  ob  die  AawendiHig  vom 
Abortivniitlelii,  oder  ein  libidindeee  Lebeo^  war  niebt  a« 
ermittebi;  orgeneche  Stdroogeo  fludeii  nidit  Stitt|  deee 
es  eich  aber  nteht  on  ebien  eetiTen  Blntiiiss,  sondern 
uui  emcu  passiven  uil  gesuakcucr  Tbätigkcit  der  Gc- 
fasse  handelte^  das  neigte  der  ganze  Zustand  der  Krau- 
ken. Nachdem  sie  sich  durch  einige  Fliege  erholt,  er- 
bielt  nie  alle  swei  SUmdeu  zwei  Gran  des  hämostati- 
adien^BiXlraeta;  sie  braacbte  24  Qaben  innerhalb  aeoha 
Tagen,  worauf  aie  genaaa.  Grnde  28  Tage  ap&tor 
aochie  aie  wieder  Hülfe  im  Kiankenbattaey  ea  feeigte  aieh 
indessen ;  dass  aie  diesesmal  an  dem  regelmässigen  Ein- 
tritt der  Cataroenien  litt,  welche  ungeälort  veriielca  und 
kein  Ucilinittel  erforderten. 

Fast  zu  gleicher  Zeit  wurde  die  Jobanna  geb» 
35  Jahre  alt,  dem  Hospitale  übergeben^  es  war  mehrala 
wahraeheinlicb,  daaa  aie  Ip  Tage  firöber  einen  ^bortut  in 
den  eiaten  Monaten  erlitten  hatte  nnd,  ihfe  gewohnte 
Lebensweise  fortsetzend,  in  Folge  der  Fehlgeburt  die 
enormsten  Metrorrhagiceu  eiUtt,  welche  binnen  wenig 
Tagen  ihre  Kräfte  völlig  und  so  erschöpft  hatten,  dass 
sie,  obwohl  eine  fast  robuste  Person,  im  Zustande  völli- 
ger Entkräftung  in  das  üoapitai  kam.  Die  Blutungen 
dauerten  bei  ihrer  Aufiiahme  noch  mit  groaaer  Intensität 
fbft.  Um  nnn  eiu  reinea  Reaultai  na.  erhalten^  wurde 
anaaer  der  Ruhe  kein  anderen  Hdlb»  oder  Heilmittel  in 
Auwendung  gezogen,  und  sie  erhielt  alle  zwei  Stunden 
drei  Gran  Ergotin.  Sic  halte  zwölf  Gaben  noch  nicht 
verbraucht,  als  der  Blutfluss  uachlicss,  und  16  Gaben 
halten  ihn  vollkommen  gestillt ,  aie  orhoile  sich  anschei- 
nend aehr  raach  und  wollte  neun  Tage  naeb  ihrer  Auf- 
nahme daa  Krankenhaus  bereite  verlaaaen,  waa  ieh  indeaa 
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vwliiiMlerfci^   Bs  aeigte  skk  andi  Md,  dm  ibfi  KrllU 

Mdi  uDgemeio  geauokeD  wnwD,  mid  of  stdlte  sieh  Oer 
dem  der  F6sse  ei%  welclies  intos  doceh  Buhe  usd  lliit 

gehoben  wurde. 

Einen  dritten  Fall  beobachtete  ich  bei  einer  Dienst- 
aagd  von  krailvoller  Constitution^  welche  aus  unentdeck* 
ten  Unacheo  sur  Zeit  der  CetasMoieii  heftige  Bhiiver- 
Issle  eililty .  wedüfch  die  üMt  gens  gemide  Penoii  so 
•Dtki&ftet  wurde,  dass  sie  ihrea  Dienst  satagebe»  im 
Begriff  stand.  Zwdif  Gaben  des  Brgotin'a  so  swei  Gran 
stelllcü  sie  vdilig  her.  Bekannt  ist,  dass  der  Aufguss 
und  die  Abkochung  des  Mutterkorns  bereits  von  Olirier^ 
Frescot  ia  ähnhdiea  Fällen  mit  Nutzen  angewendet  und 
enproblen  worden  ist,  und  kb  selbst  habe  mieh  desselben 
wiederbeit  bedient^  allein  niesmis  hsbe  kh  se  enischeir 
dende  und  sichere  Wiricongen  von  dem  MiUel  geseheD^ 
als  in  dieser  letsten  Zeit.  Eben  so  wenig  von  dem  ans 
bereits  von  WrigJu  emplolilencn  Anfguss,  der  indessen, 
wo  (Uis  Ergotin  iiocli  nicht  zu  haben  ist^  empfohieA  Att 
werden  verdient.   Die  Vorschrift  ist  folgende: 

Ijl    Secaiis  comtÜ  eonquatioti  pari*  100, 
Aq.  MU.  parte»  500. 
.*  per  -Ami  ir$»; 
CKAatsue* 

rec.  {Alcohoiat,)  (?) 
Citri  partes  5. 
Es  sei  erlaubt  an  dieser  Stelle  auf  die  grosse  Wir- 
kong  des  Mutterkorns  Nachkrankheiiea  im  Woche»- 
bette,  die  auf  einem  Mangel  der  Contractien  der  Gebir- 
matter  bemhen,  aufmerkssm  na  machen,  m  welchen  iefa 
seit  langen  Jahren  bereits  den  Aufguss  mit  grossen  Er- 
folgen anwende. 

(Schiuss  folgt») 
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Ueber  die  verschioilenen  Wirkungen  reiner  und 
Temoreinigier  FliospborslUire« 

MitgetlieiK 

vom  Dl.  Weigel  und  G.  hrug  in  lUAsel. 

E«  isl  vom  nsiiehMi  und  »war  namhaden  A erzton 
behauptet  worden^  däbs  durch  einen  längfern  Gebrauch 
der  onicinellen  Phosphorsäure  in  den  gevvöhnhchcn  Dosen 
eine  Umänderung  der  Magenschleimhaut^  welche  sich  nacb 
dem  Tode  darch  rothe  oder  brauorotbe  Flecken  kund  geb«^ 
bewirkt  WMd«^  und  auf  dieM  FmeUm  hm  vor  dem  lia* 
gein  Gebmocho  dar  PiMMphonfttti«^  «to  v«r  euMm  aebid^ 
lieheii  Pfftparate,  gewarnt  worden.  Allein  niebt  aHe  A'ente 
haben  sich  vou  der  Richtigkeit  jenes  Faciuius,  das  ge- 
wiss nur  in  einzelnen  Fällen  vorkommen  mag^  überzeu- 
gen können,  da  sie  nach  ihrer  Erfahrung  die  Phosphor- 
n&ure  längere  Zeit  hindurch  mit  dem  besten  UrfoJge  an* 
wendeten.  Auf  diese  akh  «cheinbar  widorspreebaudflB 
BifnhruBgea  gestfitet,  kamen  wir  auf  dea  Gedanken,  ee 
■iScbte  die  verschiedene  Wirkung  der  Phospbofstaie  auf 
einer;  wenn  auch  kleinen  Verschiedeobeit  des  Arzneimit- 
tels selbst  beruhen^  da  nach  chemischen  Grundsälzen  eine 
reine  Phosphorsäure  in  den  gewöhnlichen  verdünnten  Do- 
sen eine  solche  Wirkung  nitfbt  wohl  hervorbringeu  kann. 
Jeder  Pharmaceut  aber  weiss,  dass  die  Phospbors&Ufe 
sehr  loiebt  derch  mangelhafte  Bereitung  phosphor^e  Siurc^ 
ja  unter  Umstinden  sogar  arsenige  oder .  Acseniksäore 
OBlbalCen  kamt,  llieidoreh  Keseen  wir  uns  bestimmen, 
eine  lieihe  vergleichender  üntci^^iucimu^cn  über  die  Wir- 
kungen der  reinen  Pirnnphorsäure  sowohl,  als  der  mit 
phosphoriger  und  ArsenÜLMUie  verunreinigten  anzustellen. 
Die  Phospborsäure  wurde  aus  reinem  Phosphor  durch 
Bebandhiiig  mit  Salpeters&nre  daqiiestellt  und  bei  der 
ProAmg  chemiseb  rein  baltandeD.  Die  pbosphorige  Stae 
enthaltende  Phosphonimre  wurde  mm  ehemisdi  remem 
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Phosphor  mit  einer  nicht  hinlängliehen  Mei)gc  reiner  Sal- 
petersäure dargestellt.  Sic  enthielt  ungefähr  10  Proceut 
phosphoriger  8uurc.  Die  Arseniksäure  enthaltende  Phos- 
phorsaure  wurde  durch  Behandlung  arseuikhal Ligen  Phos- 
phors mit  hinlängUcher  Menge  reiner  Salpetersäure  dar- 
gestellt. Sie  enthielt  oDgeHIhr  )  Proeeot  Arseniks&ore. 
Sftnmtliche  Siareo  hatten  das  in  der  kurheaaischen  Phar« 
macopoe  voifesebriebene  speeifiselie  Gewiebl.  —  Ka  den 
Versuchen  nahtiicii  wir  Kanimlien  \  on  gleichem  Alter,  die 
gleiche  Fütterung  bekommen  hatten.  Sehr  gern  iiätten 
wir  die  Mittel  verdünnt  und  längere  Zeit  hindurch ,  wie 
solches  bei  Menschen  geschieht,  diesen  Thiersn  beig»» 
btacht^  alleiD  die  Scfawierigkeitea  der  Baibriiigaiig  iiMiig- 
toD  ana^  eine  Aeiidemng  hierbei  eiotretao  aa  laaaen.  Wir 
gaben  die  Mittel  ainmtliefa  im  beaebriebeBen  eoneeotrirtett 
Zustande,  tropfenweise  den  Kaninchen  auf  die  /ut>gen- 
wurzel,  nachdem  Ober-  und  Unterkiefer  durch  hinter  dio 
Zähne  gelegte  Binder  von  eiiiaoder  gehalten  waren.  Ks 
wurden  zwei  Versuchsreihen  angeatcilt,  die  erste  mit  vier, 
die  Bweite  mit  mwei  Kaniachen. 

Brate  Verauchareihe,  Nr.  1  erhielt  retne  Fhoa* 
phoraftnre.  Sa  worden  demselben  io  Zwiacfaenriaam 
von  einer  halben  Stunde  dreimal,  jedesmal  15  Tropfen^ 
beigelj rächt.  Das  Kaninchen  zeigte  aii( auglich  ausser  ei- 
nigcr  Unruhe  weiter  keiue  autfallcndcu  Erscheinuugen  und 
blieb  bis  zu  seiner  sechs  Stunden  darauf  vorganommenes 
Tddtong  aeheinbar  ToUkommeo  geamid. 

Nr.  2  erhielt  Phoaphoraiore  oiit  10  Procent  phoa* 
phoriger  Sinn»  verunreinigt  in  denselben  Doaen  und  Zwi- 
aehearftoroen.  Nach  der  ersten  Dosis  trat  Unruhe  ei», 
die  sich  durch  llui-  und  Herlaufen  kund  gab.  Nach  der 
zvveiJeu  Gabe  trat  vermehrte  Unruhe  und  Schnaufen  ciu. 
Nach  der  dritten  Dosis  stellten  sich  Anfangs  leichte  Zuk- 
kungen  und  helligea  Schnaufen  ein^  apiter  l^gta  aich  daa- 
«eiba  lufaig  in  «jne  Befc«  dea  Zimmsra  und  bewegte  imter 
iiigatliehem  Schnaufen  nur  den  Kopf,  bia  ea  nach  1|  Stan- 
den ohne  waltare  auffallende  £rscbeiDuogen  starb. 
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Nr.  3  erhielt  die  Phosphorsäure  mit  |  Procent  Arse« 
niksaure.  Nachdem  wir  dem  KaiUQclMa  die  ersten  15 
Tropfen  eingegeben  hatteiij  zeigte  ee  kam  danuif  eine 
aoeserordentlieiie  Unnihe,  Schnanfen,  ingstliebes  Hin-  and 
Herlaafen.  Neefa  der  nwelten  Dosis  bekam  dasselbe  so« 
gleich  heftige  Krämpfe,  die  endlich  in  vollständigen  Tetanus 
übergingen,  woraui  es  unmittelbar  starb,  dass  wir  ihm 
die  drilte  Gabe  nicht  mehr  beibringen  konnten. 

Nr.  4  erhielt  gar  nichts.  Sein  Magen  nei>st  Speise- 
rdbre  sollte  bei  der  Section  nur  zur  Vergleichang  dienen. 

Sechs  Stonden  nach  Beginn  des  BxperimenCs  worden 
Nr.  I  nnd  4  durch  einen  Schlag  aofs  Genick  gelMtet, 
sodann  alle  vier  Kanmeben  gedffnet  nnd  Magen  ond  Speise- 
röiue  heiausgenommen.  lu  allen  vier  Mugeii  zeigte  stcii 
eine  ziemlich  gleiche  Menge  von  Nahrunf^f^stofl. 

Scctionsbciiiiid.  Vr.  1.  ßei  der  Eröffnung  des 
Magens  nahm  man  einen  au  Essigsäure  erinnernden  Ge« 
roch  wahr.  Ausser  einer  kaum  merklichen  Auätaung  der 
fnnem  Magenobeifl&cbe^  welche  sich  dadurch  kund  gab^ 
dass  die  Epithelislschichi  stellenweise  leichter  wegwischbar 
war,  zeigte  sich  kein  Unterschied  vom  gesunden  Magen 
von  Nr.  4  weder  in  Faibe,  noch  Structur,  noch  <  'ünsistenz. 

Nr.  2  zeigte  keinen  wahrnehmbaren  Geruch  nach  Säure 
im  gcölliicteu  Magen.  Die  £pitheiialächicht  an  den  meisten 
Stellen  gänslich  sersidrt;  hi  der  Gegend  der  Catdia  und 
lings  der  grossen  Magencnrvatar  mehrere  kreosmtock* 
grosso^  nniegelmissige,  in  der  Sebleimbaut  sitnende  brtuui- 
roihe  Flecke  von  derberer  Conslstenz^  die  Spetserdbre  an 
einzelnen  Stellen  geröthet. 

Nr.  3.  Die  Cardia  des  Magens  gänzlich  durchbohrt, 
die  Ränder  der  zerstörten  Magensubstanz  breii»,  der  Ma- 
geninhalt theilweise  in  die  Bauchhöhle  ergossen,  so  dass 
selbst  die  Leber  mürbe  und  angeatni  eiachien.  Die  Speise- 
fftbre  ibeilweise  angeltBl  nnd  soratArt*  —  Was  Nr.  3 
anbetrifft,  so  lieferten  die  Vefgiftnngaeiachefaiungea  nnd 
der  Sedionsbeftmd  so  deoüicbe  Resullate,  dass  eine  Wie- 
derholung dcä  Experiments  uuuüthig  schien.    Was  aber 


Digitized  by  Google 


—   458  — 

Kr.  1  und  2  anbetrifH,  so  erheischte  die  Sicherheit  In  den  *  ' 
SU  erhaltenden  Resultaten  eine  Wiederholung  des  Expe- 
rimenU  mit  kleinem  Dosen. 

Zweite  Versochsreihe*  Nr.  1  erhielt  leioe  Phes« 
phoisiura  Es  worden  denn  Ksrnneheii  in  Zwischenrinmett 
▼en  emer  halben  Stunde  dreimal,  jedesmal  nor  10  Tropfen 
beigebracht.  Ausser  einer  geringen  Unruhe  sah  man  keine 
besondere  Erscheinungen. 

Nr.  2  crliielt  Phosphorsäure  mit  10  Procent  phos- 
phoriger Saure  in  denselben  Dosen  und  Zwischenräumen. 
Die  Erscheioongen  unter  Nr.  2  der  ernten  Versochsreihe 
wiederholten-  sich  |  wenn  noch  m  geriogerm  Grode*  Der 
Tod  erfolgte  erst  nach  vier  Standen  and  ebenfidls  ontsr 
ihnlichen  Erscheinungen. 

Bei  der  Section  zeigte  sich  im  Magen  von  Nr.  I 
keine  bemerkbare  Veränderung,  jedoch  war  ein  schwacher 
Genich  nach  Essigsäure  bemerkbar. 

Nr«  2.  Auch  hier  zeigten  sich  Flecken,  jedoch  wa« 
reo  sie  etwas  heller  ood  weniger  sahireich,  als  hei  Nr.2 
der  ersten  Versuchsreihe. 

Aus  den  nogestellten  Versnchen  geht  also  herTer, 
dass  die  reine  Phosphorsänre  in  dei]  gewöhnlichen  üb- 
lichen Dosen  keine  schädlichen  Wirkungen  ouT  die  Ma- 
genwandung haben  kann,  da  sie  selbst  im  cooceutrirten 
Zustande  hei  so  schwachen  Geschöpfen  keine  merkliche 
Aetzung  hervorbmchte.  Femer  geht  daraas  herror,  dass 
dieselbe  Qoantitit  Phosphorsfiore,  wekhe  im  reinen  Zn«* 
Stande  ohne  schhdlicfae  Wirkong  gegeben  werden  kann, 
wenn  sie  mit  phosphoriger  Saure  verunreinigt  ist^  schon 
sehr  bedeutende  Erscheinungen,  welche  in  der  Hervor- 
briogung  einer  brandigen  Entzündung  der  Mageuschleim- 
hsat  bestehen  möchten,  veranlasst,  weiches  vielleiclit  sei* 
nett  Grund  in  fiDtwkklnng  des  sehr  giftigen  Phosphor- 
wasserstoift  hat,  denn  Phosphorslnre,  welche  phosphorige 
Stare  enthilt,  entwickelt  beim  Erbitaen  an  der  Loft  eben« 

fclls  PhospherwaSBorstoir^  vielleicht  aber  auch  auf  einer 
htt  Msgen  vor  »ich  gehenden  höhero  Oxydation  der  phos- 
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phortg^en  S&ore  beraht.  Die  mit  Arseniksaare  veranrei- 
nigie  Pbosphorsäure  endlich  ist  schon  in  geringer  Dosis 
(das  Thier  bat  nämlich  nur  ungefähr  Gtnn  Arsenik« 
d&ure  «rinlteo)  «q  htfUges  Gift*  Wir  sind  dalmr  ubar« 
sangty  daM  wenn  sieh  mch  dar  Babaoptnag  aioiger  Aante 
Utah  dar  AnwaDdung  von  Pbosphoniara  bei  dar  Saction 
rethe  oder  braunroihe  Flecke  im  Magen  vorfknden,  dies 
lediglich  von  der  Anirendung  einer  mit  phusphoriger  Säuro 
verunreinigten  Phosphorsäuro  herrührt^  die  sehr  leicht  bei 
dar  Bereitung  der  reinen  Phospborsäure  entstehen  kail% 
wann  nicht  aina  hiulänglicha  Quantität  Saipalamima  wm 
Baraiinng  der  Phoaj^raftora  varwandat  wiid. 


Kritischer  Anzeiger 
naaar  und  eingesandter  lächnilan. 


Beweis  der  von  der  Begattung  unabhängigen  periodi* 
sehen  Reifung  und  Loslosung  der  Eier  dar 
Saugatbiare  nnd  des  Menschen  als  der  ersten  Bedin- 
gung ihrer  Fortpflannang.  Von  Th,  L.  TT.  Bitt^ff, 
Dr.  9  ord.  Piof«  s.  w«  Sit  Oiessen.  Glessen^  1814, 
54  S.  4. 

(Der  Hr.  Vf.  hat  folgendes  Gesetz  anfgafundan: 
y^Anch  bei  den  Säugetbieren  nnd  den  Menschen  unterlie- 
gen die  in  den  Bierstdcken  der  weiblieben  Individuen  sich 
biMendan  Eier  einer  periedisehen  ReifUng,  gan«  unabbia- 

gig  von  der  F^ijiwirkung  des  niuiniiichon  8aamens.  Zu 
dieser  Zeit^  welche  man  bei  den  Thieren  die  Brunst,  bei 
dem  raenschlicheu  Weibe  gewöhnlieh  die  Menstruation 
nennt,  lösen  aich  diese  reifen  Eier  von  dem  Eierstock 
und  werden  nusgeslossen.  Zn  dieser  Zdt  äussert  sich 
such  bei  dem  weiblichen  Ware  allein,  bei  dem  Weihe 
vorzugsweise  der  GescMechtatriab.  Findet  die  Begattung 
Statt,  so  erfolgt,  durch  die  materielle  Einwirkung  des 
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mäimHchen  Satmeiis  auf  das  Ei,  die  Beßmcbtung  des 
Letztern.  Findet  die  Begattung  nicht  Statt,  so  löst  sich 
das  Ei  dennoch  vom  Eierstock,  und  tritt  in  den  F.ileiter, 
gehl  aber  hier  zu  Grunde.  Die  Zoitverhältaisse  könuon 
liier I  obgleich,  Wiehes  Bcheint,  bei  vemobiedeiieii  Tbieran 
in  verichiedeaer,  tber  doeb  beBünuBtor  Brette  vararea. 
Der  Saunen  kann  hmlanglidie  Zeit  baben,  am  bis  auf 
den  Bieretook  bu  gelangen ,  ebe  das  Ei  anatritt.  Das  Ei 
kann  abei  auch  schon  ausgetreten  sein,  und  der  Saameu 
erreicht  es  erst  in  dem  Eileiter;  immer  aber  luuss  in  die- 
sem noch  die  Einwirkung  des  Saamens  erfolgen ^  wenn 
das  El  Bich  entwickeln  soll,  welches  diese  seine  Ent«- 
Wicklung  acbon  hier  in  dem  Eileiter  beginnt.  Nur  aber 
BU  dieser  Zeit  der  periodiadien  Reifung  der  Eier  kann 
die  Begattung  eine  Beftnebtung  zur  Folge  haben".  Die 
Versuche,  die  den  Vf.  auf  dies  Gesetz  geführt  haben, 
iniiäsen  wir  dem  Leser  in  der  Sclirift  selbst  nachzulesen 
überlassen.  Aehnlichc  Behauptungen  sind  neuerlichst  von 
einigen  andern  Physiologen  aufgestellt  worden.  Herr 
aucbt  Bich  aber  hier  —  und  swar  mit  aebr  eindringlicben 
Worten  —  die  Prioritit  der  Entdeckung  sä  Tindiciren.) 


Stammt  daa  Jtf enBcbengeschlecht  von  einem  Paare 
ab?  Vom  naturwjBBenBcbaftlieben  Standpunkte  naber 
belencbtet»  Eme  Verieaung  von  Dr.  F.  J*«  JuL  Wäbrand, 
ord.  Prof.  d.  Bled.  m  Giessen.  Glessen^  1814.  44  S. 
gr.  12. 

(Hier  bebauptet  ebimal  wieder  ein  NatiMrscber  die 
AbBtammwng  der  Menacben  von  Einem  Paare.  Die  Grunde 
pro  Bind  bekannt  Aber  der  Schrift  fehlt  in  Stü  und  Ge- 
danken, in  Ansichten  und  thatsächlichen  Beweisen  das 
eigentlich  Ueberzeugeude.  Die  Schwierigkeiten,  die  die 
Annahme,  för  die  der  VT.  auftritt,  erzeugt,  sind  durch  die 
Schrift  mehr  umgangen,  ala  gehoben.) 


Gedruckl  l>ei  J.  i'eUch. 
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g  e  s  a  vmn  i e 

HEILKÜNDE. 

Hennisi^^'hort    l>r.  Crrsper. 

Diese  M^'^oebousebrifi  erscheint  jedevmal  am  SonnAbciitic  in  Lie- 
feningAii  von  1,  bisweilen  U  liegen.  Der  Preis  4es  Jabrgancii, 
mit  den  iiöthigen  Registern  ist  auf  3]  Tlilr.  bentiinmi)  wotitr 
slmtntlirhe  Buchbaiidlyugou  und  Postämter  sie  ««  liefern  Im 
Stande  sind. 

A.  Bir§ekw^ld. 

^  29.     BerHn,  den  MK*-  JM  J844. 

dlfteklieltor  Aasgang  einer  Bdamprfn  fnKnrlenlfmn  «adMattia  aeata. 

Vom  Dr.  Bibergeil.  —  Ergotln  und  dessen  tbcrapcutisclie 
Wirkung  in  |)lutitn;;rn.  Vom  Med.  Baih  Dr.  KFjcrs.  iSchl.)  — 
Venitiscbtes.  (Luxatio  fomoris  mit  Fraetura  colli.  ^  Catsplas* 
wumiM  und  lUeriMbe  Wirme.)  <—  Kritw  Anzeiger. 


Gltteklielier  Ausgang  fVr  Mniier  und  Fraebl  bei 
einer  JBdampsia  pariurienHum  und  naebfolgen- 

der  Mania  acuta» 

BfiigeilieiU 

vom  Dr.  B&ergeU,  pmct.  Anrte  in  Toniuisow  in  Polen. 


An  1.  August  1843,  elwa  um  8  Uhr  Morgens,  wurde 
idi  m  iier  in  Kiadeendlheo  liegenden ,  20  Jabre  alten, 
Prim^pam  C  JR.  gemfeo.  DIeaelbe  bekam  nach  gehSri- 
gern  Verlaof  der  Scbwangereehall,  wibrend  welcher  we« 

gen  Congestionen  zweimal^  im  fuuflen  und  siebenten  Mo- 
nate, Venäsectionen  gemacht  waren,  in  der  Nacht  vom 
31.  Juli  sum  I.August  leichte  Wehen,  welche,  nach  Aus- 
sage der  Hebamme,  nach  und  nach  an  Krall  aunehmen^  * 
die  Fracht  fast  au  Tage  befördert  hatten,  ide  sieh  gegen 
Mofgen  pldtalicb  Inramplbafte  Eraebeimmgen  einalelllen* 
In  niebt  gieieben  SMacbmAamen  bitten  eicb  dieselben 
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bald  tcbwicber,  bald  stiikOT  wiedailiiilty  wobei  alsdanii 

die  Geburtsth&ligkeil  Dict4  vor-,  sondern  inekw&rts 
schritteu  wäre.     Die  Blase  soll  gc^^t^n  4  Vhr  Morgens 
geplatzt,  uud  uur  wenig  Fruchtwasser  ausgeflossen  sein. 
Stuhlgang  und  Urin  wäreu  vor  Eiulritt  der  ersten  Weheo 
in  Folge  applicirter  Klvstiere  entleert. 

Ich  fand  die  ü.  in  der  vierten  Geburtspenode^  mU 
beeeUenoigieny  wenfg  velleoi  ond  hartem  Pulae.  Nor  in 
Bebten  Momenten  (denn  im  Gänsen  war  das  Bewusstsein 
der  R,  getrübt)  erkannte  mich  die  Pat-,  und  gab  richtige 
Antworten.  Wiewohl  Wchca  eintraten ,  so  verstand  die 
ii.  als  Primi]}ara  sie  nicht  zu  verarbcitefi.  Allen  f^ütin^eu 
Zoredensy  doch  ruhig  zu  hegen  und  die  Weben  zu  er- 
waiten,  ungeachtet,  warf  sie  sich  ohne  Unterlass  auf  dem 
Leger  hin  wid  heri  achlog  bald  die  Hinde  ober  dem  Kopfe 
Bueammeni  bald  iaaste  sie  nach  einer  der  um  sie  be« 
aehifttgten  nnd  vor  Verietsuog  sie  sebutnenden  Frauen. 
Krümpre  von  verschiedener  Dauer  und  Intensität  waren 
nicht  selten.  Bei  heftig'em  wurde  das  Gesicht,  in  wel- 
ehem  sich  zuerst  die  kiampfhaden  Verzerrungen  des  na- 
hen Paroxysmus  kund  thaten,  blassblau,  die  Augen  wur* 
den  verdreht,  der  Kopf  nahm  eine  solche  Stellong  eini 
•  daaa  daa  Gesicht  fast  nach  hmten  gerichtet  wurde.  Der 
Kdrper  wurde  hin  nnd  her  geworleni  und  durch  mannig- 
liiitige  Zockungen  ein  Bild  des  Jammers.  Gegen  das 
Ende  eines  sglchcu,  \  Stunde  und  darüber  dauernden  Au- 
falls, in  welchem  das  licwusstseiu  ganz  erloschen  war, 
trat  ein  wü^sriger,  nach  und  nach  dichter  werdender  Spei-* 
che!  vor  den  Mund,  worauf  Pat.  in  einen  kurseoi  eepo* 
rSsen  Schlaf  verfiel.  Um  aie  vor  etwanigen  Vcvlelflnqgen 
der  Lippen  und  Znqge  nu  bewahren,  lieaa  iah  den  Stiel 
eines  hdlseroeo  Ldflela  wftbrend  des  Anfalle  In  den  Mmid 
stecken.  Gewdhnlich  erfolgten  auf  den  Nachlass  eines 
Paroxysmus  kräftigere  Wehen,  weiche  von  der  Kreissen- 
den mehr  aus  innerm  instinclartigen  Natursticben,  als  mit 
Bewusstsein  verarbeitet  wurden.  Um  die  Geburt  SU 
beschleunigen  verordnete  ach  iSsea^  conwMm  gr.  ^nmjiis 
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ille  10  Mimiieii.  Zum  Aderlass  konnte  ich  mich  nicht 
esttchllesMiiy  weil  bereits  swei  Ven&sectionen  im  Verlauf 
i«r  Schwaog«c8€haft  dieser  niehi  «Hau  blntfeichen  Ptt. 
genwcht  waren)  der  Pule  einen  aolehen  nan  nicht  indieirte^ 
nnd  weil  ^ftmer  die  Kreiaeende  in  der  yierten  Geborte« 
Periode  sieh  beAind  CBmek'9  GeborUkonde  $.  947),  und 
endlich  weil  ich  ho(fle,  es  würden  die  Krämpfe  post  par^ 
hm  nicht  mehr  eintreten,  der  partas  aber  durch  das 
mich  niemala  im  Stieb  lassende  S^aie  corniäum  bctördeft 
weiden.  Wiewohl  indeea  das  gereicbie  Mittel  auch 
Wer  nicht  ohne  Wtilioag  febHeben,  so  wollte  ieb  decb^ 
dn  die  Krifte  der  Pet.  durch  die  Kiimpfb  sehr  in  An- 
•praeh  genoannen  worden,  nnm  Awnuktmmt  fare^  meine 
Zuflucht  nehmen;  doch  so  oft  ich  die  Zange  den  Go« 
schlechtBthtiilen  naherle,  traten ,  als  ob  das  Metall  eine 
geheime  Wirkuug  auf  die  Frucht  ausübe,  iiraf) ige  Wehen 
ein,  so  dass  ich  die  Hoiliiung^  die  Geburt  dureii  die  Kunst 
zu  beendigeni  aufgeben  muaste.  ländlich  trat  gegen  2  Uhr 
Neehmittags,  w&hrend  die  Mutter  bewueetloe  in  den  lief- 
Ügsten  Kiiinpfen  ilnligi  unter  doton»  eonpuuiemies  die 
Ptacht  (ein  Midchen)  Innt  eebreiend  hervor«  Die  Nachge- 
bart Kenn  nicht  lange  «af  sich  werten.  ^  Mit  der  Wei- 
sung, wenn  etwa  wiederum  Krämpfe  sich  einstellen  soll- 
ten, mich  es  wissen  zu  lassen,  verliess  ich,  nach  dem  ich 
das  Nöthige  augeordnet,  die  anscheinend  rubi^  schlafende 
Patientin.  Allein  nicht  iaoge  dauerte  die  Hube.  Von 
Meiiem  traten  Coavulsionen  in  noch  etbricecm  Grade  ein, 
und  in  kfimem  Intenrelleoy  so  daee  Pnt.  nnrnnehr  gcr 
nhdit  «0  eich  kam.  Jeder  Eindruck  der  Aossenwelt  ius- 
seite  «nf  ifo  nieht  den  gerüigsten  llhilhiss.  Tieler  Sopor 
mit  schnarchender  Respiration  neben  dem  vollen  und  har- 
ten Pulse  gaben  mir  die  Indication  zu  einer  reichen  Vena« 
eection.  —  MmvLlBiontnit  Aij.Laurocerasi,  dabei  zweistünd- 
lich 5  Troj^fiin  Opium;  Klystiere,  Hautreize,  Blase  mit 
kaltem  Wasser  anf  den  Kopf.  Gegen  Abend  12  Bhitegel 
nef  die  Stbrni  Klysüer  Ten  A§af9Ma,  Ehnreibung  den 
no%etfiebeMn  Leiben  nH  CMiwar.    In  der  Neehi  tom 

3a* 
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Isleti  SM  2too  wurde  ich  swaiaial  geraren.  Die  Kriai|ill» 

waren  fürchterlich:  Moschus  3  Gran  mit  1  Gran  Calomel. 
Neue  Hautreize.  Ein  zweiter  Arzt  wurde  gerufen:  Pulver 
von  J  Grau  Opium  und  5  Grau  Calomel.  Sopor  und 
Krumpfe  dauerten  fort.  Den  2teu  Mittags  wurde  die 
VeiiisectioD  wiadeilioli,  15  Blutegel  in  das  Genick,  Ve» 
aicftos  liog«  des  Räckgrate.  Ntehniltag»  Pttlver  mm 
Celonel  tn  3  Gran  mit  i  Gran  DigUaiii  8  Blategel  mf 
die  Stirn.  —  Allgemeine  Kr&npfe  leeeen  nach,  Pat.  Kegl 
etwas  ruhiger  und  trinkt  etwas  Liudenlhce.  Den  3ten 
Morgens:  In  der  Nacht  waren  zu  mehreni  Malen  Jocale 
Krämpfe  der  untem  Extremitäten  vorhanden.  Die  Be* 
wussUoaigketI  dauert  fort,  Uebciriechende  Stühle^  sowte 
Urio  lieea  Fat.  unter  eich*  Dorch  den  bedentend  kleinem 
«od  weiehen  Leib  18UI  man  die  sor  NemtlgrBsne  «iMt- 
kebrebde  Geblrmutler  dorch;  Lechlaifluss  und  Milchab* 
sonderung  gehen  von  Statten.  Verordnung:  Emuls.  Atm/gd, 
mit  JSürtm,  abwechselnd  mit  Amica,  so  wie  dreimal  täg- 
lich dreigranige  Calomelpulver.  Um  durch  Vermehrung 
der  Milchsecretiou  vom  Gehirn  abzuleiten^  hess  kb  in 
Ermangelung  eines  Kindes  (denn  das  Nevgebome  ver« 
stand  neeh  nicht  die  obnedies  etwas  kleine  Waiae  m 
fiuMen)  em  jnnges  Hundeben  anlegen,  welehes  odt  des 
grftesten  Wehlbebagen,  naebdem  die  Warzen  mit  etwas 
31ilch  bestrichen  warcn^  die  Mcnschcamik-li  sich  schmecken 
liess.  Gegen  Abend:  Die  Milciisecretion  geht  erwünscht 
vor  sich.  Zoweilen  öffnet  Pat.  die  Augen,  blickt  aber 
aüer  mit  unveränderter  Pupille  auf  einen  Oft.  Das  Be* 
wusstsein  liegt  gamfc  darnieder,  Empflndüngsveimigen  isi 
voibanden*  Mancbmal  stdsst  Pat.  einen  Schmenenststt: 
f^w»  wei!"  ans,  ohne  indess  in  Stande  an  seht,  anzuge- 
ben, WS  nnd  was  Ihr  wehe  thite.  Im  Laufe  des  Tages 
traten  nach  applicirteu  Klysticren  einige  übeihcchcndo 
Stuhle  ein.  Den  4tcn:  In  der  Nacht  erfolgten  wieder 
zwei  Stuhlausleerungen;  Pat.  soll  sich  einmal  aufgesetzt, 
und  durch  Stöhnen  den  Schmers  io  Folge  des  auf  die 
Wirbelsäule  gelegten  Vesicatovs  an  etkennsn  gegeben 
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hüben.    Der  Blick  ist  vernüofligcr  und  freier ^  die  Pupille 
bewegt  sich,  und  es  scheint  die  Eiogenommenbeit  so  gross 
nicht  mehr  zu  sein.    Pat.  scheint  die  an  sie  gerichtetea 
iTn^tii  2u  verstehen^  wiewohl  sie  dieselben  nicht  beaiil- 
WMtet.   Jiüeb  iti  kk  solcfaer  0»piMiUt  vorhMdMii  daat 
«00  sdlMt  aus  deo  Brfitten  fiiatit.    Dw  Kopf  mi 
mibi  m  heisa,  der  Leih  ¥reich,  der  Puls  weit  ruhiger. 
Von  ihrem  Zustande,  und  was  überliaupt  mit  ihr  vorge- 
gangen, hat  Pat.  durchaus  keinen  Begriff.    Sie  lässt  sich 
ruhig  das  Hündchen  anlegen.     Zuweilen  fassL  sie  sich 
nach  dem  Kopfe,  besieht  die  Hände.   Verordnung:  Jnfui* 
Ärmere,  md  sweimal  täglich  dreigranige  Calomelpulrer» 
Jto  Atem  Die  Neebt  bat.  Fat,  bia  auf  eine  Stwade  ni* 
bigen  ScUalb  uorabig  zagebraofat    Die  Krifte  nehnea 
Bwridicb  an.    Die  Naehrieht  von*  der  gläckliohen  Entbin- 
dung ihrer  Schwägerin  nahm  sie  sichtlich  froh  auf.    Auf  • 
die  Frage,  ob  sie  sich  mit  ihrem  eigenen  Kinde  freuen 
würde,  antwortete  sie:  warum  nicht!  doch  frar:;te  sie  nicht 
nach  demselben.     Lochien  und  Milchabsonderung  sind 
regelmäaaig.   Pat.  ist  der  MeinaDg^  sie  hätte  ihre  Menses. 
Daa  fiawoaataeia  iat  noch  iauaer  getrabt.  Die  ilraica  wird 
Af tgebraoebty  «od  wegen  dea  etwaa  aalj|;effegten  Zuataa«* 
49By  and  dea  im  Vettilitataa  aum  öbrigen  Körper  heieaen 
Kopfes,  liess  icli  hinter  jedes  Ohr  4  Blutegel  appliciren. 
Den  6t en:    Die  Nacht  war  unruhig  und  schlanos,  Pat. 
wollte  mehrmals  sich  ankleiden  und  hinausgehen.  Noch 
ieuner  bat  aae  keine  Idee,  was  vorgegangen.    So-  uad 
Ezorelioneai  ae  wie  die  Ijocbien  amd  ia  Ordaaag,  Gegen 
Abend  wivde  Pat  in  efai  lauea  Bad  geaetat|  und  aaa  ei- 
ner WÜkB  von  etwa  awei  BUen  em  Strahl  kalten  Waaaeia 
auf  den  Scheitel  gerichtet.    Indess  wurde  der  Zweck, 
durch  das  Had  Abspannung,  Ruhe  und  Schlaf  heibcizu- 
fuhren,  liicht  erreicht;  vielmehr  die  Unruhe  dauerte  fort, 
und  Abends  gegen  10  Uhr  steigerte  sie  sich  zn  einer 
völligen  Mania.    Den  7ten:   Die  Nacht  aehlafloa^  Pat. 
bebaoptele,  nicht  in  ihrer  Wohnung  «i  aeu^  veibingta 
Klekler,  um  nach  Hauae  gehen  so  kdnnen.  Eiainal  eai» 
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fiis  Me  0ich  wogßt  4tn  sie  batfctcirtcodatt  Ftaoeiii  nuA 
lief  m  die  miehMicbe  Wabrang.  B^i  m  oiifuh%  lud 

ich  sie  bei  meinem  ersten  und  zweiten  vormittägttchen 
Besuch.  Weil  keine  8tuhIau»leeniDg  erfolgt  war,  wurden 
Kiystiere  applicirt,  nach  welchen  zwei  starke  Sedcs  ent- 
leert wurden«  Gegen  Mittag  fand  kh  Fat.  scbiafend,  wim 
•oll  bereita  »wei  Standen  ruhen ,  und  BKi  wenigen  Inlei^ 
vnlle&t  to  welolMii  wi»  etwas  Äwkefivamr  an  aich  fe- 
nornmen,  aach  dea  Nachaaltag' daidiaclilafoa  babaa.  Daa 
8ten:  Die  Naebt  lieaa  niehta  aa  wüaeeben  ubtig^  Pai« 
hat  fj;ut  gcschlurcn  und  war  über  ujul  über  mit  einem 
wartneo  Scbwciiis  bedeckt,  auch  waren  zweimal  Stuhl» 
ausieerungen  erfolgt,  auch  ist  im  Laufe  des  gestrigen  Ta- 
gaa  und  der  Nacbt  eine  gmaae  Quantität  Urins  entlecii 
worden.  Noch  immm  bftll  Pat.  dia  Locbiea  tut  Mm 
•  atnialfloaa.  Daa  Hfiadchan  wird  an  dia  vor  Blilcb  airotaaa^ 
dea  Bruato  nocb  iONaar  angelegt,  Voa  der  goatr^gaa  Maidk 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Gegen  Abend:  Schlaf 
und  Schweiss  sind  hier  unverkeiinbare  Krisen.  Nachdem 
Pat.  deü  ganzen  Ta«:;  über  «geschlafen  und  Iraospirirt,  be- 
findet sie  sich  woü  JUttatereCy  und  fängt  an^  sich  ihioa 
Zuatandes  bewoaal  m  werdaa.  Sio  ftaui  aicb^  Mottar  m 
aain  und  ihr  lünd  aalbat  atülaa  aa  kfioaea.  OaaAolefeo 
^  Hfiadchan  liaat  aia  aich  nicht  nähr  gaftAsa;  aach 
erwacht  hi  ihr  ab  nalMieher  Appetit;  sie  behhm|t  aieb, 
man  gebe  ihr  nicht  zu  essen,  und  doch  thäte  ihr  das 
Herz  so  wehe.  Alle  Sc-  und  Excretiouen  «[chen  voll- 
kommen gut  von  Statten.  —  Durch  eine  Rcii^e  abgehal- 
ten sah  ich  erst  nach  acht  Tagen  die  R,  Ich  laad  aia 
in  der  Stube,  wiewohl  noch  achwach,  doch  »oatar  itai- 
hergehen.  Ihre  oinaige  Klage  war,  daaa  man  ihr  aiabi 
genag  au  aaaen  gftbe.  Ihr  Allgemambaftadea  liaaa  aiobia 
au  wünschen  übrig,  die  Getstoskraae  sind  nicht  im  Ge» 
riugsten  bcnachthciligi  und  Sic  stilii  ihr  Kiud  seihst! 
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Krgotiu  iiud  dessen  therapeutische  Wirkung  in 

Blutungen« 

Milgclhcilt  vom  31ed.  Hallt  Dr.  Eljcrs  in  Bjreälau. 

■ 

(Seiilaaa,) 

Pfir  die  Wiikung  de»  Erg;otin'0  In  den  Blotflössen 

dui-  ticbarmutter  ui  den  hölicrn  Lebensjahren  kann  ich  an 
dieser  Stelle  nur  ciue  ErfahniDg  anfübrcii :  Madame  PL, 
72  Jahro  alt^  erlitt  seit  länger  als  zwei  Jahren  fast  regel<* 
massig  alle  Monate  einen  Blutfluss  aus  der  GebirmaUeri 
tttdidem  länger  ain  seit  20  Jahren  ihre  Meostnintioii 
aufgehM  hatte.  Sie  war  eine  dorcb  vielfache  Lebens« 
Schicksale  hart  geprüfte  Fraoi  vod  nech  In  letster  Zeü 
hatte  sie  grosse  Gerouthsbewegungen  erfahren.  Seit  mehr 
uls  30  Jaiirea  ü\v  Arzt  und  Hausfreund;  kannte  ich  sie 
sehr  ^^cnad  und  rauss  an  dieser  Stelle  hinzufügen,  dass 
sie  zu  entzündlichen  Brustleiden  ungemein  anneigte^  und 
dass  ich  sie  vielleicht  acht  oder  zehnmal  an  Pleuresieen 
mid  Plenroperipneumonieen  behandeUe^  ebne  dass  ehio 
Nacfakiankheift  aas  diesen  amrückblleb»  Jene  legdmAssi«* 
gen  BlntAusse  wurden  leider  niehl  beachtet^  sogar  ver- 
sch  wiegen,  bis  sie  eudhch  eine  sehr  bedenkliche  Wen- 
dung nahmen.  Die  nun  erfolgte  Untersuchung  ergab  eine 
schwamraigle  Auflockerung  der  Gebärmutter,  und  der  Reiz 
der  von  geschickter  Hand  und  vorsichtig  uuternommenea 
Exploration  verursachte  einen  heftigen  Blutverlust,  den 
die  gewöbnlieheu  Mittel  nnr  oulderten;  in  dieser  Zeit  hatte 
leb  mir  das  Ergotin  bereiten  Issssdi  und  ich  wendete  es 
in  dieseni  Falle  suerst  an;  nach  wenigen  Gaben  stand 
der  Blutiluäs  und  kehrte  bisher  nicht  mehr  wieder,  ob- 
wohl sich  Zufälle  einstellen,  welche  an  einer  Carcinoma- 
tosen  Zerstörung  des  Uterus  nicht  mehr  zweifeln  lassen. 

Einer  der  wichtigsten  Fälle  aber  für  die  Wirkungen 
des  Eigotins  ist  der  folgende^  den  ich  als  Krankheitsge-i 
Sflhiclite  nnr  im  leichtesten  Umriss  gebe^  da  es  sich  hier 
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vorsagswelse  «m  <tie  Darlegung  der  WiriMakiit  dos 

eben  genauiUcn  MiUclä  handelt. 

Madame  O,,  einige  und  40  Jahre  att,  die  Ehegattin 
eines  Kleinhändlers  und  selbst  im  Verkaufslocal  anstren- 
gend beschäftigt,  litt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  an 
periodisch  wiederkehrenden  Blotflössen^  verbunden  nüi 
LebemlTectionett,  nnmenllich  nberi  und  bes<Mide»  mit  An-* 
Schwellungen  der  Mils^  weldie  eme  sehr  hsdeuleiide  Grosse 
erlangt  hatte,  und  die  von  Zeit  zu  Zeit  KU-  und  abnahm, 
liire  Mutter  war  voa  düDäelbcii  Uebeln  bcialleii  gewesen, 
und  nachdem  ihre  Regeln  zu  tlicssen  aufgehört  hatten^ 
war  sie  Aufülien  von  Blutbrecheu  —  es  scheuit  Meiaena 
gewesen  su  sein  —  unterlegen.  Unsere  Kranke  befand 
sieh  offenbsr  in  der  Annihemag  der  klinseterischen  Jabrey 
die  CataflMuien  ersehienen  «war  sn  rechter  Zeil|  «Dein 
nnregelmissigy  bald  schwach^  bald  unter  sehr  reiehliehen 
Absonderungen  schwarzer  grumöser  Ululniassen,  zuwei- 
len ohne  alle  und  jede  Nebenz ufallc;  mehrfach  mit  Koli* 
kcn,  Angst,  Milzbesch  werden,  Ohnmächten  und  Krämpfen 
aller  Art  begleitet.  Traten  einmal  diese  Zufälle  in  be^ 
deutender  Heftigkeit  anf^  so  erfolgten  Krankhettsuiedor* 
lagen  0},  in  denen  vielAich  ein  interattitirendes  Fisher  eine 
giesse  Rolle  spielte,  andererseits  alle  SSufälle  cischiensn^ 
welche  Afeftiese  askundigen,  selbst  sebwarze»  kaffeesats* 
artige  Stuhle,  grosse  Anschoppungen  der  ^lilz  mit  krampf- 
haften Ohnmächten  und  einer  grossen  KrscliopfuBg  der 
Lebenskraft. 

Ein  erfahrener  Arzt  hatte  Jahr  und  Tag  die  Kranke 
behandelt  und  fast  ausschliesslich  eisenhaltige  Mittel  nicht 
ohne  Bfulsen,  lUneralsiure  und  die  China  in  Anwendn^ 
gebracht j  im  Wesen  der  Krankheit  hatte  steh  »dessen 

Wenig  oder  Nichts  geändert.  Vor  nun  vier  Jahren  be- 
kam ich  dlv  Kiiuikc  in  meine  Pflege,  sie  bew^ohntc  da- 
mals eine  Gartenwohnung  zu  ihrer  Erholung,  und  war, 
als  ich  sie  zuerst  sah,  abgesehen  von  den  bezeichneten 
Leiden,  von  Kopfrose»  die  im  Gesicht  einen  ^bsoess  hd<- 
deie,  und  Gelbsuchl  befiillen.   Nach  Beseitigang  dieser 
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Zufalle  traten  die  alten  LeidcD  lebhaft  hervor,  uud  ich 
musste  über  die  Meog^e  des  aus  dem  Uterus  abgesonder- 
ten Blutes  erstaunen.    Der  Gebrauch  der  Aufgiissc  dos 
Seeale  eonmhm  mi  Rhabarber,  und  gpiter  der  der  Tama« 
liiiiiBi  endlich  iekbte  KmmmulXeA,  and  hier  die  Khpjh^ 
rMwäi0  Tinctnr^  MMfln  nach  lugm  CMnaneho  deni 
UaM  GraiUMDy  wd  es  verging  Aal  efai  Jahr^  biium 
welchem  die  Kranke  sich  hai  feamd  lühlte^  d.  h.  daaa 
die  Zufälle  nur  in  geringer  HeftiglLeit  sich  zeigten  und 
sie  keine  Arzueien  nahm.    Versnebe  indessen,  durch  Bä- 
der mid  den  Gebrauch  von  Mineralbmnnen  die  Krankheit 
gliBdiich  sa  beüeoi  ausalangen  vollständig.  Jeder  Ver- 
mmk  m  BMm  emeogta  Oeaehwolal  der  UstemlMiikel 
and  bedielita  adl  Bgdr^,  and  aHe  Mnartihwüidtt  i»* 
«eafleB  dyepeptiache  BeacfawerdeD.  Naeh  Jahr  imd  Tag 
kehrten  immer  wieder  die  aueret  genannten  Zufälle  wie- 
der, und  vor  non  zwei  Jahren  und  im  Verlanre  des  Jah- 
res 1HJ3  nahmen  sie  eine  solche  Heftigkeit  an,  indem  sie 
sich  mit  Zeitfiebem  (?)  verbanden,  dass  mehrf Altig  daa 
Leben  der  Kranken  bedroht  war*  Namentlidi  waren  es  die 
Miilaidmi  und  die  anybawe«  BhilTeflaste^  welche  die 
Oeihhr  aiBeiigleiu   Nachdaai  aieh  wm  die  Kiaiike  im 
Sp&theihai  ToHgeB  Juhiea  ao  weit  erhell  halte,  um  wie- 
der ihren  Geschäften  vorstchen  zu  können,  hatten  sich 
Ende  Februar  wieder  neue  Blutungen  gezeigt,  welche 
indessen,  da  sie  unbedeutend  gegen  sonst  waren,  nicht 
beachtet  wurden,  bis  am  10.  Mars  die  Kranke  von  der 
Gewalt  aUer  altea  SufAUe  hingeworfba,  in  später  Abend« 
■eü  OMiae  Hälfe  MMhto.    M  fluid  aie  Mebeiibtaaa  im 
Belle  imd  gans  eiadißpft,,  ven  Zeil  an  Zeil  wände  aie 
rm  mm  kataleptieefaen  Ohnaiaeht  beAdleD,  ans  der  sie 
nur  erwachte ,  um  iu  ailgemcine  Krämpfe  zu  verfallen ; 
kam  sie  zum  Selbstbewusstsein,  so  klagte  sie  heftigen 
schmerzhaften  Dnick  in  der  Milz,  und  diese  war  leicht 
als  seka  aageaeh wollen  zu  entdecken,  hiermit  Yereia^gte 
aicb  Sehaem  md  der  MraHerhdiie  vad  VMmHignk  eioe 
aaftuhito  SteNaog  aanmehnea^  ohao  die  CUUv  dnOhn- 
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macht  oder  krampfhafter  Zuckungen^  die  Absonderung  des 
UnoB  war  sparsani,  der  Stuhlgang  vaittopft.  leh  «fdnelo 
voreial  m  bmhifBBcl«»  Titokefaw  ond  4es  nMislan 
Tagca  mne  ardflbeode  Laiweige  ao»  Elßctminm  e  Smmn 

mit  Tamarindeupulver  sn  gleichM  Theiten  aa.  Hiernach 
beruhigten  sich  die  Zofalle,  allein  us  traten  jetzt  he/üge 
Literiiiall)lutlhissc  ein,  durch  welche  sich  m  Menge  ein 
aohwan&es  liiut  mit  grossen  coagulirten  Stücken  gemisdii 
ergossi  wodurch  eine  ahnmachtahnliche  ScJiwache  herbei« 
geübrt  wurde.  Uater  aolehen  UasliAdea  gub  ich  all* 
swei  Standen  diei  Gian  Bigeti»,  und  «a  wtrtii  kmm  12 
Gaben  verbraucht^  ala  die  Metietrhigie  aafhM»,  und  swar 
so  vollständig,  dass  selbst  der  Urin  keine  Spur  mclir  von 
Hlut  nachwies.  Noch  wichtiger  waren  die  Foigen,  Die 
kranke  erholte  sich  ungemein  rasch >  und  schon  nach  10 
Tagen  verliess  sie  das  Bett  und  klagtA  nur  noch  über 
Prack  «a  dar  Mii^.  Nach  U  war  w  vi%  mHK.» 

ter  ond  konnte^  abwebl  nack  ackr  aehwacki  in  ihr  Oa- 
schall  gehen.  Nach  28  Tagen,  und  swar  genau  cu  lechter 
Zeit,  traten  die  Cataracuica  leicht  ein,  und  dauerten  acht 
Tagc^  wobei  sich  kein  anderer  Zulail  als  Druck  in  der 
Milz  und  zuweilen  ein  Auüug  von  Ohnmacht  zeigte,  ao 
befindet  aich  gegenwirtig  diese  Kranke,  obwohl  keinaa- 
wegen  von  ao  venüteCan  lioidea  gebailti  aber  dock  von 
ao  bedroblicban  Zolällan  n  kiiisarer  Fdal  ain  nonali  be-* 
freit|  und  heiterer  ond  munterer  als  aeit  langer  Zeit. 

Aus  den  hier  zusammengestellten  Erfahrungen  und 
BcobaciiUiiigea  sihun  feste  und  unabweisbare  Folgerun- 
gen zu  ziehen,  würde  allerdings  übereilt  erscheinen.  Al- 
lein dass  sie  einmal  die  kräiligo  ond  heilbringende  Wir* 
knng  doa  llultaikonia  in  den  gonannton  KsankbeifeM  b»- 
at&ligaiiy  ond  dann  nackwaioon^  dann  dao  Ergo t  In  nnok 
der  nanen  Bereitung  (die  Indeaoen  von  der  von  Wig^ 
gers  angegebenen  wesentlich  nicht  sehr  ubu eicht)  ein 
Idittel  ist,  welches  die  vergiAenden  Wirkungen  des  St-* 
cale  cornutum  in  angemessener  Gabe  ausachliesat,  wäh- 
nci^d  daaaolbe  krkftig  aul  den  OrgiMiniua  oinwirkand  koina 
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mderti  W^chtlwte  twt  IMe^pMIieUBeitoit  Mit  tUk  Mflgl) 

dsib,  holTe  icb^  werden  bereits  diese  Mittheiiungen  besta* 
ligeD.    Ich  glaube,  dass  man  die  Gabe  in  verzweifeHen 
Fällen  wird  verstärken  duiieu  und  fuiisseii^     R.  bei  Blu- 
tungen der  Gcbärettden  uadWächaofioneu^  doch  darf  ich 
iwdit  .nolmneriU  liS8e%  4ms>  ■•dMitm  Mni— e  6b  MmiM 
Domo  cle»  Mittolt  gebmodit  hatte  ^  ato  diMPdt,<ii».pBHai 
iidie  Haüimiiig  das  BlntfluaM  üao.  MHlfft  ß$ngmlllkm 
nach  HIIb  und  Loag^. feifahr»  -4ia  Üdi<r.'di|Nii  NadHaM 
des  MiUels  und  (lürcü  den  reichlichen  Gebrauch  dei  ab- 
führenden l/atuer^e  beseitigte.  Obgleich  sich  nun  i[i  den 
voo  mir  beobaditeien  Fällen  ein  NädiUiud  irgend  eioot 
Art  ni^t  aqpebea  JmU^  «hwoU  aio  allo    hr  ymmämäsum 
Urapning»  und  aNn     TMafaMem  Aiatoc  liid 
akh  nar  in.  dam  Uiaataiidtt  uaninigtaii^,  daati  AMdl  be^ 
laita  dmch  die  Menge  da»  miaroao  Blitfaa  alDct  fiM 
aeliöpfung  der  Iiebeeakia:^  eiagelreteB  war,  so  %vird  dach 
leicht  der  Naelitlieil  eines  Mittels  vor  Aiig;cii  treten,  wel- 
ches eine  so  ';e\valli;^e  Kraft  aui  die  Coiiltü4;lioii  derGe- 
fässe^  vielleiclit,  oder  wahrscheinlich  auf  die  Hniinhaftiiii 
iieit  des  Biutaa  selbst  ausübt.    Fs  wird  keideanü^aa 
gieichgultig  aai»|  jadau  0hiti9i8a  finMiiiih  rtii  hiiiiMia^ 
und  ob  daa  JMillel  i»  im,  aagaemtao  actiM  JItaiflalaaB 
gewiaa  etnar  dar  aaÜiMai  -r^/ab.  aa  aa  Hiaiioitlieida)- 
blutflussen,  ob  in  allen  Fällen  der  Hämoptoe  anwendbar 
und  zulasüjg?  ist  in  Fra^^e  zu  stellen,  gewiss  ist  vor  zu 
dreister  und  zu  allgemeiner  Anwendung  yai  warnen.  An- 
decer/seita  muss  man  ein  so  grosses  Mittel  für  die  AtB*^ 
neiknnde  und  WundarmuHkafiat  aaaaubeuten  8uch€ii^.iaMl 
die  eigwacbe  Cbeaiie;  in  teer  tlMia|»MiaehaB  Sanaha^ 
wird  die  AaQiabe  ma         habe»»  tiaü/waleba  Aü  aad 
Weiae  daa  ErgoMn  abpo:  ao  gemltige  WIrkang  itiäsert 
Das  was  bisher  gesagt  worden,  beschränkt  sieh  auf  reiu 
ompiribt;he  Heobachtung.     Dass  aber  ein  noiches  Mittel 
nicht  als  ein  mechanisch  wirkendes  zn  betrachten  ist,  und 
dass  es  einen  weaenUichen  £iofiu8s  auf  die  thierische 
OecoiMNWft  babea  maai  da0  toBcfatait  aabao  itia.  den  Be- 
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ilMwüiMfOT  «iO|  4h  wir  dbcr  im  MMmkmn  wmk  tafer 
aeü  htr  fiMiilit  hata.  Db  PbyMagle  dm  BtolMn* 
taufe  wid  dM  Statte  sellMl,  imd  dta  Ktillk,  wMe  4ta0e 

Wisseusciiafl  und  die  orgaoische  Chemie  an  die  Lehre 
vom  Blute  gelegt  habe»,  müssen  nns^  wie  überhaupt^  so 
liei  Aaweodung  von  ArzneistofTen,  doppelt  aufmerksam 
— rhm  auf  die  Art  der  Wirkung  derselben  auf  den  thie* 
Mm  OigiiusaMi.    Em  tawbtol  ata,  daas  M  emkm 
Süf     wie  das  Motterkorii  ud  das  Br^aiia  — ^  dta 
Wklimig  ketaaaweges  dargeiegl'taf^  wami  ONia  daaaaRi» 
rein  auf  die  Contraction  der  Gefftsse  oder  der  Muskel- 
faser besieheD  wollte,  dagegcu  sprechen  alle  Neben- Er- 
scheinungen^ die  dieser  Stoff  sonst  hervorruft.   Es  ent- 
hüi  dnaelbe  ükmgimm  ketaaa  Bestandthell,  wetalMr  ein« 
Mtafaft  AuMtaiM  wehnar  anlfemt  iadiifaHiytt  Wtante^ 
«ad  raüil  fltaii  m  sotasr  fhiimtanhiip  PaatlnilBidieit  wedar 
den  SHtafeDi  naeh'  dao  tawitaiialliipaii  Stalfisn  'Wb^  wagegwi 
es  Hestandtheile  enthält,  welche,  wenn  uicht  seinen  Ur- 
sprungs doch  seine  Verwandtschaft  mit  der  thierischen 
Oeconomie  darthun,  nach  WrigJU  Osmasom,  Glutin,  und 
dteAamahme  von  Debonge  rechtfefUgen,  wobei  nicht  über- 
wtkm  weidett  daif,  daaa  abeD  so  sotae  Bastaadlhelle  «uf 
dtaVerwaadlsclMift  mit  der  Pitabydeag  btawetaen  iWriißii, 
^^^0^)9  Iderane  eell  eichte  weiter  gefbigert  werden»  ata 
dass  eine  rein  sogenannte  styptische  Wirkung  völlig  un- 
zulässig erscheint,  und  dass  sich  die  fernere  Forschung 
in  Bezug  aui  die  Einwirkung  des  Ergotin's  nach  einer 
gaas  andern  iUchtiiag  htaweaden  rouss,  namentlich  auf 
die  anf  dae  Nerveosyetem  und  «uf  dta  vitale  BeeehefllMi-' 
Mt  dea  Blvtee.  Dta  ecMien  Bechaditiiiigeii  tob  €Mm 
ikar  des  Bloti  ve«  Cmu         m.  dta  trefflldiea  AiM- 
tee  Litbig^s^  die  für  die  Arzueikunde  schon  vielseitig  von 
den  Engländern  ausgebeutet  worden  (^Aufiell)^  werden  auch 
für  die  Anwendung  der  Arzneistoffe,  wie  sie  für  die  der 
Nahrungsmittel  es  bereits  geworden,  niohi  ebne  grosse 
ICfffoIge  bleibeo, 

Bs  btatat  Mü  «ili%  «I  eifthieiiy  eb^  des  Brgoiln  in 
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im  nm       dei4«dgiii  8I0A11  MnÜ  itl»  wMi»  ilg 

schädliche  und  giftige  sich  am  Mutlerkoni  erftdinioga- 
Illässig  dargethan  haben.  AVic  die  lurigeselzle  Bcohaeh- 
tuog  und  Erfkbrung  uns  über  andere  Stoffe^  das  Vera- 
trin^  das  Chinio^  die  Jodprapftxate  u.  s.w.  in  letstot 
%flit  «i%»lüift,  80  w«fdeii  gmifs  die  Bedbaehter  nidil 
•muukgttliiy  «oek  dieset  um  und,  bedeotml»  iMiBilM 
femeMr  VcradmAf  wattii  sn  iitHMi«  Iah  Ispradie  mm 
SelilfiM  mir  noeh  din  Wmwcll  mw»  daas  die  Erfahrun- 
gen und  Beobachtungen  slcis  ebenso  mit  dem  rechtzeitig 
gesammelten  Mutterkorn,  als  auch  mit  einem  durch  Sorg- 
falt gewonnenen  Präparate  gemacht  werden  mögen ^  da 
uns  bekannt  genug  ist^  wie  eiue  falsche  Behandlung  dtf 
HeilateffB  gM^iMi  iat,  4m  flailkiiode  der  wiahrigüBii 
Mütal  Btt  baranhm  and  detail  WiilrMngan  m  aehwieheo, 
mom  EifilBQngy  di»  wk  naiMitlidi;  an  dan  so  ebea  gio-* 
nannten  AmneiatnIieB  na  machen,  vkttlMh  Gelegenhaik 
gehabt  haben.  . 

'   *      •    V  c  r  m  i  8  c  h  t  e  s. 


h  Luxetio  /^moris  mit  Fr^eiura  eollu 

Der  70j&hrige  K.  aus  T.  wurde,  nachdem  er  vom 
Wagen  gefallen  und  von  seinen  Oclisen  an  der  um  den 
rechten  Schenkel '  geschlungenen  Fahrieine  eine  Strecke 
wait  geschleiil  war,  unvermögend  zu  gehen^  in  die  nahe 
M.  Muhle  geschaßt.  Ich  fand  den  xoehlan  Schenkel  in 
der  Lafa  der  jMekawcoiii,  Veiiranong  Ycm  32oll  durdi 
Bxlenaion  lekbt  nnanngleichen,  RpUtion  leiohtj  und  bei 
disBer  ond  der  Extension  ireinoCropitation  am  niobtlOlil» 
baren  Trochanter ;  in  der  Leiste  stand  unter  der  Haut  and 
dei  Fiucie  ein  apfelgrosser  kugelrunder^  in  jeder  Richtung 
lim  einige  Linien  verschiebticher  harter  Körper^  Caput  fe^ 

fiin  Wondant  I.KK  war  vor  mir  oehonda^anronon^ 
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bitte  UmUkNi  immIi  Vom  «riuunHi  nrft  Hilfe  tuiknm , 
MnwtaHtor  MiMw  «iitOT  MMr  kiiflig;«i  AMrengungeii 

die  Reposition  g^emacht,  wobei  ^om  Bauer  selbst  und  den 
Umstehenden  ein  g^ewaltiger  Krach  gefühlt  und  gehört 
worden  war.  Wohl  konnte  bei  der  Verunglückuug  seibat 
der  Schenkel  erst  kuwt  und  dartuf  im  Halse  gebrochen 
isiii$  Jodocb  daif  ich  dm  MbrwoblntamtlileCaB  Wood« 
ante  eiora  sokfaen  mror  t»  äiagmä  Mut  «HMÜiMy  die 
lUpoaitiwi  bitte  diuiii  «neb  nidifc  eotcbe  Amtieegimg  eiw 
fordern  können;  woher  denn  auch  der  Krach? 

Eine  schon  vor  der  Reposition  vorhandene  Practura 
meompkta  ist  bei  dem  Greisenalter  des  A.  gar  nicht  zu— 
lissig,  wohl  aber,  dass  Jragüuas  scniU$  bei  so  «eitigw 
▲ddoetioB  die  Fraetor  herbeigeföhrt  bal.. 

Bei  etnem  jegeedliebeo  flebfeete  UKte  kb  ariA  Je- 
deuAOla  aar  JBitthrpatiea  dea  Fragmente  entaeUeaeeo,  die 
■er  hinreicbende  Ineision  doveh  Haut  und  Fatck  erforderte 
und  wohl  motivirt  war  durch  die  Störungen,  welche  der 
auf  Nerven  und  Gefässe  drückende  Schenkel  köpf  in  der 
lunervation  und  Circulation  nach  sich  sieben  musste,  eo 
aber  ssog  ich  ejcspectatives  Verfahren  vor  bei  Feetlegung 
dae  Sebenkele  ohne  Exteneton.  Betinboeg  «od  A»» 
eehwellong  dea  Sehsokele  bielten  freilicb  vier  Monate  aa, 
erforderten  anbaltend  Femeatationen  nnd  Biereibnegeo; 
das  Fragment  erregte  aber  keine  Entzüudur];^  und  Eite- 
rung,  und  hat  sich  durch  Ausscliwitzung  lest  gestellt. 
Der  verkürzte  Schenkel  ist  nicht  ohne  Beweglichkeit  in 
seinem  neu  gebildeten  Gelenke  und  dar  Qieie  gebt  mil 
HuUe  von  Krücken. 

Meiaebniy.  Sanft»  Aatb  Dr.  e.  Bmmbm. 


%   Cataplasmata  nnd  tbiertaebe  Wärme. 

Zur  Zeitigung  der  Abscesse  sind  Cataplasmaia^  da 
wo  ein  einiaclier  HeftpilastervcrbaDd  zur  Zurückhaltung 
der  thierischeu  Wärme  angebracht  werden  kann,  weit 
naebatebend.    Da  aie  anaaeide»  ao  umeUadlieb  und 
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belästigend  durchaus  nicht  zweckcrfüllcnd  sind,  so  habe 
ich  sie  schon  längst,  da  wo  es  möglich  ist,  aus  meiner 
Praxis  verbannt.    Sehr  häufig  erhalte  ich  Fingerabscosse 

uncröffnot,  oder  bereits  in  ein  i'auiigcs  Geschwür  über- 
gegangen^ welche  Zustände  meist  durch  einfache  und 
dann  schlecht  behandelte  Verwundungen  grösstentheils 
entstanden  sind.  Im  erstem  Falle,  möglichst  schmale, 
sich  über  die  Fingerspitze  stets  kreuzende,  llcflpflaster- 
streiTen  weit  über  den  kranken  und  entzündeten  Theil 
hinaus,  und  dann  wieder  von  der  Spitze  aus  durch  der- 
gleichen Zirkelturen  befestigt^  im  zweiten  Falle  noch  rei- 
nes Kreosot  eingetröpfelt  und  mit  einem  Pluroaccau  be~ 
deckt,  auf  gleiche  Weise  verbunden,  und  unverdrossen 
und  ausdauernd  täglich  ein-  und  zweimal  angewandt, 
bringt  den  Abscess  unbedingt  schneller  als  durch  Cola-- 
pla^mata  zur  Zeitigung,  eben  so  wird  das  faulige  und 
brandige  Geschwür  sehr  schnell  zu  einem  einfachen,  rei- 
nem üeischzeugenden  Geschwüre  umgewandelt,  und  dies 
durch  kein  anderes  Mittel  oder  andere  Kurmethode  so  schnell 
und  angenehm  erreicht,  wobei  es  dann  mit  Tinctura  Opii 
crocata,  selten  mit  Acelum  plumbicam,  noch  seltner  mit 
Ungt.  basiUcum,  sondern  mit  dem  alleinigen  Heftpflaster- 
'  verbände  über  das  junge  Fleisch,  welcher  zugleich  als 

Druckverband  gegen  den  noch  als  dick  kranken  Theil 
wirkt,  sehr  schnell  zu  glücklicher  Heilung  gebracht  wird. 
Bereits  blossliegendo  Phalangen,  wenn  nicht  die  Verjau- 
chung schon  in  die  Gelenkkapsel  eingedrungen  ist,  wer- 
den unbedingt  erhalten  und  wieder  mit  Fleisch  bekleidet. 
Katscher.  Dr.  Scham, 

^t^Ji.i^  •  ':)^  ^'Ar'^r-'S  i'ti»  d->  -  ;*?dA 
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Kriüflelier  Anseiger 
m9Mi  umi  aiiigmndtcr  Seluifteii» 


Voitto^ieii  m  einer  pMlosopUsdieD  Geschieht«  der 

Mcdicio  als  der  sichersten  Grundlage  für  die  gegen- 
wärtige Reform  dieser  Wissenschaft,  \om  Dr.  Emst 
JinUn  Quitmumn.  Erster  Theil.  Zweite  Ablbeiluog, 
A«  d#  T.:  Die  Geschiebte  der  Medicin  in  ihrem 
gegenwirtigeD  Zuetande.  Histor.  krilisch  datgestelU. 
Objectiver  Theil  der  Geschichte  der  Medicm.  Kaiis- 
'  ruhe,  1843.   VIII  osd  300  S.  B. 

(Ueber  4»  eoAe  Ahtheiluog  dieses,  mü  jugendUcher 
Begeistenagy  aber  auch  mit  einer  gewissen  jugendltcbe« 
Hits0  fssehiisiieiisii  Wellies  Ist  bereits  la  dieser  Weshstt» 
sebriA  eui  stlgsroeittss  UitiMil  geflUli  wstdea   Im  dIsssM 

,,objectiven  TheU  der  GesefaMite  der  Medieis''  ( hs«  eis« 
Gescbidbte  auch  cioeo  subjcclivea  Theü?)  verbreitet 
sieh  Hr.  Q.  nun  weiter  eingehend  über  die  Epidemiologie, 
und  erläutert  namentlich  die  einseinen  Voli^ranliheiteii 
kntiseh-histortscb.  Das  Characteristfssbe  der  philosophi* 
sdiea  GnsfliiHnsdsistelNs^  bsstsht^  mh  dssi  VA,  dsii% 
««dsss  dsda  kdo  Pttslot»  ksiae  Thstsssbs.  ksiss  ilnsiiihr 
is  ihr  Uess  als  Masse  «hieB  Pfata  flode,  aoadem  dass 
auch  das  kleinste  Theilchen  Materie  durch  seiue  Slelluog 
und  Umgebung  in  ein  solches  VerhäUniss  zur  waltenden 
Idee  des  Ganzen  Icomme,  dass  es  volil&oaunen  durcbsich- 
t%  siif  den  ersten  Blick  die  Nothwsndigkeü  ssiaes  Da- 
asias  aad  Eiasr  Wsebselbesiehonf  aa  dea  aaden  Thal- 
aachea  eikeaaea  Issss''.  Schdasy  efhabeae  Wartal  Kaan 
aber  der  Vf*  aich  wohl  das  Zsagidss  gebea,  dsss  dieses 
—  ssgea  wir  gradeaa  unerreichbare  —  Ziel  in  seiuer  Ge- 
fichichtsdarsteUuflg  eneicbt  sei?) 


Mraekt  bei  J.  PeUcb. 
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fQr  die 

ges  amm  te 

HEILKÜNDE, 

Iloransgcber:    Dr.  Casper, 

Di«««  Wo«1i«iM^>ift  «ncfceiiit  {«deamal  «m  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  fies  JiJwgMicSy 
mit  den  nötbisfpn  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofiir 
sämmiiicbe  Buchhand langen  und  Postämter  sie  zu  liefexa  im 
Stande  sind. 

Jtf  30.     Berliny  den  21^  JuU  1844. 

U«Wr  Puerperal-CeavolBi«««!!.  Vom  Dr.  Krieg.  »  Beitrag  s«r 
Lebre  von  den  Kopfverletsungen.  Vom  Wunderst  Pats,«. — 


Uebcr  Puerperal- Couvolsionen. 

Vorgeiesea  ia  dem  Vereine  der  Aerzte  im  Regier.  Bezirk  Meneliarg, 

«od  initgctlieilt 

vom  Dr.  Kriege  pnd.  Arste  in  Meneburg. 


Die  wiedeiholte  VerdffenilichiiDg  mehrmr  Fälle  der 
Eekmptia  jurftirMtoi  und  des  gegen  dieselbe  angewen« 
deCen  Heilveifiifarens  hal  anf's  Nene  nnsre  AnAnerksiCnf- 
keit  nur  diese  geAihrvelle  Krankheit  hingelenkt.  Wie 

gliicUlicli  aber  auch  die  Erfolge  einzelner  Beobacliter  ge- 
wesen sein  mögen ^  und  wie  driiigeiui  das  von  iiineQ 
eiogeschlageue  Verfahren  zur  Nachahmung  aufzufordern 
scheint^  so  befriedigen  doch,  dünkt  mkh^  selbst  die  glan« 
aradsten  Eigebnisse  der  Casnistik^  no  weit  dieselben  mir 
bekannt  gewerden,  weder  die  Anfbidernngen  der  Wissen* 
Mhnll^  noch  das  Bednrlhiss  der  Ptactiker«  Ist  die  Eolampsie 
jsin^  Krankheit  für  sich^  also  idiopathisch,  oder  ist  sie 
vieltnehr  nui  der  eine  formale  Ausdruck  für  wesentlich 

Jahrgang  1Ö44.  33 
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verschiedene  Kränkungen  des  weiblichen  Lebens?  giebi 
CS  in  der  That  einen  physiologischen  Unterschied  zwi- 
schen leichten  und  schweren  Convulsionen?  wo  ist  der 
Sit«  der  iklaoipttie,  und  wie  kommt  sie  genetisch  sa 
Sunde?  w^lcfaw  hi  tigODtlich  daa  H«ilobjec4^  imd  iiotitr 
welches  allgememe  iherapettUeche  Gesets  ordnen  sich  eile 
Diflbreneen  der  streitenden  Tfaerspeuteu?  Diese  and 
andere  Fiagen  bedürfen  noch  der  bestimmtem  Erledigung. 
Wie  ist's  da  zu  venvundem,  dass  wir  unschlüssig  schwan- 
keOi  wenn  uns  ein  Fall  der  Art  plötzlich  überrascht^  dass 
Tfitf  ich  möchte  sagen^  im  Widerspruche  mit  der  eigenen 
bessern  Einsicht,  hier  Einzelnes  tbuo,  dort  Andofes  unter- 
Issseu  f  mid  yteHeicht  bei  sSgenden  Bilblge  von  elnef 
Metbode  nur  andern  überspringen,  um  eben  nlehts,  was 
Hülfe  leisten  könnte,  zu  versftumen.  Dergleiehen  WMer» 
Sprüche  werden  uns  unfehlbar  in  den  Relationen  seibat 
tüchtiger  Aerzto  immer  wieder  entq^ei^entreten,  so  Inno^e 
die  Physiologie  der  Krankheit  nicht  zweifellos  festgestellt 
und  somit  diejenige  Erkenotniss  gewonnen  isi^  welche 
die  Formirang  der  Indicaiionen  und  die  Auswahl  der 
Heilmittel  £um  einfachen  Acte  logischer  Consequena  er» 
hebt.  Nur  iduich  die  Theorie  der  Krankheit  gelangen  wir 
endlich  zur  klar  bcwussLcn,  festgcgrüiuleten  Praxis. 

Ks  ist  nicht  mein  Plan,  die  hier  jjejjeni^ai (iij-cn  «je- 
ehrten  CoUegen  mit  Ablesung  einer  schulmässig  geordne- 
ten Monographie  za  ermüden^  oder  grade  das  Kspitel  über 
die  Eclsmpsie  aus  einigen  Altern  und  uetrani  Coropendimi 
wn  excerpire»^  die  Exzerpte  wie  Ksiten  doteb  einanderan 
mlseben  und  alle  die  alten  Trumpfe  Ihnen  aufs  Neon 
vorzuspielen •  Aber  Sie  folgen  mir  vielleicht  nicht  ganz 
ungern,  wenn  ich,  das  Bekannte  als  bekannt  voraus- 
setzend >  die  Gesammtheit  unsere  Wissens  und  Könnetis 
rdcksichUich  dieser  Krsnkheit  einer  kurzen  comantttam« 
den  Betrachtung  milerwerik  leb  bsbe  arir  sa  diesem 
Zwecke  drei  I^sgen  geitoVt,  sie  sos  missmr  Auf^ 
^be  als  praetisehe  Aeczle  sich  ungezwangen  ergebea» 
Aftmlkh:  1)  wie  kommt  die  Eclampsie  hei  Schwängern 
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mi4  Entbundenen  zu  Stande?  2)  wie  ist  ihr  Zustande« 
kommen  zu  verhüten?  und  3}  wie  ist  die  bereits  eni» 
«tandene  zu  heilen  ? 

I.  Wenn  es  iaolirle  Nouresen,  d.  b.  ein  exciusives 
KnakacMi  der  Nerven  ohne  Zweifei  gar  nielil  giebt,  vial^ 
wukn  k«M  NervaaknoklMit  ohae  baaCimiiite  Altentionüi 
4br  TegBUtiFoi  imd  plaaiiaehan  Sphaie  aaftraten  kaan; 
wenn  alm  melit  der  Ursprung,  noeh  der  fttiologieehe  Zu* 
saiiinieuhaiig  dci  Syaiplome,  sondern  eben  nur  daa  Vor* 
herrschen  der  Erscheinungen  des  gespürten  Nervenlebcn» 
den  Character  einer  Neurose  begründet,  so  gebührt  die* 
«er  Name  der  Eclampsie  im  voHsteii  Maaaae.  Die  innere 
beigie  der  Mdea  Lebenefactotea,  Nsrr  und  Biai,  wird 
imtk  die  Bmpfiegmee  witoderber  erbdhi;  die  des  Blniee 
Ws  nnr  Aossersten  GreoEe  vitaler  Plaalik,  Issl  bis  99t 
Zersctzun^^,  die  des  Nerven  bis  zum  höchsten  Grade  je* 
bendiger  Spannung,  wo  kein  Ausweg  ist  als  Krampf  oder 
Paralyse.  Daher  der  bekannte  stürmisclie  und  lethale 
Ckaracter  der  PuerperaUuattkbeiten.  Ja  es  wikdß^  iahrte 
es  ekkt  die  Erfahrung,  a  priori  so  deduciren  seiii|  dSM 
aaf  der  ecbwiiideladee  HfUie  oigaaiscker  Hg$»nmg  uai 
KmftealwMikelang  geg;eii  das  Bade  4er  fickwmgeisekaft 
tnid  saeii  Ablanf  derselben  in  der  Penode  der  UsikehniDf 
und  Ruckbildung;  wenn  auch  nicht  die  Gefahr  des  Kr- 
kraukcns,  doch  jcdcuiails  die  Gefahr  und  Bedeutung  der 
vorkommenden  Krankheiten  am  grüssten  sein  müsse. 

Denn  eine  Puerperalkrankheit,  ganz  mit  dem  bösen 
Ciepfige  ilnrer  heiUoMii  Sipi^schaft,  isi  ancb  4M;lScleni|isie: 
ntirausoh,  vielgeBlaltig,  Vendeiken  briogeadj  bald  übv^ 
CBSehend  neknell,  M#  durch  langsam  tedtende  Felgen. 

Die  Eclampsie  ist  notorisch  die  Puerpcralki  ank* 
heit  mit  vorberischeDden  Nervcnsymptomcn. 
Veränderlich  in  ihren  Formen,  schlägt  sie  bald  vorzugs- 
weise m  der  Regien  den  egrmpathiscben  Nerven^  bald  Mi 
l^stani  den  iliVbiwiMarkn  eder  in  den  Oqpuien  und  Ans» 
IMbrn  den  Qefaims  ilmn  Tnarnndiplels  nnft  gaan  eheaae^ 
«Ria  4ia  pejataliTea  P^waHuaakiifiiten^  die  FMmOk, 
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MfItrilU,  PhkMi,  BfmtmMis  puerpenüi  aidt  io  den  Am- 
breitungcu  der  entsprechenden  Gewebe  vorzugsweise  Io* 
calisircD.  Von  diesem  Stand  punkte  aus  betrachtet,  s^e- 
Winnen  die  Aussprüche  älterer  Beobachter  erst  wieder  neue 
GeltOBg.  Wir  gedenken  des  epidemischeii  Vorkommens 
der  vegetoUven  Paerpeialetdrangeo,  und  begraifen  soglmeb» 
dm  die  Beobeehtangen  von  BoMIto»  «nd  der  Lacka^ 
pdU^  die  in  der  MaimM  aiidi  die  Belempsie  epideedeeh 
grassiren  sah,  dass  also  auch  Smellie^s  Vermuthung,  als 
sei  das  A'orkommen  der  Gclampsie  abhängig  von  einer 
gewissen  LuftbesrhafTenheit,  nicht  aus  Lull  gegriffen  sind. 
Gesellt  sich  hierzu  noch  die  subjeciiv  erhöhte  Temperatur 
der  Nervenreinbarkeiti  wie  sie  B«  unverbeimlheten  firit- 
gebftienden  efgen  nu  sein  pflegt,  oder  der  n.  g.  «peplee«» 
tische  floActef  {Boär),  oder  die  Incongmenn  der  Schwan-» 
gerschaft  mit  der  Lebensstufe^  wie  bei  denen,  die  in  be- 
reits vorgerückten  Jahren  zum  ersten  Male  schwanger 
werden  {Mauriceau)^  oder  endlich  eine  erbliche  Anlage 
(^Carus),  so  wird  es  nur  unbedeutender  Gelegenheitauiaa* 
eben  bedürfen,  um  in  so  vorbereiteien  Subjecten  die  Krank- 
heit nam  Aoabrach  so  bringen.  Jedeniidla  eteigertt  und 
cencentrtfen  sich  alle  disponirende  Momente  in  dem  kor* 
xen  Zeiträume  nwischen  dem  Anfange  und  dem  Ende  der 
GeburUthätigkeit,  uud  darum  weiden  Gebärende  bci>on- 
ders  h&ufig  von  Eclampsie  befalieo,  seituer  Wöchoerinneo, 
Schwangero  am  seiteustcn. 

^^on  jeher  war  die  Pathotogie  nichts  AndefeSi  als 
eine  Physiologie  der  Krankheiten,  mne  Veisdimelnnng  der 
Theorie  mit  der  Eifiüming,  und  die  jedesmalige  Praxis  der 
namhaftesten  Aemte  aller  Zeiten  Erscheint  dem  Kundigen 
eben  nnr  als  diu  üolinv endige  Fortsetzung  der  jedesmah- 
gen  Naturphilosophie.  Nur  die  Unbekanntschaft  mit  den 
Werken  der  aiteu  Meister  konnte  es  bewirken,  dass  die 
modeine  Medicin  sich  ausschliessiich  den  Namen  der  pby- 
siologiscben  anmässte,  dass  sie  selbstgefällig  sich  die 
exacte,  die  exdosive  nennt.  Auch  der  speeiflsdie  Chn^ 
iicter  der  Pneipsraleonvulsioaen  wurde  vou  ältero  AersCen 
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keinesweges  übersehen,  sehr  klar  haUo  loan  deren  Ab- 
hängigkeit vom  Sexn  all  eben  begriffen,  und  Zacutus  Lusi- 
iams  konnte  sieb  auf  die  Zeugnisse  von  Duretuif  Jaco^ 
iwt,  Merccfus,  Mercuriatii  und  Forneiiut  berufen,  um  sa 
enreiaeoy  JSpätpsiam  m  grmidii  ab  ukra  nhorirL  BcndM 
halt  «in  besondere«  Kapitel  d»  Epilepsia  gramdanm,  wid 
■o  aneh  B^enek,    Doeh  ernSlilt  Leteterer  swei  Fälle  der 

Eclampsie,  dai unter  die  ausfuhi liehe  Kiaiikcnfi;escliichte 
seiner  eigenen  Frau,  in  dem  Kapitel  vom  Opisfhotonus, 
indem  er  augenscheuiiich,  was  man  ja  auch  iu  neuster 
Zeit  getban  hat,  zu  viel  Gewicht  auf  die  zufällige  Form- 
verscKnedeoheit.  die  Localisetion^  der  Kr&mpfe  legte»  atett 
deten  Vorkommen  m  grmndU  et  praignanübui,  iiire  Com- 
kination  mit  dem  Ainctionell  gesteigerten  Uterinleben,  aus- 
schliesslich iu's  Auge  zu  lassen.  Ist  doch  die  Eclampsie 
nicht  bloss  dem  Namen  nach  mit  der  Epilepsie  verwandt, 
wenn  auch  ihr  acuter  Verlauf  und  ihr  Auftreten  iu  ganz 
besonders  vorbereiteten  Subjecten  uns  hinreichend  berech- 
tigt^ sie  mit  einem  besondem  Pr&dtcat  z  i  bezeichnen  und 
im  nosologischen  System  ihr  eine  besondere  Stelle  anzu- 
weben.  Von  den  an&ehüchen  Bf omente  war  es  nament- 
lich die  vermehrte  und  veränderte  Hämatose,  so  wie  die 
Hyperämie  des  Uterus  und  des  Gehirns^  deren  Bedeutung 
mau  wohl  erkannte;  doch  liess  man  sich  bis  auf  Thom. 
WiUä  zur  nähern  Erklärang  der  Erscheinungen  an  dem 
Gesetze  der  Sympathie  genügen^  durch  welches,  wie  man 
wnsste,  der  IHcrui  im  Organismus  des  Weibes  nach  allen 
Seiten  hin  dominirt.  (FarfnnMsm  ddares^  spami  uiermi 

horrendas  detimmi  wmndsime»  ei 
eptlepstiLs .  V alentini.  ^  In  m.i il  parturientium  ob  coiisen-^ 
sutn  jncmhranarum  et  reUquaram  jrarfium  saepe  convulsio 
supervenü.  Ettmüller*  «  Erwägen  wir  ferner  mn  Sim»- 
im's  bündige  ErklAning:  in  mnii^  per  Memmaha  meeeta 
diepernif  mordimUoe  ialee  wiaiue  exe^ari,  qm  poetea  Mim 
eenbrum  Harbaa  ei  peaimae  eonMäihmi  prodwemit,  so  wer- 
den wir  der  Behauptung,  es  haben  die  vielgepriesenen  und 
in  der  That  preiswurdigen  Entdeckungen  in  der  Nerven- 
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physik  seit  Ch.  Smü  ans  du  Vertliiidttisft  d«r  NaorraM 

erst  neuerlich  aufgeschlossen,  nur  sehr  bedingteD  Glaabca 
scheoken.  Die  hier  eiiisililafreiuleu  Thatsachcn  und  Er- 
Ifthmiigeo  sind  voilaogst  ermiiteit^  und  die  allen  iiypo- 
llieMD  von  %m  Daaem  weniger  ihrem  Süwe  als  ihrem 
Ansdrocke  nach  Fencfaiede«.  Jener  alte  Cbwagatuf)  in  die 
moderoe  Sprache  dberaetsi,  iat  daeh  ntcbta  Andeieai  ala 
das  Gesetz  des  Reflexes  and  der  Irradiation,  welches  wir 
heute  zu  ilüUe  nehmen,  so  oft  es  gilt,  dea  iuaern  Her» 
gang  bei  convulsivisclien  Kiankheiteii  uns  zum  Bewusst- 
sein  zu  hriogeu,  uod  ich  sehe  keinen  so  gewaltigen  Fort« 
achritt  Eur  Erkenntniss  des  Nervenlebena  darin^  daaawir 
centrifugale  «nd  centripetale  Nerveoaction  neonetti  was 
vor  heinahe  200  Jahren  der  achaifianatge  Tk  WiUii  die 
wrht8  ohjectwa  ond  aeUca  nanate;  noch  auch  darin,  daas 
diesci  die  Erzeugung,  Vertheilung  und  Erreguu^^  der  in 
den  Nerven  wirkenden  Spirüta  ammalcs  dem  Gelun»  und 
ftückeumark  zuschrieb^  während  wir  Neuere  von  einer 
Vermittelung  der  Reflexwirkangen  durch  die  Belegonga* 
maaae  der  Nerirencenlra  reden. 

Bekanntlich  yeralehl  man  onter  RaflexioDen^  Rn» 
flexeracheinungen,  (nach  Conti:  Innervattonsnnikeh*- 
IQDgen,)  das  Zustandckomnicti  von  Thäli^kuilea  iu  einer 
Provhiz  des  Nervensystems  oder  in  der  Wirkun«^*J!«phäro 
eines  einzelnen  Nerven^  iu  Folge  von  Heizung  einer  he* 
terogenen  Provinn  oder  eines  Nerven  von  hcterogeaer 
finergie,  aod  awar  durch  Venaitteluag  der  Gerehroapiaal« 
vaaae  oder  der  Kooten  des  sympaihiachen  Nerveo.  Ge» 
achiehl  'die  Uebertragung  der  Erregung  von  motoriaehen 
auf  motorische  Xcia  cn,  \on  sensiPlen  auf  sensiiivc,  also 
von  lioroo«fcneii  auf  homogene,  so  nennt  niau  diese  Art 
von  Thüiigkcitsverbreitung  Irradiation.  Nun  aber  er~ 
klÄrt  es  sich  aua  der  Anordnung  des  gesammten  Nerven«* 
apparatea^  aua  der  morpbologiachen  Uehereinaümoranf  der 
Nervencentra  afler  drei  Hauptsyateme  und  deren  wnigater 
Verflechlung)  daaa  Erregungen  jedes  einzelnen  Nerven 
die  0iaQDi«b£Mtigen  AcHeiiierscbeiuuugeu  im  Gebiete  der 
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«■dlMOltnMheiii  wie  der  Irophiacheo  and  iateHecliiellM 
Nerven  aor  Felge  haben  können»  Ein  Schreck^  n.  B.  bei 
Fenerllim,  wirkt  anf  die  Geb&rende  (wie  in  dem  bereite 
erwähnten  Falle  der  Gattin  von  Jok.  Schenck)'^  die  Er- 
regODg  des  Cciitralorgans  sollicitirt  den  Ncivcnapparat 
des  Uterus,  dessen  Innervation  dadurch  abgelenkt  wird 
von  ihrer  Norm.  Anstatt  sich  zu  erschöpfen  in  der  Er- 
legung von  Weben,  erregt  sie  schmerzbafle  Reflexe  in 
den  Ganglien  den  ^fmptMeWt  also  etwa  Prftcordialangn^ 
und  aollidtfft  nugleieh  die  Cerebrospinalnerven  so  convul-* 
aiviseher  Tbfttigkeit,  welche  durch  Irradiation  anf  den 
Vagus,  den  Glosrnpharyngeas^  den  Phrcnicus  u.  s.  w.  über- 
gelit.  Die  Kranke  hat  Brust-  und  Schlundkrämpfe;  sie 
schreit,  lacht  oder  weint,  oder  sie  hat  Trismus  und  kann 
weder  sprechen  noch  sclilingen.  findlioh  erliegt  auch  die 
Belegttngsmasse  des  Gehirns  dem  Sturme,  oder  schon 
von  Vornherein  wird  wie  mit  emem  Schlage  nuerst  die 
Intellectualsphire  paralysirt,  es  tritt  Bewnsstlosigkeit, 
Sopor  und  Erschöpfung  ein^  und  jede  neue  Wehe,  oder 
vielmehr,  jeder  Versuch  der  \\'(  henthatigkeit  sich  frei  und 
geltend  2u  machen,  rufi  die  ^Schrcckenssccue  aufs  Neue 
hervor.  Das  scheinbar  wirre  Durcheinanderspielen  der 
SMDnichfiidtigsten  Erregungen  geschieht  mit  BlitcesschneO^ 
gleich  den  Ph&nomenen  des  Galvantsmus« 

vielleicht  aber  gelingt  es  der  Natur  oder  der  Kunst 
den  tobeudeu  Stuitn  zu  bcschvvithligen.  Die  Kranke  w6ro 
gerettet,  wenn  nicht  inzwischen  in  Folge  gleichzeitiger 
Sollicitationen  vasomotoriiicher  Nerven  Extravasate  sich 
in  die  Hemisphären  ergossen  hätten  (Heyfeider)  oder  gar 
die  Substans  der  Lunge  geborsten  wire  (Butck)  n.  dgl. 
—  Allein  es  bedarf  dessen  nicht  einmal,  um  den  Tod 
herbeisufubran.  Oft  mag  ihn  die  blosse  Erschöpfung  der 
Nervenerregbarkeit  veranlassen,  uad  eben  so  oft  mag  die 
Himcongcstiou  tödtiich  werden,  theils  durch  ihr  Ucber- 
maass,  theils  wohi  durch  die  unter  solchen  Umständen 
erklärliche  Qnalitätsalteration,  welche  das  Blut  gleichsam 
in  Gift  verwandelt,  wie  etwa  der  Zorn  die  Milch  und 
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den  Speiche!.  Denn  nur  die  normale  Innervation  giobt 
normal  belebtes  und  belebendes  lilut^  und  die  obuebm 
durch  die  Schwangerschaft  modifickrte  Qualiiit  des  LeUex 
fMiM  erliegt  am  so  leichter  der  Decompoaition. 

Es  leuchtet  aber  auch  eioi  dassy  wie  es  mehr  mid 
weniger  gefährliche  Paerperalfieber  giebt,  so  nicht  min- 
der die  Puerperalconvulsionen  mannichfaltige^  nach 
Umfang  und  Bcdcutun£^  verschiedene  Formen  darbieten 
lidnnen.  immer  wird  es  jedoch  ein  vergebliches  Bemüben 
sein,  so  wesenlliche  Differenzen  dieser  Formen  aofoo- 
suchen  j  dass  eine  palhognostische  Unterscheidung  «wi- 
schen leichten  und  schweren  Convulsioneii  (TTtgomf)  dar- 
auf gegründet  werden  kdnnte. 

Das  gegenseitige  Vcrhältniss  der  Wehen  zu  den 
Krämpfen,  dessen  Ermittelung  für  die  Praxis  vom  eiit- 
scbiedenstea  Werthe  sein  d)uss,  wurde  beiläuiig  schou 
hervorgehoben  y  und  es  wird  nirgends  in  Abrede  ge^^xXA^ 
dass  hier  nicht  derZufidl  waltet^  sondern  eine  bestimmte 
Cansalitatsbeasiehung  sich  in  den  Erscheinungea  gelteud 
macht.    Vom  Augenblicke  der  Empfftngniss  bis  zu  dem 
Zeitpunkte,  wo  die  Frucht  als  lebensfähig  zu  betrachten 
ist,  lial  sich  die  eigenthümlicho  Errcfi^baikeit  des  den  Vtenis 
beherrschenden  Nervenapparates  successiv  bis  zu  dem 
Grade  entwickelt  und  aogebäull|  dass  nunmehr  die  un- 
mittelbare oder  mittelbare  Einwirkung  von  keisen  deren 
Entladung  provocirt.    Beschrankt  sich  die  Entladung  auf 
die  dem  Naturswecke  angemessenen  nonnalen  Ausströ- 
mungen, so  entstehen  sofuii  molimina  ad  partum,  und  nach 
und  nach  crfulgi  die  Ausscheidung  des  Kindes  in  bekannter 
Weise.    Wird  dagegen^  entweder  durch  die  subjective 
Prildisposition  der  Schwängern,  oder  durch  den  specifi- 
schen  Character  des  Reises  und  der  Erregung,  die  lu- 
nervation  von  ihrer  natürlichen  Eahn,  d«  h.  von  ihrer  Rich- 
tung auf  das  Fasergewebe  des  üterut,  abgelenkt,  wird 
somit  das  \vilde  Heer  der  Reflexe  enlzügelt^  so  sehen 
wir  das  gcsaminte  IVcrveiisystcni  uj  allen  seinen  Provin- 
zen durch  den  vom  Uterus  ausgehenden  Impuls  gewalt-» 
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•am  JbifgttittOD  weiden.  Der  fliBtriii  eioer  jeieti  neaeii 
Weira  mi  dann  des  Signal  su  innner  neuen  convnlem- 
echen  Paroxfsmeo.   Ob  unterdeseen  die  ftmcdonelle  Oe« 

walt  der  GebarniuUci  sicU  su  weit  wirksam  behauptet, 
(lass  mitten  im  Sturme  entfesselter  Nervenkräfle  dennoch 
die  Geburt  mit  jeder  Weiio  fortrückt,  oder  wohl  gar  be- 
■oblennigt  wird,  oder  ob  die  VVeheiifuuetion  sliruekge- 
di&ngl  wird  und  in  der  allgemeinen  Anfiregnag  nnteigeht^ 
das  ist  für  die  Wdrdigang  ibtea  Gaaaalnexua  darchana 
nicht  weaenliicli.  Ueben  doch  nach  vellendeter  Gebort 
die  Nachwelieu  denselben  EinlUiss  auf  die  riervorrufung 
der  Paroxysmcn,  wie  voriier  die  dolores  ad  partum,  und 
während  des  ganzen  Puerperalzcitraumes,  wahrscheinlich 
bis  nach  vollendeter  Aackbildung  der  innern  Genitalien, 
erhält  eich  eine  gann  apecifiache  Pneipefalenegbarkeiti 
und  innerhalb  dieaer  auch  die  Geneigtheit  so  verhäng- 
oiaavoUen  Rellezactionen. 

Darch  die  aufmerksanie  Beobachtung  ehies  Falles 
von  Eclampbic  wird  das  angedeuttiLe  \  erhulLuiss  dci  W'e- 
hen  zu  den  Paroxysmcn  augenscheinlich  bestätigt.  Wir 
legen  während  einer  Pause  die  ilache  liand  auf  die  Bauch- 
decken,  und  in  dem  AugenbUeke«  in  welchem  wir  die 
Contraction  des  Muttergrundes  wahmehmenj  beginnt  auch 
das  Spiel  der  Krämpfe.  Ja  die  bewnaatlose  Kranke  yer» 
nieht  schmemlieh  das  Gesieht  und  greift  mit  ihrer  Hand| 
so  laiigu  dic6c  nicht  aiidciwcilig  coavuläivisrh  fortgerissen 
wird;  nach  dein  Leibe,  als  wollte  sie  dort  den  Heerd  und 
Ursprung  ihrer  Leiden  bezeichnen.  Es  ist  das  eben  ein 
Empfinden  ohne  Bewusstseio,  eine  Reflexbewegung  mit 
dem  Charaeier  der  Zweckmissigkeit|  decen  Veikommen 
0.  A.  Volkmam  anfs  Ueberzengendste  dargethan  hat. 

Wenn  die  Wehenthftligkeit  durch  die  excessive  all- 
gemciiie  Nerveiiaufregung  absoibiil  wird,  uuthin,  da  ohne 
Wehen  der  Gcburtsact  nicht  fortschreiten  kann,  die  na- 
turliche Elimination  des  Kindes  ausbleibt,  so  finden  Aus- 
spräche, wie  der  von  Btmh,  dass  näniUch  in  den  Fälloi^ 
wo  bei  pletalichem  Veradtwinden  der  Wehen  Gonvnlaio- 
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ii«D  eiDtr«t«o,  «ine  V^piaMiiig  te  WthmMtigkn^  «uf 
das  Gehirn  Statt  bq  finden  adimiia,  ihm  genügende  Er- 
klärung. Auch  die  aus  jedem  Anfalle  erwachsende  Gfe- 
fabr  für  das  Leben  der  Fracht,  die  ihrer  natürlichen  lu- 
oervation  beraubt  und  den  regellosen  Strömungen  exces- 
tiver  und  qualitativ  foindseliger  Impulse  preisgegeben  ist, 
bedaif  nidit  der  weitero  BiditeniDg*  So  geben  deen  die 
Kinder  fi»t  alle  verloren,  tuid  tod  47  wurde  ner  1  ge« 
rettet  (Busch),  Aueh  in  den  eeUnere  FMleD^  wo  Schwaa- 
gere  vor  ticm  sechsten  Monate  von  Convulsionen  befallen 
werden;  und  ilatlurth  die  Ernührung  der  Frucht  unterbro- 
eben  und  die  Schwaugersdiaii  vor  der  gesetzlichen  Zeit 
beendigt  wird,  gilt  dasselbe;  auch  hier  ist  die  Alteration 
des  Nervenapparates  der  Geb&rmotter  als  das  Piimare 
aufsufiissen,  wenngleich  in  sMnchen  Fitten  von  ^6orlisa 
nicht  die  Convolsionen  die  Uieacbe  des  Todes  fm  den 
Embryo  sein  mögen,  sondern  umgekehrt  das  aus  irgend 
einem  Grunde,  z.  B.  durch  Krankheit  der  Placenia,  erfolgte 
Absterben  der  Frucht  den  Cterus  zu  Reactioueu  vciau- 
lasst,  in  deren  weiterer  £otwickelaog  die  Convulsioneo 
sn  Stande  kommen. 

Fragen  wir  nodi,  wober  es  komme,  dass  Bpileptiseho 
selten  oder  nie  von  der  Bdampna  praegmMthm 
werden,  so  ist  zu  erwägen,  dass  deren  Nervensystem  in 
Folg©  wiederholter  Impressionen  dem  Gesetze  der  Ge- 
wöhnung unterliegt.  Gewohnt  nämlich,  von  einem  be- 
stimmten Punkte  aus  und  in  bestimmter  Weise  zu  veh»» 
menten  Reiexftusserongen  angeregt  ni  werden,  ist  es  für 
die  vom  VUntM  aasgebende  Eiregung  bei  weitem  weniger 
empf inglich,  ond  so  lange  der  Uterut  noch  seinen  domi» 
nirendeu  Einfluss  behauptet,  ist  die  Kranke  ^^cgcn  die 
sonst  regelmässig  wiederkehrenden  opiloptischen  Auräi]» 
geschützt*  Auf  das  gleiche  Gesetz  der  Gewöhnung^  oder 
der  Impnuio  nenoM  ist  anderseits  noeh  die  ubereinstim- 
mendo  KriUirang  der  Gebortsimte  nurucksulSbren,  dass 
beinahe  nbenll,  wo  Ifebrgebiiende  der  Eclampsie  ertn» 
gen,  schon  die  vorausgegangeneu  Entbindungen  von  eoA» 
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vulsivischen  Zufiitlen  begleitet  waren.  —  Dagcgeu  fohlt 
es  mir  für  den  so  überaus  merkwürdigen  Umstand,  dass 
selten  oder  nie  bei  VMiMndeoer  Schieflage  der  Froobidio 
fidanpste  bsobaehiet  werden  ist^  an  jeder  nur  iigend  be- 
ftM^endn  firkllniiig. 

(SchloM  folft) 


Beilrag  2iir  hehre  von  den  KopArerleixoiigeB« 

MfitSflibeiU  ^ 

von  Adolph  Patze^  Wundarzt  erster  Klasse  iM  Cürabow 

bei  i^tettin« 


Am  10.  Januar  c.  wurde  ich  zu  einem  etwa  25jah- 
rigen  Menschen  gerufen,  den  ich  von  einer  neugierigen 
Menge  umriiigt  fand,  welche  sich  zum  Theit  in  mitlcidi« 
gas  Bedanero  eigesa»  sum  Theil,  ihn  för  wabnainnig  hal* 
teod,  vetscfaiedeiie  ABalailen  au  aemer  BlB^gang  machte. 
Er  war  kntai  snvor  doreh  eine  18  Foaa  heeh  berabfbHeade^ 
S  Fuss  IdngCy  d  Züli  dickü  cicheuo  Bohle  zu  Boden  ge- 
stürzt worden,  und  bei  näherer  Untersuchung^,  die  ich  von 
seiner  Widersetzlichkeit  förmlich  erkämpfen  musste,  fand 
ich  einen  2^  Zoll  langen,  1}  Zoll  breiten,  sich  allmählig 
xa  dei  Tiefe  ven  2  Linien  einsenkeiideii  Kindmek  aof 
dem  vordern  obere  Wmket  des  rechten  Schettelbdnai  ia 
tot  ttiiinittelbarer  Nike  der  Pfeil-  und  Kroaeanath,  h^b* 
stens  \  Zoll  von  beiden  entfernt.  Soustige  äussere  Ver- 
letzungen waren  nicht  zu  cnidecken.  Der  Blick  des  Pa- 
tienten war  furios,  dio  Augen  roliteu  im  Kopfe  und  öfters 
knirschte  er  aiit  den  Zlhnea;  im  Gesichte  sah  man  deal^ 
Mm  Spuren  von  ao  ebea  atattgehabtem  Naaeablate»; 
aeaat  Dichte  Abaormaa.  Der«  nnterdiuekte  klekw  Pula 
war  ao  langsam,  daaa  er  kaam  60  Schlage  machte*  Ab 
ihn  gerichtete  Fragen  beantworlctc  l'utient  nur  durch 
Kopfnicken  oder  Scbuttehi^  und  suchte  durch  Weisen  auf 
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ato  Zunge,  den  Hals  und  den  Kehlkopf  seine  Spoub^ 

lüsigkeit  anziideuteu.  Sein  Gang  (abgesehen  Ton  dem 
eigeuthümlich  schwankenden  Gange  der  Scliiffer)  war  so 
taumelnd,  dass  er  sich  aa  dem  Mobiliar  des  Zimmers 
festhalten  nusste.  Gegen  meine  Anstalten  zum  Adcrlass 
oppoolrie  er  sish  heftig  |  seicbnete  mit  den  Fingern  die 
Foim  eines  Blutegels  auf  den  Tisch^  deutete^  die  Fulger 
erbebend,  die  Zahl  vier  an,  und  wies  auf  die  veiletste 
Schädelstelle.  Es  kostete  sehr  viel  Muhe,  ihm  die  grössere 
Nützlichkeit  eines  Aderlasses  begreiflich  zu  machen,  fch 
halte  nämlich  die  Idee  vor  Augen,  dass  sieh  wahrsciiein- 
licb  auf  der  Schädelbasis  (durch  Contrecoup)  ein  Extra-, 
vasat  gebildet  habe,  welches  einen  Druck  auf  die  Ner«- 
Tenuispninge,  besenders  aber  den  des  N,  ghtMopharyngeM 
ausübend,  die  Sprache  l&hmte,  und  wenn  auch  die  Be* 
Wirkung  einer  plötzlichen  Resorbtion  des  Extravasats  durch 
den  Aderlass  nicht  beabsichtigt  werden  konnte,  so  war 
doch  der  Aderlass  Behufs  einer  Depletion  und  Abieitun^ 
vom  Kopfe  angezeigt,  um  dadurch  die  fernere  Einwirkung 
der  anströmenden  Blatwelle  su  missigen.  £s  ist  indes« 
ancb  nicht  nnwahrseheinUcfa,  dass  durch  die  Zusaninien-* 
Stauchung  des  Kopfes  auf  die  Halswiibel,  der  Absng 
durch  die  Jugularvenen  gehemmt,  und  ein  Stauen  des 
Blutes  in  den  Siniui  bewirkt  wurde.  Ich  schritt  zur  Ope- 
ration. Der  blutscheuc  Kranke  deutete  durch  Zeichen 
mir  aber  mit  klarer  Bestimmtheit  )in,  dass  ich  ihm  nur 
einen  einsigen  Tassenkopf  toU  Blut  ablassen  dürfe.  Zum 
Aulüiiigen  des  Blutes  wurde  eine  Waschschüssel  benutsi, 
und  es  sMcbte  sich  wohl  schon  die  vorgeschriebene  Qoan- 
titit  In  der  SchCissel  gesammelt  haben,  als  er  ungeduldig 
ward,  und  das  Zubinden  der  Ader  verlangte;  ich  unter- 
suchte den  Puls  der  andern  Hand,  und  licss,  da  ich  keine 
besondere  Veränderung  desselben  fand,  das  Blut  trots 
der  stehenden  Unruhe  des  Patienten  fliesseo;  die  Um- 
stehenden  treten  seinem  Verlangen,  die  Ader  susubinden, 
bei>  so  dass  ich  einen. doppelten  Kampf  su  bestellen  hatte, 
fis  konateii  sich  unter  dem  förmlichen  Ringen  mit  dem 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


489 


Patienten  nnd  dem  Bekämpfen  der  luir  widerstrebenden 
Umgebung  wohl  12  bis  16  lenzen  gesammolt  haben ,  ata 
der  Kranke  pldUUch  rief:  Jetzt  binden  Sie  mir  die  Ader 
maV*  JMes  erregte  grosses  Staunen  unter  den  Zufchaneni; 
ieb  mCersnchte  den  Pols  und  fiind  solehe  Freqnens,  eol* 
ehe  VMIe  deaselben^  dnss  dies  idtler  nndera  UmttiBden 
eine  Indieatieii  mm  Aderlass  lifttte  geben  k6nnen.  leh 
verband  die  Ader,  brachte  den  Kranken  in's  Bett,  und 
licss  auf  die  niedergedrüt  kte  Stelle  kalte  Umschläge  aus 
Wasser  mit  Essig  macheu,  innerlich  verordnete  ich  ihm 
folgende  Mixtur:  J)t  Flor.  Artdeae,  Folior,  Semuie  üa  3q 
nffunde  ad  Colaf»  3vj  in  qmbm  äiiMh.  Magmu.  ndphMnOk 
§iß,  aäi»  Syr.  Mmmae  ^,  Id.  D.  S.  Zoerit  standlieb» 
vnd  naeh  erfolgter  Stuhkosleerung  alle  swei  Stunden  einen 
EsslöflTcl  voll.  Als  ich  ihn  Abends  besuchte,  hatte  die 
Arznei  bereits  zweimalige  Oeffuung  bewirkt,  der  freie, 
gehörig  expandirte  Puls  hatte  normale  Frequenz,  nur 
Jklagte  der  Kranke  ober  einige  Mattigkeit^  die  Sprache 
war  jedoch  tengsam  und  stoekte^  aobald  er  etwas  aufge- 
regt wnrde^  bedeutend;  er  hatte  tm  Laufe  des  Tages  ei* 
nige  Stunden  Schlaf  gehabt,  und  empfand  an  der  ver- 
letzten Stelle  nur  ein  ertiugliches  Brennen,  wogegen  Sidi 
die  kalten  Umschläge  wolililiucnd  zei^oj^ten.  Auf  dem  Schei- 
tel rieb  ich  Bj  Vngt,  Uydrarg,  einer,  ein,  und  lioss  die 
Mediein  fort^reb rauchen«  Am  folgenden  Morgen  fand  ick 
ihn  süsser  dem  Bette,  sm  Ofen  stehend,  seine  Umechlig« 
nsclien.  Er  sweifelte  sn  dem  wirklichen  VoriumdenseiB 
skies  Eindrucks  snf  sefaiem  Schftdel,  d«  er  nichts  als  eins 
Geschwulst  fuhle^  und  zeigte  grosse  Lust  zur  Arbeit  za 
gehen.  Montags  darauf  (am  15.  Januar)  ging  er,  trotz 
meines  Widcrrathens^  zur  Arbeit,  und  befindet  sich  seit 
der  Zeit  ganz  wohl,  nur  darf  er  sich  nicht  einige  Fuss 
über  den  Fuesboden  erbeben,  ebne  schwindlicht  zu  wer- 
den, obgleich  er  auf  seinen  (rfihem  Seereisen  die  GescbftAe 
«Is  Mstiose  im  hAcbsten  Tskelwerk  ohne  irgend  ein  kdi* 
petiiebes  Hindemiss  verrichten  konnte.  Nachdem  er  un- 
geführ  acht  Tage  hiadtircb  gearbeitet  halte,  entdeckte  er 
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bei«  Abtiockimi  4M  CMiwdiMB  4«ii  «bao  bescbrtelMiM 
Eindruck.  Ueb«r  Minea  eriitleaea  ünW!  eirtWt  er,  dm 

er  durch  das  herabfallende  Brett  sogtolch  sä  Mm  ge- 
streckt worden  sei,  er  habe  sich  aber  schoell  und  mit 
VoUem  Bewusslsein  aufgerafft  ,  und  sei  circa  fünf  Schritte 
weit  gdinfeo,   dann  abec  bewussllos  nicdergcsanken, 
und  niobt  eher  «w  Beeinooeg  geicoromen,  als  bis  er  sich 
in  seiner  Weknueg  befbodee;  eein  focieeee  Betragen  eel 
in  dem  Mangel  der  Spimehe  und  dem  didurch  herbeige- 
führten \^crdacht  des  VVahneiwie  hegribidet  gewceea. 
üeber  das,  die  Behinderung  der  Sprache  bewirkeade  Ver- 
hftkiiiss  erklärt  ei  sich  dahin:  er  habe  ein,  die  Kinubak- 
keo,  die  Zuege,  den  Hele  eianehmeades,  sich  fast  bis  in 
die  DnMt  hinaberatreekeildee  euischnörendes  Gefühl  von 
Steifheit  enpfimdcii,  die  Zunge  hahe  ihm  durch  ihre 
Dicke  und  Sehweve  unbeweglich  g<^hienea,  «o  dien  die 
Sprache  seiner  Willenskraft  den  Dienst  versagt  hfitt^ 
auch  habe  er  ein  starkes  Sausen  im  Kopfe  vememmeo. 
Diese  Empfindungen  wären  wahrend  des  Aderlasses  auf 
niae  deutlich  fühlbare  Weise  allfnähhg  verschwunden,  und 
gMichMitig  mit  dem  Vem^urinden  sei  aeiae  Sprache 

wiedeifekehil. 

Dieser  FhU  veidlenl  gewiss  sine  niheie,  mefarasi-* 

tigo  Beleuchtung.   Wir  sehe«  in  ihm  eben  Beweis»  wie 

eigeulhümlich  variabel  die  Zufalle  nach  KopfverietiMngSB 

sind,  und  höchst  merkwürdig  isl  im  vorliegenden  Falle 

dis  Kmcbeioung,  dass  die  Lähmung  sich  nur  einaug  uüd 

aWn  auf  daa  Spmcbeigaa  beechrtafcte.  Wallen  wir  deo 

Chmid  daven  hi  der  Ersehutteraag  ancheni  se  ist  die  fir* 

schöttenpif  einaelner  Mervenparthieea  um  ao  uneridir- 

lieber,  ja  wohl  gans  abweisbar,  wenn  wir  die  Batftraimf 

der  Vcrielaungastclic  von  den  Nervcnursprüngea  und  ihSS 

oberflächliche  Eindringlichkeit  in  nähere  Erwägung  ziehen; 

der  Aderlass  aber  würde  die,  durch  die  Erschütterung 

herbeigelabite  Oemmkenheit  des  NerveasysUms  nur  nech 

IMmt  heiahgeslimmi  «id  den  LAhmnogamiaiwid  Tenresaeii 

hahoD.    Bttekeii  wir  ahar  auf  den  Zustand  ttnmiUeMmr 
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Dtcli  der  Vcrletzan^  zurück,  so  fioden  wir  ia  ihm  raehr 
die  von  dca  Autoren  aufgezeichneten  und  in  der  £Ffi»h- 
imig  besUAigtMi  KiscliMiiiiiigen  bei  einem  ExtravaMH: 
yonüglich  kursere  oder  l&ogvro  Zeit  naeb  der  Verielawig 
fortbestebeiides  BetraasUein  ODd  verlangeamteB  Puls.  £» 
bleibt  daher  weiter  Niebts  übrig ,  a1«  ein,  den  Uraprang 
des  Nerv,  glossopharyngeus  belastendes  Ageua:  ein  Ex- 
travasat anzuerkennen. 

Wenn  nun  auch  eine  schnelle  Resorbtion  des  Ex* 
travasats  durch  deo  Aderlass  sicli  füglich  nicht  vertheidi- 
geo  iäast^  ao  iat  mir  doeh  ein  Fall  bekannt)  wo  bei  ei«- 
Dem  angenommenen  Bxtmvaaat  nach  ekier  Blatontaiehung 
plöttsliehe  Wiederkehr  des  Bewoaataehia  ond  Aufhebung 
der  Lfihmuug  eintrat. 

Obgleich  sich  zwar  nicht  der  Be^veis  führen  lasst, 
dass  hier  nur  im  Aderlass  das  eiiiz,igt3  Heil  zu  finden 
war,  und  dass  ohne  Aderlass  keine  Heilung  möglich  ge- 
weeen  wäre,  ao  bin  ich  doch  der  festen  Uebeiseuguag^ 
Ibas  ohne  Aderlaaa  keine  aa  aehnelle^  kekio  ao  ToHalAii» 
^ga  Aofbebong  der  Lftbmaog  eingetreten  wlre^  snaui 
d«  Libmoogen  nur  ma  leicht  Worsel  fiiaaen,  nnd  dnmi 
ihre  Heilung  grosse  Schwierigkeiten  bis  2ur  Uumöglicb« 
kcit  bat. 


'Biridselief  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften.  ' 

Die  Ehe  und  die  Eh cge setze  vom  naturwiaaenacbaft- 

liehen  und  ärztlichen  Standpunkte  beienehtet  und  beur- 
theilt.  Ein  Versuch  von  Joh,  Joe,  Heinr.  Ebers,  Dr.^ 
K.  Pr.  Ilof-  nnd  Medic.  Rathe,  Ritter  u.  a.  w.  Eiian- 
geo^  1814.  VI  nnd  158  8. 

(Angeregt  danh  den  so  viel  besprochenen  Entwurf 
eines  neuen  Ehegesetzes  für  die  Preuss.  Staaten  hat  der 
etfahrene  Vf.  mit  sehr  dankeuswertbem  Fldase  AUea  was 
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ilio  ultcstcD,  altera  unil  neaern  Gesetzgebungen  über  dM 
VerhttUiiifS  der  Ehe  und  die  Ehehinderntssc  wie  Schei- 
duDgsgiündc  aufstellen^  gesainmelt,  und  sich  die  Aufgabe 
gemacht^  vom  moralischen^  wie  physischen  Gesichtspunkte 
die  fike  nktk  allen  Richtoogen  hin  sni  betnicliten*  IKete 
Aufgabe  itt  so  befiiedigend  gelM,  daes  es  als  tioswai- 
Miafl  betiaefatel  werden  kaoD^  dass  des  VCi.  Stimme  bei 
den  fernera  BeratbaDgen  über  das  neoe  Bliegeeets  gehfirt 
werden  werde.  ^Veüigsteus  wird  Niemand  die  Schrifl 
ieseu,  der  nicht  diesen  Wunscli  mit  uns  theüt.) 


Memoire  sur  Vemfloi  du  carbmate  d'ammoniaque  dans  la 
scarlatine,  atee  la  description  des  epidmiees  qui  ont  regne 
m  äiffermti  pojfis  ^  f^an^  letquels  e$  midißament  a  ke 
emfkyi;  par  U  Dr.  Rieken,  Midecm  (k  &  U  Bm 
de$  Beiget,  CheeaHer  efo.   Bruxeliee,  1843.   118  8.  S. 

(Die  fleissige  Schrift  hefert  zunächst  eine  sehr  voli- 
stiadige^  und  schon  deshalb  werthvoUe^  Zosammenstd* 
lang'  einer  grossen  Anssahl  von  Sehilderangen  von  Scbar- 
taeh-Bpidemieen  der  neuem  Zeitj  und  die  Resultate  der 

Anwendung  des  von  Peari  soerst  empfohlenen  jiwmommm 

carl).  als  aiigeblicheu  Specißcum^  und  hiernachst  eine  Kri- 
tik dieser  Millheilungen,  so  \\  ie  die  Ergebnisse  der  eige- 
nen^ wenn  auch  nicht  sehr  zahheichen  Erfahrungen  des 
Vfs.  über  das  Mittel.  Er  stellt  sidh  mit  Recht  in  die 
Mitte,  und  su  jener  Partbei|  die  das  kohlensaure  Ammo- 
niak als  ein  höchst  scbfttsbares  Mittel  för  gewisse  (die 
s.  g.  nervdsen)  Falle  von  Schsrlach^ansiebt,  wobu  man 
sich  auch  bekennen  rauss,  wenn  man  die  günstigen  Re- 
sultate liest,  die  hier  mit  so  vieler  Umsiclit  zusammen- 
gestellt sind.  Die  Schrift  ist  ein  dankenswürdiger  Beitrag 
nur  Therapie  des  Scharlachs^  die  der  Beitrige  noch  so 
sehr,  so  sehr  bedsif!) 


Gednckt  bei  J.  Pelfeb. 
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für  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 


IIoraiisirf*bor:    Dr.  Casper* 


Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1(  Bog«  i)     Der  Preis  des  jAhrgann, 

niil  den  nütlii^eii  Re/KistcfD  ist  auf"  3^'  I'hlr.  bestimmt,  woiur 
sämmtJtclie  lluchJiaiidlai^ea  und  Pofitäiuter  «ie  zu  liefern  in 
Stande  sind. 


31.    BerUn,  den  3^  August  1844 


AoM  »einer  diirargfteiien  Prutin.  Vom  Dr.  6  er  nid.  (Reeeelio« 
des  ITnterkieferIcnoeliene.  —  Dorchscbneidang  des  8temo- 

clcldo-mastoideos.  —  Operation  des  Steins.  —  T?fo!iachiun- 

fen  über  den  Staar,)  —  tJeber  Puerp eral-Convuli>ioaeii«  Vom 
\t,  Krieg.  (Scblass.) 


Ans  meiner  ehirorgiselien  Praxis. 

Miigeilieilt 

Tom  Dr.  QerM^  pract  Arste  sa  Aken  «.  d.  EJbe, 


1.    Die  Resectioo  des  llDterkieferknochcns. 

ein  Einwohner  aus  Walteiniembarg  an  der  Eibe» 
entecblosB  sich  nor  Resection  des  UoteifciefbrknochenSy 
weil  auwer  mir  mehrere  Aornte  die  Unbeilbaikeifc  seines 

Ucbelä^  das  als  Knociieokrebs  sich  äusserte^  auf  aiidcrm 
Wege,  als  dem  der  Operation,  erklärt  hatten.  Nachdem 
ich  dieselbe  nach  den  Hegeln  der  Kunst  und  denjenigen 
Modificalionen  ausgeführt,  welche  die  Oerilichkeit  des 
Leidens  und  die  Individualität  des  Patienten  bedingt  hat* 
leui  heilte  die  Wunde  ohne  besondere  Zufalle^  und 
ein  Mann  in  den  Seehsigern,  welcher  seit  Jahren  kdne 
Ruhe  weder  Tag  noch  Nacht  gonoss^  begann  sich  an 

Jahrgang  1844.  34 
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erholen  and  des  Schlafes  sich  zu  erfreuen.  Aber  schon 
nach  kaum  5  Monaten  kelirtc  das  Ucbel  zurück  und  Fat. 
Starb  unter  deu  grässlichstcn  ScbmerzcD,  von  denen  er 
nanentlich  Zahn-  und  Gesichtsscbinefa  immer  ntonle^  die 
selbst  grossen  Qsbea  des  Opiums  nicht  wichen. 

In  Besiehong  snf  die  thenipentische  Wofdigang  die» 
ser  eben  so  schwierigen,  nls  schmefsveilen  Operation  wire 
es  wahrlich  der  Mühe  weith,  anderweile  Resultate  der- 
selben mit  den  hier  mit^etheilten  zu  vern^lcichen,  und  wenn 
jene  eben  so  kurzen  und  wenigen  Erfolg  gestatten,  als 
diese,  es  lediglich  der  eignen  Wahl  des  Kranken  zu 
überiassen,  steh  am  den  Preis  von  einigen  Monaten  der- 
selben zu  unterwerfen. 


%  Die  Durchschneidang  des  SUrno-^Mdo'- 

masioideus. 

Lm  ti.y  Tochter  des  ilerzogl.  Försters  H,,  ehemals  in 
Reesen  an  der  Elbe,  hatte  in  Folge  einer  angebomen 
Verkürsung  beider  untem  Ansfttne  des  iSfemo-cieu^-sui- 
«M&Kt  rechterseits  in  ihrem  Ilten  Jahre  eine  solche 
Schiefheit  des  Kopfes,  dass  die  Halswirbel  an  ihrem  un- 
tern Drittheil  förmlich  eine  bogenförmige  Ausschweifung 
nach  links  hatten.  Mittelst  eines  sichelförmigen,  dünnen 
Messers  liatte  ich  die  beiden  Ansätze,  unter  starker  Bie- 
gung des  Kopfes  nach  links,  durchschnitten,  worauf  die 
beiden  kleinen  Wunden  mittelst  einigen  Druckes  verbun* 
den  und  ohne  all  nnd  jede  Nachwirkung  in  swei  Tagen, 
worauf  ich  den  Verband  «bnahmi  vollstindig  geheilt  wa- 
ren. Patientin  trug  nur  Unterstutsung  der  orthopftdiscben 
Nachkur  eine  Art  von  7vt/Ä/«r'scher  Mütze,  wobei  die 
Riemen  den  Kopt  mehr  links  anzogen,  und  nach  circa  6 
Jdonaten  war  sie  kcrzengrade^  wie  sie  noch  heute  ist. 

Bei  Frau  B.  aus  Breeaeu,  welche  den  Kopf  links 
und  etwas  nach  vom  trog^  bestand  die  Krankheit  m  einer 
Lähmung  der  linken  Seite  und  der  daraus  folgenden  su 
grossen  ActiviUt  der  rechten.  Da  die  Frau  hoch  in  den 
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Sechzigern  und  sehr  schwächlicher  Architectur  wui,  so 
wagte  ich  dio  Operation  der  rechten  Seite  nicht,  weil  ich 
befürchtete y  der  Kopf  würde  ihr  nach  hinten  fallen,  and 
beschränkte  mich  bloss  auf  die  Verordnung;  einer  steifen 
Ualebinde«  —  Aoeh  «iae  Lihming  beider  iSfsfuo-eMj^ 
MffsW-  km  mir  bei  der  Fraa  P.  von  hier  vor.  Bei 
dieser  Patientin  fiel  der  Kopf  dermaassen  *  nadi  hinten, 
dass  man  eine  Durchbrechung  des  Kehlkopfes  fürchtete^ 
die  Fi  au  starb  in  den  Fünfzigern.  Sie  inusäte  entweder 
mit  den  Händen  oder  mitteiat  Maachinerie  den  tkopi  atela 
nnteratutsen« 


3.  Die  Operation  des  Steines. 

Friedrich  Fl,  ans  Hiendorf,  Gutsbesitseer,  hatte  seboo 
seit  einer  grussera  Kciho  von  Jahren  au  Ilarnbeschwer« 
den  gelitten,  welche  ihn  einige  Acrzte  um  Rath  zu  fra- 
gen zwangen,  nach  deren  Behandlung  Ii  in  und  wieder 
Besserung,  jedoch  nur  für  einige  Tage,  eingetreten  war. 
Im  Frobjabfo  1842  ^beaochte  mich  Pat.  «im  ersteamale» 
Er  war  ein  kr&ftiger  Funfniger»  klagte  über  keine  andera 
Beaehwerde,  als  über  heftigea  Sebmen  beim  Hamen,  mid 
zeitweise  auch  beim  Aufrechtsitsen,  so  dass  er,  um  lin* 
derung  zu  haben,  dflers  auf  dem  Leibe  liegen  rousste. 
Nach  Untersuchung  des  Mastdarms  mittelst  des  Fingers 
fand  ich  diesen  zwar  normal,  fühlte  aber  an  dessen  vor- 
derer aehmerziiaften  Wand  einen  fremden,  harten  Körper 
in  der  Blase,  was  die  Bxamination  derselben  durch  dsa 
Katheter  vollkommeii  bestitigte.  Biese  seigle  emen  Steio 
von  mahl  onbedeoteoder  Gitese  mid  kluigender  Hirte^ 
und  bildete  somit  das  ErUärungsmoroent  der  Schmerzen, 
so  wie  des  blennorrhoischen  Zustand  es  der  Blase,  welche, 
wie  mir  der  Kranke  erzählte,  einen  dicken,  eitrigen  Urin 
ausschied. 

Nachdem  häufigeres,  in  den  verschiedensten  Lagen 
voigeneiNBenes  Untersuchen  —  soadeibar  gen^g,  dass 
keiner  der  vether  befragten  Aente  je  die  Hamrdhre  «»• 
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NUDliteii  —  die  BiagnoM  eines  Blasensteins  befestigt  haUe, 

rieth  ich  dem  Kranken  nach  Berlin  zu  reisen^  um  dort 
durch  geübte  Hand  seine  Gesundheit  wieder  zu  erlangen. 
Der  Kranke  willigte  nur  unter  der  Bedingung  in  die 
Reieey  weun  ich  ihn  begleitete^  was  denn  auch  nach  ei- 
nigen Tagen  geschah;  doch  kaani  in  Berhn  angekommen 
bat  er  mich  'in  den  dringendsten  Ansdrueken,  mit  ihn 
snrikksukebren,  und  Ihn  in  seüier  Heimaüi  su  operiraoy 
da  er  allein  auf  mich  seinen  Gianben  gesetzt  h&tte.  Ver- 
geblkli  machte  ich  Gegenvorstellung,  wie  ich  solche  Ope- 
ration nur  am  Cadaver  erst  geii)a(  !it^  wie  diese  zu  den 
schwierigsten  und  lebcosgefähriichstcn  gehörte  —  Alles 
half  nichts;  wir  kehrten  um^  und  schon  den  folgenden 
Mittag  waren  wir  wieder  hier.  Drei  Tage  später  ^  es 
war  der  29.  Jani  1842  —  fahrte  ich  Vormittags  10  Uhr 
die  Operation  anS|  bei  welcher  der  Herr  Geh.  Ober-Msd. 
Rath  Dr.  t?.  Brumt,  der  Kdnigl.  Prof,  der  Chirurgie  Herr 
Dr.  Blasius j  und  mein  hiesiger  College  Herr  Dr.  ßmäcseU 
gegenwärtig  waren. 

Nachdem  der  Kranke  kunstgemäss  gelagert,  derSet- 
tensehnitt  ausgeföhrt^  die  Biotang  aus  der  jirima  ptämia 
isdesmk  vollkommen  gestillt  war»  bot  die  Extraelioa  des 
Steins  uns  unendliche  Schwierigkeit,  bis  derselbe  endüdi 
nach  dessen  LageveriuideruDg  mittelst  des  E.  BeWsehm 
Lolit  Is  mit  der  Lcic/iOiricz' sehen  Zange  von  mir  zu  Tage. 
<;döiilert  wurde.  Der  Stein  war  kreisrund,  hatte  \]  Zoll 
im  Läügeudurcbmcsscr,  \  Zoll  in  seiner  diciuteo  Dicke, 
da  diese  nach  der  Peripherie  hin  dünner  wurde,  und  wog 
^  Loth;  er  befindet  skh  in  den  H&ndeo  der  Faouhe  F. 

Nach  der  Ol^mtion  traten  sehr  heiligs  Schmenen 
in  der  Wunde  ein,  welchen  durch  warme,  sdunersstillende 
Vroschlage  begegnet  wurde.  Nach  sechs  Tagen  fing  die 
Wunde  sich  bei  gehöriger  Behandlung  zu  schliessen  ao^ 
jedoch  blieb  der  Kranke  sehr  missmüthig,  am  l^tcn  Tage 
stellte  sich  gegen  Abend  starker  Schultelfrost  mit  darauf 
folgender  Hitze  und  Schwoiss  nebst  Kopfschmeia  eiD, 
Tsgs  daiauf,  also,  am  13teD  uach  der  Opemtisn^  kehrte 
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der  Frostanfall  um  dieselbe  Zeit  wieder  und  endete  noch 
iu  derselben  Nacht  das  Leben  des  Tatienteo,  nachdem 
er  vorher  grosse  Gabeu  Chinin  bekommen^  um  einea 
sweUen  FiebeimofaU  su  vwhüteD«  Die  Section  ward« 
nicht  gestatlet 


4.  Beobacblttogeii  übei  den  SUnr* 

Ich  habe  neulich  in  den  Curiier'schen  Amalea  d'oculis^ 
(iijue  Tom.  8  jiag.  139  und  den  folgenden  eine  Abhandlung 
über  Hiadeostaar»  Qstaracta  corticalis,  zur  Uuterscheidiuif 
desselben  von  Ltnseokepselslaar^  Caiarada  cajmUaru^  ge» 
lesen.  Sichel  nunrnt  einen  vordem  und  binteni  Rinden* 
•tasr  an,  nnd  stellt  die  chancteiistischen  Monentn  der- 
selben folgendemiasssen  auf: 

Die  Trübung  beim  hintern  Htndenstaar  erscheint 
concav,  die  graulichen  Streifen  gehen  von  der  Peripherie 
nach  dem  Ccntro  mehr  spitz  zu ,  nicht  selten  sieht  ein 
geübtes  Auge  daselbst  eine  Leere ^  und  da  der  Kern  bei 
Subjecten  über  40  Jahren  gelb  ist|  so  nimmt  er  hier  ei* 
nen  eignen  •  metallischen  ■  Glans  von  gelblich  spielender 
Farbe  an.  Die  Oberfliche  der  Verdonkelung  bildet  keine 
Erhabenheit. 

Dagegen  ist  die  Trübung  des  vordem  Rinden- 
staars  matt,  blass^rrau,  ins  \Veisse  spielend,  die  Ver-  . 
dunkelung  liegt  uiihcr  hinter  der  im,  hat  keine  Höhlung, 
Streifen  und  Flecke  sind  unregelmissig  in  der  Anordnung, 
es  fehlt  die  centrale  Leere^  sondern  es  prisentiren  sich 
unregelmissigey  granlicfae  Gruppen,  ohne  vollständigen 
Schlsgschatten,  o«  s.  w*  Beide  Arten  distinguiren  sich 
vom  Kapselstaar  dadurch,  dass  die  Oberfliche  der  Linse 
keine  Erhöhungen,  keine  Adhäsionen ,  keine  Zusammen- 
sclirumpfung  bildet,  Momente,  welche  mit  dem  Pcrlmut- 
terglaoz  die  Diagnose  des  Linsenkapselstaars  ausmachen. 

Bei  Gelegenheit  von  Versuchen  nur  an  Kaninchen- 
Angen  über  Amaurosen  machte  ich  folgende  merkwürdige 
Effiüurung: 
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HU  flindB  bicenvezMi  BfsiiiiflaM  vüo  ZoH 
Fotm»  liefls  ich  bei  hellem  SotmeDScheiii  unter  mueg  deo 
Fbeu»  in's  Auge  ^nes  litten  KankicbeiM  mit  dunkler 

Pupille  so  fallen,  dass  der  locus  nicht  züudcn  durde,  also 
bald  zu  imhc^  bald  zu  fern  das  Glas  haltend.  Nach  10 
Miouteo  ward  die  Pupille  schräg  nach  aussen  und  unten 
verzogeoi  und  mehr  nach  unten  als  obeo  stehend  — 
Ver&ndentng  in  Form  and  Ort.  Dieseti  geschah  am  31. 
Mta  d.  J«  Form  ond  Ansehen  des  Aoges  blieb  nwei 
Tage  so.  Am  3.  April  nrar  die  QntfwiefiM  etwas  ent- 
zündet, mit  sehr  geringem  Antheil  des  BliuzkuorpelS; 
ocuiwi  oculo  minor ;  das  Auge  war  vollständig  erblindet^ 
aber  in  der  Linse  sah  man  eine  beginnende  Verdunkelung. 
Am  vierten  Tage  um  dieselbe  Zeit,  also  am  5ien  ht^ut* 
Die  Entnündung  ist  gans  gesdiwraiden,  cenhu  iteulo  eimor, 
totale  Blindheit,  die  Pupille  steht  eben  so,  aber  der  Raud 
der  hit  nach  sussea  und  oben  ist  gann  heil.  Die  Trü- 
bung hat  zugenommen.  Drei  Flecke  bildeten  dunklere 
Punkte,  deutlich  auf  der  Kapsel  liegend,  als  Theile  des 
Pigmenti  nigri;  die  andern  Flecke  zeigen  alle  ^lerUnuile 
einer  Cataracta  corticalis  anterior^  Merkwürdig;,  dose  Lon- 
•onkapsely  Im  und  Cmwda  ganx  verschont  blieben. 


Ueber  Pnerperal-ConYDlsionen. 

Vorgelesen  in  dem  Vereine  der  Aerzte  im  Kegier.  Bez.irk  Merseburg, 

und  nit^ÜMilt 

vom  Dr.  Krkg^  pract.  Amte  in  Mersebuig. 


II.   Zor  Begruodong  der  Prophylaxis  ist  es  nicht 

nöthig,  die  allgemeinen  Grundsätze  der  Diätetik  für  Schwan- 
gere und  Wöchnerinnen  zu  wiederhol en,  sondern  wir  ha- 
ben vielmehr  nur  die  Umstände  in's  Auge  zu  iasseu^  aus 
deren  Zusammenwirken  vorsogsweise  die  Disposition  iur 
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Nervenzufälle  hervorgeht ,  und  welche  oft  ganz  für  sicfa^ 
ohne  Hinzutritt  aoderweiter  occasioueiler  JUomente,  deo 
Ausbruch  der  Eclampsie  herbeifuhren.  Es  gehdrt  hierher: 
1}  di^eiiige  Erhöhung  der  Energie  der  NervenreisbarkeU» 
welche  während  der  Dauer  des  weiblichen  Geschlechts- 
lebens rhythmisch  steigend  und  ftUend  in  den  Evototions- 
pcriodcu^  um  die  Zeit  der  Meustmen  uod  im  Puerperal-* 
Zeiträume  ihre  höchste  Stufe  erreicht.    Gleichwie  nun  in 
der  vegetativen  8phure  piutzliche  und  gewaltsame  Er» 
schütteruDgen  eine  Abirrung  der  Plastik  von  ihrem  ur« 
sprunglichen  Typus  ^  ein  UeberspriDgen  der  Bildung  in 
Verbildung  aur  Felge  haben^  und  wie  sdion  auf  niederer 
Lebensstufe  der  einfache  Process  der  KiystaUiaatlon  durch 
mechanische  Erschütterungen  unterbrochen  und  seiner  Ge- 
seizmääsigkeil  beraubt  wird,  so  wird  auch  die  liaiinonie 
zwisclicn  dem  Stande  der  Erregbarkeit  in  den  drei  Haupt- 
provinzeu  des  Nervensystems  durch  feindselige  Impulse, 
oft  auch  durch  allmählige  oder  plötzliche  Depression  der- 
selben in  einer  einzelnen  Provinn  aufgehoben«  Psychische 
.Einflüsse  stehen  hier  oben  an,  und  eine  fiberwiegende 
Ansahl  der  von  Bclampsie  Befiülenen  waren  unverheira- 
thete  Erstgeb&rende.    Bei  besonders  reizbaren  Subjecten^ 
zumal  unter  den  hüiicrn  Ständen,  üben  heftige  Sinnesein- 
drücke  eine  gleiche  Gewalt.    Bei  einer  geistreichen^  über- 
aus erregbaren  Dame  beobachtete  ich  am  iitco  Tage 
*  nach  der  übrigens  leichten  Entbindung,  in  Folge  einer 
gerftuechvollen  militairischen  Abendninsik  vor  den  Nach- 
barhauses eine  sehr  bedenkliche  allgemeine  convulsivisühe 
Aufregung,  die  zwar  nicht  b  Relampsie,  sondern  in  einen 
nach  zw  ei  Tagen  (ödtlichen  Typhus  umschlug.  Die  Kranke 
veruahm  bis  kurz  vor  dem  Tode  in  ihrem  Bauche  fort- 
während daa  erschütternde  Drohnen  der  grossen  Trommel. 
Zwar  lassen  auch  wir  das  Wochenzammer  gern  von  der 
geräuschvollen  Strasaenseite  entfernen,  und  der  Entwurf 
des  nenen  Strafgesetsbncfaes  widmet  den  Insultationen 
gegen  Schwangere  eme  woM  zu  rigordse  Aufinerksam» 
keit^  au  Ziaiier  Fürsorge  aber  habeu  es  uns  die  Hollander 
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doch  suvorgethan.  In  dem  Briefwechsel  eines  oachge- 
boruen  Prinzen"  findet  sich  folgende  hübsche  Notiz :  ^^lo 
den  Niederlanden  bemerkte  ich  Kokarden  über  deo  Haus- 
Ihureo«  Auf  mmn  Befrageiii  was  daa  bedeute,  sagte  nan 
mir:  hier  liege  eine  Wdchneriii|  wer  in  Bereiche  Unfog 
treibe  oder  Linn  machei  werde  strenge  bestraft."  —  Zur 
Bekämpfung  der  bis  znm  Character  des  Hysterisrous  ge- 
steigerten Nervenreizbarkeit  ist  der  Fortgebrauch  der  kal- 
ten Fliissbäder  bis  zur  Entbindung',  oder  bei  ungünstiger 
Jahreszeit  der  kalten  Wasciiungcn  oder  der  Schtiader^" 
scbeo  Bader  dreist  zu  empfehlen.  Zugieush  eröffnen  wir 
der  erhöhten  Bnegbarkeit  eine  heilsame  Ausstrdmoiig  doich 
den  Darmkanal,  gleichsam  eine  fortwährende  Ablmtong 
der  überschüssigen  Nervenelectricilät,  vermittelst  des  eq 
seiner  Zeit  berühmten  LehnhcmW sc\\cn  Schwangefschafts- 
liaukes,  des  PüUnaer  Wassers  u.  dgl.,  wodurch  zugleich 
materiellen  Anhaufungcu  im  Uuterleibei  von  welchen  die 
normale  Innervation  des  Gebarorgans  eine  Unterbrechung 
erleiden  liönntOy  sicher  begegnet  wird.  2)  Fordert  der 
Zustand  der  Hftmatose  und  deren  Verhiitniss  Eum  Ner- 
Tenleben  die  grüssle  Rücksicht«  Das  Blut  der  Schwan-* 
gern  und  Wöchnerinnen  ist  so  gewiss  ein  qualitativ  an- 
deres, als  das  des  ungeschwängerien  Weibes,  wie  der 
Saft  der  Pflanzen  vor  und  nach  dem  BluthL'[istande  ver- 
sciiieden  ist.  Muss  nun  einerseits  schon  um  dessen  Wil- 
len der  Zustand  der  Nervenerregung  auch  ein  eigenthum- 
lieber  seiui  ao  wird  anderseits  die  snnebmende  Ausdeh- 
nung der  Geblrmutter  hei  unzweifelhaft  vermehrter  Blut* 
bereitung,  die  manniehlUtigsten  Circulationsabweichungen 
sur  Folge  haben.  Namentlich  können  die  Cenlialoigane 
des  Kreislaufs  und  des  Xcr\ enssystcms  zum  Heerde  ah- 
normer  Anhüulungcn  werden  und  der  alicnirte  ßiutieiSi 
Alicnalioncn  der  Innervation  und  somit  das  Auflaucheo 
gelährUcber  Reflexe  herbeiföhren.  Dieser  Ge&hr  au  be- 
gegnen bietet  sich  der  Aderlass  im  sechsten  bis  siebenten 
Monate  der  Schwangerschaft  gleichsam  von  selbst  dar, 
und  derselbe  ist  i^DluJf  )  bei  plethüiibciicn,  au  Congcstio- 
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nen  nach  dem  Gehirn  geneigten  Prtnen  dorchaus  nicht 
zu  versäumen.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit  ist  die  Blut- 
e&tleerung  dringend  angezeigt,  wenn  die  Sehwaogere  über 
•nbaltenden  Sebwindel  klagt ^  mit  Ohmatuieo,  biddem 
Gesidit^  ▼orabergehendar  Blindheit  o.  dgl.»  oder  über  jene 
beeiiiDiiite  Art  von  Schmers  üa  Hiotokopfe,  wdcben  schon 
die  &lCern  Aerzte  mit  sieberm  Taete  als  von  der  Gebär- 
mutter ausgehend  bezeichucteii ,  obgleich  in  neuerer  Zeit 
grade  unifjckehrt,  auf  einen  Schmerz  im  Voidei  ko[)Ie  das 
meiste  Gewicht  gelegt  wird^  z.  B.  vou  Dctcccs.  Auch  das 
Geburtsgeschäft  selbst  wurde  schon  von  den  vorsichtigen 
Alten  darch  eine  einleitende  Blntentsiehong  regolirt,  und 
wo  bereite  w&hrend  früherer  Entbindungen  Convulaionen 
Bom  Ausbruche  kamen,  da  schliesst  keine  Oeburtsperiode 
die  Wiederholung  des  Aderlasses  aus.  Denn  diu  Con- 
gcstioiien  nach  dem  Kopfe  können  niclil  elier  nachlassen, 
bis  der  Wehendrang  aulliüit,  und  mit  dem  Pressen  nach 
unten  istj  wie  Jörg  bemerkt,  ein  Pressen  nach  oben  noth- 
wendig  verbunden.  <i)  Regelwidrigkeiten  im  ^Verlaufe  der 
Schwangerachaft)  des  Geb&ractes  und  des  Wochenbetts^ 
in  sofern  solche  sor  Entstehung  der  Eclampsie  Veranlas- 
*ung  geben  können,  sind  ihrer  individuellen  Natur  nach 
umsichtig  zu  behandeln.  Wenn  auch  als  Erfahrungssatz 
feststeht,  dass  die  Krankheit  nur  bei  Normallagcn  der 
Frucht,  niemals  bei  Schieflagen,  vorkommt,  so  fehlt  es 
doch  nicht  au  Beispielen,  dass  allein  durch  zurückgeblie« 
bene  Eihaotreste,  durch  Störungen  des  Lochialflusses  in 
Folge  unvorsichtiger  Erkältung,  durch  den  schmeishallen 
Reis  wundge wordener  Brustwarzen  oder  entnundeter  BrSste 
die  Convulaionen  hervorgerufen  wurden.  Dasselbe  wurde 
wahi^cheinlich  geschehen,  wciui  der  Geburtshelfer  nach 
einem  neuem  Vorschlage,  in  der  i^ulg;cmeintcn  Absicht, 
die  etwa  cessireuden  Weheu  wieder  anzuregen,  die  Ap- 
plication einer  galvanisch  wirkenden  Zange  versuchen 
wollte. 

III.  Es  ist  beseichneod  für  die  neuere  Hediein,  dass 
sie  vorzugsweise  von  Sectionstiscbe  her^  aus  den  Ergeh- 
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Dissen  der  patbologischeo  Auatomlc^  der  Gründe  ihres 
Handelns  am  Krankenbette  sich  bewusst  zu  werden  sucht. 
Nun  fehlt  es  zwar  oft  genug  auch  in  den  Leichen  der  ao 
Puerperalconvulsionen  Umgekommenen  nicht  an  sehr  po- 
müvem  fiefuDde^  gleichwohl  Ist  das  ReauiUi  filr  die  Prsxi% 
will  man  sucht  offenbare  Wlrkmigeii  der  Krankheii  mit 
dereD  Ursachen  verwechseln ,  keinesweges  befriedigend. 
WeuQ  z.  B.  Bocr  anführt,  dass  man  in  den  meisten  Fäl- 
len nicht  in  dem  Gehirn  und  dessen  Häuten ,  sondern  iu 
den  Lungen  und  Centraiorganen  des  Kreislaufs  die  ma- 
terielle Ursache  des  Todes  vorfinde,  so  hat  er  damit  eben 
Dvr  die  Todesunaehe,  nicht  aber  die  Ursache  der  Krank- 
heit als  den  dennaligen  Gewmn  der  anatomischen  Fer^ 
•chnngen  beneichnet»  Auch  in  andern  Krankheiten  ist  die 
blosse  Anatomie  ein  schlechter  Führer  lur  die  Praxis  und 
nicht  geeignet,  uns  zur  Aufstellung  der  Causalkur  zu  be- 
fähigen.    Und  doch  ist  letztere  der  Endzweck  uusers 
Forscbena  und  Denkens  ^  und  selbst  nach  dem  glücklich» 
nten  Aoagai^  der  Krankheit  Ihetlen  wir  den  JUdun  den 
Erfolges  mit  dem  Zufallt  wenn  nnaer  Handeitt  nicht  aus 
ktarbewnsster  Erkenntniss  hervorgegangen,  nicht  mit  wis- 
senschaftlicher Gesetzmftssfgkeit  begonnen  und  durchge- 
führt ist.    In  diesem  Sinne  möchte  ich  die  Resignaüoa 
nicht  theilen,  mit  weicher  ivürzlich  Dr.  KliLsemaim  m  der 
Vereinszeitung  erklärtOj  es  könne  von  einem  allgemein 
geltenden  Gesetze  bei  Behandlung  der  Eclampsie  nicht 
die  Rede  sein.   Denn  allerdings  gieht  es  em  solches  all- 
gemem  gellendes  Gesetz,  aber  es  heiast  nicht:  12ee*  das 
und  daS|  sondern  es  heisst:  Cemam  toUe,  «<  ieUas  effeekm. 
Wie  aber  die  Genesis  der  Krankheit  von  zwei  Seilen  her, 
durch  die  Nerven  und  durch  das  Blut,  bedingt  erschien, 
so  ergiebt  ü\d\  uns  auch  eine  doppelte,  nach  beiden  Aich- 
tungen  hin  zu  unterscheidende  Heilintention,  mit  andern 
Worten^  es  eigeben  sich  uns  bei  Behandlung  der  fidam- 
psie  swei  Hauptindicationen : 
1)  die  Unterbiechuug  und  gänzliche  Aufhebong  der 
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perversen  Reflexwirkangfen  durch  IfloUroog  dei  N«f* 
venapparates  des  Utenu; 
2)  die  VermiDderuDg  des  dnich  O^^^i^^  und  Quantit&t 
gallüiidroheiidaii  BMiCrMMS  ood  BcmiUgMiig  dor  dfi- 
lieben  Coogestiiin. 

fadem  wir  sinNIrdmt  der  leteten  Indieetien  dareh 

eine  rasche  allgemeine  Blutentziehung  su  genügen  suchen, 
machen  wir,  wie  Büsch  bemcrkl,  die  Gefahr  weniger  drin- 
gend und  gewinnen  Zeit  zur  Ausführung  des  fernem  lleil- 
plans«    In  einzelnen  Fällen  wird  in  Folge  der  filutent- 
Bittboog  der  fikarm  sieh  beschwicbtigen,  die  normale  In»^ 
aervatien  des  XJkmu  iicfa  wieder  hentellen^  die  Reflex* 
eieebemangen  weiden  anfhdien,  ja  der  Webendraog  kann 
aidi  sogar  steigern  vnd  naeb  AosseheidiiDg  der  Fracht 
das  Wüchcnbelt  ohuo  weitere  Störung  verlaufen.  Einen 
solchen  Fall  habe  auch  ich  beobachtet,  und  nicht  selten 
mag,  wenn  auch  die  Anfälle  sich  zwar  erneuern,  aber 
inuner  scbwfteber  werden  und  das  Geburtsgeacbift  in  sei« 
Bern  Fortgänge  niebl  weaentliob  beeiniricbtigen)  der  ein-* 
OMdige  oder  nach  Umetinden  wiederholte  Aderiasa  nur 
Beendigung  der  Kur  ansreichen.   Doch  enden  bei'weitem 
nicht  alle  Fälle  bei  dieser  Behandlung  so  glücklich,  wie 
die  vier  uulängst  in        Preuss.  Vereinszeitung  von  mei- 
nem verehrten  Freunde  Lauer  mitgetheilten.     Wo  die 
Geburtatbäligkeit  stockt,  ferner,  wo  dieselbe  noch  gar 
nicht  begonnen  hat,  oder  wenn  Frauen  eral  nach  der 
Kntbindung  von  BclaoipMe  befallen  werden,  ist  es  daher 
misalich,  steh  anaachlleaalich  auf  die  wiederholten  Blntp- 
entsiebongen  «i  beschr&nken.  Das  Dogmas  erst  wenn  die 
Convulsioneu  ganz  aullioiten,  habe  man  genug  Blut  ge- 
lassen, erinnert  gewisserniaassen  an  Lesaiugs  AVort:  „zu 
viel  kann  mau  wohl  trinken,  doch  trinkt  man  nie  genug." 
Diese  maasslose  l>epletion,  dieses  Aderlaasen  ooup  sur 
eoap  ist  eine  verw^ne  Windbeutelei  der  neuem  Zeit, 
nnd  entbehrt  jeder  vernunftgemftssen  Begrfindong.  Tra- 
gen doch  die  fieberhaften  Poerperalkrankheiten  der  vege* 
tativeu  Sphäre  melucutUeils  das  deutlichste  Gepräge  ent* 
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■findUdier  Flroeessoi  ood  doeh  sllinnieii  i»  ^Mmotien 
Acrzte'  dariD  fibereiii,  dMS  auch  hier  die  Veufisectionen 
nur  sehr  haushulterisch  anzuwendea  seien.  Numerosos 
caius  vidi,  sagt  schon  van  Swieten,  qtd  me  docuerunf,  mria 
tymptomaiay  quae  j)uerj)eriuM  camiiantur,  ei  saepe  morlm 
OBMiM  r^hnmii  non  indigere  emra  inßammatiam§^  Neben 
den  «llgeAeinen  Bluteutoiebougea  beben  bei  BeheiidliNi|f 
der  BHtniMie  eoeh  die  Blutegel  and  die  SebrSpfkdpfa 
ihre  Lebredner  geAinden;  grade  in  dieaer  Kiankhelt  uro* 
ständlichc  und   olmmäclitigc  Spielereien.    Wichti<::^er  ist 
wohl  die  von   Theod.  Helm  in  den  Oestorr.  Jalnb.  zur 
Sprache  gebrachte  Compression  der  Carotideu^  von  wel- 
cher geaagt  wird^  sie  sei  bereits  von  mehrem  Aerzten 
erprebt  werden.  Mir  acheint  dieaea  Veifahren  nur  da  dea 
Veranefaa  werth  sa  aein,  wo  achon  viel  Blot  entzogen 
wurde  oder  auf  naturlichem  Wege  verloren  ging.  Deck 
iat  zu  bedenken y  dass  die  gewaltsame  Hemmung  des 
Blutstroms  in  den   genainilcn   Arterien  eine  retrograde 
Stauchung  desselben  nach  dem  Herzen  und  den  Lungen 
zur  Fol^c  haben  rouss,  und  diese  im  Grunde  nicht  min- 
der geiahriicb  iat,  als  die  Hyperftmie  dea  Gehirna.  Hier* 
von  abgeaeheo^  bedarf  ea  zur  AuafSbrung  der  Compreaaioii 
einea  oder  zweier  zuverlässiger  Crebulfen»  und  die  amd 
nicht  immer  bei  der  Hand.  —  Die  von  Velpeau,  Busch  u. 
A.  gegen  die  Irritation  des  Gehirns  gerühmten  Eisura- 
schläge  werden,  wo  Zeit  und  Ort  und  die  Individualität 
dea  Falles  ihre  Anwendung  gestatten,  zur  kräftigen  Un- 
teratützung  der  Wirkungen  dea  Aderlaaaea  dienen;  ihn 
zu  eraetzen,  auid  aie  natürlich  nicht  geeignet  Dagegen 
•    acheinen  mir  Hautreise  aller  Art^  Rub^adenHä  und  Fe- 
«Nsofilft»,  80  viel  Aufhebena  auch  hin  und  wieder  von  ihrer 
AViiksamkeit  gcmaclit  wird,  grade  in  dieser  Krankheit 
unpassend  und  verwerflich  zu  sein,  weil  sie  die  Summe 
der  krankhaHlen  Empßndungshcerde  noch  vermehren,  da- 
durch bei  verdunkeltem  Bewusstsein  die  Unrahe  atetgenHj 
und  im  Zuatando  gänzlicher  Wideratandaloaigkeit  von  der 
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•flicirtcn  Stolle  ans,  dem  Heilzwecke  zuwideri  ooae  j&e^ 
flexwirkuiigca  licrvorrufeu. 

Die  UuterdruckQDg  der  pemraen  Reflexactionen  wurde 
Bimlieh  «to  der  Inball  der  sweiten  Indicatkia  beseidiuefc, 
Hiemach  Ikgl  qob  ob^  die  Gebftrmottef  dem  Bioflime  der 
ebnoriD  erregten  Nervencentra  und  diese  wiederum  den 
vom  Uicrus  ausgcliciideii  Enegungcu  zu  enlziclien,  tl.  h. 
den  Uterus  zu  isoliren.  Zuvörderst  ist  aUo  zu  untersu- 
chen, ob  die  allgeincino  Convulsibilität  durcli  eine  örtliclie 
Abnormität  bedingt  und  uoterlialteu  wird:  ein  mnfassendes 
Feld  Gm  unsere  Tbätigkeh,  in  »ofern  das  ganse  Gebiet 
der  gebnrtshüUlkhen  Technik,  vom  Bthautsttche  bis  aar 
Mutigen  Erweiterung  des  Muttermundes,  ja  bis  cum  Rai« 
serschnitte,  hierher  gehört.  Hindernisse  dci  elimiuircnden 
Thätigkeit  des  f  'tcrus  müssen  rasch,  und  um  nicht  ki  ank- 
hafte  Krreguugeu  künstlich  zu  provociren,  iiKigiiciist  sciio- 
neud  hinweggeräumt  werden,  sei  es  die  übermässige  An* 
haufung  des  Fruchtwassers  bei  Eiwassersucht  iMeitmßtf 
Qcdmer)  eder  nach  der  Ausstessong  des  Kindes  suruck« 
gebliebene  Blntklumpen  und  Naehgeburtsreste*  In  allen 
diesen  Fällen  ist  die'Abkursung  und  Beschleunigung  des 
Gcburtsgeschälls  die  indicaiio  vüaUs.  Als  Regel  wud  es 
gelten,  tluiia  stimmen  mit  Dewees  und  IJausmai in  die  mei- 
sleu  Autoritäten  übcrciu,  sobald  der  Muttermund  sicii  hin» 
länglich  geöffnet  hat,  die  Wendung  vorzunehmen;  ist  aber 
der  Kopf  bereits  im.  Becken  fixirt^  die  Zange  zu  brauchen» 
Nur  in  den  seltnen  Fällen,  wo  gar  keine  Etimittations« 
besCiebungiStt  hervortreten,  die  Krankheit  also  von  dieser 
Beite  unsugänglich  ist,  werden  wir  uns  auf  die  innerliche 
Medicaliüii  beschränken.  Dass  wir  dagegen  bei  Wöch- 
nerinnen den  Wochenfunctionen  unsere  Aufmeriisamkeit 
auzuwenden  haben,  versteht  sich  von  selbst. 

Eist  wenn  die  örtlichen  Stdfungen  des  Geburtsge* 
sdiills  mdglicbst  beseitet  sind,  werden  wir  die  in  die 
Thätigkeit  des  NervensystesM  direet  oder  indirect  ein« 
greifenden  pharmaeeutischen  Mittel  mit  Erfolg  in  Gebcauch 
ziehen.    Hier  kommen  nun  besonders  drei  Klassen  von 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


—  506  — 

uod  die  Namoi^ 

1)  Die  Cathartka,  Als  hierher  gehörend  haben  die 
Mittelsftlze  uiul  das  Calomel,  das  Ricinus-  und  das  Cro- 
toadi  warme  Lobredoer  gefuudeo.  jSogai  die  Aloe  hat 
«iae  ehmiwerthe  Autorität  für  sich.  Die  nachdracklielie 
Amegoof  der  Thiligk«!!  des  Damikanals  and  seiner  Ne-» 
benorgaue  ist  nichts  Andetes^  als  ein  donb'  das  Medics- 
ment  erswong^er  Reflex  ven  den  neloriaelien  Nerven 
auf  ein  bestimmlcs  System  der  trophischea^  gleichsam 
die  durch  die  Kuost  bewirkte  Entladung  der  in  denCeu- 
tralttieilen  ang^äuilen  Erregbarkeit  nach  der  Innenfläche 
des  KdrpeiS)  wo  sich  dieselbe  in  der  Erseugung  einer 
proIbsen  Seerelion  sbleiien  nnd  endiApta  solL  Die  Ener- 
gie der  CerebrespinsInMMSe  wild  dndoräi  nidil  onnyilel* 
bar  herabgestinimt,  sondern  vielnielir  nnr  der  von  Mir  ans- 
gehenden  Innervation  eine  unschädliche  und  selbst  i>eil- 
same  Ausströmung  bereileL  Sehr  verschieden  hiervon  ist 
die  Einwirkung  der 

2)  Ncmeosüf  welobe  ihres  bekanntes,  die  Nerven« 
thftliglieifc  qoslilstiv  amstinnnenden  fiinOusses  wegen  (An* 
Uipatmadka  cUmmtidi  eine  speciflsche  Besiehoiig  auf  den 
KnmlcheitsproeMS  nicht  verkennen  lassen  ^  nnd  bei  gr5s« 
sem  Dosen  oder  fortgesetztem  Gebrauche  mit  der  ekel« 
erregenden  oder  umstimmenden  Wirkun;^  in  erwünschter 
Weise  die  ausleerende  verbinden.  Ich  erinnere  hier  nur 
an  Kennedys  Methode,  den  Tart.  sHb.  zu  verordnen,  um 
ein  Beispiel  des  glucklieben  empiiischen  Tactes  snso^Ui- 
leo,  mit  welcbeni  nenein  Aemte  sich  der  Noäieom  bedie* 
nen«  Bs  folgen  non 

3)  die  PfareoUea,  in  Ihrer  Kigcnschafl  als  direct  kraropf- 
stillende  Nüttel,  d.  h.  als  solche,  von  denen  es  erwiesen 
ist,  dass  sie,  wenn  auch  nur  durch  Absorptiou  und  durch 
ihren  Uebergaug  in  den  Kreislauf,  doch  rasch  und  sicher 
die  Nerventhättgkeit,  besonders  in  der  Cerebral-  und 
RuckenmaikssphAre,  bis  nnr  Lfthmong  depetenairen*  Denn 
Ist  Mlich,  Irots  AUmrV  respectsbler  Empfehlung,  dis 
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Blausäure  nicht  geeignet^  eher  die  Belladonna,  und 
▼oraugBWeise  das  Optum,  vorausgeseist,  dass  dasselbe 
in  voller  Dosis^  bis  asur  Eniwickeinng  der  Nareose,  dar- 
gereichl  wird.  Denn  das  Ist  ein  alter  Widerspruch  in 
der  deuisdien  Praxis;  man  ndchte  wohl  gern  nareotisi- 
rcii,  aber  man  getraut  sich's  nicht;  so  sclmßl  mau  Erre« 
^iin«}^,  statt  Ruhe  zu  erzwingen,  und  ruft  dann  kopfschüt- 
telnd: Opium  mehcrde  nm  sedatf  Meinte  doch  sehen  der 
ehrwürdige  ^.  G.  Riclder^  es  wurden  weit  mehr  Men- 
sehen dureh  sn  kleine  Dosen  Opium  vergiftet,  als  durch 
Bu  grosse;  aber  auch  jetnt  noch  wundert  man  sieh  bloss 
6ber  die  englischen  Aerzte,  wenn  sie  durch  den  ange- 
messenen, ich  möchte  sagen  charactervollen  Gebrauch  des 
Opiums  sehr  entschiedene  Heilerfolge  erzieieuj  anstatt  ib- 
neu  nachzuahmen.  * 

Giebt  es  aber  ein  narcotisches  Mittel,  welches  in 
noch  höherm  Grade,  als  der  Mebnsaft,  geeignet  seheint, 
bei  consefjuenter  Anwendung  in  der  fidampsie  su  glftn- 
senden  RMultaten  nn  fuhren,  so  ist  das  die  Nidkmeu 
Wie  die  Brechnuss  und  das  Strychnin  unxweifelbaft  das 
Ruckenmark  und  die  gesammte  motorische  Nervenreiiie 
zu  gesteigerter  Thätigkeitsausserung  anregen,  eben  so 
nnzweifelbafV  wird  durch  die  Einvnrkung  des  Nicotins  die 
motorische  Function  des  Rückenmarks  und  seiner  Aus- 
strahlungen beschränkt  und  'paralysirt.  Dass  daher  die 
stiychainhaltlgen  Aisneikdrper  in  grossen  Gaben  Conval- 
sienen  und  Teiomif  erregen,  der  Tabaek  aber  noch  heute 
in  Westindien  als  Velksmittel  gegen  TtHamu  gilt;  dass 
ferner  namhafte  Aefzte  aileier  und  neuere  Zeit  ihn  gcgeu 
verschiedene  convulsivische  Kraokheitsformen,  die  s&mmt- 
lich  durch  excessive  Heilcxthätigkeit  vermittelt  werden, 
gegen  Keuchfanstsn,  Adkma  canxfuUivum,  Tetanus,  CoUca 
spaiücm  u.  s«  w.  bewihit  geftmden  haben,  biauefat  hier 
nur  angedeutet  nn  weiden.  Beim  AiAma  eoimdthtm  wiikt 
der  Taback,  in  beliebiger  Form,  aber  in  voller  Dosis  ge- 
reicht, zauberähnlich,  wie  ich  oft  genug  beobachtet  habe. 
Auch  die  bestimmte  Relation  des  Nicotins  sum  Plexus 
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cardktcus,  welche  zoerst  Ikiiwig  durch  Venmclie  «n  Tbie- 
ren  nachwies^  habe  icli  zwar  nicht  m  allen  Fällen,  aber 
doch  sehr  oft  bestätigt  <T;crunclen.  Wo  diese  Reiatioa 
sich  deutlich  ausspricht,  wird  der  Puls  aufiällend  retardirt, 
mitanter  intermittireiidi  und  dadurch  empfiehlt  sich  das 
Mittel  auch  deo  Aenten^  die  (G'renieru.s.  w«)  den  Ator- 
eoücfit  in  der  Edampsie  sonst  nicht  ehen  hM  sind,  weil 
sie  besorgen  y  es  mdehte  dofch  dieselben  der  OigasoMis 
des  Blutes  noch  gesteigert  werden.  Dazu  kommt,  dass 
der  Taback,  während  er  die  motorische  Function  des  gan- 
zen Rückenmarks  in  Fesseln  legt,  anderseits  heilsame 
Reflexe  in  der  Region  des  sympathischen  Nerven  hervor« 
mft,  die  memhranösen  Ausbreitungen  der  ersten  W^e^ 
die  drüsigen  Appsiste  des  Mondes  und  des  Dannksnsls 
nnd  die  Urinwerkseug*  su  profiisen  Seeretienen  anregt, 
cuiilich  Ekel,  Erbrechen,  Dureh&Il  oud  vermehrtes  Hamen 
erzeugt  und  mithin  neben  seiner  direct  uarcotischeu  Wir- 
kung zugleich  diejenigen  pliarmakodyuamischen  Eigen- 
schaften entwickelt,  welchen  die  Nauseosa  und  die  Cathar'» 
tica  ihren  Piatn  in  der  Reihe  nnsers  Ueilapparats  verdanken» 
Zuletst  ist  noch  des  ubeisus  vortbeiihsften  UmsUndes 
noch  zu  erwihnen^  dsss»  wenn  IHiwm  oder  Scidond'« 
kr&ropfe  das  sehlhigen  hindern,  die  speciflsciie  Binwirkang 
des  Mittels  durch  die  Application  auf  deu  Mastdarm  kei- 
nesweges  aufgehoben  wird. 

In  keine  der  vorstehend  erörterten  Kategorieen  passt 
der  Moschus.  Nach  Allem,  was  seine  Verehrer  sonst 
von  ilim  rühmett|  wurde  er  bei  Behsndlimg  der  EclsmpsiA 
erst  dann  indicirt  sein,  wenn  in  Folge  enormer  Ilopletlo% 
oder  als  Nachhall  vorausgegangener  eiseböpfender  Paro- 
xysmen,  oder  endlich  auf  die  nachdruckliche  Anwendung 
der  das  Rückenniarksleben  tlepotenzironden  Aarcoticay  ein 
Zustand  sensibler  Schwäche  euigetrcten  ist,  der  entweder 
selbst  schon  nahe  an  Paralyse  grenzt,  oder  das  Nerven- 
leben durch  fortdauernde  perverse  Ausstrahlungen,  vollends 
»1  erscbdpien  nnd  aulsoreiben  droht« 


Cicdiutkl  bei  J.  rctsch. 
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WOCHENSCHRIFT 

Ufr  Äe 

ge&amiate 

v;  .    :.  jf.  V  .    '  .    f      .1  -..T?^.^  /sITTTj-.i  Ä^^^fH 


^.Uci-ÄUsgcbei-.;  Dr.  Cautee. '   f:^  ''^ 

Dic«e  \V  ophenscliriit  erscheint  jciieKitiat  «m  SonnaKcml.-  i«  Lio- 
fernnge«  von  I,  Msweilciti  IJ,  Bogen.  Der  Preis  dt  hJalir-aiig^ 
mit  den  nöfln^m  U .  ^Fstern  iKt  auf  3^'  'l'hlr,  bestimmt,  ^utäf 
»ämintliche  BuciA— 4togO"^tt4 ■  gftiWMte», «W»  M'-^R^fWli^ä' 

.  fciUi.de. ««.d.  ,,  ,  .  ;:.rv/r  '  ^  ^  '  ^ 

.  A.  Jitrtc kicald, 

v!f  32.    /ier/iw,  r/^n  10'^«  7^/-//.^^^  1844. 

^Vaiuleningon  in  der  .SehoU  Salcrnitana.    Vom  Ob.  Alt-J.  11  »tli 
iniM  la  WilrteaiWgj    Vom  Dr.  K^r. 

vom  Kcgitjruu<2js-Mo(li(  inai-Referenlen  nndOber-Medicioil- 
Hatiio  Dr.  Schneider  iu  Fulda, '         •   '  ' 

I.   Bfasii'ea,  iier  tCotil.  -    i'^  l 

,^    .  •  Auch  unser  deut^tclies  Sauerkraiil^ 

^  Wir  sollen'«  nicht  vergessen, 

Uhiaud. 

Der  Kohlarten  g^ebt  ea 'mieitf^ 
Brassica  (deracea,  itod  Ewar  der  weiaa^  Kopjfi^^ 
Brasnea  capitata  alba  Lttm^,  jit  ea^  von  weichem  ich  hier 


SQcrst  rede.    Die  Griechen  nappteu  iliii  kq^^i^h^^ 

tetaer  Brassica,  auili  Caulis.  '  ' 

Uli  J  ir  //  i  A 

Jus  eaulis  so/ri/.   cuju^  suhf^f antin  .ffrin^-'f  .  '  . 

'  l/lra^uej  quundo  äaiurj  vtater  iaxare  tutraiur.  '      '  '''' 

Nttrata  p«ritf»f  «rÖMtco  JSa<(Mf#a. 
.  Jahrgaag  1644.  35 
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Die  Alten  gßhm  dem  Kopfkohle  dreieilei  Bigentdief- 

ten;  dem  Dccoclc  (  der  KrAUtsuppe)  eine  auflösende,  der 
Krautbruhc  eine  abführende,  und  der  cliiUeu,  von  der  im 
Leibe  geblicbcuen  Masec,  eiuo  ftästringircnde.  (S.  Gcdema 
tdbr,  3^  de  siinpU  medic,  facuH.  c,  \X  seq,).  N&ch  Aristo^ 
Uk$  prMmaL  17)  aftilU  der  Knulkohl  den  Raueeb 
und  schlagt  die  D&mpfe  des  Weines  nieder.  Daher  maf 
es  Wehl  koaiinen,  das»  heut  so  Tage  neeh  nnseie  Laad- 
Icutc,  wenn  sie  viel  und  bis  in  die  Nac  lit  gcliunkcn,  und 
des  Morgens  den  äogeuannteu  Katzenjammer  haben,  gleich 
nüclitcrn  mit  befiter  Wirkung  eine  Abortion  firisdier  &auer-> 
kiaulbrühe  zu  sich  nehmen. 

PtiUMi»  (Abter«  HiMor.  Libr.  XÜC  Ca^.  Vlü.)  eignet 
dem  jungen  Kehle  MlftiHiiiflih|ftilir  Ftjgftiirhf^^**  ««j  das^ 
aelbe  behaopMt  aaeh  iM  (d$  dinobf.  mUeuktm  p.  62  seq.}^ 
indem  er  in  den  Saft  oder  die  Abkocluing  des  weissen 
Kopfkohls  Harnsteine  icgle,  welche  er  erweichte;  üale» 
(Läfr.  10)  und  Marcellus  sind  derselben  Meinung. 

FHedrich  Hoffmam  in  seinem  Schriflchen  ide  remedüs 
domuUeU  p.  23)  enfthlt  ans  Bmthoim,  dass  ein  fremder 
Arstj  der  nacli  INMiemsik  kam,  darwu^  dass.  er  in  allen 
Gfirten  Braunkehl  halle  atehea  sehen ,  gesehlossen  hahe^ 
er  werde  sein  Glück  schlecht  machen.  Der  alte  Calo 
(<fe  re  rustica)  meldet  S.  I5ti  wahre  Wunder  von  der 
Brassica^  seiner  Panacce. 

Die  erste  Aufmerksamkeit;  welche  das  Sauerkraut 
aof  aieh  gssogen  hat,  war  auf  der  Reise  des  berühmten 
Wekmnsegteis  Cbo^,  doch  mehr  durch  dessen  Begleiter, 
Fbrtler  den  Jüngern,  wo  man  den  ersten  Versuch  mit 
demselben  gegen  den  Scorbut  machte.  (S.  John  Reinhold 
Forster:  OOservations  during  a  Voijage  round  the  tcorld 
f).  631.).  Hier  bewies  es  sich  als  eines  der  wirksamsten 
Mittel  gegen  diese  schlimme  uud  hartnäckige  Krankheit. 
Ka  wird  dadurch  noch  empfehluogswurdiger,  weil  es  sich 
im  SchUTe  vor  dem  Verderben  über  acht  Monate  lang  be- 
wahren llsst  ilM:  m  (As  Shtnn/);  ja  man  bat  Saner- 
kiaoti  das  Im  October  1771  eingemacht  worden ^  bis  in 
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iie  Mitte  des  Jahres  1775  gut  erhalten«  Bs  wurden 
durch  dasselbe  119  Meoschen  drei  Jthre  hindurch  crhal» 
ton  (Prmgkt:  Mmmfor  pnttning  thc  heaiih  of  marimn 
p,  29),  und  es  wurden  auf  dieser  Reise  60  Fässer  Yoi 
taeifceU  Temebrt  (Medtel.  md  phiL  Obsmmh«.  VoL  4. 

237).  Von  gleteber  WtrkMfliMt  aeigte  es  sieb^  sli 
die  englische  Armee  in  Amerika  am  Scharbock  so  lange 
leiden  roussle^  bis  sie  dieses  Hülfsmiltel  aus  EngUad 
erhielt. 

Nadi  IMig  enthält  der  Kopfkebl  Alilchsaore  (AnaaL 
der  Pharm.  Bd,  2;^  1^.1  ia>.  Ble  verwaMendeii  Bostsni-^ 
IheJIe  sind  Zucker,  Schleini  und  sdiarta  fttberisdies  OsL 
Die  Saamen  desselbeD  enihallen  Qkswtoni  auch  revchliehf 

fettes  Oel.  Der  Safl  besieht  nach  Schradör  im  Hundert 
aus:  Harz  0,03,  E.vtraciiTstoff  2^34,  gummigem  Exlract 
2,89,  Eiweissstoff  0,29,  p^rHncm  SaUmchIc  0,63,  sodann 
Essigsäure,  mehrera  Salzen  uud  Waaser  93,80  (100, 10)« 
Sehen  in  den  firuhslen.  S&eiten  eiuchtthit  dieser  KeM 
als  Arzneimittel  und  wirA  im  den  hippehfaliseheo  Mirtfw 
ten  vieMftttig  genannt  ^  auch  scheint  man  hi  deus  Alters 
thume  ven  den  raedicimsehen  TugiAden  desselben  aber-' 
triebene  Vorstellungen  geliabi  zu  haben.  Das  Rothkratit; 
war  den  Alten  unbekannt,  ebenso  diu  Kohlraben  oder 
Kohlrühea  über  der  Erde^  Bnusiea  oieraeaa  Caulo^TapOy 
welche  suerat  ven  Ja&'ut  CUWir  ISMig9r  sma  Verona  in» 
16len  Jahrhunderte  erw&hnt  werde».  Ifaeb  Amatm  Xu- 
«äkamr 'Staoisien  sie  aus  Syrien.  Nicht  viel  flrOheir  kinni» 
man  in  Eifropa  den  Hfumenkohl-,  Kehl  «us  t^ermpeji, 
Brassica  okracm  Povi})c}ana ,  TraubenkohJ,  Karliol^ 
Brassica  olertMcea  botrijtts.  Kr  kam  aus  der  Levante  naeb 
Italien I  und  fange  verschrieb  man  die  Saameu  dazu  aus 
GypetUi  Creia  u.  s.  w,,  bis  man  aifanahUf  daMn  geisngte» 
ihn  aelbat  diesseits  4er  Alpen  lu  euHivitmi.  0as  lehe 
Sauerkraul  und  Ae  Sauerkramhiihej  uMitem  genessmi, 
gilt  im  Volke  fQr  ein  sicheres  A^fldmiMIkmm,  Vem  innertf 
Gebrauche  des  Kopfkohls,  oder  Kappes,  ausser  gc^cn 
den  Scorbnl^  ist  man  langst^  und  nwai  auch  mit  allem 

35» 
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Re^^  «Vypkowipni  AmitBcriicli  4kal  «r  -dicr  UMh  in* 

ter  dtni  Volke  als  Heilmtliel.  Man  legt  die  frischen 
Blätter  aui  Geschwüre^  wunde  Stelleo  von  BJaseopIlasicm 
«.  *.  w. 

.  NachslaheDder  chicuiyisoiier  Gebrauch  vom  Sauer* 
ktaaie  ist  wM  in  neooMC  Z^it.teer  der  wichiigsteo^ 
Mein  Ninensvetter  md  Uebcf  Fr«nnd|  Bm  Medicinalraüi 
Ik.  Sekimd^  in  Offiniburg^  MKeni  sieb  den  frinclien  «n» 

gekochtcu  Sauerkrautes,  um  Fischgräthcn  und  kleine 
Knochen,  die  im  lialso  stecken  is^ebtieben,  zu  entfernen, 
was  ofl  so  viele  Mühe  moclit  und  sehr  schwer  ist.  Er 
lith  nialiob  nn  Bchuell  aJa  ndKlicb  eiotgc  starke  GabeJo 
Voll  rohen  SaaeiUnMiles  n  cnaen^  winlurcli  der  Zweck 
nuf  eine  leichte  Weise  erreicht  winl  (e.  Hufdtani*  Jeum. 
d.  pract.  Beilk.  1637.  Hin^  we  nwei  FlOe  en&hll  sind). 
Der  Physicus  Dr.  Höfling  iu  Friedewald  bestätigt  den 
guten  Erfolg  dieses  Mitteln  «ms  drei  Fullen,  wo  dasselbe 
den  erwünschten  Erfolg  hatte,  namentlich  in  einem  Falle, 
wo  schon  Schlundsondcn,  ja  durch  einen  Bauer  sogar 
ein  FeiMNcbenntiel !  in  den  Hals  ohqe  ifirfolg  geföhrt  wor^ 
den  wareni  und  nt^dta  der  fteokie  Kdiyer  nehon  14  Tiign 
geiteckt  hatte« 

Mir  selbst  sind  ebenfalls  einige  Fälle  vorgekommen, 
wo  die  fremden  Körper  im  llalsc  sehr  scIuieU  uod  leicht 
enf  diese  Weise  entfernt  wurden. 

Mehr  als  der  Weisskohl  %vird  das  Rothkraut,  der 
iplbe  Kopfkohl^  ßnuäea nofHakt  rwbra,  Btü$tioa mM^ 
fibo  inneriieh  nqgewendot.  Nach  Afimjy  (Arnneivonalh 
2,  Bd.  419)  nchwitsen  die  Stengel  den  Bniunkehls» 
wenn  sie  im  Herbste  der  Länge  nach  eingeschnitten  und 
an  einen  mciit  zu  warmen  Oit  gesetzt  werden^  einen  ho- 
nigartigen Saft  aus  (Hqffmann:  Düi.  de  remcd.  äomestic, 
17),  der  eine  geliud  laxireode  Kraft  besitzt.  Ein  De- 
coct  dieser  Blhtter  soll  sehr  dienlicb  wider  Heiserkeit  und 
Hnsten  seht«  Jn  man  eoqifieblten  eefsr  als  em  EeiragHngs* 
nuttel  wider  Luiigengescbwure.  Euige  Haniblaseanteina 
l^st  es  auf)  wie  ein  Versuch  ausser  dem  menschlichen 
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Körper  gelehrt  hat  (LM  t.  a.  O.  8.  63).  —  Aach  der 
Saftj  der  mm  den  scrqaetschteb  und  eine  VierteletaDde 
hindarcb  In  einem  rerachloasenen  Geftsse  hi  den  BMkofen 
geselEten  tierzqaistchen  des  Briankohls  heraiistrdpfelt^ 

und  mit  Honigs  und  Zucker  eine  Gcleo  gicbt^  soll  heilsam 
wider  den  trocknen  Husten,  z.  B.  alter  Leute,  und  die 
eiternde  Scbwiodeucht  sein.  Auch  die  Abkochung  von 
ihm  ist  eben  zu  dieser  Absicht  nicht  miuder  dienlich,  wie 
Boerktim  iHia.  plmU.  MorL  L.  13.  P.  2  pag,  433)  durch 
die  Oeecbicfate  einer  durch  und  doreh  genlefheM»  mi 
eücniden  Btost  beweiel. 

Von  Hothkraut  existiren  in  der  McUeria  meäica  nach- 
stehende Präparate: 

1.  Loock  Gordeni,  s.  Brtusicac  rubrae,  Smd 
dtgmmi  Brasshae  nhrae  Ubram  unam,  Qroci  Dnchmam 
wMm,  MtUiM  deipmuH,  Saochari  tm^^rwm  Ubfim  unm» 
Gabe  assldffelweise. 

2.  SyrupuM  d$  Brassica  rubra,  ^  Brassieae  ni- 
brac  minutim  concisac  Lihra^  duas^  Aquae  communis  Libram 
Ufutrttf  coque  t'itne  modico,  in  vase  clausa  ad  Mallüicm  Bras" 
sicae  usque,  ei  CoüUurae  adde:  Sacckari  äuplum  ponäuSi 
Ihspuma  sedido  et  ad  conmtadiam  Sjfrupi  evapanu 

^  Sueci  Brassieas  nArae  expressi  m  Aqua  eocH  Li^ 
bram  ancMi,  Oar^iea  MumMm  ope  si  addai  MdUs  desfimoH 
Libram  «mwn,  coque,  despuma  ei  adde:  Croci  coneisi  Drach'- 
wua'  daasy  ^Sacchari  l'ncian  ocio.  Coque  ad  conHslentiam 
i^fTupi,  adde  OxijmelU^  sdtlitici  l'nctas  qualuor, 

3.  Gelatina  Brassieae  rubrae.  ^  Folior  Brassieae 
fiignut  XJmM  wmm^  CoUac  Piscum  Vnoias  dms,  Sacckari 
albi  Vneias  qmtuor^  Aqua»  quaaim  m^^.  CoM 

darificaia  eoapormd  ad  Qdatmae  coaiiHeiifMnn,  subßum 
addita  Succi  Gki  ünda  dimidia.   Gabe  1  Umse  ligbdi. 

*  ■ 

II.  Die  Salbei^  Sahia. 

Cur  moriotur  h&ms,  eui  Sahia  crsseU  m  korhf 
C»mtra  vim  mortis  mom  stt  medtcßme»  im  bsrtis. 
Msia  €9^9rt0t  iMTeet  mammifms  tremorem 
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Zeliitj  et  eju9  öpe  fkhri»  acuta  J'agiL 

NoMimri,  Jihamß»,  Aaee  aamut  pMra^lica  membra* 

kitaiMh  .itmrie  m  fjfliHer  d^r  ailaniKaiiiacite  Schule 
gefragt:   €hr  morftlr  hmo,  md  treicä  StMt  m  hoiM 

Laconiscb  uud  bedeutungsvoll  war  semc  Antwort:  Cvidra 
tma  mortis  non  est  mcdkumen  in  horivi. 

Die  Gartepaalbei^  Salvta  qf/idnalis,  eiae  bekannte, 
Ii  ansern  Gartoi  k&uftg  gesogene  Pflanze,  hat  mehrere 
Varielftten,  als:  die  mit  breiten  BBiim,  lo^olkts  die  «il 
kleiBem  edhuMcm  Biittem,  mBguäffioUa,  eine  enden  mit 
Anhängseln  an  der  Baaia  «mrieuUiia, 

Ferner  die  W  i  e  s  e  n  s  a  l  b  e  i ,  Salvia  pratensis.  Wird 
nicht  mehr  gebraui.iiu  Daun  die  Salvia  sclarm.  Müski^ 
tensaibei,  Garteni^chailach.  Üaivia  Hormi/mm,  Hümi- 
scher  Scharlach.  Horminum  domcstwum,  des  Mai/iiot^, 
Sakm  uiMoffM,  Hsrba  aetiihpii,  MolirenealbeL  Kben- 
Me  wenig  aehr  ia  Anwendung.  Sie  soll  'EXAuHpaxap 
dte  Duueoridei  eeiii.  Theopkrast  {fliH.  pL  Ub.  6.  Cap.  2) 
unterscheidet  noch  feiner,  indem  er  sagt,  dass  jene  Be- 
nennung »ich  auf  die  «,nösscrc  Spielart  bezöge,  die  klei- 
nere aber  ^'cfaxeko^  benennt  würde.  Mehreres  von  ihrer 
BenennoBg  bei  den  Aken  finden  wir  in  Wtdelü  Diu.  d$ 
S0im0,  wfap.  Weiaheit,  Jmm  1715. 

Yen  ihrer  Wtrkeamkeit  bat  diese  PAasse  ihren  Na*« 
men,  nimlieh  van  Mahare,  SeMa  sahainxj  naturae  con- 
eUiatrix.  Ohne  Zw  eifel  haben  die  griechischen  und  romi- 
Scheu  Aerzte  sich  scliou  sehr  fiühe  mehrerer  Salbeiarten 
als  Heilmittel  bedient,  allein  es  dürfte  schwer  au  bestim- 
men und  nacbBHWetaen  aein,  welche  Spedes  vonogaweiae 
gebrittchlich  waren.  Auf  Creta,  weher  man  gar  hinfig 
Anneigewftchae  bezog,  wachsen  Sahna  pomifera,  S.  cr^ 
tha  und  S.  argaML  Auf  vielen  Bergen  G  riech  eniands 
findet  sich  Salvia  ringcns  gemein  wild ;  Salvia  triioUi  ist 
nicht  selten  auf  den  Inseln  des  Archipclagus  u.  s.  w.  In 
Deutschland  wird  sUum  von  aUen  Zaitea  ber  die  Sakiat 
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fffidnaUs  gezogen^  uud  diese  ist  es,  von  welcher  ieh  hier 
weiter  reden  wiM,  und  zwar  von  der  schnmlMätterigen, 
wekhe  die  leiostc  und  am  meiaten  aromatische  ist.  Man 
gebraucht  von  ihr  4ie  Blill«r  und  das  Kraat  Tor  der 
BlÜlM.  liM  CNIt«  erk«Diit  nao  m  dar  ffiai^  grfiim  aail 
waMialwii  Fluia^  vkl  das  starken  gewfir^flett  Oemcft 
«kl  OeaalNMffk  d«r  Blitlar. 

Die  vorwaltenden  Bestandtheite  derselben  sind:  Ae* 
therisches  Gel,  bitterer  Extructivstoff  und  Gerbestoflf'.  IVach 
lUsch  enthält  sie  ätherisches  Oel,  grünes  Farbbarz,  £x«* 
iractivstoflr^  Gerbesloff|  Gummi,  Kleber  mid  and^  stick** 
stsffhshjgi«  Mstaiiea^  ^Ipstar^  Holiteer^ 

9ia  BsiM  ist  fsissiid,  »enrmlitksst^  ttHdscIi^  sckmell 
sdMdsind  vod  sMtmkoeod^^   ''.^      >  - 

Die  salcmitanische  Schule  empfiehlt  diese  Pflanze 
gegen  Zittern  der  Glieder,  Lähmung,  unterdruckte  Cata- 
menien,  weissen  Fluss,  Gicht,  Hlieuinatismus,  ansteckende 
Kraukheitei! ,  3f undschwämmchen ,  Geschwüre  und  viele 
sndeie  liffattkbeüeo*  UmmM,  W9M  and  Fmdm  (der  sie 
SSM  Aafda>  8aMn  wMb  neont)  Mbectfeiben  ihre  Hsopt«* 
kfifte.  Murat/  (a.  a.  O.  8*  207)  behauptet  ves  ihr  |  dsss 
sie,  wie  andere  gevvurzhafle  Kräuter,  die  Nerven  rcize^ 
stärke  und  zusanimeuziehe,  die  stockenden  Süflc  zert heile 
und  reinige.  Nach  ihm  soll  ein  Aufguss  derselben  mit 
Wein  die  niebtlicheu  Schweisse  derjenige«,  die  nach 
verhergehahlaii  ilehem  sebwseh  und  elend  sind  nnd  dordi 
jene  sehr  «ungwohn  wetden,  glocklicii  heamenj  «dsf 
wenn  dieser  so  sdmFsdi  sein  seilte,  wird  «in  Au%ttis 
mit  Weingeist,  täglich  zweimal  zu  zwei  Esslöffel  voll,  mtl 
Salbeithee  gereicht,  (ran  Su  i€4cn  Co  mm.  T.  2.  p,  370 j,  ein 
untrügliches  Mitlei  seinj  sogar  der  Schweiss  bei  der  Pest 
seilt  nach  Okenot  {de  peste  p,  l^Gi),  wenn  er  ohne  Erleieh-*» 
lasBSf  der  Kranken  hftnfig  flossi  durch  Sakbetwein^  odet« 
smsn  gesMtigteo  Aii%oss  vnn  ihr|  welehem  man  Wein- 
geist sumisehte,  unterdrGekt  worden  sein*  Selbst  ein  wftSS*^ 
rigcr  Aufguss  dei  Salbei  iät  schon  nach  Quarin  (Mäh,  med. 
Febr.p,  136J  ein  wirksames  Mittel  gegeji  A  achtscbweisse« 
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'  MTk  kmmdm^  gtfiftwfti^g  noch  M  pntaMi 
MiweiflMi  ib  d«a  Ictsten  Sudleo  der  AuiMlKu^f  und 
M  besonder«  SeUalThMt  der  Hatil,  wAhvettd  dMmdieilei 

chronischeo  und  verschiedenen  fieberhaften  KranklieUcD, 
bei  alootschen,  chronisch -rheumalischen  und  giciaisicheu 
Beschwerden;  bei  Sclilaifhcit  der  Schleimhaut  der  Lungen^ 
des  Dannkanals  und  der  GescMechtstheUe  und  daher  rükt^ 
rsoden  atoniscbsQ  BiewioithopcB»  Naeh  ffmiSwietm  (Cmmi. 
Tm.  4.  p.  645)  soll  dM  besehwoiliehe  Auslsafen  der  lliloh^ 
das  nach  der  Bslwöhnsng  des  Kindes  aorfickaubleiben 
pßcgt^  womit  eine  merkliche  Abzehrun^^  des  Körpers  be- 
gleitet ist,  wenn  andere  Mittel  verg;eblich  gebraucht  wur- 
den>  durch  eine  saiurirto  Abkochuug  alle  drei  Stunden  zu 
einer  oder  zwei  Unzen  gegebeui  unterdrückt  werden,  fiui 
Ufiel  voll  ansgeftmasler  Saft  des  raschen  Salbdlcinutes 
mit  den  Safte  yoo  einer  gaoze«  Citrono  veraiisdiit,  imd 
gegen  die  Zeil  des  PieberanfhUs  gegeben,  soll  dreitägige 
Fieber  heben  (s.  Kalnis  Rwa  T.  2.  p,  354). 

Bei  ErschlafTung  der  Theile  in  der  Mund-  und  liachen- 
höhle,  bei  erschlaülcni  ^  scorbulischeo),  leicht  blutendem 
Zahnfleisch,  bei  Halsentzündung  mit  Atouie  der  Theile^ 
bei  Aphthen  u.  dgl.»  als  Mnnd*  und  Gurgeliyasssr,  ss 
wie  insseiUeb  bei  atopischen  unreinen  Geschwüren,  als 
Vsrbandwasser  u.  s.  w.  ist  die  Salbei  sehr  su  empfehlen. 

Das  Salbeiöl,  Oleum  Salviae  aeihermm,  ein  gelbes, 
beim  Altern  sich  bräunendes  Oel,  von  gewurzbaflem  Ge- 
rüche, nach  Liebig  mit  der  Zeit  Stcaropten  absetzend,  ist 
scharf  und  hitzig,  der  Hauptbestandtheil  der  Pflanse,  von 
Tomuglicher  Wirksamkeit.  Wird  es  alt,  so  liecht  es  nach 
Campher.  IWan  war  von  seiner  Anwendung  in  Krank* 
heilen  sehr  abgekommen ,  ieh  glaube,  ich  habe  es  durch 
meine  Empfehlung  in  den  alls^emeinea  medicinischeu  An- 
uaien  und  in  Hafelaiu£'s  Journal  erst  wieder  in  Aufnahme 
gebracht.  In  meiner  Konstausikbui^  bediene  ieh  midi 
häufig 
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A»  der  Sallieiküch eichen^  RUuianm  Saimae* 
^    Sacch.  albi  I  ncias  äuas, 
Oki  Salviae  guU.  XII . 
AUmmmu  q.  #.  Rotidm. 
D.  S.  llefaRve  tigUeb  su  nehmea.    Bei  Bnnlw. 

B.   Das  fifooMMftor,  ScMm,  m  ^/Mkm  Ztmim 

und  als  Zahupulver. 

Die  Conserva  6alviae  und  das  IjAtradum  werden  we- 
niger gebraucht. 

Das  Infus,  Sakriae  und  Decoctum  zum  innern  Gebrauelie 
aud  als  Gurgel waseer  ist  ein  gewdbnJicliee  HMmwiteL 

Dm  Jb^unm  StMae  aeüukm. 

^  Herbtm  Sahk»  smumäam,  Jq.  hMiadi»  q.  9i 
2>osi  scmihoram  cligeHioms  colcUurac  unciae  sex  obtincatdart 
cui  addc:  Addi  sulphurici  Aqua  diUii  Drofi/imam  umm» 
CUdie:  filssiöfiel  weise. 

Ii^asum  Salviae  vmonm.  ^  Herb,  SaMac  leigimi» 
ekm,  Aq.  hulL  Übt,  umm.  JHgm  jmt  hontm  mmm,  Cola 
U  (kiakarat  r^rigvak»  atbb:  Vim  nM  §mUibnmk  Gabe: 
Alle  sBwei  Stunden  eine  halbe  Taaaa  vell. 

Ferner  ist  die  Salbei  ein  Hauptingredienz  der  Speeles 
s.  Herbat  aroviadcae  s.  vulncrariar ,  des  Vini  Salviae.,  der 
Aqua  vuiuerana  spmiuosOf  der  yJqua  vuincraria  acetosa,  det 
Aqua  vuhmrmia  trammaUoa^  efe.  ete. 

Sehr  taleraaaani  ist  der  ven  ArtUm»  aiigegebeaa 
Gebrauch  der  Salbeibftder  gegen  Sa^friam, 

Unter  dem  Nameo  griechischer  Theo  aoll  die  Salbei  an 
einigen  Orten  im  Orient  ztim  Gcirunke  gebräuchlich  sein. 

lianauiii  {Disco lirs  sur  la  jtroprieh's  de  la  Sauge  ä  Feh- 
ns ia9H)  uud  Slenzel  {Diss.  dt  Salvia  in  it\fuso  aähibetkia, 
b»iiu§que  pro  Theae  Ckmam  praukmUa.  Vikmb,  1723.)  m-* 
tbstt  nie  statt  des  cbioeaiachen  Tbee'a  su  gehraoeben. 
Mit  Recht  beaweifelt  au»  alber  die  BisWungy  ebgleieh 
sie  von  Vielen  bestätigt  worden  (u.  A.  von  Boerhaoe  in 
Htst,  pl.  hört,  L,  13.  P.  1.  p  235  uud  Uuniare:  Dictionaire 
U  lmt,  not,  T,  6,  p,  615.  Ed.  4J,  dass  uäunlicb  die  Chiuoseu 
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ood  iipniimi  VoB  de»  fiimpta«  «liialliiie  fitelbei 
eben  ao  begierige  als  dmm  ihm  Tim  titakea;  auch  sie 
ihrem  Thea  so  voreögeo,  dsM  sie  ür  ehia  Riste  Salbet 

drei  Kisten  grünen  Thee  gäben,  wodurcii  die  Holländer 
vorzüglich,  indem  sie  von  der  Küste  der  Provcozc  jähr- 
lich fast  alle  Salbei  auf  kaullco,  grassen  Vorlheil  zögen.  — > 
Neuen  RaisebeacfaiMbuiigcQ  anrihoa»  dieses  Uroataodes 
oicht. 

DiögetHdm  iU^.HLCap^Sl)  neNet,  dsas di» Salbei 

die  Frucht  aus  dem  Mutterleibe  treibe,  und  dass  die  LO«* 
Winnen,  wenn  sich  die  CiobuiL  nähere,  das  Kraut  auf- 
suchen und  fressen,  damit  sie  leicht  gebären. 

Nach  Fcniclius  (L.  v,  meth.  medendi  c.  18)  soll  bei 
Scbwiedel:  Mbet  3  HaadveU,  PAoaieiikdrnef  2  Loth»  Anis 
und  iNNiehel  Jedes  2  OMitahe»^  BetOBieii  «nd  Heseiafie^ 
jedes  eine  Üandvoll,  Büssholz  2  Queelcheii  (aaeh  kamt 
man  etwas  Bibergeil  dazu  thuu)  in  Wein  gesoUeu,  seht 
gut  sein. 

Dass  schwer  verdauliche  Speisen  durch  Salbei  ver- 
bessert werden^  wisseB  uuseve  Kdehiniien,  tt.  beisa 
Braten  der  Aale  «»  s»  w. 

Salbei  iSi  Mwde  geksui  msehi  einen  guten  Athen. 

In  Wein  gesotten  und  damit  gegurgelt  benimmt  sie  die 

Rauheit  des  Halses  und  düi  Kehle.  Mit  einem  solchen 
Absude  die  Geschlcchtstheile  gewaschen,  vertreibt  dss 
Jucken  daselbst.  (Sobluss  folgt«) 


Literatur. 

(KretinkimML) 

Untersuchungen  über  den  Kretinismus  von  Dr.  Maffeif 
pract.  Arzte  in  Salzburg,  und  l>r.  Rusch,  K.  Würtemb« 
Oberamtaarzte  zu  Urach.  Kriai^ni  1844.  2  Bde.  gr.  8. 
Bd.  L  A.  n«  d.  T.:  Untersuehnogen  über  den  Kreti«- 
■isams  in  Wötteodierg  von  Dr.  Bänh,  Mit  Anner« 
kungcn  Tpn  Dr.  QwggmiuM,  Vorsteher  der  Avtnlt  cur 
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Heiiiii^  v«*  KretinenkiüdM  «uf  dem  Al»elidb«g»  iil 
der  8chweiK|«id  (Miitm  Voiwott»  von  ])r«  Qt^rgJatgtr^ 
K.  Wfirtemb.  Ofau  Med.  Rath.  XVUI  imd  234  & 

Obwohl  schon  früher  einzelne  Naturfomher  und  Aerste 
sich  mit  dem  Kretinismus  beschäftigen,  so  hat  doch  erst 
Prof.  Troxl&r  in  Bern  durch  eine  im  Jahre  1830  in  der 
Versammlung  der  schweizerischen  Naturforsciier  in  St. 
GalUii  mltgeibeilte  Abhandliug  (gednickt  1836}  ein  «U<4 
geMeines  latanMe  fir  dieiea  GegeaBUod  an  «ftegeii 
gewosatf  mden  m  aichl  nor  auf  die  ▼ecBehiedeneuOradn 
und  Formen  des  UeMs,  sottdero  auch  auf  dessen  Heil«* 
barkeit  aufmerksam  machte.  Theils  hierdurch,  theils  durch 
die  Beobachtuug  mehrerer  Blödsinnigen  in  seiner  eigeuen 
Praxis  wurde  Herr  Dr.  Höieh  veranlasat,  eino  kleine  Reise 
m  das  obere  NeckartlMil  so  tmlenfolMMn^  wo  viele  IhX^ 
tiMii  voriumiiMi  aoUten.   Rr  Iknd  das  UeM  grdsser  ala 
BMin  bia  dahin  geglaubt,  benehtete  die  Ergcbtriose  aeinet 
Beobachtungen  an  die  oberste  Bledidnalbehdrde  des  Kö- 
nigreichs \Vürteiijl>eri;;  und  stellte  den  Antrag',  den  Kre- 
tinismus als  eine  in  sanitütspolizeüicher  Hiasicht  so  wich- 
tige Sache  näher  uuteraucheu  zu  iaaaeo.   Der  Vf.  ocfaielt 
domiiftehai  den  AuHrag^  nach  einem  Ton  ihm  aelbat  eni« 
nrorfenan  Pbae  alle  Ge^ganibn  dos  Laudaa,  ni  mlcbon 
der  KreUniimua  iigenid  kftofig  voikommt,  bu  bcMtaen,  hat 
in  Zeit  von  fünf  Monaten  210  Orte  in  Beziehung  auf  je- 
nes Uebel  untersucht  und  legt  in  vorhegeudem  Werke 
die  Resultate  seiner  Untersuchung  nieder.  ^ 
In  der  Eiuieitung  erklärt  der  Vf.  zuerst  den  Bagiifi 
dos  Kretiuiama  ala  j^mangelhaftoi  kiator  der  Nonn  na« 
tttcbgebliebeoe,  oder  frnhaeitig  auf  aiao  niediigefe  Slitfe 
der  Eutwiekdung  bleibend  nurickgeaunkeno  und  aoforl 
nach  Seele  und  Leib  mehr  oder  weniger  entartete  mensch- 
liche Organisation",  und  bringt   sodann  die  Grade  und 
Formen  des  Uebels  unter  folgende  Rubriken:  1)  Kropf, 
als  Begleiter  und  Vorläufer  des  endemiseken  Kretiniaama^ 
2)  verkümaiertea  kdiperUcbea  Waokalhoni)  3)  Abaüim« 
pftmg  der  Sinne  und  dea  Gehima^  langaano  und  «ndenl- 
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liehe  Anschauung  Uiid  Vorstellung,  4)  LeukSlhiopie,  d.  h. 
mangelhaftes  oder  fehlendes  Gesicht,  verbanden  mit  8chwä- 
ehe  des  gesaramten  Gehirn*  nnd  Nervenlebcns,  5}  auge- 
körne  oder  in  froher  Jagend  enMMdene  TeuteCominheit» 
6)  BMeiDO,  a)  mit  gidben  terpideBi  BakStut,  Q  mit  Im« 
Rem  •relhiecheiD  BMtas,  7)  vollendetste  BntarttNig.'  d^ 
Bienachcn  oder  Vereinigung  sämmtlicher  Formen  des  Kre- 
tii^ismus.  —  Es  folgt  eine  sehr  genaue  Litct Urgeschichte 
des  Kreüoismos,  die  von  dem  edlen  £ifer  zeugt,  den  man 
In  den  letzten  Jahren,  namentlich  in  der  Schweis»  dem 
Blodiiiai  dieser  Geissei  des  SMschhdien  Gesehledits  ge- 
widmet htt.  'Nsdi  diesen  Vofaussehicllua|eB  beginnt  des 
Vf.  seine  eigci^icbe  Abhandlung  übe?  den  Krelioisnnis 
von  Wüilcniberg  mit  einer  Geographie  und  Statistik  des« 
selben.    Hieraus  ersieht  sich,  dass  die  tiefen  und  engen 
'l'häler,  weniger  als  2000  Fuss  über  der  Mecresüacbe 
erhaben y  cter  eigentliche  Sitz  des  Debets  sind^  und  dass 
gleiefaseitig  eui  sehr  kalkhaltiges  ^Trinkwasser  sich  dort 
vorindefc.  Oemoseh  ist  das  von  SSW.  nach  NNO.  sbh 
erstreckende  Tiefland  des  Neckar,  ansserdem  nur  einige 
wenige  Orte  am  Bodensce,  am  reichsten  an  dicscu  ciil- 
üiU'ten  Wesen.    Jn  höherm  Maasse  und  über  eine  grös- 
sere Anzahl  von  Orten  verbreitet  ist  der  Kretinismus  in 
2ü  Obenmtshesjrken,  von  denen  7  m  das  Gebiet  des 
•bem  Nßckari  8  In  den  NockarkfoiSy  5  in  das  Gebiet  des 
Kochers  nnd  der  Jaxt  fallen.  In  14  weitem  Oberamts« 
bezirken  kommt  das  Uebel  nar  In  wenigen  Orten  ende«* 
iiiisch  vor,  in  30  andern  nur  sporadisch.    Bei  der  Vor- 
gleichung  der  Zahl  der  Kretinen  in  einzelnen  Orten  findet 
man  7  Orte,  wo  sie  5  Procent  der  Bevölkerung  ansnm- 
eben,  17  wo  sie  i— 5  pCt.  betrsgen,  26  mit  3-- 4,  51 
mit  2-^3,  lOS  mit  1—2  pCt.  Wo  die  Zahl  der  Krati« 
M»  noch  nicht  1  pCt.  erreicht,  ist  ihr  Vorkommen  nur 
sporaSisdi.   Es  folgen  verschiedene  statistische  Tabellen.  — 
Bei  der  iieschreibuii^  des  Kretinismus  werden  die  oben 
angeführten  Formen  und  Grade  desselben  näher  beleuchtet 
und  durch  Beispiele  erläutert.  Wir  heben  hier  mvörderst 
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db  BMlMi«lil«il|r  ^  «MfohiiaelMB' Kroate,  vm^  TVoxl^ 

Alpenkropf  genannt,  hervor^  der  ,,zivar  niclit  als  cia  überall 
zum  Kretinismu»  gc1iüri);es  Uebel  zu  betratiuen  ist,  aber 
immer  an  den  Orieu  sehr  verbreitet  gerundeii  wird,  wo 
dar  Kfolsiiwnii»  irgend  himüg  wL"  Der  Kropf  wird  so« 
woid  luffebtfeil  als  erworbtoD>  «ud  eraeheini  niilor  nui* 
nigfacbea  Formen,  lAdein  er  Md  in  einem  Lep|i#d| -bnld 
als  ^Jslhmuakropr  in  ideü  mitUbaln  TheUiader  fiehilddrüse^ 
luiUl  m  dem  uiiigcbcHdcn  Zellgewebe  vui IvüinmL,  Anlaii:^« 
isl  die  AnsrlHVpniinof  der  liilildnme  wcic  li  uiui  btisltjht 
kl  einer  reinen  Hypertrophie  des  Gewebes  derselben^ 
apaler  aber  entwickeln  sich  tteig|p«Bcliwülste  daii%  dttreh 
deren  Waehalbum  die  J^baUnsvilir 'Ordaie  erdyäcktr.tood 
reaorbirt  wirdy  ao.daaa  daa  AilergeMIde  «ideUit  alloiA  dflH 
Kropf  ausmacht  und  durch  Dmck  auf  die  Nachbarthcile, 
namentlich  Luft-  und  SpeisLniluCj  vk  Ic  ürst  liw  den 
\  ciui^iu  lil.  Bei  aUcii  lvi  (>i)IV-ii  der  Art  fiiidel  iruui  üq- 
gar  den  Baig  vcrknuilR-ii  und  steinige  Concremenic  ini 
InhaUe.    Von  der  Icukäthiopisclien  Form  des  KretinisaMM 

(KakeriakeBbilduiig>  bat  dai  V&  Iror  drei  FAile  in  «iflaa 
Familie  beobachiet^  Ittdem  ven  acht  Geaehwiilerliidial  diaaa 
Abnormität  ut  Veibmdoog  mit  grosser  Creialeasebwäche 

besassen.  Der  kretiuische  iJlodsniu  kuinait  uach  dem 
\(.  in  zwei  Formen  vor.  je  nachdei»  er  entweder  !)  mü 
grobem  lympUaiiscliCO}  iiahUas,  Trägheit  in  aiieii  Lebenau« 
Vorrichtungen,  verkümmertem  VVachsthuro^  Siumpfsinn^ 
Uebelbafigkeit  dder  TanbaluaMaheit,  rabundan»^  odar,9)aMl 
feiner  aehwiebliisbaa  JBa6ito>  bedaat^nda> :  ftaiabaitail  ami 
Beweglkfakeity  mabt  oder'  weniger  atrophiaebea- Knochen^ 

System  und  difforrnoi,  haufi«:;  in  allen  Diincfi.siouL'u  zu 
kleiner  Sciiadcl  ihm  zugesellt  ist,  ÜLMdc?  Arlrn  voii  Idio- 
tie sind  schou  voa  Auderii  uiiterschiüden  ui^d  iiaoieiitiich. 
von  Sckindein  „ endcmiacber :.oder  AipaniowtiaiaaHis "  and 
iiaporadiaeheF  KialioianMia''  genannt  worden»»:  oai^  fdaai? 
Vf.  darf  man  aia  iabar  .«idit  ao;  beatiauat  tiapoMii  indaar 
gemischte  Famen  oder  .Uebergänge  niebta  iMtenaa  aindt 
uod  auch  der  prtitiiiä^cho  liii>di>iun  in  J&reli|iti:»i:l^t)u  Cpegcu- 
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lauf  des  Ktetinimiis  hetrHft,  so  oMMtn  wir,  dass  die 

Anlage  zu  diesem  Uebcl  immer  angeboie»  isL^  die  Ent- 
artung selbst  ebcnlalife»  zuweilen  zur  Stunde  der  Geburt 
schon  wahrgcuommen  wird,  häufiger  dagcgeu  erst  nach 
d«r  G«b«rt,  ia  der  ftubeeiea  Kindheit  begwet*  Die  rooi» 
«leDS  kleinen  Kdpfe  wacbeeo  sehr  langranii  die  Kindef 
eehtafon  sehr  ml,  sch|eies  wesig  und  nur  siil  schwacher 
Stinnie,  die  Zähne  breehe»  sp&t  ttsd  ooregelmässig  her- 
vor, die  Kinder  lernen  eist  im  fSnftcn  bis  sechsten  Jahre 
gehen  und  fangen  erst  im  achten  oder  noch  später  an 
cinselne  Worte  zu  articulireti^  um  mit  denselben  die 
DSthwendigsten  Bedürfiiisse  der  Nahnrng  snsineigen  n^s.  w« 
Bs  Mg e«  noch  emselne  Angsbeu  ober  die  Kisnkheiteii 
der  Kielincii  und  die  Leichenbefuiidey  die  viel  Inlereassn« 
tcs  bieten.  75  Beobsehtungen  einzelner  Fälle,  die  detn 
Werlie  an  den  passenden  Orten  erklärungsweise  ein  vor« 
leibt  sind,  dienen  als  Beweii^ie  der  vom  Vf.  aufgestclltea 
Behauptungen,  und  muss  deren  gute  Auswahl  durchaus 
M«iid  anerkannt  werden.  Die  Aelielogie  and  Tbernpi« 
des  Kistinisflios  mscbeo  den  BeseMuss  dieses  srstsn 
Bsndesv  Unter  den  Ursachen  nimmt  die  kratinisehe  An-» 
läge  dun  ersten  Plalz  eui,  und  diese  wird  von  Ellcra  auf 
Kinder  fortgepflanzt,  so  zwar,  cluss  schon  Eltern  mit  ge- 
ringerer kretinischer  Anlage^  B.  nur  mit  einem  Kropf 
behaftet,  anter  ihren  Kinder»  Kretinen  liuhern  Grades 
ksbe»,  es«  sollen  aber  aneb  AMipiMsiiri  Ikibentdotky  Jf^ 
4Mi^,  flwnkssshl  a«s^w.  der  EUeiB  dtsEnseirgung  hts» 
tiniseWer  Rinder  begünstigen.  NIchst  der  Anlege  bedM# 
es  aber  zur  Entwickeiung  des  Kroliuismus  äusserer,  auf 
den  Körper  einwirkender  Potpn7/cn,  nnd  hicFhcr  ist  na- 
mentlich körperliche  und  geistige  Verwahrlosung  (das- 
DarretcbsB  von  Branntwein^  Mohnkspselthee,  Zulptt.8.\Y^)| 
Anner  gewisse  dttifcho  Verkiltnisse,  als  fenchls  warsie 
Tbilsr  und  kalk-  eder  gypshaliiges  Trinkwasser  zo  rech- 
nen. Ber  Rfninss  des  Trinkwassers  ist  nach  dem  Vf« 
viel  weniger  bedeutend  als  man  allgefuein  glaubt^  dage- 
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gm  ist  die  firbebuof  der  Oefeflden  ttt»  ämk  Heer  voo 

^osser  Wichtigkeit,  indem  Kropf  und  Kretinismus  selten 
hoher  als  2000  Fuss  über  der  Mceresnüthe  vorkoinuieu. 
Die  Behaiuiluag  des  Kretioi^iiius  zcriulit  in  die  prophy^ 
Itt^üscba  und  die  therapeqtiflidie^  lelxlore  iieateht  aus  dof 
e^eotlitllMi  Kur  mid  der  VerpIleguDg  der  kfelioischea 
Mividaea.  Obwohl  der  Vf.  nichi  mn  die  Mdgtiehiceit  ei« 
her  ganzlichen  Ansroitnng^  des  Kretintstnas  glaubt,  so 
empfiehlt  er  doch  das  \  cilusücn  sukiicr  Wohnungen,  in 
dcnoii  häufige  Fälle  dieses  Uebeis  vorgekommen,  dioAn- 
ieguii^  voo  Ackcrbaucoloiiieen  auf  Bergen,  Entwässerung 
ier  inficirten  Niederungen,  Tbäler  und  Kessel,  8orge  fOr 
gotes  Trinl&wasser  und  Abstelloug  des  unrnftsBigeo  Branut- 
weingenusses;  ferner  sorgfältigere  Brdähruog  und  Ersie- 
liung  der  Kiiuler.  Für  die  Kur  krelinischer  Kinder  wird 
dikü  in  üi.  (iü'^-^cnhiÜiVs  AnstulL  aui"  dein  Abendbergo  in 
der  Schweiz  belol;;to  Verlahren  als  sehr  zweckmässig 
gerühmt^  wo  die  Kinder  statt  der  feuchten,  nebligen^ 
wechselnden,  drückeodeu  Tballufl  die  frische  trockne,^ 
gleldm&asigOy  leichte  Bergloft  athmen,  wibrend  Bio  su« 
gloicb,  oUtt^  in  elmden  HMon^  in  Sebnuit«,  aiih  aelbat 
iherleaaeo  undoehleehe  gonfthrl,  fertBavc^ctireu,  in  zweck- 
mässiger Wohnuiiix,  riiii  rr,.halten,  gut  genährt,  sorgfaltig 
behandelt  und  geistig  geweckt  werden.**  Für  die  \'er-* 
pfleguog  dei  erwacbseucn  uuhcilbareu  KreUueu  wird  dt^ 
EmhIiiBg  von  Orta-  und  BewkaafmenYOfaprgwagahiii'i 
aom  voifeaobbigon» 

Der  iMreito  BmcAi  dor  Kretiniamoa  in  den  norisehen 
Alpen  von  Dr.  Maffei,  X  und  202  S.,  bildet  eine  Paral- 
lele dcü  ersten.  ,^  l  in  es  möglich  zu  machen",  sagt  der 
Hr.  vr.^  „meine  Aiisichten  und  EriahruDgeu  über  den 
Krelmismus  der  norisehen  Alpen  in  Verbindung  mit  den 
Arheiton  des  Herrn  Dt.  Böuk  dem  imtliehon  nbliknar 
vorsnlegen^  bin  ich  geodthigt^  die  H&lfte  meiner  Aosar« 
beitttogen  über  diesen  Gegenstand  Boraeksubehalten."  Das 
ganse  Elaborat  bestand  aus  folgenden  vier  Abtheilungen : 
1)  der  norisehen  Kictineu  VVohnoitü  und  deren  Bevdlke« 
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nmg,  2)  der  angebome  KretinisiDus^  dttr  ttrworbtne 
Kretioiamnai  4)  UeiluQg.dcs  KretioisiiNMi  wovon- die  bei- 
den letzten  nicht  veröfTenllicht  sind.  Die  erste  Abthei« 
Jung  giebt  ans  das  Topographiacbe  über  die  kretinischen 
Gegenden  der  norischen  Alpen,  unter  denen  sich  das 
Flussgebiet  der  Salze  und  die  Thäler  der  Edb,  Muhr  und 
,  Donau  von  den  Quellen  bis  auf  25  Stunden  abwärts  aus« 
zclciincn,  so  wie  allgemeine  Hemcrkuugeu  ubei  das  be- 
sprochene Uebel,  und  eutbiiit  ISuhls  wesenllicli  N'erschic- 
denes  von  dem  itn  ersten  Bande  Gesni^tcn.  Die  zweite 
Abtheilung  abei  ist  eine  ansfübrliclic ,  sehr  schätzbare 
Mono<^raphio  des  aiigeboiae«  Kretinismus,  doch  verbietet 
uns  leider  der  Raum  dieser  Blällei,  naher  auf  dieselbe 
cin/Aigehen.  Nach  Vorausschickung  von  25  seiir  genauen 
Beäciireibuugcn  einzelner  Krelinc  iulgt  eine  äusserst  ge- 
lungene Darstellung  der  Fliysioicgie  und  Hsychsolügic  des 
angebüineu  Kielinismus,  an  welche  sitli  eii»e  Auseinander- 
setzung der  Unterschiede  zwischen  diesem  Uebel  und 
Uissgeburti  Taubstununbcdt,  iRAcaMit,  Scropheln  miA 
Halbkretlniaapaa  anreibt,  weliei  letzterer  dureh  aocha  Bei- 
apiele  eriftatert  wtid.  NUchat  der  Aetiologie.  in  welcher 
abweichend  von  Dr.  Röieh  dem  Kropf,  der  Lealiftthionio 
ond  Taubstummheit  aller  Einfluas  auf  die  OeneHs  des 
Kretinismus  abgesprocbenr  wird,  die  sonst  abor  siemlich 
anf  die  Angaben  des  Dr.  RMk  hinaushommt,  boscUieost 
das  Werk  die  B^ififsbestimmoDg  des  Kroliniosuis  als 
j^oino  durch  oodenusche  Einflüsse  erzeugte,  nur  in  dea 
Alpenketteii  vorkommende  (?  Ref.)^)  chronische,  ange- 
bome oder  erworbene  Krankheit  des  ganzen  Organismus 
^gner  Art,  mit  Mangel  des  gemeinen  gesunden  Menscheu« 
verstandes,  mit  Mangel  der  articulirten  menschlichen  Spra- 
che und  mit  dem  bestimmten  Ausdruck  von  Dummheit 
oder  Brutalitat  auf  dem  Antlitze  des  darau  Leideoden." 

Aus  dem  bisher  Angeführten  ersieht  der  licser^  dass 
gegenwärtige  Schrift  auf  den  Titel  des  vollst ändig^sten 
und  tüchtigsten  Werkes  über  diesen  Gcfjcnstand  niil  Kccht 
Anspruch  machen  kann.  Möge  diese  Fiiiclu  langjährigen 
Fleisses  der  Heirti  Antoren  sie  selbst  zur  Foftseti^mg 
ihrer  Untersuciiungen,  unti  Andere,  denen  die  Gelegenheit 
geboten  wird,  zur  Nachahmung  eines  so  edlen  Eifers  für 
das  Wohl  jener  Unglückiichstcu  unsrer  Mitinen^^chen  an- 
spornen. A'^r. 

*)  Aiieh  bei  Claustliol  iin  Hars,  io  den  Thälern  der  Pvffcni««, 
des  Uinalaja  «od  der  Cordillercakett«  soUeA  Kretioe  vorkommeii. 

Ref. 

GednidU  bei  J,  Fe  (ich. 
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Diese  Wochcnschrifi  erKcheint  jed««iiial  am  8onnahende  ia  Lie* 
fcrungf  it  von  1,  bisweilen  1^  Hogen.  Der  Pr»M!»  i\i's  rlafircanr», 
mit  dien  nötbigen  Registern  iift  auf  3|  ThIr.  bostiutint ,  wonir 

.  «SffMllilkbtt  SarbbMidlM^  umi  P^^Mmtn  sie  nm  IMhn  l«. 

A    ff  t  r  f  r  h  rr  n  l  d. 

JS  33.    Merlm,  den        JmgtM  1844. 

MlttkeiluDgon  rttis  rlfr  Pratin  Vom  Dr.  Lion.  (ParaljNi's.  — 
lietnüthKbewfpun^  im  ^^  (;rheubett.  —  Eri'sijielaH  piiticndo- 
rum.  —  Kalk %'er^i flu og  —  Hausmittel  g^i^en  i«e6t<'ht«rbeuma- 

-  tisMias.)  —  W^Miernogen  Jn  Her  S<bola  Mmpiitaw».  Vf« 
OIk  Mea.  JUtli  Dr.  Sehaeidec  (ScUim«0  —  Krtt,AMe%er, 


MUtheilimgea  ans  der  Praxis» 

■        «  « 

V«« 

Pr.  Lion,  pract.  Arztp  in  Breslau. 
I.  ,  P  a  r  ß  l  y  *  i  s. 

Ein  Mann  van  70  Jahren,  giflilkiank,  besonders  am 
linken  l<'usse,  wurde^  nachdem  er  einige  Gläser  Bier  ge- 
trunken hatte,  von  Apoplexie  mit  Hemiplegie  deif  linken 
'  *'rj|ei|^  befdlleo^  unter  ZeidMii  von  GeagMiUtfnea  Mcb  dem 
"Koiifb  und  hidfige«  WMerliallett  Brbredlea.  IHMf  tai 
Uebrigen  genis '  gewMMiebe  FnH  hette  jedeeh  folgendes 
Berocrkensvverthe:  Der  linke  gelähmte  Arm  war  deai 
Willen  des  Kranken  ganfj  entzogen,  während  er  jedoch 
Krafl  hatte,  mit  seiner  Hand,  wenn  ich  sie  ergriflT,  die 
mein  ige  reeht  Muk  an  -dfydMn»  Dagegen  war  er  nicht 
in  Stenile,  Mreno  ieh  en  verhngt«»  mk  die  HmmI  »q  voi«* 
cbü,  «der  tb  nach  aeiaM  WiUtb  an  ddngiian,  wehet 

Jabr^an^  1844.  3(S 
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denn  nvch  die  neltsane  Ktnelieittaiig  kam,  den  die  Heod 

gictä  unwillkuhriieh  did  IMmmig  Hüb  dem  Gesiehi  nah» 

und  deniselbni  recht  derbe  Ohrfeigen  «fiflicirle.  Der 
KtMke  Wurde  inkti  ^  cni^*^*  clinn  am  hchwii  Arme,  Blut- 
egel io  den  köpf,  Vesicalor  iaugs  der  vVirbelsüule,  und 
iiittcie  nngemeMene  Ueilmiitely  seiDcin  beben  Alter  ange* 
neuen»  wieder  bergeelelll,  jedoch  int  es  zweifelhaft)  ob 
die  fteie  BdwegHclikeit  den  linken  Armes  wieder  in  Ma^ 
grum  rcstituiri  werden  wird. 

Dieser  Fall,  von  einigen  Pathologen  HarcUyns  imptr» 
fecta^  von  andern  l^arcsis  genannt,  ist  nur  deshalb  inter» 
eesani)  weii  wedet  Emptindung  und  Bewegung  ganz  auf- 
gehebiany  nodi  ans  oder  das  ändere  gane  geUÜmit  wa^ 
Uer  Kranke  balle  Bmpindnng  w  dem  AtaM)  wenn  er 
berabfft  wnrde^  und  TernMehte  eelbat  vM,  Kraft  meine 
'  Hund)  wenn  leb  sie  in  ^ie  Seinigö  legte ,  zvt  drfieken« 
Kr  konnte  auch  den  Arm  bewegen,  und  bewegte  ihn  «e- 
gar  mit  vieler  Lcbhafugkeit,  er  war  nur  nicht  im  Stande, 
ihn  mit  seinem  Willcu  zu  dirigiren,  und  auifallcnd  genug 
nahmen  di^e  nbfleiWftlKgen  Bewognngen  der  Uaod  stets 
die  Ricblung  nach  dem  Geaiebl.  Der  Faii  mag  in  der 
Praxis  recht  eft  vorkemmen,  ich  finde  jedoch  darüber 
nichts  in  den  besten  Schriften,  und  noch  weniger  bin  ich 
im  Stande,  diese  Erscheinung  ge[ingcnd  zu  erklären,  oi)* 
wolil  es  an  Hypotb^steo  liicht  ieiileu  düriie. 


2.   Gemüthsbeiyeguog  m  Wocbeubett. 

Bin»  BtsUnhiiende^  welche  Ihk  viar  Tage  altes  Kind  * 
bn  BetUtordricktei  ifdd  debbdlb  Ten  ibvem  bdfU|en  Mann«'' 

suhr  bM  behandelt  wurde,  veränderte  sich  pldtetieh  so»^ 
daSs  ich^schuu  bemi  Eintritt  ih  die  Stabe  den  Tod  pro-^ 
guostietrte.  DbS  Gesicht  hatte  einen  se  etgenthOmiichen 
Ausdlroek^  wie  trir  ihn  beiin  Typhös  za  sehen  pflegen. 
0Bi  voMkonMnen  fteitt  BewtoaaUem,  Fiebeildaigkeil,  bei 
uiigeMditer  Tb&Üghmt  der  Fnerperal-,  so  wie  der  dbll«« 
geh  nalfiiKdbM  WmMim  mu       Anadmek  das  On^ 
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Mite  tNMiclf,  kiiemdy  iMliMfamIo»,  inVabrigeil  aioht  m 

beschreibeo,  fcdoch  so,  dass  wer  es  eiDmal  geaehcn,  nie 
mehr  vcrgisst.  Die  An^ehdrigcn  schenkten  meiner  Pro- 
gnose keinen  Glauben,  was  ihnen  unter  dem  übrigens 
gatsn  Beftadeii  ikr  Wöehoerin,  als  Laisa  okbt  ttu  vmn 
mgBm  tm*  fiie  «reodelett  neb  an  dneD  madetmAMf  4m 
ihre  Awidit  IheilUy  und  wtlirschsiniidi  la  dar  Mae  abai 
PMiMcaliehara  erü  Amüpidögiiüoa,  M  tat  flStzlialm 
Sinken  der  Lebenakrfifle  jedoch  Nervtna  mckanüa  anweiw 
dete,  aber  Alles  vergebens,  nach  drei  Tagen  war  die 
Wotlmejiti  eine  Leiche.  Es  war  dies  keine  iMama  puer"* 
peraiiM,  wie  sie  wohl  duicli  JIHcbmetastasen  entsteht,  aa 
war  attoh  lieta  7)fpim  pmrp&raüf,  die  Uiaache  dar  Kiaolfr» 
Wi  war  dna  das  Smuoriim  emmmm  gtaiabaan  l&hawada^  ' 
aad  abanao  «hra  Wirkuag  kaiaa  Mlariella,  aaadara  abw 
dia  LabeasktaA  lief  verletBendo;  ebenso  roussle  es  aueh 
an  Mitteln  fehlen,  die  mii  Krtolg  diesem  tiefen  Seelen- 
leiden  entgeij^enijeselzt  werden  konnten.  Obgleich  es  nun 
Bwar  auf  Nameu  wenig  ankommt,  sondern  das  Wesen 
der  Kranken,  die  |iidivi«Milit  daa  Kimnkon  aad  aUar 
taglaitaiidan  UoMlftnda  aaaara  tognoae  oad  iudieatiaaaa 
beatomeii^  aa  wfiida  «di  jdadi  akht  aaataliaai  diaaa 
KiaakMl  ala  MbImMS&s  «MfonAi  «i  beaaiehnaa^  ood  zwar 
acttta,  oder  besser  jmerjieralis^  oder  was  man  im  Deulseheu 
sagt,  sie  litt  und  starb  am  g  obroobenen  Beraten.  Hier- 
über sagt  Berend  (Vorlea#  Xhl.  I.  S.  436):  ^^der  Aaa- 
druck  dea  tterslen  Ijeidens  ond  der  uuendlksbaa  fragst  niil 
aiaaat  llitlaid  flahaoden  Btialit  augMch  ailt  gvaaBarSanil'^ 
aiaHi  aad  Ergebung,  begMlat  oft  auf  ataaeMiliadii^ 
Weise  Krankheiten  des  Hemsaa.*  Oieasr  Zaalaad  la  Ver^ 
bindung  «lit  dem  des  Wochenbettes  bildete  dieses  so 
tf aw%e  Krankbeitabild.     '  -  > 

Biaa  aeU  siaefli  Jahn  ▼arMiaihdta  gaaaoia  kritfligi 
Fanea  bMle  •lidi  wlAaaad  IMr  Mriada  beiai  Staban* 
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mflttai  Müg  «ufkiHeV  "»^  verfiel  ia  coi  riMMÜMte 
WUlm  mk  beWfM  slMlmdM  Bt^mtanm  tu  dm  iwmm 
OeiehtoeiitftlitiiMk  Als  uuime  Hfilfe  in  Anspnioh  ga» 
Dommcii  wurde,  wsr  bereits  der  wierte  Taf  der  Krenk- 

beit.  Das  Fieber  war  sehr  heftig,  mU  grosser  Einge- 
nommenheit {]vH  Kopfes,  Hitze,  Durst,  Mangel  au  A})petit, 
l^eblverstopfung,  und  besonden  gössen  8chmersu:u  der 
hiiififn  Cteschicchtstbeile,  diese  selbst  zu  eifter  eaecoMn 
QriMe  «ngeechwelleo,  so  dtss  die  Patissltn  nar  mit  wsÜ 
suseinsodergcbreittten  Fösssn  siif  den  Raekea  liegeti 
kennte,  osd  die  geringste  Bewegung  die  Sebmersen.  wet^ 
mciirte.  Der  Urin,  den  sie,  da  sio  sich  nicht  bewegen 
konnte,  nur  liegend  lassen  konnte,  war  brcmund  hciss, 
erfolgte  nur  tropfenweise,  Dysurie,  und  reizte  bei  seinem 
Abfiusse  di«  Botaiiads^g  und  doa  Scbmera  am  so  mehr. 
Der  Cbsiactar  der  Katzundung  war  der  des  Erympekn. 
kb  bemakts  miek  doick  aligemeind  uad  drtlleka  Anti-» 
pklogose  die  Bntaandting  zu  aeitbeilen,  allein,  theilsweil 
es  schon  zu  spät  war,  theils  weil  der  Urin  stets  aufä 
Neue  reizte,  (der  Caiiiclcr  konnte  nicht  applicirt  werden), 
waren  meine  Bemühungen  vergeblich,  es  neigte  sich  zur 
fiatatbiiduagy  uad  icb  beeilte  mich  dieselbe  zu  befördetn* 
Aa  dam  iasaeiistea  Baads  dar  gff5asem  Schaamkypaa 
bildeta  akh  Flastaatian ,  aad  dar  AMaesa  dank  Damckttga 
von  Spm.  ad  CtOapL  ^iv,  Bb.  €Mr,  Hb,  üyoscymiU  m  $ 
zur  derben  Breicoiisistenz  warm,  aber  nicht  nass  umge» 
schlagen,  hinreichend  maturirt,  öffnete  sicii  von  selbst, 
entleerte  sehr  viel  Eiter,  und  die  Kranke  war  in  kurzer 
2&eit  vollkommen  genesen  und  erkolia  aiok  darck  pasamida 
Oifti  akaa  Aciaeiaa  lacbt  kaM. 

Sie  wmda  nack.abiam  Mira  glueklich  and  lalobi 
entbunden,  ohne  dass  die  Gebart  daick  diaaa  Kraakkeit 
der  äussern  Gescblechtstheiie  erschweil  worden  wäre. 
Die  Entstehung,  der  Verlauf,  die  Behandlung  ujid  Hei- 
lung dieser  Krankheit  ist  von  denen  anderer  rosenartigen 
Entzündungen  nicht  verschieden,  auf  durfte  dieser  Kali 
wsgaa  des  iütaea  der  fiaUuadMf  au  dan  sitooDi  ga» 
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Uron.  jP.  Fiindb  Pars  i//,     IB}  erwihtt  4^ 

«•Iben  Mlittfig,  inrfan  er  ve»  ito«  hmeni  Erysipelas  n^ntht, 
class  es  er  extenm  genitaliöus  per  lagiaam  ad  atcrum  cac- 
terasque  cuJ  partes  intenms  maiu feste  penelrasse ,  und  er  so 
wie  Aadere  spreche«  im  Aligcrociaeo  davoii^  dass  das 
£rgsipeUu  ao  ailen  Stellen  des  Körpers  vorkommen  kösuew 
y.w  kmnm  'S^eü  bah«id«lle  ich  ek  Eiympäaa  m  Gcsfti«, 
iIm  0beBfiilJiy  woU  'ieh  bq  spit  geMl  üraitfle,  webt  mcbi 
Mltfasiil  wevrieo  kounte,  soodeni  «bsaedirle«  iai  erstm 
Falle  war  die  Erkaltung  wahrend  des  Monatsflusses  eine 
hinlangliebe  Causa  occasionalis ,  im  letztem  Falle  konnte 
i«h  uiciita  besooderes  ermitteln,  iuhrc  ihn  auch  nur 
mn  SU  Aeig«B|  an  welchen  b«Mwteo  SieUe«  die  Ros« 
vaiboiBliMD  ktene.    Wasiger  hÜm  ils  4m  ikifmpdm 
pmMUfnm  iat  du  JE^ytqieiw  .mvIi'»  tMH  w«a  «•  dorn 
üracl^  heuB  Bftilm,  VahieB,  VaUan  n«br  ati8s»8Mst 
tbeils  weil  die  Hoden  selbst  Krankheiten  auagesetst  sind, 
in  deren  Folge  das  Scrotum  von  l'^rysipeia^  ergriffen  wird. 
Auch  diese  Entzündung  «»eht  öfterer  ia  Eiterung  uberj 
als  es  gehngt,  sie  zu  resoiviren.    Es  ist  mir  lieb  noch 
•ttien  Fall  der  Art  hier  aniuhreo  zu  können^  den  ich  so 
eben  bobaodolte.  Eme  junge  onverhehatbete  Dame  klagte 
ihm  -Angehörigen .  nbev  Mrfnb»  ai»  den  Lenden ,  nnd 
applicirte  auf  den  Halb  derselben,  die  ehten  Furunkel 
vermutheten,  verschiedene  Reizmittel,  Zugpilaster,  Honig* 
teig:,  um  es  zu  niatiirireu.    Der  Schmers  steigerte  sich 
jedoch  zu  eiuem  so  boheii  Grade^  dass  sie  geuöthigt  war^ 
eich  ihren  Aag^bfifigte  zu  entdecken»  nnd  Bo  neigte  ei 
«dl  dendi  da»  def  Site  den  flekmctses  in  den  iueeem 
.Cbncklechimbeilen  sei.   Bei  der  Unteraiichung,  die  jetat 
iMiwendig  war,  ndgte  eieh,  aki  die  äussern  Schaamlip* 
peu  geöÜücl  wurden ;   au  dem  Lainum  mmas  der  linken 
•Seite  eine  grosse  Geschwulst,  schmerzhaft  bei  der  Be- 
rührung,  so  wie  beim  Gehen  und  der  Bewegung  über- 
haupt. Dabei  Hitze,  Fieber,  Stnhlveinlepftnf»  Mai^el  m 
'Sebtof:    Alb  Unaehe  wurde  eingegeben  emweddr,  dM 
die  Patienlm  wabimd  den  Monnlnlluüen  in  graaeer  Uiian 
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eiue  Reise  UDtenioiomen ,  wodurch  eine  Erhitzung  uud 
Reizung  der  Theile  eatslAndeu,  oder  dass  dieselbe,  von  ' 
HAaiorrfaoMea  selir  beläsUgl,  diMelben  mit  ksUeu  Wasser* 
Wflchligni  MÜekgeifialMMii  «ul  dftw  dsrMif  «cli  ditM 
GMchwoist  g^Uel  habo.  Dmk  hMb  UrMeb«&  kmmtm 
allerdings  dM  Uebel  eatotaudeB  im,  aH  eiae  sypbiliti^ 
•che  Ursache  wagte  ich  in  diesem  Falle  nicht  eu  denken, 
obgleich  der  Verdacht  dazu  durch  einige  Umstände  er» 
weckt  wurde.  Ich  verfuhr  demnach  den  Umständen  ge« 
iD&ss  antiphlogistisch^  d«Mi  nlft  der  Abscess  reif  war,  sich 
dursb  CMplMOMii  «khl  Atete,  Mms  aeb  dMMni«» 
km  (Uktu,  woM  vM  BUsr  enllnctl  wvis^  diin  Gcschiiruist 
MMMMMnMy  «od  die  KnrtkhMl  gdiobwi  war.  WÜtffnd 
dieser  Behandlung  stellte  sich  ein  reichlicher  Ausfluss  ct* 
ner  zähen,  gelbKeb» grünen  Feuchtigkeit  aus  der  Vagina 
ein,  der  mich  zwar  befremdete,  ich  beruhigte  mich  jedoeh 
dabei  wieder >  lüa  mir  die  Paüaiitiu  versicherte,  dass  sie 
«odi  ftÜMr  ao  «imi  Aailliiia«  §imm,  dar  aidi  abar 
M  de«!  Bagiui'  diaaav  Krarfiheil  vaiionü  h»km  aolK», 
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4.  Kalkver^giftoiig. 

Ein  Knabe  von  drei  Jahren,  der  in  cineiu  Hofe  spielte, 
wo  Maurer  beschäftigt  waren,  kostete  gelöschten  Kalk 
«Ad  uahai,  de  ar  ihm  «fiaa  acbwwefcta^  ama  «iamlkhe  Per^ 
liatt  wm  Ml  JKo  Bliaro  bameiktMi  m  aofoit,  anlferalaft 
MW  Naae  «ml  Maad  Kalk  ood  liaffni  rnksh  aofat  fauHm. 
ieh  reiebte  Brechmittel  von  Puiv,  Rad.  Ipecac,  mit  Oxjfm, 
seiilit.,  und  nur  nach  mehrern  starken  Dosen  erfolgte  Er- 
breclieii  einer  grauen,  wie  Mörtel  aussehenden  Masse, 
idi  1^  eine  Emulsion  von  süssem  Mandelöl.  Die  Nachi 
am  mmikig,  das  Kind  aabaite,  trank  viai,  wollte  sickla 
eaMo,  im  Jivade  aeigtan  aii^  BkHM,  die  lip^  wasae 
kiaideweiaa,  dar  Ustevleib  «war  beiaa,  aebmaoBte  iMi  d% 
Berohrung,  und  der  Stuhl  zeigte  Blut.  Ich  setzte  die 
Oelemuision  fort,  Uess  einige  Blutegel  auf  d&n  Unterleib 
aetttcn,  «achte  enreioheude  Cataplasmeo,  lieaa  den  Miiud 
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mit  Oel  öfter  reiaigen,  und  so  verlief  di«  KrankMl  so 
glödüidi»  dun  der  Knabe  nadi  athi  T«fiii  vellkMiiMa 
hergestcilt  wtr* 

Hervorsuhebeii  ^nd  daher  hiA  vorzüglich,  die  Schwie- 
rigkeit des  Kl  IjfLH  Ileus,  die  graue  Masse,  die  ausgebrochwi 
wurde,  die  Blasen  ini  Munde,  das  Blut  jmr  anum,  die 
kreideweisseu  Lippen,  wobei  nicht  ausser  Acht  zu  lasseo, 
dass  sofoffi  ftisUicbe  Hülfe  angewendet  wurde,  und  daher 
die  EtBfkmmmgm  Qed  ^  Y^l^^f  4m  Koudilietl  geliode, 
•o  wie  4«  AuMm  9lM<#!M> 

5.  llavMilttl  gffgen  GesiehtsrlieuaiAtieBiot. 

Bei  Rheuroaiismus  des  iGesichts,  onL  hefiigeni  Kopf-« 
«citMuerz,  .iifiiilAtilosigkeit  und  fast  Hyehfirlialler  Aufregung 
Imtm  umi  folg eodwe  H«^«ül49l  grotaeo  &Mg  ffry 
•fibe.  ito  Mriid  tue  SUik«  fiyjrilMfi  m  l  iiilMit  gi» 
■wdhl»  auf  MewMd  >iäMii)i  «Milk  e^TgeiEagieD,  «ad  mf 
die  leidende  StiNle  aufgelegt.  JEa  breast  An&ngs,  dam 
külklt  es,  und  uacJü  cuiigciu  Miaute,  je  uacluicm  die 
Uilze  iu  dem  leidenden  Theile  hefliger  oder  gelinder  war, 
iat  der  Umschlag  trocken  und  hart.  Dies  Manövw  Wied 
HO  lange  wiederholt,  ela  da#  Idiipenl  ibcin  dMlagaa 
Unrimm  y^Uif  «ad  der  Skkmmm  ve^äui  fkk  t^m  rntUf^ 
weder  dMhjaUmiMIgwAaM^  ediw  dblevlaadefiNI« 
JVArd  geachwotlto,  und  auch  dann  iai  xlie  Krfuikheit  ge* 
Mh^n*  l^h  kann  für  <Le  Uichtigkeit  nteiuer  Aiigal)6  4mcii 
ATHhrMi«  'iUi^a«han.Ain9WBh^u. 
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Wud«nii^n  Im  der  SeMa  Hakmitana. 

Miij;elhcili 

vom  Regierougs-Medicinal-Rerereoten  undOber-Medtcinal- 
Rathe  0r.  Selmäder  m  Fulda. 

III.  DarYsaop,  Hy99^pu9^  "Tc^sönoq, 

Hynäopus  fiiir  ii  irrn  /u  rba  est  e  peffor^  phte^^a. 
sid  pulmtiitis  opus  cum  melie  coguendu  jugaia^ 
Vultibu«  ejfimium  J'erimr  praestare  colorem. 

Mac.  Lib.  II,  Cap.  5. 

Der  Y«8op,  Hyssop,  ffymofui  ^j[fimaiit,  ist  eben- 
IMIa  M  vm  ein«  »  Bentidilaod  mmIbmoAo,  geuMlM 
CfattUBp0ttse«  Aoiii  glebt  aoah  aiDea  Hf99apu  oHm^ 
kÜB  Wikl.,  ff.  migutiffitUm  M.  a.  B.    Dar  «riantaliacha 

oder  sciimalblättcrige  Hyssop,  auf  dem  Cautasus  einhei- 
misch^ ist  zwar  der  gemeinen  Art  »ehr  ähnlich,  aber  die  > 
Sieogel  sind  hdher^  die  Blätter  bei  weitem  ecboiäier  und 
dia  gauM  FflasBa  hat  aioan  vial  atiikara  nad  aagaaab* 
BMfti  Gerocli. 

Dia  BilMaioog  dai  CNNratkaa,  waMia  abadam  daa 
N aaian  Hyaeep  trugen ,  bat  aebon  viel»  Fadam  baadhtf* 
tigt,  ohne  jedoch  die  Sache  zur  Gewissheit  zu  brin^^en. 
Der  Hyssop  der  Israeliten,  oder  Byssopus  Saiomonis,  Hes- 
aen  schon  in  der  Bibel  fa^rwähnung  geschieht,  ist  nach 
lißgln»  Jjfmbra  spicaia  L.,  wibiaad  einige  alte  Schrill- 
atellar>  b.  B.  Ot^par  Bauhm^  dan  aebaMlblitCaiigaa  Raa« 
Mario»  Httudqmti  aber  sogar  Qf/mmMmum  inmcaiMm  Hßd^ 
wig  für  den  Hyaaop  der  Hebräer  halten.  Dass  die  hea- 
tif^en  Griechen  zwei  Arten  von  Saiureja  mit  dem  Aaracn 
Hyssop  belegen,  ist  bekannt,  und  ebenso  hält  Sprengel 
daa  Origanum  Smymeum  und  einige  venvandte  Arten  für 
den  Hysiopui  der  griechischen  and  rdmiaeban  Aerzte. 
Dia  jatsi  gabfiochUaba  Pflaua  diaaaa  Namana  acbawfc 
Hhtkioiuf  unter  diaaein  Namen  in  den  OfBcinan  eingefubit 
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10  Imbeiii  aie  im  aber  BehM  lange  vaAm  bekannt  moä 
wnide  snmnl  Ten  den  ftldnelien  jueaefen,  datier  nie  de« 
Namen  Kloster- Hyssop  trag.    Die  alten  deutschen 

Botaniker  kannten  manche  Varietäten  dieser  Pflanze^  sie 
halten  einen  Schopf hyssop  (Hyssapus  communis  )j  einen 
bunten,  krausen ,  einen  nach  Bisam  riechenden  (Hyssopiu 
nufschaim)  ü.  9,  w.y  mm  Beweis^  dass  dae^Gowicha  aehv 
beHehl  ond  irfieirilt%  gesegen  wuide  i7)rmtdorff*9  Jhm, 
JSXV.  Bd.  Bt  %  B.  38). 

Offlefneff  ist  da«  Kraut,  weTciea  knrs  vor  dem  Blü- 
hen mit  den  zarten,  kraularligen  Spitzen  gesammelt  wird^ 
Die  vorwaltenden  BestandtheiJe  dieser  Pflanze  sind:  äthe- 
risches Gel  und  eisengrünender  Gerbestofl*.  Nach  Her- 
berger  enthält  der  Hyaaep  v^etabiliaehen  Siweiaavtoll^ 
eieenbÜMBdeo  ond  eiaeDgraAendan  Geibeateir,  ebie  feil« 
Materie  ond  ein  efgenea  Sobalkaleid  (Hysaopin),  an 
VnterbafB  «nd  ApMaime  gebenden,  apfelsaures  Kali, 
lattigartig  riechenden,  harzähnlichen  Stoff,  Chlorophyll, 
Schleimzucker,  Gummi,  ätherisches  Gel  und  Uolzfasen 
Späterhin  gelang  es  ihm  nicht  mehr,  das  FTyssopin  dar» 
zustellen^  ond  auch  Trm$dorff  kennte  daaaelbe  nicbt  ao^ 
finden. 

Diese  stark  riechende  Pflansn  ist  ein  leineades ,  ddn 
Anewurf  befftrderadea  Bnistmittel.  Ich  bediene  mich  der- 
selben auch  als  Thec  und  noch  mehr  ihres  Oeles  mit 
Zucker,  eis  Etcomcdiarum,  theelöffelweise  zu  nehmen. 

Die  Alten  brauchten  den  Hyssop  als  AMöflrmlttek 
Dioscimdes  und  fbUopam  {TmL  äBtimpk  medieam.fntrgaiii.') 
^oehten  ihn  mit  Hentg  und  ITeigen  sa  diesem  Zweck«. 
Am  weinten  wurde  er  aber  mon  ihnen  bei  kaltem  Husten 
gebnmcbt;  wMer  den  alten  Husten  dts  \  lehes  lobt  ihn 
Columelia. 

Seine  einschneidende  und  zerthcitende  Eigenschaft 
empfiehlt  ihn  bei  chronischem  Uusteu,  Engbrüstigkeit  «nd 
bei  allen  veralteten  ieberiosen  BmstleideiK 

In  Schweden  hat  man  gmneriiti  dass  der  wässrige 
Adjpiss  dieser  Pflamse  Würmer  abtreibe.  Demi  alü  eine 
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Kind  i4e#  Mffrgfp^  imi^  migß  |>^r  4#vMl  gitriwfcAW 

MuTay  empfieiili         ivUler  (»chleimife  Bräiii^ 

Mockeiideu  Biuijes  j)af5h  QuelHciumgcn.    Auyii  wider 

io  Wftasef  oderWeio  gekocht,  «.itf  jln^  f«fKj|lp4B^.i|6 
Auge  gelegt»  b«ilwi|i  t^ißlß^  Qm(ß*  flipH^  «Wl^fo^-  JP»  876. 

empfiehlt  dahef  in  d^r  Al^ßW^U^f^img,  a^eh  MgwtAzr 
teil  Bhitegeln,  das  Auge  eioigenaal  mit  P^utak,  iu  wel-r 
phen  dieses  KoiMl'  gel^<H;ht  itii,  w&m  baji^eu»  tuMi 
Krätttersacl^ciltai^  4m  i«  ^Im^  Awßff^  W#ai>  gl^iM^  Mü^ 

Dm  YiwpvaMNtf  M  i^s  4m  WM  >4i«p  ^iMUfPr 

mit  llyssoi^^  Mß  werd«  >4^h  gereinigt;  \v««cb^ 
mich,  80  werde  ich  weisser  ai9  der  iSchaee;  Psalm 
ÖD,  Vers  9.  Der  Awfkvilt:  im^ffi^ge  mifik  mit  ^Ay«sop, 
steht  als  Bild  für  reinige  mich,  weil  die  Reii)iguiig  der 

AmMgw  mi  §mMh  Mmm'f  Weüier  sei- 

Jen  fM  mit  TeaopwsMr  g^wMfrheii  Ivilmii  unp  «oUm 

ftu  bleibes. 

Nebhl  dem  Ode  und  dei^  W  asser  dieser  Pflanze^ 
fiudeu  *mr  noch  iu  den  Pharmacopoeen  die  Conserva 
Mu^^^P^'   9^  JTiilimm  refitmaw  coTUmonm  f^or^ 

smmM  ^Smkari  p^ihmiiß  portm  ämt-  Äk^ta  in  i^m  Sfit^ 
Se»  Syrmpwf  dß  ägtß^po;      iS^mmii^^m  äe* 
Mfaram  Myssopi  Ubnm  mißm%  MüHMfre  B9mri 

Ubrtu  duas,  digere  im  teftMo  o^uoe  per  hora»  duoi  m  eauß 

tecto^  cola,  jiitra  d  liquQji  addc:  jSacchari  Mi  dM,plnm  pon- 
äm,  Coque  in  halmo  aquae  vase  iccto;  und  Sijfrupus  '  HtfM^ 
sopi  compositum:       Gapüli  tmariß  Jü^nmptHad  Smtmr 
radiciB  Imiim  Urnkm  tmm^  mOmApü  mtimvkm, 
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sedeeim  171  fände:  Summtatum  JIt/ssojn  siccaruM  UnciU  duabus,  . 
JJigcsta  m  Logo  caiiäo  exprrmt  et  dort/ßfitHit  oäde:  Scutchari 
aibi  Librm  «Am»  U  ümaoM  «do. 

IV.   Die  Schaafgarboj  AckiUeß, 

Die  AebilleeB  geli6f«i      im  Allestea  AraMhaiU' 

teln  und  eihielteu  ihren  Namen  von  Achiües^  Schüler  des 
ChircMy  der  sich  ihrer  zum  Heilen  der  Wunden  bediente, 
eiuo  Anwendungsart,  die  im  ganzen  Altertbum  gc^ftii€h'«> 
üch  war  und  sich  beim  Volke  bis  auf  unsetre  2^ett  crhal» 
tift  Jttt)  deim  der  Laadmano  haiH  oMh  fai»i  alle  Wusn 
4aii  Alt  JSchaaQiiq^aaft.  b  Httmriao  nannt«  taM  Ütea« 
Pflanse  naeh  de«  Berichte  des  PUmm  MiUrfolkmf  ihr» 
häufige  innere  Anwendung  ist  nicht  sehr  alt,  sondern 
wurde  erst  im  vorigen  Jahrhunderle,  eumai  dujech  die 
Empfehlung  des  berühmtcu  ^Siahl  emporgehoben,  obgleieb 
achoa  Dmomida  von  ibcei  Anw^iuiiMig  gjpgao  ProiiiVAai^ 
itdeU 

VvlUü  4leeett  PAuim  iafc  die  «ap^,  im  XhmXWfk 
laad  Wkm%g  waehaanda .  Schaafgaibe^  Sjebnal'rii^pei 
Garbeakraut,  Gerbel  o.  a.  w.,  A^iälm  MUl^^m, 
die  uauelste,  und  werden  Kraut,  Blütben  «md  Kuofipeu 
derselben  benutzt.  Die  Blutlicu  .sind  Vf^aclüttlay^  tB^^ 
foib,  ^töaateirtheUs  aber  weiss. 

Die  vorwalieoden  Bestandtheile  def  IMaafiappaMads 
A«lhefiaflfcaa  Oel>  O^eaia  Müi^o(»,  «Ma  dea  Blalhea« 
Wtmt  die  Piaasa  auf  fettaai  Bode»  geiKaAaea,  m  lie^ 
fort  aie  ein  lilaties,  sonat  ein  grtoea,  diokluaflifea  Oel. 

Nach  Dr.  Blei/  ist  das  Ücl  der  Wurzel  IaöI  [Mbios,  des 
Krautes  und  der  Blumen  dunkelblau,  und  <|es  Saamens 
achmutztggrüu«  Mit  der  Zeit  verliert  es  die  Farbe.  Spe- 
cifischea  dawiebi  ^  0,92.  Femer  bitteier  AmacUvsioff 
«ad  etaengfoiwoder  Gcibaalef .  Dr«  Bi^  h§t  (wajge  Viar^ 
ancbe  geaiaafat.»  an  so  aabaa»  «b  die  WMKel  ainaa  ka*» 
aottdera  aabaffea  Siütt  beaüee.  Daa  dasiker  abdealillirle 
Wasser  cuthielt  aber  nur  etwas  ällierischtis  0«1  lUnd  SpUT 

ran  von  easigaaucefli  Afliawaiak,  md  Wtx  iatckl 
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Nach  Bartels  erhält  man  von  20  Pfund  frischen  Blu- 
roen  Pfund  trockene^  und  von  18  Pfunden  der  letztem 
roit  dem  Kraute  eiuo  kalbe  Unze  ätlieriscbes  Ocl.  Drei 
Ffuud  getrockuetcu  Krautes  gabeu  20  Udscii  wissrige« 
fixiract.  Aug  der  friftcheu  Pflanze  koaiile  Le  Catm  vor, 
w&bfMi4  lind  iMdi  iler  Blühaseit  km  Ool  eriNÜlen. 
Lcmdncr  erhielt  1  Pfuml  3  liOth  KxtrMi  4itnk  Amknchmn 
von  6  Pfuiid  (i'ockiieiti  Kraiit^  2S  Lulli  durch  IiiCii^icim  voti 
8  Pfund,  20  Lolh  hellbraunes  bitteres  Extract  zweiter 
Conaistenz  durch  Ausziehen  von  ö  Piünd  fhsclier  BUi«* 
men  mit  boekeiidiMB  Wasser  (vergl.  Geiger  pharoncest» 
Bola»ik  3.  Aofl«  van  Bt9idtetk  und  Dmbadk,  2,  Hillle^ 

Mau  gicbt  das  Kraut  und  die  Binnen  kn  Ao^guaa, 
auch  den  frisch  ausgepressten  8aii  braucht  man  als 
PruhlingsUur.  Die  tonischen  Eigenschafleu  der  Scbaafrip- 
pen  sagt  Vogt  (Pbarmakodyiiamik  1.  üd.  S.&85)y  ist  den 
atfirkem  reinen  Bitterkeiteni  voisöglich  deneui  welche  aick 
«•nftclMl  «I  des  Oerbeatoir  anadstteaaeo,  analog,  und 
Ttiliilt  aleh  wSe  -diene  sn  den  veiaebiedenen  aeahailattveft 
Processen ;  überall  die  Energie  steigernd,  die  Spannkraft 
mehr  erhebend,  die  Massenbildung  fördernd,  die  Masse 
selbst  cohärenier^  derber  machend  u.  s.  w. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  die  Scbaa&ippeu  vorzüg« 
lieh  im  ala  toniacbes  Mittel  betraebtel  werden  nuaaen, 
in  weltlier  BigeoaehafI  nie  melir  jedoch  der  fcfiiialficbeci 
Verbindung  einea  nervenstirkendea  and  kranpfotillanden 
ätherischen  Gels  mit  einer  starken  Bitterkeit  zu  verglei- 
chen sind.    Man  reicht  sie  daher: 

1)  bei  Blutflussen,  besonders  wenn  gewohnte  blutige 
Absonderungen  zu  stark  werden,  z.  B.  ganz  vogaiglicit 
hei  zu  atarken  «nd  anhaltenden  IMuMniioidalflisann  «ml 
CMamrien,  ader  aach  bei  andern  mehr  habitnBllan  Bhit« 
flfiaaen  ans  Ateaie  und  SchtafiTbeit  der  OefHaae; 

2)  bei  SchleiraüüsseL) :  gunz  htsoiKlers  sind  sie  ge- 
rühmt bei  chronisciier  Blennorrlioe  der  Luiinon  aus  Alonie 
der  bchleimhautj  jedoch  werden  nie  mit  gleichem  Nutzen 
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aBgemodtil  bfl&  UfstenigieeDy  BlyliiigjMo,  ciiro|iiscli4n 
DiarrboeeD  iL  a«  w.; 

3)  bei  chrtoitfelieB  Kfioklieilea  Mlbefmchar  Aft,  wo 

man  der  liittcikcil  bedarf.  Bei  Apcpsieen,  Fehlern  der 
Saoguificattoi}  und  der  assimilaliven  Processe  überhaupt, 
bei  Cacliexicen  aller  Art  u.  s.  w.  dienen  die  Schaafrippeo 
mkt  h%u&g  als  bittere  Beihülfsmiltel  zur  Kur,  weil  sie 
zieroticb  kilUlii;»  gloivb  deo  sliikieiii  BUtarkOilcia,  lobonr 
m  iin4  doch  kidil  verdaulkb  ttod. 

Des  MheriacbeOel  der  Sebaafgatbo  tat  dba  dar  rm*' 
sfi^Iichsleu  Mittel  in  alten  Lungenverschleimun^eu.  Alciu 
I'ulvis  pectoraiis  demulcejis  ist,  aus  den  diei  Gelen  der 
«beu  hintercinauder  abgebandeiUa  Fflaosei)  suaaauBeoge- 
«alali  telgettdea: 

^   Hyuopi  ana  gutL  IV, . 
Arrow-Rooty 

•j     .     ■  ^acchari  aibi  anu  Luc.  j  tnf,  p, 

V      D,  S.    Alle  2wei  Htundeo  eiaeu  TbeQldff|sl  voll 

iwannec  Miiob  .su  nebmeib 

Zoweiltfii  aetsa  iah  dieaar  JAiacbnng  aaeb  10^||>45mii 
Hyoacyamua-Kxuact»  oda^  20  GnA' iMUtemum  msiua^ 
itum,  oder  aucb  Exiraetum  Opü  aquosum  ein  halbes  Queai* 
chcü  zu,  wodurch  sie  noch  wirksamer  wird. 

Das  Exir.  MiUrfolü  aus  dem  Kraule  mit  den  Bluroen 
niuss  kalt  in  der  /iea/'schen  Presse  bereitet  werden. 

Sie  hat  auch  kraropfotillende  Kräfte ^  nameomch  war 
aie  aebr  wirksam  bei  verscbtedeaen  Arten  von  krampf- 
haftem Blalapeiea  Hqfmmin  in  DCm.  ä&  Jm^vi.  Opmi. 
imä.  f.  341.  ffreal.  Samail.).  Ata  Thea  gatitiakiNi^  tobt 
sie  Stahl  (jlc  Sjjmf.  p.  33}  wider  zu  stark  fliesseude  f  el- 
dcne  Ader.  Buckwald  (Specimen  medico  jyract.  p,  179)  bat 
ihre  Wirksamkeit  wider  llamorrhoidalzufalle  an  sich  selbst 
eifahren,  und  zi^ht  sie  allen  andern  Mitteln  vor,  beson-> 
4em  waU  üa  Mgteich  dto  Kfampfe  Undart.  Chm§i  ifkuä. 
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i2l  2.  p,  278)  empfiehlt  den  MgefMileft  diweibMi 
widef  iDDerliehe  Geschwüre« 

Iii  inm  PharoMcepeeeii  i»^«  wir  aoeli  im  Speck» 
ciIrMb  j^ihAmi  9tMgHiftk  #.  AdsiHngtnt ,  die  lünnui  Aweio 

4taticay  den  Spiritus  aromaiicM^,  S.  vidncrahus^  S,  Mülefoiti, 
die  yl^u^?  roniijicalis  s.  vidfigraria  romana,  ii)  welchen  die 
iSchemfgarbo  ab  llauptingredieiiz  aiillritt.  Ehedem  heile 
flMUi  Audi  die  Tindura  und  den  Syrüpus  MiUrfoUi. 

Auch  die  AthäUä  mlOk  in  offieiodl.  Diese  riecht 
weit  ddrcMrini^ender  end  engeeehaier,  eempheiertig,  wto* 
MAiech^  «le  die  gemeine  Sehaafgarboi  ind  wird  daher  vea 

Sieochcn  als  kräftiger  vorn;cKOgcM). 

Die  Achillea  /darmtca  wird  als  Niesmittel,  Herha  tter^ 
nuiatoria^  gebraucht^  äusserlich  bei  SugillalioBen,  die  Wiir^ 
sei  gekaut  gegen  Zabnechmersem  lo  aeoem  Zeiten  em- 
pfiehlt sie  IM  gegen  Epilepaiei» 

Die  Achätea  moKkaia  tat  M  den  Schweinern  ema 
hochgeachtete  Paoacee  und  gressea  HeÜililttel.  Sie  kommt 
unter  dem  Namen  Iva  vor  und  ist  vorzüglich  als  Theo 
gegen  Kpilopsie  empfohlen.  Auch  bereilel  man  davon 
eine  aromatische  Tinctur  aus  den  blühenden  Spitsen  Uk 
Wenigeiat.  Diee  sind  in  Itnlien  berüliinte  Tiscfaüqaeure, 
idin  OM  «ntar  4m  Namen  Etpftü  tffm  kennt» 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schrifteo. 


lleher  die  Textur  und  Function  der  Mtdmllm  e^#fi<*> 
gtktm.  Von  Dr*  B.  SHUmg,  Aists  wd  WnndSiato 
in  Kassel,  Nahst  eine»  Alias.   A.     d.  T.:  Ubtss» 

siiahiangen  «her  den  Bs«  des  Nervensystems.  Von 

Dr.  B.  StüUng  und  Dr.  J,  Wallach.  Z  weitest  Hell. 
Erlange«,  1843.    VI  und  72  S.  gr.  4. 

(Der  Vf.  lihfft  fort. die  Nenrenpfaysiolegie  und  ffn« 
tbolegie  durch  el|gene  gediegene  Forschungen  nu  hereichemi 
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«vi  1«^  litor  iriA  MMM  ItMaH  wlMfiaB^inmOM  Pj«iM 
Mm«i  iHMrlKeiiiioiigiWetfliiiii  9Mto«i  iror^  dM>  iikhl  M 

Coinpilatioii  oder  Bearbcilu^  det  Arbeiten  Andrer,  soo*« 
dero  eben  als  wirklich  eigenes  uud  seibstsländiges  Uuter- 
suchungs-Resultat  sich  seinen  Platz  in  der  Wissenschaft 
Auch  ohne  unsro  Empruhlung  sichert.  Das  Aeussere  deli 
Werkes  isi  das  eines  PrachtwerkeSi  und  die  sieben  litho- 
graphischen ICafeln  des  Ailss»  mikroscopiscbe  Durchschnilte 
der  Gehimf  heile  darstellend,  sind  wahre  Muster  von  tteüt- 
tUMMrit  211  oeilnen*  Wir  Belsen  die  S^hfiissresultate,  zu 
i^hen  Hr.  i^'^^  gelangt  int,  hierher:  I)  Alle  Eindrucke, 
%vdche  durch  die  i>ubiit<iniia  gtlatmosa  vom  H«ckenmarke 
aus  ätifft'äns  in  die  MtduUa  oUongata  geleitet  werden^ 
eft^ii  die  oiMM  Wuttdn  der  AoöUMi,  Vagi,  Oim^ 
pfmyngri,  «od  luHtalsi  dies«  dl«  Mffpog^ML  Dfie  Brkifrft 

rangen  der  Wirkungen  angenehmer  und  sehmerdiaftet 

Empfindungen  (Veränderung  der  Respiration,  8chrei,  die 
verschiedenen  Beweguno^en  des  Rumpfes,  der  Zunge  u«8.w.^ 
ist  dadurch  unschaulithet.  Eben  so  wirkt  Erregung  der 
Medidla  obUmgaia  vom  Gehirne  aus  in  eutgegcugcsetsUer 
llichiuag}  datier  die  Wirkung  der  Afiecte  auf  a|Je  vom 
Fagst,  Aetfiuoriutf  HifpogloiStts  Glouigikaryiigeut  ver- 
sorgten TbeUoi  auf  Reapiiiatioii  und  Kdrpeibewegungi  Be- 
wegungen der  Sprache,  Fantomimik  u.  s.  w.  2)  Alle 
Eiodrüi'lce,  welche  von  den  tcnttitictal  l^itetidcu  Ftisern 
dct"  Wurzelrt  des  Glossopha/  >/fi gcus,  Vaguä  dttd  AccessofiUä 
(Aarntti  initmus}  den  grauen  Längsfasern  der  MeduHaob- 
IcMgoftkiDitget heilt,  und  ahwärts  in  das  Ruekokimark  odel 
kuKvftrts  in  dM  O^hi^n  ve^bti^itoi  %verdt$A|  «iregen  thehf 
bdar  \intitgcr,  je  nkeh  der  tntemiitlit,  die  Nerven  6^ 
ROckcnriiarks,  odt»r  rfid  vetschiödenen  jVcfrven  and  Faser- 
kuge  des  Gcliii  ns.  Daher  die  verschiedensten  Zustöudd 
des  Kdrpers  und  Gcisted,  normale  wie  abnormo,  sccuO- 
dar  durch  den  Zustand  der  Med,  oblongata  bedingt  sein 
*  können."  Vf.  riuttit  tin,  dask  tdkr  durth  die  von  ihtt 
mitgelheilten  anatoouscheR  Thafesaehen  swar  keine  ueuea 
Aufschlüsse  fiher  das  Weseo  der  Necvenaction  ethalten 
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bfüben,  aber  Wege  sind  dennoch  gefunden  ^  um  die  zun 
Tbeil  schon  bekiMioteo  Tiiatoacheu  auf  eine  geoiMieMiiMl 
Mbtige  Wwe  M  wurd^nn  «ad  m  «tidmi.) 


lieber  die  Kr&tse  und  ihre  Behandlung  nach  der  engli- 
schen Metbode  von  Dr.  Herrmeum  Vm»,  K.  H.  Hof- 
'  medicus,  Arst  am  Krankeobause  su  Osnabrück  fLB,vr, 

'  Zweite  Auflage.    Osnabrück,  1843.    IX  u.  101  S.  8. 

•  .(Wir  haben  nur  dis  firacbeinen  dieaer«  durah  einige 

Berifible  ilber  den  Gegeantand  ^ereieherten  «weilen  Auf- 
Inge einer  aKgeniein  bekamt  geweidenen  nutflKehanBchdll 

anzuzeigen.    Der  Vf.  versichert,  dass  seine,  seit  dem 

Erschciiieu  der  eisten  Auflage  (vor  sieben  Jahren)  ge- 
wouncncu,  neuen  firfahruogeu  die  altern  nur  voilkonuneo 
besütigt  haben«) 


Medicinisc h  e  Jahrbücher  für  das  Hej-zogtfium  Nas- 
sau. Aus  Aui\rug  der  Laudes-Acgierung  herausgege- 
ben von  Dr.  J.  B,  e.  FVanque,  Ober-Med.  Rathe  u.  s,  w«| 
Dr.  W.  F)räse,  Geh.  Holhithe  u.  s.  w.^  Dr.  P.  TheiDa», 
Ober-Med.  Rathe  u.s.w.  Erstes  und  s weites  Heft» 

'  Wiesbaden,  1843.   VI  und  188  und  388  S.  8. 

■  4 

*  f 

(Aehnlich  den  Preussischen  Sanit&tsbericbteo  werden 
penodische  Berichte  auch  von  den  Aerateii  des  gea^e«» 
ten  Landes»  das  der  Titel  nennt,  an  die  vorgeordnelen 
Behörden  eingesendet.    Aus  diesen  wird  nun  hier  das 

Miuheilangswerlheste  von  den  dazu  ernannten  Rcdactoren 
vciötleutlicht,  und  soll  auch  liünttig  damit  forlgeiahrcn 
werden.  Dass  hierbei  Wasser  und  Baloeologiscbes  die 
fiauptroUe  spielt,  kennte  man  a  pmri  bei  Aiittheilungen 
ans  Nassau  voimussetsenj  in  derXhat  eathftit  das  ganse 
Starke  «weite  Heft  nur  balneotogische  Abhandlongen. 
Das  kann  denn  freilich  des  Guten  leicht  zu  viel  werden!) 


Gedrnckt  bei  J.  Peifch. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE. 

Uerwasgeber :   Dr.  Cti^er. 

Diese  Wochenschrift  frvrheint  jedesmal  am  Sonunhcmle  in  Lie- 
ferungen von  1)  bitiweilea  llo^en.  Der  Frei«  des  Jahrgangs, 
mit  de«  Bdikigea  BniilMüfist  auf  3|  Tklr.  besUmmt,  woltir 
•Iminiliche  liucUiMMfluigaa  imd  Postiinter  «i«  xn  llum  im 
SUnd«  itiod. 

A.  H  ir  8  c  fitr  (i  l  <!. 

Jt£  34   B^üth  <to»  24"'  Mgmt  1844. 


Ueber  Seoliotis  und  ihre  tenotoniischc  Heilung.    Vom  Kr.  IMiys. 
Dr.  If  eomann.  —   Mittbeilungen  aas  der  Praxis.    Vuin  Dr« 


Ueber  SeoH&sis  und  ihre  tenatomisehe  Heilang. 

Miigciheilt 

vom  Dr.     C  Nnmamh  Kratpliyaieiis  sa  Slfftaborg 


Es  ist  länger  als  ein  Jaiif  vergangen  seitdem  ich 
meiireti  in  No,  5  des  vorigen  Jahrgangs  dieser  \Vothcn- 
schriil  abgedruckten  Aufsais  über  tenotomisclic  Heilung 
der  Scoliomt  Bifldmcbiieb,  «nd  ich  habe  seit  dieser  Zeit 
eehr  mamiigfadie  Gelegenheit  geh«bt|  dieses  Uebel  neeh 
veiter  so  stodiieoi  iBdem  sich  nir  nameatlieh  weibliche 
PaUenten  der  Art  vielfach  darboten.  Die  meisten  der- 
selben konnten  nur  mittelst  ein-'  oder  mehrfacher  Teno* 
lomio  der  Hückenmuskeln  gehtilt  werden. 

Meine  Ansicht  über  die  Natur  der  Scoliosis  ist  sich 
in  Ganseo  derjeoigeB  gMch  geblieben,  die  mein  oben 
enrihnter  Aofbata  evsspfieht,  und  nar  in  eioselDeD  Fil- 
ien  hebe  ich  sie  theils  erweitett,  theils  geisdert.  Auch 
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dieses,  so  wenig  es  ist,  nitzotheileD^  halte  ich  nieht  für 
uberflüssig,  zamal  io  Deotsehtand  die  tenotomisehe 
Heilung  der  Scoliosis  selbst  in  ortliopUdischea  Anstalten 
nur  wenig©  Freunde       finden  scheint.    ^  *  , 

Die  Ursaclu}  der  tSooUosit  bat  man  in  neuMcr 
entweder  in  den  Knoehen  der  Wirbelsäule,  oder  in  den 
dieselben  ongebenden  und  nahe  ü^nden  Hnakeln  ge- 
•naht.  Die  entere  Ansieht  hnt  heaendeia  in  grankteieh 
einen  eifrigen  Vertreter  gelbnden,  welcher  dadareh  ku- 
glcich  die  Nutzlosigkeit  der  Tenotomic  bei  tiiesem  Lei- 
den erweisen  wollte.  —  Es  j^chört  jedoch  wahrlich  nicht 
viel  Scharfsinn  dazu,  um  zu  erkennen,  doas  bei  Scolioti« 
sehen  Deftinnitftt  der  Knochen  nur  immer  sccundSr  and 
uberbaspt  eist  sehr  sp&t  «od  nur  in  seltenen  iUen  anf^ 
tiilt^  niemals  aber  primftr.  Denn  wie  viele  an  diesem 
Uebel  Leidende  giebt  es  nicht,  welche  jahrelang  davon 
bel'allcii  sind,  ohne  dass  sich  die  Deformität  in  den  Wir- 
beJkuodieii  deutlich  nachweisen  Hesse. 

Bei  dojr  |;eni^en  Bewe|;Ucbkeit  der  einzelnen  Wir- 
bel knocben  gegen  einander^  nrass  sieh  nämlich  mit  der 
Deformität  des  Knochens  auch  sehr  bald  Ani^lose  aus- 
bilden. Diese  aber  würde  sieb  selbst  Un  Leben  in 
hängender  Stellung  des  Patienten  sehr  bald  verrathen. 
Zu  diesem  Bchufc  ist  es  nöthig,  dass  derselbe  bis  zu 
den  Hüften  entkleidet  vor  eine  Vorrichtung,  ähnlich  ei- 
nem sogenannten  Heck  zum  Turnen,  trete,  dessen  Qucer- 
Stange  mit  einem  weichen  Polster  belegt  wnrde.  Nach* 
dem  nun  Patient  auf  einen  Stuhl  gestiegen  ist,  stutnt 
er  die  Brust  gegen  das  Polster,  legt  die  Obersrnw  qvacr 
ober  dasselbe,  und  lässt  mehr  oder  weniger  von  den 
Unterarmen  und  Händen  an  der  entgegcnn^Cv^etztcn  Seile 
hcrabhäugeu,  je  imchdera  ilitn  dieses  bei  sputerm  lUni^cn 
am  bequemsten  erscheint.  Zwei  Assistenten,  an  der  ent- 
gegeugesetzteu  Seite  stehend,  ergreiftn  die  Hände  des 
Patienten,  um  sie  gehdag  festsehalten,  sobald  der  Stuhl, 
auf  welchen  Patient  steht,  weggezogen  wild,  und  er  nun 
nut.  Semen  ginnen  Körper  fiii  tu  der  Lua  w  sehwnben 
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beginnt.  Verbessert  sich  alsilauii  die  Slellmig^  der  VVir- 
belbeine  /a  einander  auch  nur  ein  Weniges,  so  ist  be* 
stinnH  keine  Aacyime  vorhanden.  Ebenso  wird  diesei 
Wwiaeea»  weon  dor  PMml  dieses  Hiogm  9Mh  nor 
katm  Zeity  obiio  Seliaieneii  im  llileli||r«ihe  m  mp§mdmt, 
«omliskeD  vermag,  ja  wenn  dieselben  selbst  vorhandeo 
waren^  doch  sogar  dadurch  verseliwin^n. 

Auch  ist  dieses  seltene  oder  doch  sehr  8pülc  Auf- 
Ircten  der  Knochen -Deformität  nicht  wunderbar,  sondern 
ganz  nalurlich^  wenn  man  die  Wirbelgeleuke  den  Ge« 
aeCseo  anderer  Gelenke  gen&ss  beurlMli^  md  nicht  gaas 
heeendere  lör  erdeokett  will.  Wanm  aher^  dsff  mm 
wohl  finifeo,  «eilen  tfena  Mer  andere  OeseCse  walten! 
Btwa  weil  das  Röekennierk  in  der  N&he  Hegt,  oder  weil 
dicUe  Kiiorpclschciben  und  strafTe  Bänder  zwischen  den 
einzelnen  Wirbeln  sich  befinden?  8ind  nicht  aber  melir 
oder  weniger  bedeatende  Nerven  bei  allen  übrigen  Ge- 
lenken vorhanden^  und  an  Bindern  und  Knorpeln  fehlt 
es  Jft  aoeh  dort  oicbi?  Oder  bringt  die  nahe  Lage  de^ 
Lungen  «nd  ihre  hestindfge  Bewegong  ein«»  heeenden 
seMidliehen  Binllass  anf  die  co  GorTataren  sieh  neigen- 
den Wirbelgelenke  hervor?  Gewiss  nicht^  wolü  aber 
einen  heilsamen,  wie  Fussgangei  nur  selten  an  (Kurvatu- 
ren der  untern  Extremitäten  zu  leiden  pflegen^  da  sie  be- 
ständig in  Uebung  bleiben. 

Bei  andern  Gelenken  lat,  so  viel  mir  bewnset,  noeh 
Nienandem  auigcfiUleni  die  Delbnnitftt  der  Knoehen  hei 
Curvitnren  als  ptanar  snemfehmen^  wamn  also  seil  sie 
es  wohl  bei  der  Wirbelsäule  sein?  Bei  der  sonstigen 
Berühmtheit  des  Verfechters*  dieser  irrigen  Ansicht  lässt 
sich  dieselbe  nur  allein  dadurch  cinigermaassen  cntselHil- 
digen,  dass  die  Ansichten  seiner  Gegner^  die  die  Ursacho 
der  fipoüoiri«  In  den  Mnskeln  snehtea,  eben  so  irrig  sind, 
wie  ich  gfefehfidla  so  «eigen  heifc.  Onter  denen  niia«- 
üdi^  die  der  Mnsk«lar*Ansidit  hei  der  JMhHi  holdigen, 
gieht  es  zwei  besondere  Partheien  ^  je  naehdenr  nimMi 
die  inapirationsmuskeln,  oder  die  der  Wiibtlsuule  ^lumchäl 
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liegmidett  RuekemniMkeUi  als  Unache  der  Satikmt  «ag««- 

sehen  werden. 

Die  erslere  Ansicht,  welche  durcii  cidc  Paralyse  der 
Inspirationsmuskehi  die  Scoliasis  erklären  wollte,  und 
welche  einen  sehr  berühmten  deutschen  Chirurgen  zu  ih** 
rem  Urbeber  hat,  scheint  für  deo  ersten  AogeaMick'  ge- 
nial genug  erdacbti  alMa  mir  wenigslena  bewftlirle  aia 
alch  in  der  Caaaiatik  aueb  nieht  ein  eiaBigea  Hai.  Bs 
ist  überhaupt  auch  aehwer  denkbar,  dasa  die  Paralyse 
der  Inspiratiousmuskeln  Scaliosis  hervorbiiik^ea  solle.  Ja, 
wäre  es  noch  (Jt/jikom-^  das  Hesse  sich  tioch  eher  den- 
ken; allein  wie  sollte  wohl  eine  seilliche  6'förniige  Kiüm«- 
nonp;  der  Wirbelsäule  auf  diese  Weise  entstehen? 

Wie  viele  scoliotische  MMehea  giebt  ea  nichi  fcmer^ 
die  trots  dessen,  dass  ihr  Uebel  viele  Jahre  bestebti  nnd 
-  eil  bedeutend  nanininit;  deeh  nicht  im  Oeringaten  an 
Fehlem  der  Respiration  leiden.  Diese  aber  nuiästen  doch 
in  jedem  Falle  von  ^Sco/w^/ä,  und  sogar  ifir  vorhergehend, 
vorhanden  sein^  wenu  die  Lähmung  der  Inspiratiousmus- 
kein  als  cauaaies  Moment  derselben  etwaa  für  aicfi  Imtte« 
—  In  wie  selteaen  FAlleo  aber  geaellt  sieh  nnr  Scotimt 
Athvnngabeachwerde^  und  nwar  dies  nur  dann,  wean  die 
Langen  durch  Tuberkeln^  Verwachaungen  der  Pleura  oder 
auf  andere  Weise  destruirt  sind,  kh  habe  selbst  eine 
im  iiöchstco  Grade  an  Scoliosü  und  Cyphosis  zugleich  lei- 
dende Person  jahrelang  zu  beobachten  und  an  mannig- 
fachen Uebelu  zu  behandeln  gehabt,  die  aber  niemals  an 
Beschwerden  der  Respiration  gelitten  hat. 

Daaa  in  sehr  seltenen  Fallen  von  Seolwnt  auch  Lih^ 
nung  der  Inspiiationsmuskeln  vorkommen  kdone,  will  ich 
unbestritten  lassen,  doch  durae  auch  dann  wolil  kaum 
die  Paralyse  dieser  Organe  die  Ursache  der  ScoHosis  sein, 
vielmehr  entweder  ganz  zufällig  damit  nur  corapHcirt  er- 
scheinen, oder  aber  secundär,  ähnlich  wie  die  Deformitit 
der  Knochen  und  Bänder  der  Wirbelsinle^  aua  eÜMr  lang 
danernden  ScoUostt  hervorgehen. 

IH^nigen  Aente  ma  endlich;  welche  In  den  des 
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Wirbelsäule  zunächst  ^eleg;eDen  RuckeDtuuskeln  die  Ur- 
sache der  Scoliosis  zu  ünden  glauben,  sind  ohne  Zweifel 
der  Wahrheit  am  nüchsteo  gekommen^  ob  aber  nicht  auch 
hier  einige  IrrtMaer  noch  so  berichtigoD  siad^  duifte  die 
folgeade  Aoaeinandersetasong  vielleieht  ergeben^  io  der 
ich  zugleich  das  Yon  mir  über  die  Ursache  and  dasWe» 
seo  der  SetUtuk  als  richtig  befundene  der  nachsichtigen 
Beurthciluüg  des  Publikums  vorlegen  will. 

Bisher  hat  man  sich  «ligcroein  noch  nicht  zu  der 
Idee  erheben  können,  dasa  die  Wirbelgelenko  in  ihren 
paihelogischen  Veränderungen  und  namentlich  bei  ihren 
Cnrvatoren  dieselben  Gesetze  befolgen^  wie  andere  Ge« 
lenke«  Dennech  ist  es  ndtliig  diese  Idee  darchaus  fest- 
0tthallen,  hidem,  wie  ich  sehen  oben  erwiesen,  die  Ver- 
gleichung  der  Curvuturen  anderer  (jeleukc  und  uunjent- 
Keil  der  Gliedmaassen  eben  der  beste  Weg  sein  wird^ 
nm  das  Wesen  der  iScoiiosis  gehörig  zu  ergründen. 

Curvaturen  der  Gliedmaassen  entstehen  ursprünglich 
durch  völlige  Hemmung^  oder  auch  Sidrung  der  Wirkung 
des  Nervensweige  efainefaier  Maskeln,   Dieser  Znstaad 
ist  jedocii  vön%  verschieden  von  dem,  den  wir  Lahmasig 
zu  nennen  pflegen.    Denn  der  erstere  bringt  eine  Immo- 
bilität der  betroffenen  Muskeln  hervor,  sie  contrahiren 
sich,  werden  rigide,  und  verlernen  der  Willkiihr  des  Pa- 
tienten und  selbst  jeder  andern  bewegenden  Krall  von 
Mssen  her,  durch  wechselnde  Extension  und  Contraction 
entweder  giasKch  (der  gewöhnliche  Fall)  oder  zeitweise 
md  bis  auf  einen  gewissen  Pnnkt  (der  seltnere  .Fall  der 
spastischen  Curvatoren)  su  geberchen.    Man  hat  diesen 
Zustand  in  neuerer  Zeit  mit  dem  Xameu  der  activea 
Retractiou  bezeichnet,  ein  Ausdruck,  welcher  wohl  in  dem 
Beiworte  ,,activ"  einen  grossen  Irrthum  enthält^  da  dieser 
anstand  fewiss  für  den  Muskel  die  völlige  Passivität 
eben  se  gut  ui  sieb  sshliesst,  und  deshalb  ant  viel  grö»» 
serem  Rechte  passive  Retraetien  g^naimt  werden  könnlSb 

Die  L&hmung  eines  Gliedes  beruht  »war  auch  aal 
BemmuDg  odei  vdUigeu  AuThel/uug  der  Nervenwirkung; 
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«8  eatoUhl  Manh  aber  aidU  teoMibilitit  Mo«M* 
Sphäre,  sondeni  ühetwOamg^  HoiNtiÜll,  «o  dM  d«r  Itai- 

kel  zwar  aiclit  mehr  dem  Willen  des  Patienten  gehordit, 
dagegen  aber  duicli  andere  von  aussen  her  aui  iha  ein* 
wlrkendo  KrÜU  s«bi  lenüit  lisch  alleo  Richtungon  hs« 
W0gt  wird« 

INa  M^enmote  «ctiv«  Bfiialcslfetfactioii  imd  dio  Mm^ 
kdpsralyBe^  obsehon  In  ihrer  inaatni  Brachetaiiiq^  so  seht 
geselMsSy  sind  dosb  in  ihrsw  inimiteii  Wsasn  sehr 

kliulicli,  indem  bei  der  erstem  der  Miialisl  stets  in  Coa- 
trsctioOy  und  bei  der  zweiten  Btcts  in  Extension  ver- 
bleibt. Wenn  nun  der  letzAerc  Zuslaiid  durch  Hemmung 
der  NarvenwirkuAg  vou  aüeo  FatboJogea  erklärt  wird,  so 
flMNUl  der  erstere  seines  innersten  Wesens  AebnÜcUKeil 
wefeM  ebtD  dadorch  erklAibar  aeia*  Und  nur  aUeiDi  war* 
um  in  dem  einen  Falle  MaalMlrelraeüon  oaid  in  daai  an«* 
dern  Muskelparalysa  erfolgt,  ist  eine  Frafe,  deren  Ld<* 
sung  wohl  nur  in  dem  inneisten  Leben  der  Nervenspbare 
nu  finden  wäre. 

Ilusksiretractioo  und  Muskelparalyse  kouneu  natur- 
Jisli  an  einem  und  demselben  Muskel  nishs  voriiemmen^ 
(denn  er  kann  dach  aieht  an  glaiehnr  '4iim%  an  nn  gmaer 
Immobilität  und  Mobüitit  leiden)»  wohl  aber  an  vnraolda- 
denen  Mnricela  einen  Gliedes.  Sind  beide  Zmt&nde  an 
einem  Gliede  vorhanden,  so  bildet  sich  eiuc  sogenannte 
paralytische  Curvatur  aus,  wie  z.  B.  Dieffenbadi  ( wcna 
ich  nicht  irre  zuerst^  vom  paralytiachea  Klumplusse  ge-* 
sprechen  hat.  Keineswegea  aber  müssen  jedesmal  beide 
Steünde  m  verschiedenen  MnaMn  einen  Gliedaa  vo»» 
Imndea  aehij  wenn  aicb  eine  Cnrvatnr  bilden  aoUe,  wie 
in  neneier  Zeit  in  Oinsicht  der  Si»ihHi  so  allgemein  an- 
genommen ist.  Nein  im  Gcgcntheil,  so  wje  an  den 
Glicdmaassen^  so  auch  in  den  Auckenmuskeln,  küniien 
einzelne  Muskehi  in  Hetractiou  begriffen  sein,  wahremd 
aUe  übrigen  in  vollem  netmeton  Zustande  sich  baindan^ 

In  Hinaicbt  dar  Cmvainm  dar  Gliedmananen  bM  man 
dianai  wob!  neitenMr  in  0wniM  gasogan»  Meni  mnnnUi 
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liklil  dmoli  4$n  AiigMUNiwui  Obenoagl«^  dass  Mm 
FfoiMiSft  Bwar  üe  Adullcmehno  in  Retfactioo  begriffen 
«Oe  ttbrigM  Mnskola  das  Passes  und  Untersciieitkels 

aber  so  uonnal  bcschafTen  sein  küonen,  dass  mit  ihnen 
alle  mögliche  Bcweguugen,  namentlich  nach  der  Tenoto- 
mio  der  retrahiileti  Schtie,  willkührlich  vorgenommen  wer- 
den können,  weshalb  keine  Ursache  vocbsoden  war^  an 
eioe  der  Retnwtion  dsr  Achülssseliiis  g<egSDÜbersieheodeii 
PsMlyse  sndsiisr  Bloskeltt  sn  denkca^).  Bei  der  iSbo- 
(Mir  wollle  nn  einso  flolehen  Zustand  s«  wenigsten 
sugeben,  and  man  glaubte  zur  Erklärung  der  Retraction 
einzelner  Muskeln  durchaus  und  in  jedem  Kalle  (darin  liegt 
eben  der  Irrthum)  Paralyse  anderer  Muskeln  nöthig  zu 
haben.  Nun  aber  hat  sich  mir  beim  Beobachten  selir 
vieler  ScoUotiscIieD  kein  Jlfal  eine  %vulLlishe  Psralyse  der 
RöeksnBMiskelD  etgc^en,  Wehl  eher  stets  Retrsctien  ein- 
sdoer  lloskelpsHliieen.  Wohl  habe  ich  häufig  Msgev- 
keK  und  Dnrrheit  der  M oshitlattir^  nementlieh  bei  seelio« 
tischen  Mädchen^  gefunden^  allein  wenn  alle  übrigen  Merk- 
male der  Paralyse  Teblten^  glaubte  ich  mich  auch  nicht 
ermächtigt,  eine  wirkliche  Muskelparalyse  zu  supponiren. 
So  z.  B.  konnten  die  Mgern  und  dünnen  Muskeln  wü« 
kuhiHob  dvfoh  ^iFMMsn  in  Contmetion  und  JSxls»- 
siott  gebracht  wentai^  lUglieb  wsmd  sie  auch  mcht  wiifc*^ 
lieh  paralysirt*  >  ^ 
"  Gestutzt  also  auf  diese  AuseioandersetzoDg  und  meine 
Beobachtungen^  wage  ich  nun  zu  behaupten^  <iass  in  kei- 
nem Falle  von  Scoitosia  Abnormitäten  der  Knochen  und 
Rander  der  Wirbel^  oder  Paralyse  der  Muskeln  der  Bius^ 
nnd  des  Rückens  die  Ursache  des  Uebels  seien ,  wenn 
gleich  diene  pnthologiiichen  Zustindn  hl  eionelnsn  und 
Mpientlieh  uehr  reraHeten  Fhiisn  von  JMiomi  veihtndsn 

'  Dio  Tcrtaelie  von  Wolf  {Hu/elauiPs  Journal  1813,  Juli) 

scheinen  mir  nichts  |t;<'^cn  diese  Aiifcichton  zu  beweibcu,  iudcjn 
j»ic  ja  uui  dic  hiug^t  lii;k.4uiitc  £iiti»teliui)g  der  paxalj^tischcn  Cur- 
vfkturea  ajleiu,  uicbi  aber  der  Curvaiuren  überhaupt,  erklärca.  ^ 
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sein  kötiDcni  sonderu  dass  unmer  MuskelfelmcUon  dio 
Quelle  des  Uebels  ist.  JDietelbe  findet  bei  vorfaandeocMi 
StwpositioiMii  io  NerveM^»n  üm  teiptaidilicliale 
GelegeoheilftiuMcba  in  tmu  feUerhftftea  Sl«lliiag,  bat 

SchreibeDi  Niheiii  SiiekeD,  oanMiiilich  für  junge  Jl&dehm. 

Hieraus  durfte  nun  die  rür  die  tcootomische  Praxis 
so  wicliiigc  Kegei  folgen,  dass  in  den  meisten  Källea 
von  iicoliosif  die  Tenotoroie  Hülfe  zu  bringen  vefsphciit^ 
und  d«as  nur  ausser  andern  zufälligen  krAokhaflen  Zu» 
•Iftadan  aaamtlich  swei  Gpntfiiindicrtioxm  alcli  findMi: 
iriteUch  voiiiiiiileiia  wirkliche  Aneylese  der  WicM  itm 
sehr  ebener  Fall)  aad  so  geringe  Mttsknbatralieii,  daas 
mau  ähnlich  wie  bei  den  Curvaturen  der  Gliedmaassen 
durch  Mascliineii  und  gymnastische  Uebungen  allein  zuia 
Ziele  zu  kommei)  hoffen  kann  (vorzÜ£!:lich  bei  jungen  In- 
dividuen vor  der  Pubertät  vorkommend).  Wirkliche  Pa^ 
ralyae  etaselner  Muakeln  wurde  keine  ContiaindicalMNa 
für  die  Tenotoiaia  anderer  wirkikfa  retiabtiten  llnakala 
abgeben»  ihnlicb  wie  beni  paralytiacben  KlanpAM« 

Welche  Muskeln  werden  nun  aber  gewöhnlich  in 
dem  Zustande  der  Uetraclion  bei  der  ScoUoöis  gefunden? 
Man  ^sollte  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  der  Schrift-* 
ateiler,  die  namentlich  in  Deutschland  über  diesen  Gegen« 
atand  geaehrieben  habetty  glanbeni  ,daa«  aidi  bnatininitn 
Huakeln  gar  nicht  angeben  lieaaen^  aondarn  daaa  in  IS- 
neai  FSalle  ven  ScolMs  dieaer^  in  einem  Andeni  Jener, 
und  in  einem  dritten  noch  ein  anderer  Muskel  in  activer 
Retraciioii  gefunden  werde,  und  dass  überhaupt  sich  keine 
Hegeln) assigkcit  hierbei  nachweisen  laase»  Dem  ia(  aber 
durchaus  nicht  so. 

Gleichwie  nämlich  hm  den  Curvalaian  der  Gliedet 
beatiflynte  Mnakela  jedeamal  retrahiil  eiacbeinen,  nnd  nar 
bei  grdaserer  Zunahme  der  Curvatnr  eine  mehr  sufillige 
Unregelmässigkeit  in  den  spater  retrahirt  werdenden  Mus- 
keln üi8chcint,  so  auch  bei  der  Scoliosis. 

Beim  Plerdefuss  ist  z.  B.  immer  die  Achillessehne 
reUahirtj  und  nur  bei  gröaaerer  Zunahme  dea  Uebela 
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werden  andere  Muskeln ,  namentlich  die  Exlensoreu  der 
Zehen,  ebenfalls  retrahirt.  Beim  Kluropfuss  ist  der  Tibialis 
posticus  in  jedem  Falle  retralnrt,  die  Achillcssebue  auch 
meistenÜitUs,  und  andere  Muskelo  uur  zuweilen^  so  z.  B. 
bei  gitaeret  ZuMhnie  dM  Uebols  die  Muskulatur  der 
Fnssseble,  der  AhätiOor  haUuaii  Dod  eodere.  Beim  PlnU» 
fiisie  ist  imiiier  einer  der  Peren&eii  retnihirt^  bei  Zunehme 
des  ücbcLs  auch  die  ExUusoicii  dci  Zehen  und  der 
•  TimiS-Dersaiis  pcdis,  so  wie  der  Adductor  haüucis, 

Ebenso  ist  bei  Scoliosig  die  Hetraction  der  Muskeln 
keioesweges  eioe  regeltoeei  welche  bald  diesen,  bald  je« 
Ben  Motkel  befillt^  ieodeni  es  berrsofat  aticli  hier  eine 
groMe  ftegelmistlgkeü,  uod  nur  1«  sehr  vendleten  Fftl- 
len  and  bei  rarehtbererVeniBStallmig  der  gaoseo  Whl»el« 
Säule  ist  es  nicht  luöghch  mit  Gewissheit  vorherzusagen, 
welche  Muskeln  man  bestimmt  retrahirt  finden  wird.  In 
dem  Lurabartheile  der  Wirbelsäule  und  bis  zur  Mitte  des 
Dorsal ihciU  liinauf  begiout  bei  Scoliolischeo  gewöhnlich 
dl»  Krimmung  der  Warbeisäuie.  Meistentheila  ist  die 
Geiieavit&t  der  Corvator  naeh  Kttk«,  und  die  Conirejdtlt 
naeh-reebts  garicblel,  nor  in  aabr  Milanen  Fftlleii  iat  ea 
umgekehrt.  Bei  noch  sehr  jungen  Patienten  sind  mei- 
slcntheils  gleich  sehr  viele  Wirbel  in  der  Curvatur  be- 
griffen,  so  dass  sie  gewöhnlich  in  dem  untern  Eauchwir- 
bel  beginnt  und  bia  mm  fünften  bis  secbateo  Doraalwir" 
bei  und  höber  hinauf  reieiit^  l»ei  oMbr  enraehaeueni  «od 
namenllicb  bei  M&dcben  naeh  der  PubartMj  iat  dto  Cur« 
vatur  an  Auadebmnif  gewdhnikb  bedeutand  getiHger, 
und  nmfaaat  mdstentheils  katnn  swei  bis  drei  Wirbel. 
GevvühnJicli  sind  die  obersten  Lumbar«  und  untersten 
Dorsaiwirbel  die  leidenden, 

(Schkiaa  folgt.) 
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Dr.  LUm,  pract.  Arzto  in  Breslau. 


(Sclifiiss.) 
6.   Ueber  Gasiromalacia  ii^antum. 
Schott  oft  habe  idi  fiber  aiehreie  Ktattkbelt««,  na* 

nientlich  dci  Kiiuicr,  die  Uebüizuugung'  gcwonueii^  dass 
wir  leider  das  Jararc  in  verba  magistn  allzusehr  feslhal- 
te%  uad  auf  Autoritäten  haueud  uns  die  Mühe  des  Nacb«- 
deokess  ersparen,  uad  das  lur  asaaistSaslidi  aaodMaeii^ 
was  Andre,  viellekht  nur  am  etwas  Nmms  au  s^sOf  lai 
Vartraoan  auf  Ihr  <wroc  i<f  c<,  gesagt  hahasu  Wenn  iek 
pon  das  zttsammenflfflse^  was  ich  ub^  die  als  OastnNBa« 
lacie  aufgeführte  Krankheit  beobachtet,  und  was  ich  von 
den  SchriA  siel  lern  darüber  aufgezeichuet  finde,  so  bin  ich 
Wt\x  der  Ansicht  gelangt,  und  ich  werde  sie  zu  beweisen 
saobeo,  dass  diose  Miaokhnft  sui  Uareahl  io  die  Hoho 
dor  .Kindarjonankhatoi  ao^eDonunea  kt,  soodorn  dassaia 
ttor  der  Anagang  uad  die  Folge  anderer  Kiankbeitett  dea 
Magens  insbesondere  und  der  Ernährung  der  Kinder  im 
Allgemeinen  ist.  Wenn  dies  feststeht ,  so  werden  wir 
auch  nicht  mehr  nach  Mitteln  suchen^  die  die  Oestro ma- 
laoie  Jieiiett,  und  «na  out  segeaaaBiea  Specifkis  abquälen;, 
seadem  wk  werdea  uns  einer  gesundea  ratioaettea  Pa» 
Ibelegie  geaiaas  keaiuliea,  dMjeoigeaZastiiide  des  kiod* 
Uahea  Alte»  richtig  su  erkennen  nnd  int 'WÖrdigen,  als 
deren  unglückÜLho  Fol^e  Ei  weichung  und  Duichlüdie- 
rung  des  Magens  beobachtet  wird. 

Gehen  wir  die  Symptome  und  den  Verlauf  durch^ 
wie  er  bei  der  sogenannten  Gaatromalacie  beschrieben 
wird,  so  finden  wir  kein  einzigen  patbognemisehea  Symp- 
tom,  das  diesen  Zustand  als  eigenthfimlich  beseichnel. 
Bie  Aofgetriebenheit  und  erhöhte  Temperatur  des  Magens^ 
wkluc'ud  Gcäiciil  und  Extremitäten  kühl  sindt  soll  ein 
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consUntes  Symptom  a«in,  jeder  weies  aber,  dass  dieses 
Syinplom  aucli  bei  vielen  uüdcrii  krankhaften  Ziisldiuicn 
vorkommt,  uud  uameollicii  ein  wcäciitliclieH  Symptom  der 
Qüitrük  ist,  Das  Wimnicro,  Stöhnen,  fortdauernde  Uu<» 
ruliBi  paiüette  ßcbweisse  aoUen  Awar  oft  vorhanden  seui^ 
über  wudtk  dkt  ftin4  G^ptone»  die  fast  bei  keioem 
•ifcliMihaftea  Leiden  der  Kinder  fehlen.  Die  Braemente 
lieehen  Anfoiige  eauer^  dann  wie  gelMckte  Bier,  dies  fio- 
den  wir  bei  jeder  Kolik  der  Kinder,  spater  sollen  sie 
fleisch wasseräbnJicli  sein,  so  sind  sie  gewöhnlich  bei  je« 
der  chrontscfaen  Vereiterung  oder  Verderbuiss  eines  wich« 
l^geii  Uttierkibsorgans,  so  auch  cbaracteristisebes  Symp* 
Ism  des  Flumm  hepaÜtUB  (?},  soob  ist  disaes  Sjniptirai 
bei  dar  OsstiMülscis  fewMwicb  erst  dSM  voibsadeiij 
«MH  die  KriaUieü  sich  ibmn  Imuiigeii  Bads  naht.  Das 
Efbrecken  oed  das  Ausgebreehene  sind  sö  verschieden^ 
dääs  CS  gar  kein  sicheres  Zeicbea  abgeben  kann,  sondern 
mir  auf  ein  tiefes  Leiden  des  Magens  und  Darmkanals 
sebiieaaen  läsat*  Wenn  man  mir  jodoch  einweuden  wollte, 
dbsa  aUeidiags  die  Krsaltheii  kein  einaiReB  chameteiisti« 
sshes  Bfmjfitm  daifriatet,  dass  aa  aber  aaf  das  Zusam* 
aiMiefiM  mahmar'  dsiaolbsn  anksaHne,  um  eia  Bild  dia« 
Ser  Krankheit  so  entwerfen,  so  muss  ich  zuvörderst  be- 
merkcDj  dass  es  eben  zu  dem  Namen  und  der  0iagno80| 
d.  i.  der  Untersclicidung  der  Krankheit  von  andern  ähn* 
heiieD  geiiort,  daas  sie  eins  oder  SMivere  Merkmale  bat, 
die  aa  a«eh  adar  ia  Vecbnidaag  mit  aaidera  stets  raraml 
seTii  mfisaeai  wa  wir  baraebl^gt  sein  salleo^  diese  Kiank* 
haü  aaaanehman.  Diea  ist  aber  bai  der  Gastromalaeie 
durchaus  nicht  der  Fall,  und  kann  auch  nicht  sein,  da  es 
nor  der  Ausgang  einer  andern  Krankheit  ist,  nach  wel- 
cher sie  sici)  auch  richtet,  und  warum  wollen  wir  uns 
awiugeu,  neue  Krankhsitsaamen  aufzustellen^  und  die  Be«* 
giiffb  an  verbadeoiy'uni  sa  mehr  ala  weder  fiir  die  Fa- 
iMi^  nash  für  die  Piaxia  hiarana  darchaaa  nidit  aar 
ksai  Veitiiaily  aoadeitt  aat  Behadea  ealBNihen  kaaa.  Aber 
da  dieser  Zustand  deiuioch  vorkiMiiint  und  den  Namen 
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•leer  KiftniditÜ  nicht  Tetikmt,  m  iel  6B  mir  TmtitM 

zu  beweisen,  dass  aie  auf  swiaAiclie  Art  vorfconnt^  ent- 
weder acut  in  Folge  der  Gastritis  infantum,  der  seltnere 
Fall,  oder  nach  einem  chronischen  Leiden  der  Ernährung 
der  Kinder,  und  es  ist  merkwürdig,  dass  wahrend  JägBr^ 
6*.  O.  Vogtl,  Cruteilkier  die  Kraokheit  richtig  beschreiben^ 
und  Einige^  wie  Cmmi,  aoeh  aie  riebcig  liebanMa,  den- 
Doeh  Alle  lieber  etwaa  in  der  Bolfemnng  aneheDi  was 
sie  in  der  Nibe  bebe»,  und  so  einfach  iat^  wenn  man 
nur  die  Indivitlualiiät  des  kindlichen  Magens  dabei  ins 
Auge  fassl.  Ja  es  raus»  aufiallcn^  wenn  Behreiufs.  nach- 
dem er  Alles,  was  darüber  gesagt  isl^  nasammeogestelft 
hat,  sagt :  Sine  acute  Magen-  oder  Dnrmentiöadoog  ist 
hei  Kindern  aalten  beobachtet  weiden.  Aber  warum  soHtn 
sie  nicht  vorfcommen,  sie  kommt  vw,  and  es  ist  Uoes 
unser»  8ehntd,  wenn  wir  sie  nicht  ricbtlf  snffiissen,  und 

der  armen  Kranken  Nachtheil,  die  daran  leiden;  und  ei- 
nige 8eileti  darauf  helsst  es:  Ich  finde  in  meinen  Ad- 
vcrsarien  maucben  schnell  tödthchen  KiaokheitafiaU-auf- 
geneicboet,  welcher  die  ErscMnnngen  der  von  mir  Ihst 
gans  ignerirten  Hagenerweiehniig  daibat.  Ildohten  daher 
die  Aemte  eine  gespannte  Auflnerfcsamkeit  aaf  diese  msik-* 
würdige  Krankheit  richten.  Gans  ihnüches  Schicksal 
hatte  der  Stcckiluäs,  an  welchem  früher  so  viele  Kinder 
starben,  seit  wir  jedoch  gelernt  haben,  Hals-  niid  Brust- 
entzündungen der  Kinder  richtig  zu  erkennen  und  zu  be- 
handelni  hat  er  als  Krankheit  sn  figoriren  anfgehorti  und 
ist  «ncfa  nor  ein  unglicklieher  Ansgangj  wenn  dki  Kranit 
heit  entweder  verkannt,  oder  nnter  Znsammentrcibn  «n<- 
ginatiger  Unratinde  den  HeiJkr&ften  der  Natur  und  Knnst 
spottet.  Ganz  so  ist  es  mit  der  Gastromalacie.  Wer- 
den wir  Magen-  und  Darmentzündung  der  Kinder,  dio 
bei  ihnen  gar  nicht  selten  vorkommen,  richtig  behandeln, 
dann  werden  wir  andere  Resnllnte  sehen,  nnd  diese 
Gastromalacie,  die  wir  vetgebens  mit  allen  S^ßt^kk 
heUUspftn,  wkd  ans  der  lleihn  der  KkiderknmUieüsn 
▼snahwindeB,  num  Bää  und  Seegeu  für  dies«  ntwsn 
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Ukmtm,  die  ihm  fikhNim  und  den  Süs  de— eifceo  aidit 
iuseigen  kdtaiieii|  und  deiam  deeto  p&nm  AnepiMM 
aof  ODsere  SetgAiit  heben  mliieeo. 

\>'ir  haben,  wie  ich  schon  oben  andeutete,  zwei  Zu- 
stäiitlc  zu  betraclitcn,  in  deren  Verfolo^e  Erweichung  des 
Mageus  erfolgt,  eiueu  aculeu  und  einen  chrouischoiiy  und 
wollen  demoucb  aehetti  wie  eie  entsteht,  wie  sie  vcffbii- 
let  weiden  kenn,  und  WM^  wo  eie  dennoch  erfolgt,  noch 
so  thnn  iai. 

Der  eieteio  FaO  tritt  unter  folgenden  Bfeeheuiiingen 

ein:  Das  Kind  ist  entweder  schon  kurze  Zeit  verdriess- 
lieh  gewesen,  ohne  Appetit,  unruhig,  oder  es  wird  plötz- 
lich unruhig,  windet  und  krümmt  sich,  schreit  bei  der 
Jeiseeten  Aerohrung  der  Magengegeod  laiit  auf,  die  heiea^ 
goepennt,  «enehmei  «irgetnebeo,  iamev  ober  sehr  sebuMf»* 
hnfl  int,  efbiichl  auf  Allee,  nueh  ohne  etwas  su  genieaaen 
heitigea  Würgen,  der  Stuhl  tat  neiat  veratopft,  der  Urin 
sparsam,  oll  ganz  unterdrückt,  sehr  heisa  und  roth,  der 
Puls  klein,  hürtUch,  sehr  hüuüg,  die  Extremitäten  iiühl, 
das  Gesicht  das  tiefste  Leiden  veriaLhcnd,  brennender 
Ourat.  Beim  Fortschreiten  des  Uebela  steigern  sich  allo 
Symiitonio,  und  der  Tod  erlitt  oti  unerwartet  schnell 
unter  Conrulaioneiii  fai  gdnatigen  F&llen  bilden  aich  gfin« 
alige  Kriaeo  durch  Stuhl,  Urin  oder  Sehweiaa»  je  nach- 
dem Indigestionsfehler  oder  Erkiltungen  die  niehate  Ver- 
anlassung: der  Krankheit  waren.  Wo  weder  der  Tod 
noch  vollkommene  Genesung  erfolgt,  da  entsteht,  in  der 
Art,  wie  bei  firwabseoen  in  ähnlichen  Fällen  Scarhusy  so 
hier  Brwetdiuag  der  Membiaaen  des  Magens,  und  diea 
haiuht  auf  der  Schlaffheit  und  Weichheit  deiaelben,  ao 
wie  der  Ausgang  bei  Brwaehaenen  in  den  eotgcgeiige«» 
setzten  Zustand  und  Scarhus,  auf  die  grosaere  Rigiditil 
der  Membranen  und  Muskeln  des  Magens.  Dic  Diagnose 
dieser  GaUrUis  ist  meist  kaum  schwer,  wo  alle  diese 
Zeichen  vorbanden  sind,  oft  sind  aber  nur  mehrere  dcr- 
aeihen  vorhanden,  immer  habe  man  die  hervorstechend- 
Mon  ^jinplooM  d«  üntaundung  Im  Auge,  die  den  den« 
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ktin&tm  AM  geWiM  nidii  tinsebMi  wwtai.  —  Di»  wr» 
aDlM86«dtn  UffMdiefl  aiad  VMiögMi  Diocki  Vau  aod 
StosA  auf  die  Magengegtnd,  BrklltmigeD,  BOtAclig^CntM« 

acute  otlcf  cliiouische  Aiisscliliige,  Aerger  und  Zorn  der 
Amine,  auch  eliio  gewisse  (kmstüutio  armm,  uameotUcli 
in  sehr  heissem  Sominer  bei  kühlen  Abenden. 

Die  Voiiiera&gung  ist  iti  Betracht  auf  das  er^^fHbM 
OigtO|  M  wie  anf  den  Mangel  ma  Trnm»  mmd  ReeiaCeiui 
der  kindlieben  Faser  noeh  nngunsUger  als  bei  Hrwacbns« 
nenv  die  Knuikheit  ist,  fiditlg  erfcnnoi  md  nweck- 
inSssig  behandelt,  unter  sonst  günstigen  äussern  VcrhiUt« 
oisaen  beilbar,  und  die  Vorschriften  dazu  fulgcnde: 

Die  Behandlung  erheisclii  zuvörderst  die  Hebung  der 
Bntsundung,  und  zwar  mit  Bucksicht  auf  das  orgriffena 
OigM  und  S»  IndiTidMiUt&t  den  kindiidieii  OrgnnimiHis. ' 
Blnlege!  rings  um  die  Hngengegend,  von  2  fitdeki 
Citaplasmen  von  J^peo,  ad  ttOapl.  nrit  einem  Znsats  von 
Hb.  Hyosc.  oder  CöiMt,  sanftes  Einreibcu  von  Ungt,  einer., 
Ol.  Ihjosc.  cod.^  eröffnende  und  bcniliigcnde  Tiavcments. 
Mit  dem  inuem  Gebrauche  von  Arzneien  sei  mau  sehr 
voiniclitigy  da  sie  hier  sehr  leicht  mehr  schaden  als  nutzen 
können.  Alies^  ms  aowolil  «In  Aixneti  als  nam  GaUink 
gestattet  whd^  darf  nur  in  aahr  UeiM  PManan  ge«* 
reicht  werden,  und  meist  aas  der  Klasse  der  damalciren- 
deU;  si hlcimigtcn  Mittel  sein.  Daliei  Emulsionen,  Oleum 
jimygd,  thdc.  rcc.  expr.,  Dccoct.  Altha^ae,  mit  wclciiea  ein 
Zusatz  von  Aq.  am.  am,  gestattet  ist«  AUe  Salze^  selhat 
Calomc),  sind  in  der  Höhe  der  Botsündung  durchaus  ^^ei^ 
wer6icli.  CSettngt  es  dnreh  dienas  Verfidarai  der  BnC- 
sflndnog  Herr  na  werden,  kdrt  dar  fiebaaia,  daa  Kftea- 
chen,  die  Unruhe  auf,  wird  der  Puls  weieber^  glciekmia- 
«iger,  mindert  sicli  die  trockne  llitzc  der  Haut,  der  Durst, 
dann  verhalte  man  sich  rubi^  mul  beobachte,  ^veIcllen 
Weg  die  Natur  zur  Heilung  einschlagen  wird,  und  unter-  . 
stutze  sie  darin,  auch  wird  sich  dies  meist  nach  der 
Verankasaag  der  Krankheü  richtaa.  War  Bikiilang  dia 
Uiaache,  sa  wM  eine  kritische  Wapharona  aptac^cMe^ 
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M  der  in  dm  neiilan  nilan  ein  dAletteehes  VeAntteni 

Lindeiiblüthü  zum  GeUäiik;  etwas  JAq.  Ammmt.  ncet,  voll- 
kommen ausreichen,  vor  Slibialicii  liat  nmu  sich  voizug- 
lich  zu  büteo.  Wareu  gastrische  Heize  Veranlassuiigi 
so  wird,  versteht  sich  nach  vollständig,  gehobener  EdU 
Bundnng,  Stlmiak  in  einem  DmeU  AUhMoe  empfehlen« 
Kine  besondere  Nschknr  ist  nieht  eifonlerKch,  und  «cK 
warne  vor  dem  Gebraaehe  tonischer  Mittel,  Kinder  erho- 
leu  sich  sehr  schnell,  und  itiau  wache  hioss  über  Alles, 
was  die  Krankheit  rccidiv  machen  kann.  —  Bei  Unglück* 
ücben  t  allen  erfolgt  der  Tod  entweder  schon  in  den  er- 
sten 24  Stunden  unter  Convulsionen  durch  Paralyse,  oder 
es  bildet  sich  als  Nacfakiankheit  ein  Zustand,  den  man 
bis  jetst  als  Gastromalaeie,  als  selbststindige  Krankheil 
aufgeführt  bat.  Das  Kind  kann  nichts  verdauen,  eiliiiebl 
sicli  auf  Alles,  was  es  gciuesst,  später  auch  ohne  dass 
CS  etwas  gegessen  hat,  und  zwar  saure,  ubehiechejide 
StofTc,  die  Magengegend  bleibt  schmerzhaft,  meist  aufge- 
bläht, dazu  gesellen  sich  recht  bald  colliquative  Durch- 
fSUle  und  alle  Zeichen  der  Uectik,  untef  denen  das  üind 
endet,  oft  nach  langen  Qnaalen,  oft  onsrwartet  schnelL 
Die  Pkrognose  kann  nur  eine  ungünstige  sein,  die  Be- 
handlang kann  sich  bis  jetzt  nur  noch  weaigci  glücklichen 
Erfolge  rülimcn.  Die  enipioliloocn  Athlringcniia  und  7b- 
nica^  vom  Uhcuni  bis  zum  Kiseu,  kouacu  hier  nur  Scha- 
den stiften,  das  von  PiUchqft  empfohlene  Add.  pj/roUgn. 
Ist  sehr  reisend  und  soll  gewiss  mir  ein  Pallialivum  seki 
hl  der  Hdhe  der  Krankheit.  Die  Hauptsache  bleibt  inmier 
eine  rationelle  Behandlung.  Das  Kind  darf  sowohl  Spei- 
sen als  Getränke  nur  in  massig  kleinen  Poiliuncu  und 
in  abgemessenen  Zwischenräumen  erhalten.  Das  beste 
Getränk  ist  frisch  gemolkene  Milch,  ausserdem  am  besten 
blosses  Wasser.  Leichte  Fleischbrühe  mit  kleinen  Quan- 
tititen  Eidotter,  Jrrwh-root,  B&der  von  Weinenkleie  mft 
oder  ohne  Milch,  aber  nur  lau.  Tritt  darauf  Lmdernng 
ein,  falle  man  mit  der  Temperatur  derselben  allm&hlig 
und  höchst  vorsichtig,  luid  beobachte  das  Kind  dabei  sehr 
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WigFillfg.  Ge\v6hnl  es  sieb  an  kuhlere  Bäder  umI  b«« 
koninieo  sie  ihm  gut^  dann  ist  es  auf  diesem  Wege  Sit 
retlcii.  Von  iiincrn  Miltein  kaiui  die  Hcdo  überhaupt 
nicht  sein,  wo  docii  zur  Beiulii^un*^  etwas  gescliehen  soll, 
ein  Muciiaginosum ,  Decocf.  AUhaeae,  Emidsira,  Molken 
würden  aber  gewiss  die  vorzüglichste  Wirkung  thun.  Ein 
regelmiEksstger  Stuhl  ist  zwar  eui  sehr  erwünschtes  Symp- 
tom in  dieser  Krankheit,  da  daraus  am  besten  der  Grad 
der  Verdauung  bcurtlieilt  werden  k  ann,  aber  es  sind  alle 
Mittel  streng  zu  vermeiden,  die  auf  die  Vermehrung  der 
Actionen  des  Darmkanals  einwirken.  Bei  eiuirclender 
Obstipation  sind  daher  luir  milde  Lavcmciils  anzuwenden. 
Gelingt  CS  so  die  Krankheit  zu  «»ist treu,  so  kommt  sehr 
viel  auf  eine  zweckotassige  Nachkur  an^  um  den  nötbi- 
gen  Tomti  hersusleUen  imd  sa  crbalieD^  und  hier  rouss 
wieder  die  Diit  das  Vorsiiglicbste  thun.  Hat  eich  das 
Rind  an  kühle  BIder  gewAbnl|  ao  werden  diese  so  wie 
liglich  kalte  Waschungen  die  besten  Stirkungsintltel  sein^ 
wo  nicht,  se  kann  ich  Malshid«  gans  vonögtich  em- 
pfehlen, sie  st&rken  ohne  sn  reim.  Bewegung  in  lieisE 
Lnft|  wo  mdglieh  auf  dem  Lande.  Auf  diellagengcigend 
ein  gelindes  aromatisches  Pflaster«  Zum  ionera  Gebrauch 
vor  Allem  Eichelkaffee,  und  wenn  es  vertragen  wird|  das 
Ftrr.  carbon.,  oder  die  Tinct.  Fhri  pomaia. 

Ein^  Symptome  erfordern,  wo  die  Krankheit  wh* 
günstig  verläuft,  besonders  palliative  Berücksichtigung. 
Zuvörderst  das  lästigste  von  Allen  der  quälende  Durst, 
und  das  auf  den  Genuss  aller  Dinge  erfolgende  £rbrecheo, 
und  da  kaini  ich  das  Iltnabschlucken  ganz  kleiner  Stück- 
chen Kis  nicht  genug  cmpfehletK  Brauscptilver,  -fq.  dvu 
am.,  die  endermatischc  Anwendung  des  Opium,  nach  ßeh- 
rends  Morphium  acet,  suid  zwar  zu  versuchen,  aber  wie 
gesao:t,  es  ist  ja  nur  von  Palliativen  die  Rede,  heilen 
werden  sie,  wenn  die  organische  Textur  Veränderung  be- 
reits erfolgt  ist,  die  Krankheit  nicht.  Vorzügliche  Ikach- 
tung  verdient  das  begleitende  Fieber,  und  muss  nach  den 
Regeln  der  Felms  lenfa  behandelt  werden,  mit  steter 
Rücksicht  auf  das  leidende  Organ.  Wenn  hier  irgend 
ein  Mittel  noch  etwas  leisten  kann,  so  ist  es  die  natür- 
lich laue  Milcb,  so  wie  sie  vom  Euter  der  Kuh,  Ziege, 
Bsenn  gemolken  wird,  als  alleiniges  Gclräuk  uud  Nah- 
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35.    BerHn,  den  ai^*  Aiigmt  1^44» 

JSmv  Lehre  vom  Sehen.  Vom  Dr*  (Scharia u.  —  Ueber  Scoliotig 
«ad  ihre  tenotomiscbo  Heiiunff.  Vom  Kr.  Phj's.  Dr.  Neu- 
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Zur  Lebre  Tom  Seben« 

I^Iitgeibeili 

VW  JH*  S(duirim,  pMcU  Ante  in  Stettia* 


Bas  Farbenschcn  beniht  auf  der  Eigenscha(l  der 
Netzhaut,  von  den  verscluedpnen  rcflcctirten  Lichtstrahlen 
auf  verschiedene  Weise  erregt  zu  werden,  und  zwar  der-* 
trtigi  dass  durch  die  eigeDthämltche  Behandlung  von  8tof- 
ftn^  oder  durdi  den  verschiedeDai  Bau  der  PllatiBeti>^  vni 
ThierseHe,  oder  durch  die  Ali  der  AneioandemihaDg  de( 
Atome  fn  den  Mtaeralien-,  oder  durch  sehr  fehl  gereÜhlto 
Glas-  od€i  Metallflächcu^  oder  durch  Schwängerung  von 
Flüssigkeiten  mit  gewissen  chemischen  Verbindungen  das, 
Litlit  so  zerlegt  wird,  dass  gewisse  Strahlen  verschluckt 
Qod  Dur  einzelne  oder  eioe  CmDbiuation  mehrerer  Strah- 
lte soröckgeworren  und  ron  der  Netshaot  empfonden 
werden.  Dass  das  polariahte  Lkhl  die  Notshaut  andere 
erregen  muae,  als  der  violette^  der  Mane^  der  grüne  «nd 

Jahrgang  1644.  38 
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rothe  Strahl^  ist  ebeu  so  gewiss,  wie  das  Ohr  die  Quiato 
anders  empüodet  als  die  Terz^  die  Prime^  die  Septime. 

Bs  giebt  Zustände  des  Auges^  bei  denen  sich  diuch 
patMogiicba  Vfili&ltnias«  derar^ge  AliweichuDgen  in  te 
Snregbarkeit  der  Netzbaatpartikelcheo  TOtflnden^  daaa  man 
Farben  en  sehen  glaubt^  wo  keine  vorhanden  sind.  Dies 
sind  aHemal  Zustäiuic,  l>ci  dcneu  entweder  die  Aderhaut 
des  Auges  mit  Blut  überfüllL  ist,  wo  also  wahrscheinlich 
eine  Lageo Veränderung  der  Kugelcheu  und  Stäbchen  der 
Netshaiil  durdi  die  geschwollenen  Gefässc  der  Aderhaai 
eiseugt^  eder  wa  dorcb  «ine  aiechaniache  Gewalt  dieser 
leiBtere  Zuat^n^i  mit  Bostimmtbeii  horvorgerafen  wird. 
Es  Ssl  also  wahrscheinlich,  dass  duieh  das  gefäihte  Licht 
eine  Bewegung  in  den  genannten  Theileu  der  Netzhaut 
hervorgerufen,  und  dass  diese  eben  dem  Gehirne  mitge- 
theilt  wird  und  hier  zum  Bewusstsein  kommt.  So  gut 
wie  das  Gefühl  nur  durch  Lagenveränderung  der  Nerven 
in  Besiehang  nur  übrigen  öiganisclien  Substans  auf  me- 
chanischem, physicalischem  oder  chemischsm  Wege  w- 
mittel!  wird,  so  gut  wfe  die  GehSrsempOndungen  nur 
dufch  Lagenveranderung  der  Gehörknochcn^  besonders  des 
Steigbügels  und  durch  die  dadurch  vermittelte  mehr  oder 
mindere  Erschütterung  des  Wassers  in  der  Schnecke  und 
dem  Labyriuthe  eiasugt  werden,  eben  so  gut  wird  das 
Mmi  durch  di«  vwachiedw  Bowegnng  der  Netsbui^ 

LlchtstiaUeii,  welche  sehr  verschiedene  Erregungen 

der  Netzhaut  hervorrufen,  sind  dadurcii  dem  Auge  §m- 
pfindUch,  ja  bewirken  eine  eigenthümliche  Schrocrzeropfin-* 
dang,  die  wohl  dafür  sprechen  möchte,  dass  das  Sehen 
und  das  Tasten  auf  nicht  sehr  verschiedanen  Qualitäten 
in  der  Vorindenmg  der  Nerven  haiiihen.  Vielleicht  ist 
dies  der  Grondi  washslb  Gesichts-  md  Tsstsuin  sich  so 
Iciobt  ergänzen,  selbst  theilweisa  erseCsen  kdQnedil 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  gefärbte  und  uog^ärbto 
Lichtstrahlen,  die  eine  bedeutende  Lagenveränderung  her- 
TmufuQ  und  sich  daher  hindern,  deshalh  das  unangefiehma 
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Gefühl  der  Disharmonie  des  Farbenschens  hervorrut'ea. 
Siebt  mau  s.  B.  ein  Gewebe  ha,  auf  welcbem  sehwanift 
mid  weiase  laakm  diebi  nebe«  eaianilor  stehe«  |  so  Am»* 
inert  ea  vor  deu  Avgao,  omui  aielit  tüigeoda  die  Abgria 
Boag  der  eiasetecii  Vtahtm  genaa  trnd  empfindet  eodlieli 
Sehmerz ^  während  breite  Streifen  dies  Gefühl  nicht  her- 
vorrufen. Der  Grund  hierbei  Hegt  einfach  darin,  dass  eio 
Theil  der  Netzliaut  durch  die  schwarzen  Streifen  *^ar  nicht 
erregt  wird,  während  das  weisse  Lacht  den  andern  Theii 
attfii  höchste  anregt,  wodurch  deui  ein  IfiasverhÄltiiiaa 
Bwiaehen  den  anatoauacben  JBIementaibaatandtbeilen  der 
Netshaot  eintritt.  Farbenxoflaamenatellongen,  wekbe  den 
Auge  nicht  dies  körperliehe  Unbehagen  sufugen,  sondern 
wo  die  Erregungen  der  Netzhaut  auf  ciuc  weniger  hef- 
tige Weise  Statt  finden j  wo  also  Uebergän^e  zwischen 
den  Farben  vorbanden  sind,  nennt  man  barmooiacbe.  Dia 
geonaebten  Farbesy  wie  z.  B.  violett  und  grün,  nind  dam 
Avga  wabltbftiiger  nia  die  rainan  FaibaD,  weil  an  eialam 
die  Differens  aufgehört  hat. 

Ea  giebt  Menaehan,  die  weder  genau  HUden^  noch 
Töne  genau  unterscheiden  können;  von  den  letztem  sagt 
man,  sie  hfitten  kein  musikalisches  Gehör;  eben  so  giebt 
es  Individoeo,  die  entweder  nur  einzelne  Farben  empün* 
den  und  deren  Netshaut  die  IJnteiacliiede  anderer  Farben 
nichl  na  finden  varaMg  oder  denen  JiMilüch«  Faibon 
nnr  ala  aino  oder  swei  Abarten  atn  nnd  devaalban  Fodbtn 

eracheinen.  .  .;i 

.  .  ^^^^^^ 

Veber  ScoKaris  und  ihre  tenotömuelie  Hdlimg. 

Bfift^etlieilt 

vom  Dr.      C  Neumann,  Kreisphyaicna  sn  Strasburg 

in  Weai«»rina8aaB. 

f»  (S>bUts.> 

Es  ist  bekannt,  das»  die  Krümmung  der  Wirbelsäulo 
bei  Scohotiaehan  ^fikmig  sei,  und  num  nimmt  daher  au^ 
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dasa  die  eiao  Stelle  des  Ruckgrates  primär  verkriimme  und 
daoD  die  zweite  secundar  nachfolge.  Maa  hat  sieh  aber 
über  die  prinnira  «nd  aacuadate  Kruinmng  nidil  aioigaii 
kikmn,  and  wahtend  ISoiga  bahauptaiiy  daas  die  untaia 
Rrfimnraog  die  prim&ie  aei,  wallan  Andm  dia  obere  dasa 
machen. 

Nach  meinen  Erfahrungen  kann  mau  in  ika  meisten 
Fällen  nur  von  einer  Krümmung  sprechen,  welche  stets 
im  untero  Theile  der  Wirbeiaaule  ihren  Sits  hat,  wahrend 
die  aagenanate  aeeundto  Curvatur  in  deai  ebam  Th«ia 
den  Nanen  maialeiilheila  mit  Unteebt  fuhrt  Denn  aia 
iat  gewAolich  keine  wirkiiche  Krfimmung  d^  Wirbel* 
a&ule.  Wenn  man  n&ailteh  einen  ScoHotisehen  in  hän- 
gender Stellung  betrachtet,  ist  die  obere  Krümmung  ver- 
schwunden,  und  nur  die  untere  bleibt,  folglich  ist  die 
erstero  immer  eise  falsche  Haltung,  aber  nicht  eine  wirk- 
Mehe  Krämmnng.  Dieae  fiiladie  HaUuag  büdet  aleh  bald 
aaeh  Bnlatehen  der  Carvalur  und  aimmt  aüt  ihr  gleich« 
m&ssig  nicht  au,  aondem  ab. 

Die  untere  beständige  Curvatnr  der  Wirbelsäule, 
welche,  wie  schon  angegeben,  im  Beginn  der  ScoUasis 
meistenthciKs  nur  einige  Wirbel  umfasst,  wird  uämlich  bei 
Zunahme  und  längerer  Dauer  dea  Uebela  immer  grosser^ 
wibiand  die  aogananafta  aheia  oder  aecandire  Curraiar 
immer  kMoer  wird|  bia  auletat,  wie  mir  eia  Fall  voige- 
hemmen,  ^e  ganae  WirbeMnle  bia  an  dea  Halawirbeln 
nur  eine  grosse  Krümmung  bildet,  und  die  schiefe  Hal- 
tung des  Kopfes  die  secundSre  CurvaUii  ulkiu  vorstellt. 

Es  beginnt  die  ScoltosiSy  ich  mochte  sagen  stets,  da 
ich  es  in  allen  Fällen,  die  ich  beobachtete,  vorfand,  mit 
der  Retraction  ehmelner  Muskelbündel  dea  MMfidw  spmae 
einer  Seite« 

Dieser  Muskel  taiteht  atolicb  bekanntlich  auf  jeder 
Seite  dea  Ruckgrats  ans  26  kleinen  besondern  Muskeln, 
denen  man  diesen  gcmcinschaitlicheii  Namen  beilegt.  Die 
äussern  Enden  dieser  kleinen  Muskeln  entspringen  von 
den  Queerfortsätaen  des  Kreuzbeins,  der  Bauch-^  Rücken-, 
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«od  «tm  Theil  aueb  der  Halswirbel.  Die  kuMoni  Eiideo 
Imibftligeii  «Ich  an  ulie  Donifortiiat&d  im  gaiisen  Verbiiife 
der  Wirbelsioie^  indem  sie  slnhlenförmig  tuseinander 
laufen  and  aüdi  wtk  mehrern  Dornfertafttsen  zugleich  ver- 
binden. Die  Lage  beider  Eudcü  verhält  sich  so,  dass 
die  äussern  sich  um  einen  Wirbel  liefer  befinden  als  die 
iuuern.  Sie  vermögen,  wenn  me  einzeln  wirken,  einzelne 
WiiImI  mil  ihren  Queerfortsätzea  einander  seitlicli  zu  nä- 
hern^ und  auf  diese  W^se  Krümmungen  der  Wirbelaftule 
ber vofsnbrii^gwi*  Befinden  aicfa  also  aoldie  efanelne  kleine 
Maakilo  in  Reliactien,  ae  wird  die  aeitUche  Nihernng 
der  Wirbel  eine  beständige  bleiben,  und  dadurch  die  pri- 
märe scoliotisclie  Kiuinmun«^  der  Wirbelsäule  sii  Ii  bilden, 
Ihr  folgt  die  äecuudäre,  iu  den  oberu  Theiieu  der  Wirbel- 
säule nur  allein  nach  dem  Willen  des  Patienten,  nicht 
durch  MuakftlreUaction.  Werden  nimlieh  n.  B.  aitf  der 
linken  SeHa  das  Böekgrala  die  untern  Rucken-  und  ei« 
aige  Lnmkarwirbel  mit  ihren  Qoeeefortaftlnen  seitlich  ge- 
nähert, 80  werden  diese  UHrhel  auf  der  recliten  Seite 
mehr  wie  gevvoiiuUch  mit  den  ^ueerfortsätzen  auäcinan- 
der  treten. 

Soll  also  die  Wirbelsäule  eine  wenigstens  mögliciiat 
grade  Richluag  behalten  und  nicht  seitlich  gänalicfa  sn« 
aammenknicken,  ao  mnsa  der  an  solcher  Krümmung  lei« 
dsnde  ahaicbtKch  durch  eine  Krilmmung  der  ehern  Theile 
der  Wirbelsäule  in  entgegengesetster  Richtung  seUien 
Rumpf  im  Gleichgewicht  2.u  ti halten  suchen,  und  auf  diese 
Welse  also  seine  WirbeJaäuio  eine  «^förmige  Krümmung 
aanehmea  lassen. 

Dauert  nun  die  Sc§Uo8is  viele  Jahre  lang,  und  nimmt 
aia  ubeihanpt  .aehff  20.9  aladann  wird  endlich  aus  der  ae- 
enndiren  ahm  Krumauing,  dio  icfa.eme  falsche  Haltung 
nur  nenne,  eine  wirkliche  Krümmung,  welche  selbst  kl 
hängender  Lage  des  PaLicntcu  nicht  mehr  verschwindet. 
Es  sind  jedoch  diese  Fälle  einer  wirklichen  immobilen 
obecn  Krümauuig  sehr  selten  1  und  daher  nimmt  es  auch 
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wirklich  Wunder,  tlass  noch  über  primSre  und  secntidare 
Kruminung,  auch  selbst  bei  «uinierksainea  Beobaclitem, 
ein  Streit  entstehen  konnte. 

Den  JIMHfläitM  ipina»  Mmkt  grÖMlentlMiln  der  Sa^ 
mMbeMi  und  Imgiuimut  doni,  ind  wohl  nar  doith 
diese  Lage  mag  es  gekonmen  sein,'  das»  befaiahe  Alle, 
die  über  Tenotomie  der  Rückenmuskeln  hei  Scoliosis  ge- 
schrieben, diese  Muskeln  wollen  rctrahirt  gefunden  haben. 
Von  mir  ist  dieses  bei  ScoUosU  noch  niemals  beobachtet 
Weiden y  ond  darum  glaube  ich,  dass  grade  in  dieser 
Moskelvenrechslong  die  Gegner  der  tenotemiscken  Be-« 
handlnDg  der  ScoUotit  ihien  kioptsiehltekilen  Einwand 
gefunden  haben. 

Der  geoieinBchaftliche  Muskelbauch  des  Sacrolumbalis 
nnd  Longissimm  dorsi  entspringt  bekanntlich  von  der  hin- 
tern Fluche  des  Kreuzbeins,  von  den  Dornfortsfitsen  der 
Bauehwirbel  nnd  dem  Tubtr  de«  Darmbeins,  er  steigt  auf- 
wfitts  Ks  Sur  swdlften  Rippe^  wo  er  eich  in  nwoi  Theilo 
apaltet,  die  sich  mit  Moskelbundel  Iheile  an  die  Rippen, 
theila  an  die  QueeHbitsfttse  der  Wkbel  feataetsen« 

Diese  beiden  Muskel  bestehen  also  aus  langen  Mus- 
ke16beri),  die  längs  des  Rückgratä  laufen,  nicht  aber  wie 
der  Multijidus  Spinae  aus  einzelnen  kleinen  quecrlaufenden 
Moskelo.  Tritt  eine  Retraction  in  den  erstern  auf,  se 
kann  aia  nicht  wie  bei  dem  letstem  einen  QueeitheU  den 
Moskela  alleia  trelfeii|  sondern  sie  wird  {edenfklla  die 
ganne  Länge  des  Moakela  ergrübn  haken*  Wie  aber 
sollte  durch  eine  aolebe  Retraction  ScöUöm  entatehen 
können?  Man  denke  sich  doch  nur  einen  «STormig  gebo- 
genen RCfckgrat,  in  welchem  also  Concavitaten  nnd  Con- 
vexiläten  an  Jeder  Seite  wechseln.  Jene  längs  des  Hück- 
giata  fiegenden  Muskeln  wurden  nwar  in  der  Concavitit 
fetrahirt  aein  kdnnen,  dagegen  aber  muaaton  nie  in  der 
GonvoKltii  eben  ao  viel  veiliiigerl  aem,  nnd  aonlt  wnr^ 
itn  sieh  diese  Verkfimongen  nnd  Verlingemngen  gegen« 
seitig  aufheben,  so  dass  eine  wirkliche  RoUacLiou  lu  ei- 
nem so  gebauten  Muskel  hei  S&fUoM  entweder  eiue  Uu- 
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nftgliclikeil  mi  mim  MMDt,  od«r  Mb  tm  bei  der  hdeK« 

steil  VeiunstaltuDg  nach  ScoUosis  vorkoruraea  konute^  wo 
die  untere  Curvatur  uach  and  nach  die  gauze  Wirbelsftul« 
ergritfen  und  sie  gänzlich  zur  Seite  umgebogen  hat  — 
IHiber  irren  wohl  jene  tenotomischen  Sehriftstcltcr^  die 
■alM  M  noMeatmider  ScoUonf  diese  Moskeia  stets 
fstniiirt  gsAindsB  lisbsn  wsUeo,  gswiss  gsr  sehr. 

Der  MtdUfidu»  tpmcte  ist  also  iD  einselneii  TiieOe« 
bei  jeder  ScoiMs  retrahirt,  and  swtr  nttörlich'  imitter  auf 
der  coocaven  Seite  der  primären  Krümmung.  Dieses  er» 
giebt  sich  bei  hängender  Lag^e  des  Kranken  durch  Be- 
sichtigung und  üefühlen  der  iiückcutuuskclo ,  indem  mau 
sisdann  die  bis  Eum  Zerplatzen  gespannten  queerlaufen* 
dsn  TMie  des  MUi^iäui  dsutiicb  fählt.  Ks  ist  sber  sodi 
«DStsousch  sehr  Isfcht  sqs  de»  Arn  dss  Muk^kkm^  ss 
W&S  SHS  der  KrunmaBf  der  WirbsMale  m  erklirso^  und 
wenn  mtn  darüber  zweifelhall  war,  ob  beim  Beginn  der 
ScaUom-  auf  der  hohlen  oder  convcxeu  Seite,  und  ob  in 
der  primären  oder  secundären  Krümmung  der  Wirbelsäule 
sabcutaa-ieootomisch  eiosowirken  sei,  so  konnte  dieses 
nur  eben  daher  entstebes,  weil  man  nämKeli  ia  dsai  Sä^ 
tnktmbaUt  and  Imgktimm  dbri^  dis  Rstfsetlos  su  indss 
l^siiibts. 

Nsch  den  obigen  Aosehiaiidersetzuogeii  tisterliegt  es 

Wolii  keinem  Zweifel^  das!^  nur  auf  der  holilen  Seite  der 
primären  Krümmung,  und  daher  in  den  meisten  Fällen 
von  ScoUosis  au  der  linken  Seite  der  Lumbar-  und  unter« 
StoD  Dorsslwirbeltlisile  der  MiUiifidM  lotrshirt  «sd  zur 
Tensioaiis  gee^gBct  goAmden  werden* 

Nimmt  die  Scalhiit  ma,  so  erweitert  sieb  der  Bsrsieh 
der  primären  Krümmung,  nnd  dsber  ebenso  dio  AnssM 
der  retrahirteii  Muskcichen  des  MdtijUas,  *-*  Hai  die 
Krümmung  so  weit  zugenommen,  dass  ?»»o  bis  zum  zwei- 
ten Brustwirbel  heraufsteigt,  alsdann  findet  mau  auch  den 
ßpbMÜM  dorsi  und  SrnkpimUs  ebenfalls  retrahirt,  eben  so 
Theas  des  Tfopahu  and  UOiMiimiiu  dM^  md  hisrsaf 
folgen  bsi  noch  grösseter  Zonshme  dssUsbsli  dis  RMmh- 
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bumImiIh  in  Unregelni&ssi^eit,  s«  46« es  •Ift4> 

auch  der  Sacrolumbalis  und  Longiisimus  dorsi  in 
4en  allerscltensteu  Fällen  gehören  konnte. 

Alle  diese  Muskeln  werden  aber  natürlich  nur  immer 
«of  der  hohlen  Seite  der  primäreo  Krümmung  xoüraliift 
gUmötm,  wie  VMlfacbe  BeoliachUuigeD  mir  «rgabeo,  und 
wie  auch  tue  dee  obigeo  AoeeieaedcneUtui^geD  eddii^ 
lieh  ist 

Nur  in  sehr  seltenen  Fallen  ond  bei  sehr  langer 
Ausdauer  und  grosser  Verunstaltung ^  namentlich  wenn 
die  primäre  Krümmung  so  zugenommen ,  dasti  sie  den 
gltesteu  Theil  der  Wirbelsäule  maiasst,  und  wenn  der 
CervicaltMl  des  HuclKgrata  die  wcttdire  obere  Kroon- 
mnäog,  als  eine  wirkliche  imvobile  büd^e^  mir  daaa  erat 
ieden  eicli  tuoh  rettabirte  Huakeln  au  der  hohlcii  S«te 
dieser  Curvatur^  und  selbst  der  Slernocleid(>masioideus  kann 
alsdann  retrahirt  aod  £ur  UeUuag  dex  ikoüom  tenotomiacb 
)Ui  trennen  sein. 

Die  Teaotomie  der  Rückenmuskeln  bei  ScaUm$  bat 
mie  Gegner,  und  eelbsi  aebr  gefeierte  Operateure  aiiid 
daronleri  je  nocb  mehr,  mige  denelben  haben  nie  aioht 
iMveiBQcht  verwerfba,  sondern  eben  nachdem  aie  erfolg* 
loa  dieselbe  angewandt  hatten^  haben  sie  sich  gegen  sie 
erklärt.  Mau  iiui,  uud  wie  es  schien  wohl  mit  grossem 
Rechte^  hierauf  sogleich  ein  völliges  Verdainmungsurüicü 
gebaut«  Ich  will  veraucheu  auch  diesen  Kinwand  au 
beben« 

Man  kdnnie  glaabeui  weil^  wie  ieh  nacfagewieseui 
von  den  meisten  tenotemischen  SebriAstelleni  bei  SeMmf, 

der  SacrehmbaUs  und  Longüsimus  dorsi  mit  dem  Multifi- 
das  spiTiae  verwechselt  worden,  dieser  Irrthum  autii  lu 
der  operativen  Praxis  völlig  irre  geleitet  habe,  und  des- 
halb der  tenotomiscbe  Schnitt  erfolglos  gewesen  wäre. 
Dies  ist  jedoch  nicht  meine  Meinung,  Denn  ich  bin  fest 
überaeugt,  dass  auch  jene  Schriftatelleri  die  immer  von 
jenen  Muakeln  tnrthumlich  sprechen,  doch  hei  der  tenoto- 
jnischen  Operation  seibsi  uur  wirklich  rctrahiit  sich  zei- 
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gend^  MMelwIpwthwn«  und  also  nvr  iMteer  de»  ilMtf/Mf 

Spinae,  und  vielleicht  niemals  den  SacrdumbaUs  und  Lt/n- 
pssimus  dorsi  durchschnitten  haben. 

Dagegen  aber  dürde  es  fraglich  sein,  ob  auch  alle 
vattahirtMi  Muskelparihiean  bei  der  Operationswetoe,  die 
wenlgateiia  mehraia  Oparateore  mngewaudt  habeo^  .weMie 
VMi  eiMglosenVemicbeii  eprecheo,  wiiküdi  dvebachiiit^ 
Um  worden.  -Ich  Mitie  die '  liegtode  8tellimg  de«  sa 
Operireiidun.  ^N'eder  durch  Maschinen  noch  durch  Assi- 
steuteu  ist  es  möglicli  die  Extension  und  Contraextensiou 
an  dem  obern  und  untern  Tbeile  des  liumpfes  so  zu  stei- 
gern^  dass  nicht  sobald  der  tenotomiacbe  SchniU  begüint| 
der  PaUoDt  die  Masse  der  kraftvoUen  Rwiplkiaskelii  sa*- 
wendet^,  vm  etse  solche  Stella^g  aosiinebnieD,  daan  die 
wlrahifendeo  Muskeln  dem  Teuotom  entzogen  werden. 

Ich  habe  hierüber  viele  Versuche  angestellt  und  ge- 
funden, dass  selbst  bei  schwächlichen  Mädchen  in  liegen« 
der  Sieliung  keine  tenotomiache  OpeiaUoB  der  iÜickea*  • 
■uskeln  gehörig  auszufuhieu  sei. 
.   Nor  die  oben  sebon  besebriebens  sehwebeode  Std«» 

hmg  des  Patisnlen  in  freier  Lnll  an  euieiii  Recke  bietet 
den  reirahirtea  Mnsl^el  gebdrjg  und  sicher  dem  Schnitt 
dar.  Ja  selbst  in  dieser  Stellung  ist  es  l^ei  sehr  mosku-* 

lösen  Patienten  noch  nöthig,  ddss  ein  Assistctit  an  die 
untern  Tbeile  des  Rumpfes  nach  eine  Conlraextension 
anbringe^  indem  er  sich,  wenigstens  ^ii^n  Theü  an  den 
Patienten  anhängt. 

Nun  aber  haben  sehr  viele  Operateoie .  in  liegender 
und  sehr  wen^e  in  hängender  Stellung  ihfe  0eo||otisehea 
Pstienten  operirt,  und  daher  glaube  ich,  bei  aller  Kunst^ 
fertigkeit;  die  ich  ihnen  zutraue,  dass  es  ihnen  doch  völ- 
lig unmöglich  war^  die  rctrahirtcn  Muskeln  gehörig  sub- 
cutan 2u  trennen.  Dieses  also  scheint  mir  die  erste  Ur- 
sscbe  zu  sein,  wenn  selbst  gefeierte  Operateure  d^e  Xe«- 
notomie  der  Ruckennraskeln  erfolglos  machen*  £ine  zweite 
finde  ich  u  Folgendem: 

Die  ersten  Sohriftsldler^  die  über  diese  Operatton 
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sebricbeD;  berichteten^  sei  es  nun  irrthüiulich  oder  als  oia 
Faltum,  dass  sie  nach  derTeuotomie  der  Rückenniuakefai 
sofort  die  verkrummieB  Theile  der  Wirbelfiiai»  im  mme 
ikhiigo  Lage  gebmcfat  und  daim  durch  Verbinde  erhal- 
ten bitten«  Hieraos  bildete  aidi  nun  der  aüfsniehie 
Glaube,  dass  man  nur  die  Tenotomie  der  Ruckenmuskeln 
vorzunehmen  brauche,  um  so  ibrt,  ähnluh  wie  zawcüen 
bei  den  Curvaturen  der  Gliedmaassen,  die  glänzendsten 
Erfeige  erscheinen  zu  sehen.  Da  man  nun  aber  einen 
nelchen  ednlenlen  Erfolg  in  kehmi  F^le  sah ,  ja  in  doli 
eisten  Wochen  nach  der  Operslion  nichts  veo  Besserung 
in  der  SteUsng  der  WirheMule  beaerkte,  so  glaubte 
man  sich  berechtigt,  die  Tenotomie  helScoiiosis  als  nutz- 
los zu  verwerfen.  —  Alan  vergase  Iii  er  bei,  das«  auch  bei 
der  Cun'atur  der  Glicdmaasscn  die  eclatanleu  Erfolge  im-^ 
ner  aellner  wetden,  je  mehr  Muskeln  retrahirt  eraoheioen^ 
nnd  je  weniger  Sfiieifauni  des  Gelenk  nberhsspl  hat 
Denn  nnr  beim  knne  Zeit  bestehenden  PferdsAisse^  wo^ 
die  Achillessehne  siloin  retrahirt  sn  seui  pflegt,  und  hei 
einfachen  Curvaturen  des  Knieos  sieht  man  schnellen  Er- 
folg. Schon  beim  Kliniipfuss,  wo  die  Muskulatur  der 
Fusssolile  retrahirt  erscheint,  ist  der  Eiioig  nach  der 
Operation  oft  ein  sehr  geringer. 

Wie  eise  seilte  dies  wehl  bei  SeolMi  snders  sefai? 
Die  Wirbelgeletike  heben  nor  geringen  Spielraom^  und 
wenn  such  nur  knrae  Zeit  die  Seottorii  besteht,  so  sind 
doch  immer  eine  Menge  der  kleinen  Muskeln  des  MM^ 
fidas  Spinae  retrahirt.  Daher  kann  wohl  in  keinem  Falle 
der  Erfolg  bei  der  ScoUosis  ein  eclatanter  sein. 

Ausser  diesen  zweien  mögen  noch  andere  mir  nnbe-« 
kannte  Grunde  vorhanden  seh»|  weshalb  die  Tenotomie 
der  Rfickenmuskeln  bei  SeoHoti»  selbst  von  heriihmten 
Operateuren  ohne  Erfolg  sngewendet  worden  Ist.  Ich 
moss  dies  amiehnien,  da  ich  versichern  darf,  dass  ich  diese 
Operatiou  beinahe  niemals  ohne  Erfolg  gemacht  habe. 
Derselbe  trat  jedoch  ktin  Mal  augenblicklich  ein,  und  wiar 
eben  so  wenig  ein  sehr  glannender.  Ich  beobachtete  nur 
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fofgendM  kl  teOT  ItiDÜebt  Die  TMoofo  M  MM» 

ist  ähnlich  wie  bei  den  Curvaturen  der  GIMomssen,  nur 
der  vorbereitende  Act,  dessen  Erfolg  theils  durch  An- 
wendung von  Maschinen,  aber  namentlich  durch  ^ymna« 
sUsebe  Uebungen  erst  bestimoii  wird.  Bei  Kindeni  bis 
sun  sabolaB  Lebensjahre  yptkd  aSe  kaani  aeKuwaDdeo 
adthig  aeioi  wihrand  bei  »ebr  BrwicbaaM»,  »aitteiitliah 
■ach  der  Piibartit,  »eht  leicbt  abi  Fall  vofkoiDttt,-  dar 
aia  nicht  bestimmt  erfbtdare.  Hann  lat  ein  aalehar  seibat 
doreh  reine  orthopädische  ßchandluug  heilbar,  so  wird 
doch  durch  die  Teootoitiie  die  Zeit  der  Heiiuuig  wenig- 
stens um  das  üreUacbe  abgekürzt  werden.  —  Selbst 
aalcba  Fitte,  die  die  reine  Onhop&die  nicht  nBabr  Bu  bei« 
laa  vemaf  I  aiad  aut  Hälfe  dar  Taoaiomia  mmh  beilbar« 
BttdHeh  bei  den  grSiatan  VaraiataitoogaDi  wo  die  Of- 
thapidia  nftebt  Heihing,  ja  mcbtaiimat  die  beaehwerlicbeii 
Symptome  zu  entfernen  vermag,  bringt  die  TenoConrie 
zwar  nicht  Heilung,  aber  doch  in  den  meisten  Fällen  be« 
deutende  Erleichterung  der  qu&lenden  Symptome  und 
SliMaiand  dea  Uebels  zu  Wege.  —  Bei  diesen  Beobacb«- 
tangan  bin  ieb»  wie  ich  mir  achoMiciile,  nit  der  gi^aates 
Veiaiebt  ma  Werke  geganfen^  und  ieb  bebe  ale  niebl 
allein  bei  Fatienten  aus  de»  bdbem  Mknden,  walebe  dar 
Einbildung  leichter  Raum  »;eben,  sondern  auch  bei  solchen 
auM  dem  Volke  zu  mochca  gehabt.  So  erinnere  ich  mich 
in  dieser  Hinsicht  eines  Uauermadchens,  welches  an  sehr 
bedeutender  aoeUotischer  Verttuataliuug  litt,  und  dass  sieb 
snr  aaf  Ztnadao  ihiaa  Vaters  nnter  greaaen  Aengate« 
aar  Operatuin  entacUeaa.  —  Naeh  derselben  emplbtod  sie 
jedeeb  aebr  bald  eine  aa  badeotende  firiaiehterang,  daaa 
die  zweite  und  dritte  Operation  von  ihr  erbeten  und  mit 
Standhaftigkeit  ertragen  wurde.  Obwohl  sie  nur  eine 
Verbesserung^,  nicht  Heilung  ihres  Zustande»  erlangte^  so 
schied  sie  doch  von  mir  völlig  befiiedtgt  und  mit  grossem 
Danke.  Sollte  wohl  auch  ki  dieaam  Falle  ea  Tauacbung 
gawaaen  aekh  daaa  die  Tanatenie  gahaMMi  babet 

Wie  aber  Ist  die  Oparaik>B  aoMiehreD,  danü  mtm 
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in  derselben  zu  erhalten  ist^  habe  ich  schon  oben  er- 
wähnt. —  Nur  in  dieser  hängenden  Lage  ist  es  möglich 
dia  retrahiiteu  Ruckenmuskeiu  gehörig  auizuiinden. 

Auf  d«c  hobioo  Seite  der  primären  untern  KfUflUBimg 
findet  BMUi  jamr  reUakiita  MuskeifMuthieen,  and  nur 
seilen'  mid  in  oebr .  veiilteteii  Fillea  aueb  aaf  der  hohlen 
Seit«  der  seeaiidinn  «ton  Corvitnr.  —  Vm  dAtf  nur 
auf  die  vorstehende  Sohulter  achten,  mn  sieb  hi  den 
Krümmungen  leicht  orientiren  zu  können.  Ist  es,  wie 
gewühiilich,  tlio  icclile,  so  wird  nach  links  ilie  liohle  Seite 
der  piimkien  und  nach  rechts  die  hohlo  Seite  der  secun- 
daren  l£ränynung  hmaehen.  Die  erste  Curvatuc  findet 
nun  im  nntem  Theile  der  WiibeMtle  und  die  retrahir- 
ten  Muskeln  veichen  melalentheils  vsm  eisten  Lwshal-' 
bis  emn  ffinften  bis  sechsten  Dorsalwiibel.  Nur  in  sei- 
teucü  Fallen  steigt  die  Retraction  bis  zwischen  die  Schul- 
terblätter und  geht  dann  auch  bestimmt  bis  gegen  das 
Kreuzbein  herab.  Die  kleiueu  Muskeln  des  MtdUjuias 
spmoß,  die  immer  retrahirt  sind,  und  die  eine  nienUifib 
qaeerlauCende  Richtung  haben,  da  sie  sieh  swiaehen  Dom* 
foitsitsen  und  Ou^etfoitefttcen  der  Wirbel  befindeoi  triflk 
man  mit  dem  Tenotom  leieht,  wenn  man  etwa  f  Zoll 
entfernt  und  dann  paralcll  den  Dürafortsäizeu  (versteht 
sich  auf  der  hohlen  Seite  der  Krümmung)  einschneidet. 
Da  die  Wirbel  in  der  Richtung  nach  hinten  mit  ihrem 
Bogen  niemlich  genau  an  einander  atossen,  so  findet  das 
Tenetom  beim  Einschneiden  überall  eine  kndcfaeroe  Ihttef^ 
läge«  um  anf  demelben  die  kleinen  Muskeln  des  MvÜ^kk» 
sehr  weU  su  tiennen,  und  es  ist  daher  der  subeotan^ 
Schnitt  von  aussen  nach  innen  der  sicherste. 

Auch  der  <Spmalis  und  Semi^sjunalis  dorsi  ist  durch  ei- 
nen der  Wirbeisäule  parallelen  Schnitt  noch  grösstentheils 
gut  2u  treffen^  indem^  wenn  diese  Muskeln  retrahirt  sieh 
finden,  die  VenmstaUung  immer  sehen  sehr  bedeutend 
sein  muss,  und  dsbsr  sie  in  ihnsr  AeUadion  sehr  weit 
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von  dem  Tiaufe  der  Dornfortsätze  eDtfernt  sieh  finden. 
Verlängert  man  daher  nur  gehörig  den  tenotomischeu 
Schnitt,  80  wkd  er  anner  aiioh  dme  Muakdo  sa  traff«A 
vermdgeD, 

FnoBdsiiche  Opmtom  babeii  bei  der  Tenolonfo 
der  iUickeiinuskeln  eioe  HoUeoode  durch  eine  hi  die 

Hautdecken  gemachte  Oeffnong  anter  den  zn  durchschnei- 
denden Muskel  gefuhrt,  und  auf  dieser  denselben  getrennt. 
Wahrscheinlich  soll  hierdurch  die  Geführlichkeit  der  Ope- 
ration vermindert  werden^  indem  mau  sicherer  sei^  unter- 
liegende edle  Organe  nicht  zu  verletzen.  Ob  man  dieeee 
aber  dadarcfe  erreiche^  eebeiat  nur  sweifelhaft^  je  hn  Ge*» 
gcstkea  ieb  glaube,  das«  die  Geffthrliehkelt  dar  Operation 
sogar  dadurch  vemehrt  werde.  Denn  die  Oeflbung  hl 
den  Hautdecken  wird  doch  immer  bedeutend  grösser  sein 
müssen,  als  wohl  sonst,  um  die  Uohlsondo  einzulassen; 
diese  wird  ohne  bedeuleiido  Gewalt  anzuwenden  nicht 
unter  den  zu  durchschneidenden  Muskel  gebracht  werden 
kdnnen,  indem  derselbe  durch  Sebnenacheideni  Zellge« 
webe  u.  s.  w,  mit  den  aaliegendes  Tbeilen  und  der  Haut 
verbunden  ist*  Da  man  nur  mit  der  stumpfsten  Hohl- 
sonde operirt,  und  in  der  durch  die  Hautdecken  verdeck- 
ten Ticfe^  ja  selbst  sogar  unter  dem  zu  durchschneiden- 
den Muskel^  so  wird  es  schwer,  ja  unmöglich  zu  benr- 
theilen  sein,  ob  die  Hoblsonde  alle  zu  durchschneidende 
MuskelpartUeea  anfgefiMst  habe,  oder  ob  nie  etwa  di» 
Hnekelllbein  geUmml  «nd  einige  unter  sieh  gelassen  babe^' 
oder  endlich  ob  sie  gar  zn  tief  eiagednuigen  und  selbst 
bis  unter  edle  Organe  gelangt  sei.  Man  kann  nicht  etwn 
das  Einfuhren  der  Uohlsondo  bei  dieser  Operalion  mit 
derjenigen;  die  bei  Fisteln  nöthig  wird,  vergleichen.  Hier 
ist  ein  freier  Gang  zwischen  den  Weichtheileu,  entweder 
selbst  calldSy  oder  doch  mit  Eiter  geHUlt,  in  den  die 
Hoblsonde  mit  Lieicbligkeil  eindringen  kann.  Anders,  viel 
anders  ist  dieses  aber  natfirlich  bei  der  Tenolomie* 

Bei  dem  den  Domfortsütsen  nahen  und  parallelim 
SAnittn  bedarf  mau  einer  solchen  Encbcirose  mit  der 
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Hobtodod«  gewiti  ni^sht,  «ni  «mIi  wenn  nn  StellM,  4in 

voß  der  Wirbelsäule  entfernt  sind,  Rückenrouskcln  gc- 
trenot  werden  niiis.stea,  wird  mao  doch  immer  eine  Rippe 
oder  einen  andern  Knochen  zur  Unterlage  finden,  auf  de- 
nen man  so  gesclnickt  einschneiden  kann,  dass  tiefer  lie- 
fend»  edto  Oignnn  »iebi  ▼erlolBt  werden,  Bm  ftnechen« 
hMl  flut  dir  fipllse  des  Tenetonn  air  berahien  liat  ite» 
Heb  gwr  keine  Gefhhr,  wenn  nur  im  Uehrigen  mk  der 
nöthigen  Vorsicht  licr  fiubcutaue  Schnitt  ausgeführt  wird. 
Ist  aber  kein  Knochen  ais  Unterlage  zu  wählen,  dann 
schneide  ich  doch  auch  gewölinlich  von  aussen  nach  in« 
nen  ein,  «qd  nur  selten  in  umgekehrter  Richtung. 

Wer  ffsnaaer  aetn  Verfehlen  bei  Dnmchneidqiy  der 
ftfickenmuskeln  kennen  nn  lernen  winseht,  den  verweise 
ich  snf  nMinen  AnfrelB  in  No.  5  den  vorjäbrigcn  Jshf-^ 
gangs  dieser  Zeitschrift. 


Vermisektes« 


1.    Lepra  vulgaris, 

Eiuc  5Üj&hrige  Jüdin  behaodelte  ich  an  Lepra  vulga- 
ris^ von  welcher  sie  bei  wabrscfaeiulich  vorhandener  An- 
lege durch  eiae  plolslich  veränderte  Lebensart  befallea 
wurde.  Die  sonst  «me  Fm  hntte  M  Oelegenkeit  einer 
Brtodisft  Anfiuigs  April  gsns  gefea  ihvs  Gnwsknheit 
eina  Wncke  Issg  slle  T^gt  Wein  nnd  fette  Speisen  ge« 
nessen,  wihrsnd  weleker  Woche  der  Ausschlag  bereits 
zum  Vorschein  kam.  Er  breitete  sich;  in  der  Mitte  der 
Arme  und  Beine  anfangend,  ailtnkhiig  über  den  ganzen 
Körper  aus,  so  dass  weder  die  Fusssoblen  und  iunera 
HsndflftcheD,  oeeb  der  behaarte  Theii  des  Kopfos  dsyom 
verschont  blieben.  Nnr  des  Gesteht  blieb  grtsstentheils 
frsi|  Indem  hier  nur  einnelne  Stellen  ergriflRrn  worden,  nnd 
dis  KrsislllshMi/WVkiis  isr  AnsseUsg  bUdct;  sich  nkfat 
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bedeutewl  vergrösseiten.  Zuerst  zeigten  sich  immer 
kleine  rundliche^  rothe,  etwas  etbabeue  Stellen  auf  der 
Heilt»  die  sieli  mit  Ueioen  weiueD  Blftttcben  oder  Sehup-* 
pen  bedeuten.  AHa^ig  binnen  wenigen  Tagen  ver* 
grtescfften  eich  dieie  Stellen  nnd  bildeten  mdliehe  oder 
längliche  Flecken,  die  im  Umfange  einen  rothen^  etwai 
erhabenen  Hand  zeigten^  zwischen  welchem  die  Haut  mit 
festsitzenden  oder  balbgelösten  Blältcheu  und  Schuppen 
bedeckt  war.  Im  Verlaufe  der  nächsten  Paar  Wochen 
delinten  eicb  die  rothea  Ränder  iminer  mehr  ,  aus  und 
flössen  suletst  überall  in  einander.  Beim  Streichen  mit 
der  Hand  ober  die  Haut  entstand  ein  Gerftusch  von  den 
unzähligen  dürren  Hautbiättcheu,  welche  sich  dabei  löstcu 
und  abfielen.  Die  Nägel  an  den  Zehen  und  Fingern 
wurden  dunkelgelb,  verdickt,  und  besonders  nach  den 
Wurzeln  hin  knotig  und  streifig.  Das  Allgemeinbefinden 
blieb  dabei  fortwAhrend  fast  ungestdrt.  Die  Heilung  er- 
folgte anf  ein  sechs  Wochen  lang  förtgtaetstes  Waschen 
der  von  den  Schuppen  mdgllehst  gereinigten  Haut  mit 
einer  schwachen  Soblimatauflösuog,  wobei  die  Schuppen 
allmählig  aufborten  sich  wieder  zu  erzeugen.  Das  Bren- 
nen der  stark  gerötheten  Haut  unter  denselben  inuner 
mehr  nachhess,  und  die  Rdthe,  Schmnden  und  Risse  beu- 
ten. IfUMiiicb  gebrsnclite  sie  Ueuie  Gaben  von  AMof 


2.   Neuralgia  hehiadiea. 

Der  au  einer  Neuraigia  ischiaätca  Leidende^  dessen 
ich  m  dieser  Wochenschrift  (No.  23,  Jalvg;.  1843)  ge- 
dacht haboj  ist  nun  gostoiben.  Zur  BeneHign^g  der 
Sebmeiaen  und  der  nanMulonen  Angst,  welche  After  die 

Stelle  der  Schmerzanfalle  vertrat,  waren  endlich  sechs 

Gran  Morphium  aceiicum  erforderlich  geworden,  als  mit 
einem  Male  die  Heftigkeit  des  Schmerzes  durch  Brandig- 
werden des  Mittelflcisches  gebrochen  wurde.  Von  dieser 
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Zeit  an  bft  zu  diem  acht  Wochen  nachher  (durch  Er- 
schöpfung) erfolgten  Tode,  wich  der  Schmerz  in  der  Re- 
gel einem  haibcn  Gran  des  genannten  Alcaloids.  Früher 
ao  deo  Unter-  und  Obmcheiikdo  nid  zn  bMm  SeLtea 
4er  WifbeMüle  fetogte  Veeieatorien  leisteten  nidit  des 
Geringste. 

Drftinburg.  Kr  Phys.  Dr.  Schubert. 


'  Hritiseher  Anzeiger 

neuer  uud  eingesandter  Schrifieo. 

SyateoMitiflclies  Hsndbneh  der  Zehnheil ku|i(le  von  JDr« 
€horg  CarabdU  fidlen  von  Lunkessprie,  K*  K.  lieib* 
Zahnärzte,  Professor  !i.s. w.  Erster  Band  (geschieht!. 
Uebers.  der  Zahnheilkuude).  Zweiter  Band  (Anato- 
mie des  Mundes).  Wien,  1844.  176  und  XVI  und 
244     8,  nebst,  eioeni  AUas,  in  |pr.  a  mit  34  Kilian« 

(lieber  den  ersten  Band  dieses  Werkes  des  In  sei- 
Bern  Fache  berübnucn  Vfs.  haben  wir  Nichts  zn  sagen, 
denTi  (iersolbe  —  ist  bereits  bekanntlich  im  Jahre  18.11 
eischienen,  und  präsentirt  sich  hier  nur  ' —  mit  einem 
neoen  Titel  und  der  Jahreszahl  1844,  obgleich  sich  nii^ 
gends  im  Boche  ein  Wort  darüber  findet!  Der*  Bweite, 
neue  Band  besdiftftigt  sich  lediglich  nor  mit  der  Anato- 
mie des  Mondes,  ist  aber  dnrchans  hi  wissenschaftlicher 
Foiiii  und  so  vollständig  gehalten,  wie  man  es  in  keinem 
ähnlichen  Werke  findet.  Zur  Erläuterung  dienen  34  sehr 
sauber  gestochene  Kupfertafeln.  In  beiden  Bänden  ist 
indess  hiernach  noch  von  einer  Zabnheilknnde  gar 
nicht  die  Rede,  so  dass  also  wohl  noch  Fortsetnungen 
90  erwarten  sind,  worfifeer  eich  indesa  die  Vorrede  gletch- 
lUls  nicht  ansspikfat.) 


tiedruckt  l>ei  J.  Ketsch. 
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Dies«  ^A'ii I  1h  liHchrift  rr^rlieiot  jedesmal  am  SonnafK  iidf  in  Lie- 
fcrungüa  von  1,  bisweilvn  1^  Jio^eo.  Der  Preis  tics  Jahrgaiiffs^ 
mit  den  nüthigen  licfii&tern  ist  Attf  ^  Tblr.  bcsiimmt,  wofür 
«iminiUeke  Badibipoluigeii  vaä  PoatibBtor  sie  IltItM  Im 
Stande  •iod. 

A.   M  i  r  .<<  r  fi  ir  n  l  d. 

JW  36,  BerUuj  de»  1'*^"  Sepiemöer  1844. 

PlastiHcho   Opcraftonrn.      Vom    Dr.    R<*r0|iA        .  VaniscktM 
(Vergiftuug  durch  kohlensaure«  lilci.) 


Plastische  Operatianen, 

aatgefikhrt  und  mit^etheili 

»on 

Dr.  H,  W.  Berend,  • 
praci.  A^ftU)  uQd  i^ireclor  des  gymna^Usch-orihopftdilchen  InililiM 

iVL  Berlin. 

(flü^  «Mr  iiblnldniig.) 


L    lIhtDoplas  tik. 

Die  totale  Rhiooplastik  oder  die  Wiederherstcliuag 
der  gänslich  zerstörten  Nase  mit  dem  Verlust  der  Naaeu- 
wurzel,  der  Nasenbeine^  des  Mptum,  so  wie  der  promi- 
ntrendcn  Spitze,  gehört  nach  dem  emstimmigeii  Urtheile 
Aller  Wuodiiale^  welch«  sich  je  in  dem  Gebiete  der  er* 
ganiedieD  Plastik  veisachleoi  sa  den  sebwierigsteii  Unter*- 
.  nehmuDgen,  und  die  AosiQlining  denelben  gilt  Wehl  mit 
Reeht  als  ein  Glanzpunkt  der  während  der  letsten  De- 
cennien  so  mächtig  vorgeschrittenen  operativen  Heilkunde. 
Wie  gross  und  bewunderungswerth  auch  TagUacmzis  Ver- 
dienst um  die  plastische  Cbinugle  dasteht,  wio  viel  sueh 
Jahrgang  1S44.  38 
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nach  ibm  Cmpue  mi  «.  Cha^  in  diasen  Gebieta  gelei- 
stet, so  gelang  c8  dMh  erst  Di^tnbeieh,  hierin  noch  einen 

beträchtliclieo  Schritt  weiter  su  gehen.  —  Dess  er  aber 
selber  auch  Anfangs  vor  der  Höbe  eines  solchen  Unter— 
nehmcus  eine  liii  seine  \'oi^iui»ci  uimberwiiHllitiie  Scheu 
empfaDcl,  geht  deutlich  aus  seiacu  crstcii  Aliltbciluugea 
üher  plaeUaebe  Operationen  hervor  (s.  Dieffenbcukt  chimr- 
gliche  ErihhniDgeo^  besonders  nher  die  Wiederherstelhing 
serstffrter  Theile  des  menscbtichen  Körpers  nach  neuen 
Methoden,  1.  ThI.  Berlin  1829.  6.  8),  indem  er  schrei!^: 
„Wo  aber  sämnilliclic  Kuocbcu  uikI  W'eicluhcilc  det  Xaso  , 
gänzlicii  zerstört  waren  und  raan  duich  ein  mebrcr©  Zoll 
.grosses  Loch  wie  iu  einen  Krater  hiueiubUckt^  glaube  ich 
nicbty  dass  Jeoiaod  die  Rhinoplastik  versucht  hat,  da  die 
Dyseiasie  hier  gewöhnlich  unvertilgbar  isly  auch  die  H&n*- 
der  der  Wange  meist  hart,  verschwielt  und  roth  sind  und 
wenig  Hoffbuog  gew&hren^  den  Ableger  aus  der  Stirn 
aufzunehmea  und  hioläuglich  zu  ernähren.**  —  Vielleicht 
ahnte  Diel/'mbach  damals  seihst  kaum  die  Resultate,  von 
welchen  wir  iu  den  folgenden  Ablhciluugcn  des  eben  ci- 
tirten  Werkes  so  viel  Lehrreiches  und  Anregendes  leseui 
und  so  möchte  auch  der  Ausspruch  in  dem  trefflichen 
neuesten  kritischen  Werke  e*  Ammotu  und  BoMmgartcnt 
(die  plastische  Chhurgio  nach  ihren  bisherigen  Leistungen. 
Berlin  1842.  S.  79  und  80)  noch  einer  Modification  fähig 
seio^  welcher  dahin  lantet:  „Sind  auch  Dieffhihach  uuJ  nach 
ihm  V.  Ammm  und  Andere  so  glücklich  gewesen^  ihr  Un- 
ternehmea  bei  totalem  Nasenmangei  von  gotem  Erfolge 
gekrönt  zu  selien,  so  verspricht  doch  die  totale  Rhian^ 
plastik  nichfe  die  erwünschten  Aesnltate,  denn  die  Aalbr- 
derusg  an  die  Kunst  jst  hier  mi  hoch  gestellt,  als  dsns 
sie  ibr  je  wird  Genüge  leisten  können." 

Durchmustern  wir  nun  die  Fälle  vou  gelungener  to- 
taler Rhinoplaslik,  so  weit  sie  wenigstens  durch  die  Li- 
teratur bisher  bckaunt  geworden^  so  ist  die  Aosahi  der^ 
selben  allerdings  nicht  allzugrossj  nodi  weit  asHnsr  in 
dsr  That  aber  shid  die  Eigebnisse,  we^  trotsdcn  dsi 
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transplantirte  beträchtKehc  Lappen  seinem  neuen  Boden 
vollständig  einverleibt  war,  dos  Kunstproduct  der  nattir«* 
liehen  Form  sich  wahrhaft  genähert.  —  Wir  wollea 
uns  nicht  verhehlen,  dasa  gerade  die  Resultate  vollBog9# 
]|«r  Operatioo«»  gar  oft  «bsichllich  oder  abetchtalos  ia  tti 
glftasende  Formeo  gekleidet  auf  dem  Kterariadm  Markte 
mn  Schau  gestellt  waren,  and  idealisirt  durch  Wert  nnd 
Bild  mehr  dem  Heilkönstler  Freude  gewährten,  als  deiu^. 
welcher  dem  bluti^^ün  Eing^rifle  und  der  peiulichen  Nach* 
behandlung  sich  l'reis  <]^c£^cben. 

Vielleicht  müchton  aber  die  folgenden,  mit  Wahrheita« 
liehe  und  ohne  Uebeitreibung  nntgetheilten  Wahmobaiiin« 
IpBii  einiges  Inteieaae  gewihren,  weiebe  erfblgraiche  Opo« 
tatienen  betrelTen  und  wen^teos  Andere  sunt  Verlblgen 
ihnlioher,  aebwieriger  Beatrebnngeo  ennuntem  dorftenw 
Gewiss  niuss  ich  aber  den  Zufall  preisen ,  der  mir  als 
Objecto  operativer  Thäiigkeit  zwar  schwierige  aber 
wenigsten»  durch  constitutiunclie  Fehler  nicht  unbesiegt 
bare  Defeao  organiacher  Theüe  suföhrtOk 

Totale  lihiuoplast ik. 

M.  aus  KiAkatl,  %  Jahre  all,  seit  dem  ISten  Le* 
tkenafahre  Terheirathet  und  Vater  sweier  gesunden  Kinder^ 

zog  sich  im  17 Leu  Jahre  durch  Ansteckun<2f  einen  Chankersu^ 
der  durch  die  alleinige  Anwendung  äusserer  Mittel  heilte. 
Zwei  Jahre  nachher  stellten  sich  Dolores  osteocopi  in  den 
obern  und  untern  E»vtrenntiten  ein,  und  auf  der  Schulter 
l»adetea  akh  swei  groiae  Beenadlre  aypfailitieche  Ge* 
•chwim  Chmoberrfiocbertingen  heaeltigteD  beidd  Uebal^ 
nachdem  sie  einen  14  Tage  andanemden  üpcafknliluaa 
herbeigeführt,  und  Patient  erfreute  sich  wiederum  zwei 
Jahre  hindurch  eines  ungetrübten  Wohl^eitts.  Doch  die 
Ueihnig  war  nur  eine  scheinbare.  Im  2lstcn  Lebensjahre 
ward  der  Kranke  von  einer  mehrroonatlichen  Mama  be« 
ihUen,  und  kaum  war  diese  doreh  Ikriwanäa  imlerm,  Ve« 
aicateiium  anf  den  Kopf,  kalte  UehergiesmiDgen  u»  s.  w. 
Waeitigt^  als  aidi  der  imeiite  Knukheitastoff  aut  aHer 
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BenUtrenden  Heftigkoil  tD  Form  oiiiar  iehlen  Ckam$  99^ 

phüäuM  kund  gab.  Diesmtl  konnten  weder  Cinnober- 
räucheningen,  noch  der  innere^  vielleicht  übcrmässi^^e  Gc' 
brauch  des  Mercur  das  Uebel  beschwichtigen.  AI  Je  knö- 
ehernen  und  weichen  Gebilde  der  Nase  wurden  vernichtet, 
grosse  syphilitische  Geschwüre  serstörten  iMiId  auch  einen 
Vbeil  der  Oberlippe  ood  nur  durch  den  onorgiseben  Ge- 
Inmiidi  der  asiurlidien  Schwefelbider  su  TdpUts  in  Un- 
garn worden  der  Teiheeiottden  KfSttkfaieit  daoonide  Chrea»  . 
zen  gesetzt.  • 

Drei  Jahre  verflossen  nun,  innerhalb  welcher  der 
höchst  geschwächte  Kranke  sich  nur  mühsam  von  seinem 
langen  Siechthum  erholte.  Die  schensohche  Entstellung, 
welcbo  er  davon  getragen,  machte  ihn  v6]lig  nnm  Bm*- 
aiodler  ond  et  lebte  von  aller  Welt  reilassen  m  düsterer 
Sdiwormuth,  als  er  von  dem  gdongenen  Wiodorersatn 
einer  Nase  erfhhr,  den  ieh  bei  seiner  Ltodsmännin  ver* 
richtet  hatte^  und  ei  von  X  crzwciflung  und  Hoflhung  ge- 
trieben den  weiten  Weg  aus  seiner  Heiroath  hierher  an- 
trat, den  grössten  Theil  des  Gesichts  mit  einer  Larve 
bedeckt,  um  dem  Beschauer  nicht  Entsetzen  einzofldssen. 

Am  24.  September  1842  sab  ich  den  KranlKon  smn 
ersten  Male.  Er  eischien  röstig  und  munter,  ohne  irgend 
•faie  Spor  noch  vorhandener  Dyseraste,  sein  €Meht  «n 
face  und  en  profil  genau  so,  als  es  in  Fig.  I  und  II  nach 
der  Natur  dargestellt  ist.  Von  der  Nase  war  keine  Spur 
vorhanden.  Das  ganze  Gesicht  von  der  Stirn  bis  zum 
Munde  bildete  eine  glatte  Fläche  und  die  die  naturliche 
Stelle  der  Nase  einnehmende  Gesichtshant  war  nur  durch 
■wei  calldse  Oeflbnngen  nntorbrodien,  von  denen  din 
obere  im  Lingendnrchmesser  drei,  im  Ooeordorchmesser 
BWei  libien  breit,  die  untere  etwa  um  die  Hälfte  kleine 
war.  Zwisrheii  beiden  Oeflbuugeii  befand  sich  eine  dicke, 
doch  frei  schwebende,  etwa  *  Zoll  lange  Hautbrücke.  In 
der  Gegend  der  Nasenwurzel  waren  die  scharfen  Händer 
der  Nasenfortsätze  des  Oberkiefers  deutlich  fahlbar,  da 
die  Naaonboine  durchaus  fehllsn,  und  mü  ihnen  auch  das 
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IUkit%o  and  koMienie  Sepkm,  Die  ganse  Ungobmig  der 

NaseiigegeDd,  so  wie  die  Lippen  waren  mit  festen 
schwieligen,  ungleichen^  zackigen  Narben  frLiherer  syphi- 
litischer Geschwüre,  den  Narben  failesyger  Geschwüre 
nicht  ganz  uu&hnlich^  bedeckt.  Letztere  hatten  auch  die 
ganse  Oberlippe  schrig  aufwärts  gesogen  nnd  verkürzt, 
•0  dasB  der  Lippenrand  auf  eine  widrige  Weiae  von  den 
Zahnfleiache  abstand.  Eben  ao  war  die  Unteilippe  etwa« 
abwärts  gesogen  and  der  linke  Mondwinkel  in  Folge  ei<* 
uer  partiellen  Zerstörung,  die  er  erlitten,  etwas  ausge- 
sackt.  Hierzu  kam  eine  Perforation  des  harten  Gaumens, 
dem  Zäpfchen  gegenüber,  von  der  Grösse  ziveier  Linsen^ 
wodurch  die  Sprache  wesentlich  beeinträchtigt  wurde. 

Am  1.  Aogosi  1842  vollzog  ich  die  Operation  dieaea 
Kranken  in  Gegenwart  des  zur  Zeit  hier  anweaeodea 
Kaiaerl.  Rnaa.  Hofraths  Herrn  v.  Tkämmm  nnd  der  hie- 
sigen pract.  Aerzte  Dr.  Bruck  and  Joel,  so  wie  unter 
gefalliger  Assislenz  des  Herrn  Dr.  Uqfmdster  aus  Braun- 
schweig, Dr.  e.  Wyüenbach  aus  Bem^  Dr.  Adler  aus  Cop- 
penhageo  und  des  hiesigen  Wundarztes  Herrn  Stakr. 

Ich  wählte  für  meinen  Zweck  ohne  Bedenken  die 
indiaehe  Methode,  indem  ich  daa  zu  tranaplaatirende  Haut- 
aiuck  zum  alleigrfoaten  Theile  der  Stimbaoi  und  nur  om 
ein  Geringes  der  behaarten  Kopfhant  zu  entnehmen  be- 
absichtigte. Somit  erhielt  ich  nicht  nur  hinreichendes 
Material  für  die  Neubildung,  sondern  ward  auch  in  den 
Stand  gesetzt  durch  das  Umdrehen  der  Hautbrückc  einen 
festen  Stützpunkt  für  die  Nasenwurzel  zu  gevvmueo.  Die 
Rbinoplastik  selbst  verrichtete  ich  non  auf  folgende  Weise: 

Zvrei  divergirende  Scbnitte»  yon  der  Naaenworsel  ui 
der  Höhe  des  obem  Orbitabandea  ansgebeodi  lunfasaten 
die  abnormen  Oeffnungen  der  Gesichtshaut  mit  der  da- 
zwischen liegenden  Brücke^  ein  diitter  wagerechter  Schnitt 
(s.  Fig.  5.)  erstreckte  sich  paralell  der  untern  OelTuung 
und  in  der  Aichtuog  des  untern  Randes  der  Nasenhöhle. 
Indem  ich  non  das  dretecb^ge  Mantstäck  exatirpirle  und 
die  Hantiinder  bhueidiend  von  der  harten  Unterlaga  ah« 
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Mtaley  wami  die  Fugen  för  den  bu  vefpiMEendeD  Lep« 
ipeft  gegelMNi,  asd  dureh  gleiebBeitige  TmiiUDg  der  Obeir^ 
lippe  voiii  O^rkfefiir  die  Sehwierigkeiteii  dee  Aftbeftens, 

so  wie  dto  möglicher  ^V  eise  spater  ciitstcheude  Spaoaung 
verhütet. 

Nachdem  dieser  erste  wichtige  Act  der  Operation 
aehilell  und  ohne  eihebliche  Bluteiig  ausgefübiti  sebrHl 
idi  snr  Kzeisioo  dea  Lappens  m  der  durchaaa  gesunden 
Stimltaiit.  Ka  seiner  Vera  w&htte  ieii  die  bekanoley  na- 
gef&hr  dieselbei  welche  ^S§U  In  aemeai  adidaen  Handbuelia 
der  plaslisehen  Chirurgie  8.  267  abgebildet.  Die  Basis 
des  Lappens  betrug  2|  Zoll,  die  Breite  der  Brücke^  wie 
die  des  zu  hiliieuden  Septum  f  Zoll.  Dans  seine  Grösse 
zweckentsprechend  gewesen,  bewies  dio  spätere  Form 
der  Naae^  weiebe  durch  aelbatatiodige  Centtactiett  dea 
Lappena  tkh  wesentlich  verkleluerte.  Naehdem  dar 
Lappen  velist&adlg  abpraparirl  weidetti  neg  iah  die  8tim- 
narbe  dmeli-  vier  Mulige  Hefte  an  den  verschiedenen 
hierzu  geeigneten  Stellen,  insbesondere  an  dem  T heile 
der  behaarte»  Kopfhaut,  von  welchem  das  ScpfuTn  süfbsl 
genommen  war,  zusammen,  den  übrigen  Defect  bedeckte 
ich  mit  weicher,  krauser  Charpic,  und  aochte  die  Ränder 
der  Wnndfliebe  dnicb  breite  HeApflaaleralreifba  mdgKchal 
sn  naheni^  wednreh  dieselbe  wehl  nm  die  Hllfte  veridei« 
nert  werde. 

Der  Stiruhaullappcu  waid  hierauf  mit  der  mcli  iiiiks 
gewandten  Brücke  umgeschlagen  und  zunächst  das  Sep- 
tum mit  einer  mittleren  und  zweien  Eckuitben  von  ge- 
wichatea  dreÜachen,  starken  Scideafädea  nur  so  locker 
an  den  entsprechenden  Theil  der  Oberlippe  befeatlgt,  daas 
hierdardh  IQr  die  dbi^en  Anheftengspunkie  dea  Lappena 
grdsaere  Sicherhett  gewonnen  wurde.  Zur  Befestigung 
der  Seilenränder  des  Lappens  wuideii  zwöU  umschlun- 
gene Nähte  angelegt,  die  Zipfel  der  Nasenflügel  durch 
zwei  Knopfuähte  noch  lester  vereinigt  und  2suletst  das 
Septam  durch  festeres  Anziehen  der  schon  fröker  enge« 
l^en  Hefte  vollatindlg  etngefiigt   Ba  MM  nur  nach 
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vMg  4m  NmnMm  dwdi  «iiig»kulite  Cktatfie,  wMm 
BDgleieh  der  nengebildeten  N«fle  als  6|Nla«  ditnU,  Mi« 
•utBvl&llMi  und  die  Beivegunge«  der  OoBicblefluiskciii  durch 

passende  Applicaüon  von  Heflpflasteretreifon  möglichst  zu 
sjsiircn^  damit  die  Auheiluog  de3  Lappeus  um  »o  mdiecer 
QSiQigon  koiHite. 

Der  Kranke  iialtc  diese  grosse^  nur  vou  eiuer  eeiir 
mtoigen  Blutung  beglsiieie  Operation  mit  bewuodennigs* 
wetther  StendbeftigkeU  eitiafen^  fM  ebne  eiMiiScbiner* 
melAul  von  sich  «t  geben«  Nni  geg^ea  das  flbida  waid 
er  von  einer  geringen  Betiuibung,  doch  ohne  dass  wirk- 
liehe  licwusstlosigkeit  eingetreten  wäre^  befalleD^  voo  der 
er  sich  jedoch  schon  nach  einer  Stunde  vollkommen  er- 
holte. Bis  zum  Abend  blieb  hicrüiif  das  Befludcn  ganz 
leidii^  Die  neue  Ksse  war  bleich  und  kalt.  Ausser 
einem  swecIcflMissigeB  aaliphlogistischea  Aagimea  wnrde 
das  Gesiebt  nül  kalten  Unschll^en  Ibmentitl. 

Abends  nMiebta  der  Yslle,  harte  PulS|  so  wie  am 
heiliger  Kopfschokera  einen  Aderlass  von  vier  Tassen 
iiülhvvcadig,  worauT  Paticat  unter  dem  Fortgcbiauch  der 
kalien  Umschläfre  die  ganze  Na^bt  nibig  und  SMist  santt 
scblsleiui  &ubracbtc. 

Am  Bwsitc«  Tsge  nach  der  Operation  (den  2.  Aitf.) 
begann  der  Lappen  daoUicb  su  tuigesctren  und  saigte 
eihöble  Temperatur  nnd  EMbe,  weshalb  bis  aua  Abend 
des  3.  August  unter  hSehst  sdrgsamer  Beobachlnng  der 
sich  steiget udeu  Erscheinungen  ub w  echselnd  32  Blutegel 
theils  auf  den  Lappen,  thcils  auf  dessen  Umgebung  ap- 
plistrt  wurden ;  deren  Stiche  reicblidi  uachbiuloten,  wobei 
das  ganze  Gesisht  mü  auf  Eis  gelegten  Compressen  un- 
unterbrochen romentirt  ward.  GieiehneiMg  bawiihie  iah 
durch  den  Innern  Gebrauch  des  &m00  om^.  tig« 
lieb  §  bis  §  fachliche  StuMentleerungen. 

Schon  am  Jülorgeu  des  dnUeii  Tages,  also  kaum  48 
Stunden  nach  der  Operation ^  li'gcu  die  säramtlieben  Wuod- 
liader  zu  meiner  Freude  didit  aneinander  und  schienen 
bereits  eonglutimit«   Der  gauM  Tag»  ao  wie  dia  damitf 
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IMgendc  Nacbt  war  wiadtnim  donh  keio«rl«  oiMiige- 
«•hiiie  Zufilto  gtü&bL 

Otn  4.  Aug.  Der  Kmke  beflndei  sich  00  gst  «Is 
'  m  ner  inmier  gew6mdit  weiden  IcomiCe,  ood  klagt  nor 

über  einen  massigen  KopfschmerE,  doch  ist  sein  Pols 
durchaus  fieberfrei.  Die  ganze  Nase^  wie  die  Umgegend 
von  durdians  normaler  Temperatur,  nur  die  Augenlider 
und  die  Uautbrucke  zeigten  eine,  doch  nicht  sehr  bedeu« 
leede^  glinaeiide,  §ui  eiys^^loee  Rötlie.  Die  kelte» 
Üewfhlige  worden  aut  einiger  Unterbreckmg  fortgtselnL 

Am  5.  Angnefc  wer  des  Schickeal  der  Neobildeog 
vMg  entediieden,  md  ieli  dmfte  es  wehl  wegen  oul 
Vorsicht  die  crsteu  zwei  Insectennadelu  zu  entfernen. 

Am  6.  Aug.  wurden  vier  Nadeln^  so  wie  zwei  Knopf- 
B&hte  des  Sepitm  ausgezogen.  Ueberau  zeigte  sich  die 
genaueste  Vereinigang.  Die  ganze  Nase  war  von  nonne«- 
1er  Ferbe  ond  Wftme,  nnr  die  Spitae  ein  klein  wes^^ 
dsokier.  Des  vortreffliche  AHgeoMiobeflnden  des  Kiankea 
BMchte  jede  famere  phenneeeeUeche  Behesdkmg  dbeitossig. 

Am  7.  Aug.  wurden  die  letzten  vier  Insectennadcin, 
80  wie  das  noch  zurück«;cbliebene  eine  Heft  des  Sepiam 
hereosgenommen,  die  Bourdonuets  aus  der  Naseoöfinung 
aoegesogen  und  die  Naseuhdble  mit  schwachem  KamUlea* 
anlasse  geteiaigt  Dein  eisten  Verbsnde  der  Stimwnnda 
neigte  sieh  schon  gesunde  BÜerung  mit  goler  Grannln- 
tion.  Mit  der  Anwendung  hMiel  dnflidier  Verhendaiittel 
ward  täglich  fortgefahren.  Der  Kranke  erholte  sich  ^u« 
seliendS;  so  dass  er  schon  am  achten  Tage  das  Belt  zu 
verlassen  im  Stande  war.  Die  Nase  selbst  gewann  eine 
imoMT  beesere  Form.  Die  Spitae  duieb  die  dem  Lappen 
iaaewehnende  ContraetOitil  prenrinirte  allniib%y  ihr  nr- 
sprfinglicbes  Volamen  ▼erideinerte  sieb|  uad  ibr  Aneadm 
ward  der  Nonn  JmnMr  ihnlicher;  man  konnte  sage»,  dass, 
nachdem  einmal  das  übergepflaozte  Material  sich  glück* 
lieh  auf  dem  neuen  Boden  angesiedelt,  auch  die  Form- 
verbesscrung  ganz  durch  sich  selbst  von  Statten  ging. 
Nur  hielt  echen  veni  11.  Tage  nach  der  Operation  (11.  Aog«) 
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die  beginneiide  VmDgeniDg  der  NamMcher  meioe  gtine 
Aufttteikwunkeit  rege.  Ihr  hmm  wer  'tm  258ten  Tage 
schou  wesentlich  verkleinert  und  euch  nach  Innen  schie- 
nen die  Wände  der  Nase  sich  mehr  genähert  zu  haben, 
denn  der  Kranke  vermochte  durch  die  neug'ebildeten  Na- 
senlöcher die  Luft  nicht  mehr  so  bequem  ciuzuzieiien^  als 
dies  io  der  erelen  Zeit  nach  der  Opeiatioii  möglich  war« 
IKesem  wurde  dardi  tftgUchee  Einbringen  von  PIfinaceaux 
entgegengewirkt.  Unmöglich  war  es  aber  sehen  jetal 
die  anf  der  Nasenepitee  zahlreich  h«rverwaclw«nden  Haare 
aus2iuzijpfenj  weil  dies  dem  Patienleu  stets  sehr  heftigen 
Schmerz  an  derjenigen  Stelle  der  Stirn  verursachte,  von 
welcher  der  Lappen  genommen  war.  Uebrigens  war  die 
Stirnwände  bereits  am  20sten  Tage  bis  auf  die  Grösse 
eines  Achtgreschenstncks  TSmarbt.  —  Eemeikenswerth 
war,  dass  sich  die  Oberlippe  bei  fertschreilender  Vemar^ 
bong  3er  Nase  wieder  etwas  hi  die  Höhe  gezogen  hatte. 

Als  der  Kranke  nach  Ablauf  der  vierten  Woche  sich 
schon  wiederum  gekräftigt  fühlte,  exstirpirte  ich  die  Brücke 
und  bewirkte  die  Vereinigung  der  Wunde  durch  drei  um- 
schlungene Nähte.  Gleichzeitig  opcrirte  ich  den  von  frü-> 
herer  Zeit  her  bestehenden  zackigen  Oefect  der  Untere 
Kppe^  indem  ich  wie  bei  der  Operatkm  der  Hasensehaite 
die  Rinder  abtmg  nnd  die  Wunde  dnrch  swei  Swinrae 
eireumvoliäae,  so  wie  den  Lippensaum  durch  eine  Kuopf- 
uaht  vereinigte. 

Wie  leicht  nun  auch  der  Kranke  die  totale  Hhino- 
plastik  mit  verhältnissmässig  nur  geringer  Heaction  ertra- 
gen, so  schien  dech  seine  Reizeropfänglictikeit  seitdem 
auffallend  gesteigert,  denn  die  beiden  letsten  weit  gerio« 
gern  eperativen  Eingriffe  hatten  am  dritten  Tage  eine 
sehr  betrftchtliche  BnüBondnngsgeschwulst  der  Nase,  wo 
Wie  dca  grössteu  Thei!»  des  Gesichts  zur  Folge.  Ich 
entfernte  sofort  die  Insectennadcln,  weiche  die  Suturen 
der  Brücke  bildeten,  vertauschte  die  bis  dahin  gebraueh* 
ten  Fomente  von  kaltem  Wasser  mit  Aqua  Qouiardi,  vef^ 
mochte  jedoch  nicht  die  Ausbildung  eines  kleinen  Abscesses 
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au  der  linken  Seite  der  Nase  ganz  in  der  Nahe  der  Naht 
zu  rerhüten,  w«lcli«i  6Mfk  UQch  au  demaeltoi  Tag«  von 
aaibai  öfibetf  . 

Am  viwtai  Tag«  «ntferple  ich  das  erale  an  dar  Ite- 
tarlippe  abgelegte  Haft,  am  fuaftaii  Taga  die  übrigaa; 
Dur  der  Lippensaum  war  an  einer  ganz  kleinen  Slello 
uiciit  ganz  vcreini|:rt^  doch  der  Defect  fast  aimgcglichen. 
Die  Vereinigung  der  Brücke,  so  wie  die  ileüuug  daa 
Heates  der  Stirn  wunde  geschah  ohne  Scsbianangkeil, 

Ktwi^  dfffi  MaMla  oMk  V  a^lOUiniiig  diaaar  BMn9^ 
plaaOk  halt«  idi  dia  Klini  d«i  \m$  gahailteo  Kmnkaa 
m  «mar  Silmiug  dar  A^^Uamfadieii  m«dteiiiiBch-dMniigi- 
acben  Gesellschad  vorzustellen,  welche  dem  gelungenen 
Werke  iJiren  Beifall  nicht  Tersagte.  Die  Nase  zeigte 
damals  einen  dem  natüriiciieii  ähnlichen  gewölbten  Huk- 
ken,  ihre  b§il^  hatte  eine  genügende  Krumniung  und 
di«  NiiaeiiMeiiar  «nabieimn  liiBmidmad  w«ii  lir  den  Dindir- 
fug  d«r  lioft,  a«  wi«  IBr  da«  '^^•"^^  ^  Maaen- 
««mUL  Di«  Farim  dar  Naa«  war  aar  aahf  waoig  bllaaar 
ala  die  der  übrigen  Gesichtstheilo;  die  Vereinigting  dea 
Lappens  an  allen  Stellen  vollständi«^,  und  besoiidcrH  auf 
der  rechten  Suiiu  so  innig  und  sauber,  als  ob  dei selbe 
WOÜ^  der  Nachbarschall  verschmoisen  wäre,  das  Sepiim 
nameutliob^  daa  aioli  hadautand  voo  beidaa  Seilen  contim- 
birt  «ad  ao  eina  ÜMt  kaarpalfSna^  Baadmifenliait  angia^ 
aammen  ball«,  war  auf  aeiaen  neoen  Bedea  gleiehaam 
aeharf  aufgesetzt  und  durchaus  nicht  plati  anliegend,  aou» 
dein  naturgemüss  abstehend. 

Die  liautieniperatur  das  aaueu  Gebddes  widi  vaa 
dar  Norm  nicht  ab. 

Aaob  nach  Jahr  aad  Tag  war  daa  Reaultat  durcbaaa 
«ia  Maibeadae,  aad  daa  Auaaehea  daa  Operirtaa  geaaa 
aa  wie  FSg«  3  aad  4  der  Tafel  «a  tiea  vaiaiaaKcbt  INa 
Nascnlöclier  waren  durch  fleissiges  Einbringen  %'on  Cent- 
schakröhren  vor  Verengung  geschützt  und  der  Kranke 
hatte  nicht  verabsäumt  durch  gewandten  Gebrancli  der 
jWacfaea  Oiliai^iaealte  dio  di«  Naae  varaaataUeadeB 
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ttUM  worgBtm  M  €iiClimeD|  weis  gleich  U«  diM  m» 
weilen  «eeh  MüMiaMi  ki  der  BtvDgegcnd  Tenrnncble. 

Ucbetblickeu  wir  noch  einmal  den  Erfolg  der  Opera- 
tion, 80  darf  lOAii  ihn  wohl  einen  erfreuHchea  nennen.  Ein 
iotaier  Verlust  der  Nase  war  innerhalb  einer  dreimonat* 
Hchen  Kur  dmchaua  eigänst.  Das  oeoe  Organ  er—Ula 
m  Besag  auf  seiao  JTinictioB  eiaigflnitMiM  das  verioM 
and  aama  Fam  hob  wea^stana  alna  gimoaavolla  Vai^ 
aüauaaliuig.  Gawias  iai  aa  nialit  alwa  lataraaaa  su  ba« 
melken,  daaa  iKa  Fena  dea  NengebiMee,  nachdem  ehimal 
das  angemessene  ^laleiiai  kunstgereelil  gegeben  und  ver- 
pilanzl  war,  duich  ein  wunderbaieä  ^Ireben  der  Natur 
das  kiioeUicbe  sich  zu  amalgaiuireay  so  naturähnlicb  sich 
herausbildete.  AUaidiaga  wuida  die  Heilung  durch  die 
kiAftiga  Coflaütntian  und  gaooga  fteiahaikeit  dea  Kiaa« 
kan  aahi  begfinatigt^  aad  aalbat  dia  vothandanan  Narbas 
in  dar  Umgegend  daa  Oparatianibadena  aalataa  dam  Ga* 
liogea  keine  Scbwierigkaiten  entgegen« 

II.  Stomatoplastik. 

Die  Operation  zur  Erweiterung  und  Er6fliiung  des 
yatwachieaan  Mnndaa  vaidieni  unlar  allen  plaatiscbae 
Opmatianaa  anatmlijg  den  arala«  Rang.  Demi  die  mui 
CUAcke  britehak  aaitee  Kiankbaiti  walafae  sie  bak&mpft^ 
iaaaaif  auf  dia  C^aaaauntlSeononue  dea  Sdrpera  nmiat  ai« 
neu  so  buchst  uachtheiligen  Einflass,  dass  ihre  Beseiti«» 
gung  lur  den  unglücklichen  und  bekJagenswcTtben'  Kran-« 
ken  eine  wahrhatte  Wobllhat  genannt  werden  kann.  Der 
folgende  aaaaargewöbniicka  Fall,  welcher  mir  nur  üaob« 
acfaiong  kmm,  liefeii  hiervon  einen  adalaatan  Bawma* 

P«  »  BU,  21  Jabie  alt,  Taehlaff  ainaa  Sabnal-* 
daiSy  bia  mm  aiabBahnlan  Labensjabra  alala  geaani»  watd 
mvL  dieser  Zeil  von  einer  Flechte  befallen,  welche,  bei 
Vüüigcr  Vernachlässigunt^  jeder  inncrn  Hehandlung,  durch 
anssero  Arzneimittel  in  ihrem  Fortschreiten  nicht  gehemmt 
ward,  alUnfthl^  das  Gesieht  auf  eine  graoaanerrcgonde 
Wnine  naiatMa  md  mokt  nrindar  die  Oaanndhait  ibac^ 
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bmpt  groMmiUnü«  vatmgnah,  so  dasa  die  im  •cblsefanten 
Lebeniqalm  saeuBt  «iMhieiieiieD  Afofw  Mit  jener  Zeil 
nidit  aehr  wiederkehiteo. 

Als  das  unglückliche  Mädchen,  vier  Jahre  nach  dem 
Bepnn  des  Ucbeis^  im  Jahre  1842  aus  weiter  Ferne  pü-> 
gcriul  hier  zu  mir  ihre  Zuflucht  nahm  und  ich  dasselbe 
der  Miifeianä  adien  GeseUscliall  vorstellte,  bot  das  Ge« 
eiclit  eine  giiealiehe  RntateUimg  dar.  Die  Nase  erschien 
geoB  Benrtdjt^  die  Naeeobeiiie  mit  ihiea  leisten  ReelM 
eiDgeeoDkeo  und  die  Neeendflbniigea  vdllig  vecwedwaa» 
lo  der  MitCe,  we  des  iworpliehe  Sspkm  eeinea  Site  hel^ 
eine  kleine  blinde  üstulüsc  OeOnuDg,  die  kaum  eine  dünne 
Sonde  bindurchliess.  Das  Gesicht  von  der  Sinn  bis  zum 
Kinn  durchaus  eine  ebene  Fläche.  Am  entsetzlichsten 
war  die  Verwachsung  des  Moodea.  Beide  Lipj^ensäume 
waren  bia  auf  die  leiste  Spor  amlört.  Die  aar  |  SMi 
lanse  Handaffimog  bildete  ein  fast  fiegendea  Oval^  wel« 
chea  durch  achwache  MaaketacÜen  in  eine  kleine  liegende 
Spalte  verwandelt  werden  konnte;  eben  so  war  die  Be-* 
wegung  des  Unterkiefers  gegen  den  Oberkiefer  in  unvoll- 
kommnen  Grade  vorhanden;  die  Sprache  kaum  verständ- 
lich. In  Bezug  auf  ihre  Kdrperkräfte  war  die  Kranke 
bAcbat  achwach  und  elend,  iFeü  ihre  fimihrung  nor  durch 
flnaaige  Nafarunganiittel  und  nicht  ebne  Schwierigkeit  be- 
werkatelligt  werden  konnte.  *  Sie  litt  hmm  Geben  an 
bedeutenden  Respirationsbeschwerden,  da  sie  gcnStbigt 
war,  bei  dem  Mangel  der  Nasenlöcher  durch  die  enge 
MuudöfTiiunnr  allein  Albern  zu  holen.  Bei  der  höchst 
dürftigen  Ernährung  des  Körpers  nahm  das  bisherige  Aus- 
bleibet! der  Mmm  wehl  kaum  Wunder,  und  wie  achwcr 
der  drtliche  Krankheitapreceaa  gowuthet,  gu^ 
vorbändenen  greaaen  und  calldaen  Narben  mi  gansen  Ge* 
nicht,  und  namentlich  in  der  Mund-  und  Stirngegend| 
deutlich  hervor. 

Hier  war  eine  plastische  Operation  fast  Jndicatio 
talis,  und  ich  nahm  keinen  Anstand  sie  am  28.  Juni  mit 
gefiU^  Aaaiateon  dea  Beim  Sanitataratba  Dr.  J$ch»riokm, 
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des  Ilm.  Regina entsarztes  Di  .  BüUner  und  Hm.  StaJir  nach 
der  bekannten  Wemtk-THeJjenbacKschen  Methode  fo!gen- 
dermaasseo  zu  verriebteti:  Ich  machte  zuerst  zwei  hori- 
■onUle^  einen  Zoll  lange  Schnitte  vom  linken  Hundwinkel 
m>  die  sieh  duich  einen  Bogen  ToreiiiigleDi  trag  hieraitf 
die  Oberhaat  ab  und  enlfenite  Teraiclittg  dne  dtranter«- 
liegende  dicke  und  derbe  Zellgewebe  bie  aor  Sehlein- 
bauij  dann  durchschnitt  ich  horizontal  die  freiUegeudo 
Schleimhaut  etwa  einen  halben  ^oll  weit  und  vollzo<if  die 
Umsäumung  der  Lippenränder  mit  ersterer  durch  neun 
Knopfii&hte.  —  Derselbe  operative  Act  v(u^  hierauf  auf 
der  rechten  Seite  YOigenoiiiiBeo. 

Die  Kranke  batte  diesen  blntigen  Biogriff^  Welcher 
die  natufUehe  Munddflfiiing  ^vieder  hergestellt  hatte,  sehr 
gut  ertragen,  ohne  ohnmiehtig  so  werden.  Die  Wund* 
stelle  ward  mit  kallcn  Umschlägen  bedeckt  und  nur  flüs- 
sige Nalining  sorsichUg  gereicht.  Die  hierauf  folgende 
Aeactiou  war  unbedeutend  und  Abends  iuum  eine  Fiober«^ 
^  .  bewegang  wahrnehmbar.  .tl 

Am  zweiten  Tage  aeigten  aich^  bei  aonatigem  Wohl- 
befinden  der  Patientin^  die  Wundrinder  m&aaig  erysipe^ 
latte  gerdtfaet;  bis  Bim  vierten  Tage  iiichta  Bemerkens* 
werthes.  An  diesem  entfernte  ich  mit  aller  Versiebt 
sämmtlichc  Kaden,  von  denen  überhaupt  nur  wenige  eine 
erste  Vereinigung,  jedoch  nicht  in  den  Mundwinlceiu, 
bewirkt  hatten.  GrÖsstentheils  war  jedoch  die  Schleim- 
bant  iibeigeheilt  und  awisehen  ibr  und  der  Oberhaiilt  niir 
ein  getu^ger  Ra«D> 

Die  IbioereVeinarbang  ging  nooneht  bis  awn  eilften 
Tage  recht  schnell  von  Statten,  besonders  an  der  fechten 
Seite  der  IJntciiippc  fast  bis  zum  Mundwinkel.  Das  Oed - 
neu  und  Schliesscn  des  ziemlich  weiten  Mundes  ist  un<- 
gebindert  und  die  Kranke  erkennt  mit  ausserordentlichem 
Danke  die  jetzige  Behaghchkeit  beim  Athmea  und  bei 
dem  Gennsse  Ton  Nahrmigsmitteln.  —  Die  fernere  Hei- 
lung ging  onter  der  latioaeUen  AnwsndODg  smfiMherVer- 
baadnütel  uogestM  weiter  und  wisr  int  elwa  vier  Wo- 
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dM  roOtndit*  Die  lfiiiidt|Mate  htlUog  teMlg,  wie  noch 
mehrere  Monate  später^  1  Zoll,  war  also  freilich  viel 
Itleiner  als  unmittelbar  nach  der  Operation ;  indessen  äus- 
serte die  jetzt  sichtbar  an  Krallen  znnchraeode  Kranke 
vdllige  Zufriedenheit,  und  ihre  Mauu,  eiu  wicbUyer  Be* 
w«is  wachsender  Getiiodheil^  enchiaaeD  bald  voo  aallise» 
hImo  Zotbmi  der  Konat* 

Daa  Reaaltat  diaaar  Operatioo  blieb  wifarand  dai 
darauf  folgenden  Jahres  dauernd.  Allein  eine  geringe 
Verengerung,  welche  sich  nach  uüd  nacii  eins  teil  U\  fldsste 
der  Patientin  so  grosse  Besorg-niss  ein,  dass  sie  zum 
zweiten  Male  die  weite  mühscelige  Heise  nicht  scheute^ 
001  sieh  einer  etneuerten  Opefation  von  maioar  Haad  wx 
anterweffen*  Ihr  Andriogan  war  ao  giaaa,  daaa  ieli 
tndglich  wideraleban  Icanoto  und  ao  voUaog  ieh  etwa  ISof 
irtiftel  Jahra  aatti  der  eisCeii  Operatioii  im  Aogaat  1B43 
^e  Bweite  auf  iliesclbc  oben  beschriebene  Weisc^  mir  luit 
dem  Unterschiede,  dass  ich  von  dem  unterh&utigen  Zell- 
gewebe noch  eine  massige  Schicht  auf  der  Mundschlcim- 
iiavt  silsan  liess  und  beides  zur  Umsäumung  benutzte^ 
wodurch  Ich  dio  ffima  Mafm  mabr  wia  fnihar  bagfin* 
atigta*  Die  Halbing  geaehah  «iidi  jelst  wiadanim  ofaae 
Sebwierigicait  iaaerhalb  wanigar  WochsK  ml  naeb  voll-* 
ständiger  Vemarbung  hatte  die  MuudöfTuung  von  Neuem 
um  eiuen  Zoll  gewonnen^  war  jedoch  im  Vergleich  zu 
ihrer  Grösse  unmittelbar  nach  der  Operation  fast  um  das 
Doppelte  ▼eniDgen.  Der  Gewinn  für  die  früher  so  sebr 
hülflosa  Kranke  war  deaaenuogeacbtet  kamar  em  anaebtt* 
lieber,  wenn  gleich,  wia  fibendl  bei  Naobüdimgan  und 
Beataarationaa  »arat4ftar  Tbaiie,  dia  plaatiaohe  Cbimrgie, 
trots  ihrer  groasen  Fortschritte,  auch  bei  dieser  Operation 
noch  mancher  Verbesserung  fähig  sein  wird. 

III*  Heilung  ciuer  angebomca  Verkürzung  der 

Oberlippe. 

■in  nwiigibiigaB,  kräftig  Mhddian  vom  Lmida^ 
welehaa  ich  an  einem  angabomen  Klumpfuaaa  aahr  bobaii 
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Grades  opcrirtc,  haLle  auch  noch  einen  sehr  merkwürdi- 
gen Biliiuiio^sfehlcr  der  Oberlippe  mit  zur  Welt  gebracht, 
den  ich  bisher  nirgends  beschrieben  oder  abgebildet  fand.' 
Die  Obflrlippa^  mit  ihrem  übfigeoi  ganz  naturlichen  rothen 
Saume,  beUug  näniHeb  kaam  mebr  als  em  Drittheil  ihrer 
gewohnlichen  Breite,  so  dass  der  Oberkiefer  und  die 
Zähne  auf  eine  sehr  widrige  Weise  entbidsst  dalagen; 
dabei  war  ein  Theil  der  Nasenspitze  hinter  der  iiiuauf- 
gezogcnen  Oberlippe  gleichsam  verborgen  und  eingewach- 
sen. Dies  Alles  verursachte  eine  solche  Entstellung,  dass 
mich  das  sehr  verständige  junge  Mädchen  dringend  um 
Abhülfe  bat,  da  sie  einige  meiner  Patienten  kannte,  de- 
ren Verstömmelungen  ich  mii  einigem  GIneke  beseitigt 
hatte.  Ich  vetrichtete  die  Operation  unter  gefilliger 
AssisteuB  des  Herrn  Sanitfttsraths  Dr.  Aschenohn  uiul 
einiger  andrer  ärztlicher  Freunde  folgondermaassen :  Ich 
machte  zunächst  einen  Queerschnitt  unterhalb  des  Seplum 
der  Nase,  um  die  Nasenspitze  vorsichtig  herauszuheben 
und,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  herauszupripa- 
riren.  Unterhalb  desselben  excidirto  ich  sodann  ein  ova* 
les  Stuck  aus  dem  mittlem  schmslsten  und  am  meisten 
verkürzten  Tbeile  der  Oberlippe,  sog  so  die  breiteren  Ltp« 
pentheile  heran  und  vereinigte  sie  wie  bei  der  Hasen- 
schartenopcratioi)  diuch  dici  umschlungene  Aahte  und  eine 
Knopfnaht.  Ilierdiach  war  dies  entstellende  Blossliegou 
des  Oberkiefers  und  der  Zähne  bis  auf  ein  ganz  Ueriu«> 
ges  beseitigt*  Die  Heilung  gesobah  per  primam  inUiüio^ 
mm  m  wenigen  Tagen,  ohne  etwas  besonders  Erw&h- 
nenswertbes  darsubieten  und  die  Patientin  kehrte  befrie- 
digt in  ihr»  Heimatb  suiack« 
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Vermisehtes. 


Vergiftung  durch  kohleosaures  Blei. 

Einem  robnstea  Rnecbte  von  einigen  und  Ewnnsig 

Jahren  wurde  von  Bekannten  gegen  sauren  Geschmack 
und  Brennen  in  der  Magengegend  Kreide  empfohlen.  Er 
entwandte  daher  einem  grade  in  den  Zimmern  «meiner  Herr- 
schall beschäftiglen  Maler  ein  Stück  Krem  nitzer  Weiss^ 
welches  er  für  Kreide  hielt,  und  verzehrte  davon  uoge^ 
fifar  fönf  bis  sechs  Diachmen.  Einige  Stunden  nachher 
Btollten  sich  heftige^  brennende  Schmelzen  in  der  Hagen- 
gegend  and  stfirmisches  Erbrechen  ein,  welches  mehrero 
Stunden  anhielt.  Als  ich  den  Kranken  ungefähr  24  Stun- 
den nach  geschehener  Vergiftung  sah,  klagle  er  über  hef- 
tige Schmerzen  im  Leibe,  die  besonders  in  der  Herzgrube 
und  Nabelgegend  ihren  Sitz  hatten.  Das  Gesicht  war 
ger6th«t  und  aufgetriebeni  die  Aogen  waren  glinsend  and 
ans  der  Oriäa  herroigedriuigt^  die  Zunge  war'  trocken 
and 9  wie  auch  die  übrigen  Theile  des  Mundes,  gerdtbet; 
der  Kranke  hatte  quftlenden  Durst  und  Verlangen  nach 
kaltem  Wasser.  Der  Bauch  war  gespannt  und  gegen 
obernachiichen  Druck  äusserst  empliruilich.  Starker  und 
tiefer  Druck  linderte  die  Schmerzen,  weshalb  der  Kranke 
den  Bauch  stark  gegen  einen  Tisch  andruckte,  wenn  die 
Schmensen  so  heftig  worden.  Erbreeben  war  seit  meh- 
rem  Stunden  nicht  mehr  erfolgt  und  der  Leib  verstopft. 
Der  Kranke  bekam  sogleich  seehs  Drachmen  in  Wasser 
gelöste  schwel  eis  au  rc  Magnesia  mit  einem  Scnipel  der 
einfachen  Opiumtinclur  auf  Einmal,  nachher  starke  Gaben 
desselben  Sabes  in  einer  Oelemuisiou^  wonach  er  bald 
genas. 

Drambufg*  Kr.  Phys^  Dr.  St^mberi. 
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Oi«se  WodieiMchrift  erscheint  jedMOiAl  am  Soonabende  in  Li€» 

f(TTiiT«;rn  von  1,  bisweilen  1^  n(»2:*'n.  DiT  Preis  Jos  Jabr^an«, 
mit  den  uöihigen  Kegistcru  ist  auf  3|  ThIr.  bestimmt,  wofür 
«jüiuntliche  Bucbhanillaii^ii  und  Pu&iämier  sie  zu  liefern  iin 
Stande  tiiid. 

37.  Berlin^  den        S^emder  1844 


Eibeo^rapbisrber  Blick  auf  Brasilien.  Vom  Dr.  Lallemani.  — 
Vt  ruiisr  litcs.  (CocheiiiUe  ge^ea  dea  Keueliba«teii.)  —  Kri(L 

.  .    Aii2eig;er. , 


'  Eäieographiseher  Blick  auf  Brasilien. 

Miigcthcili 

Dr.  üUlmmi^,  Ffwnteiaist  tarn  StAdÜMtpilil  der 
Mkmm^  m  Rio  de  Jsnsim. 


Wenn  wir  die  weite  Länderkette  unsers  Erdballs 
mit  eiuem  schnellen  Blick  durchfliegen,  so  muss  unser 
Auge  noihwendig  mit  Wohlgefallen  auf  dam  KAiseisUMit 
dos  södanenksaisolMa  Cooiiaeuts  hafteiij  osd  wohl  elwas 
Hngve  als  sonst  iigeodwo  «a  soioon  grfioon  Wildem  and 
Boison  gigaotischen  Stremon^  moin  TbsH  ScMebsr  flies- 
senden Meeren  süssen  Wassers,  mit  staunender  Bewun- 
derung sich  erlaben.  Eine  bis  zum  Unbegreiflichen  wu- 
chernde Vegetation  hat  hier  tausendfach  dem  feindlich 
gegen  die  Natur  auftretenden  und  aoringcndea  Menschen 
Hindoroisss  ia  den  Weg  gelegt,  welche  er  io  vielen 
JakrimaderUii  noeh  nieht  wird  boseil^  taaboD^  mag  er 
mdi  HMl  vortUfdam  Wmst  ganze  Qaadnlmeileii  deo 

Jahrgaog  1844.  40 


Digitized  by  Google 


  590   

Bchönslcn  Waldes  verheeren,  mögen  auch  ganze  Berg- 
abhäoge  vom  wütheuden  Element  unter  dem  donnernden 
Gekrach  des  zerspHugcnden  Tcumara  oder  Bambusrobr 
abgesengt  werdeni  nnd  nur  v^rkehltei  noch  auf  Wti^ 

C0l  baAeada  .B|«i^tämiM  ^  6i^  .«ois^  w  wM 
dne  scbdae  PIlaiuBenwelt  aich  das  bJaiiao  Tropanhimmala 
«freute. 

Der  Widerstand  der  Natur,  besonders  aber  die  alU 
gierige  Habsucht  unsrcs  Geschlechts  hat,  seitdem  Cahral 
an  der  ßrasilinnischcii  küslo  scheiterte.  Tausende  von 
Menschen  über  das  Meer  gelockt  zur  Besitznahme  dieses 
neaen  Eldorado;  meistens  wichen  die  Uieinwohner  gaus 
ftetwiUig  diesen  Enropftisehen  Inkas^  selten  entschied  ein 
Qr  die  Indianer  nachtbeiliger  Kanpf^  wenn  die  Natur  ih- 
ISO  Nstomiensdien  nieht  doreh  besondere  Verhäftnisse 
beistand,  über  Herrschafl  und  Bcsiu  des  Landes.  Aber 
kaum  freuten  die  Eroberer  sich  des  Sieges,  so  standen 
sie  auch  einsam  da  vor  dem  schweigenden  Urwald,  es 
war  loHun  eine  arbeitende  Hand  da|  welche  sich  daran 
machte,  das  ans  dem  Boden  heraussulocken»  was  nicht 
schon  gana  haar  an  der  Oberfl&che  lag.  Doch  war  ihre 
VeilegüMMit  deswegen  «ithl  gros»^  die  Kurop&ischen 
Christen  machtmi  Mit  derselben  Gesinnung,  womit  nach- 
her die  t'anic  sccca  von  Rio  gründe  und  den  weiten  Fam- 
pas am  la  Plata  zum  vortreflFIichen  Handelszweig  diente, 
die  Neger  vom  audafrikaiiiscben  Continent  su  einem  Ein«* 
fubrartikel,  oad  wiedsf  aus  Habauchl  snm  Gagenslaiid 
einer  nicht  su  onbanshem^  BahMdhmg  w^ra  des  iai 
Sclaveii  steckendea  Cspitals.  Tauseade  von  Sclavea- 
«chUTeo  feOgao  80  hin  und  her  mit  der  Race  des  dritten 
WeHtheils,  Millionen  Aegcr  aus  den  Stämmen  der  An^ 
g(jla-Mi/zamUqu€^  Bcnguella,  hütamhaue,  Mw^olo^  Casaange, 
Laiabay  Congo,  Mina-  und  vieler  anderer  >  2W&u«  kamen 
nach  BrasUien^  ail^xteten  und  starben  eatweder .  obns 
Nachkommen,  oder  gaos  achwfn»  Eiiidet.hiaAsdaiiaü, 
pdm  anch  sich  vMiiaohsnd  arit  dck.Rhas.  dar  Bfohefss. 

So  ist  ansüei  an  iviite  Vdlkariiiarkt  geworden, 


Digitized  by  Google 


  591   

«nf  welchem  Rio  de  Janmro  selbst  den  arsten  Fiats  w«il 
.TOr  atteo  «öden  Stidtan  eiiwiiflMH. 

Jeder  roD  Boro^  keemteede  FreMde  ieli  aeehdei^ 
er  leoge  vother  voa  dem  ITedertMrts  und  dem  teunwCi« 

sdien  Waldleben  sudamerikADtscher  Indianer  getr&umt 
lial>€Q  mag,  gewiss  gespannt,  all  diese  Natarsusläiide 
selbst  zu  sehen,  wenn  er  in  I\io  an's  Land  trilt.  Er  er- 
blickt aber  eigentlich  keine  S\mx  mehr  von  den  Wilden, 
«mI  aar  der,  welcher  lange  Zeit  gewohnt  ist}  die  aiSd« 
■meiikaDiecbe  Race  vo«  naoebeo  Melatteof^rmeD  sä  nn^ 
icfacheMea,  aiehl  aater  gewdhblieher  Kleidung,  an  der 
aar  dav  Eerlaaipte  romaatisch  sein  mag)  einaelne  ladfaner 
in  der  Menge  der  \eger  durch  die  Strassen  ziehen,  oder 
er  erblickt  ausserhalb  der  Stadt  zuweilen  Indianerinnen 
an  den  kleinen,  von  der  Tejuca  und  dem  Corcovado  hcrab« 
flieasenden  Bächen,  lür  Gold  nicht  Gold,  sondern  Keog 
waschen;  oder  findet  einzelne  Indianer  auf  der  andern 
Seile  der  Bochl)  drfiben  ia  Pr&ga  gnmde,  mit  laagea 
Steekea  die  eiogeapaaatea  greaahernigen  Rinder  aam 
IPeftaieliea  des  plumpen,  kreiacfaenden  Karrena  antreibea, 
aber  von  frappanten  Indianererachdnungen  sieht  man 
nichts!  Ja,  wenn  man  selbst  meilenweit  von  der  Stadt 
sich  cntferjit,  wenn  mau  z.  B.  in  einer  mondhellen  Nacht 
iings  der  grünenden,  felsurogürteten  Inseln  der  Bucht 
liinsegelt  gegen  Norden,  ond  am  n&chstcn  Morgen  in  er» 
qaieklieher  Fiiaehe  iHe  Ton  Hügeln  dmrcfasetzte  Ebene  tan 
Fmio  da  EtireUa  bin  aar  Mandioeea  durehieitet,  otid  aieh 
erftent  an  dem  prangenden  IHfihen  einer  endfeaea  Vege>» 
tation,  so  aiehl  man  fireiffch  schon  lierrllehe  Naturscenen, 
deren  \v"j]<le  Harnioiiie  der  ^Mcnsth  mit  suiacn  reihenweise 
angepflanzten  KaHeebäumen  nur  hie  und  da  stören  konnte, 
aber  man  findet  keine  Waldmenschen,  keine  Indianer  in 
'  Üumi  eigenthümlichen  Colonieen,  wenn  man  auch  zuwei-* 
lea  eiaea  civüiairtea  iadianiachen  Baaern  erblickt!  Ja  man 
gehe  necb  weiter!  Am  Fasse  der  8erra  achl&gt  sich,  ge« 
trsaal  von  jener  allen  j^epflasterten  Strasse,  aof  der  einst 
<Sf>ü.'  cuid  J^larüui  zogen,  eine  ueue  Fkada  in  gewaltig 
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kühnen  Zügen  durch  den  Urwald  des  hohen  Gebir^es^ 
um  eioei  neu  anzulegenden  Chaussee  die  Richtung  zu 
seigeo^  —  einem  gewaltig  kühnen  Bauweik,  denn  sie 
mm  aus  GstDÜ  uminterbroehen  seiilich  gegwi  den  Ab« 
gnind  au%«iiimiMft  werden.  Hier  iai  eben  dieaar  akknirta 
W^gf  dar  aar  unter  &eMf  ma  reiten  iat,  daa  «inzige, 
was  von  MenaebeneuHor  sengt  I  Sonst  liegt  hier  die 
Vegetation  noch  uDaiigctasLet  ia  all  ihrem  grossen  un- 
aussprechtichcMi  Character  da,  wie  bessere  Federn  als  die 
meiuigc  sie  geschildert  haben ;  ohne  je  ein  Biid  diaaar 
grünenden  Verwirrung  SU  geben.  Hier  brausen  noch  un* 
gebändigt  die  Bergwaaaar  kalt  und  klar  huiab  ia  dia  Hafa^ 
die  Thiarwalt  neigt  ihre  eiganthilnilichea  Farmeni  ja  dar 
Weg  aelbat  tat  nach  ao  wenig  gepflegt ,  daaa  Man  daa 
Manlthier  fest  gegen  die  Wand  drücken  muss^  und  zu- 
weilen absteigen  und  es  nach  sich  ziehen,  damit  nicht 
Reiter  und  Thier  hinabstürzen,  —  hier  ist  rechts  und 
links  Naturzustand,  denn  ich  nenne  das  keinen  Aabno^ 
dass  man  hier  tausend  der  herrkcbataa  Waldatimnie.nfli» 
hieb  und  harabatümen  liaaa^  ader  aadeia  Striflia  anbcannt«iy 
ohne  daaa  daa  Faner^  aratickt  vom  aaftrateben  Laubaablag, 
nm  aich  greifen  wollte.  Aber  liaka  nnd  rechts^  and 
mag  man  anch  auf  dieser  6000  Fuss  hohen  Serra  der 
kühnen  Vicada  nachgehen,  bis  da,  wo  sie  auf  eiiier  Hoho 
von  über  3000  Fuss  zwischen  den  schönen  Grauitgipfda 
den  Pasa  eixeicbtj  uad,  —  das  gröasle  Bild,  was  ich  je 
aah|  —  in  blauer  Ferna  dia  Gabiiaga  om  Rio  aelbai  nnd 
den  Atlantiachen  Ocean  neigt,  mag  man  aalbat  wieder 
binajl»  jenaeita  bia  Cbmgo  9eeoo  reiten,  wo  dia  Quälte 
aebon  dar  Pcera^  sufliaaseu,  —  lioks  und  rechts  keine 
Spur  indianischer,  in's  Auge  springender  Ansiedeliniocn, 
keine  Spur  von  Autochthonen,  von  Söhnen  des  Waldes 
und  der  Erde,  den  rechtmässigen  Uerrn  des  RraaUianir 
scheu  Couliuentes. 

Sonst  war  es  anders!  JBa  wahntan  in  der  Biaaüia- 
nlschen  Provinz,  ui  wekhar  iek  acbialba,  baaandaoa.die 
Stamme  der  P«n*#,  CmadQ$  nnd  Wlier  g^geq  .NMdendar 


Digitized  by  Google 


—  — 


Betomehtf  mai  Anke,  die  nan  imter  iem  angemeinettj 
eiwis  «ipdIlMleB  Nantn  CbÖMlM  BosammiDtosie..  CNme 
weitere  Caltor  eis  eiwe  Üe,  welche  die  Natur  den  Thier- 

menschen  insliDctmässig  einriebt,  faiidcu  die  Entdecker 
des  Landes  von  Santa  Cruz  die  Schaareii  dieser  nackten 
iDdiauer  vor,  ohne  dass  es  jedoch  gelingen  wollte^  sich 
Ihoen  Bu  näbeni  und  aososcbliessen ,  denn  wenn  auch 
tom  beiden  Seiten  keine  anhaltende  JieUe  Feindsefaali  au^ 
Meile,  eo  vemiedeii  die  sehuehtemeiiy  gleichgilltlgea 
fifiiuie  dee  Waldes  so  viel  sie  konsteD,  die  ftemden  An- 
kAoiaiKnge;  M  denen  eie  eigeotlich  niebts  so  benMen 
fandeui  und  von  nichts  besonders  gereizt  wurden.  Gleich 
den  schattenliebenden  Bignonien  verschwanden  sie  bei 
der  zunehmenden  Lichtung  der  Wälder  mehr  und  mehr 
aus  den  cultivirten  Gegenden,  und  fragen  wir  nach  den 
Uieiowobnem  hieeiger  Gegend»  ao  liönnee  wir  siemlich 
baatiniml  Bagen,  daaa  die  Natien  der  Pmis  nur  noeh  in 
eiascliieii  aerstreiiten  Fanrilieii  Ibrtvegetirt,  daaa  der  Rem 
der  Ctremb»  kann  nech  die  2ahl  von  300  Seelen  erreiebt, 
ja  dass  selbst  die  einst  so  mächtigen,  von  allen  Nach- 
barindianern gefurchtcten,  Batocudeo,  welche,  nach  Nor- 
den wandernd,  jetzt  noch  das  obere  Ende  des  dichtum- 
weideten  Rio  äoice  in  der  Gegend  von  Lrnhares  bewohnen; 
in  Bwei  Stitannea  nur  noch  den  Schatten  früherer  Gewalt 
fortpflaoBen,  deren  einer  etwa  800,  der  andre  vielleicht 
1200  Seelen  atark  Ist.  Und  w&brend  man  in  Europa 
vielleicht  eine  lomantisehe  BrseheinuDg  in  der  Peraon  ei- 
nes Indiancrfursteii  öucbt,  steht  als  ein  wirklich  tragisches 
Bild  vor  meinen  Augen  ein  Mann,  den  ich  vor  einigen 
Jaiuren  kennen  lernte,  der  Batocudenchef  Guido  Poczcme, 
ein  hoher,  etwas  vomübergebeugter,  Susserlich  civiliairter 
Wildec  in  achlottefader  Europiiaeher  Kleidung,  bu  der 
die  aondeihare  Auadehnong  der  Lippe  und  der  Ohrlfipp- 
ahen  aettaam  eontraatlite;  in  redlicher  Absicht  aeinen 
Tribus  zu  civflisiren  kam  er  nach  Rio,  um  bei  der  Re- 
gierung HüHc  zu  diesem  Zweck  zu  linden.  Angcgaflft 
von  allen  ^  die  aieb  falschlich  Brasilianer  nennen^  enge- 
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staunt  und  etwas  verlacht  yom  kaistrUchoa  Uofo,  d«r  Ji 
4qcI»  am  J&ode  för  den  BAiocodeoföcaCe»  ein  uMpinadMr 
sein  niisitei  ging  er  wie  ein  Geleiteter  mf  4em  Beden 
eeiner  Vfiter  «mbery  ond  eteenle  nber  die  cxviUeirtefltnpt^ 
etadt  des  neaen  Kaijserstaates,  bis  er  wieder  nu  den  Sei» 
neu  in  die  VV  ülder  den  I\io  dolce  zurückkchilc. 

Gleich  ihm  sieht  man  noch  so  manche  chizelne  In- 
dianer iu  deu  Sirasscü  von  Rio  oder  m  der  ümgegend 
umherirren^  auOiiliend  durch  die  eft  acht  nengoliacbeni 
duiebeus  eeietiecben  Geiiekler,  oluie  Spoven  einer  be* 
ntimiten  eigenthumltehen  Nattoalitit«  elMfe  Spor  dncv 
beatinmiteui  eeharf  OMtfluiteni  biaeondam  Haoai  die  man 
gern  die  Amenkaoische  hat  nennen  wollen,  wenn  ich 
auch,  obgleich  sehr  selten,  Indianer  sah^  die  durch  eine 
cigeiUhümlichc  rothc  Hauüarbc  und  etwas  längliches  Ge- 
eicht ohne  schiofstehoDde  Augen  ausgezeichnet  waren, 
und  allerdinga  Späten  einer  besonderu  Aace  venaitten 
ktaiten.  Die  meisten  aber  nifaem  «ab  entachieden.4et 
neiveliaeben  Race^  und  Wenn  kh  nie  abenAoteehHieneB 
nannte,  so  irrte  ich  vielleicht.  Denn  wehl  mag  es  sein, 
dass  eine  grosse  Menge  von  ihocii^  in  einer  aus.«teriiaib 
der  Grenzen  unsrcr  Geschichte  liegenden  Zeit,  auf  irgend 
einem  Wege  vqii  Asien  nach  Amerika  hinüberaogen^ 
vielleicht  bei  eben  jener  Gelegenheit,  als  Asien  ganze 
Nationen  gegen  Werten  bindr&i^d.  Bieee  Aehnlidikeil 
Sit  ao  eigen,  dasa  die  Nege^ungen  dieChaneeen^  die  man 
BttweUen  bier  anf  den  Straaaen  siebt,  mit  dem  Spetlnä« 
men  Caboclo  schreiend  verfolgen,  wobei  sie  in  ihrer  rieh- 
tigen  Naturaogchauung  nur  durch  den  chinesischen  Zopf 
irrig  gemacht  werden,  der  auch  hei  manchen  Indianefn 
vofkommt.  Man  bat  den  ^usaromenbaag  beider  RaceD 
In  das  Gebiet  nnarer  Geacbiebte  »eben  wollen,  und  be« 
aonden  alttestamenteiiseKa  Uebediefemngen  benntzl,  mm 
die.  vereniten  Flotten  der  Jaden,  Aegypter  «ad  Pfadnidai 
als  Wegweiser  nach  Opkar,  der  losel  Pkar  oim  PerUy 
gellen  zu  lassen;  manches  vielfach  schon  bekannte  spricht 
daiur»  —  es  keimte  dafür  sprechen  der  Doalia  Porvana» 
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Üs  Peni  und  BtaatO;  beid»  ail  onsmidmtlgir  Cult« 
49Mt«de       ÜiiiMfaiinwi  wmä  Nito|  —  m  k«Mit« 
MSk  :8|teclm  die  MdKlIoo       h«llem  tSttg^tfvmg^Mm 
Hamdlmi  den  jU»  (Asim),  m  Unale  iogir  dtAv 

sprechen  die  Peraaniacbe  Sanscritsprache  KiiifiUoa  (A»* 
dasch^  heilif  sein)  and  manche  andre  Reste;  doch 
stimmen  meistens  die  Laute  der  noch  in  Peru's  Hoch— 
bergen  unter  den  dortigen  Stämmen  herrschenden  Lan- 
dMsprmcbe,  wie  mir  sie  der  kiesige  PeflMUitr  San  Yago, 
e«a  JMükauaiimg  iohter  Petvaner  mit  Atieng  jidteaber 
QmkMMUmg,  «gle,  Didü  mit  heMMbeii  WohmIb 
fiherato»  obgleich  e»  fiMHierer Veif leidi  Mder  BptmAm 
wohl  anzustellen  sein  m^hte.  —  Ob  Mongolen  diesen 
Zügen  folgten;  ob  mit  ihnen  sogar  die  Menge  der  durch 
ganz  Südaroerika  verbreiteten  Zigeuner  zusammeuhADgeo^ 
lasse  ich  dabiuge&teUt, 

Aodeis  als  ich  von  dem  Verschwinden  der  £iDweh- 
■er  m  mmn  Ksfltssie  Rio  meldeley  veiliitt  e»  sieh  isit 
hei—  ItodiMiisehen  BUmm  in  Btssifie»,  je  viele  Qwgm^ 
4m  Wetea  diese  Zahlyennhideiung  in  aoeh  viel  gitesenn^ 
erschreckeedenn  Mssssstsbe  dar.  Geht  smui  Ten  laiseni 
südUchen  Proviuzcn  nordwärts  um  die  Bay  Roqacj  wo 
aide  reissende  Strömung  den  Schiffer  schneller  ^en  Nord* 
West  foitföhrt^  so  trült  man  nahe  am  Aequator  eine  Art 
Heer  sösssa  Wssseni  ausströmen  aus  der  weites  Pie« 
visB  Pma,  m  dessen  Ulimi  sieh  eigenlliah  BrasOiea* 
VegeUttoB,  ond  stoo  siieh  die  Zahl  der  vegetliettdea 
WsldsMosehen  I  oeocentriit. 

In  diesem  colossaien  Wsssetgehiet  des  AmssoMa* 
Stromes^  in  dem  man  früher  dio  Zahl  der  Indianer  auf 
Millionen  anyclilug',  —  vielleicht  auch  etwas  mutlimaass- 
Meb^  weil  mau  die  Gegenden  nicht  genau  kanDte,  —  lin- 
d«l  «HUI  jetel  h^  DÜMTBi  Untersneben  eine  elende  ge- 
idlBgis  Beviikening)  die  vor  Aiib«ii  ind  Cnlliur  flteaiMi 
ftMrtet,  uid  dea  heUea  lUttag  des  eiviBsbten  Lehessei^ 
wtum  dlnmieiikdeB  efasaidiisebeii  Lebea  \m  Dfekfeht  M 
weitem  nachsets^t.        Man  denke  ja  uicht|  dass  jeäe 
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Zablverinlnderung  aus  V^crfolguag  der  Indianer,  oderdaiseh 
Kranklieit  allein  entstand.     Immerhin  mag  oft  Tyrann«^ 

Weissen  ein  blutiges  Verfahren  eingeleitet  habeoi 
immorliin  mogeu  Blattern^  Dysenterie  und  Sumpffiebt^  ai« 
ekke  v«rderbeabffii|g«iide  Mm  die  maelveii  filAnune  de* 
cinirt  habeo^  lUKnöglicb  IumidImi  die  IndiftiMr  69Bwegm 
ftllein  flo  l^BWiiwiiideii,  so  gansliofa  in  eiaselmn  Grappea 
ausstci];>cn.  Ich  luciuc,  die  Grunde  dieses  Verldsehcns 
liegen  iiefer,  sie  liegen  in  dem  Willen  der  Nalur,  den 
Todeskeim  trägt  die  Race  in  sich  selbst.  Ein  geistreicher 
dealsfiber  Pbysi«itg  hat  dieses  klar  gefübU  vmd  aosg&* 
•procbeoy  indem  er  die  Ameiiktasr  die  weetliohen  Ma- 
■mfigwillker  miiiiiCe.  InjLti«i^  bei  dett  Mfidm  INba«» 
■eraogsvdlkeni  begann  ekie  Gesehiclite  der  Wett^  es 
eulninirt  die  Sonne  der  HonMUiitli  iber  Europe's  kauka« 
sischeu  Aliltagsvülkern,  —  aber  Atncrika's  trostlose  Na- 
tionen g-ehören  der  Abenddämmerung;  sie  erinnern  freilich 
an  eine  Morgendämmerung  asiatischer  Nationen^  roancbee 
Stück  einer  kümmedidien  CuUmr  bei  einseinen  StiwMft 
iel  fieiJicb  Zeuge  deesen^  es  leogi  davon  die  onvcikemi-» 
beitte  Acbelichkeit  der  MeoseliMi  edfaeljnt  neogeliMieii 
Bildungen^  —  aber  in  dieser  Dtamenuf  liegt  kein  Glanbe^ 
keine  Hoffnung  auf  ciucu  Tag;  ohne  einen  Glanzpunkt 
erreicht  zu  haben,  ohne  gelebt  zu  haben,  sehen  wir  in 
Amerika's  Südcontiueut  einen  Stamm  nach  dem  andern 
meistens  unverfolgt,  meist eoe  unangclöchten  sich  in  die 
AbenddftmmerQng  der  W&lder  siiruckKtehen>  ond  eioh  dort 
wie  junge  Greise  in  ein  frühes  Qnh  legen  und  ee  ver- 
sdbwinden.  INe  Vdikct  dee  Mittags,  innen  und  Museii 
liebte  kenkesische  Menschen,  nahmen  Bents  vom  Boden> 
und  machen  iiirc  Bestimmung  geltend. 

So  wird  dcnn^  besonders  seitdem  jesuitischer  Eifer 
und  Fleiss  nicht  mehr  das  Cultivirungs-  und  Bekebnmge* 
geschäft,  einst  zum  «^rössten  Segen  der  Indianer ,  unter 
ihnen  treiben  darf,  das  frühere  Dasein  der  meiateit  eöd« 
amerikanischea  Stimme^  die  einem  aiehem  Tode  geweiht 
0iod|  ap&ter  wohl  tradiUoAell  geglaubt^  nicht  aber  dmsh 
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waMi»  DniqMl«  «iiMMMikb  bawMw  waiiefc 

Hie  Sidpi0#inMfi  jriicn  adioii  •in  ÜMj^i«!  davMi,  dit 
ttirfhririIhmiacliB»,  «af  nedrigem,  lail  didiier  VegeUtSra 
besogeoem  Boden  lebenden  Wilden  werden  es  ebenfalls 
iban.  Der  Hauptgrund  ihres  Untergehens  liegt  in  ihrer 
geistigen  Disposition,  wenn  das  Beiwort  nicht  ironisch 
klingt  bei  dieser  Gelegenheit.  Aeusserst  glücklich  nennl 
Steffens  das  pblagmatische  Temperament  das  westliche; 
ÜMsiltBiis  lAdianer  g«bM  mom  Belag  daau.  Sia  aiadalla 
pUagmliadie,  gaatriaeha  ManachaD^  naialaiia  nit  kkUn^ 
dickan  Biaabao;  dar  vami^paada  KaUanilaff  dar  watthfai 
sich  dehnenden  Pflanzenwelt^  in  der  sie  leben ^  bat  auch 
auf  sie  cin<^ewirkt.  Sinu-  uad  gedankenlos  stehen  sie 
des  Morgens  auf;  der  Hunger  allein  treibt  sie  au's  Ufer 
des  FlasseS)  uoi  einen  Fiscb,  oder  tiefer  in  den  Wald^ 
in  ein  ktoiocna  SAugeibier  oder  aiaaa  Va^al  sa  arlegeo; 
aa  aehiaasao  ata  aueti  aklii  aMhr,  ala  Hur  Huiigar  fardart, 
der  Ufilidi  badaataod  iai.  Fvmda  aa  dar  Jagd^  auf  dar 
3ir  Iftilh  and  ihre  AaadMar  bM  äbaa  kdaata,  fladan  ala 
nicht;  sie  ist  ihnen  zu  unbequem  j  Ficude  an  dem  Bau 
einer  wohnlichen  Hütte  ist  ihnen  fremd;  er  ist  ihnen  zu 
mühsam,  die  allergröbste  Idee  eines  Daches  gegen  Regen 
iai  biaiakbend.  Einen  Gott  verehren  aia  aUa  vier  Wo- 
alm  aiasal  darafa  aia  brataiaa  Faat^*  aa  bonanl  aagac 
aioa  Alt  Gaaaag  dabai  vor,  dar  abar  loiaMr  m  dar  Mail« 
aif  «ogaatbnmt  wird,  grada  ala  \«Ara  ar  aia  Qrabgaaaiig 
bai  deat  Aasstafban  d<M^  StianoM. 

Und  so  wciiig  Liebe  sie  zu  ihrer  eigenen  Individua- 
lilät  haben,  eben  so  gleichgüiiig  äind  sie  gegea  ihre 
ganze  Art.  Sie  lassen  alle  Arbeit  den  Weibern ;  diese 
Ibon  daa  Nothwendige,  und  machen  sogar  die  Pfeile  der 
Mimiar;  baiaa  rachta  Liaba  wid  Aobiagliebkeit  knüpft 
hiar  baida  Gaaeblacbtar  som  Natsan  dar  Fortpflananiig 
aa  anandar.  Faat  gaos  nackt  gaban  dia  Waibar  aabeo 
den  ganz  nackten  Mannern  uojlier;  keine  geheiraDiaavoIle 
Verhüllung  bewirkt  Iiier  den  Reiz  zu  körperlicher  Ge- 
scbiechtlicfakeit  und  sur  ForipÜanznog  dar  Ait^  fioibat  die 
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Bagftltoog  ist  den  Leuten  zu  uobequem^  und  vidieichi 
Mg  •  «Mm  fioiopa  j»ae  jetuitiiciie  iüagfaeit  iur  eixm 
WtM  JttKMTi  mldM  oft  iBÜtaii  im  .te  NMhi  in  dan 
MMoMD  Linn,  adiligflte  IteM  Mi  alkamMOm  MinMt 
aufwecken,  um  ao  bei  dem  benedmiden  FnHaAn  «ach 
überstaTulciiem  Schreck  unier  dem  geheimnissvollen  Scbleiet 
der  sctuvüleo  Tropennacht  für  die  Zeugung  zu  sorgeO| 
^  aber  meistens  ohne  Erfolg.  —  Man  trifft  ungemein 
wenig  Kinder  bei  allen  Indiaueni»  und  der  schönste,  edelste 
EdrpervefBng  des  Menadien  vor  dmi  Ttdeien^  dtm  aeiii 
GescUeehtotrieb  oieht  an  eioe  Bnmst^  an  eine  netkweo«» 
dige  Begaltungszeü  gebonden  iat^  wM  bier  mm  Veedeib; 
es  wäre  für  die  Zahl  der  Indianer  beaeer^  wemtihrFeit«» 
pflanzuogstrteb  ganz  thierarti^  cyklisch  wiederkehrte,  deun 
die  Race  würde  so  fori  bestehen.  —  Dtau  kommt  noch 
ein  andrer  Umstand,  der  von  vielen  Beobachtern  bemerkt 
worden  iat:  Die  Weiber  smd  zwar  menstruiri,  aber  seht 
spirlieb.  Ka  acbninty  ala  ob  aueb  bei  afanail  daa  empOof 
niaslftbige  Oeacfaleoblaleben  niebik  bia  mr  hdobaten  Moftt^ 
der  energischen  Anasondeimig  den  Menatrtdbtatea  aiefa 
emporschwingt  ,  es  ist  nur  ein  Anfang,  eine  affenartige 
Andeuiiino;  dazu  gemacht;  und  während  in  unserm  ge- 
bildeten Europa  die  zunehmende  Cultur  das  Geschlechts-» 
leben  viel  aOrker  -anregt,  und  eben  deswegen  mehr  Men* 
achen  bervorbringt|  nd  die  bmailianischeu  Indianer  da^* 
gegen  den  düdatiaebeo  Pflanaett  ihnlicb,  bei  denen  aunli 
nur  besonders  günstige,  oft  acbeuribar.flnfiUligo  Badmgun« 
treu  eine  Befruciitung  hervorbringen*  Je  ach&rfer  in  den 
Körperlbrmcn  beide  Geschlechter  bei  den  vcrsdiiedcuea 
Nationen  geschieden  und  einander  entgegengesetzt  siud^ 
desto  lebendiger  ond  erfolgreicher  ist  die  Geschlechtslust. 
Bat  den  Indianern  iai  diea  im  entgaigangesetzten  Sinn 
aneb  der  Fall,  ^  Mann  nnd  Weib  natecaeheidett  aieb 
wenig,  dio  Minner  haben  elwaa  weibiadiea,  Umfig  Isrn^ 
stratenartiges  in  ihren  Gesiditazugen,  bebiahe  kreiaiunda^ 
klciiio  frauenartigo  Schädel,  wenig  Bassstimmc,  wenig 
Bart,  nod  man  möchte  oH  aolcb  einen  dickba^Bcbigen  In- 
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fKMr  fiir  .«d»  MmnwgmB  W«ib  koMim.  Di«  Ml  ihr«t 
fiiBflhladrtsMitlw .  irt  «miUdb  Inner  «Ii  io  Barnim  wk 
■ie  denn  nberlMapi  weiehKeh  «od  obM  AiwdaiMr  «lad. 

Alles^  was  sonst  an  eine  Cultur  crionern  koantc,  ist  nichts 
anders  als  jcuer  Trieb,  wonach  der  Vogel  sein  Nest,  der 
Biber  seine  Hutle  baut,  wonach  das  Raublhicr  seine 
Beute  entweder  mit  Gewalt  oder  mit  List  überlalit  und 
ftbwurgt.  Auf  micti  nacbteo  Alle,  die  icli  za  sehen  Ge- 
legenheit halte,  eiiien  widerlichen  fiUndraelc. 

So  leben  sie  ihr  kryptogamisches,  pilssriiges  Dasein 
in  den  WtMera  hin;  in  der  seltnen  Vermiscbang  mit  der 
weissen  Race  verwiseht  sich  ihr  mongolisches  Ansciien 
mehr  und  mehr,  iluo  liasLardsöhnc,  die  äogenaimten  Mi- 
sticos,  die  in  den  Nordproviuzen  häufiger  sind  als  im 
Süden,  nähern  sich  den  Weissen  mehr  und  sMbr,  und 
sind  bedeutend  schöner  als  die  wilde  Rnce,  auf  aUn 
Weins  sncbeii  sie  die  Usiknnft  na  Tsrieugnen^  «nd  bal«* 
Inn  «n  »eistsnn  für  nobiaBpilich,  von  den  Wilden  abMH 
•tanmen. 

So  hat  denn  auch  die  Population  der  brasilianischen 
Kaiserstadt  durchaus  kein  cigeuthüroÜcbes  Gepräge  ge- 
wonnen durch  indianische  Stämme,  und  ein  der  südameri- 
kanischen Gesi«btsfoimen  unkundiger  Fvemder  wird  viel«* 
leicht  nur  dann  von  fremdartigeB  Pbysiegnnnieen  fiappir^ 
wenn  er  ein  Kncgsboot  mii  scUefangigea,  dickhöpllgea 
Rttderem  auf  sks»  brasilinniaeho  Fregailn  suradem  sisht^ 
oder  wenn  ein  Bataillon  eben  aolcher  Meosehen,  als  Sei« 
dateu  aiigcthan,  bei  ihm  vorbeischlottern,  —  beide  Alten 
Bum  Staatsdienst  gepresst  und  hergeholt  aus  den  Fro^ 
Tineen  von  Fora  uud  Maranhad» 

Wir  wenden  uns  von  ihnen.  Und  wenn  einst  Hum^ 
MM  SNt  wehnuthigen  ernsten  Usipfindongeo  Abschied 
nahm  von  der  Grabaifttte  einen  untergegangenen  Indh»er** 
olanHneSy  nnss  alleidings  ein  noeh  ernsteres  Geffihl  onn 
beschleichen,  wenn  wir  so  die  ganze  Menschenraee  einen 
grossen  Continentes  im  Todeskampfe  begriffen  seiieo,  ohne 
dass  wir  ihr  helfen  können.    Wir  solhsi  suid  vielmehr 
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ehae  m  bu  beabsicfatigen,  zu  ibren  Verülgeni  bestimiBl^ 
wir  oalMBfln  ihr  Land^  äure  Htiaiatli  tin,  wk  vmeiieiieimi 
gie^  und  ImM  tie»  kian  voa  det  Sann«  aiigvsliilil^  in 
ilneni  friiwilli^ca  Walteü  langSMi  «nssleibes. 

(Sdihis»  folgt.) 


Vermisehles« 


Cocbenille^  eio  sj^ecifiBehet  MUlel  gegen  den 

Keaehlmel^ee. 

Neue  Mittel  und  Heilmethoden  haben  leider  das 
Schicksal^  (lass  die  Mehrzahl  derselben  sich  nicht  be* 
währt  und  iu  der  Flulli  des  AlUäglichea  wieder  unter- 
geht Daher  bemächtigt  sich  unserer  bei  allen  neuen 
lUttefai  ein  gerechtes  Hiaalreaee  oad  Widenvflle  ver  fer- 
Mter  T&oadittiig.  Um  sq  noMiwendiger  aber  wird  ee>  die 
AofoierkaanilKeit  auf  obiges  Mittel  hin  na  leiten,  damit 
das  Gute  erkannt  und  nom  Heile  der  lieideoden  benatzt 

und  angewandt  werde. 

Der  Keuchhusten  gehört  leider  zu  den  Krankheiten, 
über  deren  Wesen  die  Aerzte  uad  Pathologen  so  auffal- 
lend verschiedener  Meinung  sind.  Bei  diesen  iliologi« 
neben  Wirren  wir  es  daher  mdgUchy  daas  die  versebie- 
denelen  Mittel  nnd  Heilmethoden ,  je  nach  der  Ansicht 
der  Aerste,  sUsh  eine  ndtlang  geltend  machen  kennten« 
Noch  ist  CS  aber  nicht  gelungen ,  duicli  die  bisher  allge- 
mein angewandten  Mittel  und  Methoden  den  Gang  und 
das  Fortschreiten  der  Krankheit  zu  unterbrechen  oder 
abnukürzcn.  Nur  Uauptgrundsatz  blieb  es  immer,  den 
dem  Husten  «nn  Grunde  liegenden  Cbaracter  jedesmal 
richtfg  nu  eiforschen,  und  auf  diese  Weise  die  Mildeinng 
der  Anf&lle  su  bewirken,  und  geHUuliche  CemplicattoncB 
nnd  Naehkrankheiten  zu  beseitigen. 

Wachil  (in  den  med.  Jahrb.  des  österr.  Staats,  her- 
nusg.  von  Ramcumj  1842,  October-Uoft,  S.  LB)  empfiehlt 
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mui  die,  zuerst  im  englischen  Courier  erw&t&ole  und  voa 
am  bestitigt  geMeM  Coehenille  als  ein  speciaadMi^ 
«ben  so  wnliMaies  tfai  tmtclNildigias  Miltel  gegm  de« 
KencUmsteii.  Bmt  Vmehrift  IM:  gr.  x  CoekemiL,  gr. 
XX  iSaH  tartoH  nod  V]  Zveicer  werden  in  ^vj  warnen 
Wassers  aulgelöst  uud  dfeimul  tügUch  einen  KalTeeiöiTel 
voll  davon  gegeben. 

Im  verwichencn  Winter,  wo  neben  den  Ufasern  (!er 
iLeucbbusteu  sehr  allgemein  hier  verbreitet  war^  habe  ich 
iflers  Gelegenheit  gehabt,  die  Ceeheadle  ni  vnrmcbfD» 
nnd  fiuid  ihre  beilMUM  Wbkng  vollkonneii  beetlligt 
Bei  amm  Gebraocbe  wurde  die  HeAigkeil  im  Uebehi 
beM  gebroeben,  die  Parexysnen  von  einander  enilbmt 
und  die  Dauer  dcfselben  weseiillich  verkürzt,  so  dass  ia 
12 — 14  Tagen  merkliche  Besserung  und  in  der  Hegel 
völlige  HeiliiDi^  erfolgte.  CJewöhiilich  gab  ich  s&u  Anfänge, 
im  Siaä.  catarrhaie,  wenn  anders  es  die  Umstände  er- 
lanblen,  erst  ein  Brechroittei|  und  ich  habe  alle  Ursache^ 
dasselbe  sn  enipfohle%  indem  es  Uiells  durch  Beförderung 
des  AnswDifry  theib  dtuch  die  Binwirkaüg  auf  den  A^. 
sympatkictis ,  sich  alieneit  als  ein  wohlthitiges  und  ableis- 
tendes Mittel  bewies.  Ilicraul  hosn  ich  alsdann  die  Co- 
chenille folgen.  Da  aber  die  obige  Mischung  leicht  eine 
Zersetzung  erleidet,  so  verschrieb  ich  jederzeit  eine  klei- 
nere Menge^  die  etwa  in  zweimal  24  Stunden  verbraucht 
werden  musste,  als:  ^  Cochenäl, gr.iy,  SaL iartar, gr.vüj, 
Aq,  /enieL  Sjjfr,  dmpl.  |{.  si«  dl  —  Immer  aber  muss 
die  Verbindung,  wie  WiaeM  sehr  richtig  bemerkt,  mit 
kochendem  Wasser  geschehen^  weil  in  kaltem  Wasser 
die  Cochenille  nur  mechanisch  losbar  ist,  was  alädaun 
auch  die  schwarzbraune  Farbe  andeutet^  während  sie  in 
heissem  Wasser  chemisch  aulgoldst  wird  und  von  rosen«> 
rother  Farbe  ist,  welche  durch  Zasatz  von  Sal  tariari 
noch  intensiver  wild.  Uebrigens  ist  die  Auflösung,  Aiscb 
bemit»t|  gvmch«  nnd  ^geodSMeMoB,  and  wird  Ton  dstt 
KMm  gen  genommen.  . 

•  leb  imteilssso  es  hier;  durch  Mittheilung  ausführlicher 
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Kraiikhelisgescbichteii  deu  Leser  zu  laugvveileu,  und  hoffe, 
dass  ein  ^elcgeiUl icher  Versuch,  zu  dem  ich  hiermit  drin- 
gend anzuratheu  mich  bewogen  fühle^  Jedem  die  Beatä* 
lignog  des  Gesagten  aa  die  Uaud  geben ^  und  dietett 
nenen  HsilaiiUel,  j»  «mer  m  gol&bHiobeo  und  listigen 
Kmekheit,  im  Wort  zu  ledeta^  am  bebten  im  Sceode 
sein  werde* 

Noch  rouss  leh  aber  schliesslich  bemerken,  dmss  ich 
gegen  den  bei  dm  Maseru  vorkoromcudcn  Husten  eine 
gleiche  Bpecifische  Wirkung,  wie  sie  WachU  und  sein 
Freund  Weinedce  vou  der  CocheoiUe.  beobachtet  haben 
woUeOj  aitht  habe  wahroehMo  kaaneB.  Nur  in  Einett 
FtoUei  wo  der  Keuchhuüeii  acbi»  liogera.Zeil  de»  Ma^ 
eero  vereefging^  und  diese  ent  sieh  jenen  sogesetlteni 
eiiblgte  ettf  deren  Anwendnpg  anlbdlSttd  raseiw  BeAeeraeg. 

Berlin«  .  Dr.  ßenjwwUi* 


KtitiBeber  Anzeiger 
aener  «ad  eingesandter  Schriften. 


pieGeiateskrankbeiten  in  Besieh«ng[  aurReehta- 
pfleg^  von  C  0.  Marc,  Leibarate  des  Kdn^  der 
Franaosen  ii.  a.  w«    Deutsch  bearbeitet  und  mit  An« 

roerkungen  begleitet  vom  Prof.  Carl  WilL  Ideler,  t'm 
Handbuch  für  Gerichtsärzte  und  Juristen.  Erster  Band. 
.  Beriiu^  1841.    LXXII  und  375^  zweiter  Bandi  Berlinj 
1844.  XU  und  532  S.  8. 

(Ein  aebr  lebttekhea^  sehr  beachtun^-  und  sehr  em«* 

pfehlungswerthes  Werk  eincs^  sciuer  Bildung  und  wissen- 
sciiaftlichen  Erziehung  nach  Deutschland  angehdrigen,  lian- 
zösischüu  Geleiirlen,  in  welchem  auch  Ref.,  mit  so  vielen 
Andern,  einen  licbeuswertbeui  trefflicben  Freund  verloreu 
hat»  Maipe's  Veriuat  war  acbon  in  aafera  für.  Frankiaieha 
fliedic»  Literatur  eu  bedeutender^  ala  Er  einer  dar  HanpU 
mniltler  Biviachaii  dautash«  nnt  flaaaiaiashwf  Madida 
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war.  Dies  Buch  ist  recht  eigentlich  vor  seioem  Tod« 
gcschncbeu,  denn  er  unterzeichnete  die  Vorrede  wenige 
Tage  vor  demiethen.  Es  mi  «hm  leidM  Modlgrnbe  p^y. 
chelogiieh^lbmsiiciMr  Fille,  -  wovon  «iii'giMHr  Tkeil 
dentflchao  ZatsduiUeii  Mllehat,  du  ^^Mamm  aber  Fnok- 
reich  aogeh5rend  ist  Dieser  TM  des  Werks  ist  vor 
dem  eigeullich  theoretisch -deducirendeii,  psychologisch- 
erläuternden Theile  vorwaltend,  und  der  VT.  lässt  mehr 
die  Thatsachen,  die  er  freiiicli  systematisch  gruppirt, 
sprechen  y  als  sich  seihst.  Unleugbaren  Gewina  hat  da* 
bei  das  Werk  erfahrsD,  durch  die  Aonerkvogeo  des  Ue- 
bersetzers,  die  Dicbl^  etwa  aus  beigefSgten  einzelaen  K- 
terariseheo  CHatsu^  eiuselnes  eigeneoBeobacbtungcn  u.s.  w. 
bestebn,  stmdera'  viefiBebr  am  Bndo  der  tvichtigäUa  Ka- 
pitel augchuiigLe,  gröüseie,  eigen  gedachte  und  selbst- 
släudige  Artikel  sind,  die  der  Vf.  nur  hesciieiden  blosse 
Anmerkungen  nennt.  Ueber  die  sogenannten  iustinct«» 
m&ssigen  Triebe  haben  wir  Nichts  Besseres  gelesen ,  ali 
die  betrefibnden  meisterhaften  Artikel '  des  Herrn  Iddet: 
man  kann  wshi  nichl  nii  ihn  an-  allen'  Clrton  einverstan*- 
dta  aein^  man  kann  sogar  mit  fta  rechten  über  die  Vr- 
und  Grandprineipien,  die  er  seiner  Psychologie  zur  Unter- 
lage hiiiltgl,  man  rauss  ilim  aber  den  Vorzug  der  Uciik- 
schärfe,  der  Conscquenz,  der  liohcn  Sittlichkeit  in  seinen 
Arbeiten  einräumen,  namentlich  in  denen ^  die  er  diesem 
Werke  interpolirt  hat,  und  die  man  nur 'weniger  breit 
aoseinandergehalten  und  mit  Premdwdrtem  weniger  ver- 
unreinigt wnnsefaen  mdehte,  durch'  weiche  aber,  wir  wie- 
derholen es,  das  Ganse  so  gewonnen  hfft,'das8  wh*  es, 
wenn  auch  irieht  als  ein  „Handboeh"  im  deutschen  Sinne 
des  Wortes,  doch  als  ein  höchst  anregendes  und  noth- 
wendiges  Studium  empfehlen  müssen.} 
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PtsssBoni  und  Oppenheim  oder  die  Pest  ist  also  doch 
contagiös  uiui  die  Quarantainefi  also  doch  uothweo- 
dig.  AUen  bei  den  Pestquaraotaioen  betheUigt4ui  hohen 
Aegiamigeii  aud  Behörden  zu  etMler  Wücdigo&g;  ean* 
pfehlon  ▼AB  JMrfr.  jHo^  Simam  fmu^  Dr»  ii.a.  Umi* 
bürg,  Vm  OTi  212  a  8. .  . 

Atäo-da-Fe  der  staatsgefährlichen  Keizcrsttirlfl  Pe^^ord  ' 
und  Oppenheim  oder  die  Pest  u.  8.  w.,  nebst  authenti-  ■ 

'  scfaem  Bericht  über  die  1835  in  Cairo  angeitellteo  Pest«- 
ImpftiiigBvenache»  Von  fViefdr.  Alex*  Simon,  Hambiugi 
18dl.  64  S.  8. 

(Der  Vf.  hat  ein  unbeslrcilbares  Vordie^t  um  die 
Medicin,  namentlich  eu  kritisch-epuratives^  wie  es  leider  1 
der  vedie.  Literatur  so  idir  Noih  thaU  Uter  fasst  er 
die  ContagiositaUffagey  ao  weit  aie  die  Peat  betrifft^  nut 
Beineo  atarkea^  nut  aehaffen  Nftgeln  bewaffheten  Hfindea 
all,  und  wer,  vor  der  Leetüre  dieser  bcideu  Schriflcn 
noch  Anticoutagionifit  war,  und  es,  nachdem  er  dieselben 
gelesen^  noch  geblieben  ist  —  dem  ifit  durch  scharfe 
KritU&  der  Thataacben  nun  einmal  nicht  bcizukammen. 
Wir  verlbeid^en  biet  jiicbl  ubeiall  dea  bekanntaa  ßtil 
dea  Vfa»  Aaeb  die  Iropia  der  Kntik  hat  ihre  GrensaO} 
and  ein  gewiaaer  Erna!  «nd  gehaltaea  Maaaa  mtiägt 
sich  noch  mit  der  caustischaieu,  zersetzendsten  Polemik. 
Man  sehe  in  dieser  Hinsicht  nur  die  beiden  grossen  Mu- 
ster für  alle  Kritik:  Jxssinf:  und  Beaumarchais.  Aber 
dies  bctriitl  am  Ende^  nur  dio  Form  der  Meinungsäuaae- 
rung.  Was  die  Sache  ausgeht,  ao  bleiben  dea  Vfs.  vor- 
liegende, beide  Sc^Ctan  ein  wicbtigar  Beiltag  für  die 
Peatlehie.) 


Drnekfehler. 

In  der  vorigen  Nuromer  S.  579  Z.  2  v.  o.  lioi:  Nase  aU 
Stfitzc  dicule,  statt:  Naae  als  Spitze  diente. 


Gedruckt  b«  J.  PeticK 
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WOCHENSCHRIFT 

Ar  die 

g  e  s  a  m  ni  t  r 

HEILKÜNDE, 

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

DIew  W«ch«uc1irift  ersehflia*  am  Sonoabead»  im  Ue- 

fernnprn  von  1.  fiiswrlh'n  1\  Bogon  I)pr  Pi  pi's  des  JahrgaiiM, 
mit  den  nütkigca  Registern  i&t  auf  3|  ThJr.  bestimmt,  wonir 
s&mmUicIie  Bachbandiiingea  aud  I'ostlüntor  uta  zu  li«fero  im 
Stoarf«  sind. 

38«  Berlin^  den  21^  Sepiemier  184dL 

Ueker  die  Beatttsan^  dos  Zinkt  !■  Bißdieinal •  polizeilicticr  Rc/.ie- 
limig.  ^  Vom  Dr.  Hteuilnor.  —  Fthnn^mf.hliic-lier  niirk  auf 
Brasilicu.  Vom  Dr.  Lalteiuaut.  (ftiehluhs  j  —  Vermischte«. 
(Oarnriaa  darch  Oalwrttililügkalt  bawitkt.)  —  Krit.  Anzeigt. 


lieber  die  Benatzong  des  Zioks  in  medieinal- 
polizeilicher  Beziehniig* 

Vom 

Dr.  Sicudaer,  pract.  Ante  m  Greif&fiberg  in  fifhtoflicii 

Die  iramermehr  zmielmieiiilc  Benutzung  des  Ziuks 
sa  den  verschiedeoartigslen  technischen  und  öcononiisehcn 
Zwecken,  macht  es  zeitgemäss,  zu  untersuchen,  ob  dieser 
Benutzung  des  Zinks  uiobt  medkiniscb-poUBeilidie  Köck« 
nchten  entgegenlreteo. 

Di«  Anweodmg  dieses .  Metalls  ist  eine  deppefte^ 
entweder  wiid  dasselbe  leio,  oder  in  LegiraogeB  äuge- 
weudet. 

Des  leinen  Ziukmetalls  bedient  man  sich  iu  öcono- 
mischer  Hinsicht  zu  Darhbedeckungen,  Rinnen,  Wasser- 
gelassen ,  Milcbrahiogeiasseu ,  zum  VV'eiseeieden  eiserner 
Küchengeratbsebaftett|  su  Badewannen;  io  lecbnischer 
Hinsicht  wird  es  angewandt  sn  Pompbfonnsn^  nn  Kiy« 

Jalvnang  1S44.  41 
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BliL^iMiMtigelftmD  in  ZndceraiedenieDi  aar  Zinkdmcke» 
r«i»  sur  Bntwickeloiig  Toa  Waatantoff,  sar  Bereitnoi^ 
von  reinem  ZinkvitDoI,  in  der  Feuernrerkerei,  zur  Ferti- 

guug  architectonischer  Glieder^  Säulenkapitälc  und  ande- 
rer gegossener  Verzierungeu^  zu  gaiv  auoplaslischco  Ex- 
perimenten. 

In  sofero  die  Anwendung  des  Ziuka  in  technischer 
Hiaflicbt,  mit  AneDabme  der  Pumpbrunnen  und  KryataUi* 
rattODSgefAsse  und  Formen  in  den  Zvckemffineiieni  in 
keiner  directen  BesielMUg  num  nenscUiclieB  Oiiganiemns 
stehe,  kann  dieselbe  als  der  Gesondheit  nnaeh&dlich  un- 
bedingt verstattet  werden,  in  allen  andern  FaiJca  aber 
TDU8S  der  Gebrauch  des  Ziuks  als  der  Geaundbeit  iiach- 
ibeüig  verworfen  werden. 

Von  aUen  Metallen,  wenn  wir  die  der  Alkaliea  und 
Erden  aoaoehmeo,  giebl  ea  keines,  weiches  ao  leicht  aur- 
gelM  wird^  ala  das  Zink;  ja  ea  maeht  aegar,  sowohl 
in  der  leichten  Oxydirbarkeit  ala  LdaUehkeity  dem  aonat 
so  leicht  oxydirbaren  und  löslichen  Eisen  den  Hang  strei- 
tig. Eisen  löst  sich  nur  in  freien  Säuren,  die  iitjuidc 
Kohlensaure  nicht  ausgenommen;  dagegen  nicht  in  den 
reinen  Alkalien,  weuu  nämlich  etwas  Säure  vorhanden 
iai,  am  ein  basisches  Doppelaala  zu  bilden. 

DeatUltrtea  Waaaer  seraetzt  daa  Zink  kaum  merk- 
Üdi  in  der  Kftito,  Bivmeawraaaer  etwaa  wenigea  aehnel- 
ler>  und  diea  wird  um  so  schneller  geschehe,  je  mehr 
SaJze  und  Kohlensäure  voihaudeu  sind,  sehr  schiieü  wird 
es  im  glüheoden  Zustande  durch  Wasser  zersetzt.  Bei 
Gegenwart  aller  verdünnten  Säuren  gebt  die  Zersetzung 
ebenfails  sehr  admeli  Yor  aicb,  indem  sich  Wasserstoß* 
entbindet,  Saneraloff  an  daa  Metall  tritt  und  daa  gafail^ 
dete  Oxyd  von  der  noch  vorhandenen  Sftnre  gelöst  wkd« 
Wtarige  Alkalien  (der  Liquor  Kali,  Nairi  und  ^simonn 
Ctuuiiet)  wirken  ebenfalls  auüosend,  doch  nmss  auch  hier, 
ausgenommen  beim  Liquor  Ammmü  causidßi,  eine  geringe 
Mengo  irgend  einer  Säure  vorbanden,  und  wohl  nie 
diaseiben  im  gemeinen  Ijaben  ckamiach  lain  vorkommen^ 
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dasselbe  stets  darin  löslich  sein.  —  Selbst  neotrale  Salze 
siod  nicht  ganz  ohne  Wirkung  auf  Ziuk^  so  wird  Zink 
dttfch  laog»  Aobftltendes  Kocbea  mit  einer  KochsilMuflösuiif 
ci^egrilSMy  es  verliert  den  neUdllscheii  GlenSi  wird  BMitt 
«Mi  die  FIdfftigkeit  entblll  deno  nach  kQiaeim  eder  11»- 
geim  Keefaea  nehr  eder  weniger  2Unlunjd  Iii  der  Avf«* 

iie«D|r. 

Dieser  Versuch,  welcher  von  mir  Behufs  dieser  Frage 
angestellt  worden,  weist  dio  Brauchbarkeit  des  Zinks  zu 
Monomischen  Zwecken  absolut  zurück ^  da  die  unent- 
Mifiichste  unserer  Gewürze,  das  Kechsals,  noch  auf- 
Idaeade  Kraft  enf  des  äUok  keeitit  —  Des  giesae  Be« 
■treben  des  Zinks^  Deppelsalie  eincngeheo»  iat  Ueno 
die  VeraolMfong;  des  Keebeafas  tritt  kier^  wie  eft  häufig 
kei  den  Chlormetalien  es  der  Fall  ist,  ganz  wie  eine 
Säure  auf,  es  disponirt  das  Wa&ser  zur  Oxydation  des 
MetaHs  und  verma"^  es  dann  aufzulösen,  die  auHosHche 
VerbiiKiun(^  ist  d&ini  (Mornatnimy  Ziokoxyd.  Die  Menge 
des  aufgeldsten  Metalls  ist  »war  sehr  gering,  vielleicbC 
bei  aecheitiiiidlgeai  Koehes  ven  1  Lotb  Saki  anf  eine 
Zmkokeriieke  ▼eo  9  bis  10  Zoll  Onadiat  Hiebt  )  Gno, 
dock  eine  Menge,  die  wohl  hmreicheod  ist,  bei  ligüchwli 
Genüsse  dio  Gesundheit  zu  untergraben. 

Die  meisten  Grünzeuggemüse  enthalten  mehr  oder 
weniger  organische  Säuren,  dasselbe  gilt  im  höhern  Grade 
Ten  den  Obstaevten,  nioNnt  man  da»i  daa  Sals  ala 
MDganiitely  so  durfte  en  sehr  wenige  Speisen  geben, 
die  ebne  Gelkbr  m '  Zkikgeflaaen  angetetigt  werdenr 
kflnnten. 

Wegen  dleaer  LekkCanllMichkeit,  und  weil  dan  Zink 

sich  gegen  den  Organismus  als  ein  besonderes  giftiges 
Metall  verhält  ,  ist  es  zu  Geschirren,  worin  Speisen  oder 
Getränke  bereitet  oder  aufbewahrt  werden  aeUen,  unan- 
wendbar. ' 

Oin  firfkkm^g*  daaa  geringn  Meegen  ven  Zink  gioann 
lUdMo  anderer  Metane,  ala  Zinn,  Knpfer,  StaU,  wonib 

en  atek  n  Beiikniiig  befindet,  gegen  OxyMion  nnd  noch 

4ie 
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gegen  das  Auflösen  sehutsen,  hat  «i  demToraeMage  Ver-  . 

anlassun|i^  gegcbcu,  von  dieser  schülzcndcn  Eigenschaft 
des  Zinks  auch  bei  Koihgescbirreu  Gebrauch  zu  rauchen, 
iodem  man  eiueu  Ziukstreifeo  daran  lulhct.  Mao  erreicht 
iiMidurcb  allerdings  den  Zweck,  dass  die  Speisen,  selbst 
amtf  kein  Kupfer  aufiiehflieD,  daför  wird  aber  Zink  auf« 
gelöst,  und  somit  ist  nur  eio  Gilt  durch  das  andere  ver^ 
diiogt. 

Das  Behandeln  der  Milch  in  Süddeutschland  in  Ziuk- 
gefässcn,  um  eine  reichlichere  Absonderung  des  Hahms 
zu  erzielen,  ist  eine  auffallende  und  buchst  mteressauLe 
Kischeinung,  welche  ich  mir  folgen dermaassen  erkläre: 

Dia  Milcb,  bald  alkalisch,  bald  sauer,  wird,  aocli 
wenn  sie  alkalisch  ist,  binnen  wenigen  Tagen  sauer* 
Entweder  ist  gleich  Milchsäure  vorherrschend,  oder  sio 
tritt  erst  nach  einigen  Tagen  frei  vor.  In  beiden  Fallen 
muss  sie  auflösend  auf  das  Zink  wirken  ^  indiin  diiso 
Säure  ein  leicht  aufldslichcs  Salz  mit  dem  Zinke  p^iebt. 
Nun  ist  aber  ein  zweiter  Körper  in  jeder  Milch  vorhan- 
den, welcher  das  mil^hsanre  Zink  au  sersetseo,  gleich- 
sam  SU  entfernen  strebt,  und  dieser  Stoff  ist  der  K&se* 
stel^  Catem, 

Dieser  bat  die  grdsste  Aehnliehkeit  mit  dem  Eiweisse, 

Albumin.  Wie  dieses  die  nuMslen  Metallsalze  zu  zer- 
setzeu  und  unschädlich  zu  machen  vermaor^  wie  z.  B. 
eine  hinreichende  Menge  Eiwciss  Sublimat  so  zu  fallen 
und  unlöslich  zu  machen  im  Stande  ist,  dass  dieses  hef« 
tlge  Gift  unschädlich  wird;  so  findet  dieses  darch  das 
Casem  ähnlichen  Falls  mit  dem  milcbsauren  Zinke  statt* 
Versuche  mit  milcbsaiirem  und  andern  organisch  sauren 
Ztnfce  und  Casem  sind  so  weit  von  mir  angestellt,  um 
mich  zu  überzeugen,  dass  Owew,  wie  y4lbumm,  die  orga- 
nisch sauren  Zinksaizc  zersetzt.  Casein  ist  namentlich 
der  Körper,  welcher  die  Abscheid uog  des  Fettes  von  der 
Milch  erschwert,  wenn  nun  Coiem,  durch  sich  bildendes 
milcfasaares  Zmkoityd  gebunden  und  daduidi  in  der  Mikh 
der  CMialt  des  Kisestoffii  verringert  wird,  so  ist  auch 
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die  Anuahmo^  dass  Hilch  in,  ZiDkgefässea  reichlicher  rahmt^ 
gerechtfertigt. 

Nach  dem  so  eben  AuseioaDdergcsetzten  bin  ich  der 
Meinuug,  dass  Eiweiss  uod  KasestofT  eotbalteode  Speisen 
die  eöwigmi  siod^  welche |  bei  nielit  so  gmeeni  Siof»» 
«beisehuas  lud  zvt  l«ogem  KochoD^  UMcliidlich  io  SHdIi«« 
geflUisctt  bereitet  werden  könoea.  Was  aber  den  wobl- 
tbitigen  Einflaes  des  Bi weisses  stM,  ist,  dsss  dasselbe 
nur  auf  dio  Zinksalze  fällend  wirkt ^  so  lange  es  nicht 
durch  Kochen  oder  andere  Eindusse  geronuen  ist. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  das  Kochen  in  Zinkge- 
f&sseu  in  einselnen  FäUea  aalässig  sein  konnte;  dodi 
toecfatigeii  die  geriagwi  oad  noeh  nicbl  bestinnt  genog 
aacfagewiesenen  Ausnahvso  gaos  gewiss  »iehl  Zinkgs** 
fasse  in  Oeconomieen,  die  slnBigeD  sor  Milehrafameng 
aflsgenemmen,  bq  erlauben. 

Diese  mit  KasestofT  und  Eiweiss  gemachten  Ver- 
sncho  fiihrten  mich  auf  eine  Idee  zur  Behandlung  dor 
Zinkvitriol-Vergiflung,  und  obgleich  das  folgende,  als  zu 
unserm  in  Rede  stehenden  Gegenstande  nicht  gehörig^ 
bier  keine  St^e  veidienti  so  durfte  doch  meine  Beeb- 
aehtnng  der  Prüfimg  werth  sein* 

Das  Zmeum  sulphttrieum  seraetst  sieh  mit  kohlensau- 
rer Magnesia  und  Eiweiss  so  vollkommen,  dass  30  Gran 
Zinkvilriol,  die  in  vier  Unzen  Wasser  gelöst  sind,  von 
zwei  Eiweiss,  die  mit  vier  Unzen  WaSser  geschüttelt 
und  denen  HO  Grau  Magnesia  carbomca  zugesetzt  werden, 
dann  Alles  snsammen  geschüttet,  so  vollkommen  sersetst 
werden^  dass  nach  dem  Filtriren  kaum  noch  Spuren  ven 
S&inksilSy  vermittelst  Hydrothionammoniak,  nachgewiesea 
weiden  können.  Versuche,  die  ich  qiiterhin  deshalb 
noch  mit  Thiercn  machen  will,  lassen  mich  gewiss  ein 
erliculichcs  Resultat  hoffen,  iniieni  durch  die  Anwendung 
dieses  Mitteis  schueU  alle  V^ergiUuogssymptome  beseitigt 
werden  dürften. 

Dass  Zink  m  den  Badewamien  von  Kohlens&ure 
leidicD  likMralwftssem  anmeldet  wird,  onterliegt  keinem 
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b&der,  da  der  Schwefelwasaeisioff  die  Zinltaalsi^  eehwA« 
cberc  SäurcD^  ehi  KoUeneittray  Eesigetore  v.  8.  w.  toII- 

kommen  zu  zersetzen  vermag.  Daher  soll le  der  Gebrauch 
der  Zinkbadewannen  nur  in  Sdiwcfelbadern  ge»latlet  sein, 
in  allen  übrigen  Badearten  aber  verpönt  werden,  da  nidg- 
licherweiee;  bei  den  längere  Zeit  forlgesetzten  Gebraiiebe 
de»  Bedee,  bei  vemeUiMgler  Reinlguag  der  WeoMiiy 
und  bei  der  gosteigerlea  Buitthatislmt  fflr  die  Qeeoa^ 
beit  neehtiieilige  Folgen  eiatretea  kdnnen. 

Die  Anwendung  des  Zinks  in  Legirongen,  zu  Mes- 
sing, Bronze^  Neusilber,  ist,  so  weit  diese  Gegenstände 
Galanterieart ikcl  bilden^  gewiss  ol^iie  Nachtheil;  zum  häas- 
lichea  Gebrauch  jedoch,  —  mit  alleiniger  Ausnahme  oa 
MefMni»  d»  diese  nur  zu  trocknen  SnbsUnsen  dienen  ^9 
bh  rerweifen.  Bs  Ifisen  sieh  nwsr  diese  Leginivgen 
ncbwielier  eis  reinen  Zink  in  den  orgunieeiien  S&oren, 
doeh  immer  noeh  niark  genug,  um  tat  diese  Zweeke  ver- 
worfen zu  werden.  Ich  üclbst  besitze  LöUel  von  Neu- 
silber und  kauu,  wenn  dieselben  nicht  eben  ganz  blank 
geputzt  sind,  vor  metallischem  Gesdimack  mit  l&ehiem 
essen,  was  sieh  namentüch  l»ei  aanren  Saasen  noeli 
ate^gert. 

DSe  Fitte,  weiebe  bieker  bei  der  Anweiidang  den 

Zinks  in  mediciuisch- polizeilicher  Hinsicht  häuptsuchlich 
in  Betracht  gekommen  sind,  betreffen  die  Ziukbedachun- 
gen,  die  Pumpbnumea  und  die  Geräthe  ta  den  Zucker* 
aiedereien. 

Der  Gebraofib  dea  gewalilen  Zinlu  mir  Bedednwg 
der  HiuseTi  welefaer  reissend  überband  ninunii  nnd  woM 
in  kntter  Zeit  allgemein  verbreitet  sein  wird,  da  es  sieh 

Btt  diesem  Zwecke  durch  W  ohifckUteit,  Dauerhaftigkeit, 
Festigkeit,  und  sein  vcrgleichungsweise  »ci  Inges  Gewicht 
empfiehlt^  veranlasste  ßouiigny  zu  untersuchen,  ob  dieser 
Benutzung  dea  Ziuks  aiebt  medioiniach^-polizeiliche  Ruek- 
aiehteii  entgegentraten,  nnd  eb  daa  Yen  Zinlulftcheiii  ab« 
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ÜMMide  WMMr  «m  TMutk  geeigaH  i«k  Am  4m 
Vaiwcim,  weldie  er  anstaHle^  geht  lierviNr)  dies  des 
fiber  ZiDkdftdwrn  abflieisendd  Wmmt  niil  Ziofc  (id  ver» 
scbiedenen  Verbisdoiigen,  liauptsleblidi  als  Oxyd)  ge^ 

schwängert  wird,  ein  Umstand,  der  es  rathiicli  mache^  die 
Benutzung  des  von  Ziukdächern  iu  Cisternen  gesamrael* 
Un  Wastfers  zum  Trinken  zu  verbieten,  indem  die  fort« 
gesetzte  Aufnehme  etees  MeteUS|  das  nicht  zu  dea  ceQ^ 
•titatteiidea  Beeumdtheileo  dei  meneebUebeo  Kdrpei»  fe^ 
li6fe>  Dicbl  ebne  öble  Felgen  eein  kdime  end  die  groeeh 
WbfkeenhetI  dee  ZmkeKjrde  bei  Kmefcbeiie«  deiiSehlttse 
erlaube,  dass  es  auch  den  gesunden  Organismus  krank 
zu  machen  vermöge.   Ausserdem  führt  Boutigny  zur  Un- 
terstützung seiner  Ansicht  von  der  Schädlichkeit  des  Zinke 
an,  ein  MarineofBcier  habe  vor  seiner  Abreise  ein  Hand* 
gefaee  aos  Zink  für  seinen  eigenen  Gebimach  gekenft^ 
bald  hebe  er  lekfate  Keliken  bekemmeo,  «e  ellnibtig 
eich  steigerten  ond  endlich  nehie  Gesundheit  tief  nntei** 
gruben;  endlieh  sei  er  e»f  die  Verronlhiing  gekenme», 
es  kdnne  von  dem  zinkenen  Klandgeiääse  herrühren,  habe 
die  Benutzung  desselben  unterlassen  und  sei  nach  kurzer 
Zeit  wieder  vollkommen  gesund  geworden.  (Vgl*  SckmüÜ^s 
Jsbrb.  Bd.  XIX.  8.  102.)  r 
In  den  nwüchiiechen  Cenenpondennbletle  des  wir^ 
I6«beigischen  tallichen  Verems  Bd.  VI  No.  30  Ündel 
sich  folgender  Aofeetn:  Beiehrang  über  die  Vernichte^ 
Biaassregeln  in  dem  Gebraoche  metelleeer  CMkthscfaaflen 
für  Speisen  und  Gctrunkc,  verfasst  von  dem  Königl.  Me^ 
dicinal  -  Colleg ium.     In  demselben  heisst  es:    „Zu  den 
MetalleO}  welche  in  vorbemerktcr  Beziehung  Vorsicht  er« 
ÜMrdeniy  geboren  besenden  Arsenik,  Kupfer,  Zinn,  Blei 
nnd  Zink.'*   Und  weiter  nntnn:  ^^findlleb  anf  das  Zink> 
so  w«H  es  dem  Messing  beigenMil  Torkemnt,  Andel 
dasjenige,  was  von  LelBterm  bemerkt  wwde^  ven  selbst 
Anwendung.    Bei  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  das  Zink 
an  der  Oberfläche  verkalkt,  sollte  es  zu  Zackeriubiica« 
Ueas^erethschailGa  und  Kühiröhren  nicht,  wie  es  sehen 
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hie  und  da  geschehen,  verwendet  werden.  —  Wird  es 
m  Dacbbedeckungeu,  Hinnen,  Wasserbehklieru  gebraucht, 
80  erfordert  die  Vorsicht,  diM  das  gesammelte  Wasser» 
das  dinul  in  Beräbnuig  kUp  wea^leae  nieht  Bam  Ge*« 
wiese  f3r 'Menedieii  und  Tbieie  benotst  werde." 

In  Betreff  der  Anwendbarkeit  des  Zinke  «i  Ptoatp* 
Brunnen,  forderte  das  Königl.  Ministerium  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  31edicinal-Angelegciiheiten  das  Gutach- 
ten der  wissenschaftlichen  Deputation  fiir  das  Medicinal- 
Wesen«  Dieselbe  erklärte  in  ihrem  Berichte:  „dass  das 
Zink  nidil  nor  eben  so  leicbti  sondctn  aeeb  leiebter  ozf- 
diibsr  ist»  eis  d«s  Blei»  wenn  es  mit  Wasser  und  Lull 
in  Berabrung  komait«  Da  das  Brunnenwasser  niemals 
em  reines  Wasser  ist,  sondern  stets  (reie  Keblensaare, 
so  wie  verschiedene  Salze,  nämlicli  Chlor- Natrium  und 
Chlor-  Magnesium  enthält,  so  ist  eine  Lösbarkeit  des  ge- 
bildeten Ziukoxyds  und  sein  Uebergehen  in.  das  Wasser 
imvenneidliob«  Wenn  ferner  die  Zinksaise  auch  weit 
weniger  giltif  sind,  als  die  Bleisabse,  so  wirken  sie  doch 
bieebeneiregend»  wie  solches  Irüber  der  Gebraueb  der 
aus  Zinkblech  gearbeiteten  Kuehengeriitbe  in  den  lUlitair^ 
Anstalten  iu  Belgien  gelehrt  hat,  von  welchem  man  sehr 
bald  abstehen  musste.  Unter  diesen  Umständen  kann 
der  Gebrauch  des  Zinks  bei  der  Anlegung  von  Saug- 
Braasen  In  mediciniseh -polizeilicher  Uinsiobt  auf  keine 
Weise  lilr  «ilässig  erachtet  werden/' 

Durch  euie  Verfiigung  des  Kdnigl.  Hirtisterittnis  der 
geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicmal«» Angelegenheiten 
war  in  der  Rheinprovinz  der  Gebrauch  des  Zinks  nu 
Kryatallisatiousgcfässcu  und  Formen  ni  den  Zuckerraffi- 
nerieu  untersagt  worden.  Durch  spätere  Anfragen  hat 
sich  ausserdem  noch  crgeheu,  dass  auch  Rciuigungsge- 
f&sse,  Rinnen,  Leitungsröhren  und  andere  Geriihsebaften 
aus  Zink  angewandt  worden  sind,  und  ewar,  was  be- 
sondeis  au  beruekslchtlgen  ist,  für  saure  Zuckeiauflosung. 
Die  wissenschaftliche  Deputation  för  das  Medicinalwesen 
erklärt  in  dem  von  ihr  eiugehuiteu  Gulachteu:  „daää  das 
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VMot  der  ZhiligerltlMHMIeh  io  des  SBuekerf«ffinerien 

auf  alle  Thcilc  dcrscibeu  auszudelinen  sei.  (Vgl.  Koch 
Nachtrüge  su  den  Preuss.  MediciualgeseUcu  B*  116 — 118.) 


fiduiognpliiseher  Blick  auf  BraaiUeD. 

Sliigctheilt 

vom  Dr.  LaUenuna,  Fremden arzt  am  Stadtbcppifid  der, 
Miserieordia  ia  Rio  d^  Japeiro.       /     '  " 

(Scklufts.) 

Ein  Maieri  heiterer  JanuaKsmoiyeii  begfinaügte  das 
geach&Aige  Regen  und  Tieiliea  der  grossen  HandelssUdr, 
•1s  ieb  vor  nebr  als  sechs  Jahren  som  erstenouile  in  Rio 
den  Faas  an's  Land  setste,  und  ich  werde  nie  deu  aller- 
dings unerfreulichen  Eindnick  vergessen,  den  dieser  erslo 
Morgen  aul  mich  maciite,  als  ich  mich  inmitlen  einer 
schwarzen  Fapulation^  die  lärmend  und  schreiend,  einzeln 
oder  in  Trupps^  leer  oder  mit  Kaffeesäcken  auf  dem  Kopfe 
dnreh  einender  lief,  sof  der  fremden  Küste  befiind.  Der 
Anblick  ist  so  ssltssm,  dass  man  wirklich  ksnm  ein 
weisses  Gesiebt  nu  sehen  glaubt  in  der  Menge  dieser 
halbnackten  Lazaronen,  uud  ganz  oilcji  sagen  ir.uss^  wenn 
man  im  Allgemeinen  der  Population  von  Rio  ciite  Farbe 
geben  will^  dass  dieselbe  schwarz  sei.  Seltsam!  Es  gab 
einmal  eine  Zeit,  wo  man  keinen  Kaifeebaum  in  Brasilien 
kannte.  Dieser  Aphorisme  klingt  wunderlicb  neben  den 
1,200,000  Sfteken  Kaffee,  die  jshrljeh  aus  Brasiliens  Haupt« 
Stadt  nber  den  Oeean  geführt  werden;  —  aber  es  gab 
einmal  eine  Zeit,  dasä  man  auf  dieser  Küste  keinen  Xe- 
ger  sah,  noch  hotte.  Das  scheiut  etwas  kaum  denkbares 
zu  sein. 

Wohiu  man  nur  sielit,  wohin  man  nur  knmmt,  hat 
di^  äthiopische  Raee  sieh  ausgebreitet,  theUs  ont^r  sckH 
vischsn  Verhältnissen,  ibcils  im  voUsn  Besits  emsr  bur- 
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feiliclMi  FieiMty  «ia  iMtign,  ntinig»,  fiisahcc 
mit»a9Ahg,         n  jciSolier  AtMi,  wie  lie  M  w 
die  «rMtaiMle  KIüm  der  Handweffcer,  Tagel6hner  und 

Lastträger  treibt^  und  ganz  unbedingt  auch  jeder  getüti^ 
gen  Cultur  lalnfj,  wenn  nicht  aller  Versuch  zu  einer  all- 
gemeinen i.'ultur  der  Neger  ganz  gegen  das  Interesse  der 
vorhenmbenden  dritten  Race  wire«    Diese  Neger  nmt 
sind  entweder  Neger  ven  Natieni  oder  Creolen,  entm 
diejenigen^  welche  in  Aftika  geboren  und  nln  Sclnven 
hierher  gebracht  stnd^  ^  die  Zofbhr  derselben  nag  sieb, 
trotz  der  englischen  Seeräuberci   auf  dem  allantischcu 
Ocean,  dennocli  immer  noch  aut  30^000  belaufen  langes 
der  brasilianischen  Kü^lc.  —  Stupid  und  meistens  von 
der  Reise  angegriffen,  mit  Hautafisschlägen  bedeckt,  itJkg 
und  gefriMig  gewibren  sie  das  Büd  der  tiafslen  Benins 
Ktit^  —  Gfgenstinde  das  innigsten  MitlaMK  welches  je« 
doch  ochwindet,  wenn  man  sieht,  wie  schnell  ehi  selcher 
auf  der  Stufe  einer  stampfen  Thierheit  stehender  Afrika- 
ner kurpeilich  und  geistig  aufwacht,  schnell  stark,  schnell 
gewandt  wird,  und  eine  Unzahl  von  Fähigkeiten  anlernt, 
je  nachdem  man  tbn  zum  Handwerker,  jsum  Bedienten 
vnd  Kntscher,  noni  Schiffer  oder  Lssttiiger  imtiniinl.. 

So  VollfGhrt  sich  anf  brasilianischer  Küste  das  wnn* 
deiiichste  Cultorsystem,  was  die  Welt  noch  gesellen* 
Zu  Afrika's  unnahbaren  Negerslammcn  konnte  man  keine 
Cultnr  bringen,  so  brachte  man  die  Stämme  selbst  in 
cuUivirtere  Gegenden,  deren  Clima  einer  alHkanischeQ 
Constitution  trefflich  zusagte.  Deswegen  ist,  man  nMg 
sagen,  was  man  will,  der  Sdsvenbandei  för  jeden  Neger» 
der  nach  Brasilien  ksni|  nn  einem  Siggen  geworden,  der 
freilich  das  Princip  der  Weissen  nicht  rechtfertigt,  und 
den  Fluch  nicht  aufhebt,  den  sie  durch  Sclavenhaodel  auf 
sicli  luden,  denn  aus  ilumauität  holte  man  keine  Neger 
von  Afrika's  Küsten. 

Der  Einfluss  dieses  CuUursystems  ist  höchst  merk- 
wiirdig.  Die  Gesicfatsniigei  die  Kdipsfhnltung  des  wilSen 
Aftiksnsfs  wild  edler,  intelligenter,  sebis  Muskeln  gvibür^ 


615  — 


seiu  crwaehender  Geist  drückt  sich  im  Auge  lebhaft  ab. 
Noch  mehr  äussert  sich  bei  den  Crcolen  der  Einfluss  des 
Lebeus  unter  der  weissen  Aacc;  die  schwarzen  Ekern 
soJcber  Crcolea  sind  schon  an  sich  culiivirty  und  geben  • 
•0  dm  Kittdem  M  der  Gsbart  «chon  «ioe  Art  Cullwr 
nit^  di»  sich  rtaslt  nicht  vsrlengaan^  ahMtui  nidil  «i* 
tefdrMwn  litat)  Körper,  Geaichl^  and  soNbet  der  ScMM 
strebt  von  Generation  zu  Generation  nach  iMofcafsiscbem 
Ausdruck,  nach  kaukasischer  Form,  trotz  der  schuarzcn 
Farbe  und  der  wolligen  ilaare;  so  hat  die  vercdulte  Nc- 
gecfornii  ohne  susgeartet  zu  sein,  aUe  Anlage  jmi  de»» 
was  so  einer  enropäiacheD  Gcislsaantwicklaog  aothwwi* 
dif  ist|  in  sich  vereuigt. 

Dach  hat  die  aniopiiache  Race  naeh  efnan  andern 
Biallnss  auf  die  Neg«r  ausgeübt,  der  rein  materiell  Ist. 

Weisse  und  Schwarze  habLMi  sich  auch  körperlich  ver- 
mischt, und  aus  dieser  V'erniisL'hung  ist  in  alten  nur  m5^-> 
liehen  Farbenschattirungen  vom  tiefsten  Braun  bis  zum 
Bchfinsten  Weiss  ein  neues  Geschlecht  entstanden,  wel- 
chen im  AHgemeinea  unter  dem  Namen  der  Mulaiten  he« 
giMTea  wiid.  Diese  Verndnchnng  hat  aehon  gleich  mit 
den  ersten  Sdaventrmiaperten  naeh  Brasilien  Statt  ge>» 
funden;  die  Weissen  verschmähten  schon  damals  die 
Negerinnen  nicht,  bei  denen,  Wollhaar  und  Gesicht  ah-» 
gerechnet,  od  ungemein  zierliche  korperforraen,  und  im* 
mer  eine  bedeutende  Sinnlichkeit  sich  vorfinden.  Dann 
hemmt  noch,  daas  es  eine  Art  Stola  bei  diesen  achwai« 
aen  FMnien  ist|  mit  Kuropiem  sieh  geschlechtlich  an  ver^ 
hhideny  ao  dasa  eine  Negerin,  die  emmal  ein  Kuid  von 
einem  Weissen  gebar,  aalten  von  einem  Neger  ein  ganz 
schwaizes  Kind  euiplungen  wird.  Wenn  dieses  jedoch 
Torkommt,  will  man  bemerkt  haben,  und  mir  selbst  möchte 
es  in  einigen  Fallen  ao  sobeinen,  dass  ein  bald  nach  ei- 
nem linlaltenkind  von  ehier  Negerm  gebomea  Negerktnd 
haller  iat|  als  die  Farbe  beider  achwarner  Ehern  vermn« 
tfaen  laaaen  aeUte,  sei  ea  mm,  dasa  die  erste  Keugung 
eine  so  mftchtige  Umstimmang  im  weiblichen  Körper  he- 
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wirkte  und  gl«iehitm  nodk  aachwirkte,  oder  4«ss  ein 
geiet^gtr  Act  alleii^  doe  EiiAiieraog  «&  die  flmiiere  Zen- 
guDg  diese  ITarbe  liervorraft.  Bbeo  eo  eoffirileod  ist  eS| 
dass  die  von  dunklen  Mulatten  mit  Negerinnen  gezeug- 
ten Kinder,  die  sogenannten  Cahrm,  immer  mehr  zur  hel- 
lem Farbe  hinneigen,  so  dass  sie  unbedeutend  weniger 
dunkler  sind,  als  der  Muiaitenvater  oder  die  Mulatienautte; 

Die  Steiluag  dieser  Itulaites  iai  jetBt|  wenn  sie  nnr 
nidU  von  eber  SdsTenmaftter  gebereoy  also  selbst  Sds- 
von  sind,  eine  Tellkonisien  büigerlieh  Mo.  Wftbiend 
noch  vor  35  Jalwai  der  Umgang  soleber  Ifolatten,  als 
einer  Art  von  Paria  gemieden  ward,  und  sie  selbst  des- 
wegen bittorn  Ilass  nährten  gegen  die  Europäer,  ist  die- 
ses VonirUieii  im  völligen  V^erlüscheu.  Mulatten  von  alten 
Sdiatiirungen  treiben  als  brasUianiaclie  Burger  alle  Ge- 
wedce;  die  tüchtigsten  Gelehrten^  namentlich  Aerate^  fln» 
den  sich  unter  ihnen,  viele  sitsen  in  der  Deputirtenkam- 
»er,  und  sind  schon  so  hdhem  Staata&aiterii  gekuigt. 
Man  erblickt  sie  daher  auch  in  allen  Gesellsclial'ieii ,  das 
europäische  Moment  hat  ganz  bei  ihnen  die  Oberhand 
gewonnen,  sie  selbst^  meistens  die  bittersten  Feinde  und 
Verfolger  der  Neger ,  gleichsam  als  ob  sie  sich  für  ihren 
Ursprung  rächen  wollten,  dringen  sich  nü  aller  Gewalt 
nnr  kankasischen  llace,  der  sie  nach  emigen  Generatk^» 
Den  nnd  nach  der  Zunahme  der  geistigen  Entwicklung 
fast  gleich  kommen.  Oft  \  crruth  nur  eine  leiclit  gewölbte 
Oberlippe,  oder  leichte  Kräuselung  des  Haares  an  der 
Stirn,  oder  eine  eigene,  starke  Biegimg  der  Wimpern, 
dass  unier  den  V^orfahren  des  scheinbar  gaon  weissen 
Individuums  einmal  ein  Aethiope  gewesen  sein  muss; 
oder  es  erinnert  in  einer  SMhlreiciien  Familie  unter  mdi«- 
rem  weissen,  gann  europiisch  aussehenden  Rmdeni  eui 
gebräunter  Krauskopf  au  einen  Urgrossvater,  wie  ja  SO 
ofl  in  Europa  in  alten  Geschlechtern  die  Aehnlichkeit  ei- 
nes Descendenten  in  der  Bildergalleric  bestaubter  Ahnen 
bis  zum  füuileu  oder  sechsten  Gliede  aufwärts  nachge- 
wiesen werden  kann.  Sonst  giebt  es  MulaUen^  die  voll* 
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komnen  Baropüseh  •oasehen,  die  tehtfiiBteii  Sdildel  und 

herrlichsten  Gestalten  haben  ^  und  die  glänzendsten  Ta- 
lente besitzen^  und  unter  den  Mulattinnen  hie  und  da 
Mf^dchen  vom  reinsten  Weiss,  mit  den  leizendsten  Kör- 
pcrlormeD;  besonders  kleinen  Häudeu  und  Füssen,  imd 
tief  schwan&an  Aagen^  —  Fraaen^  wie  sie  oft  io  Eaiopii 
Aallieheii  erregen  würden« 

Dadurch  nnn,  daaa  die  Indianer  allmiblig  ginslicii 
Teraehwfnden,  daaa  die  ^fegerein^bhr  bedentend  abnimmt^ 

und  die  ForlpflauziiDg  der  Neger  unter  sich  nicht  sehr 
zahlreich  ist,  dass  dagegen  die  Zahl  der  Mulatten  zu- 
nimmt, dass  diese  so  gern  ihren  Ursprung  verleugnen 
möchten^  sieh  immer  zu  den  Weiaaen  drängen^  und  alles 
aufbieten  j  um  ihnen  nahe  zu  Icommen^  und  sieh  mit  ili« 
nen  zu  veiheirathen,  femer  dadurch,  dass  die  Btnwaude* 
mng  von  rein  Itaukaaiseher  Race,  von  Portugal,  den  azo- 
rischen  Inseln,  vom  spanischen  Gallizien  jährlich  ganz 
un«;laublich  ziiniiniiit,  obgleich  sie  noch  lange  nicht  zahl- 
reich genug  ist  liir  (tas  weite  Land,  —  durch  dieses  Alles 
ist  mir  die  Ucberzeugung  gekommen,  dass,  während  jetzt 
die  Hantfarbe  des  Volks  schwars  ist,  dieselbe  einst  in 
der  Hasse  der  Population  weiss  oder  leicht  gebrlHint  sein 
werde,  daas  bei  der  gewaltig  sunehmenden  Intelligenz, 
beim  Aufbtöhen  der  Künste  und  Wissenschaften  auch 
selbst  die  Schädelform  nach  dem  Ideal  ringen  und  die- 
selbe erreichen  werde.  —  Dtiaialen  aber  sind  die  Euro- 
päer, oder  die  von  ihnen  unvermischt  abstimmenden  Bra-  ' 
süianer  immer  noch  der  Kern  und  Adel  des  VoUls,  unbe- 
dingt herrschend  und  regierend,  das  Ideal,  worauf  aHe 
nicht  rein  Weisse  sehen,  in  der  Zahl  aber  noch  geringer 
als  %nm  Segen  des  Landes  sein  möchte. 

So  ist  die  Poptilalioii  oezcichiict,  unter  welcher  ich 
arztliche  Beobachtungen  anstelle,  — •  gern  möchte  ich  spä- 
ter einige  davon  miltbeileo,  wenn  solche  einiges  Interesse 
finden  dürften^). 

Bio  ä€  Jmaro,  22.  Mars  1844. 


Gewi««  •tiinmea  die  s®®'^®''  he^et^  der  Wocbcnscbrii't 
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.  V  er  mi  s  «  h  i e  s.  . 


Darmriss  durch  die  Geburtatbatigkeit  bewirkt. 

Eine  Mehrgebiiicnde  hatte  im  letzten  \V  ociicubeite 
an  einer  Pcrilomtis  <,^LliUcn,  vvälircnd  welcher  Krankheit 
aicb  etwas  unterbau»  dem  Nabel  ein  Abscess  gebildet, 
der  nach  fiutferimog  einer  grossen  Menge  Eüeni,  «ich 
indeas  nach  vier  Woefaen  wieder  geaehlessen  halte. 
Wieder  eoier  Biitbmduiig  nahe  wurde  ich  wa  der  Kreta*» 
senden  gerufen  und  (Mi  dieselbe  unter  Brscheinangea, 
welche  eine  Zerreissinig  des  Llcrus  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit verniuthen  Hessen,  auch  die  voiausgegan- 
geaea  Umstände  stimmten  damit  voUkommeu  übereiUi  und 
nur  die  innere  Ualeraudumg}  nameatlich  die  Lage  des 
Kindes  spraeh  gegen  diese  Diagnese.  Das  todte  Kind 
wurde  durch  Instnunentalhölfb  entwickslt  und  ebenso  die 
Nachgeburt  entfernt,  aber  trotsdem,  dass  sich  der  Otoruf 
nunmehr  zusammenzogt  dauerlcii  die  übri«;en  Erächüiuuu- 
gen:  stetes  Erbrechen,  grosse  Schwac Ii kleiner,  schwa- 
cher Puls,  kalte  Extremitäten  u.  s.  w.  fort,  und  am  drit<* 
ten  Tage  nach  der  Entbiodung  erfolgte  der  Tod. 

Bei  Eröffnung  des  Unterleibes  quollen  dicke'^ schwane 
Blotcoagula  und  Danncontenta  hervor.  Dana  ftad  sich 
ein  Stuck  des  Dünndarms  swischen  Nabel  und  Darmbein, 
au  zwei,  ciica  3  Zoll  von  eiiiandci  cal lernten  Stellen,  tief 
eingerissen.  Die  ganze  Umgebung  dieses  Darmstücks 
war  nut  der  vordem  Wand  des  rmtomum  durch  üla- 


mit  mir  in  dem  Wnnscho  übcrcin,  ila.ss  der  Verf.  diese«  meister- 
baft  gMcbftebcttM  AnfMUes  dies  Versprechen  recht  bald  crfUU«ii 
a»6se.  War  eihaographiach  so  zu  beobachten  uaA  aa  icihildaffa 
Tanttthi,  wio  Hr.  Dr.  1$.  dies  hier  bawieMn  hat,  dar  wkd  auch 
Iratlieh«  Beobaehtttogeo  treu  nad  scharf  aosastelleD  uad  wieder 
sa  geben  wissen,  abgeseha  tob  den  heben  Interesse,  welches  der 
SehaaplaCs  dieser  Beobaehinngea  fUr  die  enropUscbe  MediciB  an 
sieh  alleio  schon  gewibrt.  C 
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■iwüdia  AäMkmn,  wdche  mr  sehmr  mit  dM  FiofBr 
gelremt  wvideii  konnten  ^  verwachsen.    Sowohl  dieses 

Darnastuck  als  das  reräoncum  waren  in  einer  Ausdehiiuo«: 
von  6  —  7  Zoll  livid  gerdthct.  Es  isl  sehr  walirschciii- 
hcky  dass  sich  durch  die  ftöbero  VerUaniUii  Adhäsionen 
M  der  SlellCy  wo  der  AbMee»  ealiUnden  war,  gebildet 
beUen,  die  daick  die  hift^geD  Wehen  die  DariBriaee  rer* 
mnleseteo. 

Kdnii^iTiiiter,  Dr.  St^fftr* 


Kritischer  Anzeiger 
oener  nod  eingesandter  Sebriiien. 


Handbuch  der  Kinderkrankheiten*  Nach  Mitthcilungen 
bewährter  Aerzte  herauegegeben  von  Dr.  iL  SdmUKer 
«ad  Dr.  B.  Wofffi  Erster  Band.  Leipnig,  1843.  X 
nnd  503.   Zweiter  Band.   VUI  und  743  S.  8. 

(Die  Vf.  gestehen  iu  der  Vorrede,  dass  sie  nur  sa-» 
aammengetn^pan  beben*  Wie  ,y vollständig eifiebt  so« 
gleich  die  erste  SeÜe:  ^Binleitwif  .  Nach  Bmw,  Bdhni, 
Mmim,  äknmmU,  Pbrne^,  fbsnar^  AoiW,  Hmke^  JUrg*, 
MbH  IMtek,  MSkiiek,  IMimer,  Piäper,  Rem,  T^wrUud, 
VaUeix,  Vogel  und  Wemit''  Bei  solcher  Mosaik  von  ubciall 
her  zusamraeDgetrag^encn  Bausteinen,  die  natürlich  nur  ein 
sehr  buutea  Gebüudo  ab;^ebetj  können,  ,^wird  es  Kincni 
gans  dumm,  aia  ging'  ein  Mühlrad  im  Kopfe  herum ''f 
Fleiss  wird  Niemand  dem  Bnche  absprechen  können,  woM 
aber  Kritik*  Diese  aber  kann  sich  wieder  nnr,  bei  ekMm 
se  fein  praetischen  Gegenstande,  auf  eigene  Erfbhrani^ 
giünden.  Dieser  Maogel  macht  alle  diese  neuerlich  be* 
liobt  gewordenen  Compilationen,  die  eine  kmx  acUuia  aus 
allen  Schriftstellern,  allen  N'atioiicn,  allen  Zeiten  darstel- 
len,  für  den  crlähreneu  Arzt  unbrauchbar.  Desto  ,^üt2- 
lieber''  betrachten  sie  die  Jüngern,  und  diese  werden  auch 
bcfieiiig  nach  dieser,  in  ihrer  Art  geschickten  Arbeit  gf ei- 


Digitized  by  Google 


  620  — 

im»    Wenn  die  Beaibeiler  solcher  Bueher  sich  wmig^ 
■I0II8  bei  atteoi  wieaenediilUich  gebildeteii  Pnetikerii 
hm  Mb  4er  Geto  imd  Gtaabwui^eit  üner  QaeHen, 
die  weit  deven  entfumt  eiod,  übefell  wifkliebe  ,,€rewibrs- 

muiuler"  zu  sein,  erkundigten  und  danach  ihren^  vor  ihnen 
liegenden  Büchcrhaufcu  sichten  wollten,  so  würden  sie 
zwar  —  sehr  viel  weniger  ttog<90,  aber  desto  mehr  wirk- 
lich Bimuehbeieft  liefere.) 


Uoiersuchungcn  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der 
Chirurgie.  Von  Dr.  Frudrieh  PauU.  Mit  4  lith.  Ab- 
bildtiogen  (die  Rhuoplastik  betreffend).  Leip»g>  1844. 
267  S.  8. 

(Eine  sehr  reichhaltige^  vielseitig  anregende  und  be- 
lehrende Schrift,  die  in  einzelnen  Abhandlungen  grossem 
ond  kleuiern  Umfbngs  die  in  der  Tb«t  reichen  firlhbnin«- 
gien  des  Vfs.  (der  o.  A.  30  Amputationen  su  machen  Ge- 
legenheit hatte!)  und  sehie  daraus  gewonnenen  wissen- 
schaftliclioii  Ergebnisse  mittheiit.  Er  verbreitet  sich  über: 
Nerven paialyse,  Sciiielen,  Hydrocele,  Darradurchlüchefuug, 
Imperjoraüo  ani,  Hifdrop/iobiß  (ein  erlebter  Fall),  Kropf, 
31utterpolypen  und  Inoersio  tUeri^  Brüche  und  Bruchschnitt^ 
iUiineplastiky  Anaorysmen,  KapfVeiletni^geo  ond  Xrepa*- 
aation»  (der  Vf.  gehdrt  »i  den  Freiuden  derTiepanatiiNii 
und  Bwar  hftngt  er  der  Schule  an,  die  sie  frfib,  „vor  Br«- 
bchcinca  der  sccundäreu  Symptome",  aii<*eäteilt  wissen 
will;)  über  Amputationen^  die  Operation  des  alten  Damm- 
risses, der  verwachsenen  Finger  u.  s.  w.  Ueberaii  eigene 
Erfahrungen  und  daneben  eine  gesunde,  strenge  Kritik. 
Hiernach  empfiehlt  akh  die  leeenswerthe  Schtift  von  aelbat 
der  Beachtung  der  Wondioste^  u  dciea  Gebiet  nicht  hin- 
§§,  wenigstens  in  Deotschland  nicht,  so  wertkrotto  MÜ» 
theilungeu  bekannt  gemacht  werden.) 


Gedmciii  bei  J,  PeUeh. 
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Diese  Woehcnsclirift  ersrfirint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  U  liegen.  Der  Preis  des  Jabrgrinnr«, 
mit  den  nöthigea  lie&i»tcra  ist  «uf  3j  TlUr.  bo^Uuiml^  HSM*" 
sämmtliche  Badduuialniigea  und  I^ostfintcr  sie  sa  Jiefera' läf 
Stsade  sind.'  * 

.4.   Ffi'r  s  (■  h  ir  /i  hl 


Berlin^  den  Seple^Ufei- 

Ulf  liös-irtief  >lTiskoIg08cb\vulsl.  Vom  Dr.  Safninoii.  —  Gn^' 
achieu  über  eine  tüiiUidi«  KoptvericUuug.  Vom  Jir.  EbcL^ 
KitiL  Anzeiger» 


Die  bösartige  Moskelgesclifnilst^  •    i  ^:.': 

 •    Mitgetheilt  — r.;,> 

vom  Dr.  Momtm,  prapt.  Arzte  in  Bettmar  bei 


Anschwellungen  der  Muskeln  nach  starkeo  Anstreii- 
|;aiigeo  oder  mechanischen  Eiiigrißen,  liottiueir  nicht  sel^ 
ten  vor^  sind  in  der  Hegel  aber  ga4akti|;i  versehWiliM^ 
bald  ohne »  oder  ieichi  direllr  Iratliche  HMfe^»  ttkä  itokHjf 
wenn  sie  nicht  veraachlftssigt  bedien,  nur  Set  teil  Wlffl3 
Ihoilige  Folgen  zurück.  Sie  koimnen  besonders  häufig 
bei  \\  asciiciiiin  CM),  ciiirdi  Aijsdn'icken  der  V\'af?che,  wobei 
die  lIiiiKiL'  und  \'orderarnie  htaik  gedieht  werden,  au  den 
Mubkeiii  des  Vorderarms^  bei  Tischlern ,  Schmieden  und 
dergleichen  Handwerkern^  vor.  —  Eine  besoodere  Art  von 
MuskelansebweUungi  dynanusched  <  Uispnmgs^  >#lt<iliS^dte 
grösate  Aufinerksamkeit  des  Arztes  erfordert,  ist  IblgeiiA»! 

Ks  eolstebt  oftmltch  an  einer  •S«dUe'des  >ltaslr«fif  eine 
dicht  unter  der  Haut  luhlLai4,>^  kicinu^  i^ailc  (losciavulbi^ 
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etwa  von  der  Grösse  einer  Bi^se,  die  sich  leieht  nach 
allen  Scitci)  hin  verschieben  lasst,  aber  deutlich  fühlbar 
filamenlüs  mit  dem  Muskel  zusammenhängt.    Sie  verur- 
sacht durchaus  keine  Beschwerden  und  kann  o(t  sehK 
Inge  bestebe«^  obne  steh  merklieh  sa  vergrdamp,  Nor 
sehr  langsam  Dimmt  sie  an  Umfong  zu,  bis  sie  ungef&hr 
die  Giösse  eines  Tauben-  oder  Hftbnereies  eireiebt  bat, 
ist  dann  etwas  weicher,  elastisch  ansufiihlen,  aber  noch 
beweglich.  Von  nun  an  beginnt  sie  sich  rascher  zu.  ver- 
grössern,  sie  wird  inniger  mit  dem  Muskel  verbunden, 
nimmt  einen  bedeutenden  Theil  desselben  ein,  wird  nun 
unbeweglich,  atört  die  Function  des  Muskels  und  zieht 
anch  die  naheliegenden  Muskeln  in  Mitleidenschaft»  Bei 
Bunehmender  VeigrÖsserung  wird  sie  hdckerig,  steinhart, 
und  kann  noch  eine  Zeitlang,  ohne  Schmeraen  zu  ver- 
ursachen, beateben.  Bisher  ist  die  Hautfarbe  unverändert; 
allroählig  aber  verändert  sich  auch  diese,   sie  bekommt 
eiue  erysipelatöse  Rothe  und  wird  nach  und  nach  ganz 
dunkelblau*    Dabei  fühlt  der  Kranke  häuügaa  Siechen 
und  Brennen  in  der  Tiefe  der  Geschwulst,  was  sich  bis 
cor  Oberfläche  derselben  verbreitet.  Das  übrige  Befinden 
des  Kranken  ist  noch  ungestdrt.  Es  gehen  oft  mehrere 
Jahre  darüber  hin,  bis  die  Geschwulst  diesen  Grad  er» 
reicht  hat.    Dann  aber  werden  zwischen  den  Hockern 
einige  Stellen  weich  und  fluctuirend  anzufühlen,  diese 
brechen  zuletzt  auf  und  es  fliesst  eine  grauliche,  stin- 
kende, nk  schwarzem  dicken  Blute  und  kleinen  harten 
Kdmohen  vermischte  Maaie  ans«  Der  Ausfiuss  einer  sol- 
chen Masse  wiederboll  sich  oll,  selbst  mehrere  Male  in 
einem  Tage,  und  aus  den  Oeffiiungen  wuchert  eine  dunkle 
schwammige,  leicht  blutende  und  sehr  übelriechende  Masse 
hervor.    Dabei  treten  uuu  allmählig  hcctische  Symptome 
ein;  der  Kranke  wird  (was  am  häufigsten  der  Fall  ist) 

w  asscrsuchtig  und  stiebt  endlich  nach  vielen  und  langen 
Leideu. 

Diese  Geschwulst  koSMüt  am  hbu^gsten  mm  MuteuL 
HernoekidmnMim  vor;  sie  itBgi  auf  die  eben  «sigege- 
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beno  Weise  an^  meistcuä  dicht  unter  der  Kionlade^  oder 
etwas  über  dem  Schlüsselbein ,  oder  dicht  unter  dem 
Processus  mastoideus.  In  Sbrem  Wachsthum  zieht  sie  die 
nabelngendeo  Hafammskela,  e«ltiier  die  NackeDBioskelii 
in  mtieideasehaity  eistreekt  neh  zuweilen  bis  aber  den' 
Kehlkopf  und  bia  aum  SefalasBeibein.  Sie  ▼erareeebt,' 
besonders  im  spätem  Verlauf,  Beschwerden  bei  der  Be- 
wegung des  Arms^  amaurotische  Blindheit  des  Auges  und 
Schwerhörigkeit  mit  dem  Ohre  der  leidenden  Seite^  und 
sehr  starke  Beschwerden  beim  Schlingea,  und  selbst  kann 
der  Mund  nUr  mit  Beschwerdeo  etwas  geöffoet  werden«  ' 

Oieae  Qesehwiilst  ist  nach  oniaeii  Bffiüiniiigea  gich«^' 
tischea  oder  syphilitischeii  Ursprungs  i  ood  sebeiat  am 
liftiillgsteii  dareb  ibtraiftssigen  oder  aa  dftero  Gebrauch 
des  QuecUsilberä^  vorzüglich  nach  dem  unvorsichtigen 
Gebrauch  dessclbcnj  nacli  Erkältung  wäiircnd  der  Qiieck- 
silberkur;  nach  unterdrückter  äaüvation,  zu  entstehen^ 
und  kommt  selten  bei  Personen  unter  dreiss^  JahreOi 
am  häufigsten  nacb  dem  fuofiBigsten  Jahre ,  yoi;  Uebes- 
haupt  'soheiat  eine  schwelgeriscbe  Lebeasweise  die  Em^, 
stehoag  dieses  Uebels  sehr  au  begCaatigeD. 

Die  Prognose  ist  bei  vorgeraektem  Uebel^  mid  vor- 
züglich bei  äiteru,  selbst  kräftigen  Persoueu^  im  Allge- 
meinen sehr  ungunstig.  Anfänglich  aber,  so  lange  die 
Geschwulst  noch  klein  und  beweglich  ist,  und  noch  keine 
benachbarte  Theile  mit  attoirt  sind,  ist  das  baldige  RXßi, 
stirpiiea  der  Gcsebwälst^  wobei  alles  Abaoime  entteat 
werden  nrass^  das  einatge  Rettungsmitlel*  Versnche  «or 
2ertheihiiig  der  Gesehwvlst  sehlagen  iomier  fehl.  lai 
noch  nicht  vorgerückten  Alter  ist  noch  Heilung  möglich, 
selbijt  wciiii  das  Ucbol  schon  längere  Zeit  bestanden  und 
eine  bedeutende  Grösse  erreicht  hat. 

'2ur  nähern  Erläutemng,  besonders  in  der  Behand« 
Inag  dieses  Uebels,  «idgeo  naobatebende  Fälle  dienen. 
•-•         .  I, 

Ist  September  1835  kam  der  Organist  J«  J,,  eia 
Mann  von  62  Jahren,  kurzem,  dickem  Körperbau  und 

42* 
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übrigens  gMoadeni  Aassehen,  sn  mir,  vm  toMt  wegen 
eines  Halsübels  in  Rath  zu  iichmcn,  was  schon  mehrere 
Jahre  gedauert  und  wogegen  er  bcixits  den  Rath  vieler 
Aerzto  in  Anspruch  genommen  habc^  und  was  jetzt  an- 
fange, ihm  mancherlei  Beschwerdoii  zu  verursachen.  — • 
Er  «dgte  mir  eine  Oesabwulst  an  der  linken*  Seit«  des 
Hilses,  die  mü  einem  CieuUpliester  bedeckt  iver,  rem 
Proeea,  moHaUeu»  «iifing,  die  Okmaeeliel  gann  nach  vem 
bog;  80^  dass  der  Eingang  mm  Ohre  von  dem  hintern 
Theile  der  Oliimuschel  fusL  ganz  geschlossen  war,  dem 
Laufe  des  AJusr.  stemoclculüma.stoid .  folgte,  sich  abwürls 
bis  zum  Schlüssclbüiuy  und  vorwärts  über  den  Unterkiefer 
km  beinahe  an's  Kinn,  und  bis  dicbt  an  den  KeUkopf 
enCreckte,  jednch  dienen  denttteb  mid  nickt  mit  derselben 
•dbinrend,  fohlen  liess.  Sie  war  sehr  dick,  so  dass  sie 
bis  mir  MHte  der  Schulter  herabhing  und  den  gansen 
Rais  uüd  die  \V  aiige  der  leidcudeu  Seite  sehr  verunstal- 
tete; ferner  war  sie  unbeweglich,  steinhart  und  höckerig, 
und  an  einigen  Stellen  zwischen  den  Höckern  elastisch, 
jedoch  nicht  fiuctoirend,  anzufühlen.  Die  sie  bedeckende 
Haut  war  an  einigen  Siellea  heUrotbi  «n  andern  dunkel- 
biso. 

Der  Kranke  klagte  fiber  heftiges  Stedmn  nnd  Bren«»* 

nen  in  der  Geschwulst^  welches  vorzüglich  des  Nachts 
stärker  sei,  ihm  das  Oeffnen  des  Mundes  und  da^i  Kaueu^ 
jedoch  nicht  das  Schlucken,  erschwere.  Dabei  fühlte  er 
häufig  ein  Heissen  im  Kopfe  und  in  der  Itokeu  Schulter. 
Sein  Appetit  sei  bis  vor  einigeii  Wochen  noch  gut  ge- 
weseni  seit  dieser  Zeil  habe  er  aber  nad^lassen,  nnd 
selbst  semem  Amte  ktaie  er  nicht  mehr  gebdrfg 
stehen*  —  Ueber  die  Bntetehung  and  das  Fortsehreiteo- 
seines  Uebels  criuelL  icli  den  Bericht,  da^s  er  irnher  an 
Gicht  gelitten,  an  einigen  Gelenken  Gichtknoten  gehabt 
und  seit  zehn  Jahren  fast  immer  mcdicmirt  habe.  Die 
Knoten  verloren  sich  allmählig  und  die  Schmerzen  wur- 
den immer  gelinder,  so  dass  er  beinahe  seit  drei  Jahren 
fi»t  gar  kehie  Besehwerden  mehr  von  der  Gicht  spmti^ 
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als  Jass  sich  Dor  seit  eioigen  Wochen  RMtMÄ  U 
Kopfe  und  iii  der  »Schulter  wieder  eiiigeslellL  hatte.  — 
Vor  ungefähr  sieben  Jahren  habe  er  eine  kleine  rumlo 
Geschwulst,  von  der  Grösse  einer  Uaseluuss^  unter  dem 
iJoieikief«r  bcnerkt^  wekhe  nach  allen  Rkhtungen  bia 
leicht  beweglich  und  unachmenbaft  war,  trad  von  aetnem 
lUmialigen  Arste  für  eine  Druse  gehalten  wurde.  Dieae 
GeachwalBt  hahe  während  einen  Zeitranma  ven  zwei 
Jahren  die  Giösso  eines  Taubeoeies  erreicht,  sei  dabei 
noch  iinschraerzhafl  und  bcweo^Hch  gewesen.  Sein  Arzt 
verordnete  dagegen  Linüneni.  volatU.  zum  Einreiben,  lieber 
ein  Jahr  lang  sei  die  Geschwulst  uuveräodert  gebliebefly 
idann  aber  habe  aie  raache  Foriachritte  im  Zunobmen  ge*^ 
tnacbt^.bia  ate  dia  gegenwärtige  Gräaae  eireicht  baba^ 
iSelt  drei  Jahren  aet  aie  weder  giffaaer  noch  kleuier  ge- 
worden« 'B'a  er  eeit  mehrem  Jahren  veraehiedene  Aerate 
und  Wundärzte  consultirt  und  keinen  Nutzen  von  ihrer 
Behandlung  gesehen  habe,  so  sei  ihm  angerathen  worden^ 
sich  einem  Homöopathen  in  die  Kur  zu  geben.  Allein 
et  habe  nun  fast  zwei  Jahre  lang  die  Uomöopatbio  ge- 
l>rau€bt>  ebne  die  mindeate  Besaerung  xu  verapuren.  Seit 
einigen  Wochen  habe  er  wieder  aeine  fiiheni  Aerste  au 
Rathe  geeogen,  ven  denen  Kmaf  ihm  die  Bxalirpaftien 
der  Geschwulst  angerathen  habe.  Ich  metnefaeita  mnaate 
eher  jeden  operativen  Eingriff  widerralhcn.  Denn  1)  sind 
diese  Geschwülste,  wenn  sie  diesen  Grad  erreicht  haben, 
ao  innig  mit  der  Muskelsubslanz  verflochten,  dass  sie 
gleichsam  einc^.  Bestandibeil  desselben  ausmacben  und 
aUi  efaie.  vaU^  0egenemtion.  dea  Muakela  anzuaeheni 
daaa  gari  keine  Trennung  der  Geaebwulat  von  demMua» 
bei  rodglich  ist;  2)  sind  Verletsungen  wichtiger. Oefftaae 
und  Nerven  gar  nicht  zu  verhüten,  und  3)  endlich  wurde, 
wenn  sonst  auch  gar  kein  llinderniss  gegen  die  Auülüh- 
rung  der  Operation  spräche,  jeder  operative  EingrilF  bei 
dem  jetzt  aehon  eingetretenen  constitutionelleu  JUeiden 
ginnbeb  au  unterlassen  sein.  >AWu*/  . 

Ich  atellte  mir  die  Fcogaeae  aarar  aebr  miaallciiy 
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hoffte  j^och  das  Leben  de»  Kranken  Doch  einifo  Mum 
dadurch  erhalten  nn  kennen,  daas  ich  wo  aigUch  die 
8ch»en»n  na  venrnndero,  daa  VergHSasero  der  Geadiwnlat 

und  das  Anfbrechen  der  weidiem  Stellen  derselben  nn 

verhüten  suchte^  was  duich  kleine  örtliche  Hlutentzie- 
liUD^en  und  ableitende  Mittel  bewirkt  werticn  musstc.  — 
Ich  verofdnete  Biutcgcl  naiie  an  die  GescUwulst  setzen 
nnd  warme  Fomentationen  von  Herh*  Hyoscffom^  Hmbm 
Mab»*  and  AUh,  über  dieaelbe  machen  sn  laaaeni  und  in» 
nerlich  Fm.  cMtfanon.  Hwaik.  nut  Exlr*  Aeomtu  Ala  dar 
Kranke  an  ^rten  Tage  wieder  sn  mir  kam,  hatte  aich 
das  Brcuncn  und  Sletlicii  \i\  der  Geschwulst  ctAvas  vw— 
mindert.  Mit  obiger  Verorduun«^  wurde  fortgeführeii  und 
alie  drei  bis  vier  Tage  einige  Blutegel  angesetzt,  und  in 
der  dritten  Woche  meiner  Behandlung  fühlte  der  Krankt 
gar  kein  Brennen  nnd  Stachen  mehr  in  der  Qeachwnlnl 
nnd  die  Haut  hatte  ihre  normale  Farbe  wieder  erhalten. 
An  der  Geaehwulat  war  nbrigena  kehie  Verimdemng 
weiter  bemerkbar.  —  Die  Fomentationen  liess  ich  nun 
zurück  und  die  Geschwulst  mit  Ungt.  Neajtolä.  und  Alih. 
einreiben;  innerlich  erhielt  der  Kranke  täglich  eine  Unze 
^ec.  lAgnor.  als  Abkochung  nnd  zwei  Pulver  ans  Qükmd^ 
ÄUpk  mrai.  Anämmt.  nnd  JBctfr*  Omte  m  gr.  womit 
or,  nhno  Voiindemng  an  der  Geachwnlat  sn  beamrko^ 
drei  Wochen  fortAahr.  Ich  machte  nun  einen  Verancb, 
Innerlich  mjt  der  Tmct.  Jodmae  und  äusserlich  mit  Einrei- 
bungen von  Vngt.  Kai.  kydrojod.,  wobei  der  Holztrank 
fortgebraucht  wurde ^  sechs  Wochen  lang^  ohne  den  ge-*> 
riogsten  Nutzen.  Da  sich  der  Kranke  übrigens  wohl  be» 
fand»  gehörigen  Appetit  haUo  nnd  aeine  Geachifte  wiedar 
heaoigte^  ao  liean  kh  aoaaer  dem  Holnirank  kein  mncM 
Mittel  mehr  gebrauchen,  machte  aber  euion  Veranch  mit 
Einreibungen  der  Veratrin salbe.  Zuerst  Hess  ich  alle 
zwei  Tage  drei  Gran  Veiatiia  mit  einer  Drachme  Fett, 
und  einigemal  täglich  etwas  AUheasalbe  einreiben ,  wo- 
nach der  Kranke  am  sechsten  Tage  etwas  Brennen  in 
der  Geaehwulat  iOhlte  nnd  die  aio  bedeckeado  Haut  eine 
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giGild0  erytipelAtdfa  Röihe  bekam.  Die  Biareibun^n 
wuiden  oun  AUBgesetat»  bis  das  Breonen  und  die  Rothe 
versehwonden  wareD.  Dano  verordnete  ich  eine  Saibe 
aus  (i  Grao  Veratrin  »od  giß  Fett  in  »wei  Tageii|  ond 

stieg  mit  der  Veralr.  bis  zu  einem  tftgliehen  Gebraucb 
von  8  Grau.  Es  stellten  sich  nicht  die  mindesten  Bm^- 
pfindungen  in  der  Geschwulst  wieder  ein  und  auch  die 
Haulfarbe  erlitt  keine  Veränderung  wieder.  Nach  einem 
fonlwdchaiitücbea  Gebrauch  dieser  Einreibungen  glaubte 
der  Kranke  eiwas  Verfcleiiieroog  dar  Geacbwnlst  wahr- 
zunehmen, waa  ich  mdeaa  nicht  bemerkte.  —  Daiehnan 
auch  von  diesem  Mittel  keinen  Noteen  sah,  so  stand  Ich 
davon  ab,  zumal  da  die  Veratr.  sehr  kostspielig  ist 
Ausser  dem  Korlgebrauch  des  Ilolztranks  wurden  nun 
•Ua  innaia  und  äussern  Mittel  weggelassen  und  dem 
Kiankea  ain  HaarseU  in  den  Nacken  gelegt,  wobei  er 
sich  ausaer  der  Unbe^uenilichkeit,  welche  ihm  die  Ge* 
schwolsl  verursachte,  «emlich  wohl  befand.  Acht  Wo- 
chen lang  zeigte  sich  der  Kranke  nur  noch  soweileo, 
dann  aber  blieb  er  weg  und  ich  aah  ihn  in  drei  bis  vier 
Monaten  nicht  wieder,  was  mich  zu  glauben  veranlasste, 
jdasa  sein  Ucbel  so  erträglich  sei,  dass  er  keiner  aizt- 
Ikshen  Hälfe  mehr  bedürfe.  ' 

Im  AOguat  musste  ich  den  Kranken  besuchen 

ond  (hnd  ihn  gans  abgesehrt,  mit  allen  Symptomen  dea 
hectischen  Fiebers;  er  klagte  beaondera  über  acbwichcn-* 
den  Durchfall  und  Schwcisse,  Appetit  und  Schlafloaigkefit 
und  erschwertes  Schiucktn.  Die  Geschwulst  hatte,  aelt^ 
dam  ich  den  Kiankcn  nicla  gesehen,  ausserordentlich»!» 
gaaomiien,  die  sie  bedeckende  ilaui  wai  dunkelblau,  die 
hervonagenden  Höcker  waren  steinhart^  an  verschiedenen 
Stallea  waich,  swet  Stellen  aufgebrochen  and  bildeten 
grosse,  mit  dicken  wulstigen  Rindern  amgebene  Liöchar^ 
aus  denen  eme  scfawirsdiche,  aebr  öbalriechende^  achwaan 
mige  Masse  stark  hervorwucherte,  die  sich  ohne  Schmer» 
zeu  entfernen  Hess,  aber  bald  wieder  ersetzt  war.  ZlH 
wetten  tiaUu  auch  kleine  Blutungen  aus  deu  Oeßnungen 


ein.  An  der  Geschwulst  halle  der  Kranke  übrigens  kciuo 
Schmerze»« 

Die  Ursache^  dass  der  Kranke  so  lange  Äeit  aus 
meiner  Behandlung  zurückblieb,  war,  dass  ihm  ein  junger 
Wondarst  empfohlen  wurde,  der  ihm  sichere  Befreioog 
▼OD  seineiD  -Uebd  versprach,  die  s&inmtUche  frubere  Be> 
iiandlur)g  aller  Aersle,  die  den  Krankeo  behandelt  batteo, 
bitler  tadelte  and  voredglich  das  Haarseil  als  nnsinstg 
verwarf.  Der  Kranke  wandte  zwar  ein,  dass  er  sich 
sehr  wolil  dabei  befinde,  was  früher  nicht  der  Fall  ge- 
wesen sei.  Das  genügte  aber  dem  jungen,  noch  uner- 
fihmen  Manne  nicht,  und  er  glaubte,  dass,  da  die  Ge^ 
•chwnlsl  Neigung  habe,  iu  Eitemng  ubersugebeO|  iodeni 
•choD  viele  Stellen  lluctutrteD,  die  neob  harten  SteHea 
erweicht  werden  ndssen.  Das  Haarseil  wurde  daher 
entfernt  und  erweichende  Breiumschläge  gemacht.  Drei 
Wochen  lang  wurde  damit  fortgefahren,  aber  die  harten 
Stellen  blieben  unverändert.  Es  wurde  nun  eine  der 
weichen  Stellen  mittelst  der  Lanzette  geöffnet,  aber  an- 
statt einer  Eiterentleemng  entstand  eine  bedeutende  Bhi- 
tung,  die  nicht  su  stillen  war,  mehrere  Tage  hinteranan- 
der  h&ufig  wiederkehrte  und  den  Kranken  sehr  erschopAe» 
Die  Oeffnung  vergrösserte  sich  sehnell  und  neh^n  der- 
selben entstand  eine  andere.  Die  wuchernde  Masse  wurde 
oll  mit  Alaun  bestreut,  mit  Höllenstein  belupfi,  mit  Ba- 
siiicunisoibe  verbunden i  und  als  keine  Blutung  mehr  be- 
förchtet  wurde,  mussten  wieder  Bretuniscblige  gemacht 
werden,  die  den  gansen  Inhalt  der  Geschwulst  eumller* 
•uswuchern  bringen  sollten.  Bs  traten  nach  den  Un»* 
Schlägen  Buweilen  wieder  kleine  Blutungen  ein.  Der 
Kranke  gah  zu  erkennen,  wie  sehr  er  bedauere,  meinem 
RatUe  nicht  Fols^e  geleistet  zu  haben,  da  ich  jeden,  auch 
nur  den  geringsten  operativen  Eingrilf  widerraihen,  und 
die  Folgen,  die  danach  entstanden  seien,  ihm  vwher  ge- 
sagt habe.  —  Ich  verordneta  innerlich  Chinsdececfc  mit 
Affdca  und  leicht  verdauliche  nahrhafte  Di&t,  und  auf  dtn 
Geschwulst  Umschläge  von  DecoeL  Quere.  ^  Die  die  Ge* 
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Mbwiilst  bmleekeii^e  Haut  wMva  tlhiiiUfg  Are  natör- 

liche  Farbe  wieder  zu  erhalten;  die  hervorwuchernde  Mass© 
sonderte  sich  in  grossen  IStiu  kcn  ab  und  die  Geschwulst 
wurde  kleiner,  vergrösserie  sich  aber  bald  wieder  und 
die  Hdcker  blieben  hart.  Das  Allgemeinbefinden  des 
Knulktn  WQfde  indeas  scblecfateri  ea  ateltte  sieb  allniklig 
Amwta  eia  imd  der  Ted  .  des  Kraaken  erfbigle  Anfanga 
Oetobe»  unter  gänaliehef  Rnlkiiftang  ood  tiiiaagliebeQ 
SebaiefseD. 

.  (Schiaas  felgt) 


Seciionsbefiuid  und  Gutachicu  über  eine  tödt- 
liehe  Kepfrerlelannig  elme  SnsMrlich  cdchlbare 

BesehSdigung. 

Mitgcllieilt  vom  Dr.  Ehel^  Grossh.  Hess.  Phyaicua  so 

Waldmichelbacb. 


Gin  kräftiger,  dem  Brauotweio  ergebener^  saaksuch» 
llger  Mann  von  38  Jabreirj  schon  lange  mit  seineni  Nitch« 
bar  in  Unfrieden  lebend »  wurde  am  %  April  18, •  gegen 
Abcind  von  dem  lljihrigen  Sehne  dea  leUstem  nn  Streite 

mit  einem  starken  Prfigel  anf  die  linke  Seite  des  Kopfes 
10  heftig  gcäclilagfcn,,  dass  er  zurücktaumelte,  nach  dem 
Kopfe  fühlte  und  sich  in  die  Wohmiiif^  des  Burgermeisters 
begab,  wahrscheinhcb  in  der  Absicht,  um  von  dem  Vor- 
falle Anzeige  m  machen.  *  Was  sich  aun&chst  weiter  mit 
dem  Vnlnerateo  sogetrageoi  darOber  geben  die  Acten  kei- 
nen AolbcbloaSy  indem  der  Buigermeiater  in  seiner  An«» 
seige  vom  3^  April  nur  bomerkt^  daas  die  Bhefraa  des 
Vuloeraten  ihn  benachrichtigt  habe,  ihr  Mann  sei  beinahe 
todtgeschlagen,  worauf  er  denselben  besucht  und  über 
heftige  Kopfschmerzen  klagend,  aber  ohne  äusseritch  sieht« 
bare  Verletzung^  aagetroffen  habe^  ond  daas  der  inzwi«- 
schen  herbelgenifeae  Cbirarg  denselbea  als  an  Gahim« 
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erscbüttcruug  gefährlich  daniiederliegeiid  erkläre  qihI  auf 
Zuziehung  dos  gerichtlidieo  AniM  «otrag«* 

Bei  der  tii  denwelben  Tag»  noch  ▼ofigenooineiMii 
gerichtsänBtlkheii  Besicbtigaog  fimd  nin  dea  Venvand^ 
teo  in  einem  aclilafefichligen  bewusslloaen  Zustande  im 
Bette  liegen;  der  Puls  war  nicht  beschleunigt,  aber  sehr 
vüU  und  hart,  die  liegpiraUun  gleichmässig,  leicht,  das 
Gesicht  bleich,  aber  nicht  eiUstellt,  die  Stirne  kühl,  die 
Augenlider  waren  geschlossen^  die  Au^i^eii  bei  firöffnung 
deraelbsn  atair,  nicbt  geidthet^  die  Pupillen  gegea  daa 
Licht  gana  unempfindlich ^  unbewegKch,  die  Extremititen 
fcuhl  und  ohne  Bewegung.  Alle  Versuche,  den  Kranken 
zu  ennontem,  blieben  vergeblich. 

Eine  genaue  Untersuchung  lioss  an  keiner  Stelle  des 
Kdrpers  eine  ii u ssere  Verlet zun oder  Spür  von  erlittener 
GewaltthätigUcit  wahrnehmcD,  nur  äusserte  derselbe  am 
vordem  Theile  des  linken  Seitenwandbeins,  vorauglich  in 
der  Gegend  der  Stäura  coromiUg^  bei  atarkem  Drucke  ei- 
nigea  Schmerzgefühl.  Nach  Aussage  dar  Angehörigen 
aoll  kura  naeh  der  Verwundung  mehrmaliges  Brbreehen  . 
und  duTMf  Sopor  sich  eingestellt  heben,  welcher  letztere 
unter  öfterer  Wiederholung  des  Erbrecheus  nun  anhaltend 
fortdauerte. 

Nach  diesem  BeAinde  sAumte  rosa  nicht,  auf  der  lin- 
ken Mieitelgagend^  and  namentlich  an  der  oben  beaeich^ 
ästen  schmenEhalten  SteUe,  einen  vier  Zoll  fangaa  Kia* 
schnitt  durch  die  weichen  Kopfbedeckungen  su  madma 

und  das  Cramum  blosszulcgen,  welchem  man  nebst  dem 
PericroMuM  ohne  8pur  von  Verletsung  im  gauaeu  Um** 
iaogo  der  Wunde  vorfand. 

Da  nun  die  gegenwärtigen  Krankbeitssymptoroe  im 
Allgemeinen  mehr  lur  Gehirnefschutlefang  als  för  ein  vor- 
handeaea  fiatravasst  m  der  Sehftdelhdhle  apiachsiif  so 
uoterliess  msn  vor  der  Hand  ein  weiteres  operativea  Vsf» 
Ihhren  und  beschränkte  sich  mit  RuGksicht  auf  den  sehr 
vollen  und  harten  Fi^Si  suf  einen  starken  Aderlass  am 
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Arme,  kaMe  Autehliee  «af  dm  Kopf^  da»  tlreiig  luili- 

phlogistische  Diat  und  dcrgleiehen  Arsneimilt«!. 

Nach  einem  am  4.  April  gegen  Abcud  von  dem  Ciü- 
-TurgeD  eingelangten  Krauklieitsberichte,  iiatle  sich  der 
Bopordse  Zustand  zwar  nicht  geändert ^  aber  das  Erbre^ 
film  Bmfgthäii,  der  Puls  war  voll  und  hart  gehtidben  und 
der  KraulM  machte  seit  eiiiii:«n  Slimdeii  amomitierhe 
Bewegungen  mit  der  Hand  oa^  dar  IMen  Kopftdt«»  * 

Bei  dem  am  5teii  Mh  Morgans  vorgenommenen  Be- 
suche fand  mau  den  Patienlcii  in  der  frühem  Ucläubung 
und  Bewusstlosii^keit ,  die  Extremitäten  der  rechten  Kör- 
.persaite  tbeiiwcise  gelähmt  und  mit  automatischen  Be- 
wegungen der  Hand  nach  der  linken  Kopfseite.  Dm 
Wonda  ood  dtaentUdaatalStaUe  daa  Sehidala  war  trackan. 
Ba  ana  diaaen  Kannzaidien  min  iMt  mehr  Gewiaabait  am 
auf  der  linken  Kopfaetta  in  der  SchidaUiöble  beflndlidiaa 
Extravasat  ssu  erwarten  war,  so  wurde  ungesäumt  zur 
Trepanatiou  geschrillen,  und  zwar  bej  dem  Mangel  einer 
Vorhandenen  nahem  Indicailon  für  den  speciellen  Ort,  der 
vordere  Theii  des  Seiten waodbeius^  d.  b.  die  Steile  ge» 
wibll^  WD  Vulaerat  bei  ikr  frühem  Baröbnuig  am  meistan 
Sebmais  gaausaert  hatte,  und  wo  sugleich  das  CWmmm 
jatsl  etwas  miaslbriiig  ersdnao. 

Nach  vollendeter  Operation  ergoas  sieh  alsbald  aas 
der  Trepanationsöffhung  schwarzes  dickflüssiges  Blut,  und 
nachdem  vielleicht  während  einer  Stunde  l\  EssIöflTel  voll 
liesagten  Extravasats^  welches  zwischen  der  Dura  mcUer 
and  dem  Cranium  seinen  Sitz  hatte  ^  ausgeflossen  war, 
eraHinterte  sich  Vnbwrat,  aikamite  wieder  alle  Umsta- 
hendaa  und  gab  anf  vemehiedena  Fmgan  paasaade  Anl^ 
werten. 

Diese  günstige  Veränderung  dauerte  indessen  nur  bis 
gegen  Abend  am  5.  April,  während  welcher  Zeit  noch 
immer  schwarzes  dickflüssiges  Blut  aus  der  Schftdel5(f- 
wmg  im  Betrage  von  4 — 5  Eaaldflelo  ausgeflossen  war, 
womof  die  Abaottdenmg  ceasbrte  «ad  der  frühere  Sopor 
mit  Bewvsstlosigkeit  BwoekkdKte^  die  Dmamalmr  ia  dar 
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TtvpmltottsMiuBg  slaik  gespaonl  umä  der  Pal«  hart 

nod  voll  blieb. 

In  der  Voimneselzung,  d«M  sieh  «nter  der  ausge- 
dehnten harten  Haut  gleichzeitig  noch  ein  Extravasat  un- 
intttelbar  auf  dem  Gehirne  vorfinden  dürfte^  üihiote  man 
die  Gehirnhäute  hcluitsuni  durch  einen  Einschnitt^  allein 
CS  eilbigte  kein  weiterer  £iguss  von  Flüssigkeit^  sondern 
der  soporöse  i&binungsartige  Zustand  nahin  alsbald  sehr 
SV,  der  Puls  wmde  kleiner,  schneller  nnd  schwicber  und 
Volnerat  veisebied  in  der  Niacfat  vom  6.  «of  den  7.  April 
unter  apoplectischen  Erscheloangen. 

Die  am  Bleu  vor^eno:timeiie  legale  lieüichiigung  und 
Section  lieferte  folgeiuics  Rrsultat: 

Schoo  weit  vorgcschritlcne  Fäuluiss  und  um  sicli 
greifender  Zerselzungsproeess  des  gansen  Körpers  aiH 
csdsveröseni  Gerüche. 

An  Sch&delgewdibe  iSind  man  ausser  der  be- 
sdniebenen  TrepanatidnsMhung  emen  4  Zoll  langen  Kno» 
cheuriss  1  Zoll  von  der  Siäwra  eonmaUs  beginnend  und 
sich  bis  auf  die  S,  lambdoidea  erstreckend,  welcher  das 
besagte  teilen wandheio  gleichsam  in  zwei  gleiche  Siueke 
Iheilte. 

Von  dem  oben  erwftlmlea  Anfirngspunkte  des  Koe*» 
chsnrisses  verlief  em  svreiler  Knodiensprung  sbwirts  In 
der  Länge  von  zwei  ZoUea  und  endigle  im  entspiechea^ 
den  Schiifenbeine. 

Unter  der  zuerst  beschriebenen  Practur  auf  der  har- 
ten Hirnhaut  sab  man  ein  U  Zoll  Iai]o;cs,  2^  Zoll  breites, 
If  Zoll  tiet(\s  Extravasat  von  schwarzem  coaguiirten  Blute 
in  der  Gestalt  eines  Ovals  und  der  Grösse  eines  Gäoseeies. 

Unter  diesem  Extravasate  eine  Vertiefung  des  GehimB 
in  der  enispiechendeo  Foim  und  Tiefe  des  Bxsndats. 

Die  Sehftdelknochen  waren  nicht  sehr  dick^  eher 
schwach  gebildet  zu  nennen. 

Blutleere  der  Blutleiter  der  hurten  Hirnhaut  und  des 
Gefässnetzes ;  unbedeutender  Erguss  von  wässriger  Feuch« 
t^keit  in  den  giossen  Gehimventokehk 
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Auf  dem  SchädelgruDde  wenig  von  Bbit  iMüiA  ge» 
färbte  Flüssigkeit. 

In  der  Brusthöhle  fand  man  beide  Lun2:en{lugcl 
anffailend  klein,  von  aschgrauer,  in's  schwärzliche  spic- 
lendsr  Farboj  fest  mit  dem  Rippenfelle  verwacbaMiy  leicht 
sen^isabar  und  mürbe ;  in  der  BnisthöUe  Ergoss  vos  4 
bis  ^  UoMn  scfawarsea  Blutes  —  die  obere  FIftehe  des 
Zwerchfells  nod  die  iussere  des  Henbeatels  vqo  brsmi*> 
schwärsUcher  Färbung  im  Auflösungszustande  begriffen 
im  Herzbeutel  Erguss  von  2  Tiizen  duiinilüssin^en  schwar- 
zen Blutes  —  das  Herz  selbst  sciiluÜ,  iivido  —  die  Vor- 
ksnimern  und  grossen  Blulgelsise  blutleer« 

Ia  der  Uyisrleibshöble  war  der  Magen  von  braim«* 
lother  Farbe  —  die  duueta  and  dieken  Gedlnis  Tim 
lieft  84ark  aosgedeinit  und  Bifnss  von  \  Schoppen  schwarz 
MD  Blules  in  die  UnUilaibsbahto. 

Goi  achten. 

Der  Thäter  ist  geständig,  dem  Vuhieraten  nur  einen 
ScUag  mü  einem  dicken  Prügel  auf  die  linke  kopfseiie 
Yeiselal  sa  haben.  Die  Ergebnisse  des  Befiwdes  stim- 
men mit  dieser  Aassage  obereiD»  da  nur  ein  stampf  wir^ 
hssder  Kffrper  selche  Kneebenverielsuqgen  bd  gleiebsei- 
üger  Integrität  der  Weichtheile  herVorsabringen  irermochte. 
Nur  ein  Fall  von  der  Höhe  haUc  ähnliche  ßescliaiii^uD- 
gen  zur  Folge  haben  können,  der  aber  im  concreleo  Falle 
als  nicht  statthail  erwiesen  ist. 

Obgleich  die  nähern  Angaben  über  den  frühem  Ue- 
anndheitsBOsland  des  Vulneraten  feUea,  so  ist  doch  be- 
kannt, dass  derselbe  sich  vev  eifiltenem  Schtafe  wobi- 
beftmden  habe,  and  da  er  onmittelhar  nash  der  Verletaopg^ 
unter  bedenklichen  Erscheinungen  erkrankte  und  ep&ter 
verschied,  so  muss  daraus  schon  auf  ein  ui sachliches 
Vethaiuiiss  swischen  Verletsui^  und  Tod  geschlossen 
werden.  .  .  ... 

Fassen  wir  aber  die  nnmitldbmi  Folgsa  der  Ver- 
IsCsui^y  die  Knochensprnngs,  das  BitATSSSt  nsd  din 
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augenUiekttth  gMlMe  Itaalioa  dm  gtiiolboM  Vheile  in'g 
Auge,  80  wild  der  CauMloexut  noch  deatUcber. 

0   '  Der  Sclüag  Inf  mit  solcher  latenskit  den  Verwun* 

detcn,  dass  der,  wenn  auch  nicht  sehr  starke,  Schädel 
Sivei  bedeutende  FracUiren  erlitt,  dass  durch  die  Zer- 
reissuDg  der  Gefässe  eiu  euormos  ü^ctravasat  entataad 
iMid  gieiehsetlig  eine  sehr  heftige  GebimerschütteniDg  her«- 
▼Ofganifao  wiirde^  wejjche  aieb  alahald  dmch  BrecfareiSy 
Bihrecfaen,  sopiMioeo  ZnaUuid,  BelMMmg,  aotonwtiach« 
Bewegungen,  Llhmvog  der  Bxtfeniliten ,  atierea  Bfiek^ 
unbewegliche  Pupille  u.  s.  w.  zu  erkennen  gab.  Diesa 
Gehirnerschütterung  musste  in  ihrer  feindüchen  Einwir- 
kliog  noch  durch  das  grosse,  auf  der  harten  Utrnhaot  an- 
geaammeke  Extravasat^  welciies  einen  höchst  naehtheili- 
gen  Kinflms  dweh  Dmch  anf  das  Gehiniy  Brgoaa  von 
Fliiaa%ii;ett  in  dieRirnventsikel  aneihCe,  untenlfital  wers« 
den  und  ao  m  kniser  Zeil  daa  Gehirn^  und  Geeammt- 
leben  ganz  ertddtett  ond  vernichten.  Aus  diesem  ticlea 
l&hmtingsarligen  Eindrucice  und  Zustande  erklärt  sich  auch 
der  Mangel  jeder  Spur  einer  Aeactiou  oder  enlzündiichen 
Aufregung  wihrend  der  noch  dreitigigen  Fortdauer  den 
Lebenn« 

Zwar  darf  nicbt  anaser  Adil  galaaaen  werden,  itm 
naeh  Answeia  dea  Seetfonabalbndea  die  erlittene  Ctewaie^ 

th&tigkeit  einen  nicht  sehr  dicken,  eher  schwachen  Schä- 
del und  ein  dem  Branutvvein  sehr  ergebenes  Subjeet  traf, 
weshalb  »ie  iiu  erstem  Falle  und  so  leichter  die  ange- 
füiirtcn  Vecktaungen  zu  erzeugen  vermochte;  im  letatem 
Falle  aber  wurde,  daieh  die  hei  Branntweintriakem  ge*> 
wabalich  mnAe  BeacMdfenkeit  GeAaawandnagen^  an 
ao  oher  eine  Zenwiiaang  daiaelhen  und  daher  rOhvMides 
Bxtiavaaat  begunatigt. 

Aus  den  angeführten  Gründen  muss  daher  die  in 
Hede  stehende  Verletzung  in  ihreji  unmittelbaren  Folgen 
als  individuell  tödtlich  angesehen  werden. 

Von  Seiten  der  Kanal  unterblieb  nichta,  die  gefahr^ 
lidteD  Folgao  n  verhilon  vnd  an  baaaitigen^  jedoak  war 
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das  tddiliche  Eudc  nicht  abzuhalten^  da  das  Hirn  in  set- 
uem  Innern  elue  zu  heftige  firscbüllerung  uod  Druck  er- 
liUen  halte. 

Selbsl  weuB  das  giMe,  «nf  dem  Gehirne  iftstende 
Kxtniv«Mt  Mwii  bitte  vermiithet  und  entfemC  werden 
können ,  so  glaaben  wir  niefat,  dnas  der  tiefe  Getiknein«' 
druck  in  seinen  nacbtbeiligen  Folgen  nldi  bitte  wieder 

ausglciciien  können. 

Die  starke  Anwachsung"  beider  Lungeiillügcl  lassL 
auf  einen  irüher  beetaudeueo  Euizüudungsprocess  dieser 
Thetie  nchlieeseni  worüber  indessen  nichts  actenmässig 
vnril^  und  stebl  mil  dem  iaswineben  ecfolgton  Todn  ui 
kiMner  Besiebnng. 

Die  mürbe,  schwarze  Benehaflfenheit  der  Langen^  der 
Erguss  von  achwarzero  Blute  in  die  Beckeohdhie  u.  s.  w. 
sind  Folgen  des  schnell  ausgebildeten  Fäulnis^i-  und  Zer- 
setzui)<,'sprocesses^  der  sich  auch  an  den  äussern  Tbeiieu 
d.e8  Leichnams  vorfand. 

Fassen  wk  nun  am  Schlüsse  die  Resultate  des  Be«» 
fanden  susammeni  so  ergiebt  sich,  dass  Vuioeral  an  der 
ihm  am  2.  April  sugefugten  Verletzung  unter  Begfinsti- 
guijg  der  indivkIueUen  Kdrperbesehalfenheit  ventorben  und 
die  Kopfverletzung  daher  als  individuell  tödtllch  anzu- 
sehen ist* 


Kritiseher  Anseiger 
nsusr  und  eingasandlw  Schiiftea. 


Dar  Blaseneat  arrh  und  seine  Behandlung,  mit  Zu- 
grundelegung der  GMolB^acben.  Abhandlung .  nach  «ig»» 
nen  und  fremden  BrAhrangen  dargestellt  von  Dr.  Ouikm 

Seydel,  pr.  Arzte  in  Dresden.    Die^deo^  1843.    VIII  u. 

(Der  Vf.  ist  nicht  wie  eui  gswAbnIicher  Uebersetier 
verfidirenj  und  hat  nicht  etwa  bloss  der  (bekannten) 
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«MTsdieD  AblHUidluug  „kmmntkungen"  beigefügt^  sottdom 
er  hat  das  fransfoiscbe  Original  in  der  That  nur  als 

Grundlage  benutzt,  um  daran  die  Bemerkungen  Andrer 
Dod  seine  eigenen  —  wie  es  scheint,  noth  nichl  gar  zu 
sablreicbeu  Beobacbtungeu  anzureihen.  So  ist  eine  böchst 
daakanawarthe  Maaographie  entstanden,  in  der  auch  nicht 
der  weoigal  vardieaalliehe  TMl  daqenige  iat,  der  dia 
venchiadeDfSD  empfobleoen  MiUel  eriftntMt,  und  dacanla^ 
dicalianoB  mögliclüil  acbatf  gegenelaaiider  abwägt.  Piaeti- 
kern  können  wir  die  Schrift  als  sehr  brauchbar  cmpfeblea.) 


Hedicioiache  Zeitung  Russland's,  redigirt  und  her^" 
auagegebeo  von  den  DDin.  AL  Hein»,  iL  Krobel  and 
A  Ihidmmn  in  Bt.  Peteraburg.  1641.  d. 

(Von  diesem  neuen  Zeitschrift -Unternehmen  liegen 
die  ersten  drei  Nummern  vor  uns,  die  eine  lehrreiche  Ab- 
handlung über  die  scorbutische  Augenentsundung,  kürzere 
JUittheilungen  über  die  Aerzte  Chiwas,  eine  R6thei-Epi- 
demie  in  Noid-Sibirien,  über  Peter  den  Glossen  als  Amt, 
Aber  Afnieet  als  iusseres  Hiilel  n.  s.  w«  enthalten«  Der 
Umstand  namentlicliy  dass  hier  Nadnichten  för  Hedidn 
und  Natnnnisaehschaflen  mitgotheiit  werden  sollen  ans 
Ländern  und  Gegenden,  die  für  die  Medicin  bisher  noch 
Kiemlich  terra  ificog-fiUa  geblieben,  wird  der  ncueti  Zeit- 
schrid  auch  in  Deutschland  gewiss  Theiinahme  zuwenden. 
Es  erscheint  davon  wdcbenllich  eine  Nnrnmer  in  Quart, 
im  jährlichen  Preise  von  7  Tbalefn,  was  allerdings  ein 
hoher  Preis  ist  Uan  abonnirl  in  der  Buchhandlung  Xei&rooft 
in  Brannschweig.) 

* 

Walireail  melMr  Abwnenbdi  ron  B«i)ia  auf  «iaer  Benilb- 
»li«  aliid  in  d«n  itaMoiem  36  bi»  98  J.  dnreb  Ctarr«clar-Y«r- 
Mbs  mebMf«  SctserfeUer  ttebe  ^bUaben,  x.  B.  B*  M  »»MbvU 
kODsUer''  Statt:  UeillcOnstlcr,  S.  589  9,elb«ograpbltcber''  Statt: 
«tboograpliischer  u.  s.  w.,  Dür  welche,  da  sieli  beim  aufmerk« 
sampn  Lea«»  aelbai  verbesae»,  ieb  aarbtrigUcb  um  EBiackaldi» 
gUQg  bitte, 

.    Berlin.  Casper. 

Gedmckt  bei  J.  Petacb. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  a mm  te 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber:   Dr.  Camper. 

Diese  Wochcnsciirift  erNciicint  jeileüuiai  am  Sonnabende  in  Li«, 
feruugen  von  1,  bisweilen  1^  Dogen.  Der  Preis  des  Jabrgangs, 
mit  den  ndihigen  Regiitem  Ut  auf  3}  Tblr.  bestiminl,  wofilr 
Hämnitiirbo  BaeUbmnolMqgra  ud  PosUoifter  sie  s«  Iief«ni  in 
Stand«  sind. 

Hirac hwalä* 

^f?   40.     Berlin,  den  r)'''"  Octoher  1844. 

Practiüche  Mitiheiluugen  vom  Dr.  Helmuth.  (Febri«  interniKtens 
qunrUina.  —  Retrovorsio  uteri  im  nicliUeWaugern  Zu^taudc. 
—  Obcrarmhalsbruch  mit  Luxation  vollkommen  gclicilt.)  — 
Die  bösartige  Muskelgeschwulst.  \  um  Dr.  8  u  lomon.  (Sehl.}««« 
Vermischtes.  (^Idiopathische  Kub^ ockeo.) 

Praetiscbe  Jlfittheflaiigco« 

Vom 

Dr.  BdmutUi,  pract  Aiste  in  Munchelierg. 

1.    FtbrU  iniermittens  quartana  bei  eiDem  neun- 

wöchentlichen  Kinde. 

K,  H,^  9  Wochen  alt,  ein  von  gesunden  Bltem  ge* 

borucr  Kiiabe^  wohlausschcud  und  kräflig^,  hatte  in  den 
ersten  Woclicn  üfler  an  Regeilosi|;keiten  des  Stuhlgangs 
und  Koliken  gelitten,  als  er  am  7.  Deceinbcr  1842  Abonds 
plöl^cb  von  einem  Fieberanfalie,  ohne  beohnchteten  Frost, 
mit  grosser  Ilitne^  Betäubung,  Auffahren  aus  dem  Schlafe^ 
grossem  Dnrsto  und  fortwährendem  Umherwerfen  befallen 
wurde«  Am  8tea  Morgens  war  kein  Fieber  su  bemerkeni 
nur  war  das  Kuid  missmüthig,  schrie  viel,  hatte  eine 
weissbcleglc  Zunge,  Erbrechen  und  gchucklca  Eicin  ahn- 
Jiche,  copiüso  Ausiceningen.     Da  die  Diagnose  noch 

Jahrgang  1844*  43 
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2weifelfa«ft  war^  so  wurde  ganz  emfach  iooerlicb  (Jonch. 
pra€p,,  äusserlich  Liq.  Ammm.  ams.  e*  Spir,  Latmid.  wann 
in  d«n  L«b  m  reiben  iui4  GhMinienklyeUere  Tnrovdaelr 

Abends  atclKe  sieh  vob  'Neuem  eine  näsfige  Fiebenraf« 

regim^  mit  grosser  Unruhe  ein.  Dieselben  ITerordnungcn. 
Am  ülcu  war  die  Hitze  und  Unruhe  Abends  wiederum 
noch  heftiger^  doch  am  lOteu  Morgens  keine  übDinässigc 
Wärme  des  Körpers  zu  spüren.    Wegen  andauernder 
Dianhoe  und  spontanen^  doch  nicht  häufigen  Eibrcchens, 
da  die  Magengegend  und  der  Leib  weicb  nnd  niehi 
schmerzhaft  waren |  wurde  immer  noch  expectativ  ver- 
fahren, und  nur  O,  Mim,         Jq.  Flor,  TU,  ^ß;  iSyni;). 
Najih.  "^j  zweislündl.  1  Thcclünd  vciütilneL    Am  Ilten 
erhieii  das  Kind  wegen  itefliger  Diarrhoe  ohne  fieberhafte 
Aufregung  ein  Decoct.  Salep  mit  'Tmct,  lUiei  aq^  \  jlq.  Cm- 
mm,  9'  und  Ssr,  Naph,  —  Am  12tcn  Abends  ein  heftiger 
Ficberanfaü  mit  Frost  und  Hitze^  der  am  13ten  Morgens 
endete  und  heftiges  Erbrechen  hinterli^s»  zu  dessen  Stil- 
lung eine  Satar.  Kai.  carbon.  c.  Suce,  CUr.  et  Uq*  AfMMn, 
succin.  verordnet  wurde.    Wegen  der  Unregelmässigkeit 
der  Anfalle  war  die   Diac^iiose  immer  noch  nicht  ganz 
klar,  wurde  es  aber,  als  nach  relativem,  fast  vollständi- 
gem Wohlsein  des  Kleinen  am  Nachmittage,  welches  bis 
sum  15ten  Nachmittags  anhielt^  ein  sehr  heftiger  Paro- 
xysmns  mit  Frost ^  Hitze,  unzahlbarem  Pulse |  Stöhnen 
und  Betäubung  eintrat,  der  am  lOten  Morgens  mit  Scbweiss 
endete.    Ks  wurde  nun  sofort  Chinin,  sulph.  ^r.  Rheum 
pr.  '  viermal  taglich,  jedesmal  in  zwei  TheelöfTeln  einer 
Mischung  von  Aq»  Fior.  TU.  und  Syr,  Cort.  Aur.  on  ge- 
leicht,  der  Magen  mit  Aromalicis  eingerieben^  und  so  be- 
wirkt;  dass  am  I8ten  nur  noch  der  leiste  Anfall  bemerkt 
wwde, 

Bieaer  eben  erwibnte  Fall  von  Weefaselfieber  bei 
einem  so  jungen  Kinde  characterisirt  sieb,  ansser  dasa 

eine  I  tljiis  inicnndtcii^  quartana  selten  in  dem  Aller  be- 
obachtet wird,  noch  dadurch,  dass  er  anders  auftrat,  als 
dies  in  der  Aegel  bei  Kindern  unter  einem  Jahre  zu  sein 
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pflegt.  (S.  Prof.  Dr.  Schüfff  io  den  medicio.  Jahrb.  des 
k.  k.  österr.  Staates  XXIV.  Bd.  4.  Stück.  I.  S.  4.)  — 
Kb  soll  nämlich  ersteos  das  FroatsUdium  nur  4 — 15  AK« 
Mleo  aAhalten,  wibMod  es  hier^  waingalaiia  m  d«ii  Ms» 
Um  drai  AnAllen,  veHe  swai  Slaodea  daaerte,  wobei  dM 
Kiad  in  erwinsieo  Batte  aialuili  blieb,  und  Uane  Lippen 
und  N&gel  zeigte.  Ferner  soll  die  Apyrexie  gewöhnlich 
nur  uuvoiikommcii  und  kurz  sein^  wogegen  hier  zwischen 
den  letzten  drei  Anfallen  eine  vollkommene  Intenaisaioa 
von  4b  äuinden  beobachtet  wurdor-      -    ^ .  .    Jciu^.it  ^ä 

•  rix*  '         '-'.(y'A  /  i,r.    "(r:'/  .::  s  f  r  ■' «i'.if'l  T/ 

'-'•»« 

2*  lUiroversio  uteri  im  mchtacbwaagefii 

.  Zttstandev  r 

Frau  B.,  30  und  einige  Jalue  ak,  von  mittlerer  Sia* 
tur,  fast  immer  gesund,  Sluttcr  von  Kuidern,  seit  der 
letzten  Knlbindung,  nümlich  seit  vier  Jahren  an  einem 
unbedeutenden  GebärmuUervorfaile  leidend,  der  sie  jededi 
bisher  nicht  im  geringsten  genirt  hatle^  itlagte  $m  ISiea 
Doeember  1842,  als  ieh  sie  bsanoble,  über  itolikartigei 
herosMieheDde  SdunenBen  Im  Leibe  uad  allgemeines  tSrn^ 
behagen^  weshalb  eiee  Sahar,  KaL  e,  e.  Suce.  dir,  inner* 
lieh  und  eine  Einreibung  von  Ol.  Carv.  et  OL  MciUh.  orisp. 
iiÄ  Dj  t»  »Vir.  Lernend.  ^  warm  in  den  Leib  zu  reiben 
%'erordnet  wurde.  Am  228ten  cudlich  entschiosa  sich  Pat 
die  bis  dahin  verweigerte  Explor.  per  vag,  mu  gestatten. 
Ihr  Zoslsnd  wer  an  diesem  Tage  folgender:  Pat  Isg 
im  BcttSy  sah  reth  und  gedonsen  im  Gesidit  ens^  klagte 
ober  Keptehmens,  Hitze,  Dorai,  Unrohe'  mid  läemKeh 
lierii<:^ün  Sciiuierz  im  Unterleibc,  der  Puls  war  frequent 
(Klü),  klein,  gespannt;  Urin  war  seit  24  Stunden  gar 
nicht  abgü flössen y  und  seit  48  Stunden  kein  Stuhlgang 
erfolgL  ^i  der  Loealnntersuchung  fand  sich  der  Unter- 
leib an^elciebeB^  und  über  dem  Schearobggen  Uess  sieh 
eine  dsstisebe»  beim  Drocke  scbmmshsfte  Geeebihiist 
wshmebmen.  Bei  der  iulem  Bsplemtkni  ftind  idh  die 
Temperalui  iu  den  Geschiechtstheileu  erhöht,  die  Geb&i- 

43» 
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mutter  tief  in  kMnen  Beckea^  die  Portio  wtgmaUi  und 

den  äussern  3Iulleiniuud  vorn  über  dem  Scliaambogeii 
eingeklenimt,  den  Grund  dagegen  iu  der  Kreuziieinaus- 
hoiiltiDg.  Durch  diese  Lage  des  Uterus^  desseu  Pareochyai 
awiaeide«  nocii  dufcb  di«  ungewöhnliche  Rei&uug  uod 
Oiock  tumescirt  war,  wmdea  der  BImmümIs  uod  das 
Rtehm  giaslkh  stiMiiiiiieag«pr«Mt,  und  die  ExcietioBcn 
deB  Urins  und  des  Rothes  verhiodeit.  Die  per  «oftiMMi 
jier  anum  versuchte  Reposition  gelang  wegen  der  Ge- 
schwulst und  Sehmerzhafligkcit  der  Gebürmuttcr  und 
wegen  der  Uriu-  und  Kothanhäulung  nicht,  und  wurde, 
nachdem  der  Uriu  mittelst  des  Katheters  abgelassen  und 
die  Kothentleeruog  yermöge  mehrerer  vorsichtig  applicir- 
ter  Lavements,  die  aber  nicht  durchdrangen ,  vergeblich 
versucht  wari  nochmals ,  aber  eben  so  fimchtlos  unter- 
nommen. Es  wurden  nun  ein  Decoet»  Sern.  Lycop. 
Ol.  Riem,  ^ij,  Magiics.  sulphar.  5j,  G.  Mm.  3vj,  St/rup, 
Alih.  ^ij.  Alle  zwei  Stunden  l  Essl.  —  Cataplasm.  aus 
Leinsaameu  über  den  Uotcrieib  und  Linim^  vol.  c.  0|)u» 
wann  in  den  Unterleib  zu  reiben  verordnet.  Wegen  hart« 
n&ckiger  Obtir.  ah.  missen  Abends  einige  erweiehendo 
Lavements  gegeben  werden,  die  auch  nur  sehr  wenig 
entleeren.  Den  23sten  Zundime  des  Schmerzes  im  Un- 
terleibc  und  Abendfieber;  wodurch  ein  cntzundficher  Zu- 
stand der  Gebarmutter,  eine  MetrHis  sich  documenlirt. 
£s  werden  Blutegel  auf  den  Unterleib,  Damm  und  Schen- 
kel gesetzt  I  die  Blutung  in  einem  warmen  Bade  uuter- 
balteB,  Caiomel  gr.  v  zweimal  tf  glich,  dne  Emvk.  ex  (M. 
Amjigd.  duio.  e»  Aq^  Amygd,  am.  und  erweichende  Injectie- 
■en  in  die  Scheide  verordnet;  dabei  muss  der  Urin  täg- 
lich mittelst  des  Katheters  abgelassen  werden.  Bei  einer 
SO  fortgesetzten  Behandlung  lässt  bis  zum  28slen  die 
Entzündung  allniählig  nacb^  es  tritt  ein  kritischer  Schweiss 
ein,  etwas  Urin  geht  von  selbst  ab^  ebenso  etwas  blutig 
sehleimiger  Stuhlgang,  und  die  Qebarmotter  siebt  sich 
verkleineind  m  ihre  frühere  Lage  sieb  suruck,  so  dass, 
«SS  nicht  tibeifliiasigei  «i  enihleo,  bei  Immer  fbitsehfel- 
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Icnier  Bewenuig,  die  Menstrottkm  nch  wieder  einst cllt^ 
fihrie  dass  Abortus  erfolgt  wäre^  und,  nach  Verbrauch  voo 
siaiUeudcii,  tooisirendeii  Tropfen  und  drr<^lcichcn  Injcctie- 
iien  zur  Nachkur,  Pal.  in  einigen  Wochen ^  bis  auf  dea 
SorfickbleitaideD  uabedeuiendeiB  Pnkipmu  trfart,  als  voUif 
geboill  angesehen  werden  konntO;  ond  es  tudi  gegen» 
w&riig  noch  ist 

Der  eben  erw&boto  Fall  gdidrt  zu  den  eeltnera  Bei« 
spielen  von  RetfCtoersio  uteri  im  nichtsclnvaDgerü  Zuslandc. 
Dass  eine  Retrove/sio  im  hohen  Grade  vorhanden  war, 
bewies  ausser  den  übrigen  Symptomen  die  Exploration 
aufs  deutHchale,  und  dass  sie  ohne  Scbwangersehaft  ezi« 
stirte^  ging  mm  der  spiier  eiogetreienea  rflgeUnisMgMi 
llenatEiiatieB^  mit  welcher  dordMU»  nicht  die  Spur  einer 
Fieeht  oder  Mole  abgegangen  war,  aufe  kiarate  iierver« 
Einen  ihnliefaen  Fall  elehe  in  dieser  Wochenscbriil  Jahrg. 
16il.  Ao.  U  vom  Dl.  Alkm, 

3.     ObcraituhaJübruch   mit    Luxation   unter  er- 
schwerenden Umständen  voUlioiiimen  geheilt« 

Zwar  ist  man  jetal  fiber  die  wirldiciie  Mi^gUdiln^ 
eUieo  Obenroiiiaiabfiieh  TolllioauBen  bq  heilen,  niehtniefar 

im  Zweifel,  und  es  sind  uns  in  neuerer  Zeit  mehrere 
dergleichen  Heilongeu  von  Aerztcn  mitgetlieilt  worden, 
unter  Andern  vom  Dr.  Lehmann  in  Torgau  (s.  diese  Wo- 
chenschriil  Jahrg.  1842  No.  22,  und  vom  Dr.  lUttcr  zu 
Rotleubuig  in  Bud9  Magaam  58.  Bd.  3.  Heft  XIIL); 
öennodi  eoheint  ee  mir  immer  nech  der  Muhe  werth^  deiw 
gloldien  Fille  «i  verdffentlidien,  beeondeie,  wenn  eo^ 
wie  in  dem  eben  anxofBhrendetty  die  HeSung  ned  dveh 
Nebenumst&nde  erschwert  wird. 

Johann  lhr]qw^  20  Jahre  alt,  Knecht,  gesund  und 
kläiUg,  erhtt  beim  Durciigciien  der  Pferde,  indem  er  eine 
ganze  Strecke  fortgeschleia  wurde,  mehrere  bedeutende 
Verletnongen.  Als  ich  ihn  einige  Stunden  nnehber  in 
Bekandloog  nahm,  am  18.  NovenAer  1842»  And  ich  Um 
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M  Ikiioaingi  ani  neielfB  nber  dtn  Kopf  ktegead.  Niieh* 
iton  der  Kopf  rom  Blute  g« eioigt  imd  abgeechoraa  wer, 

bemerkte  ieli  eof  demselben  siebeii  l-— «2  Zoll  lange,  ge- 
hsseDe»  Iheilwcisc  bis  auf  den  Knochen  gehende  Wun- 
den, von  denen  jedoch  keine  peneUirend  geftinden^  noch 
ein  Schädelbrucli  oder  Kindruck  entdeckt  werden  konnte. 
In  der  rechten  Schläfe  zeigte  sich  eine  3  Zoll  lange,  bm 
aof  den  Knochen  dringende  Wunde;  das  rechte  obere 
Augenlid  war  bedoulend  eingeriaaen  und  hing  blau  und 
dick  Uber  daa  Auge;  Naae  uad  Backe  waren  abgesdiun* 
den;  die  Unterlippe  hing  in  drei  Fetzen  herunter;  5 — 6 
Zähne  waren  ausgcäehlagen.  Der  linke  Arm  hing  schlaff 
herab,  konnte  auf  keine  Weise  von  dem  Kranken  be-* 
wegt  werden I  und  es  Hess  sich  durch  die  abnorme  Be* 
wegüchkeit  und  Crepitatton  leicht  ein  Oberannhalabmeh^ 
etwa  i  Zoll  unter  deai  Kopfo,  wahmehmea»  I>er  Bruch 
war  so  hoch  obeU)  daas  ich  ihn  iai  eratea  Augeobliek 
jför  eine  LuxcUio  brachii  hielt,  was  freilich  um  so  eher  ge- 
schehen konnte,  als  sich  bei  näherer  Untersuchung  eine 
solche  gleichzeitig  vorfand,  indem  der  Oberarmkopf  aus 
der  Pfanne  nach  innen  herausgetreten  war.  Endlich  zeigte 
aich  noch  am  linken  Oberaehenkel  dicht  über  dem  Knie 
ehi  sWei  Thaler  groaaea  Stdok  Haut  nebat  Zellgewebe 
Tdlüg  hemuagetiaaen.  Die  Wunden  am  Kopfb  wurden 
mit  Heflpflaater  vereinigt,  so  gut  es  ging,  um  per  primcm 
iiüciiiimem  zu  heilen.  Luxation  und  Bruch  wurden  ein- 
gerichtet, was  leicht  gelang,  und  Desaulfs  Verband  mit 
vieler  Mühe  angelegt,  da  der  Kranke  durch  eine  heftige 
Bhitung  der  Kopfwunden  und  durch  die  achon  mit  ihm 
vuigenommenen  Preeedoren  aehr  erachdpft  war.  Danebda 
BeM  ich  kalte  Umaebläge  fiber  den  Kopf  machen»  vir«> 
ordnete  N^nm  innerlich  und  eine  strenge  Waaaofdßit. 
Die  Wunde  am  Knie  wurde  mit  UngL  Zmo*  und  Ba&Ü,,  ää 
verbunden. 

Den  I9ten,  20sten,  2lsion.  Pat.  klagt  über  heftige 
Kopfachnerzan^  iat  aber  übrigens  bei  Beainnung|  der  Fula 
1%  liamttDh  weich.  Ite  aaaorbtfon  helMmd  bat  eumm 
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etwa  vorhandenen  Exsudate  zu  wirken,  wurde  Calomd 
gr,  V  2gu  cimal  täglich  gercicbt|  und  mit  der.  übrigeu  Be^ 
liandlung  lürtgefabren.  j 
Den  22»teD.  Heftiger  Fieberanfiüi  mit  fiiribiind«tt 
Ih^Urieo,  grossem^  hiitem  Polte  und  groiser  Qier  nich 
kühlem  Gettiiik.  Bfech  einem  engeateUten  Adcflui^ 
seigte  das  Blut  eine  unbedeutende  Onuta  phhgiaL,  ebet 
wenig  BIuLwasser.  Imicflich  wuidcti  ein  Infus,  Flor,  ylrruc, 
c.  Natt,  nür,  und  Calomel  in  grossen  Dosen,  äusscilicb 
Eisumschläge  über  den  Kopt  verordnet.  Pat.  riss  sicb^ 
IroU  der  WachetT^  alle  Nächte  sämmtUcho  Verbände  km^ 
und  mosate  am  Tage,  wo  eine  Aemiaaion  eintmt,  immei 
wieder  von  Neaem  verbunden  weiden,  s  .t  '>.r^:ij,l}<,'r\'y^i 
Den  26slen.  Wogen  andauernder  nftebtlicher  dUbHas 
HÜTud.  ad  iempora,  Sinapism,,  übrige  Behandlung  wie  irfiher. 

Den  27sten.  Am  siebenten  Tage  seit  dem  Ausbruche 
des  Fiebers  Xachlass  desselben  und  Nachtruhe  QPulv. 
Tamarind,,  Eisumacbläge).  In  den  folgenden  Tagen  fiel 
nicbta  besonderes  vor^  die  Kopfwunden  waren  nicht  'per 
primam ,  nUeniionem  gebeilt,  sondern  eiterten  stark  i  Pat 
klagte  wenig  über  den  Kopf,  ass^  etwas,  trank  wenig 
und  sehlief  siemlieh  ruhig.  *  *  *  > 

Den  3.  Deccmber.  Am  14len  Tage,  vom  ersten 
Ficberaufallc  gerechnet,  trat  anhallciider  Schauder  und 
Frost  ein,  der  die  ganze  Nacht  hmdurch  wahrte,  dem 
aber  keine  Hitzo  folgte.  Der  Puls  war  frequent,  70,  klein 
und  weich,  Pat.  laxirte  5— <IOmai  des  Tages  und  klagte 
über  grosse  Maltigkeit  Da  der  Kopf  gans  frei  uni 
scbmeisloB,  ktfßh  überhaupt  keine  weitem  Zeichen  einet 
Gehimvereiterung  vorhanden  waren,  so  fürchtete  ich  mehä 
den  Uebergang  in  einen  ncrvüsen  Zustand,  verordnete 
ein  Lyusa-decöcL  Rad,  Arme,  c.  iSpir,  När,  duk,  und  Uesa 
nährende,  et wai.  stärkende  Nahrang  reichen,  n  ;.  /.  h^h 
Se  aehritt  nun  die  Gesundheit  aUmählig  vdrwUSli^ 
die  Dianhoe  Ileas  nach,  geaonder  Schlaf  und  Appetit^ 
und  damit  Zunahme  der  KOrperkräfte  traten  em«  Der 
Verband  konnte  nun  sorgfältiger  angelegt  und  besonddtt 
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der  Arm  verband  längere  S^tt  liegen  gelMMO  WOfdes^  so 
dass  am  16.  December  die  Kopfwunden  geheilt,  und  auch 
die  Consolidation  am  Aimi^  bedeutend  vorgeschrittcu  war. 
Die  Wunde  am  Knie  heilie  sehr  scbwerj  weil  erstens  eta 
Stuck  der  Hauldecke  gans  weggerissen  uod  dio  Lage 
der  Wände  an  der  iottem  Seite  des  Knieee  sehr  im'ea- 
lieh  war^  da  bei  jeder  Beugung  and  Strecikung  des  Knie- 
gelenks dieselbe  naturlieh  heftig  gesserrt  wurde.  Den- 
noch war  sie  in  den  ersten  Tiagcii  des  neuen  Jalires  ver- 
narbt und  der  Oberarmhalsbruch  geheilt,  so  dass  PaL 
entlassen  werden  konnte^  und  gegenwärtig,  nach  einem 
halben  Jahre^  weder  irgend  eine  entstellende  Narbe  na 
bemerken,  noch  Fat.  im  AUeigeringsten  bei  der  anstren- 
gendsten Aibeit  durch  den  Arm  gehindert  ist. 


Die  bösartige  Muskclgescliwiilst* 

Mitgetheilt 

vom  Dr.  tMomon^  pracL  Arzte  in  Bettmar  bei  Hildesheim. 

(Stbluss.) 

2. 

Die  Frau  //. ,  42  Jahre  alt,  eine  grosse  und  starke 
Person,  von  phlegmatischem  Temperament,  Mutter  von 
drei  Kindern^  bekam  seit  dem  Jahre  1829  oft  rhenmali- 
sehe  Anf&ile,  vorsfiglich  der  linken  Seite  des  Kdiperssi 
die  zuweilen  sehr  heftig  waren.  Im  April  1835  kam  sie 
in  meine  Behandlung.  AntirTieumatica  wurden  nur  mk 
vorübergehender  Erleichterung,  übrigens  ahur  ohne  Nutzen 
angewandt.  Nach  ungefähr  zwei  Monaten  zeigten  sich 
am  Wadeumuskcl  des  linken  Unterschenkels,  dicht  unter 
der  Haut,  drei  nnschmeiBhafte^  nach  allen  Seiten  beweg- 
Uehe  Geschwülste^  von  der  Grösse  einer  Ilaselnnss«  Nach 
dem  Brschemen  denelben  waren  alle  rheumatisehe  Be« 
sebwerden  verschwunden.  leb  hielt  aiu  iür  kritische  liaJg- 
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piBKkmvMLe  md  empkM  oor  Warmbalieii  de»  miai 
Mdrpers»    Die  Kmoke  befaiid  sieh  dabei  recht  wMi'M^  " 
Jm  Mftrz  1836  zeigte  sie  mir  sof&Uig  threii  Scbenkel^ 
weil  sie  Vergrösserung  der  Geschwülste  bemerkt  hatte* 

Diese  liaLLcii  sich  In  eine  einzige  Gcsciuvulsl  vereinigt, 
die  düii  mittlem  Tliei!  der  Wadenmuskeln  ciniiaiun,  un- 
gefälir  vier  Zoll  unterhalb  der  Kniekehle  aoüog  uud  sich 
bis  etwa  zwei  Zoll  oberhalb  des  CakaneuM  erstreckt«^ 
steinhart  ond  rauh  ansuCuhleB  war,  so,  als  ob  sie  aus 
eiosr  bedentenidciii  Heoge  liassn«  imd  erbsengrosser  Toi» 
berkela  Busamnieogesetst  war.  Beschwerden  ▼erarsaebte 
sie  nicht,  und  da  die  Kiaiike  auch  von  ihren  rheumati- 
schen Schmerzen  frei  war  und  auch  ich  keine  Bösaitig- 
keit  des  Uebels  ahote^  so  empfahl  ich  bloss  J&iureibuDgea 
der  grauen  Mercurialsalbe,  und  auch  diese  wandte  die 
Kranke  nur  sehr  selten  ao,  weil  sie  nicht  die  mindeste« 
Beschwerden  hatto>  ' 

lodess  veigidsserto  sich  die  Gescbwolst  allmihlig, 
sie  wurde  höher  uud  höckeriger,  schien  mit  dem  Koochen 
zu  adhäriren  uud  der  Unteri^cheDkel  schwoll  gelinde  ode- 
niatös  au.  Ich  zweifelte  nun  niciit^  eine  der  oben  er** 
wähnten  ähnliche  Geschwulst  vor  mir  «u  haben«  und  lieth 
siim  Haarseiij  was  die  Kranke  indess  verweigerte,  aber 
desto  mehr 'MsNtiriaisalbe  ohne  Erfolg  eurieb.  —  Die 
Geschwulst  wurde  bald  sehmerBhaft,  an  einigen  Stelleo 
weich  und  bläulich.  Einige  Stellen  fingen  an  aulkobre- 
chcn  und  ea  entleerte  sich  die  üben  angegebene  blasse, 
und  zuweilen  hingen  Theilo  der  Muskelsehnen  aus  den 
OeAnungen  hervor,  die  ein  achmuUuggraues  Ansehen 
hatten  ond  mit  den  Fingern  auseinaiiflefgeife)teii.  weiden 
konnten,  und  theils  .nach  einigen  Tagmi  von  selbst  ab» 
fielen,  theils  mit  der  Scheere  abgeschnitten  woiden«  -r 
Späterhin  begannen  beide  Unterschenkel  dderoatds  m 
schwellen  und  es  stellte  sich  Biiucliwasäeiäucht  ein,, 
woran  die  Kranke  im  August  1836  starb. 

Es  ist  dies  der  einzige  Fall,  wo  mir  eine  solche  Ge* 
schwulst  an  emem  andern  Theile  als  am  Halse  voiget»  . 


—  616   

kommen  ist  (daher  ich  Im  Anfans^e  die  Bösartigkeit  des 
Uebels  nicht  veriniithcte;  und  die  mcU  in  ibiem  Verlauf 
ao  iMch  entichiedea  hat. 

3. 

Der  AekarmatMi  B.,  60  Jalwe  alt,  übrigens  ttoch  aebr 
rüstig  und  gesund,  führte  von  Jagend  auf  eb  solides  Le-> 

ben.  Der  Tod  seiner  Frau  veranlas^^tc  ihm  iiuu^liche  Un- 
annehmiichUeiten^  wodurch  er  seinen  früliern  Lebenswan- 
del dergestalt  ünderte,  daaa  er  seit  längerer  Zeit  sehr 
b&afig  in  Wirlhshauaeni  ganze  Nächte  hindurch  mit  Spie« 
ien  «nd  Bianntweintrinkcn  sabrachle  und  nor  wenig  leate 
Speiaen  geaoaa.  Obglaieh  er  eigantlieh  kein  Sftufer  wurde 
und  den  Branntwein  aiemala  so  «tark  trank,  daas  er  be» 
rauscht  wurde  oder  nur  eine  Annäherung  zum  Uausch 
bemerkte^  so  halte  ihm  doch  diese  iniofewohnte  Lebens- 
weiae  aehr  oft  kieiue  Unpässüchkeiten  zugezogen^  die 
aber  gewöhnlieh  nur  einige  Tage  anzuhalten  pflegten. 

Binat  seigle  er  mir  eine  kleine  modliche,  leieht  be- 
weglldiei  onaehmerBhafte  Qeaehwulat  auf  dem  linken  ilf« 
stemodeidomasioideus,  nidit  weil  vom  Unterkiefer  entfemf, 
dio  er  für  eine  Drüse  hielt.  Ich  erkaniite  ijio8LiI>ü  ^a- 
gleich  als  verdächtig  und  wollte  sie  sofort  exstirpiren, 
was  i^«  aber  nicht  zugeben  wollte,  da  er  keine  l  jibe- 
qoemlicbkeil  davon  halte,  obgleich  ieh  ihm  die  Bösartig«* 
keil  aolcher  Geaehwulate  achilderte  und  Beweiae  daför 
anflHirte,  und  ihm  veiaichertOi  daaa  die  Bxatifpatlon  nor 
aehr  einfach  und  wenig  achmerehaft  ael.-  —  Hlerdoreb 
aulVnerksam  gemacht,  ging  er  zu  einem  andern  Arzte^  der 
über  meine  Behauptung  lächelte  und  dem  /?.  die  Ver- 
sicherung gab,  daas  ea  eine  ganz  unschädliche  Drüse  sei^ 
die  aich  niohi  vergcdaaem  werde.  £r  erhielt  Lmim,  volatiL 
snm  Eniieibeny  berichtete  nrir  aber  trenj  waa  aein  jeUriger 
AtBt  anageaagt  hatte.  Von  Zeit  zo  Zeit  zeigte  er  mir 
aehie  Geachwolat,  und  nach  10  Blonaten  hatte  ate  die 
Grösäc  LiLicü  Taubeneies  erreicht,  war  dabei  aber  noch 
beweglich  und  unschmerzhaf>.  Ich  rielh  iiim  jetzt  noch 
die  £xatirpation  aia  daa  einzige  Mittel  ao^  waa  ihn  von 
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fittchwiQtol  MMcn  «ai  viellliche  L«iden  Ttihiniani 
W9ti9f  die  sieh  gans  bMtinrait  ftnh«r  oder  spiter  ein« 
•lelleii  worden.  Allein  meine  Bemübungen,  ihu  zu  dieser 

geringen  Operation  7ai  bewegen,  blieben  ohnv.  Erfolg,  zu- 
mal da  sein  jetziger  Arzt  ibm  noch  immer  die  feste 
Versicherung  gab,  daes  die  Geschwulst  selbst  unschid* 
lieh  sei,  wenn  sie  aneh  die  jelaige  Grösse  behalte»  — 
Kkie  ZeÜlaag  aah  ach  B.  ntcbt  Ungefähr  nach  swei  bis 
drei  Monaten  orasato  ich  ihn  vngm  emes  gelioden  ca« 
tarrhaliaehen  Hebels  bebandeln,  was  in  vier  Tagen  vell- 
kooimeu  beseitigt  war.  IScinc  üesciuvuibl  hatte  jetzt 
ungefähr  die  Grösse  eines  llühuereies  erreicht,  war  aber 
noch  beweglich  und  konute  noch  exalirpirt  werden,  ob- 
gleich sie  schon  an  einigeii  Stellen  (ausser  den  Filamen» 
Isttf  die  ihre  Verachiebinif  niehi  verhindsro)  zu  adbariroa 
acUea.  Obglekh  ich  daa  Veitraooa  dea  B.  im  hohoo 
Grads  bssass,  so  konale  ich  ihn  dennoch  snr  Operatios 
nicht  bewegen.  Er  sahm  noch  einen  zweiten  Arzt  hinzu 
und  erhielt  OL  Uyoscyami  mit  IJngt.  neapolit.  uinl  Liquor 
Ammon.  causlic.  zum  Einreiben.  Nach  einigen  A\  ocliuii 
orfuhr  ich,  dasa  noch  ein  Wundarzt  fainzugerufea  worden 
und  auf  dessen  Anrathen  warme  Breiurasohlftgo  gsmacbl 
wordsn.  Und  nach  »abeiSMis  drei  Wochsa  wurde  noeh 
ein  Amt  ^hissogeraliBn,  der»  wie  ich  von  dsm  Schwieger- 
sohne des  Kranken  erfuhr,  gcftussert  halte,  dass  das 

Lehel  lödtlich  sei  und  ia  seinem  KüLbtebcti  durch  eine 
unbedeutende  Operation  halte  radical  geheilt  werden  kön> 
nen.  Einige  Monate  später  verlangte  er  roeiuen  Besuch 
und  gelobte  usbediugte  Befolgung  meiner  VerordnoDgen 
tuid  wslllo  nun  salbst  eine  OpsmUon  nicht  scheuen.  Ich 
bssuchts  ihn  im  Jnli  1638.  Die  Geeehwulst  hatts  suis 
«ossefordentlieho  Grdsse  erreicht;  sie  effstreokts  sich  vom 
Hiutcrhauptsbcine,  welches  sie  bis  zur  Ilülflc  bedeckte, 
abwärts  bis  zum  Schlusselbeiu  und  vorwarU  über  die 
Wange  gebend  bis  zur  Nase,  so  dass  das  Auge  dadurch 
verkleinert  schien,  und  nahm  ao  die  Richtung  wieder  ab- 
wiita  fibsr  die  Kinnlade  und  ging  bis  über  den  Kehlkopf  i 
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dabei  war  sie  sehr  dick^  hart  und  höckerige  und  ihn 
Hautfarbe  Iheila  dankelblaa^  theiia  dunkelbraiin.  Das  Kt>fcy 
Auge  war  gans  erblindet,  die  Pupille  desselben  erwdCcit 
und  gans  veraerrt  und  tiobeweglieh  gegen  Liehtrciz.  I>ie 

8limmc  des  Kranken  war  heiser  und  er  konnte  nur  mit 
IWilhe  und  Schmerzen  ganz  llüs^in^e  Nahrung  zu  sich 
nehmen^  die  aber  auch  theiis  wieder  aus  der  Nase  her- 
vorkamen«    Ausserdem  war  er  sehr  abgesehrt^  klagte 
über  biemiende  Scfameisen  in  der  Gesebwulst^  Ziehen  im 
Naeken,  heftige  Koptbchmereen  mit  Ohrensausen;  Sehkif«* 
lesigkeit,  Unruhe,  uod  war  sehr  niedergeschlagen.  Der 
Puls  war  klein  und  frcquent,  der  Stuhlgang  selten^  etwa 
alle  6  —  8  Tage,  der  Urin  dick  und  braun  und  ging  im 
Vergleich  mit  den  genossenen  Nahrungsmitteln  niemltcb 
häufig  ab.    Durst  war  nicht  vorhanden.    Er  hatte  eine 
Keitking  des  Morgens  ond  Abends  10  Ti«pfen  Jodlinctar 
genommen  und  seine  Geschwulst  .war  mit  Cicntapiaster 
bedeckt.  —  So  sehr  der  Kranke  fHiher  eine  geringe  Ope- 
ration scheute^  eben  so  sehr  wünschte  und  veriangte  er 
sie  jetzt,  da  es  leider!  zu  spät  war,  und  ich  hatte  jelzt 
Mühe,  ihm  mir  begreiflich  zu  machen^  dass  die  Gesehwulst 
erst  einige  Tage  behandelt  werden  müsse,  um  sie  nur 
Operation  vorzubereiten.  —  leh  verordnete  Wutegel  und 
warme  FomenUtionen  von  Cieuia,  BeUadomu  und  (hp», 
Fapaißer,  auf  die  Gesehwulst  und  ein  Blascnpflaster  in 
den  Nacken  zu  applicircn.    Hierdurch  bekam  er  Ruhe  und 
Schlaf,  jedoch  keine  Erleichterung  im  Schlucken.  Das 
Blascnpflaster  wurde  in  Eiterung  erhalten,  die  Anwendung 
der  Blutegel  alle  5^6  Tage  wiedelholt.  Die  Geschwulst 
blieb  onver&ndert.    Acht  Wochen  lang  unteifnek  der 
Kranke  auf  diese  Weise  sein  höchst  elendes  Leben,  Wöb- 
bel er  immer  mehr  absehrte  ond  das  rechte  Auge  auch 
anfing  zu  erblinden.    Dabei  setzte  er  aber  jetzt  noch  die 
grösste  Hoffnung  auf  die  Operation,  die  ich  zu  seiner  Be- 
ruhigung, in  acht  Tagen  zu  machen  versprach.  —  Die 
Kräfte  des  Kiankeo  nahmen  immer  mehr  ab  ond  er  staib 
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in  der  Nacht  vom  14ten  uui  lieu  15teu  September  au 
gauzUcher  £atkrälluog 

4. 

Der  Blübieubesitzer  C.  H.,  44  Jahn  «11^  von  schlau« 
kern  KdrpotbMy  kiiftiger  C«o»tkiHiiNiy  Moguiniacheiii 
Tetapmoieiit,  lelt  16  Jaluen  Teriieinitlw^  dem  weiblicfaeii 
fiescbleebte  sehr  nigetfa«i|  hatte  vor  vier  Jabren  an  ameai 

venerischen  Tripper  mit  Ghankergeschwuren^  nachher  an 
acutem  Rheumatismus  und  vor  einem  Jahre  abermals  an 
Trip[)er  und  Chankern  f^eiitten.  Oe^eii  lctz.teres  Ucbel 
hatte  er  viel  Mercur,  aber  iiuregelmaasig  und  bei  ver- 
Mfihl&asigler  Piät^  genoomieiiy  so  deat  er  sich  last  aecha 
Monate  laag  arstficfa  heheodefai  Heaa.  Nach  voHeodeler 
Rur  zeigte  sich  hinter  dem  linken  Obre  ebie  kleine  nind* 
liehe,  unaekmerrfiafte,  verschiebbare  Geschwulst,  die  für 
eine  Drüsciigescluvulst.  in  Folge  des  Mcrcurialgebraüciiü 
-  gehalten  \n  urde  und  von  selbst  wieder  verschwinden  sollli«. 
Im  Mai  iHd9  sah  ich  den  Kranken  zuerst.  Er  war 
sehr  niedergeschlagen  und  bat  micb^  ihm  meine  Meinung 
hiniif  fatlioh  semea  Uebehi  na  aagen«  Dieaea  beataud  w 
einer  dicken  und  laagien  htfekerigen  Genehwulat,  welche 
dicht  anter  dem  Proe.  maiiokt,  anfing  nnd  eich  bin  etwa 
IJ  Zoll  oberhalb  des  Schlüsselbeins  erstreckte,  eine  dun- 
kelbraune Farbe  hatlc,  und  zwar  keine  Schmerzen,  aber 
grosse  Unbequemliehkeil  verursachte,  indem  der  gaiizo 
Kopf  auf  die  rechte  Seite  geneigt  wurde.  Sie  war  mit 
einem  Mereuiialpflaater  bedeckt  und  H.  fübUe  aich  öbn« 
gens  völlig  gMfindL  ^  Ich  erklkrte  ihm,  dam  er  mit  ei- 
nem  aehr  unangenehmen  Uebel  «i  kfimpfen  hnbej  deaaen 
Heilung  sehr  langwierig  sei,  und  dasa  er  ein  Hftaraeü  In 
derG<;gend  der  Gescliwulst,  lauwainiu  üader  und  aussei- 
dem  Ar /.II  ei  nehmen  müsse.  Er  bat  mich,  ihm  die  Wahr- 
heit zu  sagen,  ob  sein  Uebel  noch  heilbar  oder  tödtiich 
Uttf  mdem  er  noch  manohe  bedeutende  Oenchifte  au  eid- 


*y  Es  Udbt  sa  bMlsaern,  dats  die  9Mchwttltt  hi  tüba  dieaea 
Mimt  akbl  aach  daaa  Ttim  alhar  —leiaaabt  woidia.  Cr 
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Den  htJbe^  kh  wtadwfaolto  ihmii«  Ammga,  dtss  fteia' 
Uebel  langwierig,  aber  niebt  CfldÜieli  mL   Er  geBtind  mfr 

nun,  dass  er  sich  bereits  habe  von  neun  Aerzten  und 
Wuudkrzten  beliaudclu  lassen  und  ihuen  sammtlich  an- 
zusehen glaube,  dass  sie  zu  der  Behandlung  keine  grosse 
Lust  haben,  und  dass  er  von  mehreni  seiner  Bekannte« 
geUhrt  babe^  daas  eioigo  aeüMff  Aeiste  daa  Uabei  Skt 
IftdtUcb  UteB.  Er  vaitfante  sich  nim  eii^ga  Wochm 
apKter  mmuei,  ond  dar  Bebaadlung  4aB  Hami  Oberwund« 
arztes  Dr.  Langenbeek  in  Hildesheim  an.  Zwischen  den 
Höckern  der  Geschwulst  halten  sich  inzwischen  zwei 
kleine  weulic  Stellen  »gebildet,  und  der  Kranke  klagte 
über  ollere  üuchtigo  Stiebe  in  derselben >  über  getinde 
Veidunkeliuig  dea  iinkan  Augea^  elwaii  Sobwerbdqgkeil 
ndt  dem  linken  Obra^  Traakainliail  dea  Ikdcen  Naaenlocha« 
uad  Jucken  ki  damaelben.  —  leb  legte  am  groaaaa  Haar« 
seil  an  dei  hintern  Haad  dea  M,  9ttrnookid<m(ui<mUiUf 
achlug  zur  Icniern  Behandlung  erst  einige  laue  Bäder^ 
denen  Schwefelbäder  folgen  sollten^  und  zugleich  den  iu- 
nera  Gebrauch  des  Goldschwefels  und  Ciaiiiaextract^  uod 
eoncentrirte  Uecocto  der  Sftc*  Ugmr.  TttTi  ond  wenn 
AUea  irocliüea  Meibe,  die  Anwendung  der  HangerkuTi 
weMit  Herr  Hr.  L.  vellkoaunen  fibereinatuBnUe,  jedoeb 
kenierktey  ab  wir  nicht  erst  einen  Versueh  mit  der  Jo-« 
dinetinctur  zu  10  Tropfen  Morgens  und  Abends  machen 
wollten.  Dies  geschah.  Der  Kranke  konnte  sie  aber 
aicbt  vertragen,  bekam  Verdauungs-  und  andere  Be- 
adiwarden  danach,  weabalb  aie  wieder  ««ageaetni  und 
ibn  sweinal  Uglksh  am  Pulver  aua  GeMaebwefti  und 
Cicmaeztract  m  gr.  j  und  dia  Ltgnor.  vereidnei 
wurden.  Die  Bäder  wnrden  noch  nicht  genommen.  Naeh 
zwei  Monaten  bemerkte  man  schon  deutlich  Verkleine- 
rung der  Gegchwulst.  Ks  wurde  nun  zugleich  I  nc^i, 
neapoÜL  eingerieben.  Zuweilen  verspürte  der  Kranlba 
Scbmeraen  in  der  Geacbwulat  und  heftige  Kopfacbmer« 
Wi  wagegen  Bhitegel  in  den  Nackeui  nuweilan  in  die 
linke  Schlife  geaetel  und  tkm  AUBluKing  au  Billaiaafai 
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gegeben  wurde.  In  einem  Zeiträume  von  vier  Moiialeii 
war  die  Geschwulst  um  ini-lir  ais  ]  ihres  VolumeDS  ver- 
kleiuert^  der  Muse,  stemocieiäomasioid,  war  hart;  nicht  mehf 
hdckerig,  ungefähr  wie  cto  BretI  anzufübleD^  and  die 
weichen  Stellen  waren  veisehUronden.  JEine  bervoiragende 
•läBUsehe  Gesdiwolat  von  der  Grteee  eines  Tanheneiety 
dtebl  fiber  dem  Sefalueeribeine,  ond  eme  enden  vea  der- 
selben  Grösse,  aber  steiuhart,  grade  auf  den  Processus 
mastaid.  erregten  in  dieser  Zeit  meine  Aufmerksamkeit. 
Vou  nun  an  erfolgte  fast  in  sechs  AV^ochcn  gar  keine 
Ver&ndemng.  Die  Ableitung  durch  da»  Uaarseil  schien 
nir  nun  nchl  mehr  wirksam  genog  su  sein^  und  ich  he- 
schloss  noch  eine  stärkere  Ableitong  durch  Beföiderun^ 
einer  Eiterang  su  bewirken,  und  swar  nnf  der  Cfosebwuist 
selbst,  was  aber  durch  ein  Haarseil  nicht  geschehen  konnte, 
da  die  diu  GcsctuvulsL  bedeckende  Hanl  so  innig  nni 
derselben  verschmolzen  war,  dass  Haut  und  Muskel  nur 
eine  Masse  bildeten.  Ich  Hess  daher  die  Mitte  der  Ge- 
schwulst mit  Brechweinsteinsaibe  bis  zur  starken  Pnstel« 
bildung  einreiben  und  darnber  warme  BreinmschlAge  ma- 
chen, wodurch  eine  Stelle  von  der  Grdsse  eines  Zwei- 
groschenstucks in  Eiterung  gesetzt  und  diese  durch  Ungt. 
basilic.  unterhahcn  wurde.  Diese  citerudc  Stelle  vergros- 
scrte  sich  sehr  rasch,  die  Geschwulst  verschwand  all- 
roählig  und  der  Muse,  stemocieiäomasioid,  erhielt  seine  ge- 
hörige Besclialfeuheit  wieder ,  nur  die  Hervorragungen 
oberhalb  des  Schlüsselbeina  und  auf  dem  Proc,  masioisL 
waren  noch  unveriuidert  geblieben.  —  IHe  eitemde  Stelle 
wurde  nun  duidi  Vngi.  ämpl,  allmihiig  Bur  HWkmg  ge- 
bracht, ohne  eine  so  grosse  Narbe  hinteifassen  m  baben^ 
wie  Manche  nach  Einreibungen  der  Brcchu  eaisteinsalbe 
befürcliten.  Die  Hervorragung  über  dem  Schhisselbein 
wurde  nach  uud  nach  weicher  und  fluctuirend;  ich  ulfnete 
sie  mit  der  Lanzette  und  es  kam  reiner  Eiter,  der  in 
einer  dicken  Haut  eingeschlossen  war,  aus  der  Oeffiiung 
hervor.  Diese  Haut  prfiparirte  ich  ab  und  die  Wunde 
scfaloaa  sieh  bald«  Ea  war  mm  m>ch  die  Geachwuial  auf 
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dem  PnK\  masUdd,  sn  betnieliten,  die  immer  unverändert 
blieb.  Ich  lioss  sie  ebenfalts  durch  Brcchweiiisleinsalbo 
in  Eiterung  setzen  und  im  M»rz  IS  10  war  der  Krauko 
vollkommen  geheilt^  nur  das  liukc  Auge  war  noch  etwas 
veidunkelt  und  das  linke  Nasenloch  noch  trocken.  Ich 
liess  ileshalb  das  Haarseil  noch  liegen  und  sowellen  ein 
Blasenpilaster  hinter  das  Ohr  legen,  oad  rieth  smii  Ge* 
hraach  der  SdiwefeHAder,  die  aber  nicht  genommen  \\  vir- 
dcu.  Die  V'crdunkeluiig  des  Auges  verlor  sich  allinüiihg; 
das  linke  Nasenloch  ist  aber  nicht  wicilcr  feucht  gc%vor- 
den.  Das  Uaarseil  wurde  nun  auch  bald  entfemL  Uo* 
gefähr  nach  einem  Vierteljahre  bemerkte  H.  zu  seinem 
gffiasteo  Leidwesen  wieder  eine  kieme  ähnliche  Goschwalst 
auf  dem  M  skmoMkmaHoideuMf  wie  er  sie  finher  hatte^ 
und  befOidiCete  denselben  Verlauf.  Bs  war  die»  wirklich 
der  Anfang  der  beschriebenen  Muskelgeschwulst,  weshalb 
ich  sie  sofort  exstirpirte  und  die  AN  unde  Ii  Tage  lang 
eitern  und  dann  zuheilen  liess^  wonach  dec  Kranke  völlig 
hergestellt  wmde  und  noch  jetst  gans  gesund  ist. 


Vermischtes, 


Idiopathische  Kuhpocken. 

Das  Resultat  mcitici  lortgesetzUii  Forschungen  in 
BetrelT  des  Vorkommens  p  r  i  ni  a  r  e  i  i  d  j  o  p  a  t  h  i  s  c  h  e  r  K  u  h- 
pocken  war  auch  iu  diesem  Jahre  iiöchbi  crlieulich.  Der 
thltigen^  dankbar  anzaerkenncudcn  Belhülfe  der  31cdicinal- 
Beamten  in  sehn  Kreisen  verdanke  ich  die  Nachricht  von 
dem  Amkoch  derselben.  In  mehrera  Kreisen  wurden  sie 
früh  genng  entdeckt,  um  sie  mit  Erfolg  auf  Kinder  Ober- 
tragen  zu  können,  so  s.  B.  ün  Anclamer  Kreise  durch 
den  K.  Kreis-Thierarzt  Surmeisier.  Von  diesem  ImpfstolT 
bin  ich  bereit  den  Aerzten  des  In-  und  Auslandes  zur 
Prüfung  mitKutheiien,.wenn  sie  sich  hi  ftankirten  Briefen 
au  mich  wenden  werden. 

Berka  im  Augost  1844, 

Dr.  Bremer, 

K.  Vr.  ]>IctJ.  Uath  und  Director  «Ut 
K.  8eituiziin|iruiig8- Anstalt  n.s.  w. 

Gedmckt  bei  J.  Petgcki 
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HEILEÜWDE. 

HeraiiBgeber:  Dr«  Ca9per» 

Diese  Wo«heftSchrirt  erscheint  jodeamal  am  Sonttalx  nde  in  Lie» 
fernn^cn  von  1,  bisweilen  X\  Bo^en.  Der  Preis  (! c ^  Jah rpran*«, 
mit  den  uütlu^en  liegifitcrn  ui  auf  32  Thlr.  be&tiimnt,  wofür 
•immilielie  BnebkuMUliii^eii  und  PotiSnitcr  sie  zu  liefern  im 
Stande  eind. 

41.   BerUn,  den  V2f^  October  1844 

LVfn  r  den  If al s zell^ewebsbraiul.  Vom  Dr.  Röscb.  —  Vemimb- 
tes.  tKiscnox  vdh^  drnt  pefjen  Arsentkrcrgiftiing.  —  SjrnpatU* 
morbosa.)  —  KriU  Auzeigtir. 

ITeber  den  HaLszeUgenrebsbrand« 

MitgeiheiU 

Tom  Pr.  Bü^,  ptacL  Ante  in  Schweoniqfeik 

Tm  April  des  Jahres  1835,  da  eine  rolhlaufaiüge 
Kraukhcitscoustitution  herrschend  war,  wurde  ich  zu  ei« 
ncro  SOjahrigeo  robiisteo  Bauer  in  ein  eme  Stunde  von 
Schweoningea  «aUbnUes  Dorf  gomfen«  Derselbe  liU  «n 
rothiftoAHrttg  entsoodlieber  Antdürellong  des  Mpfcheasi 
der  Mandeln  vnd  des  Gamsensegels»  nnd  awnr  in  dem 
Grade,  dass  er  nur  mit  der  grössten  Mühe  die  geringste 
Menge  von  Wasser  hioabzuschlingen,  und  kaum  d^irch 
wenig  articulirtc  Worte  sich  verstandlich  zu  machen  ver- 
mochte. Dabei  die  Zunge  dick  woissgclb  belegt  ^  der 
Pnls  M&ssig  freqnent,  nidil  bart,  der  Mund  konnte  kaum 
so  weit  gotfbet  werden,  dsss  kb  die  Spitne  des  kieinen 
Fingen  eudiringett  kennte,  nicht  sowohl,  wie  es  schien, 
wngeo  der  AnschmlbiDg  .der  wcioben  Tlleito  des  llsshtns 
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und  der  Mundhöhle,  Bendeni-  wegen  cSner  Geschwnlet  am 

die  Parolis  der  rechten  Seite  und  bis  herunter  zum  Ma~ 
7iuhriiim  stcmi;  die  Haut  über  der  Geschwulst,  welche  im 
Ganzen  hart,  an  einzelnen  Steifen  jedoch  etwas  teigigt 
lieb  anfühlte,  war  kaum  geröthnt,  .»onst  nicht  veraadett, 
nicht  ini  entsnndeten  Zustande  >  und  fühlbar  nicht  ver* 
dfinnt.  Das  Bad  der  Krankhdt  ftnppirta  mich,  eine  Po* 
TOlU  ^eser  Art  war  mir  noch  nie  vofgekomnen,  indessen 
ich  meinte  es  mit  einer  veroacfalässigten  Angina  erysiiit-^ 
Uwea  parotidea  zu  thun  zu  iiabeu,  und  Hess  dem  Kranken 
zuerst  ein  Enciicum  einflössen.  Kr  erbrach  schleimige 
Massen,  konnte  darauf  etwas  besaei  schlingen  und  dto 
Geschwulst  am  Halse  schien  etwas  abgenommen  zu  ha- 
ben. Ich  ▼erordnete  nun  am  andern  Tage  ein  Jkcoek  Rhei 
mil  TarLiartiarii.  und  liess  12  Blutegel  auf  die  Geschwulst 
um  die  PartfUi  setzen;  der  Kranke  bekam  darauf  w\fg& 
IVIale  Oeffnung,  die  Geschwulst  nahm  ab  und  fühlte  äicli 
an  immer  mehrem  Stellen  weich  und  teigigt  an,  ohne  ei- 
gentlich Fluctuatiou  zu  zeigen  \  aus  dem  Halso  kam  eine 
ausserordentlich  stinkende^  jauchige  Flüssigkeit  durch  Auf«» 
fAospem,  die  Zunge  fortwihrend  dick  gelb  belegt.  Ich 
verordnete  (am  dritten  Tage  der  Behandlung)  noch  ehi- 
mal  Bham  nebst  Blutegeln  und  ein  Gurgetwasser  mit 
Balpeters&ure.  Am  vierten  Tage  Zunahme  der  Geschwulst, 
fortwährendes  Aufräuspern  von  Jauche,  hartes  Athmen, 
sehr  gesunkene  Kräfte.  Ich  verordnete  trotz  des  Zun- 
genbelegs Decoct,cort»peruv,  mit  Salzsäure  nnd  ein  Harz* 
Pflaster  auf  die  eigenthnttüche  Geschwulst^  welche  noch 
kerne  Ftaetuathm  BeigtOi  Am  fOnflan  Ti^  lisas  ich  die 
iouner  noch  nicht  eigentlich  flnctnirendo  Geschwulst  «o 
der  weichsten  Stelle  öffnen.  Nachdem  dio  durchaus  nir- 
gends turgescircnde,  nirgends  verdünnte,  zähe,  leblose 
llaul  durchschnitten  war,  fiel  das  Messer  in  eine  grosse 
Höhle  und  es  floss  aashaft  stinkendes  jauchiges  Blut  mit 
Stückchen  von  abgestorbenem  Zei^gowebe  mit  Muskel« 
fleisch  verauseht  su  einigen  EsslAMn  voll  nun.  Zugleich 
mosits  der  Kmko  mehr  rinspera,  mii  gm  dassdim 
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jauchige  Blut  von  fureiHbaroni  Gestank  kam  durch  dea 
Hals  iicraaf.  Eine  Cornmunicatiou  der  auijgescbmiteoen 
Hdhle  mit  der  RacheuhöUle  war  cntscbiedeik  Dia  dufek 
die  mittelst  Schnitts  «if  dar  Hoblsonde  oiwetteite  Wunde 
ait^fabrnebt«  Sande  dring  nndi  allen  RicbUingen  bm  dorcb 
nl^tarbanaa  Biot,  Zellgewebe  und  Mnakelfleisch  bin 
bnanf  amn  FroemuM  mutiMeuB,  biminter  sam  Stenmm, 
und  hineki  gegen  den  Pliarynx.  In  dieser  grossen  Höhle 
nirgends  Leben,  nir»^ends  eine  Spur  von  Eiter,  überall 
Tod,  ErschIafFun«r,  Auilösuüg.  Antiseptiflch«-roborifende 
Mii^tureo,  ähnliche  Gnrgelwasser  and  Einspritzungen  kenn« 
tan  das  Leben  mcbt  mabr  arballeBi  die  Kiifte  sankea 
nebr  und  mebr^  ea  käme»  periediaob  Bmtiefcimgsanf&lle^ 
der  Pale  wwde  anasetsand  und  der  Knnke  atatb  mm 
•weiten  naeb  dem  EröRWen  der  Gcschwalst,  am 

siebenten  Tage  der  Behandlung  und  am  zwölften  Tage 
der  Krankheit.  Er  hatte  iii>iii?ens  schon  fast  11  Ta*ye 
vor  dem  eigentlichen  Ausbruche  derselben  dumpfe  Schmer* 
in  der  Nähe  der  ParoHSy  namentlich  beim  Kauen  ge* 
bebt  —  ohne  Zweifol  aeben  der  AnAing  dea  tief  seralö» 
landen  Laidana.  Die  Saciloo  dnrtia  niebt  gendit  weiw 
den.  Der  Fall  aabien  mir  wiobti g  genug,  ibn  in  mebier 
balbjäbrigen  Relation  6ber  herrschende  Krankheiten  in 
meinem  Bezirke  im  Correepondenzblatt  des  Wurtembergi- 
schen  ärztlichen  Vereins  zu  erwähnen,  und  er  ist  in  No.  15 
des  funftea  Bandes  dieses  Biattes  zu  lesen;  mir  war  trü- 
ber nie  ein  Fall  der  Art  vorgekommen,  ich  hatte  von 
keineai  ibnlichen  gMii$  und  kaiae  Baeehraibang  der 
Ai^gma  oder  Pm^iäii  bei  den  Sebiitatellani  wollte  aal 
ihn  paoeen.  Nun  emcfalaii  ni  No»4  den  aechaten  Bandae 
des  media.  C^errespondensblattes  der  Aufsatn  des  Leib* 
medicus  c.  Ludwig  in  Stuttgart  ,yübcr  eine  m  neuerer  Zeit 
in  Stuttgart  wiederholt  vorgekommene  Form  von  Ilais- 
entaüoduiig,  deren  unter  sich  äbiiiiche  Zufälle  und  Ver« 
lauf  so  manebedat  vom  gewdbnlieh  Baobaahtatan  darboten^ 
und  wekbe  nngeaebtet  der  «eigfbldgrtaD  tatllcken  Be« 
befldtaaig  ki  kekudie  nilei  Fitten  »o  uneufbaltBaM  den 

44  ♦ 
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l5dtliclieD  Ausgange  soiclirilit,  4«8S  ühui  sieb,  wie  mir 
scheint^  versocbt  IMtm  kman,  dieselbe  von  tai  6brigen 

Speciebus  von  Ilalscutzundiing  zu  trennen,  und  ihr,  we- 
nigstens vom  practischen  Standpunkte  aus,  Selbstständig- 
keit uro  so  mehr  zuzugestehen,  wenn  es  sich  bestätigen 
sollte,  dass  ihre  Behsttdiong  sich  uicbt  auf  die  Gniod- 
sftUse  der  Tberapie  snderer  Arten  von  Hslseotsüiidoeg 
soruckfobreD  lasse."  Nach  dieser  BiolellaDg  besebreibi 
r.  Imdung  sebr  genan  die  Krankbeit,  die  Besehreibrag 
stimmt  in  allen  wesentlichen  Punkten  mit  dem  von  mir 
beobachteten,  oben  erzähileti  Kalle  überein^  und  v.  Lwhmg 
fiilule  (.Iciiscllicn  auch  an.  Später  im  (Hcn  und  Ttcji  Kando 
des  Correspondenabiattes  werden  Fälle  derselben  Krank- 
heit mitgetfaeilt  von  den  DDm.  Hqfer^  Tkeurer^  Bo$eh, 
Utm^  Härmg^  9ekmtisur,  Luibe,  Skhmr^  Camtmr,  Hes* 
gleioben  beschreibt  Med.  Rath  Jh.  Bf§fdder  in  Sigmail»« 
gen  einen  TtAl  in  seiner  hürzlieh  erschienenen  Schrift: 
Studien  im  Gebiete  dei  Heil  Wissenschaft  S.  236  ff.  Ich 
selbst  beobachtete  weiter  zwei  Faüe  im  Au^^usl  I8ii6, 
einen  im  October  1837,  und  einen  im  Februar  d.  J. 
Keiner  dieser  meiner  spätem  Kranken  ist  gesterlwn.  ich 
werde  nun  veisachea  mit  S&ogmndelegang  mefaier  eigenstt 
Beobachtnhgen  ond  Benntnnng  der  Mitlheilungen  der  ge-: 
nannten  Aemte  hier  eine  getrene  Damtsllwig  der  in  Rede 
stehenden  Krankheit  zu  geben. 

Symptome  und  Verlauf.  Der  Meuscli  bekommt 
nach  einer  Erkältung,  welcher  er  sich  mehr  oder  weniger 
bewusst  ist,  gewöhnlich  nur  auf  Einer  Seite,  am  häufig- 
sten in  der  Nähe  der  Parotitj  ssltsnsr  nach  dem  Lante 
des  herizontalen  Astes  des  Untsriüelbrsy  w  der  Nifae  der 
OkmMa  mibmastälarit  «der  der  mMnguaü  einen  dampfen 
Schmers,  und  die  Bewegungen  des  Kauens  und  Sprechens, 
manchmal  auch  schon  die  des  Schlingens  sind  etwas  ge- 
Jiirt.  Zu  gleicher  Zeit  oder  auch  erst  einige  Tage  hernach 
wird  eine  hart  sich  anfnhlende  Geschwulst  der  genannten 
Theiie  der  Hacke  und  des  Halses  hemerkL  Hiermit  stellt 
Sich  ein  allgemsines  UnwsUMi  —  IHrttlgksit,  Mangsl 
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an  Esslust,  Frdsteln  ein,  vvcklics  jedoch  nicht  so  bcdea*« 
tend  ist,  dass  Patient  nicht  noch  mehrere  Tage  lang  sei- 
nen Geschäften  nachgehen  könnte.  Derselbe  meint  noi 
von  einer  leichten  Unp&sAliohkeit  befallen  zu  sem,  die  « 
durch  HaoMDiit«!  beluiailele^  imd  MMDtlieh  w^ehwitaai 
wül^  oder  er  «ditot  dieselbe  aieht  tmd  setzt  Mcfa  einer 
«eoeo  Bik&ltiiDg  ww^  wdclie  demi  das  Signal  snai  eniat- 
beftem  Anebrach  der  Kiankhdt  giebt.  Nachdem  nimlich 
ilic  erwähnten  Vorläufer  einige  Tage,  häufiger  8 — 14  Tage 
gedaueit  haben,  ändert  sich  die  Sache  in  der  Art,  dass 
die  bisher  unbedeutende,  kaum  hühuercigrosso  Geschwulst 
und  Verhärtung  niebl  nor  nicht  veischwuidet,  sondeta 
ncfaaell  m  Umfang  gewmal,  die  Bewegungen  des  Kaoens^ 
Spfediens  nnd^  je  nach  dem  Sitae,  die  des  Sehlingens 
duicfa  Dracfc  mehr  beeintfftehtigt  und  mehr  als  seither, 
jeieeh  nnr  in  seltenen  Fällen  sehr  heftig,  schmerzt.  Da- 
bei iät  das  Allgemeinbefinden  immer  noch  Dicht  bedeutend 
gestört.  Untersucht  man  min  die  Geschwulst  genauer, 
80  ündet  mau  sie  in  sctiarfer  Umgränzung  sehr  hart,  wie 
Holz,  für  den  Patienten  kaum  schmerzhaft,  anzuinhlon, 
die  Hanl  aber  ihr  aeigC  sieh  eonrex  über  sie  heiges^annti 
Tsndiiebbar,  in  Temperator  und  Farbe  nicht  veiindert» 
Ging  die  Geschwulst  zuerst  von  der  Gegend  der  ParoHa 
und  dem  diese  Drüse  umfärbenden  Zellgewebe  aus,  so 
verbreitet  sie  sich  im  Weilern  Verlauf  theils  gegen  den 
Mundwinkel  herein,  theils  über  den  horizontalen  Ast  des 
Unterkiefers  herab  nach  dem  V  erlauf  des  Stemockidoma^ 
Mdm$  Iris  aam  Mambrium  Menu  und  zuletzt  noch  weiter 
herunter,  so  wie  heraber  In»  zum  Kehlkopf,  und  zuweilen 
noch  über  denselben  hmaus  gegen  die  andere  Seite  hm, 
80  dass  die  ganae  vordere  Hitfte  des  Halses  tme  holz- 
artig anzufühlende  Vcihurtung  darstellt.  Schien  zu  An- 
fang die  Verhärtung  nur  das  Zellgewebe  zu  betrefieu,  so 
nahmen  später  entschicdcu  die  Muskeln  Antheil,  wodurch 
sie  ihre  Bcwcgnngsfähigkeit  metir  und  mehr  cinbüssen. 
INe  Verhärtung  des  2ellgewebea  und  der  Muskehi  macht 
snewt,  dass  der  Unteikiefer  uieht  mehr  weit  vom  Ober-i 
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kidbr  «bwiiU  bdwegl  wMeo  kuiOt  M  dtes  Ichhi  aodi 

die  Spilse  dei  kloiMi  Ffogers,  ja  velSltt  oor  «iii  duniwf 

Federkiel  zwischen  die  Zähne  gebrtclil  wird;  in  der  Folge 
behindert  sie  das  Sprechen  and  das  Athmen,  und  wenn 
BIO  «cb;  wie  dies  wenigstens  später  immer  der  Fall  ist^ 
gegen  den  Pharynx  hinein  erstreckt,  aueb  das  Schiingeo* 
&I  ftodcm  Fitten,  und  dieeo  bat  ImAcig  am  b&ii%stett 
beöbaebtet,  gebt  di«  AasdiWttlliBig  ud  VeiWMiiig  ven 
dem  Zellgewebe  u«i  die  Snbaajdllttdiiisd  wam  und  vei^ 
breitet  sich  von  da  zunächst  ober  die  Zellgewebe-  md 
MuskeÜagcn  unter  dem  Kinn  zwischen  dem  Kehlkopf  uiul 
dem  Boden  der  Mundhöhle;  dieser  selbst  wird  liadurcli 
veibittet,  schwielig^  hochroth  oder  bläuUciiiotb  von  Faibe, 
am  bweni  Umfang  der  UnterbuiiiMe  wie  eis  acbwieliger 
m^g  eieh  anfläUeBd.  IKe  ZMge  wird  etwis  aadi  eben 
«od  Didi  Unleo  gediftngt^  weddrdli  die  l^rache  enobwait 
und  undeatiicfa  gemecbt  \My  deegleicbes  wird  das  Sehlle- 
gen mehr  und  mehr  erschwert^  obno  Zweifel  hauptsäch- 
lich oder  allein  durch  den  mechanischen  Druck  der  ver— 
bärteten  Pactbieeu  auf  den  Pharynx,  indem  entEundliebe 
AnecbweUeag  der  Schleimhaut  des  Scblundee  gewöhnlich 
gar  Dicht  vorinnden  ist«  Die  VeihiiCiiDg  enUeckt  aiih 
eher  noch  v«n  der  Maxilbudronogegend  «ns  Hiebt  aar 
anlWirte  und  ebiwirte>  eendeoi  eech  «bwirfs  iber  dan 
Kehlkopf  herunter  his  zum  Stemum  und  nach  der  einen 
Seite  hin  zam  M.  stemocleidomastoideus  über  den  Unter- 
iuefer  hinauf  bis  in  die  Gegend  der  Pandis.  Hierdurch 
werden  Atbembesebwecden  veranlasst^  der  Ten  der  Sümam 
wild  Terftndertj  nuib|  mit  Gmgeltsn  YetbnodeBi  es  ent- 
steht, wie  in  den  eisten  Fstte,  wo  dia  Oeihwlif  vea 
der  Gegend  der  Parotit  ausgeht  ^  Mundsperreu  Bndliek 
kommt  CS  vor,  uud  dies  ist  der  seltenste  Fall^  dass  die 
Anschwellung  und  Verhärtung  von  der  Umgebung  der 
Glandula  subungualis  ausgeht  lo  diesem  Falle  wird  die 
Geschwulst  hnsssrlich  unter  dem  Kinn  etwas  später 
wahmenomoMa,  rascher  vnd  w  hdherni  Grade  aosgebädei 
dagegSB  der  vtthiitete  Boden  der  MQadhdhle^  dioZnagn 
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ist  tnelir  aos  ihrer.  lüge  Midi  9km  ottd  lickwlili 
iwki,  and  &m  Fhofyim  Makm  eiagoagl^  dibcr  muk  itt 
diosMD  Fallt»  das  Spfeebm  inuliaaBiet  und  nndantltoliary 
iiod  das  Selklingen  «rtliuMKeher  wild.   Von  dieser  Art 

war  Leubes  Fall  (iu  No.  22  des  6teii  Baudcs  des  Cor^ 
respoodeozblatto).  Während  die  örtlichen  Zufälle  io  den 
ersten  4  —  6  Tagen  nach  dem  emsthaitern  Ausbruch  der 
Krankheit  aicli  in  dieser  Art  entwicketo»  iat  der  OrganiS" 
MS  in  aaiami  AilgeaiaiDMfaidan  imincr  noch  nicht  sehr 
angegrilani  doch  mUai  sich  die  Kiiokcn  natt,  hahen 
wenig  Afpetit  und  8«falaf,  der  Diirat  iat  nnhedeotend, 
die  Se-  und  Excretionen  gehen  ziemUcb  geordnet  vor  sidi, 
ilcF  Puls  ist  kaum  frequenter  als  im  gesuiidcu  Zustande, 
die  Zunge  ist  etwas  weniges  wejsslich  bele«^t.  Dies  das 
zweite  j^tadium,  wenn  man  den  Zeitraum  der  Frodiomen 
för  das  erste  gelten  lataen  will. 

.  Uni  den  tecfaalei  T^  nileh^dem  eigentlichen  Beginn 
der  KranUielt  oder  dgMtüchnr  des  swoifen  Stadmmn  der^ 
selben^  wddies  sidi  dnreh  Anahreitong  der.  Verfairtaag 
characterisirt,  fängt  das  dritte  Stadium  an,  nämlich  das 
der  Erweichung  und  Gangrftneacenz  der  verbärtetea  l'ar- 
tliieeu,  die  Haut  über  der  hdlzerneu  Geschwulst  röthet 
sich  etwa%  letntere  wird  hie  und  da  etwas  weicher,  tei- 
gigt oder  iucfa  wie  wenn  Lnft  in  ihr  enthalten  wäre  an-i 
nnfählen.  Weiteiliui  aehänt  :ide  «ich  an  fiipp|i|neo.g|<!il<n 
nu  eiMMn,'  wie  wenn  aiih  ein  Aboceos  hüden  wdttt«^ 
allein  die  «ntersnchende  Hand  entdeckt  nur  eme  aehr  nn** 
deatlichc  Flucluation  in  der  Tiefe,  die  Haut  selbst  bleibt 
ausser  der  schon  erwähnten  unbedeutenden  Rothe  unbe- 
theiligtj  fühlt  sich  nicht  heias  an,  turgescirt  nicht,  ist  nir- 
gens  verdünnt.  Die  erhabenen  Stellen  fallen  wieder  ein, 
BMn  entdeckt  nksfata  mehr  von  Fkwtnation,  indeeien  bridit 
In  der  BlandfaWn^  m  uincni  Bande  den  Untarkiefei% 
anter  der  Zunge  oder  su  den  Seiten  derselben  eine  Stelle 
auf  uud  es  ergiesst  sich  eine  duuoc,  gräulich  oder  röth- 
lich»braune,  sehr  übelriechende  jauchige  Flüssigkeit.  Aus 
dem  Halse  wird  mierst,  widu^einhch,  aus  consensueUer 
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Theilnahme  der  Schleimhaut  des  Pharynx,  mit  Muhe  vid 
ScUeim  ausgeräuspert,  später  aber  geschieht  es  öfiers 
dAM  dieseH>e  sUokende  JaudM^  die  im  Munde  eieb  er- 
gesseo,  ftttdi  ans  dem  Halee  kemml,  und  es  ist  dann 
nicht  Bu  zweifeln;  das»  der  Brand,  der  ans  der  Verhar« 
tung  der  Tiefe  entstanden  ist,  nun  andi  die  Sehleimbaut 
des  Schlundes  ergrifleu  und  tlio  Jauche  sich  einen  Weg 
in  denselben  gebahnt  liat.  Das  Schlucken,  das  eine  Zeit 
lang  leichter  zn  gehen  schien,  bleibt  beacbwerhch,  die 
■eitber  leichtem  Athembescliweiden  werden  aiärker,  den 
Seufeen  wicd  nur  Bangigkeiti  es  kommen  Pamxymnen 
Ten  wahren  Braticknngaanfalleo,  welche  ihre  fintetelrang 
Hewiss  nicht  allein  der  mechaniseben  Bebinderang  den 
Äthmens  cUirch  den  Diuck  der  Geschwulst  auf  die  Re- 
S[)iratio[isorgane^  sondern  eben  sowohl  und  noch  mehr 
einer  lalalcn  AfTection  des  Nervensystems  verdanken. 
Zwischen  den  Anfällen  sind  ziemlich  fiele  Intcfmissioncfi, 
jedoch  wiederholen  aich  die  Pamxyomen  immer  häufiger. 
In  einseben  Fällen^  namentlich  wenn  Eigitnanng  in  di« 
Bmsthdkle  Statt  gefonden  hat,  stellt  sich  mehr  anhaltende 
Atlicmnolh  ein,  in  andern  dagegen  erreichen  die  Respi- 
rationsbeschwerden bis  zum  Tudü  nie  einen  heftigen  Grad, 
dagegen  bleibt  in  keinem  Falle  die  Rückwirkung  der 
Gangrän  auf  den  gaonen  Organismus  aus,  das  Fieber  wird 
Stärker,  exaeerbirt  gewohuhch  Moigens,  der  Schlaf  fehU 
gm»  oder  gleicht  sMhr  der  typhonmnisoben  Betftnbnngi 
es  kosMien  mussitirende  Delirien,  ehno  dsss  das  Bewusst* 
sein  gann  benommen  wird,  die  Zunge  wird  trockeu  und 
bedeckt  sich  sammt  den  Lippen  und  Zähnen  mit  einer 
braunen  Kruste,  der  l^rin  wird  dem  Pferdeharn  ähnlich, 
es  kommen  starke  colUquativo  Schweisse ^  der  Puls  wird 
immer  kleiner  und  frequcnter,  suletzt  anssetaend,  dei  Tod 
erfolgt  nach  einer  Dauer  dieses  Stadiums  von  4<-*-5  Tai» 
gen»  sm  10 — 12ten  Tage  vom  Ausbrach  der  Krsnkheit 
Im  Zustande  völliger  BrsdiöpAug  und  mit  den  Brschei* 
Bungen  der  Lungen  lühraung,  nachdem  der  Kranke  längere 
oder  küra&ere  Zeit  comatös  dagelegen. 
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Die  KrttUNÜ  lum  iidi  M  «ngMiefMi«  Bdund-f 
kiiig  obne  Zweüvl  schoe  im  PwdttWiUdiM  »omfc» 

bilden )  worüber  jedoch  keioe  entsebiedene  Beobachtung 
vorliegl,  oder  im  zweiten  und  sellisl  noch  in  dea  erütcu 
Ta^cii  des  dritten  Stadiums  zur  Besserung  wendem 
Seiteaer  erfolgt  Zertheilung>  so  laoge  das  zweite  Sta- 
dium Bocb  Mcht  übcrschriUen  isl,  hftHfigeri  wie  es  scheint, 
bei  Kindern  als  bei  firwacbeeneo.  Untemehtend  ist  in 
dieser  Hineielii  beeondeis  geneii  beobsebteter  uod 

gut  bsBehiiebeaeff  Fall  bei  eioei  fruber  geeoiideii  2i|{ibri- 
gen  Dienstmagd,  wo  die  Verhärtung  von  der  Umgebung 
der  Sublingualdrüsc  ausging.  Nachdem  bis  zum  Ablauf 
des  neunten  Tages  unter  Anweudiui/^  verschiedener  Mix- 
tttion  und  Ap|>Uca^oa  eines  \  esicators  in  den  Nacken^ 
leisender  Kisfeibungen  und  solcher  Cstsplsssien  auf  die 
Gescbwulsi  sieb  fovtw&biend  Alles  yersehlittunef i  hsttei 
war  SOI  Mbniw  Tage  ge^iB  Bleuen  Buhe  eii^treten 
und  einiger  SeUaf  erfolgt.  Pie  Geschurulst  am  Halse 
war  etwas  weicher  and  flacher,  die  Haut  über  derselben 
war  durch  diu  reizenden  Breiumschläge  ruth  geworden, 
Athmen ,  Sprechen  uud  Scliliugen  ging  besser.  Dabei 
wurde  die  seither  trockeoo  Haut  feucht,  der  Ruls  weicher 
und  langsamer.  Nachmittags  stellte  sich  ein  starker^  nech 
aMhr.  erleiohfifnder  Schweiss  eioj  Nachts  mehrere  fiHun«- 
den  Schlaf.  Den  folgenden  11i#b  Tag  erschien  die  Ge- 
schwulst um  vieles  kleiner  nnd  weicher,  der  Mund  konnte 
geudnct  uiid  die  Zunge  etwas  vorwärts  bewegt  werden. 
Sie  hatte  einen  weissen,  dicken,  käscartigeu  Ueberzug, 
In  den  Sciilund  zu  selten  war  nocli  nicht  möglich.  Die 
Kranke  hatte  noch  immer  das  Gefühl  eines  Berges  im 
Halse,  an  welchem  es  bald  deutlicher,  bald  leichter  ,|an- 
gnmpte".  Gegen  11  Uhr  Vormittags  trat  starker  Schweiss 
ein,  wie  gestern,  und  hielt  an  bis  sum  Abend«  Und  nun 
war  der  Kranken  leicht,  sie  hatte  das  Gefühl,  „wie  wenn 
der  Hals  ciu  neues  Loch  hätte".  Die  Gcschwulül  aussen 
am  Halse  war  fast  ganz,  die  Härle  völlig  verschwunden, 
der  Druck  schmerzte  nicht«    Von  Aufgeben  eines  Ge- 
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fl«i»irii»  ja  im  Mmicl-  «nd  Rachenhahle  a.  8.  w.  war 
weder  iigml  eia  Mj^eetiveff  noch  ein  objeeüven  Zeichen 
vethnnden.   Unter  ftrtwibmnd  genCn^gertor  ÜMlnnadin- 

stung  und  Ausleerung  eines  sedimentdsen  Urins  trat  die 
Kranke  so  rasch  in  die  Kcconvalesceuz,  dass  sie  schon 
am  löten  Tage  der  Krankheit,  obwohl  »ie  noch  matt  sich 
fühlte^  das  Bett  verlassen  konnte.  Eine  Schwere  der 
Zunge  fühlte  sie  nech  einige  Tage  lang. 

So  leiehl  nnd  ^nihch  geht  es  jedoeh  idchl  hmner 
mit  der  Geoesnngy  w  so  weniger^  je  weiter  der  Knnk» 
heitsproeess  bereits  vorgesehrtttea  ist,  wenn  die  Rückbil- 
dung beginnt.  Die  \'erhartung  geht  iu  Eiterung  über, 
und  zwar  entweder^  wenn  die  Affection  noch  nicht  tiefer 
gebt,  nur  in  oberfiäcbliehe^  oder  es  kommt  zur  Bildung 
eines  grdssem  and  in  der  Folge  gewdhnheh  mehrerer 
klehMrer  AhseessOi  welcho  nn^j^ehrochen  oder  geaflho^ 
noerst  jauchten,  dbelriechettdetti  dnaa  bssssin  Büer  sat* 
leeren.  Immer  aber  ist  die  iüterang  onvollstindig;  en 
kommt  keiu  rechtes  Lebeu  iü  die  Wandungen  der  Ab- 
Bccsshöhlen^  einzelne  verhärtete  Parthieen  wollen  weder 
in  Eiterung  ubergehen  noch  auch  sich  seriheüeu  und  blei- 
ben bis  nur  vierten^  sechsten  Woche  und  noch  viel  Iftn- 
ger  Btehen.  kh  heobaehteto  einen  V§H,  in  welehoai  die 
Sparen  der  VeihMnng  noch  in  der  17ten  Woohe  sa  er- 
kennen waren,  nnd  einen  andera,  hi  welchem  die  gina» 
liehe  Herstellung  erst  u&ch  |  Jahren  eintrat,  nachdem  die 
▼oUständig  neerosirte  nnd  in  «prossern  uud  kleinern  Stücken 
herausgefalkno  untere  Majüiio  vollständ^  wieder  Ofseugt 

(Fortsetaung  folgt. j 
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1.  Bisenoxydhydrat  gegen  Arsenik-Vergiftung;. 

i>6i  Schorosleinieger  A'.  aus  B.  hatte  ein  iiiemisch 
ms  weisseai  Arsenik  und  Mehl^  dem«  sr  sidi  zur  Rat* 
lenverlalgeng  bedient  hatte,  m  Haese»  Am  Abend  den 
23.  April  18-  baten  bei  Abwesenheit  der  AC/sebon  Ehe- 
leute die  Kinder  desselben  die  firemd  ai^gekonimene  Sebwe* 
ätcr  des  K.  um  Bereitung  eines  Mehlbreies  zum  Abend- 
brodo  uud  holte  jeoe  Sctiüssel  mit  Mehl  hierzu  hervor. 
Von  dem  bereiteteu  Brei  assen  nach  8  Uhr  Abends  die 
drei  Kinder,  woraoter  ein  Knabe  ven  einer  von  10 
nnd  ein  llidcben  ym  Ii  Jahren^  Air  Genüge^  und  den 
Rest  venafaite  die  iltere  JL  selbst  Nidit  lange  nachher 
spurtsa  db  Kinder  ehi  Unwehlsehii  und  eilten  ma  Bette^ 
klagten  aber  bald  über  heftige  BanelMebniemen  nnd  eüi 
stark  zusammenschnüreudes  Geiiihl  iu  der  Magcngcgcod. 
Eben  so  erging  es  der  altern  K.  Unter  fortwähreader 
Zunahme  dieser  Symptome  trat  bald  uachhw  hei  Alten 
ein  beftigee  und  anhaltendes  Erbrechen  ein.  Um  diese 
2ett^  ee  war  nach  10  Uhr»  kam  der  IL  aasfa  lianee,  er* 
Mr  nlebald  die  fffsache  den  Uebels,  helfte  aber  dnraii 
leichliehee  Trinkenla8m»n  ven  Mildi  ^  Symptome  be* 
schwiclitigcu  und  dcu  Vorgang  geheim  hallen  zu  können. 
Als  aber  bei  anhaltendem  Erbrechen  und  bei  fortwährend 
sich  steigernden  Schmerzen  der  Tod  aller  Leidenden  za 
befürchten  war,  wurde  Nachts  Ein  Uhr  zu  mir  geschickt. 
Ans  der  Kirthlnng  dse  Boten  lud  dem  Beiieht  über  die 
fincfaeinangen  kennte  aa  einer  Anemkve^gUtnng  aiafat 
geaweifelt  werden,  und  ieb  Tersidnele  deabalb  das  Biean 
oxydhydrat,  wovon  jedem  der  Kinder  halbstündlich  ein 
halber  Esslöffel;  der  älteru  Person  aber  jedesmal  ein  gan- 
zer verabreicht  werden  sollte,  mit  dem  Bemerken,  am 
Morgen  nur  sogleich  Nachricht  von  dem  Erfolg  zu  geben. 
(Zu  meuem  gresatei»  Bedauern  konnte  ich  mic&  nkJit 
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gleich  selbst  »ach  dem  eine  Slaode  entfernten  Orte  be- 
geben» da  ich  heftig  eo  der  Grippe  leideod  war.}  Eni 
Dach  Mittag  erhielt  ich  die  Ao&eige,  data  die  diei  Kinder 
gans  wieder  hergestellt^  die  filtere  X.  aber  noch  an  Ma- 

g^en schmerzen,  Kopfschmerzen  und  Gliederzittern  littet, 
worauf  ich  zehn  Blutegel  auf  die  Magengegend,  und  tn- 
ucriich  eine  Oeleiimlsion  verordnete.  Noch  an  demselben 
'Tage  besuchte  ich  die  Leute  und  fand  —  die  gaase  Fa- 
nrilie  wohl  and  nouter  um  den  Ofen  aitsen*  Der  IL 
keimte  nicht  genug  die  in  der  Nacht  geachicitt«  lAmei 
lebeni  denn,  eisfthlte  er»  das  lliddiea'  und  der  jtegate 
der  Knaben,  welcher  grade  ren  der  Grippe  hergestellt 
war,  hätlen  nach  den  fürclUerlicli^stcii  Krurapioii  erschöpft, 
steif  und  mit  l»inlciuiberf^czogeiiein  Körper  du  gelc^eiiy 
Hände  und  Gesicht  kalt,  mit  kaltem  Schweisse  bedeckt 
und  anscheinend  dem  Tode  nahe^  die  beiden  andern  wlk^ 
len  unter  anhaltendem  Wöigen  und  firbiechen  und  den 
heft^galen  Unterieibaaehaiemn  ebeafiills  beinahe  erMhdpft 
geweeen;  aber  aobald  Alle  nach  der  obigen  VorsiMII 
zweimal  genommen,  so  wäre  das  last  erloschene  Tiuben 
ah  mahn  wieder  zurückgekehrt,  und  auffallend  wäre  es 
zu  sehn  gewesen,  wie  die  Besaerung  mit  jedem  Löllcl 
vorgeschritten  sei.  Der  JMagenschmerz  sei  zwar  langsam 
gewicheui  aber  daa  Bihrechen  habe  gleich  au%ehM,  da^ 
ISr  aeien  häufige,  dunnfluaaige  Aühle  und  danach  bei 
den  drei  Kindern  gegen  Morgen  ruhiger  Schlaf  elngeCie- 
ten,  woiaul  sie  ermattet  aber  ganz  wohl  erwacht  seien. 
Die  ältere  K.  hatte  sich  freilich  nicht  so  schnell  erholt, 
befand  sicii  aber  nach  den  Blutegeln  und  der  Emulsion 
aehr  wohl  und  hat  keiner  weitern  Arzneien  bedurft.  Wie 
groaa  die  Quantität  Arsenik,  die  mit  dem  Mehlhreie  ge- 
Doaaen  worden,  gewesen  sein  mochte,  konnte  ich  nicht 
ermitteln,  da  den  Rest  sogleich  veigrabea  gehabt 
halte« 

Kerpen»  Dr.  Kraji. 
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2.   Sympatkia  morho$a 

Hin  regelmässig  aieiMtruirtes  und  soast  gcsuudes 
and  kräftiges  Midehen  von  eioigea  and  xwanzig  Jahres^ 
die  ftvher  nklit  m  Kiinpfen  gelitten  hatte,  bekam  plöts- 
lieh  tmter  lautem  Mireien  heftige  Cenvnlaionen.  Da« 

sieht  ein  zweites  Mädchen  von  gleichem  A4ter  niid  sonst 
guler  Gesundheit,  und  —  bekomitit  auf  der  Stelle  Con- 
vulsioneii.  Ein  drittes  Mädchen,  das  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  der  SehwangerschaU  befand,  kommt  dazu  und  - 
macht  es  nach.  Nun  kommt  die  Wirthschafterui  (alle 
auf  dem  eine  halbe  Meile  von  hier  entfemten  Gute  Baum- 
garten);  eine  sonst  gesunde  und  kräftige  Person  von  un- 
gefähr denselben  Jahren,  dann  und  bekommt  auf  der 
Stelle  Convulsionen.  Die  drei  erslgonanntcn  Mädchen 
la^cn  in  einer  Stube  in  dicht  neben  einander  stehenden 
BeUeOj  als  ich  sie  zuerst  sah.  Sic  lösten  sich  in  meiner 
Gegenwart  ganz  regelmässig  ah,  so  dass;  wenn  die  Con- 
vulsionen bei  dem  ersten  aufhörten;  dieselben  bei  dem 
Bweiten^  und  wenn  sie  bei  diesem  aufhörten^  bei  dem 
dritten  und  dann  wieder  bei  dem  ersten  Häddien  anfin- 
gen. Den  Convulsionen  ging  immer  ein  lautes  Schreien 
vorher  und  dauerten  dieselben  jedesmal  einige  Minuten. 
Die  Wirthschafterin  litt  am  meisten^  indem  bei  ihr  durch 
das  Schreien  der  andern  Mädchen,  welches  sie  In  ilueni 
Simmer  deutlich  boren  konnte^  die  Convulsionen  fast  bo- 
slkndig  unteifaalton  wuiden.  Alle  wurden  durch  Broch- 
weinoteki  In  Uebelkeit  erregender  Gabe  und  durch  Dfo- 
hungen  bald  hergestellt.  8te  klagten  am  andern  Tage 
aber  Schwere  im  Kopfe,  sind  aber  bis  jetzt  gesund  ge- 
blieben. Zwei  Tage  nach  diesem  Vorfalle  bekam  hier 
in  der  Stadt  ein  wohlerzogenes  Mädchen  von  20  Jahren, 
das  sehr  spaisam  menstruirt  und  eine  Freundin  von  Ho- 
nanenlectfire  war^  auf  gleiche  Weise  Convulsionen.  Ob 


♦)  Nacli  Oaiaitder^  4,  Bntwitkelmigskrankbeilen  Bd.  1.  S.  8, 

2u  Ann.  '   a.  Tf.  • 
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8ie  von  den  Mldchen  in  Bnamgarten  gefadrt,  konnte  ich 
meht  erfiiliren,  es  ist  mir  nber  ndir  wihndieinlicb.  Aneh 

die  Wärterin  dieses  jungen  MidelMns,  eine  Dreissigerin^ 
welche  schon  früher  an  Krämpfen  gciilicn  halle ^  wnrde 
ven  den  Convulsioncn  ergriffen,  aber  bald  davon  befreit. 
Bei  ihrer  Ucrrin  dagegen  gingen  die  ConvulsieneD  nach 
einten  Tagen  in  Wahneinn  mit  Anfällen  von  WuUi 
öber,  welcher  Kaitwid  gegen  ^ei  Wochen  deneite.  In 
tei  Genchtechtetheilen  fand  4ihei  eine  «ehr  grome  Anf« 
regung  Statt.  Jeint  int  aneh  diene«  lIMchen  gans  hei^ 

güälclU. 

Dramburg,  Kr.  Piiys.  Dr.  SchuiberL 


Kritischer  Aneeiger 

neuer  uud  eiiigesaudtei  iScbrilleo. 


Die  drei  Sorten  des  Leberthrans  in  chemischer  ond 
therapeutischer  Besiehung,  vergleichend  nnteraucht  von 

Dr.  L,  J.  de  Jongh,  A.  d.  Lat.  übersetzt  und  mit  Ztix-^ 
Sätzen  vermehrt.   Leipzig,  1844.    Vill  und  112  S.  8. 

(AUe  Welt  wendet  dies  heirfiche  Beilsiittnl  an^  ndl 
alle  WeÜ  wird,  hei  allnr  vorausgenetnten  Bekaiial«ehsll 

mit  der  Natur  dieses  Medicamentes,  aus  dieser  höchst 
vollständigen  und  umfusscnden  Monographie  \'ieles  lernen 
Icönnen.  Bei  der  AVichti^^keit  des  Gegenstandes  wollen 
wir  das  Schlusseigebaiss  des  Vis.  hier  jDittheüen:  „Dass 
der  Leberthran  ein  sehr  aoaammepgnsetates  JCttei  istp 
hat  die  chemische  Untorsuchnng  geneigt.  NeulintoFettiS^ 
GaHennnhatannen»  Jod,  Phosphofi  JMtersfturn,  Gadnin^ 
(em  vom  Vf.  entdechter  Stoff  im  Prodocte  der  Gadusar» 
ten,  Ref.)  endlich  mehrere  anorganische  SaUc,  das  Alles 
findet  sich  darin.  Es  fragt  sich  nun,  welchem  dieser  Be- 
stancltheile  der  Lebertliran  seine  Wirksamkeit  verdankt? 
Ob  dem  Jod^  oder  den  Fetten,  oder  dem  Phosphor  u.s.w.? 
Bei  alien  Kianhheiteni  gegen  welche  sich  der  IjelMNthran 
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heilsam  eiweist,  mow  der  Arsot  mehrero  Indicatioaen  auf 
einmal  <2^cuügeii.  Meistens  ist  ilie  geschwächte  Ver- 
dauung aiizuregeOi  die  ErnähruDg  zu  verbessern,  die  Se- 
cretiouen  müssen  hergestellt  ,  und  das  Lymphsystem  zu 
eihdhter  Thfttlgkeit  angetrielMii  werdepj  wäbreod  ausser«^ 
dem  4m .  vegetativ«  NervensyataBi  «WBMtiouMi  ist. 
Kala  eliisiger  Beatandlbml  des  IjebefÜiraiia  aa  sieh  ist 
IM  iBtaad«  alleii  diesea  IndiealioMii  m  fenügeu,  sondern 
durch  die  Gesammtwirkuog  wenn  auch  nicht  aller,  so 
doch  der  meisten  Bestandtheile  wird  die  Krafl  des  Mit- 
tels hervorgebracht.  Dennoch  glaube  ich  nicht,  dass  alle 
Bestandtheile  gleich  kräftig  sind,  und  es  sind  jedcufalls 
diqiflDigeii  für  dta  wiafatiiPtw  su  halten,  die  den  wiefatig^ 
aten  IndicatioaaD  aMfpedm.  Der  bramie  Laberthiaii 
hat  sich  gegen  RheomatiamuB  und  Scrophuloaia  am  wurk-^ 
samsten  gezeigt,  zugleich  habe  ieh  aber  auch  bei  meiner 
chemischen  Untersuchung  quantitative  Unterschictiü  zwi- 
schen dieser  und  den  andern  Sorten  des  f  jeberthi  ans  ge- 
funden. Diejenigen  Bestandtheile  nun,  welche  im  brau- 
nen Leberthran  in  grdsserer  Menge  vorhanden  sind,  müssen 
auch  für  diejenigen  gehalten  werdeni  welehe  den  wiehli« 
gern  IndicitiMMii  enta|ireclMD«  Die  naotraleii  Felta,  das 
Jody  det  Pbeaplior,  die  anorganiseben  Sabse  eind  idle  in 
gleicher  Menge  in  den  drei  Sorten  des  Leberthrans,  mit- 
hin nicht  für  besonders  wirksam  gegen  Rheumatismus 
und  Scrophulosis  zu  halten;  den  GallenstofTen  jcdocli  und 
der  Butterstore  scheinen  wir  die  grössere  W  irksamkeit 
■a  verdanken  sn  habeni  de  diese  im  braunen  Leberthran 
in  weil  grdaeeier  Menge  vorhanden  aind."  Seki  i^adtna" 
hilt  der  VC  für  dnrehaiia  miwirkaan.)  ^ 


Archiv  f8r  Natnr-IIeilku|ide  und  Agricnitar  von  Dr* 

Eberh.  Friedr.  Manz,  pr.  Arzte  iu  Esslingen  u.  s.  w. 
1.  Heft.   Stuttgart  (1844).   Vn  und  140  S.  8. 

(Geistreich  veisetst  una  der  Vf.  mit  dep  AUMiid- 
langen  aus  der  Pflansenphysiologie  nlid  veigleichendeii 
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ralliologic,  die  iKes  H^IMmb  «nthllt^  dem  ni^me  ihn^ 

liehe  nachfolgen  sollen,  in  die  Zeit  der  bilderreichen  Na- 
tiirpliilosophic,  nur  ckss  allerdings  hier  eine  tüchtigere 
empiriscbe  Basis  unterliegt.  Auf  eine  nähere  Analyse 
können  wir  hier  nicht  eingehen,  und  bemerken  nur^  dass 
das  Heft  Aofeitfle  eothftit:  öber  den  Proeess  der  Kei- 
moDg  QDd  BeftiiebtvDg  als  galvaaiecheo  PreeeMy  über  die 
Bedeutung  der  Fkibeo  kii  PAaaieii-  und  Thierrekli,  «her 
die  specifisehe  Heilmethode,  über  die  Bedeutung  derZah* 
Icn  3,7  und  4ü,  uhw  Kaitwasscr- Anstalten ,  über  den 
Eiufluss  der  Sontn^  und  des  Mondes,  über  den  Kornbrand, 
das  Erfrieren  der  IMlanzoo^  das  Taubseiu  der  Blütheii| 
das  Wachsthum  der  PflanMi;  die  Krankheiteii  der  Kar-* 
teffblii^  die  Tberapie  der  hang^MMMwsg  «•  s.  w.) 


Hedkiniacber  Jahresbericht  von  Peter  Pauls  Ho«- 
spitale  ia  St.  Peterabarg  für  das  Jahr  1840,  von 

Dr.  H.  Tfuelmann,  Oberarzte,  Ritter  u.8.w.  Petersburg, 
1813.  VII  und  240  8.  Derselbe  Bericht  iur  das  Jaiir 
1841.  Kbds.   iV  und  254  S.  8. 

(Beide  Jaliresberiehte  lasses  den  wiseensebaftfieh  ge- 
bildeten Amt  erkennen,  «nd  geben  viel  des  Interessanten. 

Das  Statistische  ist  besonders  im  zueilen  liciicht  voll- 
standig.  In  beiden  Theilen  ist  zumeist  vom  Darmtyphus 
die  Rede,  der  im  Allgemeinen,  uacii  seiner  Petersburger 
(von  der  deutschen  nicht  abweichenden)  Physiognomie 
gesehildert  ist,  and  worfibsr  viele,  wohl  eis&hlie  Kran* 
ken-nnd  8eetk>nsg«schiehteB  belgelvackt  werden.  Ausser- 
dem weiden  eine  Ifenge  FiHe  von  ncaten  nad  obroni- 
sehen  BntBondungen,  Desorganisationen  u.  s.  vv.  mit  ans- 
fahrlichen  ^cctionsbefundeu  untgelheilt.  Ueber  Syphilis 
nichts  Neues.)  • 


Gedmckt  bei  l  Pelick. 
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WOCHENSCHRIFT 

fiir  di« 

gas  amm  te 

HEILKUNDE, 

H oraiisgcber :    Dr.  Casper. 

Wtmt  WoekeoMlirift  ertaheint  j«il«aiiAl  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  liogen.  Der  rreis  des  Jahr^aii^t», 
mit  den  nöthigen  Registf^rn  ist  nuf  3|  Tlilr  h(  stimmt,  wofür 
•ämanüiche  BttciiliaB«llau^ea  un<i  rvstämter  üie  zu  liefern  im 
Stande  «ind. 

A,  Mir»chw0id, 

42.   BerKn,  dm  IV^  Oeioier  1844 

Ctoigonbenierlfang,  die  nareetieelien  IliUel  betredTend*  Ymii 

Dr.  Illclitcr.  —  Ui'hrr  diMi  Ilals/.rllgcwcbsbraad«  VoU  Dv, 
Höh  (  Ii.  (Fortsetzung.)  —  Krit.  Anzeiger. 

Gegenbeinerkniig, 
die  jiaicoiischeu  MiUel  betreffeud 

MItgatbeiU 

vom  Professor  Dr.  ü.  E,  Richier  in  Dresden. 

Herr  Dr.  Meunr  hal  in  No«  24  ubd  25  dieser  Wo- 
chenschrift meinen  in  Baesei^s  Archiv  für  die  gesammte 

aicdicia  üil.  \  1.  S.  189  boÜiidlichen  Aufsatz  über  die 
Narcotica  zum  Gcgeabtando  einer  Bcsprechuu|jf  gemacht, 
welche  in  Tou  uud  Inhalt  sehr  von  der  iiihigcii,  rciu- 
wissenschaflllchen  Weise  ibeioes  obbesagten  Aufsalzea 
abstiebt  und,  da  sin  als  Waifen  besonders  Verdrehungen 
meiner  Worte  und  wtlllcübriich  mir  in  den  Sinn  gelegte 
Ansichten  gebraucht,  mich  in  Gefahr  setzt ,  von  Lesemi 
welche  meinen  Aufsatz  und  mich  selbst  nicbt  kennen, 
sehr  falsch  beortheilt  zu  werden*).   Dahei  appelüio  ich 

*)  So  bMthnldigt  ndeb  Dr»       daa  Aooutin  Ar  eioeii  flSdi. 
tigoA  Stoff  erklärt  m  babeo,  da  ich  deck  aar  ««g»:  seht 
Jahrgang  1844.  45 
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an  die  Gerechtigkeit  der  Leser  dieser  Zeitschrift,  dass 
sie  mich  nicht  nach  dieser  Meur er' sehen  Darstel- 
lung beu  r  1 1)  c  i  1  CD ,  ikuI  überlasse  roeiuu  Keciil fertig uu^ 
den  ForiftchfitlMi  der  VVissensdiaily  bemerkend«  das«  lliB 
jetzt  weder  neue  Prineipien  noch  neao  Experimeote 
gegen  die  meinlgra  •fi%eBteUt  «iiid» 

Die  swei  von  Dr.  so  Mhr  hervoigehoboiieD,  in 
4er  Riiiiptsoehe  jedoeli  fnr  nichts  indemden  Zahlen* 
fehler,  welche  absiciitslos  durch  falsches  Copireu  eiU- 
standcn  sind,  habe  ich  sofort,  schon  vor  nieiirL-ru  VVoclieu, 
in  einer  an  Prof.  Dr.  Haescr  gesendeten  Berichtigung 
verbessert.    Sie  wird  jetzt  gedruckt  seuit 

Den  Usmi  Di»  Meitnr  hsiw  kb  vor  Abseodong  sei- 
MS  jolsigon  und  seiMS  oisCm  A»fiNifss  (184^  No.  16) 
Ibsis  nfindlieb,  theils  sobriftNch  aiif^lMert|  dio  Frage 
liber  die  Wirksamkeit  der  uarcotischeu  Extracte 
nicht  durch  VVortä  i reitigkeiten,  sooderu  durch 
Versuche  zu  entscheiden^  und  ich  sehe  letztern  um 
so  suvcrsichüicher  cutgegeu^  da  Dr*  fÜL  nunmehr  selbst 
eine  Luftpompe  för  seine  Offieia  sngesebifit  hat  und 
pnenmatische  Bxtracte  snfarMgl,  —  womit  obnedies  ein 
hauptsichüchar  Gnmd  seioec  Opposition  gegen  diese 
Priparate  btnwegfiillen  wird,  hnw^sehen  empfehle  icb 
meinen  Herrn  Collegeii,  sich  durch  diesen  iStreit  nicht 
irre  machen  zu  lassen^  sondern  versichert  zu  sein,  dass 
beide  Arten  pneumatischer  Extracte,  so  wie  beide  Arten 
der  aus  frischem  Safte  bereiteten  Bssenzen  vorsQgUche 
Mittel  sind^  —  Ott  so  empfehleaswerther,  dn  sie  andi 
speeifisehe  Arsnelsymptome  weit  sieherer  herver» 
rufen  und  man  daher  nieht  nftthig  hat,  den  Orad  ihrer 
Wirksamkeit  nur  uach  iiirer  giftigeu  Wirkuug  abzu- 
messen. 


4«refc  4m  warme  Abniuchen  cia  Jlücl>ti^cr  Stoff  verloren".  Hier* 
bei  vtfttae  icli  midi  auf  di«  Anal^Hc  von  Buehholm^  wolcbcr  im 
Wasserballe  aae  dem  frieeken  Aconit  einen  betäubend  und  beisseod, 
Mblkravlikolieb  iMetide«  abdestillirte.    Vergl.  Pf^jf 
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Die  Essenzen  verschridb  kli  seit  Jahrao  mm  vier 
bis  füof  biesigeu  Apothekm,  iflter  Andm  Midi  am  te 
Mofftr^Bihm,  Mier  mm  ich  glaub«»,  itm  «M  saeh 
der  gatetBlich  eiagefihrten  Formel  dlsr  Pkarmaoop,  «s»»» 

nüca  bereitet  waren,  also  aus  dem  blosseu  frischen  Salle. 
Ich  halle  aber  die  homöopail)iscUe  Bereitungsweise  (den 
Rückstand  des  ausgepressten  Krautes  auch  mit  Spiräai 
Bu  behandehi)  für  vorBUglicber,  wie  ich  schon  in  Sckmidfs 
fiBcyelopädio  der  gie«.  Mediei»  (iSuppl*  Baad  11^ 
«iao  Arbi^y  «reiehe  oimediaa  ober  mtmm  phaftikadygg* 
mischen  Ansiebteo,  besonders  Wosichtlich  det  NareoHea, 
hinreicliend  Aufschluss  geben  und  die  Miss  Verständnisse 
des  Herrn  Dr.  M,  aufheHen  wird)  aus^^esprochen  habe. 

Wie  wenig  die  Aitcaioide  das  natürliche  Mit* 
lel  ersetzea»  dovoa  kmke  ich  heute,  mü  einem  acht* 
boicaa  Cottegeo,  eia  seUageodes  Befspiel  erlebt«  Aia  yof 
teeha  Tage«  voa  Danastrielnr  mStb  kfampfbafteai  wmä 
Koth-Brbreebea  befall«llBer  Fatieot  eriuell  saersl  dos  Mmrm 
phium  aöeiicmn  in  Solalioa  so  |  Gran  p,  d.  Jede  Dosis 
brach  er  hinweg.  Tags  darauf  erhielt  er  auf  Ruth  des 
Omsiäarius  die  alte  Hic/Uer^sche  MixluF  üuh  Leiuöt,  Bit- 
tersalz und  Opium  -  Extra  ct.  Trots  seiner  bisheagett 
hsAigea  Breehoeigaog,  wskhe  iha  fiwl  Alles  wieder  von 
sieh  2«  gbbea  »oraagy  hehielt  er  »ebsece  Lfiffd  dieoei 
ekelhaaea  IKsebun^  bei  ddb;  eodlish  aber  mt  wiedw 
Erbredteu  und  i^eur  ehi.  Ehe  vorgesteftt  Abend,  eis  die 
aufgelösten  Kotbmassen  slromweise  aus  dem  Halse  i^lürz* 
leu«  sabea  wir  ihm  einen  halben  Gran  Opium  mit 
eben  so  viel  Ipecatmnha,  8ofort  Ruhe!  Das  Brechen 
cesairte,  indesi  der  Kimto  ia  41b  Stuadea  sieben  solche 
Palver  mhm;  gestern  gingen  nm  entonmale  seit  fnnf 
Tagen  Bl&bungen  nun  dem  Aller  «b  und  henle  fiih  melK 
rere  alte  stinkende  Kolhklumpen.  Heute  Abend  völlige 
RecoQvalescenz.  Ein  anderes  inneres  Mittel  als  die  We- 
nigkeit Ipecac,  haben  wir  nicht  verabreicht,  soudern  nur 
noch  Kiystiere  gegeben ,  deren  ober  der  Patient  vorher 

45» 
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Datzendo  eriiftlten  hatte  ohne  tlle  Liaderung;!  TMmdur 
nüt  Steigerung  der  Brecbrcizbarkeit. 

Aehnliche  Eifahruagcn  werden  «gewiss  viele  Practi- 
ker  aulkaweisea  haben.   £ben  so  glaube  kh,  daa«  viele 
CoUegea  nachfolgeiideo  Sitsen  be«üiBMB  werden^  wel<» 
.che  ich  ftls  die  von  mir  in  diesem  Streite  vertre-* 
teneii  Hauptpunkte  hier  sdifieeelieh  enreifae: 

1)  Die  chemischen  Educte  (s.  B.  Alicaloide)  und  die 
durch  Wärme  bereiteten  Exlracle  der  organischco^  be- 
sonders narcotischen  Arzneimittel  erseisea  deu  natürlichen 
unveränderten  ArzncistofT  nicht. 

2)  Der  Gehalt  an  Alkaloiden  ist  nicht  das  einzige 
Kennneicben  der  Verougildikelt  eines  PflnnnenMittel% 
s.  B.  eines  nsieetiseiien« 

3)  Bie  nsrcetisehen  EssenBen  and  pneumatischen 
ExUactü  ü'md  {ceUris  paribus)  zuverlässigere  und  wirk- 
samere Präparate  (besonders  für  tien  Heilzweck als  die 
durch  Abrauchen  bereiteten  Extracte. 

4)  Die  flüchtigen  Bestsndtheile  der  Nc^cotica  sind 
sueh  •rsneilich  wirksam  und  num  Theü  gift^^  dasselko 
gilt  von  deren  Riechstoltai  welche  eben  veiflucbtigte 
TfaeUe  der  Mittel  smd. 

5)  Der  Geruch  und  Geschmack  der  Arzneimittel  sind 
nichts  von  ihrer  arzueilichcn  Wirkung  getrcntit  zu  Den- 
kendes, sonffern  sind  selbst  A  rzneiwirkung,  Cd*h.eine 
physiologische  Heaction  des  Org;anismus  auf  das  ihm  ein- 
verleibte chemisch«^  wirkende  Mittel)  5  daher  dienen  dies« 
Sinne  mit  Eeoiit  mr  Prüfung  der  Kriftigkeit  einer  Ais- 
nei,  besenders  bei  nsrcstiscben  und  Ähnlichen  Mitteln. 

6)  Die  Wirkungen  der  Amneieu  müssen  nach  leben- 
digen physiulogibchen,  nicht  nach  anorganisch-chemischen 
Ansichten,  wisseaschaMch  erklärt  werden. 
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Veher  den  Hfdssengewebflbnuid. 

Mitgetheilt 

vom  Br.  Blkch,  pmct  Aiste  in  SchweDiiiiig90* 

«  (Fortsetzung.) 

Dm  EbwiptMId,  das  ich  hier  IhoUi  nach  cffenen  Beob- 
aebtaDgen,  theila  nach  denen  anderer  Aenle,  aamenüich 
der  Bern  o.  iMäioig^  Themtr  und  Imibe  gegeben,  hat  im 
Rtneetnen  inmierhiB  noch  Nuanciningen ,  unter  denen  ich 

nur  iiocli  diejenige  besonders  bemerke,  dass  von  der  Ge- 
schwulst aus  lieft  ige  Schmerzen  gehen,  die  sich  über 
Ohr,  Kopf  und  Hals  erstrecken,  wie  Cammer  bei  einer 
schwangern  Frau  beobachtet  hat,  die  in  Folge  der  Krank«* 
heii  6  Wochen  su  frih  enibundeo  wurde  ^  und  genaa* 
Auch  Hi^ti^9  Flall  war  mil  stechenden  Schmersen  m  dct 
gansen  Geaehwulat  Terbunden.  Der  Verlauf  ist  bald 
noch  rapider,  als  der  angegebene,  bald  langsamer,  und 
auch  die  Intensität  des  Leidens  ist  nicht  immer  dieselbe. 
Ausserdem  sind  aber  einige  Complicationen  beobachtet 
wnrden^  die  ich  hier  näher  betrachten  muss« 

1)  v.lmdmg  sagt  In  seiner  Beschreibuag^  das  Schlia- 
gen  sei  ersehwert  hauptsiddidi  oder  attsschlieBslich  durch 
mechanischen  Druck,  indem  eine  entsundliche  Anschwel- 
lung der  Schleimhaut  des  Schlundes  mehr  nur  Anfangs 
der  Krankheit  oder  (in  Folge  des  Gebrauchs  von  Mercu- 
rialroitteln)  später  beobachtet  wird.  Auch  die  übrigen 
Beobachter  fanden  bei  der  nur  überhaupt  im  Anfange  mdg<* 
liehen  Untonucbung  der  Mundhöhle  und  des  Aachens  nur 
eine  unbedeutende  Adthong  der  Schleimhaut  des  letstemi 
«»der  noch  hiufiger  gar  keine  Verftnderung  derselben.  So 
war  es  auch  in  vier  von  mir  beobachteten  Fällen,  das 
Schlingen  war  etwas  behindert,  aber  nicht  von  Entzün- 
dung der  VVeichthcile  des  Hachens.  Mein  erster  Fall  da- 
gegen bei  einem  50jährigen  robusten  Baueil  stellte  eine 
ComplieatlsD  mit  voUslandlger  rolhiauCut^  EntAundong 
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der  Uvula,  der  Tonsilicn  und  des  Ganmenscpfels,  dar,  was 
mich  auch  bMtimaite,  die  Krankheit  Angitia  erifsipelacea 
paroHdea  wa  neAeo.  Die  A$igma  trug  dasa  bei»  nicb  die 
wahre  Natur  des  Uebels^  das  ich  «im  erstenmale  vor 
Augen  hatte I  verkenneD  su  lassen«  Der  Kranke  stsrb. 
Ob  aber  die  Angina  nicht  ats  eine  schlimme  Complicalion 
die  Gefahrüchknit  der  Vcrluu tuiiij:  cihulU  und  ilucn  Aus- 
gang in  (jan^rän  bescbicuntgt  uud  befördert  hatte,  kann 
ich  nicht  sagen. 

2)  Dr.  Bosch  in  Brausbach  beobachtete  drei  Wküm 
oiisrer  Krankheit ,  die  öbrigcos  su  des  leichtern  su  ge- 
hdrea  scbehteni  nach  ewer  Nerreofieherepideinie,  und  b^ 
tiaehtel  sie  als  Nachsfigfer  derselben.  Die  ersten  swei ' 
Fälle,  die  derselbe  sah,  waren  bereits  mit  heftigem  ga- 
strischen, %um  Nervösen  hiiiiicigcndem  Fieber  verbunden, 
als  er  hinzukam.  Das  Uebel  soJi  nach  einer  Kikaiiung 
entstanden  sein,  nachdem  schon  mehrere  Tage  vorher  die 
Vorboten  des  gastrischen  Fiebers  gefehlt  werden  wsrca. 
ta  dritten  Falle,  der  einen  lOjAhrigen  Knaben  betraf,  war 
aber  noch  durchaus  kein  Fieber  zugegen,  als  Dr.  Boick 
gerufen  wurde« 

üci  HegimcutsarzL  Schmetzer  erzählt  zwei  cxquisito 
Fftlle  bei  Soldaten,  von  denen  df;i  eine  mit  dem  Tode 
endigte,  der  andere  sehr  langsam  in  Genesung  überging, 
und  die  dadurch  ausgeceichnet  sind,  dass  das  üebel  beide 
Male  in  der  kaum  begenenen  llecoBvaleseens  vom  T§^ 
pkut  MmhuÜM  gleiehsam  als  ewe  unglfiekKche  Metastase 
des  Typhusproeesses  pidlalleh  anUrat.  Bei  dem  einen 
Kranken,  der  genas.»  bildete  sich  alsbafJ  ein  vollkommen 
typhöser  Zustand  aus.  Der  andere  \  Lifit  l  am  Abend  de» 
funflen  Tages  der  neuen  Erkrankung  in  ein  rasendes  To-* 
ben,  dem  ein  st atrkrampf ähnlicher  Zustand  folgte,  wobei 
der  Kranke  wie  ein  8trangulirler  athmete  uud  su  eraticken 
drehu.  Der  Anihll  wiederholte  sich  Abends  9  Uhr  und 
nun  wsr  meikwfirdiger  Weise  die  Respiralion  hierin  gana 
frei,  der  tonische  Krampf  verwandelte  sich  iu  einen  cIo- 
mäciien^  das  Tuben  war  fürciucrlah  uiui  der  Anblick  des 
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Krtske»  «kl  pMMkv.  6flt«t  Wvrdit  4m  Ktaupf  wmv 

dar  iMhr  t«oisch  und  so  «bweeliselnd.  Dw  SehreckaM«r 

»ccnc  dauerte  bis  um  Mitternacht,  dano  wurde  der  Kranke 
nihi«^,  CS  trat  sieitoröses  Athmen  ein  und  er  stüib  eine 
halbe  Stunde  spater,  nachdem  das*  Leben  des  Nerv«u«r 
Systems  auf  eine  gewaltsame  Weise  crscböpll  war.  ^  ; 

ä)  ObsrmlssfBt  Hofer  m  Biberach  hst  bei  einer 
schwteMicliea  Vma  von  23  Jslucsiv  die  froher  sn  BleidH 
sucht  und  ller»kIe|ifeo  geliUeB  hsUe»  eioen  tddtlkhea  i^sll 
ven  Zcllgewebsvefh&rtufig  de«  Hslses  mil  Perkanßü»  he«* 
ubachtet.  Die  heftigen  ZulaJlc  der  IcUleni  mischten  sich 
mit  denen  der  erstera  Krankheit.  Der  \'erfasser  wurde 
mit  dem  Beginne  des  zweiten  Stadiums  gerufen,  11  Tag« 
dsmach  folgte  der  IVh!  unter  syncoptischeu  Zufallen. 

4)  Bei  juugeii  Kindern  nodificiri  steh  die  Krsnkbeü 
rnsnehmsl  in  der  Art  ^  dess  eie  sieh  sehr  der  flileeien 
Rose  nftherl.  Die  Baut  fiher  der  Gesebwidst  nimmt  An<» 
Iheil  an  der  Aflecliony  sie  wird  retb  und  heiss,  föhlt  sieb 
gespannt  an,  es  kommt  leichter  zur  Absccssbildun^,  und 
CS  entleert  sich  dann  eine  Menge  von  übelriechendem 
l<^iler^, dabei  ist  ziemlich  bedeutendes  Fieber  vorhanden. 
So  beobaciUete  ich  einen  KaU|  der  in  €Sesesung  endete^ 
hei  eisern  dreijabrif  en  Mftdehco,  Sipbmthßr  einen  iiei  e»» 
nem  hnlhjlhr^gen  KMe^  welchen  unter  TWiiin»  stsrb^ 
Bschdem  nach  glueklieher  Kntaebeidnng  der  Oesehwnlil 
auf  der  einen  Seite  des  Halses  dureh  Eiterung  nun  audi 
die  Unke  iialsparthiu  in  gleiciier  \\  eise  ergriileu  wor- 
den war. 

Die  Prognose  bctrclicnd,  so  ist  bislier  leein  Fall  ba- 
ohnchtet  und  bekannt  gemacht  worden,  in  welchem  durch 
die  alleinige  Thütigkeit  der  ^stur  Genesong  erfolgte* 
Die  drei  ersten  FUle^  die  e.  Ludwig  heohachtetej  endeten 
tddtlichy  der  vierte  Kranke  geuss  bei  einer  sndern  Be- 
handlung, ein  fünfter  bei  einer  l()j&hrigen  Dame  hatte 
sehr  bedeutende  Schritte  zur  Bcsserunsr  gemacht,  als 
e.  Imdwig  scnieu  Auisalz  bekannt  luatiile.  T/wurer  halte 
einen  tödtiichen  und  einen  glücklich  sbgebuifianeo  Feil. 
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Von  M  Krftokea  Biarb  keinef.  Ami'«  Knwlni 

sfcub.  Von  den  droi  Rnnken,  von  denen  Hlfring  berich^ 
tet^  genasen  swci,  einer  ntnrb.    Sckmeiser  enihli  eioelr 

Fall  Ulli  Genesung  und  zwei  ludlliche.  Ijcuhe's  Fall  en- 
dete mit  Genesung.  Derjenige,  den  llctifcUier  gemein- 
SchafXlich  mit  Dr.  zum  Tobel  in  Lauphcim  und  Dr.  Baizer 
in  Sigmaringen  beobaclilclo,  ging  lodtlich  aus.  Sicherer 
bai  swei  Fälle,  die  in  Genesung  endigten ,  Cammr  bat 
dnen  glucklidi  abgelanlbnen  nnd  einen  tOdtlicben  Fall; 
H^ef'M  Fall  mit  Ptrkar^  endele  t«dtlteb.  Von  meinen 
finf  Fällen  endete  der  erste  tödtlieb.  Gans  neoerdings 
bericlUct  Camcrer  wicdc^r  von  einem  Falle  ( CorrespoiiLlunz— 
blatt  H.  Bd.  No.  30.)  bei  einer  hocbschw  andern  Frau  von 
33  Jabreu,  der  bereits  am  vierten  Tage  mit  dem  Tode 
endete  y  nachdem  sie  am  dritten  6  Wochen  2U  früh  von 
einem  lebenden  Kiode  entbunden  worden  war;  Cammr 
ibad  sie  bereits  todt*  Die  ersten  intensiven  F&lle^  die 
von  mir,  e.  Ludwig  (und  Dr.  Halm)  in  Stutigait,  vom 
Reginientsarzt  Prof.  Heim  in  fiudwicrsbnrg,  Regimentsarzt 
Schmetzcr  in  Heilbronn  beobachtet  wurden,  eiio  noch  dio 
Krauklieit  bekannt  und  gekannt  war,  endeten  tüdllich, 
was  ohne  Zweifel  hauptsäcbltch  der  unrichtigen  uud  un* 
aoreichenden  Behandlung,  wovon  ich  wenigstens  miofa 
selbst  nicht  lirei  spreche,  nusnsehreiben  ist.  Später^  da 
diese  und  die  andern  Aerete,  welebe  die  Kimnkheit  be^ 
ebachteten,  dem  Uebel  schärfer  zu  Leibe  gingen,  wie 
unten  ausciaandergcsetzt  werden  wird,  starb  selten  mehr 
ein  Kranker,  voiausgesolzl,  dass  die  ärzlliclie  Hülfe  über- 
haupt noch  bei  Zeiten  nachgesucht  wurde.  Kinder,  recht 
seitig  behandelt  y  scheinen  nach  den  vorliegenden  Bcob- 
aehtungen  eher  ni  genesen  als  Brwachsene,  leine  Fälle 
eher  glucklich  abaulaufeni  als  eomplicirte. 

Diagnose»  Die  Krankheit  unterscheidet  sich  von 
slten  seither  beobachlelen  Formen  \o\\  Angina  und  Paro^ 
tOis  und  von  Ert/sipeUis  wesenlüih  durch  folgende  Mo- 
mente: 1)  Von  der  jingina:  In  d«n  meisten  Källeu  ist 
die  bchlcimhaut  des  Hachens  gar  nicht  oder  nur  in  sehr 
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miMleatendeiii  Orad«  iiiid  Mllf  Mr  sympUnDatiMli  «IM 

zündet.  2)  Xqh  der  Farot^:  Die  DraseD,  Paroli»,  AiM 
maxiUcens  und  Subungualis  siud  uieht  entzündet,  vielmehr 
geht  die  AiTcction  nur  von  dem  diese  Drüsen  umgeben- 
den  Zellgewebe  aus  und  verbreitet  sich  durcli  dasselbe 
ia  vetsohiedenea  Richlaagea  weitec  3)  Vom  Erytqielai, 
uateiacheidei  »ieh  unsere  Krankheit  dadurch  ^  daas  vom 
Begiaae  an  die  Haot  gar  keinen  Antheil  an  der  ortlicheti 
EikraukuDg  hat^  und  dass  dieselbe  aoek  Im  Verlaufe  uad 
bis  ssuin  tödtlichcu  Ausgange  in  der  Hegel  nur  in  sehr 
unbedeutendem  Grade  consensuelf  al^lLiit  wird.  Dies 
■aterseheidet  sie  auch  von  der  sogenannten  falschen  Hose^ 
an  welche  jedocb  ip  eiaaelneo  bei  juagau  Kindern  vc^|;igp 
koanaeoea  nUea^  ebM»  Anatberuag  Statt  fand.  Cbf^r 
teriatiech  ISr  onaere  Kraakheit  dagegen  ist  eine  Ver^ 
härtung  des  Zellgewebes,  die  in  der  Umgebung  der 
genannten  Drüsen  beginnt,  von  da  aus  in  Breite  uud  Ticic 
weiter  greift,  bis  die  eine  vordere  i lallte  des  Halses  bis 
zum  Marmbrium  sUrm  herab,  über  den  Unterkiefer  hin  bis 
sum  Ohre  dieser  Seite,  und  hiaeia  bis  ztir  Luftröhre  und 
dem  Kehlkepfe^  anm  PAar^  und  aum  Beden  der  Mund* 
böble»  in  eine  wie  Hole  aicb  anfiiklende  Verhärtung  ver-> 
wandelt  ist,  welche  in  der  kura«sten  Zeit  in  Gangrän 
ubergeht  uud  einen  putrid  -  typli ös en  Zustand  zur 
Folge  hat.  Die  Verhärtung  zeichne L  mcii  norU  dadurch 
auSy  dass  sie  scharf  abgeschnitten  ist,  so  dass,  wie  v.  Lu</- 

asgt,  ateiakarter  Rand  der  Geschwulai  neck  von  gana 
freiem  Zellgewebe»  begränat  wird« 

Aetlologie.  Wenn  ich  mich  nickt  in  Vermutbun-* 
gen  verlieren  seil,  so  kanin  ieh  daifiber  kura  sein.  Dia 
veranlassende  Ursache  ist  Erkaltung;  in  raehrern  Fällen 
liess  sich  wiederholte  Erkältung  nachweisen.  Die  meisten 
Fälle  wurden  in  der  kultcMu  Jahreszeit  und  namentlich 
im  Herbst  und  Winter  iÖ^J  beobachtet.  Die  Beobachr 
tnngen  Bosck*s  und  noch  mehr  die  Sehmetm^f  scheinen 
für  einen  nähern  ursächlichen  Zusammenhang  der  Krank* 
hcit  mit  dem  Typhusproccsso  zu  sj^recken,  dagegen  ist 
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•bcr  in  alkn  ubngßa  BMbtditluigeB  akkt  viM  Vjniliqli- 
BpideniMii  odar  rmmgegßagmm  Typhim  die  JM^ 
die  KiaaklMil  befld  fast  ganz  geimida  Ifenacliea  olma 
KnwUiaiCsaolage  u.  a.  w.    Bei  alten  Leateti  scheint  die 

Kraiikheil  noch  niuliL  beobachtet  worden  zu  sein.  Mein 
ältester  Kranker  war  ein  Funlziger.  Dagegen  vcrschoiii 
ate  auch  die  zartcslcu  Kmder  nicht.  Amiaeiaiao  sebeint 
■la  daa  jugendliche  und  daa  erale  llaaneaalter  so  üaben. 
Daa  GeacMecbt  belraffitad,  ao  hal  aicii  km  jetat  nocb 
kein  Resollat  soai  Vartheil  daa  eiaeo  oder  daa  aadani 
liertusg^esteHC.  Dea  Aatbeil  daa  Chmku  epidmiim,  der 
überall  so  V^icles  auf  seine  SduiUern  ucUnica  muas^  wüi 
ich  dahingestellt  sein  lassen. 

Pathologische  Anatomie.  Schon  die  iu  tuehrera 
Fillen  (leider  su  apai  vorgenaaMaane)  firöffnaog  der  tei- 
gigt gaweidenao  Geadiwulai  aeigtay  daaa  daa  ODtar  daf 
Baal  «ad  awiacbaa  dao  Moakelu  geiegena  Zellgewaba 
ie  weiteai  Unfanga  aeratitt,  oeeroairt,  aufgeJdat  aei^  uad 
dass  an  dieser  brandigen  Zeratörung  und  Auflösung  selbst 
die  Muskeln  Ttieil  nehmen^  während  die  Haut  selbst  iu 
der  Regel  nicht  verändert  ist.  Dies  beslatigeu  die  von 
e.  Ludwig,  Höfer,  Heim,  Schrnttzer  und  Hej(felder  enge« 
alaHtao  Leieheaöffiiiiagaa.  Oaa  aeraldria  Zailgevreba  atallt 
eine  graaacbw&isücliay  kaim  nack  eohiiaDta,  von  Luft- 
Uaaen  oad  von  gruaKekar  odar  totkhianoer  aoaaaroidaol- 
lich  stinkender,  jauchiger  Flüssigkeit  durchdrungene  Masae 
dar,  dieselbe  Flüssigkeit  ist  in  grössern  und  kleinem  Höh- 
len angesammelt,  die  Muskeln  sind  ebenfalls  theils  mor- 
tificirt|  aerrisseu  und  aufgelöst  (^licim,  Uofcr),  Iheils  nur 
aompaeler^  doakler  und  suglaiah  aehnuHaigroth  gefiikt, 
beinahe  wie  dntikle  LekaiaiibataaB,  aua  ibrea  Vetbindnu^^ 
gen  geltet  (a.  LuMg,  H^ifMer,  iSSsAaiateer).  Dia  Spei- 
eheldrdsen,  so  weit  die  Ciescbwulat  sie  in  aieh  feaata^ 
erschienen  in  ihrem  Gewebe  theils  höher  roth  (v.  Liuftrig) 
oder  blassbifinlich  (  } icyJcUier)  y  eben  so  wie  die  Schild- 
ilnisc  {HcKfeU/erjy  theils  wenig  verändert  (v. Ludwige  Heg'^ 
Jdä»y^  SokmotMer  fand  die  SaboMUuiterdruaa^  ao  wie  m 
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der  Geschwulst  gelegene   lymphatische  Drüsen  ange- 
•chwoUeu,  vergrössert^  die  Siibmaxillardrüse  hatle  in  ih- 
itiu  Iimern  eiue  Höhle,  welche  ungeführ  eine»  Ksslöüel 
4Ukw,  gidMO^  tÜDkendea  EiiM  ratMeit.  In  ü«^»'m 
VaUe  war  Pmti^  imd  Sittmaaälarii  hamSg  waML  Jm 
mnma  Falle,  d«n  «.  imdmig^  beobadrttte^  mgte  mdk  we- 
niger patride  Zersetzung,  dagegen  stärkere  Etttartim^ 
der  einzelneu  Theile,  die  gefundene  Flüssigkeit  war  dick- 
licher uod  röthlicher,  die  festen  Theile,  Dnisen,  Muskeln, 
ZaUgewebe,  näherten  sich  mehr  einer  homogen cu ,  iia 
2(«8taiide  der  ErweiclMing  befiadüchen  Masse.  SekmetMit 
fud  ia  aeioen  Mle,  we  der  Tod  dnroh  LUumiog  de* 
Ner veaaystenM,  aaeh  den  beftigsteii  Bnehikteniiigeo  dea-* 
selben  erfolgt  war,  ehe  die  örtliche  Zerstörung  den  höch-* 
sten  Grad  erreicht  hatte,  das  Zellgewebe  nur  in  einzel«* 
nen  Parthieen  /zerstört,  brandig  und  Rilcransammlungcn 
enthaltend,  sonst  hart^  knotig,  in  der  Masse  vermehr!« 
Tkiurer  fimd  in  eioaai  Kalle  den  Unterkie£er  Uieiiweiaa 
entblfest  und  aeiaea  PenoHumi  beraobti  den  Knocfaea 
aelbal  alier  noch  gesund.   In  einen  von  e.  Ludwig  beob« 
achteten  Falle,  welcher  die  Cfaaraetere  der  Krankheit  eekr 
ausgeprägt  darslclitc,  war  zugleich  das  Periostmm  an  der 
innem  Seite  der  Unterkinnlade,  entsprechend  der  Stelle, 
an  welcher  nuersi  brandige  Jauche  zu  Tage  kam,  vom 
Knochen  geldal  nnd  aeUbsl  mtaaiarbig.  lek  aelbafc  beeb« 
aclitele  folgenden  Fall  bei  eineai  dOjftbrigea  Tagelöhner* 
Nacbdeoi  onter  aefar  reinender  drilieker  fiefaandlong  neb« 
rere  grössere  md  kleinere  Abacesse  sich  gebildet  und 
nach  aussen   und  innen   einen   höclist  stinkenden  Eitel 
entleert  hatten,  wurden  alle  Zuhne  der  ganzen  rechten 
Haine  des  Unlerkiefera  loae  und  fielen  theils  heraus, 
tbeila  wurden  au»  beraoagenonuneo,  hierauf  wurde  de^ 
ganse  Knochen  aecrotiach,  fiel  im  Laufe  von  \  Jahie* 
Iheils  in  Splittern ,  Ibeila  in  ganaen  über  einen  Zoll  lan- 
gen Stücken  heraus,  erzeugte  sicli  aber  zugleich  voll- 
ständig wieder,  so  dasä  uiclit  die  mindeste  Verunstaltung 
nuriickhiieb^  woraul'  die  Oefiiuipgen  für  die  abgehenden 
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iMmtiflchen  Stucke  aiefa  sehlosse».  Der  IfiMw  f ebl  soefa, 

ist  vdllig:  gesond  mid  ktnii  den  licrtoii  Knochenrand  selbst 

zum  Zermalmen  fcslcr  Speisen  beiiulzcn,  so  dass  er  die 
Zähiio  kaum  vertiiisst.    Die  Schleimhaut  des  Mundes, 
der  Zunge,  des  Schlundes^  der  Nase  und  der  Lul'trölue 
fanden  die  Herrn  v.  Ludwig  und  Hej^fhläcr  iheils  sehr  we- 
Big,  theile  gßi  nicht  gerdibet,  etmi  «tfgeioekert  und 
nü  einen  grauweissen  Schleime  ul^enoge».  iSbftiMtaar 
fiuid  die  ohem  swei  Drittheile  der  Speiserfiiire '  bis  Bam 
Schlundkopfe  und  ebenso  die  Lnftröhre  von  der  Bifurca- 
tiousstcllc  an  aufwärts  geröthet,  und  am  raeislen  gc^rcn 
den  Kchlkopfhin,  aber  keine  Auflockerung,  keine  Schlciiii- 
aithaufung.    lo  Heims  Falle  stieg  am  (linken)  Aste  des 
Unterkiefers  ein  Gang  in  den  hinlern  Theii  der  Hachen» 
hdhlei  durch  den  eich  die  Bchwarsgreue^  Bähe,  ntlnkeBde 
Jauche  leicht  dithin  auadiucken  liesa«    Die  Schleimbaot 
des  Kehlkopfes  und  die  Luftrdhre  waren  der  gaiisen  Linge 
nach  schwärzlich  gefaibt,  „wie  biaiulii;  entzündet";  die 
Ycntncali  Murgagiä  waren  mit   zähem  iscliwarzgrauem 
8ciileim  angefüllt.    Der  Vagus  und  Recurrens  erschienen 
Bach  V.  Lmäwig'0  Beobachtungen  in  ihrem  von  der  Ge« 
sehwulst  umfimten  Theile  nicht  bless  im  Nenrilemi  son- 
dern, wie  'es  schien^  auch  ib  ihrer  Substans  seibat  mis»* 
fiirbig,  schmutzig  rothlich.    Hejgfelder  sagt  von  seinem 
Falle:  „der  Nereus  vagus  und  recurrens  waren  in  ihrem 
Halsllieile  sciaiiutzig  gcröthet Schmelzer  fand  ebenfalls 
das  Ncurilem  des  rmumogastricus  auf  der  linken  Seile, 
wo  die  Geschwulst  am  stärksten  war,  geröthet,  und  er 
kemerkt  dabei  noch,  dass  die  Pan  omSoaUs  beider  *%m- 
paikki  und  die  IHapk$i^matiei  weder  an  der  Nerven-* 
BCheide  noch  am  Marke  etwas  Krankhaftes  gezeigt  ha« 
ben.    Hifer  und  Heim  erwähnen  über  den  Zustand  der 
Nerven  nichts. 

Ii»  UeinCs  Falle  waren  die  mit  dorn  Rippenfelle  ver- 
wachsenen Lungen  im  Uebrigen  durcliaus  gesund,  doch 
etwas  blutleer.  Sckmeizer  üand  den  obem  Lappen  der 
Unken  Lunge  mit  dem  Rippenfelle»  den  untern  mit  dem 
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Zwerchfelle  vcnvachsen ;  die  rechte  Tiiingo  war  frei.  Ein 
Mrtoer  Krguu  in  die  Lungeusäcke  fand  nichl  Statt,  da* 
f^gen  w«r  itt  die  Sabstaas  der  Ituken  Lange  viel  Serum 
iaaitrifli  weksfaes  ele  euie  löUilieMnniiie  Flteigkeü  bmm 
Zmenunendnielieii  enefloes,  eie  war  bedeutend  eehwerar 
als  die  gesunde  rechte  Luuge,  ausgesoboitteoe  Stidteheo 
knisterten  fast  gar  nicht.  Die  Verzweigungen  der  Luft- 
wege in  den  Lungen  zeigten  keine  Abnonniiät.  Heufelder 
sagt  von  seiaem  Falle»  beide  Lungen  seien  auf  itircr  vor« 
dem  Fl&cbe  von  geaondem  Aaaaeheu,  auf  ifafer  hkilem 
dagegen  und  im  Innern  voll  von  Oeachwirea  geweaeui 
areiebe  Iheüa  Biteri  Ibeila  JaadM  entbiellen  nnd  emea 
fienich  verbreiteten^  wie  das  Geachwmr  am  Halse,  m  ih- 
rer Substanz  mürbe.  In  dci  Hrusthöhlo  fauci  keine  Er<- 
giessun^  Slatt.  In  dem  Falle ^  dcti  Ilofer  beobachtete, 
hatte  Ergiessung  der  Jauche  vom  Ualse  aus  in  den  rech- 
ten BnialleUsack  StaU  gefunden.  Derselbe  enibielt  dral 
Wortembeigiaehe  Seboppen  einer  grunlicbea  aerda^  ¥im^ 
aigkeit,  wekba  dtti  vielen  EkedlockeB  und  Staaken  der« 
aelben  fauligen  Masse  vemuadil  war,  welebe  das  Ge« 
schwur  am  Halse  enthielt,  und  die  einen  faulig- stin- 
kendcn  ,,aicalescirenden"  Geruch  verbreitete.  Die  Unke 
liUBge  war  mit  dem  Hi|ifien£Bii  und  dem  Herzbeutel 
varwacbaeoj  and  baaonders  naab  rüekw&rta  knetig 
•nmfublen^  die  Oberilicbe  dcreeiben  war  i^atark  entsi»* 
deL**  Bei  Durebaebneidnag  dtaaea  Longenfligela  eraebie-» 
neu  „viele  Tuberkeln  Ten  der  Grtese  ewer  Erbse  und 
kleinen  Bohne  mit  Eiter  gefüllt."  Die  ganze  Lungensub- 
stanz war  dunkler^  knisterte  beim  Durchschneiden  (wohl 
niafai  durchaus?  Eef.)  und  enthielt  viel  schwarzes  Blut. 
Dan  Kxaodat  in  dieaer  Hehle  betmg  die  UalAe  des  ui 
dar  reefalan  «itfaalteBaiiy  war  ^^mphartigai^'  oad  out  klei« 
nett  Rilerlieekea  venneogt.  Ferner  seigte  aieb  der  eben 
mit  der  Luu^c  etwas  verwachsene  Herzbeutel  giösäer 
als  gewöhnlich,  sehr  gefüllt,  von  aussen^  besonders  gegen 
die  grossen  Gefäsae  hin^  geröthet.  Aufgeaebuitten  enl* 
laaite  ar  ober  ainen  WuHandrargiaaliaa  Aobappes  lympfatf» 
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eens  war  mit  einem  mehr  als  6  Linien  dicken^  rooosähn-» 
Hchen  Geflöhte  von  braungelber  Farbe  überzogen^  wel- 
«bes  nur  mit  Muhe  von  der  Herswanduog  losgelreunt 
werden  konnte  (Cbr  wUlamm).  Annrndnoi  iukd  sich  din 
KMbta  HenkaoraMr  aMtyiouitindi  mit  veolaMittn  Wno» 
dongen^  sie  enthielt  etwee  eoagniiiles  Blnt.  Der  fink* 
Ventrikel  wer  leer^  die  TVtbmmIm  gespnnnt  und  Mge* 
schwollcU;  in  der  arteriösen  Mündung  ein  swei  Zoll  lan- 
ger und  mehrere  Linien  dicker  Folyp,  der  zur  Hälfte  in 
die  Herzkammer  liincinging  und  locker  mit  der  Wandung 
BusamaMobiJig.  An  den  nMlzeofdrmigen  klappen  (aoden 
akb  einige  Afteipiedeele  von  der  Gceeee  kleinar  Linnen 
vor.  üqffeUr  fiind  dnn  Hern  welk^  mBAm,  kellen HiSb* 
len  etwne  dünnen  und  echwnisee  fllat  entlMltend)  in  dem 
Herzbeutel  eine  geringe  Quantit&t  einer  nchmutzigen  wies- 
rigcn  Flässigkeit.  Heim  cfwahnt  in  dieser  Uezichuogf  nur, 
die  iiiiieie  Waniiuti^  der  in  das  llciz  riuiiidendeii  Hlut- 
gefäsae  aci  nirgeoda  krankliall  verändert  gewesen,  vom 
linken  Ventrikel  in  die  Aoria  habe  sich  ein  polypösen 
VnnefotoircenQrenient  von  ketrichtUcker  Liege  und  Okha 
eingelegt«  Sd^meim-  Iknd  die  HeiMkeUns  nnd  die  ki- 
nem  Flieken  dee  Herzene,  wie  noek  der  erterienen  «nd 
vctiusen  StämTiie  unvcräiidcit,  die  vordere  (ictiiie)  Herz« 
kanmer  und  die  grossen  Vcuenstämme  sammt  der  Vena 
Qtiffga  und  henaazyga  tiaimii  viel  eckwarzea  tbeerartig 
eoeguliiten  Bk^  entkelteny  nnd  nnaserdem  befand  sich  in 
der  vordem  HeishftUle  noek  ein  en  Lotfa  und  ein  Öock- 
lekntel  echweren  Co^nken. 

In  der  Bnnckkihle  liuid  flffer  die  Orgwe  geennA 
und  ausser  dco  Spuren  von  eingoUcLcneoi  Brand  der 
Gedärme"  niehts  zu  beachten.  Heim  fand  Magen  und 
Darmkaual  (wegen  der  langen  Entbehrung  von  Speisen 
nnd  Getränk)  eebr  eiacklnil  nnd  leer^  Lieber^  Jf  ilz,  Poe- 
orae»  und  Unniwerknenge  geennd.  Siftwehur  ümmI  im 
PntmkniMil  Bfgmm  von  Geeckwnren  und  Merken  demel- 
ken  (vmn  nkeMandenon  Typkon  ker),  die  Leker  «eu 
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natürlicher  Farbe,  aber  mürbe,  sonst  alles  im  Untcrleibe 
gesund.  HeyfeUicr  fand  auf  der  Schleimhaut  der  Cardia, 
welche  morbe  u*ar  und  leicht  aofgelöst  werden  konnte, 
eine  remiferme  bläuliche  InjecUea ;  die  Leber  kleio,  mürbe 
und  im  rechten  Lappen  vermilst,  in  ihren  übrigen  Theilen 
hellbraun  und  BiemKeh  blutreich,  die  Gallenblaae  klein  und 
ehic  dünne  lusenhonigartige  Galle  enthaltend^  die  Milz 
zum  Zcrfliessen  weich  und  ihre  äussere  Haut  thcil- 
Wcise  abgelöst,  die  rechte  Niere  weich  und  roürbo, 
und  viel  aChmutsigen  Schleim  im  Becken  enthaltend ,  die 
fiikke  Niere  gesund,  die  Blase  duich  einen  Bchmutzlg» 
brattnert,  schillemdeA  Urin  ausgedehnt. 

Im  Gehirn  nnd  seinen  Annexen  And  Hehn  nichts 
Normwidriges,  nur  erschien  nach  licraosgeDommenem  Ge- 
hirn auf  dem  8ch»delgrande  eine  beiläufig  2^  Unzen  be- 
tragende Menge  seröser  Flüssigkeit.  Auch  Scfmeizer  fand 
■kika  llennrkenawenhea  in  der  Snbatann  des  Gehirns 
ttsi  RnckMnaiks. :  Nach  iMnwsgeneaMneneniQebiiii  ftess 
WS  4%m  AaekeMnark«ikMMl.«iiia  kiMchnUie  flsssigksfl^ 
weldie  «idi,  dm  Unaeb  betragend^  in  den  beiden  Grube« 
des  iiintciimnpibeiDS  atmammelte;  der  linke  Ventrikel 
enthielt  1^  Dtachmen  Serum,  der  rechte  nur  einige  Trop*« 
iib,  einige  Loßiel  voll  waaterhßller  Fiuaaigkeii  wurden 
mtk  »  der  Oegsnd  der  Cattda  equina  gefundiOk  Heyf eitler 
fbnd  m  de»  WntbeUltafn  der  iMMlea  HMmM  viel  flüaa^ 
gas  schnfisfBbnmnas  Bist,  ik^Atmimo^  liber  der  leeb* 
ten  Himhalbkugel  verdidit  wd  ndkhig  tröbe,  die  weklM 
Hirnhaut  auf  dieser  Seite  (die  Seite  der  Geschwulst  am 
Halse)  zeigte  eine  starke  arterielle  und  venöse  Injectiou. 
Auch  fand  sich  ein  auffallender  Blutreichthum  in  der  Sub- 
MaMi  des  gressea  inid  kleinen  Gehhns,  das  eine  sähe 
Beachaffenhelt  hatte,  «ine  blinliche  Injeetiea  mm  Plamr 
eJtorc&fest,  welcher  von  einem  aii%etriebeoen  Gefiss  um- 
geben war^  sonst  in  den  Qehunhdhlen  nichts  Besondefes. 

(Schlug  i'olgt.) 
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Kritischer  Anzeiger 
neuer  uad  eingesajidter  ScJurifteo* 


Handbuch  der  topographisclien  Anatomie^  mit  be- 
sonderer BerücksichtigUDg  der  cliirurg.  Anatomie  zum 
Gejirauch  lur  Aerzte  und  Studirende.  V^on  Dr.  L.  Roeh-' 
mmm,  pr.  Ante.  Leipzig,  1844.  XXXVU  und  775  & 
kl.  8.  A.  u.  d.  T*:  Encydop&die  der  medic.  Wisaen- 
schaflen.  Methodisch  bearbeitet  von  einem  Vereine 
von  Acrztcn  unter  Redactiou  des  Dr.  A,  Moicr,  £i8te 
Ablheil.  Anatomie. 

9 

(Ein  neuer  CtmAruM  Berlin^  von  dowen  jungem 
Aeraten  in  den  leisten  Jahren  schon  so  viele  eonipilalo«* 

rischc  Werke  ähnlicher  Art  ausgegangen  sind,  die  doch 
Beilall  gefunden  haben  müssen,  da  sonst  nicht  immer 
neue  ähnliche  auftauchen  würden,  Berlin  ist  auch  —  was 
der  Titel,  wir  wissen  nicht  warum?  —  nicht  angiebt,  der 
Geburtsort  dieser  Emtweamg  des  ConfAnfo&'scheo  Werkes, 
wie  es  sich  selbsl  in  der  Vonedo  heseinhnsl,  die  in  U 
mach  folgenden  Abiheüungen  die  ganse  Medieui  (nul 
Auesehluss  jedoch  der  gerichtlichen,)  umfassen  soll.  In 
iici  vorli*><>eiidea  ersten  ist  Uio  allgemeine  und  spccieliey 
rein  to[iü<;raphische  Anatomie  sorgsam  bearbeitet.  Dem 
Aeuaaern  hat  die  ßrockhauische  Veriagahandluag  eine 
sehr  erfolgraicho  Seigfiüt  gswidsiet.) 


Auf  viclfiulie,  immer  t>ich  enieucruiie  Aiilraii^eü,  bcirefiWnd 
den  Auvtaiw^  dleier  W^cliMiscIirifi  gegen  aodere  jdtere  odar 
n9u  eatitekende  Zeits«liriri«n ,  erwiederi  die  Rednetion  and  Bx- 
pedition  dieser  Woebeasckrift  auf  diesem  kfirzesten  Wege :  dass 
sie  nneh  ▼ielfachen  Erfabrnogea  in  frfibern  Jahren  alleAusiattsehs- 
Anträge  der  beneieliBetan  Art  ein  für  Allemal  ablehnen  mass. 


Gedruckt  bei  J.  Peticb. 
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Dh'sc  WochoiiKrhrjft  crsrheint  j*!«i*ii»iHÄl  am  Sonnaheiitlf  in  Lie- 
furuii^oa  von  \^  bisv%-cilcii  1^  Ijogci).  U«?i  Frei»  4e#  •Ja.Lf^duiKy 
mit  den  nSiliigen  R«iiUi«ni  ist  ftuf  ^  Thlr.  fiMtiinitttj  wollr 
säinnitliclic  B««Uaadbamt«  «nd.  P^Hln^tor  if«  M  IlcMMLiii* 

tiUnde  tiad«  ^         .';•>:'•;'■,    .;'  \, 

Hir«c,hwaldm 

iS.    Berlin,  den  Orfo^fir 


Äur   Lehre   von   lier  Kricbelkraukheit.     Vom  Aschoff.  -4- 

Ueber  Jon  l{^lt>;ecll£(>wc]l>&hrami.  Vuin  Ur,  Uösch.  (iSckl.)  — 
VermSsebtes/ (Gehelmmittel  gegen  ^rösto^^  —  Kritf^ 

•eher  Anxtigef«  >    .  .  j.'-  r-.  ...  > 

—  ■       -  '     ■  i     ■        *  H   ■    —  .         m     ;  f         I  ■■         '    ■    y       r   •         I  ,  ■  ,< 

4  '  '.r  dl.«.  ^.ll,  tfl.-i.r# 

Ziu'  Lebrc  vou  der  KriebcUa*uuklieit, 

Vom  ■  _ 


Pr.  Aschoß\  praqU  4f^6.zu  Herford. 


Familie  4ci0-B«irm  P.,  besUieiid  mm  Md#ii 
fiheleiitaD  ond  sechs  Kuideni  voll  Eloem  bis  IS'JaiMMi 
erkrankte  Ende  Noveisbers  1841  snf  fblgeode  WeiS#: 

Nachdem  die  sämiiUlUlic  Familie  slIioii  mcliroro  Ta^e 
lang  rin  besionders  Ditht  zu  bcstlnelbcndes  Getuhl  von 
Unwohlsein,  Mattigkeit  und  Schwindel  gehabt,  wurde  am 
Ende  November  die  11jährige  Tethier,  ain  l^g;enden  Tag^ 
der  7jährige  Soho,  bsld  dirsuf  die  MMIef  nit  den  dKü 
übrigen  Kindenif  aod  ttoch  sp&ler  det  Khetttim  C^I^cr  k 
geiitigerm  GradO  lolgende«»  i«  AflgeiiMiDett  attr'W#» 
»ig  vou  einander  abweichenden  Uuw  olilscin  befallen.  Unter 
einem  Gerfihle  von  Ansff^t,  Maltijjkeit,  S<;IiwiudcI  und  ei- 
uer  eigeuthümlichen  Kuite  im  ganzen  Körper^  stehteii  sich 
ein  slechendelr^  ptkkeiader,  hdohst  en^lladlicher  ^bsie» 
JabisMs  1844*  46 
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und  dftB  GMh\  vim  AneiäniMeeliaD  aod  Eingesdilftfeii)- 

sein  (Taubheit)  in  den  Händen  ein;  bald  wurden  auch 
die  Arme  davon  eigriÜen,  und  datin  die  Hände  in  den 
Handgelenken ;  die  Ar|io  in  doo  EUeabogengelenken  iMieh 
tonen  krampfhaft  gezogen ,  Sa  welcher  Stellnng  sie  unCer 
Schmerzen  oft  halbe  hki  ganse  Stonden  lang  blieben. 
Dann  veilor  sieh  der  Zufall  bis  auf  Mattigkeit^  Ameisen- 
krieehen  n.s.w.  in  den  Hftnden.  In  den  eisten  nwei  bin 
drei  Tagen  kamen  diese  Anfalle  nur  einige  Male^  kehr* 
ten  dann  immer  öfterer  wieder  und  wurden  stärker ^  so 
dass  die  Kranken  laut  wimmerten.  Bald  zeigten  sich 
dieselben  krampfhaften  Beschwerden  auch  in  den  Füssen 
-  und  in  den  gannen  nnteni  Bstiesiitmen^  noch  bei  der  Fra« 
sin  {Riithffn  unil  Piickaki  in  den  Qssiehtssuinv 

kehl  reehterseils$  dabei  ^nuren  die  Pnpillett  nnsDainien» 
gezogen  und  die  Augen  meist  stier.  Die  so  krampfliaft 
coutrahirten  Extremitäten  Hessen  eich  zwar  mit  einiger 
Kraft  grade  zit-hen,  Zossen  sich  aber  bald  wieder  in  die 
einwärtsgebogeue  j:>teiiuHg  nuruck.  Gleichzeitig  fühlten 
die  Kranken  ein  Zusammenziehen  der  Bauchmuskeln^  an- 
geblicb,  als  wenn  der  Baudi  mit  einem  Brette  gepiesst 
wurde,  wobei  msn  sneidkigs  die  MmttmU  reeH  abdmnmB 
straff  gespannt  fiihlte.  Gegen  den  sechsten  Tag  der 
Krankheit  stellte  sich  bei  den  Kindt^ru  LL[)e]keit  und 
mehrmaliges  Erbrechen  eines  giünen  biltern  Schleimes 
und  leichte  Durchiälle,  jedoch  cihne  iCriei^hiening»  eiu^ 
^ejpAler  wurde  der  Stuhlgang  Irige  und  «folgte  von  nsibsi 
«v  alle  swei  bin  drei  Tsge^  Abwedis^d  neigten  sidi 
kolikartige  LeibscboMnMp  ii«Aiger  BlasenkiMpf^  Üiin«- 
'VerMUaig.  smI  fifterm  veigebliehen  Diftngen  nom  Unn* 
Jassen.  Die  Zunge  war  bei  Alien  weiss,  dick  beUgt, 
der  Geschmack  angeblich  fade,  faul,  lu  den  von  Kr&m« 
pfen  freien  Zwischenräumen  blieben  die  Glieder  oft  noch 
Jauge  steif.  Gegen  den  12— i4ten  Tag  .JUgeü  die  viST  - 
4Uasieii  Kinder  oft  iange  Zeit  hel|nbl|  lieasnn  aii^  sskwnr 
erwecken^  biMan  $ebwer,  wnrta.iicli  olfc  ingntttdi»  w»r 
:iisr,  dalüiitsn  ndMer  lodil,  «nd.Jdi«le9i  beiiigi  «mir 
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Stammeln:  über  grosse  Anofst,  Mattigkeit,  Schwindel^ 
J^iogeooromeoheit  und  duiupfen  Schmerz  im  Hinterkopfe 
•OimI  ühct  die  oheo  ftogeführten  acbiiiershafUn  Gelulüo  io 
üeQ  Bxlraniit&toii;  waigonchM  konntea  lie  liauai  tMm, 
juHterttD  und  stureten  bild  nieder.  Dm  Geeicht  wer  ge^ 
^ehfiNeh  blase ;  bleich,  der  Kopf  kühl,  die  Extremitäten 
fast  kalt;  nur  in  den  lieft i;^ein  Krumpfanf&llcn  zeigte  sich 
CoDgestiou  a^um  Kopfe.  i>er  Puis  war  klein,  krampHiafl 
sosaromengezogen,  frequent«  DeutlicJie  Fieberexacerba- 
tieoen  Meeien  eieh  snr  Zeil  meiner  Beauehe  nur  seltatt 
Imeikeii;  Der  Appetil  mnngelle  Anluigs  g&nslich,  ge* 
.gen  Knde  der  Krankheit  aber  wuide  er  bei  den  Klndem 
krampfhaft  erhdht,  so  desd  sie  oft  om  Nahrung  rteto. 
Gegen  den  l2ton  bis  14ten  Tag  stellten  sieb  bei  allen 
Kranken,  ausser  bei  dem  Manne,  ein  kr&tzartigcr,  trock- 
iier  Ausschlag  mit  Jucken  in  der  ITaut  obgleich  die 

Familie  nie  an  Kratze  gelilteii  haben  wollte.  Unter  die» 
een  Bsroiptonien  brachten  die  Krauken  drei  bis  vier  Wo^ 
ehen  »a,  Mieiift  erholte  eieh  .  der  öberall  nor  leiditer  ei^ 
griflene  Mewi}:  dann  atoNien  sieh  auch  bei  der  Bheflrati 
die  Anf  Ute  eettener  und  geringer  ein,  nur  klagte  eie  «ecb 
lange  über  Gctühl  von  Taubheit  und  Schmerz  in  deu 
Extremitäten,  Druck  im  Leibe  und  über  VerdaaaD;Sfsbe-* 
echwerdett.  In  der  fünften  Woche  bekam  sie  an  drei 
fUngeru  bedeutende  Panaritlen.  Zwei  Kinder,  ein  7j&h*« 
liger  Sebtt  ond  ehie  llj&hrige  Tochter  starben  am  flletea 
Tage  der  Krankkeit  onter  keftigen  Ceovnlaiooe&  wihreni 
eines  heftigen  Krampfknfalle8|  die  übrigen  drei  Kinder 
erholten  sich,  wie  die  Mutter,  sehr  langsam,  und  litten 
Ians:e  noch  an  grosser  Schwäche,  Zittern  u.  s.  w.  Die 
vorstehend  geschilderten  Symptome  licssen  nun  deutlich 
die  Knebelkrankheit  mit  einer  Icichtcu  Febris  nervosa  9tw^ 
pida  erkennen« '  Bei  der  Erforschung  der  Ursachen  ergab 
Bichl  aosser  grosser  Armnth,  schlechter  Wohnang  mit 
feuchten  Lehmw&ndeui  Unrehilichkeit  und  nngesundef 
Nahftmg  tiberhatopt,  als  Hauptursaehe  der  häu6ge  Genuas 
eines  scbiechteni  feuchten^  klebrigen^  schwarzeu  Roggon- 
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brodcs.  Bei  der  Untersuchung  des  mir  vorgezeigten 
Ron^o^ens  fand  ich  in  demselben  nur  halb  Roggen,  halb 
Treapci  und  eiuo  unglaublich  acheinende  Menge  Secafe 
eonmtum.  Jener  Roggen  war  auf  erat  körslidi  «ngeban-» 
teniy  sefalechtem,  feuchtem  Boden  gewadiMo,  und  gar  Hiebt 
gereinigt;  SecoU  cmnaum  hatte  sieh  im  fenohten  HerMo 
des  Jahres  1640  uberall  viel  gebildet.  Das  von  diesen 
Roggen  gebackcne  Brod  war,  obgleich  schon  über  acht 
Tage  alt,  doch  noch  inwendig  ganz  feucht,  schmierig, 
halb  ausgebackenem  Brode  gleich,  und  deutlich  mit 
sehwärahchen  Punkten  von  grob  Ecrmahlenero  SecaU  cor^ 
mOum  untermischt)'  hatte  einen  widerlichen  Geschmack 
und  Geruch,  so  dass  auch  die  Kranken  behaupteten,  e« 
habe  nie  recht  schmecken  wollen.  In  den  ersten  Tagen 
hatten  die  Kranken  homöopathische  Mittet  fruchtlos  ge- 
braucht. Bei  der  deutlich  vor  Augen  liegenden  Ursache 
und  bei  den  noch  vorhauilciien  «^astrisclien  Symptomen 
waren  ausleerende  Mittel  nothwcudig,  uud  deshalb  wurdo 
allen  zuerat  ein  Mnäietm  vevördnet,  wonneh  mehnftaligei 
fiibraehen  von  Speiseresten  und  visism  giunem,  sibem 
SeUeim  erfolgte.  Später  bekamen  sie  Inftosionen  von 
Valenana,  Armoa  mit  geUnd  anf  den  Darmkanal  wirken- 
den Salzen  und  Liq,  Ammon.  iucc,  Spir,  sulph.  aelk,  uud 
in  der  Reconv  aicscenz  Calamus  und  (  huia.  Nach  Möff- 
lichkeit  wurde  sofort  für  eine  zweckmässige  Di4t,  Fleisch«* 
Suppen,  Wein  u.  s.  w.,  für  Kutferaang  des  schftdlichen 
fiiodes  und  Reinigung  des  Roggens  gesoigt. 


Leber  den  Ualszellgewebsbrand. 

BUtgetbeUt 

vom  Dr*  ROich,  pract.  Arzte  iu  Scliweauiugeu. 

(S«bl«c«.) 

Kpikrise.  Nun  nur  Epikrise  dieser  „namsBlosmi 
Ii«Utt«iUieit".  iMe  Kranklieit  begiuut  ganz  ohne  Af^ 
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feetion  der  Haat  ond  miter  gans  geringer  TheitnaiM» 

des  Cjcsammiorgaiusmus  (des  Blut-  uud  Nervensystems) 
als  Verhärtung  des  Zellgewebes,  die  zuerst  laiigsam, 
dann  acbnelier  weiler  schreitet,  dann  in  Erweiciiung  und 
brandige  Auflösnqg  ubergeht ,  in  welche  sodaon  auch  di# 
Theile^  welche  von  dieaenoi  Zellgewebe  eiogebülit  wecdeDyr 
nanentUeh  die  Moakeln  und  Druaen  binelngenogen  wer* 
de» ;  die  Haut  nimmt  auch  jetzt  noch  keinen  Anlheil  nnd 
wird  uui  zuletzt  m  dcu  Fallen,  wo  die  Zersldrung  am 
weitesten  gediehen  ist,  wie  z.  B.  in  dem  Falle^  den 
Uf^er  erzählt,  theil weise  mit  zerstört.  Sobald  die  bran- 
dige Auflösung  begonnen  hat^  eniateht  erst  eine  bedeu- 
tendere Affectioiii:dea  Blut-*  und  Nervenayatems,  enentr. 
nteht  ein  typbös -putriden  Fieber,  ohne  Zweifel  duidi 
Aufnahme  von  Jauche  in  daa  circulirende  Blut  BeMeht* 
hierbei  das  Leben  noch  einige  Zeit,  so  reflectirt  sich  der 
üble  Zustand  der  ßlutmassu  noch  durch  energielose,  mit 
Ausschwiizuug  von  Serum  verbundene  Entzündung,  Ver- 
eiterung und  Erweichung  verschiedener  Organe,  besonders, 
der  blutreichen  Longen»  Leber,  Milz  (vergl.  die  obigen 
Leichendffnungen,  >eaondeif.  die  von  ifyjifdder),  nnd  dei^ 
Ted  erfolgt  durch  die  von  der  Jauche  vergiftete  Blntmasa«» 
von  deren  gesunder  Mischung  und  Vitalität  ja  das  Le—  • 
bcn  und  die  Gesundheit  aller  Orgaue  uud  auch  die  des 
Neivensystenia  abhängig  ist.  Ein  Fall  ist  jedoch  bekannt 
geworden,  in  welchem,  der  Tod  entschieden  durch  Er- 
schöpfung ^arvenayatems  erfolgte,  ehe  ea  noch  aufa 
Aeuaaerate  mit  der  Aofleanng  den  Blutes  gekommen  war* 
Gelingt  ea,  den  Brand  des  Zellgewebes  so  verhindern, 
uud  Statt  dessen  Eiterung  herbeizuführen,  so  tritt  der 
typhös-putride  Zustand  gar  nicht  ein,  und  die  Theilnahmo 
des  gesammten  Blut-  .und  Nervensystems  bleibt  gauz^  uu<- 
bedeulend,  so  lange  es  auch  dauern  mag,  bis  die  letzten 
Reste  der  Verfairtung  in^^Eiternng  ubeigegangen  oder  ner^, 
theilt  sind«  Der  Kran^beitaproceas  erschemt  also  nnerst, 
durchaus  als  em  Mlicher,  er  wird  erst  in  der  Folge  ein. 
allgemeiner,  der  ö/lliche  Tod,  der  Tod  dea  Zellgeweboil 
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Um  M  4m  gimm  Otganiiiiios  nadi  «ich,  4mB 
typhös -pvlride  Fieber,  unter  deeeett  Kneheinungea  Aet 
Kranke  stirbt ,  ist  nieht  des  prlmire  Leiden,    Ob  aber 

nicht  doch  eigentlich  eine  t)  |)hose  Allcclion  und  Infcction 
der  Blultiiasse,  welche  nur  eben  sogleicii  ihren  Ahlaorc- 
luagsort  in  dem  die  iSpeicheldrüsea  umgebenden  Zellge- 
weiie  findey  so  dass  die  Krankheit  als  eine  locale  Tjf^ 
phoeeptese  Ateh  Bwurkd  enebienei  «t  Chninde  liege, 
■I1IBS  fieeh  den  bis  jetst  Yorliegenden  Beebachtungen  nn« 
entschieden  bleiben.    Freüidi  seheinl  ein  se  destittetiver 
örtlicher  Krankhcitsprotess  kaum  oliiic  irgend  eine  meta- 
statische oder  dyscrasischc  Ablagerung,  wie  sie  in  dem 
Zellgewebe  überhaupt  so  leicht  Statt  findet,  sich  ent- 
wickeln SU  können.     Uebrigens  ist  Jia  bedenken,  dass 
die  BttiEündung  des  Zellgewebes,  wenn  man  den  Begriff 
der  BntBundung  weiter  ansdehnt,  wegen  dessen  geringer 
Vitantil  überhanpl  fest  immer  ebne  Bnergie  veiHufl  und 
deshalb  unter  allen  Umständen  mehr  zur  Induration,  als 
Kur  Eiterung,  wozu  ein  th&tigcrcs  Leben  gehört  und  zur 
Necrose  der  verhärteten  Parlhicen  iührt;  und  dies  ist 
naiüriieh  uro  so  mehr  der  Fall,  je  weniger  von  vorn  her- 
ein andere  lebendigere  Gebilde  an  der  Affeetien  des  Zell« 
gnwebes  Tbeil  nehmen  (vgl*  Bemdt  die  Lehre  von  den 
Bntsfindangen  1.  Bd.  8.  269  ff.)*    Wir  beben  gesehen^ 
dass  das  Uebel  in  der  Regel  ziemlich  langsam  heran- 
schleicht und  nur  erst  rasch  zerstörend  um  sich  greift, 
wenn  das  Absterben  der  verhärteten  Parthieen  begonnen 
bat   Die  starke  Entwicklung  des  Zellgewebes  amHalso 
nnd  ms  die  doii  gelegenen  Drusen,  vielleiebt  aueh  die 
Abaonderong  der  Drüsen  selbst  scheinen  die  Ursaebe  nn 
sein»  dass  das  Uebel  grade  diese  Parthieen  ergreift. 
Nach  den  Beobaehtungen  Heyfelder  s  wird  auch  bei  der 
Zellgewebs Verhärtung  der  Neunfeborneu  der  Hals  fast 
zuerst  crgrifTen,  vorzüglich  da,  wo  die  Parotis  und  Sab*' 
snaxiUarig  liegen.    Möchte  auch  der  unsrer  Zellgewebs- 
▼erhäriung  ma  Grunde  liegende  patbeleglsche  Precess  mit 
demjenigen,  dem  das  £iry«ifwlsi  seinen  Ursprung  Tstdankt, 
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verwandt  sein,  wie  r.  Tjaäwig  vermuthel,  so  spricht  sich 
die  Krankheit  in  der  Erscheinung  doch  durchaus  nicht  als 
Er 'Sipelas  aus,  denn  die  Haut  ist  gar  nicht  ergriffen. 
Sicherer  rechnet  unsre  Krankheit  zum  Pseudoerysijtelas  nach 
Riist^  und  zwar  zum  Pseudoerysipelas  sublendinosum  oder 
subapojieuroticum,  weil  eben  die  Krankheit  nicht  unmittel- 
bar unter  der  Haut,  sondern  tiefer  unter  dem  Vlatisma- 
myoides  ihren  Sitz  hat.  Mag  man  auch,  wenn  man  das 
Wort  Erysrpelas  überhaupt  gelten  lassen  will,  dagegen 
nicht  viel  einwenden  können,  so  sehe  ich  doch  nicht  ein, 
warum  man  nicht  die  einfachere,  das  Wesen  der  Krank- 
heit bezeichnende  Benennung:  Zellgewebsverhärtung 
am  Halse,  induratio  telae  cellulosae  circum  glan^ 
dulas  salivales  wählen  soll.  Heim  und  Schmcizer  nann- 
ten die  Krankheit  nach  Lobstein  (Lehrbuch  der  pathologi- 
schen Anatomie  2.  Bd.  §.  608  ff.)  „Mctaphlogoso  des 
Zellgewebes  am  Halse."  Diese  Benennung  ist  nach  der 
Darstellung  Lobsteins  nicht  ganz  zu  rechtfertigen,  dcna 
der  Artikel  über  „Hy perphlogose  des  Z ellge  webos" 
(§.  612)  beginnt  so:  „Ist  das  Zellgewebe  der  Sitz  der 
Hyperphlogose,  so  ist  es  von  Blut  durchdrungen;  seine 
Capillargefässe  sind,  wie  bei  der  Metaphlogose,  in  hohem 
Grade  angefüllt  und  angeschoppt,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  die  Geschwulst  bei  der  Hyper- 
phlogose hart  ist  und  dem  Drucke  widersteht, 
und  die  Lebenskräfte  aufs  höchste  gesteigert  sind."  Aus 
diesem  folgt,  dass  die  Geschwulst  bei  der  Metaphlogose, 
die  Lobstein  im  Auge  hat,  nicht  hart  ist,  während  in 
unsrer  Krankheit  die  Härte  der  Geschwulst  das  characte- 
ristischste  Zeichen  ist.  Unpassend  ist  die  Benennung 
Angina  oder  Ctjnanche,  denn  die  Krankheit  kann  zwar  mit 
Angina  verbunden  vorkommen,  wie  ich  einen  Fall  beob- 
achtet habe,  allein  sie  ist  nicht  noth wendig  damit  ver- 
bunden. Die  Beschreibungen  der  früher  häufiger  als  jetzt 
vorgekommenen  Angina  gangraenosa  passen  nicht  auf  sie, 
obwohl  die  bösartige  Bräune  nicht  selten  mit  Geschwulst 
der  Drüsen  am  Halse  und  Anschwellung  des  Halses  ver- 
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bunden  Wir*  Man  vergleiche  hierüber  z.  B.  Qram^t  Be- 
oba^tOBg«!!  fiber  die  Nfttur  und  Heilung  der  EHelMr«  Ob 
die  von  Qmtrtt  citirle  wterige  HalaMebt  MmiT«  hier^ 
her  gehört,  weiss  ich  nicht.  Bmm  fvScaU  an,  Gregorij  htbe 
wrter  dem  Namen  Cyntmche  cMäarii  maligna  eine  Zell* 
gewebskrankhett  am  Halse  be^^chrieben,  welche  nach 
Good's  auszüglichcr  Mitllicilung  in  The  study  of  meäicme 
Yoi»  IL  p.  414  gBQz  ideiiUsch  mil  uosrer  Krankheit  zu 
sein  seheinei  derselbe  habe  sie  an  eiaeni  jungen  Weibe 
SM  seehsteo  Tage  tödüich  werden  sehen»  und  bezieh« 
sieh  «nf  hhnlkhe  innser  unglöckiich  abgelsofenei  FUleM 
KirkUmdy  Wdl»  und  Jam^^  P.  FVmUc  beschreibt  eme 
schlimme  Art  von  Cyncmche  externa^  ein  entBundiiches 
Oeiieni  um  den  Hals  vom  Kinn  bis  zur  Brust ^  welches 
die  slurkslen  Deglutitiousbeschwerdeo  und  ErslickuDgs^ 
zufalle  herbeiführte I  allein  er  meint  offenbsr  nicbt  nnsrst 
2«ellgewebsverhärtuiigi  sendem  ein  phlegmentees  Brfßd^ 
peloi,  das  soiehe  ZuHlile  enegea  und  leicht  gefahrüdit 
werden  kenn*  Andere  Nachrichten  ober  das  Verkonunea 
unsrer  Krankheit  oder  Beschreibungen  demselben  sind  mir 
nicht  bekannt. 

Behandlung.  Wenn  es  von  jedem  einzelnen  Falle 
alter,  bekannter  Krankheiten  «:i1t,  dass  er  Seins  eigene 
Physiegnoroio  hat  und  den  Schaifsisn  seines  Amtes  Snf 
SHie  Beae  Probe  asut,  ss  wird  dieser  Scharfsinn  des 
Aflstes  natürltch  ui  viel  hffherm  Grade  tn  Ansprach  ge* 
nemmen,  wenn  ihm  einmal  ein  ganz  neues  ^  allcti^  die  er 
bisher  gesehen  und  kennen  gelernt,  durchaus  uimimliches 
Krank heitsbild  vor  Augen  kommt.  Auch  der  begabteste 
der  Jünger  AesciUap's  durfte  uiclit  sogleich  die  riobiJg« 
Behandlung  treffen^  wenn  er  (Anlangs  vielleicht  gana 
geiingfuglge)  Krankheitserscheisongen  anntSHSt,  deiea 
Ursache  er  nicht  kennt,  deren  fintwieklang  und  weitere 
Felge  er  nicht  veranssasehen,  deren  Grund  und  Wesen 
er  nicht  zu  erkennen  vermag,  weil  ihm  die  hierzu  düüu- 
geu  Data  der  BcobaeUlung  fehlen.  In  diesem  Falle  he- 
iandon  sich  die  Aerzte,  da  ihnen  die  beschriebene  Kiank« 
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heit  zum  erstenmalo  vorkam.  Sie  meinlcn  eine  Art  von 
ydngina  vor  sich  zu  haben  und  richteten  ihre  Behandlung 
darnach  ein,  ohne  die  eigeulhünihche  Natur  und  Bösartig- 
keit des  Ucbels  zu  ahnen.  So  starben  die  drei  ersten 
Kranken,  die  v,  Ludwig  behandelte,  Heimos,  Schmetzer's^ 
Thewrers  und  mein  erster  Kranker.  Diese  ersten  unglück- 
lichen Fülle  belehrten  uns  einmal^  dass  die  bei  ihnen  an- 
gewendete Behandlung  —  Brech-  und  Abführungs-,  dann 
incidirend  schweisstreibende  Mittel,  so  wie  Mercurialien 
innerlich,  äusserlich  Blasenpflaster  an  entferntere  Stellen, 
wie  in  den  Nacken,  applicirt,  auf  die  Geschwulst  selbst 
Blutegel,  Einreiben  der  Quecksilbersalbe,  Calaplasmen, 
Harzpfluster,  auf  einander  folgend  —  nichts  tauge,  dann 
aber  konnte  uns  auch  die  Art  des  schlimmen  Ausganges 
der  Krankheit  auf  eine  entsprechendere  Behandlungsme- 
thode führen.  Der  Ausgang  der  Verhärtung  in  Nccroso 
mit  weit  greifender  örtlicher  Zerstörung,  Durchbruch  des 
grossen  brandigen  Geschwürs  im  Zellgewebe  unter  der 
Haut  nach  innen  und  folgendem  lethalem  putrid-typhösem 
Zustande  musste  zunächst  darauf  führen,  in  den  destruc- 
tiven  örtlichen  Krankheitsprocess  mehr  Leben  zu  bringen, 
denselben  so  schnell  und  so  kräftig  als  möglich  durch  die 
Haut  nach  aussen  zu  determiniren,  und  auf  diese  Weise 
das  Absterben  des  Zeilgewebes  theils  zu  verhindern, 
theils  dem  bereits  abgestorbeneu  einen  directen  kurzen 
Weg  aus  dem  Körper  zu  eröffnen,  um  der  Rückwirkung 
des  brandig  Abgestorbenen  auf  die  Säftemasse  und  der 
dadurch  veranlassten  Dissolution  derselben  zuvorzukom- 
men. In  dieser  Rücksicht  verordneten  v.  Ludwig,  Theurer^ 
Schmelzer^  Leuhe  u.  A.  und  ich  selbst  in  den  später  vor- 
gekommenen Fällen,  zum  Theil  bei  bedeutenderer  Span- 
nung der  Geschwulst  nach  vorausgeschickter  Application 
von  Blutegeln,  von  vorn  herein  reizende  Cataplasmcn^ 
Einreibungen  von  scharfen  Salben  (z.  B.  Crotonöl  mit 
OL  Amygäal.  dulc.  nach  v,  Ludwig),  Blasenpflastcr  auf  die 
Geschwulst  selbst,  ja  den  Höllenstein  und  das  Ungi.  acre 
AuicnrictKsy  welches  ich  selbst  wiederholt  mit  dem  eut- 
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Mush  UgBoäw  ciM  FtaelMiiiB,  mi  wortai  Mb  tti-* 
seliBitte  gemacht  y  ua  d«n  tMkm&m  jOTtliifeii  Blitr  *ii 

entleeren.    Solche  £iD8chtiiUc  musstcu  gewöhnlich  tDeh<^ 
lere  zu  verschiedenen  Zeiten  gemacht  werden,   so  oH 
nach  erneuerter  Anwendung  der  stiirksteo  Heizmittei  auf 
die  mhärtet  geblielMiia&  Parthieen  neue  kleinere  oda« 
gritaaeie  fiitaidepoUi  iieb  ga^ildei  hMm.  HiatM 
den  nmeiUeh  Meral  Bieah^y  dann  incidiraiida,  galiad 
Mireiidey  naeb  den  UnatialdeB  nabr  achwaiaalieiliaafd« 
Uittel       iSjptr^  Minderer,  mit  Fm.  antimon,  Huxh.  und 
dergl.  —  angewendet,  und  allerdings  scheinen  diese  Mit* 
tel^  naroeullich  ein  gleich  im  Anfange  gereichtes  Brech« 
fliittel  (o.  Ludwig^  Boßck,  Bärmg,  Schnteixer,  ich),  den  nun 
mieltea  güiiatigeB  Auagang  .waaentKeh  nit  Mbeigafulv^ 
tt  haben«   Mit  Recbl  Mcbt  a.  Ludwig  danmf  aofmaik^ 
iaaiy  MeicarialieD  n  ▼eneeideD,  am  CoiigeetioBee  gegear 
die  Speicheldrüsen  und  das  Elalsschleimbautsyttem  und 
der  bekannten  Wirkung  derselben  auf  dio  Saftcmasse  ea 
entgehen.    Je  zeitiger  die  örtliche  Hehandlung  eintritt 
und  ja  alirkere  und  anhaReedere  Reize  auf  die  Geschwulst 
kl  ihren  iiansen  UailaDge  «ngeweMlei  werden,  je  seüigei 
etwft  aich  bildende  Abeceaae  doreb  tlelli  Bfaiachnitle  feJ 
Übet  «nd  je  linger  eelche  AbaeeaeSffnnngeB  edbn  erbnl^ 
ten  werden,  desto  gewisser,  schneller  und  voUat&ndigef 
erfolgt  die  Genesung.    Tritt  die  Behandlung  nur  etwas 
zu  sp&t  ein,  oder  wird  sie  nicht  mit  Nachdruck  fortge- 
aetzty  so  folgt  die  Geneaong  nur  sehr  langsam ,  Woche» 
nnd  Monate  lang  bMben  verbaitete  ParthieeO|  BiteimM 
gen,  Fialelglnfe  mit  eallöaen  RAndem  snivek.  In  einem 
der  mir  ▼eigebommenen  Fitte,  wo  idi  erat  spat  goralbii 
wnrde,  konnte  die  energischste  Behandlung  Neerose  den 
Unterkiefers  nicht  mehr  verhindern,  dennoch  erfolgte  nach 
Jahr  und  Tag  vollständige  Genesung.    Stellt  sich  bei 
weiterer  Ausbreitung  der  Verhärtung  über  den  Kehlkopt 
«mi  Brustbein  bfamnter  einige  Bangigkeit,  ecbweram^ 
nenlkeaden  AUwm  mit  IMeibeweguDgen  ei%  ae  MMfl, 
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vorausgesetzt,  (kss  in  Bcziclmog  Inf  die  oitlfrhe  Bf-* 
hatu!lui]*r  iiiilits  vt'jsiiiünt  wiiil,  <1er  Tart.  cmrf.  refr,  do9, 
als  antiphlo^istiiches,  alle  iSecreiionen  gelinde  bethätigeiv» 
des  MiUdl  aelilP.r|^d'  Dienste.    Der  p n ! rii n  ül^q tiM ' WM 

in  Verjauchung  übergegangenen  Verhiiiluug  üui  die  Blut-, 
inasse  durch  Frösteln^  klemeu  Puls,  symplomatischo 
St;liwei8&e,  geiinf^cre  Turgescenz  der  Haut  u.  8.  w,  sich 
bemerklich  macht^  so  worden  out- Nutzen  DomvIq  von 
iJhma  mit  Scjwreiitoiql»  gg^ty  wl>  M  li^dMtJPflW 

mn  ftlMr  Mcb  m  iiiicrlielM  <AiiNiiioiy^ti|itifyi  i 

mborilreftder  llillel  D^cfit  aurgefordert,  so  ist  doch  die 

äusscriiche  An\V(  ;uluTi«x  d<^rsi?lbeii,  sohaU!  fi^rosser©  Ab- 
Scesso  p:«'<d!iicl  WfuU'u  ruu^suri,  nie  zu  \  nsjuitncn.  Zu 
diesem  Zwecke  weiiieii  atu  besten  Einspritzungen  von 
GhioraufldsuBgcn  gemacht.  In  dem  öfter  angefüiirtaiB  PaAM 
von  NecrOM  des  UDterkiefem  Hew  kk  spitor^  Atolf^MtsI 
ein  DeeoQk  StOiam  ndl  Myiilie  "eiafprilmir^ladi  JCiM 
mieh  na  «itheHen  -  nnl*  MtMiiedeneol«  N 
sind  die  Indicationen  zu  erfolgiciclicr  iJchandlun«:  dos  zer- 
^Um enden  üebels  gegeben.  Freilich  tielen  in  jedem  eiri- 
zeluen  Fülle  Modificatiorivn  eiri,  die  der  Beurüieilung  de» 
beiMmdeiaden  Amte«  überiaeeen - bieibm  üinneni  > : : .  4 

'     '  - :     ■   ■ '  ■         ■  .  .«•  ö    ''-ftflu*;  ''I.II 

I 

Nachschrift. 

Seil  AMiSBung  diener  AblMadfunif  nind  weitete  FIM 

unserer  Krankheit  beobachtet  und  mitgelheill  wordeu  iui 
Württembern^ischeii  medicinischen  Correspondenzblatt  von 
Dr.  SchaUenmuUer  (8.  Bd.  No.  40.  S.  314),  Dr.  ^wlwrer 
(9.  Bd.  No.  3  i.  8. 258  ff.),  und  mir  (11.  Bd.  No.  10.8.74)^ 
iinigeff  nndeni  FftUe  iai  in  andern  SMacbriAen,  beaon4 
den  in  dleaer  Woabenaehnft  Enribnong  gacbnn  wotdaik 
8iek$rw  b§i,  un  dl«  Mir  HcOonr  odMuge  Steigerung  4m 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

tchneOor  hafbeimfSImtty  firigtade  B«bMMlliiag  empfohleo 
und  ausgeführt.    Es  wird  auf  die  verb&rlete  Stelle  ein 

Vesicaior  gesetzt,  die  durch  dasselbe  erhobene  E/ndermis 
abgenomnieu  und  dann  ein  üourdonnct  in  eine  Auilosuog 
von  Bi  Sublimat  aui  destiUirtcs  Wasser  auf  die  ganze 
voa  der  ^pidemis  eulblteste  Stelle  gebracht  und  dureli 
•inAchtii  Verband  fett  gemcht.  Nadi  12—24  StoDdea 
wild  eil  gleiches  finckea  Bourdoonet  aorgelegt^  weielm 
wieder  nach  12—24  Sliittden  abgenennen  wird.  Belial 
sich  Jetzt  ein  Schorf  gebildet^  der  mit  Cataplasmen  be- 
handelt wird,  bis  er  sich  löst.  Ist  dann  noch  eine  ^^er-> 
liartuog  da,  so  wird  dos  Sublimat- Bourdounet  mm  drit- 
ten und  vierten  Male  aufgelegt ,  wobei  sich  kein  neuer 
fichorf  bildet.  Ndthigenralls  wivd  m  Umfeag  der  Stella 
ain  neoaa  Vaaicatar  gelegt  u.  a.  w«  Blaibl  nacb  Tdlliger 
HeilttDg,  weldie  in  Verlauf  van  14  Tagen  ni  Stande. 

kommt,  cino  Aullrcibung  der  Mandtbida  und  iiirer  Uciü— 
haut  zurück,  so  werden  noch  einige  Zeit  Elureibunp^en 
von  Vngi.  mercur,  allein  oder  mit  Lmim.  vulaL  gemacht. 
2eigt  sich  Fluctuation,  so  ist  alsbaldige  £rdlfnuDg  mit 
daai  Heaaer  iadicirt  and  der  Abaeaaa  nor  offen  au  hal- 
ten, wabei  er  achoell  heilt.   Paeaaa  ma  beweiaea  tbeiit 
8.  drei  VftHe  auafOhrlicher  mit*    Ich  habe  diese  Mathede 
einmal  angewendet  bei  einer  schwangern  Frau  mit  voll- 
kommenem Erfolg.  Sie  ist  sehr  schmerzhaft.  Von  den  von 
mir  zuletzt  beobaclileteu  drei  Fallen,  welche  während  der 
Dauer  der  Epidemie  von  gastrisch- typboidischem  Fieber 
im  Herbat  1840  za  Schwenaiagan  vorgekommaD  sind, 
betraf  der  aiata  eine  2f9ihfiga  Frau  oad  endela  an  vier- 
tan  Tage  der  Krankheit  tddtlich.    kh  wurde  erat  am 
Todestage  gerufeu,  öffnete  noch  die  halbfluctuirende  weite 
Hohle  am  Unterkiefer,  aus  der  eine  ziemliche  Menge 
aashaft  Stinkeoden,  aufgelösten,  mit  einer  JUcuge  von 
Lnftblasen  gemischten  Blutes  floss.  Der  zweite  Fall,  eine 
dCyihrige  Frau  betraffand,  vcfliaf  geliadar  und  ging  ahn« 
KmiaUwIfo  durah  ^antana  OeOunig  daa  Abacaaeaa  ant 
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dem  Boden  der  Mundhöhle  gut  aus.  Der  diiite  Fall  be- 
traf ein  halbjähriges  Kind  und  ^\ng  ebenfalls  gut  aus. 
Er  bestätigte  aufs  Neue  die  oben  angeführte  Erfahrung, 
dass  das  Uebel  bei  Kiodem  durch  geringere  Neigmig 
mm  Bniad,  grtiMm  Thelloabroe  der  Heut  und  leiditeree 
ZosUmdekomnieD  von  KUtwmg  nediflcirt  eneheinl.  M 
€b8s  jun,  mm  Stuttgert  IGhit  im  Wfirttemb.  nedie.  Cor^ 
rcspondenzblalt  9.  Bd.  No.  4.  S.  28  aus  Rust*s  Magaziil 
17.  Bd.  1.  Hft.  Jahrg.  1821  als  in  historischer  Hinsicht 
wichtig  eine  Beschreibung  unserer  Krankheit  unter  dem 
Namen  ^yAngma  exUrm(*  vom  Kreisphysio.  Dr.  Wiedemaim 
an.  TFteiMAm  lwnMlC,  weder  lücsto*,  ooeh  Btäj  nock 
P,F)rmA  ma^eii  ä(if  diese  gefibrliche  Form  v^Angmm 
«vfkieriMabi,  und  et  ifsi  wabraebeinlith  der  etile  Ais^ 
4er  eie  kurz,  aber  treffend  geschildert  hat.  Allein  die 
Wicdcmann'^{i\m  Mittheilung  blieb  unbeachtet,  bis  nach 
12  Jalireu  ü.  Lw/frig,  ohne  von  ihr  zu  wissen ,  dieselbe 
Krankiieit  ausführlicher  und  genauer  beschrieben  hat. 


Vermischtes. 


■ 

Gaheimmittel  gegen  Frostseb&den. 

Das  von  dci  Küiiigl.  Wurterabcrg.  Regierung  dem 
Pfarrer  Wälder  in  Kupferzell  abgekaufte  Gehcimiiiittel 
gegen  Frostschäden^  welches  im  medic.  Correspondenz- 
blatte  des  Wättenb.  ifsOiebea  Vereios  Bd.  VL  No. 
Biitgetheilt  islj  hat  sich  mir  sehr  auffalleiid  bewibit  INe 
Vorschrift  Ist  fblgeode: 
^    Seb.  vaccin, 

ylxxmg.  Porci,  aä  Ldb.  j, 
Misce  c. 

Fcnr.  oxydfU.  (fusc.^  ünc.  if. 
Ooq,  m  tote  ferr^  wb  pmptiiia  tigäation.  e. 
Pkiäi^  fttr.  nigiis  td  tdrnm  mjywss  e<  pott  $^ 
mimikm  ddotmi.  -  ut 


« 
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ZWffiMk  Mal.  a»^  #• 
Ol.  B§rgmioii.  Dr. 

BoL  Jrmen,  (arOea  c.  OL  OUvar*  int.)  Uue,  j, 
M,  exaciiss.  ut  Jiat  Ungtietit. 

Auf  Lcinwaud  oder  Cliarpio  «festrieheDi  dio  krankeB 
Ütellen  1  -  2Enai  (dglkb  damit  bu  belegeo. 

Ifih  wurde  vmogsw^iao  'dordi  de»  BiMogilMdl  de^ 
Mlie  AI  VarsaclMD  damit  —gfintffif  fndctt  mir  gnde 
lÜMes  a  prmi  wtUMm  dar  cigcnilicihMi  Niftat  der  VtrasU 
tichäden  8U  entsprechen  scbicn,  welcher  ofleniiar  ein  ent- 
ftüudikber  Process  sehr  astheuiscben  Characters,  mit 
g^rosser  Nel^un°f  zum  Brande  und  zur  Fäuiuiss  zum 
Grunde  liegt.  Der  ßrfolg  ist  bei  leichtern  Frostflcbädea 
IDiader  animltod  und  daa  Mittel  mag  bei  solcbtii  waoig 
Vais^  vor  vialfln  andaia  haha«;  aaUageod  war  ea  m 
tfMhrem'Filto  vaA  hftohat  aahmanbaftan  Froatgeacharii* 
reo  an  den  Päaaatty  wohai  der  ganee  Foas  bis  ztf  deti 
Knöcheln  hin  crUsöndlich  angeschwollen  war,  und  das 
Uebel  slaik  mil  Utuschtagen  in  Brand  drohte.  Die  hef- 
tigen Schmerzeu,  welche  alle  oächtliclic  liuhc  raubten^ 
aahwanden  fast  urplötzlich  darnach  und  dia  iieilang  war 
m  auühUand  karsar  Zeit  erfolgt, 

leh  muaa  aoeh  bemerken,  daaa  ich  Statt  der  Idmai, 
EuT*  nMi$i,  Ser.  v  ^er  mraprnngfiebeA  Vonchifft  obige 
Bwei  Unzen  des  Ferr.  oxydat.  fusc,  der  Salbe  zusetz^ 
heaa» 

Kr.  Pbya.  Dr,  Bri^eld. 

Kritischer  Anzci^ror 
neuer  und  eingesandter  ächriftea«  ' 

Fragmente  was  Ophtbalmiatrik  von  Aug,  Siemberg^  Dr. 
Nebst  einer  Kuj»fer(afeL  Mainz^  Ibii.  X  u.  Iö2  8.  kl.  8. 

(Die  durcfaaaa  wiaamwchafUieh  gahaltena  Schrift^  dia 
wir  der  Baaehtung  piactiacharj  gahidaler  Aogaetate  am- 
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pfehlen,  enthalt  eine  Abhandlung  über'  die  MeHimiirphose 
and  Operation  des  centralen  Uornhautstapiiylomsy  eine 
xweito  über  die  Entfernung  plastiscber  und  porulenter 
Exsudate  ia  der  HoiDheut  und  die  Keratodeetoniie^  «od 
eiuen  Beriebi  über  die  epldenbcbe  AqgeiieiitsfiDdopg  ao« 
ter  den  Preussisebeii  Truppen  in  Mains,  ooter  welchen 
leider!  in  den  9  Monaten  vom  November  1842  biä  Juli 
1843  nicht  weniger  als  859  Augeukxanke  vorgekomnieii 
sind.} 


Üntersuchnngcn  über  periodische  Vorgänge  im  ge- 
'Sundeii  ond  kranken  Organismus  des  Menscheo.  Voo 
Oearg  Schßeig.  Mit  5  lith.  TabelleiL  Kufsndie^  184% 

'  xm  ond  166  a  a 

(Eine  sehr  beachtenswerlhe  Schrill^  worin  der  VerL 
mit- grosser  Unisicbt  genaue  Untersuchungen  miüheilt  über 
die  periodiacbe^  qoaotitatiire  Aosscheidong  der  Harnsäure 
aus  dem  KSrper.  lodem  er  dieselbe  aof  eosmische  Vef>- 
Mtaisse  «vGelUBbrty  wird  ihni  fiwäm  (gmm  noelqimfe^ 
seile)  Periodicität  ein  Typus  für  die  periodischen  Vor- 
gänge überhaupt  im  Leben  und  ■ —  Sterben,  und  so  ver- 
gleicht er  denn,  wohl  etwas  za  weit  gehend^  die  Curven 
der  Hamsäureabsondeniog  mit  den  Mortalit&tscurveo.  Hie 
BcbM  ist  jedcnfidi»  oekr  mmgmuL  Eimm  Ammng^  ge- 
stattet  iie^  odum  wegen  der  vielen  fiEaUipi  niolit,  wbr 
kdnnen  es  ans  aber  niehl  veni^eo,  weoigstenn  4ie  Vitel 
der  Abäclmitte  hierher  zu  selzen:  über  das  zeitliche  Ver- 
halten der  Ilarnsaureabsondcniiig  j  über  den  Einfluss  der 
zeitlichen  Verhältnisse  auf  diei  jSt.erhhchkcit  j  üher  de^ 
Einfluss  der  zeitlichei^  Vert^toisse  fuf  die  Menstruatioo} 
desgl.  auf  die  Anfille  emes  EpUeptiscbeo;  veo  der  Wir- 
kung der  trophischen  (d*  Ii.  nedistfigigen)  Periode  im 
kranken  Leben;  vom  Bau  der  trophischen  Penode;  atlge- 
meine  Betrachtungen  über  die  Wirkung  der  i^cillichen 
Ursachen.) 
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Beiträge  nr  Briiiteheii  IrrenlieilfcOBde,  mam  fligma 

.  Anschaaiiogen  in  Jtbre  IM  von  Hr.  iV«  H.  Julnu, 
Nebst  zwei  iithogr.  Tareiii.  Berlin^  1844.  VIII  und 
^4  8«  8. 

(Eine  reiche  and  sehr  lehrreiche  SammlaDg^  wichtig 
fBr  IrrenheOkunde^  VerweltuDg  und  Statistik.  Nach  einer 

kurzen  Geschichte  der  britischen  Irrenfürsorge  folgl  des 
Vfs.  Reisebericht  über  die  besten  brit.  IrrenhSuser  und 
deren  Einiichtungeii  und  iiierauf  die  Uebcrsetzung  zweier 
englischer  Abhandlungen^  betreffend  Allgemeines  über  Ir» 
renheil-  und  VerwaUimgskunde  von  S,  I\ike  ond  das 
fiuftker -Irrenhaus  bei  York.  Einen  Aussug  gestatten 
diese  mannichfachen  Schilderungen  und  Berichte  nicht, 
und  wir  müssen  uns  begnügen,  auf  die  anregende  Samm- 
lung selbst  hingewiesen  zu  haben ^  der  Aufrisse  ciucs 
Irrenhauses  in  Dcvonshire  und  des  neuen  Irrenhauses  bei 
Edinburg  als  willkommene  Beilagen  augehängt  sind.} 


Die  Beschneidang  in  pathologischer^  überhaupt  wissen- 
sshafUicher  Bettung  mit  der  Ausein andersetsnng.  eiuss 
neuen  VeiHriMMoa  in  Benig  der  Ausihinig  des  Bweitea 
Aetes  der  Ofmtiea.  Vursugsweise  ein  Leitfiiden  Ahr 
den  Besehnsider.  Von  L.  Tarqmm,  Dr.  n.  s.  w.  Uehm. 
und  mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Dr.  Ludwig 

.  Hq/mcam,  pr.  Arzlo  in  Magdeburg.  Mit  2  Ta&  Aiibiid* 
MM§i»kmg,  1844.  .XU  und  44 

(DerV£  hat  ein  neues  fnstrament  erfhnden  und  hier 
abgebildet  flur  die  Operation^  die  ci  die  Postheotomie  nennt. 
Ein  mitgetheilter  Bericht  schildert  die  Leichtigkeit  uad  den 
güustigen  Erfolg  dieses  neuen  chirurgischen  Verfahrens.) 


Getackt  hü  J.  Pettch. 


Digrtized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

fllv  die 

geftamnile 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber;   Dr.  Va^er. 

Diese  Woebeasehrift  Mse^«iQt  je<iesmal  am  äonnabeade  in  Lie- 
ferungen von  1,  bitweilea  1|  Bogen.   Der  Preis  de«  Jebrgann, 

mit  den  nö(!n\n  a  Ilecistera  ist  auf  3|  Tblr.  bestimmt,  wofür 
simmtlichc  BuebbaiilUwigeB  UmI  Poetäntcr  sie  tu  VieU^rn  im 
Stande  aind*  •  A,  Hirt c hwald, 

-  44.  Berlin^  den  2'«»  November  1844» 

Uehcr  Aif*  VOM  tlein  inensrbliclirn  Kßrper  ausgebenden  Pendel» 
aehwiuguogen.  Vum  K.  Uufts.  CjuiiegieDratb  Dr.  6 ruber.  — 
Fell  von  Aracbnilia  adttlti,  Tean  Seniateretb  Dr.  WitU 
seek;  —  Krit  Aexelger. 


Ueber  die  ron  dem  meuschiiclieu  Körper  aus- 
geltenden  PendelschwiogoDgen. 

Mitgotfaeilt 

vom  k.  Ruas.  CoUe£;iouraUi  Dr.  Gruhcr  ia  St.  Petcrsbarg. 

Vor  ungefähr  zwanzig  Jahren ^  als  in  einigen  rnedt- 
ainindun  SfiailBclmAen  die  Frage  filier  die  ven  der  oentcli- 
Ucfce«  Hani  aoBgebenden  PendelecliwiBgongen  beeprocben 
wurde  y  halle  auch  ich  die  hierauf  Besug  habenden  Ver* 

suche  angestellt.  Allein  die  ihcils  unbestimmten,  theils 
Bweifelhaflen  Erfolge  jener  Beobachtungen,  liesscn  mich, 
gleich  Andern,  von  dem  weitern  Verfolgen  dieses  Gegen- 
standes abstehen.  Im  Anfange  des  vergangeneu  Jahres 
wurde  ich  jedoch  veranlasst,  diesen  CSegenstand  einer  ge- 
BSuem  Prüfung  oo  unletwerfen,  und  hin  nunmehr  durch 
iertgesetste  Untersuchungen  su  Resultaten  gelangt,  die 
meine  Erwartungen  weit  übertroffen  haben,  und  die  ich 
zu  weitern  Forsciiungen  vcröffeutlicheu  zu  müsseu  glaube. 
Jabr^asg  1844.  47 
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Wenu  man  in  der  einen  Hand  einen  Faden  hält,  an 
welchem  eine  kleine  Metallscheibe  ^)  li&ngt^  so  wird  dieae^ 
nach  einiger  S&cit,  in  regelmässige  Sdiwingungen  gerallm. 
.  Dieselben  regelm&ssigea  SchwiugungeD  treten  eio^  wenn 
man  den  Faden  mit  der  dnranh&ngenden  UetalUchetbe  au 
das  eine  Ende  eines  kleinen  St&bciiens  befestigt,  und  das 
andere  Ende  des  Stäbchens  in  einer  llaiul  hält.  Wenn 
hinfliegen  das  Stäbchen  ^  an  welchem  die  Metallscheibe 
hängt,  in  beiden  Händen  zugleich  gehalten  wird^  so  tre- 
ten keine  regelmässigen  Schwinjgungen  ein.  Eben  so 
treten  keine  Schwingungen  ein^  wenn  man  durch  die 
Metallscheibe  einen  Faden  gezogen  hat,  von  welchem  das 
eine  Ende  in  der  reckten^  das  andere  Ende  in  der  linken 
Hand  sich  befindet,  und  beide  Hände  so  neben  einander 
geholten  werden,  dass  die  zur  Metallscheibe  gehenden 
Fäden  sich  nicht  berühren. 

§.  3. 

Wenn  man  an  dem  einen  Ende  eines  rechtwinkUcht, 
eder  in  einen  HAfcrefs  gebogenen  Stibehens,  einen  Fa- 
den mit  einer  Metallscheibe  befestigt,  und  das  andere 
finde  des  StMehen«  in  der  Hand  hält,  so  entstehen  re- 
gelmässige SchvviugiiDfren  der  Metallscheibe.  Wenn  man 
an  beiden  Enden  eines  rechlw  inklicht,  oder  in  einen  Ifalb- 
krets  gebogenen  Stäbchens ,  einen  Faden  mit  einer  Me- 
tallscheibe befestigt,  und  dann  die  Mitte  des  StäbcksM 
in  der  Hand  hUt,  sd  entstehen  regshnlss^  Miwingmi-» 


*)  91an  kaum  alab  biem  mnA  tlmm  BiagMy  eloM  Knopf««, 
•der  eiacr  klelAta  Ku^el  m  aicfelbek  bedieaee*  Am  MPedc«> 
niMsl^tten  jedocb  sind  duane  Hetailsckeibea  aus  HeHins  oder 
Ziok  von  Zoll  in  Durobtnesoer.   Am  Rande  der  Scboib« 

matt  ein  klelnet  Loek  cum  Dnrcbaiebea  mnd  Ucrestigen  dei  Fa* 
dons  angebracltt  teia.  SoUea  die  Vertncko  mit  einoin  Stibebem 
gentnch*  tverdcn,  so  ronto  der  Fodta  Toa  der  Hetallockoibo  an 
SUbcben  eiofacli  sein,  nnd,  in  der  crsicn  Zoii,  eine  l^iti^  lees 
]|— 2  Zoll  Dickt  übersteigen.  Das  Stäbehen  aus  leiebicai^  Aceck- 
Bern  Holze,  von  4--^  Zoll  Lfiafe,  darf  aiebt  polirt  sein. 

d.  vr. 
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bald  in  der  cineD,  bald  io  beiden  Mctallschelben  zu« 
gleieh.  Zu  diosein  Versucbo  kann  maa  sehr  gut  sicli 
eines  Zirkels  bediemOf  an  deeieD  SpilWD  nmUf  wmAimm 
M  dnnh  einrMi  Siegaihck  abgsatimqift  w^rdm,  die  Ms-* 
tallidieikeii  befestigt.  Aueh  nuss  mtm  diese  Versoche^ 
BSehdem  '  sie  mit  den  gewöhnlichen  Mctallscheiben  von 
Messing^  gemaelit  worden  sind;  mit  kleinen^  |  Zo))  im 
Durchmesser  betragenden  Scheiben  von  verschiodcueo 
MetaUen^  Zink,  Kupfer  u.  s.  w.  ansteUeo.  Hierbei  kön<^ 
OSO  die  fifiheokel  des  Zirkels  bald  mehr,  bald  weniger 
von  einander  enttoit  werden. 

$.4. 

t  ^  Die  regelmässigen  Schwingungen  der  Mctallschcibo  ^) 
sind  dreierlei  Art:  Kreisbcwcsun'jpii  von  iinks  nach  rechts, 
Kicisbevvegungen  von  redits  nacli  üoks,  und  Peiuicl«^ 
sckwingungcn.  a)  Die  Kreisbewegungen  treten  eb,  wenn 
■MUi  die  Melallscbeibe  ober  einer  ebenen  FUbche  von  Iiol% 
Stebi  MeUlli  Leder,  Wolle,  ober  oder  in  einer  lYdssig« 
keil  sebweben  lisot  Desgleichen,  wenn  SMin  die  MetaH^ 
Scheibe  über  verschiedene  Theile  des  Körpers  hält,  b)  Die 
Pendelschwingungen  erscheinen  theils  als  Vorläufer  der 
Kreisbewegungen,  theils  wenn  die  Kreisbewegungen  von 
einer  Richtung  io  die  entgegengesetzte  übergehen,  c)  So- 
wohl die  Kfwsbeiv^gmiigen,  als  akich  die  Pendelschwin^ 
gHBgen  erseheinen  io  stftrkenn  Grade,  wann  die  Metall« 
aeheiben,  bevor  man  sie  nber  einom  der  genannten  Ge» 
genstände  schweben  lässt,  mit  demselben  in  Berührung 
gebracht  wird,  d)  Ist  der  Arm  grade  ausgestreckt  nnd 
in  die  Höhe  gehoben,  so  dass  die  iland  mit  der  schwe«« 
benden  Metallscheibo  hdhec  als  der  Kefpf  sieh  befindet, 
so  Skid  die  lümsbelvegnpgeii'^aab^  acbwadbiy  nnd  treten 

^)  Vee  dw  mbestSmanfeB  aeliwaakeiideii  Bew9gnug  der 
MetaUacbaibe,  die  Attlkogii^  so  iMiagt  der  Arm  noch  Miebt  die  mll- 
iUge  Feeti^eil  erluft  bat,  «iaanftreten  pflegt,  nniereciieideii 
■icli  die  regelmSMigen  Sekwinguiiges  doroh  iliro  iicgclmäsvigkeii 
umA  darch  ibr  «lUniUigee  ISÜdcer*  ead  Sehwftclierwerden. 
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gebogen;  so  dass  die  liaud  mit  der  MeUllscheibe  sich 
ungefähr  der  Mitte  des  Körpers  entsprechend  befindet, 
so  treten  die  Kreisbewegungen  schneller  und  stärker  ein. 
/)  Am  Btärksiea  wenden  die  Kreisbewegungen  ^  wenn 
wum,  bei  nncb  Toni  gebengtem  K^erper,  den  Ana  noeb 
«nten  ricblet,  und  die  MeUllieheibe  etwa  etnen  Zoll  lioeli 
iber  der  Diele  ochweben  liost.  g)  Wnd  dos  SlibelMtt 
oder  der  Faden  in  der  rechten  Hand  gehalten ,  so  treten 
die  Schwingungen  schneller  ein  und  werden  weit  starker, 
als  wenn  das  Stäbchen  oder  der  Faden  in  der  linken 
Hand  gehaiien  wird,  h)  Macht  man  diese  Versuche,  in- 
dem man  den  Faden  oder  das  Stäbchen  in  einer  Hand 
bftlt,  die  mit  einem  Hnndochub  bekleidet  lot^  oo  werden, 
nocb  einem  sehr  kleinen  Zoitmoma^  die  Schwingungen 
der  Hetoilsebeibe  oof  dersdben  Weise  Statt  finden,  wie 
ülnie  liaudsci»uh.  t)  Wenn  tnaa  um  den  rechten  Vorder- 
arm einen  langen  Kaden  wickelt,  an  dcHseii  4  —  5  Zoll 
herunterhängendem  Kude  eine  MeUllschoibe  befestigt  ist, 
so  entstoboD,  besonders  wenn  man  die  Hand  nusammon«* 
ballt,  grofloo  Kreiabewegnngon.  k)  Bei  Sobjeaton,  dia 
eine  Iroekone,  nur  Anodunalnng  wenig  geneigte  Haot 
haben,  galingan  alle  bisher  angefahrten  Veiaaehe  emt 
nach  längerer  Zeit.  Bei  Subjecten  hingegen,  die  zum 
Schweifs*)  geneigt  sind,  treten  die  Stliu  in^^ungen  der 
Metallsclieibe  selion  bei  den  ersten  Versuchen  ein,  und 
erreichen  sehr  bald  eine  bedeutende  Gidaaa.  l)  Ist  dio 
Oberfläche  daa  Kdrpaia  abgekühlt,  B.  nach  anien 
kalt«n  Bade,  ao  traten  dio  Schwingongan  Anfbnga  «ehr 
•■hwaeh  ab,  und  oa  tat  ainiga  Zeit  orfMerlich ,  ehe  aia 
nur  gewibniieban  Stfiffce  gelangen.  Dasselbe  fmdet  über- 
haupt Statt,  wenn  man  in  einem  kalten  Zimmer  sich  be- 


^)  B«i  «iaer  Fno,  wldie,  an  ciaor  Aascbweltang  des  l/ten§ 
laldead,  wiliMad  lEngmr  Zeit  den  Sabnhik  In  graMen  Deeen 
«nd  die  Rneeiecben  BIder  gebrancbte,  beobaebiete  ich  die  Bdiwio- 
gnagea  der  Ueftalieeheibe  in  nD^w6hnltcbem  «rade.      d.  Vt 
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finJct;  oder  wenn  man  IViert.  m)  Bei  ^ossor  Ermüdung, 
überhaupt  bei  einem  Gefühle  von  MaUigkeit,  um)  bei  ei- 
lugeo  krank haAen  Zuslaudcii  treitu  g«r  keine  oder  Aur 
«ehr  scbwacbe  ficbwiiiguogen  ea« 

Die  regelnisf^fen  SebwiiigungeQ  der  MeUllacheibe 
treteD  mir  deen  mit  einiger  Stirke  ebi,  wenn  man  die 

Versuche  mit  luüglichstcr  Aurmeiksamkcit  anstellt.  Nach 
öfter  wiederholten  Versuchen  erscheinen  die  Kreisbewe- 
gongen  von  beUächilichercr  Cirüsse^  und  dann  wird  man 
gewahfj  dass  der  Wille  die  Richtung  dieser  Kreisbewe^ 
gongen  so  bestimmen  vermag»  Eß  kdnnen  danO|  dem 
Willen  Befolge^  Kreisbewegungen  von  liniw  nacli  lechla^ 
eder  in  entgegengesetster  Rieblang  eintreten.  Es  kdn«* 
ncn  ilio  Kreisbewegungen,  dem  Willeu  entsprechend^  in 
Pendelschwingungen  übergehen,  oder  ganzlich  aulliöieo. 
In  folgenden  Fällen  jedoch  vermag  der  Wille  nicht  einen 
£iuflns8  weder  auf  das  Zustandekommen  der  Schwingun- 
geui  Doeh  aof  iiire  Ricbtnng  ansanuben:  a)  Wenn  das 
Stkbcheni  an  welcheni  die  Metalischeibe  biegt,  oder  der 
doreh  die  Metattsdi^ibe  gezogene  Faden  ($.  2.)  in  bei-^ 
den  Händen  z.ugleich  gehalten  wird,  b)  Wenn  man  ei- 
nen Faden  durch  einen  Hing  zieht,  und  beide  Enden  die- 
ses Fadens  an  dem  Stäbchen  so  befestigt,  dass  die  Fä-r 
den  von  dem  Ringe  nom  Stäbchen  in  einer  etwas  divcr- 
girenden  Richtung  geben»  and  sich  mübio  in  ihrem.  Liaafe 
nicht  berabven«  v.  ^i^rr^ 

Um  zu  erforschen  ob  die  Electricit&t  an  diesen  Er- 
scheinungen Thci!  liabe^  stelllo  ich,  wenn  grade  rocino 
Umid  durch  fortgesetzte  Versuche  lebhafte  Schwingungen 
der  Metalischeibe  hervorrief,  Beobachtungen  an  einem 
BeMn60rg0r*acben.£Uectrometer  an*  Allein  nie  ist  es  mir 
gelungen  irgend  eine  Spur  von  positiver  oder  negativer 
fileetricit&t  wahrzunehmen.  Nach  diesem  stellte  ich  Be- 
obacliluügen  aa  einem  Multiplicator  von  300  Drathwin- 
duiigeu  au.    Weder  wenn  das  eine  Dratheude  allein  in 
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die  rechte,  das  andere  ia  die  linke  Hand  genommen  wurde, 
folgte  eine  Einwirkung  auf  die  Magnetnadel.  Wurde  zu- 
erst die  rechte  Haud  mit  dem  einen  Drathe  in  AA'asser 
von  34  Gr.  R,  eingesenkt  und  darauf  die  linke  llaud  mit 
dem  alldem  Draibe  in  dnenelbe  Oefäss  emgefiHut,  so 
Mtgte  sieb  ein  eledriseher  Strom  von  4tt  rechleii  mr 
linken  Hand.  Halte  naa  auerat  die  linke  Haad  eiage- 
Bhxt,  und  dann  die  rechte,  so  entstand  ein  Strom  von 
der  linken  zur  rechten  Hand.  Als  ich  jedocli  die  Dräthe  . 
aliein  in  derselben  Weise  in  Wasser  von  3i  Gr.  /?.  senkte^ 
filttd  gleichfalls  eine  Strömung  von  dem  erwurmten  Polo 
au  dem  kftitem  afatt.  Bs  «rwicsen  sich  diese  Ströma 
am  Bo  mehr  als  rein  llienaoelectriseii,  ata  die  Akweichaag 
der  Hagaetnadeli  bei  hdhem  Wiimegraden  deaWasaefa^ 
weit'bedeatender  war.  Auch  wnrde  dieses  spiter  daieh 
Versuche  an  einem  Multiplicatot  von  900  Dralhwindungen 
bestkligt,  indem  hierbei  die  Abweichungen  der  Maij^net- 
nadel  viel  geringer  ausfielen.  Jedenfalls  halte  ich  mich 
voUkommen  davon  überzeugt,  dass  die  Schwingungen  der 
Bletailacheiba  nidit  dufcb  eleetriacbe  StHKnnng  veiaaiaaal 
wardea«  Dass  die  aus  dem  Kdrper  strtaende  Wirma 
nieht  Utaaehe  der  Schwingungen  sei,  erwfes  steh  durah 
folgenden  Versuch.  Wurde  das  eine  Ende  eines  nictal- 
Jeuen  Stäbchcris  in  eine  8t  haale  mit  hcissem  Wasser  ge- 
legt, und  Hess  man  hierauf  die  an  dem  andern  Knde  des 
Stäbchens  bangende  Melaüscheibe  über  einer  Schaale  mit 
Bfiawasser  schweben^  so  traten  die  regelmftssigen  Schwin- 
gungen oiebt  ein.  Dass  die  Pulsationen  des  Herzens  und 
der  Arterien  nicht  Ursache  der  Schwingungen  sind,  wird 
dadurch  erwiesen:  «)  dass  wenn  der  Faden  mit  der  Mc- 
tallschcibe  in  der  hnken  Hand  gehalten  wird,  die  Schvvin- 
♦»nnofcn  erst  nach  längerer  Zeil  eintreten  und  vcrhalt- 
nissmässig  zu  den  Schwingungen  der  rechten  Hand  sehr 
schwach  sind.  0}  Dass  su weilen  Perioden  von  einigen 
Stunden  und  selbst  Tagen  eintreten,  an  welchen  gar 
keine  Schwingt] ugen  der  Metallacheibe  su  Stande  kommen. 
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e)  Dm»  im  WUle  mt  im  Riefatmig  im  HMagaagm 
ttnen  BinAnM  MMMwbm  vofoiftff. 

Als  ich  »ach  vh)1«i  vergebiiclieu  \'ersuciieBy  die  Ur« 
Mcbe  dieser  Schwingaogen  zu  ergruuden,  eiust  eine  Lupe 
vor  die  AsbeAimgastdl»  des  Faden  hielt  iwd  mmi 
Miek  a«f  dieseD  Punkt  ikhteto,  Mrtea  dieSdtwiiigttogeil 
der  Metatlscheibe  auf;  sie  traten  jedoeb  sogleich  wieder 
ein^  weno  ich  den  Blick  auf  die  Mctallschcibc  riditete. 
Ebenso  hörten  die  Schwin<p]ngcn  atif^  wenn  ich  ein  un* 
-dorchsichligcä  Biatt  Papier  vor  der  JUelaiUcheibo  hielt, 
wd  nieiueii  Blick  aof  die  AnbefUiogssteile  des  Fadens 
wm  Stibchmi  richtete^  Wolda  das  Papiai  eatfetoi  ooi 
der  Blick  aof  dia  lialallaehaibe  garichtat,  ao  tiatan  auch 
aaglakh  die  Schwingungen  wieder  ein.  Wurde  daa  Pa« 
prier  99  ▼orgehallen,  daaa  die  Hand,  das  Stftbchen  und 

der  ol>ci€  Thcil  des  Fadens  verdeckt  waren,  und  richtete 
man  den  ültck  auf  die  Metallscheibe,  so  üalen  sogleich 
die  Schwingungen  ein.  Nachdem  ich  mich  von  der  Rich- 
tigkeit dieaar  merkwürdigea  Thataache  durch  vielseitige 
Vaiaoofaa  a»  mtr  aelbat  iberscagt  hattOf  atellte  ich  dieaa 
Baobaahtwifen  aa  Aaden  an.  Waon  bei  leanDdeoi  dia 
an  der  Haod  hftngende  Metallachcibe  m  ataike  Sehwhi«^ 
giin^eii  geraihcü  war,  verdeckte  ich  seinem  Blicke  die 
MeUllHcheibe  durch  ein  dazwischeiigchaltencs  Papier,  in« 
dem  ich  ihm  zugleich  empfahl,  durcii  ^urlsvührendc  Auf- 
iB^ksaBikeit  auf  den  Versoch,  die  Schwingungen  der 
Sabeiba  co  uotaihattaD.  Judeasan  aabald  der  Bück  nicht 
taahr  sar  llatallaohaibo  gelaogen  konatey  hOrtaa  die 
iWhwfngungen  daraelben  auf.  Es  entic«  aich  aomit  ata 
weseiiUiehe  Bedingung  zum  KoatandekeiainaQ  derSchwin- 
gunge0|  dass  der  Bück  aui  die  MeUUschoihe  gerichtet  s>ci, 

INe  Saiiwingiaigeii  der  Metallacheibe  werden  dem- 
Mab  imter  baatimiataB  aaohweiabaran  Uraacbeii  gastei« 
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getif  verminderly  od«t  komiMD  gai  Diciit  zu  Stande. 
Dieses  wird^  aumer  den  vorfieigafcaMden  .BasftachtoBfw, 
auch  noch  dorch  folgende  bestätigt,  a)  An  ebenii  uoge- 
ffthr  eioe  Elle  langen  Stdokehen^  wltd  der  Faden  mit  der 

Bfelallscbeibe  etwa  drei  Zoll  weil  Ton  dem  einen  Eude 
des  Slöckchens  befestigt.     Wird  nun  dieses  Ende  (ies 
Slöckchens  so  in  der  Hand  gehalten,   dass  der  Daumen 
und  Zeigefinger  die  Anheltungsstcile  des  Fadens  beruh« 
fon»  so  treten  lebhafte  Kreisbewegungen  ein.  Ja  weit« 
Man  aber  denAnbeftnngspankt  den  Fadeaa  von  darHaod 
«nlfeint^  um  ao  achwleber  mrden  die  Kraiabewegungen 
der  HetaHaeheibey  bis  man  aaf  eben  Pnuki  dea  8(Mc« 
chcns  kommt,  wo  gar  keine  Schvviqgungen  mehr  eintrc« 
teu.    b)  Man  besorge  sich  mehrere  hülzerne  Cylinder, 
deren  Lauge  bei  allen  gleich  von  4 — 5  Zoü  ist,  während 
der  Durchmesser  bei  allen  veradneden^  von  einem  halben 
Zoll  bia  drei  Zoll  betragen  maaa«    An  daa  euia  Ende 
jeden  dieaer  Cylinder  wird  ein  Faden  iron  dtei  Zoll  Lfiafe 
mit  einer  Metallaclieibe  yen  einem  Zoll  im  Ikivehmeaaer 
befestigt.      Wenn  man  nun  ilicso  Cylinder  in  solcher 
Reiheurolge  in  der  Hand  hält,  dass  man  mit  dem  dünn- 
sten anfängt  und  stufeuwcisc  zu  den  dicksten  übergeht, 
ao  werden  die  Schwingungen  der  lletallaelieibe  bei  dem 
amtaii  atark  aem,  bei  den  folgenden  inmor  achw&char 
werden^  und  bei  einbm  beatimroten  Dardimeoaer  daa  Cy^ 
Imdera  gar  nicht  eraebeitten.   e)  An  einem  langen,  in  der 
Wsud  Bleckenden  Nagel  befestige  man  einen  Faden  von 
8 — 9  Zoll  Länge  mit  einer  daranhängenden  Mclallschcibe. 
Wird  lici   Faden  io  der  Mitte  augefasst,  so  entstehen 
Kreisbewegungen  von  gewöhnlicher  St&cke*    Wird  bin^ 
gegen  der  Faden  bei  dem  Nagel  ao  angofaaat,  daaa  aooh 
•  der  Nagel  cum  Tfaeil  in  der  Hand  aich  bafindett  ao  tnU 
nur  aehr  achwache  oder  gar  käme  Kreiabaweguog  der 
Metallachetbe  ein.   Eben  so  erscheinen  nur  sehr  schwache 
Kreisbewegungen,  wenn  der  Arm  an  den  Körper  gedrückt 
ist,  oder  wenn  die  Hand  an  irgend  einer  Sache  anliegt. 
In  der  lUad,  wekke  den  Faden  oder  daa  StiUioheo 
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hält,  wird  sehr  bald  eine  vcrmelirto  Wärme  fühlbar,  die 
Handnüche  fängt  an  zu  schwitzen,  und  man  kann  bei 
einiger  Aufmerksamkeit  ein  Ausströmen  der  Wärme  aus 
der  Handfläche  empflndeu.  In  diesem  Falle  werden  auch 
die  Kreise  der  Schwingungen  grösser,  und  es  entsteht 
eine  überwiegende  Richtung  der  Kreisbewegungen  nach 
einer  Seite  hin.  e)  Durch  das  Zusammenballen  der  Hand 
oder  durch  das  Schhessen  der  Handfläche  werden  die 
Schwingungen  der  Metallscheibo  gesteigert.  /)  Wenn 
man  zu  den  Versuchen  (§.  4.)  sich  kleiner  Stäbchen  von 
gleicher  Länge  und  Dicke,  aber  von  verschiedenem  Ma- 
terial bedient,  so  bemerkt  man,  dass  die  Schwingungen 
bei  Stäbchen  von  trocknem  und  leichtem  Holze  fast  eben 
80  gut  eintreten,  als  wenn  man  den  Faden  bloss  in  der 
Haud  hält.  Bei  metallenen  Stäbchen  hingegen  sind  die 
Schwingungen  Anfangs  schwächer,  werden  aber,  wenn 
sich  das  Metallstäbchen  in  der  Hand  erwärmt  hat,  eben 
80  stark,  als  wenn  man  den  Faden  bloss  in  der  Haud 
hält.  Hedicnt  man  sich  der  Stäbchen  aus  Glas,  Elfen- 
bein, Fischbein  oder  Siegellack,  so  ist  noch  längere  Zeit 
nötliig,  ehe  die  Schwingungen  die  gewöhnliche  Stärke 
erlangen.  .if;^n^o<i.vaR  m^^»^  r 

Mi  Nach  allen  bisher  angeführten  Beobachtungen  glaube 
ich  nunmehr  Folgendes  annehmen  zu  können.  Nämlich: 
d)  dass  die  Schwingungen  der  Metallscheibo  und  ihre 
Stärke  bedingt  werden  durch  das  Quantum  eines  aus  der 
Hand  kommenden  Stromes;  h)  dass  die  Schwingungen 
nicht  eintreten,  wenn  eine  Ableitung  des  Stromes  Statt 
iindet;  c)  dass  diese  Strömung  in  aufsteigender  Richtung 
geringer,  in  horizontaler  stärker,  und  in  absteigender  am 
stärksten  sei;  d)  dass  dieses  Ausströmen  aus  verschie- 
denen Thcilen  des  Körpers  Statt  flude,  und  dass  die 
Stärke  des  Stromes  sowohl  durch  üebung  als  auch  durch 
den  Willen  zu  einem  bestimmten  Grade  gesteigert  wer- 
den könne;  e)  dass  die  Haut  bei  verminderter  Temperatur 
die  Strömung  beschränke.  So  scheint  der  Umstaud,  dass 
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mMkM  SliMM  AMagß  mkkaM,  aieMMi..iitt  joM 
im  in  Hand  wann  gewrovia«,  gai  laitaa,  iaiaaf  aa  be» 

rohen,  dass  das  Metall,  indean  ea  die  Haut  der  lUud- 
fläche  abkühlt,  deren  L ei tiings vermögen  far  einige  Zeil 
vermindert.  / )  Dass  das  aus  der  Hand  strömende  Flai» 
dum,  seinem  Wesen  nach,  sich  von  aUaa  hia  jatst  hei» 
kaoalaD  Slafiaa  «alataahaife  Aoa  diaaeai  Giaode,  wtä 
am  bai  der  fbiaani  Srffrtaniog  daa  GagaaaUndaa  kanar 
and  deolltchar  aain  au  kfehao,  warda  ieh  daa  aoa  der 
Hand  strömende  Fluidmn  Bewegungsstoff  neonea. 

§.  10. 

Das  Ausströmen  des  Bewegaagsatoffes  Termag  aüaia 
für  aich  nach  heiaa  Scharingangen  dar  IfataJiaehcibe  an 
bewiilien*  Damit  diaaa  sa  Staad«  kommen  iai  aa  (^7.) 
wesentlich  nothweiidig^  daaa  gleiofaseitig  ema  Binwirianig 

des  Auges  auf  die  Sletallscheibe  Statt  finde.  Dieses  von 
Auge  zur  Metallscheibe  sich  richtende  Agens  könnte  man 
als  das  Schiiessungsglted  einer  Kette  betrachten,  von 
welcher  der  eine  Pol  im  Auge,  der  andere  in  der  Hand 
anminehmen  wäre.   Ht  a«f  diaaa  Waiaa  die  Kette  g^ 
acbloaaen^  ao  entsteht  mn  Strom  dea  Bewegungaalallfai| 
durch  welchen  Schwingungen  der  Hetallaeheibe  in  eiaer 
bestimmten  Richtung  veranlasst  werden.    Den  Ursprung 
dieses  Stromes,  oder  die  Ouelle  des  Bewegungsstoffes, 
glaube  ich  in  den  Muskeln  annehmen  zu  müssen.  Für 
diese  Ansicht  Iftaat  aieb  anfihren:  a)  dass  das  Aossird- 
men  dea  Bewegangaatoflba  tmd  die  dadoieh  bediagtaa 
Schwingungen  aoweht  anwfHfcfihrlich  ali  auch  nnter  dem 
Ühiffasse  dea  WHIens  Stall  finden  kann;  6)  dass  dordi 
Lebung  das  Aujsslrömen  des  BcwegungssLoiles  sehr  ge- 
steigert wird;  c)  dass  aus  der  rechten  Hand,  wenn  die» 
selbe  grössere  Muskclkrail  besitzt  als  die  linke,  auch 
das  Ausströmen  des  BewegnttgastofTes  in  einem  grösaera 
Grade  Statt  fiadet;  d)  daaa  unter  gleiehen  VerhiHniaami, 
wo  die  Muskelkraft  vermindert  ist,  n.  B«  bei  BrmdÜong', 
Brschdprung  nnd  kmnkfaafter  AUeftmig^  aoali  daa  Aa»» 
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strdnicri  des  Beweguugsstoffes  vermiudert  odttr  gänKth 
aufgehoben  wiid^}* 

%  11. 

Ist  die  Quelle  des  Bewegongssiolfes  in  deu  Muskeln 
l»0irtttd«l«^>i  so  iesso  dm  Tecschiedene  Richtung 
der  jMwtogmgwt  4er  MeUllseheibe  auf  folgende  Weiia 
«iIiAm»  Ikr  Stron  doo  Bewoguogwlolfei^  der  aas  des 

Huskeln  kommt  ^  die  sich  im  Zustande  ier  Zasaflynea^ 
Ziehung  befinden,  bedingt  Schwingungen  der  Metallscheibe 
in  einer  bestimmten  Richtung;  z.  B.  von  links  nacii  rechts, 
während  der  Strom,  welcher  aus  Muskehi  kommt  die  im 
Zustande  dar  Rabe  odar  firathlaffang  bafiadan^ 
flchwlofangan  der  MatatlMhaiba  in  antg^cugaiatlar 
ilichtaog  vaiaalaaat.  Sandl  kam  vao  jeder  Hand  ana 
aawoM  dto  eine  als  aath  die  andere  Riehtuag  der  Sehwia^ 
guiigcii  ctil.stehen,  nachdem  die  SUömung  entweder  aus 
den  erschlalUcn  oder  den  contrahirtca  Muskeln  prädorai- 
nireod  ist.  Sind  beide  Strömungen  gleich  btaiU^  so  Ue- 
lan  gar  keine  Schwingungen  der  Metaltschoibe  ein.  Aua 
deaiaalben  Gmnda  tiaten  aneh  keine  Miwiagnngen  wm^ 
wann  das  Siftbelien  in  baidan  Htodan  aaglaidi  gabaltaa 

Bai  «isMi  flbranischaa  Leidi»  der  Itober,  dam  icb  nntefr 
worfeo  bin,  bekomma  icb  von  Zeit  za  Zei^  besonders  bei  eintre- 
tendem Nord -Ostwinde,  ein  CSeliihl  von  Druck  und  Ein|>nndUcb- 
keit  in  der  Lebergegend,  womit  zugleich  ein  Gefühl  von  Schwere 
in  dem  rechten  Arme  Statt  zu  finden  pflegt.  Während  dieser 
Zeit  kann  ich  selbtit  bei  dem  stärksten  Wüleaseinflusse  keine 
Scbwiogungon  der  Metaliischeibe  bewirken.  d.  Vf. 

Sowobl  die  Ansicht  Eachricht's  nnä  Lom^et*»,  der  zufolge 
den  Muskeln  eine,  eigcnthumliehe  Bcwegungsrahigkeit  zugeschrie- 
ben  werden  müsse,  als  auch  die  von  Giealich  in  ganz  neuster 
Zeit  ausges|)rochene  I^leinnnf?.  <las^i  die  Todtenstarre  für  eine  den 
Mn«koln  eigenthümliche  Thati-krit  zu  sprechen  scheini',  können 
von  dem  Gesichtspunkte  meiner  lljpothese  aus  betrachtet,  mit 
derselben  in  Einklang  gebracht  werden.  Jedenfalls  ist  in  diescf 
Binsieht  die  Entscheidung  der  Trage  von  grossem  Interesfte,  ob 
nämlich  auch  in  der  ausgebildeten  Muskelfaser  eine  Höblnng Statt 
finde,  wie  dieses  in  der  Mnskelfaset  der  Embr/oaen  des  Afaa- 
tebaa  der  FaH  Ist  d.Vt 


Digitized  by  Google 


  712  — 

wM.  Der  Wile  reniuig  flamU  4ia  dne  «lü  •■eb  die 

andere  Str5iiimi|^  so  eteigero  oder  bu  fcegchrinbeii,  und 

kann  auf  divsr.  \>'eiso  die  Richtung  der  Schwiiigruii^cii 
best  Immen.     \^'(M^l  jciloch  die  Muskchi  der  übcrji  Kx- 
iremilätcu  durch  eine  anhaiteiid«  Thäligkcit  aoge^ireu^ 
worden  sind,  ond mail  hierauf  die  V'ersuche  mit  der 
lallecheib«  «oetelit^  so  entheint  ein  prädaiiMiiileDdee.Aile« 
^rOmeo'  des  BewegungeBtoffee  nach  «inet!  -  lliidilieig*:lijri. 
lUeaea  dailert  in  aelcbeni  FaHe  JbieweUea  aMhier«  fltlni^ 
dun,  und  es  ist  dann  dem  Willen  niehl  möglich,  Kreis- 
liowegiingtMi  der  Metallscheibe  in  cntp^e^cngesctzl er  Rich- 
tung hervorzurufen.     Die  Pendelschwingungen  cüdijch, 
.die  mtn  tbeila  vor  dem  fiiotreteu  der  Krdsbcwegungei^ 
tlieila  bei  dem  Uebergenfpe  der  einen.  AiciitiHif  .der  Kni#- 
bewegong^n  in  die  entgegengeaetsie  beobaebtelp  Weedea 
wabraebeinlieb.  dadoieb.  bedingt,  das«  Sciiauingen  dea 
Be\vegun»s9toffes  abwechselnd  aus  den  contrahirteu  uud 
nsclifairtcii  I^luslu'lii  iSlulL  liiiilcii.     -Vuliallond  isl  liiciln'i 
die  Gewalt,  niil  welcher  die  Metallscheibe  iiiu  uud  h^r 
pffschlcudcrt  wird,    was  beaondera  in  ungewöhnlichem 
Grade  beobachtet  werden  kann^  wena  man  bei  Sabjeeteai^ 
die  Bo  eben  ein  warmea  Bad  verlaaaen  haben  ^  die  Ma- 
tallacheibe  über  den  Vorderatm  oder  den  Seheakel^ehwe-* 
bea  lasst« 

Fall  von  Arachmtis  aduUu  ' 

Vom 

♦ 

j^amlätarath  Dr.  Wütxack  in  Tomplin.  ^ 


Ein  junger  Mühlciibcschcidn  .  22  Jalne  alt,  sojist 
imiiiei  »ehr  gesund,  kein  Freund  (Mintzendcr  Geliiiake, 
beklagte  sieh  am  18.  August  1841  gegen  seine  Genossen 
über  grosse  Mattigkeit,  Zerachlageuheit,  Schweif  Und 
Eingenommenheit  dea  Kopfes  uud  Mangel  an  .äiaali^ 
verdcblete  aber  dennoch  aeioe  Gesehfifto  aelbat  bei  NaeMr 
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wenn  dio  Reihe  ihn  traf.    So  schleppte  er  sich  bis  zum 
22sten  hin,   wüliroml   wciclier  Zeit  liie  p:enaiinton  lie— 
srlnvrr(!cn  sich  veiatehrtcn,  sein  (Besicht  immer  bleicher^ 
die  Ziige  deraeUiei»'  kraoklMfter^  4<r ' Ausdrack  udd  BA^^ 
der  bis  ^«hiin  uicht  g«rathe«en  Aiiffett  MUir.m  W 
eioe  Attfldsuiig  vda  dm  Lotk  BilUitaki^' diw^Sriidc«^ 
aus  eiijrcncm  Antriebe  wegen  iu^rtagi<>;ei  Obslruction  und 
irt  titi  3feiniinff,  den  Magen  veidoibcii  zu  haben,  nahm," 
und  wonach  vi  mt^hicre  Male  stark  abCuhrte,  kefue  Bes-- 
eerung  seiuect  BefittdenA  weiter  bewiiUt  ha^tei  «so  wandte 
er  sich  a»  miet.    Es  erschien  sein  Oaug.  tsunfiBliKl  'm^' 
onsichery  sein  G^skfal  Meicb  mi^  oime  Iktt^g  äie'  €1«»^ 
siehtsz  (jge  vetMlen^  die  Cot^umHoa  von  'Bliilj|eflMeu  dMhkSt 
zogen,  die  Pupillen  sehr  contrahirt.   Die  nicht  ungcwöhn-^ 
lieh  o;ci,illieto  Zunsfe  war  feucht,  weisslich  und  diinn  be- 
tritt 1111(1  ziUcrle  beim  I Ici  vorstrecken ,  die  Haut  trocken, 
nicht  ungcwühsiich  warm,  kein  üurst,  kcIiiQ  Ucbeifcsit? 
oder  Brechaeigung;  der  Puls  suendicb  voH^*  hmiüdbt^'gef^. 
spsDDty  dabei  aber  kaUo»  etwas  ft«queiiii  —  Sttlai 
danken  vermocble  der  Kranke  n^r  naiit'lllMM  ^  SM 
er  liess  in  seinem  Biinehnien  Schüchlernheit  undAennrst^ 
lichkcü  w  ahi  neiinicu  und  zeigte  eine  oullaliende  Schwcr- 
besinulkhkeit  und  veimindeiteü  PerceptionsvermÖgcn,  in-^ 
dem  er  die  an  ihn  geriebieteo,  mehrere  Male  wiedetMi^ 
teo,  einikehen  Fragen  Mbsl  nach  Jaogini  Besiabeil  wat 
Abmähen  -  nieht  imm^r  ;ents|»reche«i  •  beaolwertbtia^^  'Aä6ti 
war  «eine  Spraehe  seh\v<etfftlligV  durcb^liefe'Stnfker 
fig  inlercoupirt.    RfgfentKfho  'Kopfschmerzen  waicu  nicht 
\  Ol  banden,   dotli  lJai;te  der  Kranke  über  Kingeuommen- 
heit  und  8diwere  iias»  Koples,  wie  über  heftiges  Ohren- 
braosen.   Nachdem  Fat.  taumelndsa^Qaages  seine  Alüller- 
Wohnung  wieder  «micfal  hstte^r^begib  ai^'skliiainf  Ck^ 
heiss  so  Batte>> ^ran||  sbsr  aM«W ^ttiad^ mit,  m^^i9^ 
er  sagte,  innem^Angiilamfl  das  QeidW'ki  4eaiM§tkm^fllktt 
iiiibt  Ruhe  gestatteten.    Nach  einer  so;[^Ieicb  inslituirten 
V'cnasecliüii  von  16  Unzen  wuidü  er  ruhiger,  sein  Puls 
weicber,  kleiner  und  scboeller  und  -  die  4>isker  sfMrode  Haut 
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kaUe  üegiessuugen  des  Kopfes  veranstaltet.  Eiue  Stundo 
lang  verhielt  sich  der  Kranke  ruhig  im  Bette,  dano  rich- 
tete er  sicli  plötzlich  auf,  sein  Blick  war  wild,  die  Pu- 
piUea  «vwfaiari  und  starr,  die  Hände  »Uerten,  diese  and 
dl«  Arne  wmu  in  beataadiipf  Bewagang  io  Vacauahao, 
sich  aus  d«  Baita  mi  haUbn,  wabai  ar  anvaraliadiidia 
Worte  vor  aioli  iMwtiainiella.  !■  aiaam  nnbawaahleft 
Momeut  sprang  er  sogar  ans  dem  Bette  und  verlieas 
seine  Kammeri  wurde  aber  sogleich  von  seinen  Wärtern 
2uruckgebracht.  Es  wurden  15  Blutegel  liinter  die  Ohren 
gOßotat  und  Jdercurialeinreibungen  abwechselnd  ia  dia 
Ober»  uad  Uoteffexlrenutaten  varerdnat.  Aia  24,  Angiiat. 
Dia  Necht  bat  Paliaal  acMaOoe,  aahr  unfähig  mtac  bi»- 
al&iidigao  heftigen 9  lanlaii  und  abweehaelad  wuiiieladatt 
Delirien  zogebrachl,  auch  hiufig  anfgelaeht,  daswisebes 
geweint  und  mit  Worten  uud  Gcbehrdea  seiner  Urage-* 
bung  gedroht.  Die  ihm  dargereichten  Arzncimlitel  hat  er 
meistciis  wieder  fortgespieen.  Gegea  Morgen  wurde  der 
Kiaake  ruhig.  Mit  geschlosaanen  Augen  ond  fest  so« 
aa^aMogekieaiBiftaii  Kianbackaa  vatUieb  et  io  aeioer  halb-* 
gaatiacktaii  Lage  iai  Betlei  ohne  alle  Bewegung  dmt 
Gliedmaaasea,  miler  aebnelleniy  elAffaisehein  AthneD, 
bei  die  Biusl  sich  hoch  erhob.  Der  Tulä  war  klein,  hart- 
lieh,  schnell  und  rhythmisch.  Der  Unterleib  etwas  meteo- 
nstisch  aufgetrieben,  in  der  Reg.  umbäicaU  beim  etwas 
starken  Betasten  scbroeisfaaft,  welobea  der  Kiaolte  durah 
Venieheii  des  GcaicbUi  atemm  sa  eAeimen  gah$  aneb 
vamahai  aiao  dabei  detttlich  eia  knomodea  Geriiiadi  in 
des  Oediman,  gleieh  dem  beim  Abdominiltyphus.  Den 
Harn  und  flussige  f  äculente  Excreiueule  halte  der  Kranke 
bewusstlos  unter  sich  gelassen.  Eine  Ven&section,  das 
wicdei holte  Ansetzen  von  Blutegeln^  Senfteige  an  die 
Wfuieu,  die  kalten  Begicssungen  schienen  veilheilbaft.  eu 
wirken,  der  Kmnke  affirala  wieder  die  uad  dett 

Nwui,  nahm  wkdar  Aiaaet  «id  kam,  AeaSch  aar  auf 
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kurze  Momente,  etwas  zor  Besinnung;.  Aber  bald  ihrauf 
wurde  derselbe  wieder  unruhig,  warf  sich  im  Bette  um^ 
her^  suchte  sich  •nfouriebteo  und,  von  iimerer  Angst  ge^ 
triebeoy  su  entfliehen^  pflückte  unaufhörlich  auf  dem  Bette 
mit  den  FSngera  umher  und  murmelte  leiae  vor  sich  hin« 
So  verstrich  der  Tag  und  die  folgende  Naeht.  Am  25sten 
August  Morgens  wurde  der  Kranke  iu  ciuem  lauen  Un- 
terbade mit  kaltem  Wasser  Übergossen.  Hierauf  folgte 
bald  ein  anschc^ineud  ruliigcr  Schlaf,  ein  allgemeiner  ge* 
linder  Schweiss,  gelinde  Aöthe  und  Weichheit  der  gan- 
sen  Oberfläche  des  Kdrpen.  Der  Puls  wurde  wieder 
inhr  gehobeoi  weich  und  langaeoier,  das  Athnen  rahiger« 
Aber  \  Stunden  darauf  erbiasste  der  Kranke  pidtstieh 
Icichcuhaft  und  starb,  ohne  einen  Laut  von  sich  zu  ge- 
ben oder  eine  Bewegung  gemacht  zu  haben^  den  Um- 
stehenden ganz;  unoiwarlet.  "  ^'  ' 
Sectiousbeiund.  Bei  der  Eröffiiung  der  Schftdet« 
hiMe  wurde  Folgeudes  wahrgenommen: 

Die  Gef Asse  und,/Siwt;der  Dmümater  sehr  «ngefillti 
siretsend;  milt^ma  dieser  ilnd  der  AraehioidM  befand 
sieh  ein  tröbes,  pertfilrbettee  Vulziges^ttzsudal  weil  ver- 
breitet, ein  ähnliches  zwiscbca  der  Jctztcrii  und  der  Fia 
mater,  ganzs  besonders  Ober  die  gewölbte  Fläche  der  Hirn- 
hemisphären und  zwischen  diese  ergossen.  Die  ilroeA- 
noidea  erschien  in  ihrer  gaoHen  Ausbreitung,  bis  in  den 
Boden  4er  SchAdeRidble  veidiekl  und  trube^  milehghmaitig 
Ton  Ansehen^  di^e  jedoeh  an  mehreni  Stellen  hi  einem 
verschiedenen  Grad^*  Die  Gelasse  der  übrigens  normal' 
beschairenen  FuM-  moter  woren  stark  injicirt,  strotzend. 
Die  Hirnmasso  zeigte  sich  ausserordentlich  fest  und  sehr 
blutreich,  so  dass  das  Blut  beim  Einschneiden  in  kleinen 
Tropfen  hervorquoll.  In  den  Ventrikeln  fand  sich  weder 
ein  Exsudeti  noch  eine  UeberflUlimg  der  Pfexui,  In  der 
Unterleibshdhle  erschien  ein  Theil  des  lieumi  von  braun- 
rother  Farbe  und  die  Windungen  desselben  au  dieser 
Stelle  theilweise  conglutinirt. 
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Versuch  eiuer  allgemeinen  physiologischen  (-hemie 
von  O,  J.  Muider,  Prof.  an  der  Universität  zu  I  trecht. 
Mit  eigeueu  Zusäizca  des  V  fs.  für  diese  deutsche  Aus- 
gabe seines  Werke».  £rate  Lief.  Braunschweig,  1844. 
XU  und  96  S.  8. 

(Die  RicscnfortschriUc  der  organischen  Chemie  und 
ihr  Eingreireii  iti  das  Gebiet  der  Physiologie,  welches 
nenerUch  vorDehroli^b  durch  Ldebigs  Bemühungon  uns  iilar 
geworden  iat,  laaaen  vorliegendes  Werk  ale  ein  dufeb- 
aua  setlgem&aaea  nnd  fnichtbiiiigendfle  begpiiaae«.  De» 
dureh  wichtige  Entdeckungen  (Ptetein  ii.a.w.)  in  aaiaaw 
Fache  rühmlichst  Muinnten  Verfe.  Na«e  glebC  nogletch 
Bürgschaft  für  die  Gediegenheit  der  von  ihm  unternom- 
meneu  Arbeit,  wenngleich  dieselbe,  nach  seinem  eigenen 
Gestäuduisse,  uur  das  Produc^  eiuer^  noch  iu  der  Kind- 
heit befindlicheui  Uieciplin  genannt  werden  darf.  In  vor- 
liegender Lieferaiig  weiden  1)  dieaitaclie  mid  erganiedm 
Krifle,  2)  anoiganie^,  organisehe  wd  oiganiaiiCe  Kdf» 
per,  Pflaaeen  nnd  Thiere  abgehandelt;  wir  kdnnen  ake^ 
da  die  bisherigen  Abschnitte  eigcatlicli  nur  eine  Einlei- 
tung bilden,  von  dem  Character  des  Werks  wenig  mehr 
sagen,  als  dass  sich  schon  hierin  ein  mit  grosser  Sach- 
keontoiss  und  Klarheit  dnichgefuhrtes  Bestreben  aus- 
spricbt:  die  Lebenaemsheinnageii  im  Naturreiche  aUgaweaa 
gult^tt  Qeaetnen  na  unlerweito»  jedeeh  ohne  dip»  Oi^ 
ganiSHien  nn  efaeansefaen  Laberaftoiien  herabsnwMigen ; 
ein  Lob,  welches,  wie  wir  nicht  zweifehi,  durch  die  fol- 
genden Lieferungen  gerecbtffrti^^  werden  wird.) 
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.Die  nediciBische  Facallüt  8u  Paris.  Bin  Soml- 
schreibeii  an  die  medtc.  FacnfiSt  su  Leipzig.  Von  Dr. 
Hugo  SimMmkalh.    1844.   VI  und  48  S.  8.  ^ 

(Bei  dem  regen  fnteicsse,  das  sich  jetzt  überall  für 
Hcfoimcn  im  Mediciiial  -  ^Vescn  und  nicdic.  Uni\ orsitäts- 
Unterr^cht  geltend  macht,  haltea  wir  es  für  angemessen 
tioiem  Lesern  aus  dieser  kleinen  Schrift ,  die  mit  Saclw 
kennlniss  gesehrieben  ist,  das  Neasle  über  die  Oi^ganisa«« 
tioa  des  medie;  Stndli  an  der  Haoptfacultfit  Fiankrelclis 
in  gedräu|;ier  Kvrse  hier  mitanthoilen.  —  Der  angehende 
Siud.  mea7  muss  bachclier  es-lettres  et  es-sciciiccs  seiu, 
wenn  er  später  den  Doctor^rad  erwerben,  nicht  aber, 
wenn  er  bloss  ojjicier  de  saiUc  werden  will  (analog  dem 
Preusa.  ieidam,  fhUompk,  Ref.)*  Letatere  will  man  ai»er 
auch  in  Frankreich  allmfthlig  gan«  eingehn  und  bloss  pro*^ 
movirten  Doetoren  daa  Recht  aur  Praxis  lassen  ^  wie  ja 
der  Himmel  uns  anch  in  Preuasen  von  den  Wundirsten 
Ir  Klasse  bcdcien  wird.  Auf  allen  franz.  üniveisitäteii 
wird  der  academische  Liilerricht  bis  zur  Erlangung  der 
Doctorwürde  mit  785  Franks  bezahlt,  die  zur  Facultats- 
Kasse  fliessen^  und  in  16  Terminen  (Inscriptiooea)  ent^ 
liebtet  werden.  Die  Quittungen  gelten  gleichm&ssig  a{if 
allen  Universitäten,  so  dsss  man  mit  Pariser  Quitlongea 
inStrassbuig  u.s.w.  weiter  stndiren  kann.  Das  Studium 
dauert  vier  Jahre  und  umfasst  gesetzlich  fülgciulc  Zweige: 
Anatomie,  Physiolo'xic,  medic.  Chemie,  mcdic.  Physik, 
medic.  Naturgeschichte,  Pharmacologic,  Hygiene,  chinirg, 
Pathologie )  medic.  Pathologie,  patboL  Anatomie,  allgeok 
Pathologie  ond  Therapie,  Operationen  und  Bandagerr^'^IlMi^ 
rapie  und  Afo/erüi  siedS^>  gerichlliche  Medicio^  Aeeboi»* 
cheroeut  und  Krankheiten  der  Wöchnerinnen  undnengebor* 
iien  Kinder.  Sammtlicho  Vorlesungen  müssen  beschei- 
nigt sein.  Die  Piofessorcu  sollen  den  Fleiss  der  Zuhörer 
durch  jeweiligen  Nameuaufruf  coutrollircn,  was  sie  aber 
(zu  ihrer  Ehre)  aeltea  oder  i^jp  thwk  Aber  auch  ^ 
Reihenfolge  der  Vorlesungen  ist  gesetalich  voigaschris«! 
ben  ibrwof}  oad  der  Besueh  der  Klmlken  ist  arsi  ra» 
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aecUstou  Semester  %ü  gestattet.  (Hört,  bort!  Und  das  ^ 
Ibon  die  Franzosen,  die  doch  auf  ihre  ^^Freiheit"  so  eifer- 
Biiehlig  sind!)  In  Laufe  der  Studien  mm  der  Cendldat 
fSaf  Prufbogen  beeitehn,  die  eich  allmihlig  auf  alle  ge* 
bdrte  Disciplinett'erstreekeo,  meist  mit  eigenen  Ausaribei» 
tuiigüi)  Seitens  dci  Candidaten  verbunden  sind,  und  ein 
Analogen  der  prcussischen  Staatsprüfungen  bilden,  die 
dort  sonach  sehr  zweckmässig  vor  der  Kriticilung  des 
llofitorgrades  soruekgdegt  werden.  Die  ordentlichen  und 
eWge  attssemrdentliciie  Profoaeoren  (ilgn^)  bilden  die 
KaMMttinatiens-Comniiseion,  und  es  werden  die  fünf  Bxs*« 
minn  «nanmen  mil  150  Franks  (7^  Friedr.d*or)  beaabll. 
Jcdei  Examinator,  der  ohnp  triftigen  Grund  bei  der  Prü- 
fung uuübletbt,  zMt  80  Fr.,  und  iür  jede  fuiil  Minuten, 
welche  er  zu  spät  kommt,  10  t'r.  Strafe !  Das  Recht  der 
Praxis  gewälirt  aber  erst  die  Promotion ^  die  als  sechste 
Piülunf  siblty  und|  nur  allerdings  mit  gresserer  Strenge 
und  Feiertichkeity  nicbt  wesentlich  anders  als  in  Deutseh** 
land  abgebaUcD  wird.  Die  OMdie.  FacultU  in  Paris  be» 
steht  aus  26  (!!)  Prefessoreu,  deren  Decan  Icbenslänglioh 
erwählt  wird  (jetzt  Orjda)^  eine  unstrcitifjf  höchst  un- 
zweckmässige  Einrichtung.  Die  gugenwarLigcn  ordcntl. 
Professoren  sIikI:  ßrccJiei  (Anatomie),  Berard  (PhysioK), 
Orßla  (medic.  Cheai.)>  Gcmarrei  (medic.  Physik)^  Richard 
(sied.  Natm^g.)»  Dumas  (Pbarmacel.  und  ergan.  Chemie), 
lUflf9r^C9Uard  (Hygiene)^  Marjolm  und  Qerdy  (chir.  PatheL>, 
Dmmerü  und  Fiorrt/  (med.  PathoL),  Crttveilhjer  (paiholog. 
Anat.),  Amirai  (allg.  Pathol.  u.  Hier.),  Ulamün  (Operat. 
und  Bandagi'iilehrc),  Trousscau  (Ther,  und  Mal.  me^h'c}^ 
AdeUm  (genchll.  Med.),  Morcau  (Geburtsh.)>  Duöois  (ge- 
burtsh.  Klinik),  Chomä,  Rosian,  Fouqmer  und  Bouiliauä 
(med..Kyii.)^  Baitx,  Jyieg  Chgiuet,  Velpecm  und  Santan  (chir* 
EUnik).  Jeder  dieser  Lehrer  muss  fönf  Menate  hindurdl 
Wdehentliah  drei  Stunden  über  sein  Fach  lesen,  sieben 
llenate  im  Jahre  ist  er  üci,  mit  Ausnahme  der  FacuUals- 
goschulle.  Für  chcso  iiM<^olunire  Thätigkcit  erhält  der 
aiwe  Maiui  12000  Air.  (aoOü  Thalcr  Geld)  Caehalt,  %vo«i 
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die  GeUhreil  u.  w.  kaumieo^  so  diss  »tn  dmeltfchBill** 
.lick  dts  Einkomnieii  «ioes  Piofosaom  tla  Solchen  auf 

woDigstens  20,000  Fr.  anschlä^!  So  gar  leicht  erwirbC 
sich  indess  eine  so  glänzende  SteUung  nicht ,  die  man 
überdies  jetzt  in  Paris  nur  bis  zum  Güsten  Jahre  behalt 
tea  kann^  wo  man  mit  dem  halben  Gehalt  abtreten  muas. 
Die  Profeeeur  wird  inaiych  MuaoUich  nur  duroh  dea 
ConcBia  erwatbea^  sa  dem  eich,  bei  eioer  Vaeaaai  Jeder 
{aach  Deutsche  v.  a.  w.)  meldeo  icana^  der  nte  prmekti 
ist,  und  citi  vortheilhaftcs  Sittenzeugniss  beibringt^  auch 
^  nicht  als  schlechter,  unvcrlrii^ lieber  College  bekannt  ist 
(hört^  hört!!).  Der  Concuia  ist  äusserst  streng,  und  be* 
aAeht  ia  emer  improvisirteu  sehriAUcben  Ausarbeituag  oad 
io  vier  muadliehea  Redeo  ober  aofeabUcklicfa  gegebene 
Themata,  wobei  mit  grdaatem  Braste  Ton  Seiten  der 
Profeasofoo  und  oft  mit  grosser  Dis|>ntir«>Leidensehaft  von 
»Seiteu  der  Mitbewerber  verfahren  wird.  Das  ealöcliei- 
dende  Votum  wird  erst  nacii  reifer  Facnltäts-BerathuQg 
gefallt.  —  Jedem  Professor  ist  ciu  ^grcge  zugesellt^  der 
den  ordmmrius  bei  Abwesenheit  n.  a*  w.  vertritt,  aber  andi 
(wie  jetai  jeder  promovirte  Arat  ni  Paria!)  dffentliehe 
Vorlesungen  halten  kann.  Er  bleibt  9  Jahre  in  Th&tig^ 
keit,  erhält  sein  Amt  auch  nur  durch  Concurs,  und  be- 
zieht 15Ü()  Fr.  Gehalt  aus  der  Facultäts-Kassc.  Ausser- 
dem gehören  noch  zum  Ticlukurpor  die  (ik/cs  (tcnseigne^ 
m&U,  unsre  Prosectoren,  Privatdocentcn  und  Repetenten^ 
die  ebenfalls  ein  Gehalt  (600-^1200  Fr.)  beziehn.  —  Die 
klinischen  Lehrer  in  Paris  verfahren  nicht  wie  in  Deutach"- 
land,  sondern  machen  ihre  Hospital -Visite,  99  genau  oder 
fluchtig",  verordnen  u.  s.  \\\y  halten  aber  nachher  im  Hör- 
saale des  Hospitals  einen  Vortrag  über  die  wichtigsten 
Falle  (und  wie  lehrreich  diese  sein  kdunen,  wissen  Die- 
jenigen, die  Dupuytren  noch  in  der  Blüthe  seiner  Jalire 
im  Hotd'Dieu  gebdrt  haben.  Ref.).  Kigentbumlteh  ist  an 
den  franz.  Universitäten  daa  Externst  und  Internat  als 
Huirsmtttel  des  Studiums.  Nwh  gewonnenem  Siege  im 
Concurso  kann  jeder  Studirendc,  wenn  er  nur  schon  Ein 
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Jalii  (oficnbar  viel  zu  wenig!  )  studiit  hat,  als  exiemc  und 
später,  wenn  er  uur  bereits  Ein  Jahr  als  exteme  gedienl 
bat;  alB  ndemt  «ini  Dienst  in  den  Hospitälern  sugelassen 
werden«  Der  tsOerm  begleitet  den  Obermt  bei  «elneo 
Visiten,  macht  die  kleinen  chirurgischen  HGIfiilcistangen, 
uikI  beliall  diese  Stellung  Ein  Jahr  mit  einem  Gehalt  von 
tnouaUich  12  Francs  (Einem  Dukalcn!),  zuweiten  auch 
mit  freier  Wohnung.  Die  Internes  können  schon  den 
Obersrst  bei  Abwesenheit  u.  s.  w.  vertreten,  und  bei  be« 
deutenden  ZnfiUlen  oder  neu  An%eQOiDmenen  selbstthllig 
eingreifen,  fiie  erhallen  fteie  Wobnnng  und  neistenn.. 
mch  Kost,  nnd  ein  Jahrgclialt  von  MO  Fr.  Die  Dsuer 
ihres  Dienstes  ist  meist  zwei  Jahrc^  kann  aber  vcrlüngcrt 
werden,  nur  nicht  über  die  Froinolion  liinaus.  Durch  (oUt 
recht  ansehnliche)  Preise  wird  der  Eiter  dieser  jungen 
Leute  sogesporut,  und  ihr  Fleiss  belohnt.  Ansgeseich- 
nete  junge  Männer  werden  in  die  pttMqMe  sa  Psiis 
•u^enonmen,  die  eine  Bfldongssnstslt  för  sich,  und  eine 
Pflsnsschule  für  höhere  Stelleo  ist.  Dies  ist  der  Orga- 
nismus der  französischen  ärztlichen  Bildnngsschulen,  ans 
denen  Manches  sehr  füglicli  nnd  zweckmässig  zu  uns 
herübergenommeu  werden  könnte.) 


Archiv  für  physiologische  und  pathologische  Che- 
mie und  Mikroscopie  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
pract.  Mcdicin*  Herausg.  und  redigirt  von  Dr.  Jehatm 
Fhr.  Heller.  Jahrg.  1844.  HeR  L  Mit  einer  Stein* 
druektsfel.   Wien  und  Boilin.    112  S.  8. 

(Von  dieser  lehrreichen  Zeitschrift »  die  theils  eigne 
Abhandlungen t  tlieils  entJehntc  Notisen  enth&lt^  und  de- 
ren Tendens  so  gsns  den  Zeitfragon  entspricht,  soll  alle 
wwei  Monate  ein  Heft  von  7  Bogen  erscheinen ,  und  der 
Jahrgang  von  6  Heften  4  Tbaler  kosten.) 


Uodnickl  bei  J.  T eise  Ii. 
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Dieae  Woetiimsebrift  erselieint  j<*Josina1  am  Sonnabende  in  Lir- 
f<»piiMff*»n  von  1,  bisweil«»"  1^  Wogen.  Der  Preis  des  Jaftrirm^, 
mit  den  uüihi^u  ile^i^u  rn  ist  auf  3|  TtUr^.^bestijiiint^  woiür 

'  •Soimtlielie  Bneliliaodlungen  iin4  Pdstimt«r  «fe  xb  tieftm  im 
8Uttd0  sind. 

A.  Jlirs  c  htrn  f  ft. 

J\S  45.  Berlin,  den  B^^''  Novemöer  lB44i 

2ttr  Beliandlung  der  IlcrzvergrSssernng.  Tom  T)r.  Cottscbalk. 

—  T)f^r  Kr :inMif^H'>  -  f.'(^nit!q  von  Fulda  im  ,Infir«'  TSli.  iVoQ| 
Geh.  i>led.  llath  Ur.  JSt  hneidcr.  —  Krit.  Anaseitjer,  j 

■  /  i..t 

Zur  Behandloug  der  HerxFergrÜssemng.    *  —  • 

'   Mitg«Ü»cüt  ■  " 

■>  ■'  '  .;.;:■$ 

vom  pr.  QotUchaüip  pract*  Arzte  io  ^olq. 


Die  BehABdloDg  der  Vergrdeierang  und  Erweileruog 
des  Hersenfl  ist  bis  lieule  noch  eine  onsaiiiiglkliei  wieder 
ans  UokeniiUiise  des  aostomischeii  Bestandes  der  Knolcr 
heit  oder  aus  ]llaB|i;el  wifkaainer  Mittel,  sondern  SilS/  j»^ . 

ner  unrichtisfcn  Verbindung  der  letstem  mit  de«  erstem. 
—  Was  zuiKuIist  die  Enlleerungsmethodc  nach  Valsaha 
und  Alberiini  bctfiüt,  so  wird  sie  trotz  des  grossen  An- 
sehens von  Laihmee  schon  desiialb  einer  bessern  Heilweise 
Raum  geben  müssen,  weil  die  neoerO  Kitnik,  abgesehen 
von  einzelnen  Uebertreibuiigeu,  wie  B^uUkkid'Sf  die.  Blnt^ 
entleerangen  in  grossem  Maasse  ansehnlich  besihr|iiht^ 
indem  sie  Tcndodzeii  "[ogfiiuber ,  welche  die  ganze 
diciri  in  Frage  stollon,  so  eingreifende  Mittel  mit  der 
Sicherheit  des  ErioJges  nicht  zu  veitbeidigen  vermag. 
JalirsaDg  1844.  4^ 
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LaBfmec  selbst  spricht  von  der  6chwierigkeit|  die  Kmo- 

kcn  iür  die  Füfoifoa'scbe  BehaodluDg  zn  besUmmen;  und 
dio  Einwürfe,  welche  Andral  gegen  ihre  all^emeiuc  \\'iik- 
samkelt  macht,  benehmen  grade  dem  Arzte  jene  Sichcr- 
tek,  die  unerlässlii'k  ist^  um  Kranke  widertirebrnkdea 
Heilmeiboden  zu  bewegeo.    Wie  aber  auch  immer  dto 
Voisehrifteii  der  Lehrbueher  lauten  mögeo^  das  Verfabien 
am  KraDkenbeite  bescbraokt  die  grossen  Aderlfisse  zu- 
meist auf  die  rasch  verlaufeaden  Hyperftmieen  wiehtigeier 
Organe.    Niemandem  dagegen  wird  es  einfalleii  können, 
die  Vcrgrösserung  des  Herzens  in  die  Reihe  dieser  zu 
bringen,  da  sie  nach  der  anatomischen  Beschafleuheit  sich 
den  HyperUrophieen  der  Sphincteren  anschliesst.  Bei  die- 
sen bat  aber  jede  filutenlleeruog;  die  nicht  eine  Örtliehe^ 
d«  h.  das  organische  Substrat  gradesu  vermindernde  isl^ 
gar  kekien  andern  Brfbig,  als  die  aNgemebie  Kdrpennasse 
herabzusetzen,  ohne  auf  das  örlliclie  Leiden  irgend  eine» 
nachhaltige  Wirkung  zu  äussern;  und  dus  Ilcrz  isi  \oa 
dieser  Hegel  nicht  ausgenommen,  indem  es  nur  indircct 
von  den  stärksten  Aderlässen  berührt  wird,  deshalb  bat 
man  auch  der  FaMca'schen  Methode  immerhhi  nur  einen 
palliativen  CTharacter  suscbreiben  kennen,  der  aber  wie^ 
derum  zu  schädlich  ist,  als  dass  er  durch  die  sn  gewih* 
rende  Linderung  gerechtfertigt  ^vii^e.    Denn  es  ist  nicht 
SU  leugnen^  dass  wiederholte  Bluteut Ziehungen  einen  Zu- 
stand der  überwiegenden  Serosit&t,  der  Leucophlegmaiie 
.  (Uydrftmie)  herbeiführen  |  den  man  grade  bei  Herzleiden 
«m  meisten  su  vermeiden  hat.   Auf  die  Dauer  aber  wird 
•Min  Bichl  Mimal  a>ehr  jenen  palliativen  Bifbig  von  den 
Blutentsiehnngett  beebacblen  können,  den  man  nach  dem 
ersten  AdOffosse  in  der  I^inderung  der  dringendsten  fir« 
scheiiumgca  bciüerkt.    Es  tritt  die  der  erwarteten  ganz 
entgegengesetzte  Wirknng,  statt  der  gehotttcn  Berahi- 
gnn^  Autregung  ein;  anstatt  dass  die  Herzschlige  selte- 
ner werden,  werden  sie  häufiger  und  stGrmieeher;  man 
hat  die  Henveigritasenmg  mit  dem  Zustande  kfinslUeh 
conpUsirt,  den  ManMl  Bt»  ^^reiriNiM  SchwichcT  nsnnti 
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und  der  nur  dio  Folg'C  eines  Missbramlies  der  r.anzette 
ist.  In  diesem  Falle  ist  man  dann  noch  häufig  in  dem 
Glauben  b^ngwa,  daas  jetzt^  nachdem  das  Blutaubatrat 
boaaüigt  worden  >  bloaa  eina  nervdae  Ueberreisung^  noch 
Torhandeo  aeii  gegen  die  der  Fingerhai  daa  Beate  leisleii 
kdnae!  O  nein,  der  Suatand  tat  noch  immer  (wie  die 
Siethoscopie  zeigt)  eine  Ilerzhypertrophtc,  die  selbst  von 
den  Aderlässen  unberührt  nur  mit  einer  Hydrämie  und 
coostitutioncllen  Reizung  complicirt  worden  ist. 

Aus  diesen  Gründen  bin  ich  gegen  jeden  Aderlaaa 
bei  Hypertrophie  dea  Herseua,  aber  noch  mehr  aoa  fol<* 
gendem»  8a  iat  niehl  so  leugnen,  dasa  ein  bf  pertrophW 
aehea  Ren  eine  aoffiillende  Stdruog  dea  Icdrperlicfaeii 
Gleiebgewiehta  mehr,  afs  jede  andere  Krankheit,  hervor- 
bringt. Während  das  Herz  gewaltig  aibeitci,  inai^eiL  der 
übrige  Körper  sichtlich  ab.  Wäre  es  nun  nicht  rationell 
1er,  statt  durch  ein  Verfahren^  welches^  wie  das  VaUalm-^ 
sehe,  das  übrige  System  jedenfalls  mehr  als  das  Herz 
beeintf&ebtigtj  die  Steriiog  dea  Gleichgewichts  danernd 
an  machen^  den  übrigen  Kdrper  durch  eine  nUdnihrende 
Dül,  mit  Auaaehlieaaung  jedea  Auliregemittela,  etwa  erw 
kftsender  Qetrinke  o.  a.  w.,  recht  sehr  zn  heben?  Ich 
würde  mich  gerechtfertigt  hallen,  dieses  Verfahren  einzu- 
schlagen, ^\  cnii  wir  nicht  ein  directes  Milte!  p:o^en  Ilerz- 
hypertrophie  besässen,  um  so  eher,  aia  es  auf  der  andern 
Balte  nvr  wenige  Kranke  geben  roeg,  die  den  Vorachrif- 
tan  dea  Arslea  ao  atrenge  Folge  ieiaten,  daaa  aie  Wik» 
fand  «hier  FafMiM-idlSefM'achen  Kur  ihrem  Hunger 
Widereteken  aollten. 

Was  den  Fiugerhut  betrifll^  so  scheint  es  ziemlich 
allgemein  angenommen,  dass  er  ohne  alle  Kinwirkung  anf 
die  Uerzhypertrophie,  wenn  nicht  Aderlässe  vorhergegan- 
gen sied,  und  wohl  mit  Recht.  Man  wird  eben  sa  wenig 
daiaaf  rechnen  könneni  ohm  Krankheit  mit  ao  materiettai 
Veiiademgea  doNk  eki  Nervenmittel,  wie  DigUk^  m 
bebandeia,  «ki  ea  gawlaa  kakMm  4entaciie«  Aittto  ekH> 
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*  IMIen  wird,  gegen  LuiigeneiitsiMmig  bloaMD  BUteiikriliC- 

sali  iiacli  Tribould  anzuwenden. 

Die  Jod verbiii düngen,  das  Jodkali  und  dio  Ver- 
bindung desselben  mit  Jod  (jodsaures  Jodkaii)  könneo, 
abgesehen  von  den  die  Ilersbypertrophie  häufig  iieiglet« 
teiideo  Symptomen I  wie  Broochilklcalairbi  Himcoufeatioii 
ikft*w.^  welche  dadurch  gesteigert  werden  kdtmteoi  nach 
ihren  Wirkungen  nicht  für  empfehlenawerth  erachtet  wer- 
den.  Ihre  erfol;;iLMche  Anwendung  gegen  Vergrdssenio- 
gcn  iiicdiigi^r  slcheudei  (^c\^•ebc,  wie  gegen  fetlige,  lym- 
phatische, seröse  Bildungen  i^t  mit  vielen  Beispielen  be- 
legl^  wie  aber  Niemand  sich  der  Hoffnung  überlassen  wird, 
eine  ausgebildele  Hypertfophie  einea  SchlieaamnakeJai  etwa 
des  Afters^  durch  Anwendung  von  Jodprftparaten  m  he« 
aeitigcn^  so  kann  man  auch  nicht  eine  Verminderung  ei- 
nes hypertiophisehen  MoBkelgebüdes^  wie  des  Helsens, 
von  ihnen  erwarten. 

Der  Mcrcur  dagegen  bietet  unter  geeigneter  An- 
wendung alle  jene  Bedingungen,  welche  zu  einer  erfolg- 
lieichen  Behandlung  der  Herzhypertrophie  erforderlich  sind.  - 
Ich  habe  ihn  bisher  in  der  Form  des  Protojodur  (Mfrc. 
jtMuiJUmM')  und  so  lange  angewendot|  bis  tüchtiger 
Speichelfluss  erfolg i  war,  und  dabei  «miehst  fblgendo 
Wiikuogeu  beobachtet.  Die  Krankuu  sind  gcnölhigt  im 
Bette  zu  vcru  eilen  ;  der  Appetit  mindert  sich  theils  direct, 
theils  können  die  Kranken  wegen  Ansdiweiluug  der  Mund- 
theile  nichts  Festes  su  sich  nehraon.  Alle  Colatorien 
werden  theils  durch  sorgf&lMges  Bedeckeai  schweiss-  und 
harntreibendes  Getrink^  theils  durch  AbfiihrongeB  m  IM* 
tigkeit  gesetst,  so  dass  wir  deoselben  Weg  veiftlgeD, 
welchen  die  Natur  cur  Huckbildung  von  fremden  oder 
übermässigen  Bildungen  nimmt.  Dann  aber  auch  hat  der 
Mercur  eine  den  Faser^^tofT  des  Blutes  direct  vermindernde 
Kraft^  die  oMhAnärai  *  UfUersuchungen  wiederholte  Blut* 
entleeruDgea  nur  in  sehr  gangem  Grade  haben;  und  in 
dieser  das  Faser-  und  Hoskelgewebe  alteiiieniloii  Wir* 
kimg  des  Oaaeksilbers  glaube  ich  den  Erfolg  meiner  Be« 
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htndlung  der  llml»«f|»ertrophie  siim  graten  Hidle  suchen 

zu  müssen.  Niemals  abev  habe  ich  eiuo  Gefassaulfegung 
durch  dasselbe  beobachtet. 

Von  den  fünf  mir  in  den  letzten  Jahren  vorgekom- 
nMnen  und  mit  denselben  glücklichen  Ausgai^  beheor- 
delten  FftUen  von  Henhypertrephie  will  ich  nar  den  er* 
Stern  ausfllbrlielier,  die  fibrigen  elier,  d«  sie  kein  weiteres 
therspeotisclies  Interesse  bieten^  knrser  hier  mitlheilen«  ' 

I.  Caih,  N,,  Dienslmagd,  eine  onteraefste  Btondin«» 
von  28  Jahren,  Iciilct  seit  5  Jahren  ati  [lerzklopfcii  und' 
reissenden  Schmerzen  in  der  IMasfcnwog-end ,  Alhemnoth, 
Keipfschmerz  und  allgemeiucr  Scbwäctic^  welche  Erschei- 
■ndgen  siey  die  ftuher  gans  gesund^  durch  häufigen  Anf* 
enthalt  in  eiÜem  feuchten  Keller  sich  sUmihlig  nngesogeei 
heben  will.  Adeflisse  und  Zogpflaster  brachten  Anfiing« 
Linderang,  sp&ter  nicht  mehr.  Die  Perlode,  vor  dem  Be« 
ginne  der  Ivrankheit  regelmoesig,  wechselte  nacl)  Zelt 
und  Mens^c  und  horte  endlich  s^anz  auf:  es  trat  Gedun- 
(ienheit  der  ülicilcr  nilL  Abmafjriuug  des»  iibrij^cn  Körpers 
ein,  dabei  eine  durchaus  trostlose  Gemüthsstimtnuug.  So 
kam  die  Kranke  am  12.  April  1841  in  meine  Behandluog. 

C.  iV«  neigte  tiefipoihe  Wangen,  eigenthümlicb  glin- 
ssende,  herrorgetiiebebe  Augen,  in  die  Breite  kolbige  Fin- 
ger^), wassef^üchtig  gesehwotlene  Fusse,  sumeist  undf 
besonders  im  Tage  und  bei  Bewegung  gedunsene  kalte 
Hände,  den  übrigen  Kutpet  abgemagert.  HeAiger  klop- 
fender Schmerz,  zuweilen  an  den  Schläfen,  zuweilen  am 
Vorderkopfe,  spannend-reisseuder  Schmerz  in  der  Magen« 
grübe,  pulsirendeeGeluliI  daseibsti  Kurzathmigkeit,  öftere 
Anwandlungen  von  Athemlonigkeit  undOfanmaeht.  Keine 
Esslust  oder  Beschwerde  vom  Essen.  Stuhl  und  Urin 
selten.   Herztöne  durch  die  ganne  vordere  Brust  und  aof^ 

*)  BammgSrtmer  bat  in  «einev  so  sdiStsoiisworllien  Kraulcee* 
pkjriiognomik  die  gewhn  eharaeterMchen  Floiger  iler  PliiblaiielMn 
absnbiH«!!  vcrgesaenj  dagegen  »ind  die  in  die  Breite  kolbigen  Fin- 
ger und  die  gednaeene  Hand  seine«  BIsnsacbtigen  anck  in  dieaem 
Falle  ron  Hersb^pertrephie  beabaebtet  worden.  d.  Vf. 
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dam  nMm  ScholterblMl»^  «iwM  mma,  Mtkm  ttMb 
dem  BnisUi«te  umOk  den  Rif^Kii  Imi  so  hSn»;  Aa- 
8to8s  stark«  bebt  das  Siethoseap  imd  die  Hand  empor; 
das  Herz  droht  die  Brost  ae  strengen /die  ao  der  ent- 
sprechenden Stelle  linkerseits  dic  von  UoiuWiud  angege- 
bene Wölbung  zeigt  und  bei  der  vergieictienileii  Messung 
von  der  Wirbelsäule  bis  zum  iierzgrwbsheu  einen  Unter« 
schied  van  nag^Uir  |"  giabt.  PercussiDoaAoo  dampf  in 
grdaaam  Unibogay  baaandaia  nach  abao  und  lioga  das 
Bruslbaiaa.  Puls  105^100,  Margaaa  95,  lagalm&aaig.  — 
Sehleimrasseln  in  den  Bcancbien.  Die  Kranke  geht  nur 
sehr  weiiig  uüd  scltwaakend,  sitzt  meist  aufrecht  oder 
liegt  mit  sehr  erhöhtem  Hucken, —  Hypertrophie  und 
Erweiterung,  vorzüglich  der  rechten  Uerzhälftej 
conaeotttive  Hyperämie  des  Kopfaa  und  darLun«- 
geo.  Verordnaog:  Milde  und  knappe  Di&t;  aiftaaig 
warmaBi  balbduaklaa  Zimmer,  Lsga  im  Batta.  Afal&hnH^ 
aiia  Seuna  and  Colo^^uioteD ,  uad: 

^i    Pulv,  jodat,  flav.  gr.  xv. 

tSucc.  ii</uir.  ff.  s.  ut  f.  piilul.  Ao.  xxx.  Con.s'p. 
Mit  ciucr  Piliü  anzufangen  und  aUmäblig  bis  zu 
8  Pillen  im  Tage  zu  steigen* 

18.  April.  Zahasehmera;  KapfacksMis  miader;  HeiB- 
Uopfen  aeltaer»  aehw&eher;  Haganachmeia  minder;  das 
geduaaena  Anaaeheo  der  Glieder  hat  aleb  verloreD.  Kein 
Appetiti  h&oflges  Abfuhren,  Schleimrasseln  in  den  Bron- 
chien stark j  dagegen  nui  zur  Ableitung  von  den  Zähnen 
Zngpflaster  auf  die  Brust. 

25sten.  Starker  Speichelfluss.  Die  Anschwellung  des 
llaades  erlaubt  bloss  duane  Brühe  aa  nefamaD.  Schmam 
aus  dem  Kopfe  uad  der  Heiagrube  varsehwuadea,  Hera^ 
klopfen  nnr  beim  Aufrieblan  and  bei  Bewegung;  Pnia  95 
bis  90.  Herztdoe  auf  dem  rechten  Schniterblatte  und  an 
der  vordem  nntcrn  und  lechtcn  Brustgegend  viel  weniger 
Stark  zu  hüien.  Urin  mit  weissem  Schleiniscdimcnt.  Die 
Lage  nach  den  Seiten  bin  ist  mogUch.  Verordnung; 
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MMtlM  B«a  a««elay  ik  mm  Üb  ma  «dü  in  Tage 

und  Beek  einige  Zelt  l<MlBiilMftiielieB.  AUoiireik. 

30slcn.  ^Vcder  llef^klopien^  Doch  Kopf-  oiici  Ma- 
genschmerz. Ilcrzlonc  auf  dem  rechten  Schulierblatto 
Dicht  mehr  zu  liörou;  Aoetoas  nicht  abnorni.  Die  Messung 
der  beiden  BrusthiUlen  giebi  eine  geiingei  niohi  »a  be«« 
ittaiaieiide  Diffems;  FereMsieMlon  in  geiMgerm  Um- 
Ibage  dnmpC  Eubigee^  liefba  Atbmeo.  Keuie  Albeinioth} 
keiae  ObiwiMbt,  aber  ellgeMOM  Sehwiebe.  Die  Kienke 
macht  selbst  auf  ihre  nicht  mehr  gedunscMicn  Glieder,  auf 
ihr<3  blutleeren  Adern  aufmeiksain.  Diaphorese  gegen  den 
Speithdllu38|  soost  keiofi  ßehaudluog^  miidej  Däbr^odejy 
Diät. 

15.  MBU  Die  Kranke  gebt  veo  allen  den  obigea  Er- 
acbeiaonfvn  befreit  aua  aifiaer  Bebandlwg  imd  anf  daa 
Laad.  Die  Periode  war  w&lurend  der  Kur  nicbt  eingetre- 
ten. Anf  dem  Lande  trat  die  niehste  Reinigung  schmera- 

los  ein.  C.  N.  zeigte  sich  am  1.  Juni  ganz  gesund  und 
blühend  ausschcntl,  mit  festem  Fleisch,  von  hinlänglichen 
Kräften  und  ohne  alle  abnorme  Brusterscheinungen.  Ein 
Rückfall  ist,  obgleicb  der  Mbere  Dienet  wieder  anfge- 
anefat  wurde^  bia  jetat  nicbt  eingetreten. 

II.  Bm  Landmidcben  von  23  Jabreni  vao  der  vo- 
rigen mir  BOgewieaen,  leidet  seit  drei  Jahien  und  weisa 
keinen  Grund  für  die  Kntstehung  ihrer  Krankheit.  Die 
Periode  unregelmubbig,  schmerzhaft.  11  yp i-'i^ i  "  p  hi e  vor- 
züglich des  linken  Herzens.  Während  der  Behand- 
lung trat  die  Periode  scbmeratos  aki.  Verlauf  und  iici- 
luag  wie  im  eratan  falle* 

IIL  Tagaldkner  von  42  Jahren,  gma  and  atark; 
frnber  Branntweintrinker,  galt  ala  an  ^gäraptrkßnüm  lei» 
dend.  Hypertrophie  und  Brwelterong  dea  reeh- 
tcn  Herzeus.  Genesung  nach  sechs  W  ochen  und  durch 
dieselbe  Beiiandlung. 

^  IV.  E'me  Frau  von  35  Jahren  liatte  mehrere  Male 
geboren  und  8\ch  häufigen  Verkühlungen  beim  Waschen 
aoagcaetst  und  deabalb  öfter  nur  Ader  gelaaaen.  Gegen- 
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ZwUod:  Gaitricfsnvt  ond  Byperiroplife 
des  reebtan  Hersens.  Diesiltw  Bahmodlosg  mchvor«* 
beHgoB  Brecfaeo.  Dmelbe  Bilbig.  Fill  III  niid  IV  wur- 
den in  Jahre  1842  behandelt  und  waren  in  meiner  Nahe, 
so  dasä  icli  äiü  last  täglich  beobachteo  konute^  ohue  ir« 
geud  eioen  Rückfall  zu  bemerken.  >\ 
'  I.  V.  Ein  junger  jüann  von  24  Jahren;  llypertfOflifo 
des  rechten  Benens  nach  firuherm  Geleiikrbeuimlti^aMÜ 
iKoaelbo  Bebandliiag.   Gaiieauog  bimwo  vier  WodiMi^^nr; 

'  '■'       '   <  ■  .  ; '      r  'r,  mtl. 


lier  Eraiiheits-Geiiiiis  Ton  Fulda  im  JuiaeWti» 

MitgeÜioilt  ^ 

vom  Geh.  Med.  Rathe  and  Regieniogg^-Mt^dMoti« 
Referanteo  Dr.  Schneider  dasellMit^ 


'  V  •  1 
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Zweites  Quartal*). 
April. 

Höchster  Barometerstand  d.  Mis.  den  9leo  27"  8,57' 

Ticfsier  dea  14teo  27"  2,17' 

Milllertr  ,   ...  27"  5,83' 

Uateracbied   «,40** 

Hdclister  Thermoraclerstand     ....   -f.  18,0«  Ä. 

Tiefster  ^   0,5«  . 

31iulercr  +  8,10"- 

Uerrscbcudc  Winde:  Ost  15,  West  3,  Sud  7,  Sdd- 
obt  4,  Südwest  5,  Nordost  kein,  Noidwest  Mmal.  0ef 
rauhe,  stQmriseke,  anatroekBende  Nordwestwind  war  also 
keirseheod.  Der  Monat  war  trocken  und  im  Gänsen  kart 
und  rauh»  Morgens  gab  es  noch  harte  Hcifo  und  es  fior 
bei  Tagesanbruch  Eis.  Einige  sehr  wanne  Mitfage,  von 
+  15—18^  R.j  iuLkten  jedoch  die  Vegetation  mächtig 
hervor.   la  der  letzten  Woche  waren  die  Kirschen  sclmn 
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lo  voller  Blöthe,  auch  fing  das  Korn  und  öbrige  Obst  an, 
die  Kelche  zu  öffnen.  Ein  Gcwiiier  am  27sleii  bracht« 
jedoch  kühle  und  empfindliche  Ta^e,  es  fehUo  sehr  au 
•inein  warmen  und  g«deahlichea  Hegen  uud  mehr  Früh«> 
lingawärme,  mm  die  Mhr  waiC  gadiabeneQ  Feldfrüchte  in 
■Mhr  GadaibKdikeit  so  Iniiigaii.  Her  6ftar»  «ud  scboelle 
Tempeialurwechsel  m  dieiem  Monate^  van  dar  Rilta 
Blorgciis,  BQ  der'aebwüleiiMWivnia  das  Mittags,  braehta 
ciui^e^  jciIolIi  \vciiii;;c  KranKliciten,  als  anhaltende  quä- 
lende lliislcn,  Aui^i^ii-,  Zaliullcisch-,  Rachüii-  und  llals- 
cntzündungeo,  CiiiederreisseD^  Rheuma  und  Gicht.  l>ie 
iiODgen kranken  litten  viel  und  namentlicli  die  Phthiaikart 

fiina  Oaaiabtalihnniof  M  aiiian  Maiirergaaelien  worda 
dadufch  >  nad  dwrtfcihaft  gaMlt^^  indem  ein  ttlaaeapflaater 
auf  die  Aoag angsatalld  dea  Ntm»faeiaii»  ana  dam  Sebi«^ 
del  «fr>spt^t  und  daim  die  wunde  Stelle  mit  Strycbuin 
bestreut  wurde. 

Kill  13jähri2^cs  Mädchen,  welchem  das  Bettpissen^ 
das  durch  allzuharlco  Schlaf  eutatand^  weder  durch  psy* 
cbiacba  Mittel,  noch  durch  Drohungen  «ad  Strafen  abge^ 
wdhiit  weite  kooale,  MHe  idi  nadi  .Dr.  QUUeUi^$ 
Methode  (a.  Hamb.  Zettachr.  für  die  gea.  Medidn  24.  Bd. 
2.  HD.)?  indem  ich  ihm  ein  apaniaehea  i*ltegenpflaater  auf 

da::»  Kreuz  Jogcii  und  dann  liie  /SU'lle  nui  rLMZeiidcr  Salbe 
verbinden,  uusscrdem  täghch  dreimal  ^  Grau  ^irjfcJumk 
nüticam  geben  liess. 

Gegen  scrophulöse  Ophthalmie  habe  ich  mit  beatem 
Krioige  daa  QmHi^  gegeben,  fia  wirlii  nklii  aJlaia  bem» 
blgend  und  auOdaendi  aandem  aucb  aoanafamaweiae  ge- 
gen die  eretbiaebey  weniger  aber  gegen  die  torpide  ITorm 
der  ScropktäosiSy  und  besonders  der  scropbulösen  Augen- 
entsündun^.  Bei  sensibcin  Kranken  mit  vorherrschendem 
Augenluikiainpf,  Lichtscheu  und  Thräaenruineu^  mit  lab* 
haltem  Schmerz,  ist  es  ganz  indicirt. 

Ich  lasse  in  soleben  Fällen  oadi  FirommüUmr  (sieh« 
e.  WMer's  und  «.  Ammm^s  Jooni.  II.  3.)  vier  TropAni 
Oomm  ia  einem  Scrupel  Weingeiat  and  5  Dradiman  da» 
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müMm  Wimm  Utai«%  xmi  dam  U#ob  Mail  l&bm 
9Q  Ttoftm  nebnM  WmoB  WIM,  woMm»  l^t  m 
MhMtt  mif  kmm  obw  N^elitKtll  iMid  hMgß  Witluiiig 

anhaltend  und,  was  bei  der  Scropbelkrankheit  erfordedich 
iaty  eine  lange  Zeit  htiiduich  genommen  werden. 

Ftlhos  hat  uns  neuerdings  ein  Actzmittel  bei  Uteriu* 
caif  liaaüoiien  (im  Joum.  de»  Cotmüss,  m6d.  Ja»,  1813} 
•Qgegebea,  walilif«  aU«  wd  jede  Btdeskliahlieii  iMseiligt, 
«Dd  nit  mldiMii  kh  in  RniMoi  in  mm  F&lhni  toUIioiii- 
mene  Heilung  bewirkt  iMJbeu  Biii  gutes  CamtHam  mnm 
auf  (icr  damit  bedeckten  Stelle  möglichst  schnell  einen 
Schorf  bewirken ;  sonst  bringt  es  eine  Verschlimmerung 
des  Uebels  hervor;  auch  ist  es  nie  gut^  die  Cauterisation 
öfters  wiedcrboleD  so  müsfMi.  Die  flüssigen  OnuUea, 
Min«ii>  Sttbiifliataalltamg.  ii.8.w.|  haboi  das  Unbequeow^ 
dasi  ibM  Wirkoagsaduaake  aich  mdki  hareahaea  Usaf| 
and  sie  dienen  noTi  nm  oberfl&chlich  an  itaea  and  dia 
Vitalität  des  Gewebes  .umzustimmen,  nicht  um  tiefer  ein- 
EUgreifen  und  Pscudoplasmen  zu  zerstören.  Ein  eigen« 
sinniges  Verharren  bei  ihrem  Gebrauche  macht  das  Ucbel 
leicht  achlimmcr  ond  fuhrt  wohl  gar  sa  krebsiger  Ent- 
artung. Die  gegen  Cardmoma  tOm  angawcttdetea  CbaitfBO 
aind  zahlreich)  aber  fceiaa  ahne  Mlagcl^  das  Glahaisea 
wirkt  BB  heftig,  hat  etwaa  Abachroekandes^  paasi  nleht 
zu  oberflächlichen  Cauterisationen,  ist  unsicher  oder  un- 
vcrmügend  ui  die  l'jcfc  zu  wirken  oder  gefahrlos  (?).  Das 
häufig  angewandte  Salpetersäure  bilber  ist  bequem,  oluie 
die  Mingel  der  fluaaigen  CmsUca,  passt  aber  nur,  wenn 
daa  Uebal  nicht  tiefer  gabt,  ond  aeina  Wlrkungalihigkeit 
reicht  aar  aar  BaaeHigupg  macdaer  Vagataliaaan»  aar 
Pafifleation  van  GasehwiireB,  abarhsiipt  au  oberfllchlichaa 
Cauterisationen.  Sehr  zweckmässig  ist  die  Art  und  Weise 
DumcriVSj  den  Höilcnsteiü  in  eine  gefeusterte  Sondo  ein- 
zuschmelzen, wodurch  die  Anwendung  sauber  und  auf 
eine  bestimmte  Stelle  beachrinkt^  sicher  auszuführen  ist. 
Amuuat  und  Ihtpujfhrm  gabranehtan  daa  Kali  muüewm, 
das  sie  dnick  kfinsüicha  Vankfatuagaa  aa  daa  Mattarhala 
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greifeude  Alteration  des  Gewebes,  und  braucht  deshalb^ 
um  Heilung  zu  erzielen,  nur  selten  angewandt  zu  werden. 
Es  würde  somit  das  beste  Causttcum  sein,  wenn  es  nicht 
dnrcb  seine  Difiusibilital  die  Unigcbungeu  verletzte.  Um 
dimes  Uebelstwia  su  beben,  bftbeii  ilMo«  Hod  Q^hi  eiu 
umws  CauitSinm  «rftudw.  Zwti  Thdle  PMatcfa»  und  ein 
Tbeil  Kftlk  wiNen  io  einem  grossen  .eisernen  Mdmer 
zusammengemischt  und  über  ein  starius  Veuer  gestellt, 
die  Potasclie  sciuuoU  bald,  der  Kaik  etwas  langsamer. 
Als  beide  StofTe  flussig  waren  und  sicli  vuibuudcn  hatten^ 
wurde  die  Hitze  verstärkt,  bis  die  Stoße  kochten.  Das 
flüssige  Gemisch  wwde  in  eine  erwäraoite  ITerni  gegen» 
•sn,  weduieb  die  gewänecbten  cylindrisehen  Stingnichen 
eisielt  wofden.  Dieselben  eind  nebr  bnit,  ▼nnebbwfcen 
sber  eebnell  die  eloMepbifieebe  Fenebtiglieil  nnd  nersetnen 
sieb  in  eiu  Gemisch  von  KalkhydraL  und  Potaschc.  Um 
sie  lauge  Zeit  unverändert  auizube%vahren  ^  werden  sie 
mit  Stauiol  überzogen,  oder,  nach  Dumerü,  mit  einer 
dünnen  Siegellacks^bichti  gleich  dem  Argentum  nitricumf 
nnd  in  woUversebloeeenen  GJisem  nnfbewnhit.  £Wko$ 
bUt  die  Anfbewmbning  mü  Slnniel-CyUndenii  die  6**8 
Oentimetete  Uing  und  2  Haiuneters  bin  so  I4  Cimlinwlefn 
weit  sind,  bis  jetzt  für  die  beste.  Die  Wirkung  dieser 
bisher  besten,  bequemsten  und  sichersten  C-yliiidei  liuii«^t 
von  tkr  Dauer  ihrer  Anweiuhin^  ab,  und  kann  nach  der 
Ansicht  des  Arztes  gesteigert  und  gemindert  werden. 
Kn  pnsal  sowohl,  um  die  bnrten  Rinder  eis  ein  bdssrt^ 
ges  Geecbwuf  selbst  «1  btseni  nelbel  nm  den  CoUim 
tUm  ginn  nnd  Ibeilweise  nu  neinidren«  Die  Chdeee  der 
Scborfe  stebt  gsnn  in  der  Willküfar  des  Chirurgen;  sie 
nelimen,  nachdem  der  Cylinder  scliou  entfernt,  durdi  das 
aufgesogene  CaujiUtam  stets  noch  etwas  zu,  und  man 
muss  deu  Umkreis,  den  man  frei  wüuschty  durch  Lciu- 
wnnd  cemiren*  Det  Aetzcylinder  dsif  nnr  aur  einer  Seite 
nffen  nein,  die  obeiile  Schiebt  mnne  ana  jedeeeisl  nb« 
Iifntnen>  oder  mit  Aleehol  nnibnebten.   Nncb  dem  Oe- 
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fameht  VrM  ierCylfiider  wM«r  ia  elDMi  gut  vtHttbl»»» 
MM  GUme  MifbM»bfft. ' 

Mai. 

Höchster  Barometerataiid  d.M,  deu  Uten  2T'  8,34'" 

Tiefeter  den  VJien  26"  11,74"' 

Aus  Md«i  dM  MiOiiiieliiche  llktol    .  27''  3^"' 

Diftr«!»   9fiKr 

HMwter  TheniHMMtenttiid  den  13teo  -f-  IBfi^R. 

Tiefeter  den  17tea  -h   2,4"^  - 

Das  MUlel  -f-  10,2«»  - 

Oscillirende  Winde:  Ost  2,  West  3,  Sud  3,  Nord  IS, 
Südost  kein,  Sudwest  5,  Nordost  kein^  Nordwest  21  mal« 
Der  Wind  kam  denuMuek  am  frequenleeteo  von  def  kalte« 
Noid-  und  Nordweatseit'e,  ea  war  aber  auch  eio  mehr 
ala  ktthlar^  vielHielir  wirkikh  kalter  MaL  Znm  GIdek  fie« 
Jen  noch  nekr  ^te,  obgleieh  nieht  Immer  sonderlich  warme, 
doch  gedeihliche  Hegen,  welche  die  durch  einige  sehr 
warme  Mittage  zurüt  k^cbliebciie  Vegetation  doch  mächtig 
hervorlockten.  Wenn  ein  Gewitter  nur  in  der  Nachbar«* 
achafl  aufgesliegen  und  ntcbi  eiomal  sn  omi  gekomnm 
war,  wurde  es  dea  andern  Tages  gleieh  empllndlieh  kalt, 
nancAtlich  vom  Uten  bis  nnm  Rnde  dea  Monats.  Am 
17ten  liUen  die  weichen  Pflanzen  in  den  GIrten  und 
Wäldern,  Bohnen,  Kaitullel^iab  u.  s.  w.  durch  einen  Mor- 
genreif. Am  25strn  und  26stcn  erquickte  ein  !. androgen 
die  lechzende  Vegetation  und,  obgleich  er  nicht  warm 
war  und  auf  nnsern  Gebirgen  sogar  Schneeflocken  fielen, 
ao  war  deraelbe  doeh  von  grossem  Notnen. 

Diese  Kible  und  Rauhheit  dea  sogenannten  Wonne* 
monats  braehte  viele  Krankheiten.  Der  herrschende  Krank« 
licils-CiCDius  Hl  demselben  war  catarihaliscli-rheumatisch. 
Es  zeigten  sich  allgemeine  Cutaiihc,  meistens  heftige 
und  iufluenzaitige  Lungeacatarrhe;  catarrhalisch- rheuma- 
tische Fieber,  Durcbfille  und  Magenkrämpfe.  Einzeln 
Gesichiaroaen,  Pneumonieea,  Meastniatkrftmpfe,  InteBti- 
aallejden,  Gicht  nnd  Ophtbalouaen.    Bai  Istatara  wma 
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die  lymphatisch  -  scropliiilösen  der  Kinder  am  liartnäckig-« 
SteD.    Im  Allg:cnioineii  wcrtlcii   die  \'csicatorieii  in  dem 
sweÜea  Stadium  der  (JplUhaimia  lympi^oiica  von  den  Aerz- 
len  verofdoeli  »llein  der  Nutzen  derselben  ist  nicht  sa 
frosB,  sls  man  erwartet.   Bisher  applicirte  man  nimlich 
dleae  Veskatorien  auf  den  Arm  oder  in  dea-Naeken  der 
Kinder,  welche  an  der  Ophthalmia  lynvphatka  Merafthaio§m 
leiden,  für  diese  aber  sehr  reizbar  sind.     Seguin  und 
mehrere  andere  Aerzte  haben  aber  bemerkt ^  dass  eben 
diase  Vesicatorien  die  Kinder  selur  beunruhigen,  Fieber 
imd  Schlaflasigkeit  herbeifukren  und»  anstatt  das  Fort» 
acbraiten  der  Kntsündung  der  Angen  aufiBuhaltan,  dioaalbo 
vnterbalten  oder  gar  verschlimmern.    Bai  den  Kindern 
iuugcgen,  bei  welchen  die  Vesicatorien  nieht  so  heftig 
einwirken,  gebt  die  Besserung  der  Augen  sehr  langsam 
von  Statten.     Durch  diese  Erscheinungen  bewogen  ^  und 
dennoch  von  dem  grossen  Nutzen  der  Vesicatorien  im 
sweiten  Stadium  übenBoagt,  suchte  S^ma  iBuU.  de  iherapk 
No».  1BI3)  einen  sweekmiasigem  Erfotg  der  ApplicaAion 
deroelben  und  glaubte  ihn  an  dem  Hinlerhanpte  gefaadeii 
zu  haben.    Diese  Stelle  nämlich  ist  nicht  so  empfindlich 
gegen  die  Reize  des  Vesicators,  als  Nacken  und  Arm^ 
von  denen  der  Keflex  der  Entzündung  sich  bis  auf  die 
Aagen  wieder  erstreckt,  ausserdem  vermag  das  Kind 
ohne  Schmers  den  Kopf  za  bewegen^  was  bei  der  Appli- 
ealion  in  den  Nacken  nicht  der  Fall  ist.   EndUck  acketnft 
der  ^j^Iaaw»  humonm  nach  dem  Kopfe  in  diesem  Alter 
die  Stelle  selbst  zur  rationellen  Anwendung  der  Epispastica 
anzuzeigen  und  die  Contiguität  der  Gewebe  einen  schnel- 
lem und  sichern  Eifert  zu  bedingen.    Bevor  man  jedoch 
anm  Vesicator  schreiten  darf,  müssen  die  cotzüudlichea 
Znatinde  durch  die  gewdhnlicben  MitUl  entweder  gehe« 
ben  oder  doch  verringert  weiden.    Sind  nun  Scbmen^ 
Photophobie  und  E^nphora  gem&asigt,  so  Iftsat  man  das 
Occiput  hinreichend  abächeeren  und  legt  dann  ein  Veatr 
cator,  dessen  Grösse  sich  nach  der  Intensität  der  Er- 
acbeinttogan  hchtely  auf  die  geackoffene  Stelle.  Bisweilen 
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Ml  j«4och  ikm  «nUphlogiflliidie  Vcffehm  Pboto- 
pliobi«  odtr       f^iÄom  «Mit,  $km  aielittdMtovreiiifer 

siiui  dann  die  Zugpflaster  aozuvveodeu  und  die  Kranken, 
lUo  durch  dio  Antiphlo^ose  sclion  weniger  Fieber  und 
Schmerz  iiabcn,  werdca  iu  zwei,  drei  bis  vier  Wochen 
Ton  ihrem  Leiden  befreit.  Sollten  auch  die  Kranken 
4nrch  din  Vesicntm  von  der  QpMnMn  l^mpkoHea  nicht 
ianerbnll  befreit  werden^  dn  sie  «oanerdeni  noeh  ein  nnta^ 
■crof^bnUines  VerAditen  witangt,  so  sueht  deeh  Stegtdit 
schon  darin  einen  grossen  Nutzen,  da^s  die  Applitaiion 
des  Vesicators  die  Photophobie  und  Epi/ihora  so  schnell 
hebt.  Im  Allgemeinen  glaubt  er  aus  folgcudcu  drei  Grün- 
den, dass  die  Vcsicatore  «of  das  Ocdjmt  in  dieser  Krank- 
heit gelegt  weiden  ntesen,  weil  I)  sie  an  dieser  Stelle 
•hne  eiheblicben  Schmers  ertragen  werden^  was  bei 
ApplicntiMi  Mif  den  Am  oder  Nacken  im  Allgemeinen 
nicht  der  Fall  ist;  2)  weil  sie  von  hicc  aus  schneller, 
sicherer  und  wuksaraer  ^c^en  die  Ao<i^enaffectionen  sind; 
3)  weil  bei  den  meisten  Kiuderu  lymphatischer  und  scro- 
phulöser  Natur  ein  Zafluss  der  Säfte  während  einer  pro« 
visorischen  Zeit  wenigstens  yortbeiihsft  ist,  nicht  nnr  lllff 
des  Gesichtsergan,  sondern  Mwb  für  den  gnnsen  Orgt- 
nismns. 

%\n  Bweijähnger  Knabe  biss,  da  er  allein  im  Zimmer 
spielte,  den  entzündlichen  Thcil  der  Schwelelliülzchen  vou 
einem  Blechbüchscheu,  worin  sie  enthalten  waren,  ab, 
ond  verschluckte  sie.  Derselbe  bekam  heftige  Schmerzen 
im  Magen  tmd  Leibe,  KrAmpfia  nnd  CkmvnlsiMien  und 
bald  daranf  etfiilgtn  der  Tod»  Bei  der  BrMuing  den 
Hsgeos  flössen  «os  demselben  gegen  Tier  Unsen  nrii 
Bist  nntermlaehter  Schleim.  Am  Fimdm»  S$mimi^  wmt 
eine  vier  Zoll  grosse,  unregelmässige  Stelle  hochrolh,  auf 
welcher  eine  Menge  dicker  mit  braunem  Blute  vermisch- 
ter Schleim  lag.  Der  Dünndarm  war  voller  Invagioaiio— 
nen  nnd  Entndndmig.  Der  Darmkaaal  war  leer« 

M  heane  hier  ehio  bereits  6djibtige  Vm,  wslehn 
Mit  sehn  Jahren  an  ^sipmnMr  «IM  leidet.  Sie  wnr  mn 
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ihrer  Jugend  bis  gegenwärtig  noch  hysterisch;  lUt  an«* 
haltend  an  weissein  Fluss  und  lebte  in  kinderloser  Khe. 
Sie  verlor  erst  im  4istcn  Jahre  ihre  Heinigung  und  von 
dieaer  Zeit  an  ist  sie  mii  oben  f^nannteni  Uebel  behaftet. 
Die  GebftrmDtUr  achwillt  hoch  an  and  gabt  oll  bis  fiber 
den  Nabeli  die  Kranke  f&hlt  dann  Bewegungen^  die  jener 
des  Kindes  ihnKch  sind.  Dann  treten  pIdtnKch  wehen- 
artige Schraerzen  ein,  wonach  eine  grosse  Menge  siin- 
kendeu  Gases  mit  Geräusch  aus  der  Scheide  abgeht,  fn 
dem  Maasse^  lu  welchem  sich  dieses  Gas  entleert,  ver- 
mindert  sich  sichtbar  der  Uoifang  des  Leibes  und  fällt 
naeh  and  nach  endMeh  gans  ein.  So  kehrt  diese  Ge- 
schwulst nnd  Gasaostreibung  altj&brig  mehrmal  wieder. 
Da  der  Gebrauch  vieler  Aetsmtttel  ihre  Krankheit  weder 
verbesserte,  noch  Mthveniger  ganz  heilte^  so  uberiasst 
sie  dieselbe  nunmehr  gaus  der  Natur. 

(Scbluss  folgt.) 


Krifiseber  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schrillen. 


Ueber  jugendliche  Brandstifter.  Nebst  einigen  Be- 
merkungen über  die  Bestimmungen  des  sächsischen 
Criminalgesctzbuchs  hinsichtlich  der  Unzmcchuungs- 
fähig kcit.  Von  Dr.  IJcrrmann  Kbcrliarä  Rwhter,  Prof. 
der  Medicin  und  Dircctor  der  Poliklinik  u.  s.  w.  zu 
Dresden.   Dresden,  1844.   VI  and  112  S.  8. 

(Ref.,  der  Ilerausgcber  dieser  Wochenschrift,  der  seit 
zwanzig  Jahren  das  Theiua  von  der  sog.  Pyromanie  mit 
besonderer  Vorliebe  verfolgt,  der  Alles  dahin  Einschla- 
gende gesammelt,  und  Gelegenheit  gehabt  hat^  eine  so 
grosse  Reihe  von  betreffenden  Gertcbtsfälien  in  verschie- 
denen amtlichen  Instansen  m  begutachten^  wie  wohl 
wenige  Andre  in  Deutschland ,  Ref.  hat  eine  grosse  Ge- 
Dugthuung  beim  Studium  dieser  vortrefflichen  Schrift  em- 
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ptodflD;  die  ar  als  dfts  B«Me  tt«r  im  Brfiii4«of  eiaer 
Pyramaiiie  «Is  Kriukheilflspaeies  empfthleii  kwiii.  Der 

Vf.  hat  das  Thema  nahebei  zum  Abschluss  gebracht,  und 
es  bleiben  nur  nocli  einige  Schritte  in  der  psychologi- 
schen Deduction  zu  thun,  um  P^in  für  Allemal  die  Klütter 
der  Criminal  -  Pi^ydiologie  und  Justiopflege  von  diesem 
fiMDoaeo  a««4üolieii  Uif ogeapinat  gaius  n  Bluberm  Daaa  SM 
hiar,  oiid  in  sameii  aeadam.  Vorlaaungau  acboo  aait  langan 
JahraO)  noch  viel  Weilar  geht,  aia  dieae,  audi  duich  Fiaiaa 
in  den  literarischen  Zutbaten  ausgezeichnete  SchriO^  wird 
Jeder  ersehn,  der  sich  die  dankenswert ite  Mühe  giebt^ 
dieselbe  zü'Jes^n.  Wir  denken  aber  seit  langer  Zeit, 
b«i  eintreifcuder  Müsse  und  Gelegenheit,  mit  Grüttdea 
und  £c(ahr«iigläi'  ä\  bawaiaaa,  daaa  wir  niebi  so  weü 
gehii«  Hätten  nur  HioDer,  die,  wie  der  Vf.,  aigana  rai* 
cbere  Brfiihningen  auf  diesem  Gebiete  geaaaiaiali  habjaB, 
über  die  „Pyromäiiie"  geschrieben,  die  Lehre  würde  wahr* 
lieh  nicht  auf  eine  so  unscelige  und  verderbliche  Wciso 
breitgesprochen  und  verwirrt  worden  sein.  Abi  i  wie  Viele 
fühlen  sich  berufeu,  und  wie  VVeti^e  sind  ausenvaliit, 
um  über  psychalogiscbe  Aufgaben  sa  urlbeiianl} 


Beitrage  zur  Pathologre  und  Therapie  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Chirurgie  von  Dr.  Carl  Emmert, 
Privaldoc.  in  Bern.    Bratea  Heft.    Bera^  1812.  VI 
.  und  184  S.  8. 

(Der  VT.  will  alljährlich  ein  solches  Heft  von  eige- 
nen Abhandlungen  und  practischcn,  namentlich  chiiur^i- 
schen^  Fällen  erscheinen  lassen.  Das  vorliegende  enthält 
von  erstem  einen  (nicht  sehr  durchgreifeudeu)  Aufaats 
über  dea  gegeuwärtigeo  Staud  der  Heilkunat,  dnen  sehe 
gut  durchgeführten  über  Botzfindung^  offenbar  das  Warth«> 
vollste  unter  dem  Mitgetheilten^  zwei  Abhandlungen  über 
Blutgeschwülslc  au  den  Extremitätea  durch  Venenzcr- 
reissung  und  über  Hyperämie  und  fünf  Krankheits-  und 
Operationsfaile^  die  lehrreich  sind.} 

Gedmckl  bei  J.  Pelielw 
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fcrungen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen  Der  Prots  des  Jahrgangs, 
mit  den  nötKfi;««n  Ile^istorn  ist  auf  .'Jj  Tlilr.  bcstfmmf  .  v  lifür 
samniUieh«  Buchhaadlnngen  und  Postämter  sie  zu  liefern  im 
Stüde  tiiiil* 

A»  Biraehwiä, 

46.  BerOn,  den  16^  Nwemter  1844. 

WiMkrertatsapmupate  fiir  verlorne  GliedmiuMMa.    Tom  HofraA 
Dr.  Dornblüth.  —  Der  Krankheit^  -  Geniw  vos  FttUa  im 

Jahre  18^14.  Vom  <;<  h  M.-d  Ralli  Dr  Schneider.  (SrTiluss.) 
—  Vermisebtes.  (ülauta  trausttoria.  —  Heilung  von  Xelaiu 
gieetMieen.) 


Wiederersatii^parate  iSkt  Terlorne  Olied* 

inaassen. 

MitgetheiU  vom  Hok^Bs.lhrnblüth  zu  Flau  iuMekleobuig*). 

(Mit  «iuBt  AbUldn«^) 

c    KÜMStiiciie  S'üsse. 

Seil  Verdfreotlichuiig  meiiier  Normen  cum  ttechani- 
sehen  Wiederersatze  verlorner  Gliedmaasseu  (c<m/.  die 
Schrift  über  diesen  Gegenstand,  Rostock  und  Güstrow 
bei  Geber g  u.  Comp.  18iil)  behielt  icli  diesen  interessan- 
ten Tbeil  der  cliinirgieeheu  Mechanik  fortwährend  im  Auge^ 
prüfte  in  vielen  practisehen  Fällen  die  Conetruction  und 


*)  Dies  ist  der  frfiher  (in  No.  27  il.  J.)  vorsprnrln  ric  /.weite 
vluiäut/.  des  Herrn  Verfas>cers.    Die  dazu  jcehörige  Abbildung  ist 
dureh  ein  V<  i?ifbfi  des   Buchbinders  bereits  in  Na.  27  geliefertj 
uud  virti     beten,  dieselbe  hier  einheften  lassen  zu  wollen.  C. 
Jahrgang  iti44.  50 
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B«Datsaiif  der  Apparato,  I^mmiIb  danm  nod  unkkU  90, 
in  BeanftiehtifOfif  wkI  Leitnvf  der  efaisoInMi  AriMÜen 

gevvohiilicliei  Handueikci  im  kleinen  Orte,  mehr  und 
mehr  meinen  Zweck,  brauchbare  künstliche  Füsse  biUig 
herzustellen,  während  alle  bisher  erfandenc  und  veröflfent- 
lichte  ähnliche  Apparate  nur  aus  grossem  Städten  von 
Mecbantkera  ma  bestehen  sind.  INeeer  leiste  Punkt  miss 
•18  vers^gliclMr  Gmnd  gelten,  weebalb  ao  Tial*  Vai^ 
8t6m«effe  ihre  Lebenesdt  aaf  Krdeken  imheiiiinkeD,  wett 
den  Mechanikeiii  grosser  »Sudte  iiui  Heichc  zueilen  kön- 
nen, um  davon  befreit  zu  werden,  und  doch  will  auch 
der  Arme  kein  Krüppel  sein,  er  beschränkt  so  viel  aia 
nS^iich  die  Benutzung  der  ILrucken  uod  schätzt  aich  in 
Besitse  jedea  irgend  braachbareu  kunatUdian  Foaaea  dhar- 
giuckheh. 

Der  »weife  Penkt  dea  seHenen  Oebfancha  künst- 
licher Füsse  ist  ihr  hoher  Piois;  Rühfs,  BiMlUj'jij  Hcuics 
u.  a.  Füsse  kosten  über  5(i  \na  100  Thir.  Der  neuste 
£icA^'sche  ^)  Fuss  scHI  uach  l>r.  Früzc's  Angabe  (aiabe 
dessen  Arthoplastik|  Leapfo  bei  Mejftr  1^4^}  m«r  aar 
30  bia  40  Tbir.  keaten;  der  käralich  m  Dreaden  von  mir 
beaclitote  war  aber  mit  72  Tblr.  besablt 

Das  dritte  fTindemiss  tat  dadurch  gegeben,  daaa  in 
vorkommenden  Fallen  zwar  jeder  AVundarzt  aniputirt, 
den  Verstummelten  dann  aber  oi\  «sehr  kaltblütig  auf  den 
Stelzfuss  verweist,  und  zwar  in  dem  Wahne,  er  sei  für 
Unbemittelte  das  einfachate  und  beate  Biaatsmittelj  wäh- 
rend er  Reichen  doch  gaos  andere  Hülfen  so  venchafieo 
aueht;  ar  empfielilt  dea  Mechaniker  |  weil  er  aelbat  nicbl 
genügend  in  der  chirurgiaclien  Mechanik  bewandert  ist, 
um  Handwerkern  bei  Verfertigung  künstlicher  Glieder 
rathend  tmd  leitend  sich  zur  Seite  zu  stellen,  oder  ihm 
Zeit  und  Huhe  fehlt,  dafür  zu  wirken^  endlich  ist  der 
Stelzfuaa  ihm  empfehlungawerth^  weil  er  erfiihr^  daaa  die 


*)  Die  Eiekitf  i»i  im  Hejrbaie  v.  J.  hier  von  ihrem  gesckie- 
deafn  Uaaiie  —  «werdet  iRanieii!  €• 
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meisten  künstlichen  Füsse  viel  weniger  leisten^  als  die 
FoaMUMDiöae  der  Erfinder  oder  deren  Proiectoren  davon 
IMM  rahmen^  ohae  sieh  Ten  iliMBi  Weitbe  dtucli  Bmtkm 
Umg  viskr  f  raetischer  Fills  fibeissiigi  au  Jiaban. 

Dia  Tsai  Hsrra  Dr.  &  B.  FrUim  nach  Haaaseriplaa 
des  Herrn  Geh.  Rath  Dr.  Kluge  bearbeitete  ^  unter  dem 
Titel:  Arthoplastik  oder  die  s&mmtlichen  bisher  bekannt 
gewordenen  künstlichen  Hftnde  und  Füsse  zum  Ersata 
dieser  verlornen  Gliedroaassen ,  mit  26  SteindracktaM^ 
iai  Verlage  der  Msf er^soiiaa  UefboslihaadlaBg.  Lemgai 
1842  eiadiiaBeoe  Sdiiift,  ao  wie  die  gsMae  nibera  Ua« 
tafaastNia^  sia^ipsr  aeuerer,  voa  Brflndero  aad  Proteetorea 
ganz  in  den  Vorgrund  gestellter  Appaiale,  veranlasst  mich, 
in  dieser  Sache  die  Feder  wieder  zu  ergreifen,  um  mein© 
neaeruy  seit  dem  Jahre  1831  vervieilsiligten  praotischen 
Eiiüariiagaa  aar  allgemsiaam  Kmde  an  bnagea^  aoMl 
tar  Oegeastand  widitig  gaaag  tat,  die  VeihaaJIuBgeo 
dsfiler  ftftaaaetaen;.giebl  es  deeh  voa  der  greaaaa  Uli 
der  bisher  ertodenen  bekannt  gewordenen  könstlicbea 
Gltedmaassen  nur  einzelne  wenige ,  die  den  daran  zu 
machenden  Ansprüchen  genügen^  viele  sind  ganz  un- 
btaopMMMr,  andere  können  dem  Kenner  aar  als  OtHam 
gellaDy  wünend  wieder  eiaaeiae  psstissii  «war  aabnasli- 
bar,  dea  faiaea  cenplteirtea  lieolMUiiaama  aad  ibi er  Keati* 
bsrkeü  wegen  aber  als  sehüabare  KiMatpreduete  in  den 
Bandagen -KabiiicUen  aul'bcvvahit  zu  werden  verdienen. 
Reifliches  Erwägen  lässt  mich  auch  jetzt,  wie  schon  in 
meiner  Sehrtft  von  1831  8eito  2,  3,  4  und  7  mein  Urthei 
aar  dabia  abgdMB»  daaa  selbst  die  aeastea  bekaaal  g»* 
wanimsD^  foa  Mesheniliera  gefcitiglen*kiastUelieB  naaa 
sieb  aiemala  das  al^femefaie  Dnrgerreehi  erwerben  werdeaw 

Die  Beurlheilung  des  wirklichen  Werthes  künstlicher 
Fusse,  das  heisst  in  Bezug  auf  allo^emeine  Anwendbar- 
keit, kann  nur  dann  als  zutreffend  gelten^  wenn  derea 
Autorea^  aataer  Bcröeksichtigung  ihrer  BeBcbiäbang  oad 
Abbibbiagaa,  aash  fieiMtig  eelegasMl  battea,  die  Af^ 

panla  ao  ashe%  s«b  Tan  aIhNi  liinsahihniiaa  ilni  €saK 
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structioii^  der  genauen  tüchtigen  Arbeit^  dem  zweckge- 
m&sseo  Mechanismus^  zu  uiilerrichten,  wozu  jedenfalls  viel 
ßmn  für  practische  Mechanik  gehört,  endlich  aber,  dass 
sie  auch  bei  vielen  Individuen  den-liugern  Gebrauch  der 
Ftee,  die  Verbindunguirt  des  Ftisses  mil  den  Stimpfey 
im  letsleni  Beachnffenheit  nach  6  — Sstundigeai  Geheiii 
den  Qmog  des  Individoinns  in  der  ersten  twd  spätern  Zeily 
80  wie  iVic  Wandelbarkeit  der  einzelnen  Geleukeiurich- 
tuugeu  u.  s.  w.  beobachteten  und  grundlich  kennen  lern- 
ten. Dass  diese  einzelnen  Punkte  von  Münuern,  die  ilu 
Urtheü  über  finMtsspparate  asnoi  Notsen  der  Menschheit 
■ntooter  abgegeben  beben  ^  stets  im  ToUea  Wettssnai 
beiuskaiditigi  sind,  dann  sweifle  ich  aus  mannigfbcbea 
Gmnden.  In  der  chirurgischen  Abtfaeiiong  der  im  Mm 
1830  im  allgenieiueu  Kraukeubauso  in  Hanibarg  Sitzung 
haltenden  Aerztc  und  Naturforscher  w  nrJen  vier  hi  natür- 
licher Grösse  dargestellte  Modelle  küuätlicher  Unter-  und 
Oteerscfaenliei»  wie  mehrere  Individuen  sie  bereits  Jabro 
lü^:  benntstmii  der  GeseUncball  vergelegt,  ne  fanden 
allgemeine  Aneriiennung,  als  ein  Ruit,  JSSb^iMMk,  Jaoo^ 
M»!  DieffMmok^  Bokcher^  FVieke,  Oenm,  Martild  u.  A. 
sich  nicht  allein  von  ihrer  inuera  uiul  äussern  Construction, 
sondern  durch  Beachtuns^  des  auf  einem  künstlichen  Fusse 
dieser  Art  gebenden  Herrn  Director  A..,  auch  von  dem 
practischen  Werthe  ganz  uberzeugt  hatten.  Auf  Antrag 
des  Dr.  Frieke  stimmte  dm  Gesellschaft  föc  die  wetee 
Verbleitang  dieser  Apparate.  Im  üni^sehen  Magaaiii 
M.  33.  St.  l.  S.  145  ist  das  im  allgemeinen  Kranken* 
hause  aufgenommene  Froiocoll  vom  22  Sept.  18^  abge- 
druckt. Dr.  Fricke  Hess  lueiiietc  iiuusiiiche  Füsse  durch 
mich  für  Amputirte  des  Krankenhauses  besorgen.  Der 
damalige  Assistenzarzt  Herr  Dr.  Scfvradcr  berichtete  mir 
über  deren  Gebraneb  späterhin:  beide  Amputirte  tragen 
die  küBstliehen  Fnsse  schon  seit  acht  Tagen  mit  einer 
Leisbtfgiiait  «od  Feitigkeil,  die  an's  Bewundeniswuidiga 
grinst;  an  dem  innern  Gehaitc  haben  sämmtliche  Aerste 
des  alJgümcineu  isaankenluuiaes  nichts  auaauuietften  und 


Digrtized  by  Google 


—   741  — 

können  wir  mit  gutem  Gewissen  das  Protocoli  der  chw 
rurgischeu  Sectioo  dabia  uoterscbreibeo,  diiss  Ihre  köntU' 
üelMa  PfiMe  steh  iusser  filegftDS^  Bnittchb«rkeü  nad 
Dttuerliall^eil,  aoeh  darch  BilKgkeit  •usseichoen«''  Im 

▼om  92.  Nov.  1830,  als  Herr  Dr.  8,  noch 
zwei  andere  Füssc  iiir  Individuen  des  Kiankenhauäes 
bestellte,  die  2j  und  3'  Pfund  Gewicht  hatten,  heisst  es: 
,,bi8  jetzt  hat  sich  die  Braucbbarkait  Ihrer  künstUchea 
l^se^  im  umfasaendsten  Sinne  genommen^  noch  im  voiM 
sten  Maaaae  gaseigt"  —  conf.  DkffmbacKt  Verbandlehie^ 
Berlin  1829  S.  528.  —  JRm<>  Handb.  Bd.  7.  a  633. 
Hnker^s  literarische  Annalen^  August  1832.  Herr  Graf 
tJ.  Struve,  Kaiserl.  Russ.  Minister  in  Hamburg,  bemerkte 
mir  in  einem  Schreiben  vom  29.  Nov.  1832:  ^,Ihre  Schrift 
über  küaailtehe  Fusse  habe  ich  an  die  Kaiaerl.  Rimmu 
BMdie.  chkiirg.  Acadeniie  su  Petersburg  eingeaandt  und 
bin  ich  von  derselben  eroiftehligt,  dafür  au  danken  nnd 
sm  versieherD^  die  Aeadonrie  flinde  aolebe  ihrer  beaondetn 
Aufmerksamkeit  werth,  sie  erkennen  die  wesentlichen 
Vorzuge  Ihrer  Apparate  und  wünsche,  dass  die  Gute  sich 
bei  practiscber  Auweuduug  mehr  und  mehr  berausstelleB 
mOge." 

Nachdem  meine  Brfiibrungen  in  diesem  Gebiete  aieb 
dndi  17  mie,  in  denen  die  Brsatsapparate  mir  Anwen« 

dung  gekonunen  waren,  dtirehaus  bewährt  hatten,  übci- 
gab  ich  sie  in  der  oben  aufgeführten  Schrift  der  Oeffent- 
lichkeil.  Ob  diese  durch  den  Buchhandel  in  viele  Häode 
gekommen^  steht  dahin.  Die  Hoffnung,  sie  werde  Vor« 
Stehern  groaaer  Civil-  und  JMiliUirspit&ier ,  Baadagen'» 
Cabineltea  der  Academieeii  Vemnlassung  sein,  Modelle 
so  bestellen,  nm  nach  ihnen  in  gegebenen  Fftllen  künst- 
liehe  Füsse  lertigeii  zu  lassen  und  so  die  gute  Sache 
zum  Heile  Unbemittelter  zu  fördern,  ist  nur  einzeln  bis- 
her in  Erfüllung  gegangen,  dagegen  belehrte  mich  noch 
die  moste  Zeü,  dass  hier  und  da  Bandagen -Cabinelte 
mit  |iraetisch  gans  anbranehbarenj  aber  thenren  Apparaten 
der  Art  vMfiHt  sind«   Als  den  ligsteD  Spott  anf  alle 
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oalbenriltelto  A»^tiHe  Mb  9km  4mk  jodMUli  m  Im« 

Irftchten^  wenn  künstliche  Füsse  zum  Preise  von  70  Tba- 
lern  van  grossen  Staaten  patcntirt  werden!!  Es  müssen 
die  von  Mechanikern  gelcrligten  künstlichen  Füsse,  iheils 

ki^iwilsrischen  Coroplicatioa,  dann  auch  des  Verdien«* 
•Im  wegwiy  der  beim  Pimsa  Ton  50^  70  100  TUnu 
mh  fftüB  anatiiidiy  m  oeiuMii  Ist»  tbmver  Sflin  als  mtmm 
Apparate,  weil  bei  letMni  nur  gewdhnliehe  toehtige  HMd- 
werker,  deren  Arbeiten  dem  Werthe  nach,  aber  nicht 
übermässig  bezaiWi  werden  ^  concuirireu;  eben  deswegen 
sind  sie  auch  um  2,  3  bis  4  Fr.d'or  zu  hefern. 

Unter  specieller  I^eitung  Ims  ich  0011  bereits  ibcc 
80  luiiiUicbe  iräM  fertigeiii  kgio  dl«  mslitaa  mUmI  m 
mid  fswaoo  dadurch  und  ibi«  jahrolMige  Benatmog  di» 
üsbefgeugung  ihrer  BrauebbarkMl.  UeMaeh  darf  Ich  m 
aussprechen,  dass  kein  einziges  diesci  luciividuen  die  ab- 
gelegten Kracken  oder  den  Stelefuss  wieder  herbeisehnte, 
nur  selten  geringe  Reparaturen  uothwendig  wurden  und 
die  Haltbarkeit  der  Apparate  sich  dahin  baotatigte:  das 
individnom  Na.  1.  59  ineiMr  Schria  von  1831  ba- 
nMrta  dia  araten  baidaii  Fuaaa  9  Jahra,  daa  nwaita  Paar 
noch  bia  aar  Stunde,  in  einer  BudnarwirIhschafI  auf  dam 
Lande,  fast  alle  Arbeiten  selbst  beschailcuii.  No.  3  starb 
nach  drei  Jahren.  No.  7  gab  nm  weder  gleich  nach  Em- 
pfang des  Fusses,  noch  späterhin,  trotz  voraufgegangener 
groaaer  Versprechuugaa  Auskunft^  sola  Ckdächtniaa  wuoda 
ihn  fibaniani  in  Bmmg  auf  Bancbtigong  daa  ftaaaaa  un» 
tno.  No.  8  atallta  ich  1890  de«  in  Hamburg  vcmaai- 
maltaar  Aofsten  aalbat  vor,  eiaiga  Jabra  spater  «rhialt  ich 
wiederholte  Dankessciircibcii,  weil  dci  Fu^s  äicU  bei  vie* 
lern  Gebrauche  durchaus  bewährte.  Dasselbe  ist  der  Fall 
mit  No.  9  und  10.  K  No.  11  erhielt  seit  13  Jahren  den 
«weiten  Fuss,  seit  Jahren  hütet  er  die  Kuhheerda,  Int» 
taii  aia  dan  Whitar  hindurch  im  StaUa,  iat  alao  dan  gaa- 
Mm  Tag  in  Bawagaag »  ar  gabt  Moigana  swai  Meilan 
mid  Nachmittags  eben  so  wdt,  ohaa  sich  ermüdet  sa 
nUaa  oder  dan  Stumpf  zu  gelaliid^n.    Liebei  die  Faiio 
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uro.  13,  14,  15,  16  ütg^^itM  Vf^Mmgem  Uiltoll  ntfmrii 

Aersie  (s.  die  Vorrede  metaer  Schrifl  8.  XII  bis  XIV) 

vor.  Alle  übrige  individuell,  die  sich  bisiicr  persöniicii  zai 
mtf  begaben;  verlicssen  mich  nach  kursier  Zeit  voll  Freude 
und  JHuik  imd  spraclieo  die»  späterhin  noch  häufig  brie£* 
Ikh  «w.  Dm  latate,  vor  vier  H«Mt«i  •■jl— icip»  jmgß 
Mmiiii  wg<oa  ebgetraieiMa  BtwoAm,  otch  Biitadi|;M||g; 
des  ftbrooheoeii  Uiitemch«Bk«ls  in  Bindtti  md  Sclüeiiili 
als  (iicijühriges  Kind  im  Kniegelenke  ampulirt,  erhielt  ei- 
nen Fms  nacli  Tab.  11.  Fig.  meiner  Schrift.  Bis  zum 
l4^Un  Jfthre  bewegte  er  »icli  nur  auf  zwei  Krücken  fort. 
Beim  Qtbevenaeli^  an  drttleo  Tage  variiaaa  er  meia 
Haue  mit  ajoam  Spalnaialock^  allaia  nach  aataem  Quar* 
liar  gehend^  am  viaitan  Tage  fiiiir  er  haeh  beglucki  aeiaar 
HeiaMMh  sor  Post  entgegen,  ohne  sich  vom  neuen  Gliede 
2U  (rennen.  \'or  einigen  Monaten  schrieb  er.  „dci  Fu5S 
ist  rair  schon  mienlbelirhch  geworden^  er  entspricht  sei- 
nem ^weciüB  voiikommen,  ich  gehe  ohne.iätQ€J&  und  iäst 
wie  eiiMT  fluft  awei  geaimden  Fussen,  dar  Puaa  iat  mir 
Ihaaar  tmd  werth."  Im  iMfo  der  £eil  liaaa  ieb  aachfel«- 
geade  Abloderaageft  i»  Bezug  auf  Caaalntctieo  und  A»* 
läge  der  Apparate  vornehmen: 

1)  Der  Schaft  für  den  Unter-  und  Oberschenkeiatumpf 
von  ülessiug  oder  Weissblcch  gefertigt  (a.  a.  0.^)  8. 22), 
whd  beim  steten  Gebrauche,  da  der  Stampf  ataik  achwitat, 
bald  reaieadi  deamaeb  nnt  dar  Zeil  farocbig  «ad  wandele 
bar$  aaU  mehieni  Jabrea  laaae  iob  die  Bcbafte  deawegen 
von  gebimmeriem  SoMenleder,  mtt  eiswirta  festgeniete* 
teu  duuneu  Kiscniingeu  machen  (am  obern  und  uuleru 
lUllde). 

2)  Die  im  Schafte  beiindhche  Blechkapsel  zur  Auf- 
nabme  dar  FiaabbeialiMler  <a.  a. a*  O. a  24. Tab.  il. F.  iV.5.> 
ia»  vam  gigw  die  ftnaaace  l'llebe  daa  Iit4aiiirhaftf|||^ 

*)  Ueber  den  mecbaoischen  Wiederersatje  vertörai^l'  unterer 
Gliedmaassen  tlnreh  eigene  Apparate,  mit  2  Stsindrucktafela, 
Boetodc  Mi4  Göatmr  hak  iMmrgf  mU  ^  ^t:        tud.  Stf.^ 
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ttaMibsii  fiM«Ue  aebr  §mt  gMMtoU  Dm  LMh  ui  d«r 
Rftpsel  cur  Aufkalmo  4es  Faderkoofffw  bmim  geoan  nü 
iBtstorm  oofTespoiidiraiiy  damii  das  Kniegaleiik  Mch  dam 

Verein  möglichst  schliesst.  Knopf  und  I>oeh  wird  dop- 
pelt so  gross  als  früher  gemacht,  weil  kleinere  Kuöpfe 
von  der  Körperiast  im  Gehen  zurückweichen  uod  den 
Scbluss  des  Kniegelenks  aufheben  können.  Die  Tießi 
4ar  Blaehkaiiael  nuaa  der  Udba  des  Knopfes  entsprechao. 

3)  Die  SCa^gaaciianiiere  (s.  a.  a.  O.  S.  42  n.  56.  Tab.  I. 
Fig. M.l,%3,4, 5.  a, b, c.  Tab*  11.  Fig. it)  laaae  icli  jetat 

1  Zoll  breit,  \  Zoll  dick,  einfach,  vorn  rechtwinkiidu 
schliesseiid,  hinten  etwas  weniger,  als  rechtwinkliclit  zu 
beugen^  fertigen.  Auf  der  äussern  Fläche  erhalten  sie 
eine,  im  Centrum  des  Gewindes  getheilte,  ;  Zoll  hobe^ 

2  Zell  lange  Kapsel  mit  einen  Feder-Scbabnagely  daaaeii 
iiacb  anawftrta  sa  siebander  Knopf,  Scfalass  und  Ltang 
des  Setaatnleis  verintlelt.  Daaut  im.  letetevo  Falle  die 
Küicbouguiig  nicht  plötzlich  Statt  findet,  das  Individuum 
gegen  Niederfallen  gesichert  ist,  werden  der  Ober-  und 
Unterocbenkelschait  durch  eben  5  Zoll  langen,  3  ZoH 
breiten,  straff  angesogenen,  sehr  daatiacfaen,  fest  genib* 
ten  Kautachukgurl  vom  veceint,  dieaer  bewiilct  dann  aiiab 
die  Fosaatfeckang  wieder. 

4)  Es  ist  mir  sebon  seit  Jahren  gewiss  geworden, 
dass  alle  Bindenumwickelung  der  Schenkelstumpfe  keinen 
wesentlichen  Nutzen  bringt.  Zum  sichern  und  bequemen 
Verein  des  Schaftes  und  {Kampfes  genügt  in  der  Regel 
der  nach  Umständen  mehr  oder  weniger  wattiite,  S.  26 
mid  41  meiner  Sehrift  Tab.  II.  Fig.  3  baaefariebane  Ueber- 
Bug;  er  behmdert  jedweden  Dntek  und  iat  aoefa  sebneü 
anaulegen.  Den  ffoMflf'aehen ,  8.  114  der  Arthroplastik 
vom  Dr.  Fr.  selu  geiühmten  Voi£»c;hlag,  dem  Amputations- 
sturopfc  durch  das  lJmleo;en  von  Binden  ein  dickeres 
Fleischpolster  zu  verschafieu  und  ihn  so  vor  Druck  und 
schmerzhaften  Hautspannnngen  su  bewahren»  moas  ich 
als  dorcbaus  unpracfjsch  verwerfeb.  (ß.  Weilar  mCaa«) 

Hr.  Dr.  Ft.  fiibrt  in  sahiar  Avlfaiopkatik,  B. 
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auch  meine  Apparate  dem  grössern  PnbKkum  vor,  beur- 
theüt  sie  nach  meiuer  Schrill  mit  wenig;  Zeilen,  ohooauch 
nur  eins  der  künstlichen  Gheder  gesehen,  noch  durch  B«^ 
mAlUamg  dea  iftogern  OebrMielia  deratUieD  sieh  van  ikmm 
wirklMen  Weitbe  onterrifllitel  su  habmt^  Herr  Dr. 
lM«rb«it^e  seiaeii  Gegenstand  Mich  den  Hannscrrpiten  den 
Heim  Geh.  Halh  Dr.  Kluge y  es  bleibt  dabei-  ungewiss, 
von  weUhoni  der  beiden  Herrn  die  Beurtheihins^  der  Ap- 
parate tierstammty  für  die  Sache  ist  dies  jedeofalis  gleich^ 
g€ltig.  S.  6  e.  roferirt  Herr  Dr.  i¥,  —  ,^na  den  Eigen« 
tMniKebkeiten  der  DorMiiik*MefMn  Ffisne  gehdft:  die  Plnl^ 
tintng  mit  Kerk  öder  Palmenmark ,  wednreh  Ijeiehtigkeil 
und  Dauerhaftigkeit  zugleich  erzielt  wiid^  die  Benutzung 
leichter  Fischbeinfedern  nnd  endlich  die  nach  hinten  ge- 
neigte Richtung  des  Oberschenkelschalles,  welche  den 
sonst  einseitigen  ürnck  den  obero  Schaflinndes  auf  den 
GMedpunkt  auf  dessen  ginne  hinleie  Fliehe  veilMil." 

Dienen  dtiielHittn  wenentüeben  drei  Punkten,  weMM 
vor  mir  NIemnod  bet  Verfeitignng  könstlielier  Fusse  be- 
rücksichtigte, bclieint  Herr  Dr.  //.  grade  iiiii  so  vielen 
Werth  beizulegen,  um  sich  nicht  ungünstig  darüber  zu 
äussern.  Hätte  er  diesen  Gegenstand  so  lange  als  ieh 
pmctancb  nnftnerknnm  verfolgt,  nnoh  und  nneh  die  Um«« 
etinde  kennen  gelernt,  weshalb  künstliche  Fdsse  von  den 
Benitnem  bei  Seite  gelegt,  Rrficken  and  Stelnfösee  wie«! 
der  herangezogen  werden,  so  würde  sein  Urtheil  jeden- 
falls ein  gediegeneres,  zntrelfendercs,  in  Bezug  auf  meine 
Apparate  und  die  der  Eichler  geworden  sein.  Für  reiche 
Salon-Herrn  ond  Dnmen  mdgen  die  Kunstweike  der  Me» 
ehnniker  ktme  Sfieit  geni^en,  wenn  aber  Individuen  den 
geringem  Standes,  denen  körperilcbe  Arbeit  nur  Brod 
giebt,  die  den  grdssten  Theil  des  Tages  stehend  und  ge- 
hend sich  besclialtigcu,  ihr  Schicksat  durth  künstliche 
Füsse  erleichtert  nnd  wahrhafte  Hülfe  gegeben  werden 
soU,  so  ist  deren  Festigkeit,  Dauer  und  Leichtigkeit  in 
den  eimeinen  Theiien  nnd  deren  Verein  eine  eben  so 
«MilianUebe  Bedingung,  nie  die  Benntsnng  leichter,  näher 
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geäclzt  äiiitl  uiid  tiic  Koslcu  des  Gliedes^  bcdcuUiid  ver- 
mindern. Die  ersten  im  Jahre  I82(i  und  1827  gefertig- 
ten Küsüc  erhioiteu  die  gebräuchliche  grade  Stellung,  als 
die  Individuen  aber  bei  jedem  Schritte  übef  Uobehulflieii«* 
keil,  mpflodliciieii  Druck  «■  der  biiiteni  obeni  FJicbe 
des  fiMiinpfoSy  bessodeis  vsm  obem  SshsftnMMis  Uagten, 
idi  die  abgeänderte  8tellnn|[f  des  gesmiden  ebern  Sehen« 
kellhcils  beitu  \  uiächicileii  bt  i m  Ui^ichtigtc,  ioduni  ich  die 
ersten  Gehevcrsuclie  leitete,  kam  ith  zu  der  Erkcnntniss, 
dass  ohne  die  schräge  Stellung  des  Merschalles  (coiif* 
Tab.  ii.  Fig.  iV.  meiner  Sdirift)  das  aohnltende  Gehen» 
«neb  nnf  den  leiebteslen  Fussam,  beneoders  fnr  die  nibsi" 
teode  KbMse  ein  Unding  int|  samsl  keinerlei  Polstsrang 
den  uaerträghchen  Druck  des  hintern  SehafUendes  bei 
senkrechter  Verbindung  des  Ober-  und  Uuterschenkel- 
scbaftes  aufzuheben  im  Stande  ist.  Herr  Dr.  F.  meint: 
^idie  Verbindung  des  Zebengeleoks  durcb  ^lUeoleder  sei 
niobl  als  Verbesnerang  an  beAitfihUni  weil  das  Leder 
beim  Feiiefatvreiden  seine  £laslicilAi  veiliere«  Bban 
wenig  sei  es  tti  leben,  dasa  das  Fossgelenk  keine  wei- 
tere Streckung  als  bis  zum  rechten  Winkel  gestatte,  wo- 
durch der  Gehende  beim  Vorschreiten  nicht  mit  dem 
Fussblatte^  sondern  nur  mit  dem  iiackeu  auiVrete  mid 
deshalb  um  so  leiehier  ansgletten  könne." 

Diese  Hägen  entsfringan  wieder  nur  va»  Scbielb- 
tiaebe  aua;  bitte  Hr.  Dr.  F.  Gelegeobeit  gebebt,  meisa 
Apparate  und  ihre  BennCnung  aiicb  ner  ein  eiussiges  Mal 
zu  beachten,  so  würde  er  sie  niclu  ausgesprochen  haben. 
Die  Verbindung  des  keiirörroig  ausgcschniUeiien  Zehen- 
Stücks  niil  dem  Mittcllusse  (cor^f»  L  c,  S.  17,  18.  Tab.  1* 
Fig.  H,  a.  6»)  durch  Sohlenleder,  genügt  dem  Zwecka 
vmumimm,  diaae  mli  dem  Stiefel  bekleidete  Partbia  a« 
viel  als  nfiüiig  sn  beagea^  da  der  BüeTel  jade  bedent«D«> 
den»  Elastleitit  deeb  dureh  aeiae  8ohle  beaehiinken  wfiida» 
Niemals  bemerkte  ich  den  Veiiusi  der  MJasticilai  beiin 
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Feuchtwerden  des  Leders,  weshalb  ich  auch  den  frühem 
Verein  dieser  Fusslheile  durch  messingene  Charnierb&nder 
iwd  eine  unteiigeiegte  breite  ITwciii^eioplAiie  §^au2  ver* 
Urnen  babo. 

Die  mwßäe  Afige  —  SUaekoog  d«a  Fme«  fce» 
Mlhmi  —  liMi  «beAfUis  »nr  die  praetiseba  Btlbhrung 

beim  Herrn  Dr.  F.  vermissen;  wolle  er  doch  die  natur* 
liehen  Bewegungen  seines  Fusses  beim  Gehen  nur  be- 
achten, so  wird  er  walirnehmen,  wie  die  Uackeuüächa 
aaerat  und  darauf  die  ganze  Fuaaflbeba  den  Bodan  ba- 
Iii»!,  dia  fiaUe  «na  Ballen  hio  gaWiMbt  wM,  wftbmd 
der  Haakaa  «eh  vom  Bodao  dadmafa  habi^  daaa  Unter» 
aahenkel  mid  SHisa  steh  im  Spanne  vom  rechten  zum 
spitzen  W  inkel  verändern  und  darin  verharren  ,  bis  der 
Schenkel  zum  neuen  Sehritte  gehoben  ist  und  dieselbe 
Aetiou  wieder  beginnt.  Nur  durch  die  eben  gaoanota 
Winkalvcränderung  daa  Foasea  wird  daa  Analoaaan  an 
noabeM  Flbcban  daa  Bodana  varfantat.  Natnlaa  und  on- 
praatieah  tat  die  vam  Hm.  Dr.  Fr,  proponirl«  mehr  ab 
laahtwinkUdite  Streckung  des  Fusses^  HalleUunzcnimen 
und  Uajuiis  mdgen  mehr  gestreckten  Kusses  gehen,  der 
geschäftig  dahin  Eilende  denkt  nicht  dacan.  Mii  meiueu 
Fussen  gleitet  kein  Indfviduttm  aaa  dem  vom  Hm.  Dr.  A. 
aflülfteltao  Grande  aua,  sie  gehe«  ohne  Aaatrengung  leiahl 
ynd  admeli  amher,  beaehmtban  dabei  käme  Kratabogaa 
■aah  auaaen,  obgleieh  ieh  schon  seit  Jahren  dem  reap. 
künstlichen  Fusse  dieselbe  Länge  des  andern  gesunden 
geben  lasse.  Irn  Stiefel  fallt  die  nur  beim  Aufheben  des 
Fusses  Statt  findende  Geleukbiegung  gar  nicht  anf^  auah 
vamittell  dar  Gang  mit  aleUam  Kntageianke  kaineewa^aa 
a»  widrigen  Ansahen,  sieaaweiaan  oder  hmkeoden  Gang 
ssf  dam  Haokan  u.  a.  'w. 

Nach  Herrn  Dr.  Fr^s  Aeusberuog  ist  der  Eichlerm^hc 
Fuss  aar  Zeit  der  nur  allein  brauchbare,  er  bemerkt:  „dia 
E*  habe  in  Bezug  aut  den  äosaern  Machanismua  van  an» 
dem  bereits  bekannten  Fussen  der  Art  das  Baals  est* 
b*n^  L  aO'  i  anah  die  £  adtet  manl  m  ihier 
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fibWft,  Berlin  1884,  8.  8:  „es  toi  Us  jeM  Meh  kdt 
Wikmiteigfarer  V>w«  dargestallt  irordMi'*. 

Vergleicht  mau  meine  Apparate  mit  denen  der 
80  ergiebt  sich  zwar,  tiass  sie  mancherlei  von  ibneu  eut- 
lehnte  (as.  ü.  die  Einrichtung  des  künstlichen  Unterschen- 
keis a.  a.  O.  S.  112,  das  hateeioa  CharoltrgalMk  lir  te 
OhaiaelMDk»!,  S.  lOB),  keineswegei  stimme  kh  aber  mit 
Ut.FV,  Mm  fibaiaiiii  daaa  nnr  daa  Beate  daven  eataem-p 
BM»  ist;  z,B,  die  Umwickeluog  des  Stumpfes,  die  grade 
Stellung  des  /..'sehen  Fusses,  der  wandelbare  obere  Schaft 
aus  dünnem  Ncusilbci  ,  der  zerbrechliche  Mechanismus  des 
Kuk^eleaks,  Aithioplastik  S.  III,  113,  108 j  eheo  ae 
wenig  uatefacheü>e  ioh  daa  Urthail  der  ihre  Appamla 
aeieii  bia  jetst  die  sweckmiaaigateD^  naeiiilem  iah  Im  Jvm 
V.  J.  einea  für  daa  BaBdagen-GaUnet  ia  Draadea  gewiad 
aehr  sorgsam  gearbeiteten  Oberschenkel  genau  untersucht 
habe. 

1)  Dieser  ^.'sche  Fuss  ist  trolz  der  Fatentirung 
aaban  wegen  dea  hohen  Preiaea  (72  Thlr.)  vom  aHge« 
»einen  Gebfinche  aaagesddoaaen,  nur  der  Reiobe  kann 
ihn  benablen,  der  mittlere  Stand  nor  m  aeltenen  nileni 

der  «me  gar  nicht.  Kommen  nun  aber  grade  m  der 
Blasse  des  Volks,  im  Civil-  und  Mititairstande  nicht  die 
meisten  Falle  vor,  wo  der  Ersatz  verlorner  unterer  Glie- 
der durch  zweokm&aaige  küoat liehe  ersehnt  und  noth- 
wendig  wird?  waa  natnt  dem  Unbemittelten  der  koatbare 
mmtaehwingliehe^  wenn  auch  patentirte  Foaa?! 

3)  Der  von  Nenailber  gefertigte  Oberacbenkelaehall 
ist  Iii  allen  \\  niuluiigcii  nur  schwach,  also  wandelbar. 
Die  Haltbaikeit  darf  niemals  aul  Kosten  der  ficichtigkeit 
hier  vernaclüilssigt  werden,  in  wiefern  bei  stetem  Ge- 
brauche der  vom  Stumpfe  in  Menge  abgesonderte  Schweisa 
nachtbeiKg  auf  das  Metall  whrkt,  darilber  maaa  die  fir^ 
Mrung,  aiao  auch  fiber  den  Werth  dea  Mateiiala  ent* 
aaheideo.  Kleitfiehkelt  und  fileganB  aclwden,  wo  sie  die 
Dauerhafligkeit  solcher  Apparate  beeinträchtigen. 

3)  Der  Oberscheokeiachalt  hat  in  jeder  Beziehung 
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die  ausgewirkte  äussere  Form  des  nalürlichen  Schenkeis 
(ArthroplasUk  S.  lOS.  Tab.  24.  Fig.  1.).  Bei  jedem  ara- 
putirtcn  Individaiun  magert  der  hlumpt  mit  der  Zeil  ii<>- 
kaontlicii  iMto- iNid  mtDdiM'i  oftmais  Im  fnir  iiallitiii  Dick« 
deS'  giMiiiidei»'  Scheokele  üb.  D«<  vom  il«ifii  Dr.  ti^^ 
a  III  der  ArtbroplMtik  der  Ekhler  «la  eigMdb&itftkh 
zö^ßschriebene  Verfbhren,  deo  fftncea  Stmiipf  iNm»  eiMl 
bis  iiiUfji  üiiL  1  icili w  audbiiiden  so  zu  »iiuvu-iLt:lii ,  ilass 
dadurcii  die  Fleisciatjassc  natli  der  ArnptJtationsslelle  biii- 
gedräugt  uud  bier^  dtircb  das  llcrvortrclcii  deraelben, 
gleichseni  eioe  natürliche  Polsterung  eatetehe^  wodurch 
nicht  alleii^  jedem  sonst  pachtbeilig em  Drucke«  dea^i^UiaQ 
p  res  unten  an  ier  AmptttattonBatelle~  vorgebeu^i  aondeiii 
auch  gauTS  besonders  das  äouat  -finvermeldliebe  AnfWftria» 
schieben  der  iiaui  umi  das  scbiiici/lialio  .*''paiuica  der- 
solhcn  a»ir  der  aai|ni;ii(uu  kiiuciicii»tL lir  \n-\m  Ffudrüngcn 
des  Siurnpfes  in  den  Schaft  ganzlicli  vcrlnndcrt  werden 
aoU^  origioirt  weder  von  der  E.^  noch  ist  es  zweckont* 
sprechend.  S.  32  und  67  meiner  Schrift  habe  ich  diese 
Vereiusmethode  bereits'  aingegeben  und  sie  gründlieh  be- 
sprochen, begegnete  auch  naeh'der  Vorrede  X  den  dar^ 
aul'  Lezu^liühcu  ßcmcj kiiniiun  i^ewichtisfcr  Wundärzte  im 
allgemeinen  KrankciiliauM'  zu  liatnlMii^  schon  ge- 

nngendr  Lose  UmwickeluDi;*  n  des  iStumpfcs  könne» 
dessen  sehr  m&asigc  Muskulatur  .nur  wenig  gegen  die 
abgemagerte  Stumpfiiiehe  biutreiben^  weü  diei  dmdii  Am- 
putation gesetste  Verwundung  und.  naehheiige  Veriwililig 
die  Gebilde  am  uuteni  Stumpfumkreise  so  verbuidetf  «idiss 
Sie  M>ii  hiciaus  weder  abwärts,  noch  aufwärt»  «u  'dislo- 
ciren  sind,  weim  iil'i i^lds  ,  \va.>  i<  Ii  in  \  it  lni  l^'ailcü  nur 
Etumal  bcDbachteic,  eine  etwas  hervorragende  linochcn- 
SteUe  beim  Qebraoclie  des  Fusses  sehr  schmerzhaft  afli-s 
cirt  wild,  so  entoteht  dadurch  in  den  obem  UaterDtMuia^ 
kelparthieen  des  Schenkels .  ein  so  empfindUeher  es*|f«ifC 
sueller  Sehmerz,  dass  der  Versuch  sus  BeiiQtmng  kChmtn 
liehet  Fus^c  bald  ganz  aufgegeben  wird.  Ein 41hidrängeii 
der  Fieischuiiiasü  nach  dci  Aujpututjvjis&icüe  durch  liiif^ 


Digitized  by  Google 


dmkf  iü  M  «IfemgMtea  Stampreii  scIm  mA/uMk, 

gelingt  sie  bei  mtMknWseni/so  bewiflit  tei  HiiieiDpresBen 
dieses  Stumpfes  in  den  Schalt  schon  unleidliche  Schmer- 
zen, bei  längerm  Grlicii  aber  bold  ar^o  lluutexcoriatio- 
nen ;  eigeae  £rtaiiruugeu  betobrieu  mich  schon  fräherkia 
über  iliMii  Pimkt.  Heia  sweakaisay  Mfeneklal« 
Bdiaft  und  d«r  geiraigeBd  wattbta  Slniaipr  etttoptanlw« 
m  dieaaai  Puakto  alka  Asftniarungeii      a.  O.  8i  4.). 

(Fartaetaung  folgt.) 


Der  Kraiihciti^-Cilciiius  von  Fulda  im  JaJire  1844. 

tfilgetiimil 

vom  Geb.  Med.  Rallia  irad  Regierungs-Medicioal« 

Kefereuten  Dr.  Schneider  daselbst. 

Zweites  Quartal. 

(Schluss.} 

Juni. 

GrSaate  Barometerhohe  den  19tan    .   .  97"  6,79'" 

•  Kleinste  deu  25ieu  2T'  OX)i)  " 

Aiittlere  27"  4,32* 

Unterschied   3,75' 

Oröaale  TlmraMietathdiie  den  aaatan  •  ^  24,9^  R. 

KMMta  den  Statt  -4-  5,0*  - 

Mittiei«  +  14^«  ~ 

Winde:  Ott  1,  West  16,  Süd  5,  Nord  3,  Südost  3; 
Südwest  15,  Nordost  kein,  Nordwest  14mal.  Der  West- 
wind war  also  in  diesem  Monate  der  domiüireode.  Der- 
selbe war  in  der  ersten  UaJile  raub  und  trocken,  nameol- 
liBb  bis  zum  lOten,  wo  aa  einiga  abeiaMia  wieder  iiail» 
Morganeife  gab  nai  die  waiehaa  Maasen  erfiam.  Voas 
SSalaii  aber,  bin  soat  BMa  des  Monala,  wwrie  an  abat 
Waa  mid  ea  ersdnanen  auch  noch  zur  rechten  Zeit  ei»* 
nige  fnicblbare  Gewitterregen. 


V" 
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IN#  KM«Uititt*CoMtitvliMi  4m  vwigMi  M «Mit  w«r 

auch  fast  noch  dieselbe,  wie  in  diesain.  Die  h&rtnäcki- 
gmt  LuugeDcatarrhe  blieben  au  der  Taa^csorüiiungj  bis  die 
warmen  Tage  ersdueoen;  dann  traten  Durchfalle,  Erbre- 
tkm  und  einzelne  Ruhren  auf.  Auch  eiiiMla  1mm  «icii 
ift  4m  Stadl  ITiikla  dm  Stbmlm^  aebeo. 
.  ^  JLf  «tue  rrta  van  Melwa  30  Jahfaa^  dia  Aühar 
4M  Riadar  goH  fabarea  baUa,  HM^bte  ia  der  ▼iaHan, 
aalw  ubehi,  mit  Krämpfen  und  Erbrechen  verbundenen 
Schwaiigers(  haft ,  einen  Partus  septimestrü ^  bei  welchem 
aie  nach  dem  geborneu,  a&hr  elenden  Kinde,  das  nur  ei- 
a^pa  Taga  labte,  viel  Blut  verlor  mid  nur  durch  eine 
paaaaRda  laqga  Nachkur  wieder  bergaatalH  wvrda.  Bald 
danwf  ward  sia  bw  luaHao  Mala  achwaogar  iwd  haltt 
daa  UagIMcy  abao  wiadar  iai  aiabantaa  Monala  ihr« 
Mann  an  einem  bedeutenden  Luugenbluttlusso  zu  verlie- 
ren. Durch  dieses  Unglück  mit  ihren  Kindern  in  die  diirl- 
tig^ti»  Lage  versetzt,  Hiod-  und  Vermögenios,  wurde  sie 
Yaii  Mekannteu  iJiul  Verwandten  möglichst  unterstütati 
aad  Biir  hiardnrah  dahin  gabracbt,  daaa  aie,  was  bei  dam 
giaaaan  Kummer  aiahl  su  arwartan  atMd^  Ihr  Kaid  aaa-» 
traf.  Bai  dan  aratan  Wahen  aptaagan  dia  Waaaafi  oad 
es  erschien  augleicli  ein  enormer  Blutfluss.  Ich  wurde 
um  Hülfe  ersucht  und  tami  neben  dem  noch  hoch  aui 
dem  obern  Becken  stehenden  und  beweglichen  üepfe,  die 
fiaomä^*   Ich  verordnete: 

Sjfr.  rM  Idati  muc,  «tot, 

TincL  CtnmTHomi  unc.  dimüL 
M.  D.  S.    Alle  \  Stunden  l  Essl.  voll  zu  ucliiueu. 
Die  Wehen  traten  ein,  die  Blutung  liess  nuch  und  nach 
zwei  Stunden  gebar  sie  eia  lebendes  Kind,   dem  dia 
Macbgahart  auf  dar  Stella  naahfolgta.   Nach  der  ICntbui* 
d«i^  fMid  aifih  durch  dan  fortgaaatatan  Gabnuich 
Aianai  waitar  kaiaa  BImorrhagia  oMhr  ein  und  daaWa»  > 
chanbett  vedief  so  gut^  als  es  nur  unter  sokheu  drüekan« 
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dn  UfHitoto  wOgOA  w«r.  —  Di»  Aenrt»  «M  Un- 
sicbtlidi  der  Wirkmif  des  MnUerkenis  anf  die  Kiader 

ihren  Meinuiio:eii  gclUeilt.  Einige  behaupten,  dass  das- 
selbe auf  die  Neiiijebonieii  einen  giftigen,  fibcrhaupt  iiarh- 
tbeilt^ef)  Einfluss  habe:  Ergotismus  Neonatorum^  Amieffe 
nicht«  Dr.  Ram^Mim  hat  auierst  aui'  die  giftige  Btewii^ 
kniig  dee  «Sboofe  eormUmm  aaf  de«  KM  eiiABerkaui  g«- 
maeht,  mid  behauptet^  daaa  die  Wkkuag  dieaellto 
als  weui)  die  Mutter  Opium  genommen  habe.  Derselbe 
will  vienuiil  nach  der  Geburt  dos  Kind  au  Convulsionen 
haben  sterben  schon,  „posiquam  parius  praemaiurus  mducius 
fmNA  ope  «ok»  Stoalis  comutf.  Doch  giebC  er  ni,  dttsB 
nicht  imnier  eine  solche  Wirkung  eintrete,  —  «nd  er 
glaobt  aelbit^  dass  die  giftige  Wirkung  einige  eder  neii» 
rere  Tage  nachhalte^  besonders  wenn  die  GebortsasSlrsn  ■ 
guogeu  lauge  nach  dem  Zvvischeunehincu  des  ^Sccale  en- 
digen. Auch  HoU  will  Fälle  beobachtet  itabeii,  wo  nach 
dem  Gebrauche^  des  Mutterkorns  zur  iieguliruug  der  na«» 
lörliflhen  und  sehr  anstrengenden  Wehen,  das  Kind  eiH 
llvides  Attsseheo  bekammen,  magerer^  welk,  Cvoeken  so 
der  Hant,  blau  an  den  Lippen  geworden,  viel  geschrieeu^ 
an  deu  Secrelioueu  geliintlert,  und  endlich  au  Couvulsio-»- 
neu  «^esioibon  sei.  Audi  andere  GeburUheffer  habea 
diesem  etusigen  Mittel  zur  ErwecicuDg  der  Geburtsth&» 
tigkeil  und  Bur  Rettang  so  vieler  Kwder  eiaea  bdMi 
Ruf  sui  machen  gesucht.  Hier  gilt  aber,  wie  SAeistens  in 
der  Mediein,  die  RrAthrang.  loh  setse  allein,  als  Gegner 
der  obif^en  Behauptung,  eine  Erfahrung  von  wenigsteus 
vierhundert  Fällen  entgegen,  wo  das  Mutterkorn  allein, 
ohne  nur  den  geringsten  Nachtheil  für  die  Kinder  die 
Gehurt  bewirkt,  der  erschöpften  Mutter  die  Anlage  der 
Sange  erspart  and  das  geleistst  hst,  was  IVaieol  «nd 
viele  Andere  von  ihm  röbmea.  Wahisshskittsb  weiilM 
nach  gereichtem  Seeale,  den  durch  dessen  Wirkuug  eur 
\\  elt  geförderten  Kindern,  alle  Nachtheile  zugeschrieben, 
welche  nach  der  Geburt  und  im  Wocheubettc  eintreten, 
dmsB  doch  ainb,  ohne  Mutteiksnii  Legion  sind!  —  Bai 
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der  Geburt  empfiehlt  d*OuirepofU  ( Neue  Zeitschrift  fnr 
Geburtskuude  XIII.  3.)  das  salzsaure  Eisen.  Er  macht 
Kiuspritzungeo  von  der  salzsauren  £isensoIution  und  bringt 
joiaeo  in  der  satuririea  Losung  derseibea  getränkten  Tain» 
poa  W9a  Wmdndswnnm  in  den  MotlefMod.  Von  dM 
ciaianniwn  BSImd  wird-  ma  diwiMi  Zwecke  eo  viel  in  de* 
etillkteai  Weeeer  eu^eldety  als  selehes  «lAieliflieD  kmaa, 
und  EU  jeder  Einspritzung  eine  Unze  dieser  Lösung  ge* 
nommen;  der  Taropoii  dagegen  wird  mit  der  SAturirtOfi 
Lösung  durchtränkt.  * 

Das  Extradun  jlcomU  zu  \  bis  1  Gran  genommeiiy 
äebe  iob  von  eoegMeielinelef  WiiluHif  M  raneai  net*» 
<V!5eeD  Kepftveh  gefimden.'-     '  vu\i'>^_  -üi 

Bei  dem  einsda  is  noenr  Gegend  «of  den  Laod^ 
Dsmentlkli  Im  A«le  Groeeenloder,  in  diesem  Monate 
berrscheudeu  Scharlach^  tbat  mir  das  von  deu  englischen 
und  amerikanischen  Aerzten  so  sehr  empfohlene  Ammomnm 
carbomcum  za  einem  halben  Quentchen  in  drei  Unsen 
Weseer  mit  einer  Unze  Syrup,  zu  Thee->  halbem  und  gaa^ 
w&m  Baeldübl  vell  aUe  1-^2  But^iAm  Mebea^  vertieft, 
liehe  DIsMie.       •      .■•'•■i-/'   ■•l>  .r-i't.iU  ir.* 

Eine  alte  ledige  IHinei  weidM  M  derCeaaation  der 
Cfttamenien  sehr  starke  Alutterblutilüsso  criiiten  hatte, 
die  abwechselnd  ein  halbes  Jahr  laii^  anhielteD,  bekam 
im  50steB  Jahre  dicht  an  der  linken  Hrustwarzo  eiae 
Veiiiirittng  ven  der  Grösse  einer  Haaefamas,  die  Anfaafs 
«naehMiidiaft  war^  bald  aber  zonabai  uad  die  Gciaee 
•bier  MaaiMfiMnt  eireicbteu  Die  Kianke  »afarte  ab^  bst^ 
kam  Schmerzen  in  der  üersgtabe^  die  seirrfadaeGeaebwolat 
wurde  nun  eiuptiadlicb,  die  Scbmcrzcu  selbst  waren  lan* 
ciuirend  und  verbreiteten  sich  von  der  Brust  in  die  Ach« 
aelhöhle  und  die  Geacbwulat  drohte  von  einem  Cancer 
eeatet  m  apmku  überzugriieD.  Ich  rieth  zur  Exstirpa^^ 
tien  deraelbeiiy  welcbe  die  eraebrecbime  alle  hjateriaebe 
JoBgfery  mlcb  aut  groaeett  Augen  aaeehead, '  fihrjge— 
dorehaua  nicht  zugab^  sondern  bestimmt  lieber  .alerbeii 
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JMmgß  «1  i»  ümm  ^,  dam  i  Gfitt,  griwaiii  D— üi 

oinein  mcM"> 

-lüouaUicheu  Gebrauche  dieses  Milteis  wai  die  Ileilung 
so  erfolgt,  dass  niaii  weder  eine  Spur  von  Geschwulst, 
4iock  auch  zurückgela&seueu  Schmers  mehr  wahruahoiy 
völlige  QmumäML  luid  Kraft  der  Kranken  eiegeUe^ 
4ieO|  die  BnufL  talSkm  Almr  kidAmUmtA  Meiner  eJs  dieieehie 
gewoiden  «Mrt 

Bin  alter  Blechscfaniiedy  weldier  bereite  dat  86ete 
Jahr  zurückgelegt^  und  der^  weil  er  in  seiiter  ArbeUiäätube 
mit  Blei,  ohne  besondern  Abzug  der  DiUnpfe,  löthete,  schon 
in  seiner  Jugeuü  oll  mit  lebenagelaiiriicbeB  iUeikoüken 
behaltet  gewesen  war,  sudite  bei  deü  vereteilMNieft  fuiaU. 
Ijetfuifele  Dr«  Weihard  Italb,  dMMr  VMldnito  ihM  9ep« 
4ie  Weirergtfliu«  ^yMatmi.  te.  AiMt»  Toa  Bät  «i  IM 
«ften  einea  Mil«ek  *gvlett  Mtm  KetabfetafMiii  M  nafe» 
mcU)  dieses  Uecepi  war  dem  Blechscluulede  sehr  will- 
kommen,» jedoch  gebrauchte  er  es,  wie  ihra  Weikani  daliii 
angeratiiea  hatte,  mit  gehörter  Mässigung^  die  BletkeUr 
ken  blieben  aus  und  der  elirlicbe  Alte  trinkt  oock  in  «eit 
mkk  kokm  iahtea  ieae  giwrpiwiei  Mmäfm^km  ttunter 
Art»-  •■  c.iAik' ) 

'  Sehen  ffcnW  und  ihffmmm  haben  den  BMMweiii 
^  als  Schutzmittel  gegen  Blcil^raukheiten  empfohlen.  Neuer- 
dinga ist  euch  Dt,  BctracJi  in  Lemberg  wieder  seiu  Lob- 
tedner  (Oestea.  med.  «ialub»  Bd.  XXi V.  2.  St.)«  Er  oenni 
den  Branntwein  dnb  wahjre  Prisecvativ  liegen 
die  fininlehMf  d«f  »üeidlffsgtften  Qrade  4m  mni^ 
Jcoiik.  te  eieten  Gnde  der  BleiTekgiAnif  mXf  eMohüM% 
die  euweittge  denUHitieneeihehung  Üb  TegeUtiven  Iinr 
bensproeesee  noch  nioht  so  stark,  dags  sie  das  ^leicU^ei— 
tigo  norruajc  Bestehen  der  Expansion  schon  leiudlich  an- 
tasten und  durch  Veaaiehtea  derseUNBo  schaden  iuiunte; 
je  ein  ubr^ene  gesunder  Körper  Terang  den  Nacfaihiil 
dee  niednieten  €Wbi  dec  aMetycigiaaig  mwdee  mmf». 
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aUgemeiDen  Intoxkalion  gesteigert  werde,  musg  er  schnell 
beseitigt  und  dies  so  lange  und  so  ofl  wiedeiiiolt  wer- 
^i€U,  «Is  der  Mensch  dem  fiinflusse  der  üleiausdünstung 
pfeijgtgpfcctt  iaU  Die  Wiricung  mu  «af  das  Nerv«»«. 
■yüMi  ^iridbM  um,  0MmI  da  m  oll  4w  Haerd  dir 
PittiaiBbiing.  ist.  Daa  WM,  vrMm  diaae  WiAuag  «a 
Baatto  ingaait  aad  dia  EracManagaa  dea  araiea  dndaft 
der  Btoiv«rgifluog  am  sichersten  tilgt,  ifll  der  Alcoh<^ 
oder  Branntwein.  Die  iSj'iniaosa  wirken  rasch  und  direct 
Avd  das  Nerveosystem  und  vefmittelst  dessetben  auf  dea 
IpLazen  Bilduagsfmaaa  der  vgtMkvtn  Lekaoaa^äre  aa, 
^daaa  üwa  Wjrkaayeo  §um  gaalgaal  aa  aela  adieiiw% 
4ia  Sliiuagattj  -Mkiia  daa  Wk»  im  Oigaaiaaiiia  Msaog^ 
«a  hdbaa,  and  daaa  aie  dia  Eigeathunrifcbkailaii  afoaa 

iirafafliafl  volksChuniHohen,  prophylactiselien  Mittels  be» 
«iiBeii.  Die  fliiciiUge  Steigerung  des  Wirkungs Vermögens 
im  Nervensysteme,  d.  h.  zunächst  in  der  gangliosen  Spimre 
«nd  daaa  im  Httekeomarke  und  Ciebiroo,  wodumb  aioh 
die  NcrveDfaaatiaa  mkoh^  macitt  die  EkMwiriMtiif  auf  dea 
gaaaMtaa  Orgaaismua  freier,  dia  Maakellwamgaag  'krfcf» 
tiger^  die  BeadüeuDigung  oad  kr&ftige  Belhitigung  der 
ofganischen  filetamorptiose,  so  wie  alle  übrigen  Erschei- 
nungen,  \\  (j1c1ic  nadi  dem  massigen  Genüsse  geistiger 
Jdittel  auflroien,  vollkommener ,  so  dass  wir  zu  dem 
#ehlu8»o  .berechtigt  aiad^  dass  den  Kreivrirkungea  dar 
^Spmlmom  :die  Kraft  augeschriebea  werden  k$iiiie^  die 
ß^rnrngm,  waiahe  diA  AiawtirkuDgea  daa  Maiea  im 
giaiaaiaii  andahiai,  so  tilgen. 


Vermischtes« 

*        ■  *  . 

1.    M  a  n  i  a  iransitoria. 

Ein  geaoader  Arbeitsmano  .in  den  WuBigar  dahiaBi 
ala  ein  aidaatliebery  dem  Troniie  nicht  a^fabauar  tfann 
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ktkmm,  Uvle  an  «iM  kttai  Wotelig«  m 
WiMe»      weiflliai  er  Hob  gehill  hatten  «uddc.  BiM 
tmdä  der  Asknnft  io  Milier  WaiMiwf  ,  ward  «r  von  «ImI 

solchen  Tobsucht  befallen,  dass  ei  allo  Gcratlie  im  Zim- 
mer !Kertruromerte  uud  auf  seine  Frau/  mit  welcher  er 
■onai  io  Frieden  lebie,  losschlog.  Vier  sUrke  Minner 
waren  Imom  im  Stande,  deo  Wüthenden  sn  b&ndigeii. 
Obgleicli  der  BrioaBkla  mmk  webk  die  entlhpHaata  Aete- 
Kchkelt  oül  eiMm  Tnuikmim  hftUa»  so  ftmchto  doeh  der 
IdoEugerofeiio  Ami  eorgflütig  nach,  ob  aieiit  ein  uhet 
massiger  üraontweingcDuss  Statt  gefuüdeu  iiabcu  möchte. 
Keine  Spur  davon  war  aber  zu  entdecken,  such  versieberle 
die  Ehefrau,  dass  der  Maua  sich  niemals  betrunken  bebe, 
auch  obno  Zekhen  der  Trunkenheit  mit  seiner  Karre  Hols 
at^koflunen  aei.  Ka  waEde  eino  Ader  feftfiMi,  eiaa 
sMQlmdt  SaMsUw  genMiy  «ad  dar  K^^ 
lirt.  Aai  folgendaa  Moigeii  war  der  Maan  voUkaauMi 
lioi  sich,  und  wosste  von  dejn^  ^vas  mit  ihm  vorgegangen 
war,  nichts.  Er  blieb  auch  ferner  ganz  gesundi  ohne 
wieder  einen  khnbcboa  AaIiU  au  bekommen. 

Fnedeba^«  Ofe«  ätjftuKu 


2.  Heilang  von  Tolaaf  ioctaaiaoo. 

Es  sind  mir  ziemlich  oft  grossere  uad  kleinere  Te-  . 
laiigiectasieen  bei  Neugebomen  Eur  Behandlung  gekom- 
men. Unter  allen  den  verschiedenen  Mitteln  und  MeUuH* 
4m,  die  ich  Angewendet  hsbO|  hat  keines  mir  den  er* 
warteten  fiifidg  in  dem  Giado  ▼ameball^  ala  daa  ifaieaaol, 
Ich  habe  im  Jaluo  1841  dioi  Talangieelaaiaen  aut  die- 
aom  Mitleid  welebea  ieh  BMhr  oder  wonigor  veidonnt 
nach  den  Umstanden  zwei  bis  dreimal  täglich  überschla- 
gen liess,  mit  dem  günstigsten  Erfolge  behandelt.  Es 
erfolgte  nach  dem  Gebrauch  Excoriation^  Mumification 
und  allmählige  Abnahme  der  Tolangioctaaie^  worauf  gUtto 
aclitao  Vemaibaqg  aimml. 

Havdbeig.  Dr.  Tkatitm, 

tiedmckt  l»w  k  FeUcli. 
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HEILKUNDE. 


Herausgeber:   Dr.  Casper» 

Diese  Wochenschrift  erveheint  MdeMoal  am  SooMhende  in  Lie- 
Ibranm  von  1,  bieweü«B  1|  BogM.  DerPrei«  dee  Jahrgancs, 
mit  &n  nathi^en  liegiatern  l«t  auf  3|  Thlr.  bestimnit,  wofür 
•immtlirhe  BaeUbuwIkng«»  «ml  FMtteter  mu  lief«  ioi 
Stande  aind, 

A>  Hir» c hwald* 

47.  BerUn,  den  Norember  1844. 


Die  Anwendung  des  Reutin 'sehen  Kleisterverbandes  bei  Kno- 
dunibrflehML   Vaii|  Kr.  Ph/a.  Dr.  Nennans.  —  Wiedar> 

Ariat2n|>p<irate  für  Tcrlurnc  GHedmaasscn.  Vom  Hofrath  Dr. 
Dornblüth.  (Fortsptziiiig.)  —  Vermischiea.  (üngowfihnÜrJic 
Menge  Gallensteine.  —  Ce^loniachea  Mooa.)  —  Krit.  Anzeiger. 

Ueber  ilie  Anwen^ng  des  SMlAi'selien  Klei- 
sienrerbandes  bei  iinocheiibrächeii. 

Bli^theflt 

mm  Kr«ift-Pl^aiciu  Dr.  A.  C  Neunuam  sa  SUaabiug 

in  WMtpasusaeo. 

Meine  EiTabrungeo  über  die  Anwendung  des  SeuM^ 
•chen  Kleisterverbandes  bei  Knocbenbrüchen  mitzutheilcn, 
halte  ich  nicht  für  überflüssig,  wenn  ich  nur  hoffen  darf, 
dadurdi  VMllai^l  «iwas  baiaotragaD^  dass  einig«  meiner 
CaU^g«!  ÜB  fmam  kenoa»  md  wfifdigan  lenieD»  aia 
ÜMM  bisher  wohl  geadiehen  ist.  —  Seil  der  ereten 
Snpfehhuig  dieser  VerbandarC  la  OenlaehlMid  dareh  FHoh 
in  Hamborg,  habe  ich  alle  Kuochenfraoteren  der  fixtreni-» 
täten,  die  niir  vorkamen ^  damit  behandelt;  die  Zahl  der 
FiUe  bat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  meiner  Praxis  beden- 
tend  Teniehrt^  wie  kb  d«r  Zweekaiteigkeit  des  Ver- 
JakgftBg  1844.  52 
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bandes  voniamlich  zuschreibe*  Durch  denselben  ist  es 
mir  nämlich  gelungen  die  PAiscbereien  bei  Behandlung 
der  Knochenfrafitttcen  io  grossem  Umkreise  um  meinen 
Wohaort  völlig  m,  he«ii|»en.  Denn  obwoU  manche  Pte» 
Bcher  auch  in  dieser  Gegend  iu  Behandloog  von  Knochen- 
firaetaren  Routine  hatten^  and  daher  so  sweekmisstfo 
Verbände  anzulegen  verstanden^  dass  nie  mit  den  8on- 
stia:en  Verbänden  der  Aerzte  wohl  rivalieireu  konnten: 
so  sind  sie  doch  jetzt  sämmtrich  von  Bruch  -  Patienten 
verlassen,  welche  oft  sogar  drei  bts  vier  Meilen  weit  zu 
mir  gebracht  werden,  weil  sie  von  der  Zweckmässigkeit 

diUften  aber  auch  dio  PAiseber  diese  VefbftndarV  erlem^i^ 
«ad  dann  woha  4eo  Aersteii,  dia  aie  nicht  anwandatt 

wollten.  Sie  wurden  einen  harten  Kanipt  zu  bestehen 
haben ,  da  das  g^csunde  Urthcil  des  Publikums  nur  zu 
frui  erkennen  wüide,  dass  daa  Hecht  auf  der  Seite  der 
Pfuscher  wäre« 

Bei  der  grossen  ZweckmSssigkeit  des  Kleisterver- 
hnndis,  soUle  man.  Sieb  hi%.  wmtdani»  dasto  dMlvM 
nicht  mehr  Eingang  ^ndet'  Mir  scheinen*  vorzuglich  fol- 
gende Ursachen  die  Schuld  zu  tragen.  —  Einige  Aerzte 
nämlich  haben  selir  wenig  Routine  im  Baudagiren  und 
fürchten  daher  diesen  Verband,  von  dem  sie  glauben, 
dass  er  besondere  Kunstfertigkeil  verlange;  andere  kön- 
nen sich  von  dem  Gedanken^  dass  Brand  oder  doch  Ul- 
cetatumen  baslitemt  in  vtalon  FlUen  •  dieses  Vaihandart 
iolgeu,  nicht  irenueil;  noch  andere  denken  sich  die  Sache 
überhaupt  complicirler,  als  sie  wjiklich  ist,  uud  werden 
liicriu  leider  oft  zu  sehr  durch  die  Angaben  der  Schiiit- 
steller  befestigt;  wieder  andere  Aarzte  liält  a^,  die  V'or«* 
Schrift  den  Verband  mcht  tkts  aazakgen>  als  bis  di9 
IBntfiünllnnlr  g^ieban, .  Indem  jtf/s  sehr  woU  wiasM»  das« 
4ia  Ihittundungp  maiatantbaUs  nur  eiSi,  dann  waiehti  Mnn 
din  WaaCor  schon  conaolidirt  ist.  Hören  nuu;  solche  Aemto 
auch  noch  von  den  cowpliciiten,  neuen  Vcrbandmethodeiii 
welche  selbst  m^  .y^h  Hoi^iUiÄratj^  jetsi 
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lur  Fracturen  der  Extremitäten  erfui^den  werden,  hören 
sie  aogu  ron  küniscbea  Lehrern  den  KJeisterverband  nur 
§m  4i9  Praxis  in  öen  iigium  fittodeo  empfehlen,  hör«A 
•kr  noch  MtBidm,  wie  ifh  crwcimi  wnvis^  tUnelil«  Vüi^ 
•rtheHa  and  AnaiditaD:  Weleb'  atn  Wvodcr  inu,  «bis 
sie  diesen  Veibsnd  nnversncht  venreifcs,  nnd  ns^  nl* 
len  Schlendrian  ihre  Patienten,  uameutlich  die  mit  Kno- 
ehenbrnchcn  der  untern  Extremitäten,  in  mehrern  Fällen^ 
als  es  grade  nölhig  wäre,  sierheo  lassen,  oder  dedi  vier 
hiB  sedm  Woehen  osd  Uuagn  mil  sieii  stets  Tsndiis* 
benden  Vetiiüiden  nad  dMsh  liegen  saf  den  Bette  qsif» 
leo^  wahrend  dnich  Anlf  endnng  des  Kbisterverbsndes  sie 
8<defce  Patienten  in  wenigen  Tagen  bestimmt  vom  Liegen 
im  Bette  befreien  würden,  ungerechnet  der  andern  Vor- 
theile, namentlich  für  die  Praxis  unter  den  Armen  und 
auf  dem  Lande  in  greeaer  fiatfenmng  vom  Wehnerte 
des  Amtes.  - 

Die  BindeOy  die  hmm  KlefaCerveteide  gehomdit  wer^ 
den,  müssen  von  Leinen-,  nishi  von  WnBsunaug  ge- 
macht sein;  das  Lelatere  Wirde  bei  dem  wochenlangen 
Ltegen  auf  der  Haut,  dieselbe  reinen  und  zugleich  zu 
wann  halten. 

Die  Leinwand  ninss  weder  nu  fein,  noch  auch  zn 
gvsb  sbin.  Die  sKstepe  ibsst  den  Kteisfeer,  der  enf  ibie 
inssere  Mte  geslrieben  Wbd,  leiebl  durabMitpBn^ .  ndd 
die  leCslere  mint  elt  dm  Hnnl  dweb  die  Unebenheiten  ib» 

rer  Oberfläche.  Die  gewöhnliche  Hausleinwand,  die  Bfft 
in  iitiscjcr  Gegend  zu  5  bis  6  Silbergroächen,  ist  die 
brauchbarste  zu  diesem  Zweck.  Die  Breite  und  Länge 
der  Binden  richtet  eieh  JWtfiriicb  im  Altgemeinen  nach  der 
Misse  des  Gliedes^  welehes  dian  emwiebeln  wül^  deeb 
nber  giebt  die  BtMrang,  dass  sebt  scbnmle  und  sabr 
breite  Binden  sieht  diealieh  sind.  Sehr  scfasBSle.BindM 
(von  der  H reite  eines  Zolles)  brauche  ich  selbst  bei  K in* 
dem  nicht ^  denn  sie  verschieben  sich  gar  zu  leicht,  und 
die  'Finger  der  Erwadiseneu  wickele  ich  nie  einzeln  ein, 
seadem- Bleich  die  ganne  Hnnd,  wenn  moe  Binwiebebmg 
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des  ganzen  Annes  n^tbig'lnt.  Sei  Brdeben  der  cigent- 
Hchcn  Fiiigerknochcn  aber  brauche  ich  den  Kleist  er  ver^ 
band  gar  oicht.  Sehr  breite  Binden  legen  sich  niclit  recht 
glatt  aB|  und  erfordern  öftere  Renversesy  die  M  viel  wie 
möglich  an  Tometdeu  sind.  Binden  daher  von  zwei  bis 
die!  SM  Bwite  sM  die  dieiriidntfln  Ar  «Ue  GKedsr. 

Der  Kicisteff  kam  «us  Kraftodil  iAmylim}  wut  Was« 
8cr  gekocht;  bereitet  werden;  weder  DtOBirimy  Haosen- 
blase^  noch  aiulere  medicamcntöse  und  involvireode  Sloffe 
sind  dazu  nöthig.  Die  Wirksamkeit  des  Verbandes  liegt 
um  so  weniger  ia  diesen  Stoffen,  als  alle  Kunst  des 
AfSBles  dahin  gehen  amss^  dis  Hsut  des  Pstienleo  vsn 
jeder  BsrahrMg  dsnit  M  m  Mteni  da  dm  woifcw 
lenge  Verweilen  derselben  auf  dar.  Hant^  erysipelstdaa 
Entzündungen  hervorbringen  würde.  Statt  Amylvsa  kann 
man  im  Notbfalie  selbst  das  gewöhnliche  Weizen-  oder 
Roggenmeh!  anwenden.  Bewegt  der  Patient  nicht  zu 
viel  und  zu  stark  das  gebrochene  Glied ,  so  wird  der 
Verbaadi  aoeh  aut  diesam  Kletater  bereitet^  dach  aiebraia 
Woebeo  lang  sieh  nnvetriekt  erhaHen.  —  Der  KWaUr 
darf  nifliil  bu  dick  aeia^  weil  er  sidi  aMaan  mdit  gut 
auf  die  Leinwand  aufstreicben  lässt^  aber  auch  nicht  zu 
dunn,  weil  er  sonst  zu  wenig  klebende  und  bindende 
Kraft  besitzt.  Eine  Consisteoz,  hei  weicher  er  uoch  grade 
eben  aich  aus  einest  LöflM  isng^sm  •  sasgiessen  l&sst, 
oiuie  vEk  gcdaseni  Maasen  dsraa  Ungeo  m  Ueiben,  iat 
dis  paaaendata.  Der  gewdbaUeha  BochbindatlKlaialcr  hat 
sine  viel  au  atarke  l^nslstenB* 

Die  Schienen  mübseu  von  Pappe,  nicht  von  Holz, 
Blech  oder  andern  steifen  und  im  Wasser  sich  nicht  er- 
weichenden Substanzen  bereitet  sein.  Sie  werden  nach 
der  Form  dea  gebrochenen  Gliedes  zugeschnitten ,  jedeeh 
ist  keinaswegss  dabei  nöUiig,  alle  KnocbaaeiliabiiagaBy 
B.  am.  Faaae  die  Knfisbel^  dorch  Aaaaeknaila  in  dsa 
fiebisnan  au  venaeidan.  Daadl  man  das  gebfoebene  Glied 
wenig  an  bewegen  brauche,  und  dem  Kranken  Schmerz 
erspare^  Mann  man  die  Schienen  am  gesunden  Glieds  an- 
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passen,  wobei  man  jedoch  zu  berücksichtigen  hat^  dass 
das  gebrocheoe  theils  durch  Anschwellung'^  theils  durch 
die  unter  den  Schienen  anzulegende  Binden,  ein  bis  meh- 
rere Zolle  an  Didie  zunimmt.  Nach  der  Form  des  CUie- 
iea  Imadit  man  swei  «dar  diw  Sduaneo.  BiM  grteam 
SiU  dttaalban  iife  ndit  toUi»  we»  aie  alah  M  dam 
Anlegen  des  Veibaiidea  sebwier  hidtaii  kwMn,  ahne  iber 
einander  geschoben  zu  werden.  Sie  müssen  das  Glied 
gehörig  umgeben  und  nur  fingerbreite  Zwischenrlume 
■wischen  denselben  bleiben.  Ihre  Lauge  beaiimml  sidi 
nach  der  Länge  des  gebrochenen  Kooehens  und  nach  dei 
Mla  4as  Bernte.  Liagt  diaaelba  sehr  lihe  einamGe- 
knkm,  so  lü  «s  «anliali  dm  SeUaM  Doah  aioigs  Zolls 
jenseits  desselben  hinüberretchen  zn  lassen.  Sonst  ist 
ea  iiinläoglich ;  wenn  die  Schienen  uur  so  lang  sind^  als 
dar  gebrochene  Knochen. 

Die  Dicke  der  Pappe  richtet  aich  im  Allgemeinen 
Mab  dorn  UniliMigiS  dos  galnochoBOB  Gliedes,  doeh  isl 
«moaebmon,  dass  oino  sobr  dQnno  Pappe  tat  Brwaoli- 
BOBM  nUt  diaoiish  isl^  wihrend  oino  etwaa  sUirko  oelbsl 
bei  Kindern  nicht  sehadet.  —  Zn  dönno  Pappe  kann  man 
im  Noihfallc  durch  Aufeinanderlegen  von  zwei  bis  drei 
Lagen  und  Daz^vischenstreicheu  vou  Kleister  verstärken. 

Will  man  den  Kleister  verband  anlegen,  so  wird  auf 
dio  BmcbaUUo  selbsl  bei  onverletstor  Hanl,  nieht  das 
goringsto  vofhot  gelegt,  weder  von  Compresseo,  viel- 
h^pflgen  Binden  oder  andein  Bandagen.  Bs  ist  dieses 
gar  sehr  zu  beachten^  indem  die  geringste  Conipressiou 
an  der  Bruchstelle  sofort  eine  Stagnation  des  Bluts  in  • 
den  Uaatvenen  des  peripherischen  Eudes  des  Gliedes 
konrorbriogen  würdoi  ein  Umstand^  der  voimieden  werden 
mofls*  Bind  onbodoolondo  Bzaoiialianon  yoifaanden,  sei 
OS  nnn  an  der  Braehntollo,  oder  in  der  Nähe  demelbon^ 
die  der  Kleistervorband  bedeefcon  wird  y  so  kann  man  sie 
ruhig  der  Heilkraft  der  Natur  überlassen  j  sind  dieselben 
bedeutender,  sind  tiefere  Wunden  damit  verknüpft,  so 
bedecke  man  sie  vorher  mit  Plumaccaux  aas  Ckarpie»  oder 
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mr  mit  oiiiMi  Ltuiwaatf  nHsbtey  j«d«di  oM  di«M  V«^ 
k9niMUk0  niH  kMwdm  Biiidai  »i  licfoaligen.  Bei 
deutenden  Wunden  ^  die  em  Emmmmg  des  VcHbindo« 

verlangen^  und  besonders,  wenu  man  eine  complicifte 
Fraetur  vor  sicli  hat,  muss  mau  die  Stelle  der  Wunde 
auf  allen  Binden  und  SciücQAii,  die  man  über  einander 
M»  KkiittmihMMl  m  Itg/n  fpflcgt,  mit  einer  farbendeo 
nöi^glMlt  taflkbiMB,  dnnl  mb  einig!»  Tege  daiMcbi, 
wmk  ▼Alliger  Trednuug  dee  VeifcMriee,  eine  Oeflbing 
ia  denselben  einschneiden ,  and  doieli  dieeelbe  den  wei* 
Wm  Verbaad  der  Wunde  besorgen  könne. 

Nachdem  nun  durch  passeudc  Extension  und  Con* 
Ueexteeeion  die  gebrochenen  Kneclien  in  die  gehörige 
Lage  gebnioht  aindy  bcgimt  mm  deo  KMeCerfutad 
wü  der  Bmvrickeluiig  dee  Gliedes  veei  peiiflMiMhea 
Bade  Bum  ceotraleD  bio«  VefschiebeD  sidh  wilveiid  dee« 
seu  wieder  die  Enden  des  fracinrirten  Knochens,  so  hat 
dieses,  wenn  die  Verschiebung  nicht  gar  sehr  bedeutend 
iati  nicht  viel  zu  sagen.  Ja  man  tbut  sogar  wohl  daran, 
die  Extensionsversuche  nur  miseig  w&kMad  der  £in- 
wickeloBg  dee  CHiedee  ferteetsen  sa  leeeeo^  iudev  de«* 
dmeh  dem  Kienkea.  vid  Scfcne»  «lepeit  wiid^  nad  eioe 
Bndrieiung  des  GMee  mm  ee  weniger  eehedel)  eis  eisl 
bei  der  Befestigung  der  Pappschieueu  durch  iiiü  zweite 
Binde  der  Zeitpunkt  ersclieint,  wo  der  Verband  Festig- 
keit erhalt,  und  wo  es  also  darauf  ankommt,  die  fracta* 
niten  Kneebenettdea  in  völlig  gnte  Bieblusg  and  Li|gs 
stt  bringen  und  sn  erbsMen. 

Die  BinwiaMung  geeobieb»  «Ü  einer  leomeo  tieclH 
nee  Binde  aeeb  den  Regeln  der  Bandagenlehre,  und  sirer 
wird  dieselbe  so  weit  fortgesetzt^  dass  sie  noch  einige 
Zolle  weiter,  als  die  anzulegenden  Fappschienen  reicht. 
Hierdurch  verhindert  man,  dass  die  scharfen  Kanten  der 
rappschienen  sieh  bei  Bevregongen  des  Gliedes  in  die 
Weichtheile  eindifieliea  können.  Die  Bhiwiekehmg  der 
eianehien  Finger  kenn  Braeh«  des  Obel-  oder  UnleisiM 
isl  Aickl  dtenUcb,  da  sie  den  Kranken  sehr  belftstigtj 
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Jtemr  m  4b^Bm  Bind  teil  mm  bnämABkde  so 
wvidMiii^  die  jedoch  wUtA  m  laet  angelegt  irordio  darf} 

80  weit  sie  die  Finger  bedeckt,  damit  dieselben  nicht 
fesl  aui  einander  gedrückt  werden^  vvodur4:h  Sihmersen 
und  seibat  fixcoriationen  der  Haut  sLwiecheu  denselben 
«teleben  .können.  Auch  iat  es  diaBlidi  sämoitliohe  Fin* 
ger  eio  weoig  ieeliieft.iiiul  iie  io  dteaer  Kranaiiiiif^  abar 
aUht«  in  «nriar  Riditang,  dwck  des  VaifaMd  helbaiigaD 
«Q.laaaea,  iteie  ^laliung  Mahtar  vodMolaug  ertfa» 
gen  wird.  ..  * 


♦ 

WMerorwiftapparAte  Air  verlorne  Crliedi-* 

Mitgetheilt  vom  Uofr.  Dr.  UonMUh  za  Plan  in  Meklenbuig, 

(Mit  einer  Abbildqn^.) 


t  (FovAaeixvn^*) 

tf.    Künstliche  Füsse. 

■  »  ■  •  * 

(Schloss.) 

4)  Die  schräge  Verbindung  des  Oberschcnkelschafles 
mit  dem  Unterachenkelscbafte  (a.  meine  Schritt  iS.  24), 
llaa  .weaentUcbe  Punkt,  wenn  überhaupt  die  Hede  von 
lniayalibaiiii  kunatlicliea  FAaaan  njx  obero  j^cilballen  iai» 
leim  baim  ^yeUar'aelieD  Fuaae;  der  in  .Droaden  befind« 
liobe  atobt  aenkreebt  auf  dam  UntaracbenkeladwUe,  nein 
oberer  Haad  ist  zu  schari',  nicht  abstehend,  dio  Biegung 
dea  Fuasgelenks  ist  ungenüg'end  (s.  ArthropIgBtik  Tab. 
XXIV),  weswegen  beim  Gehen  die  in  meiner  bebrüt 
S.  24  -geachilderten  Uebelstände  hier  um  so  weniger  ana* 
Jblaiban.  opd  die  Individuell  leider  bnid  genwongan  w^idaa^ 
den  tlianar  besahltcin'  Fuaa  in  den  Winkel  na  ateUott 
und  S^lafuss  oder  Kruck^en  wieder  zu  ergceifeo. 
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5)  Der  Bau  de«  hohlen  Unters  chenkeiathallai  mm 
dvmmm  Hohi«  M^gt  Üeb  ia  sletam  Gebrauche  mkt  mm» 
fanchlicfay  ^  hlemo  belehit«  nkh  die  Kiiihra^g  in  Be- 
mng  mat  BaäBSfB  Appamle  a.e.  w.  —  Die  Ijäeht^lMit  ieC 

bei  ihnen  auf  Kosten  der  DaoerfaafUglieit  bevorzugt.  Am 
£(cA/er'8chen  Fusse  ist  letztere  ganz  zu  bezweifeki|  wem 
man  den  Verein  im  Kniegelenk  irgend  %vürdigt. 

6)  In  BeEUg  auf  den  innern  Mechanismus  treffen  dea 
üLachon  Fitae  eiOMiUiche  E^gett,  4ie  ach  fieite  %  3,  4 
neber  Sdirift  über  die  bekenoteB  ikppiiefce  der  Meche« 
iiiker  ead  Aerete,  B.  Bamff,  e.  BShl,  Bmm,  Am^miM 
u.  s.  w.  auj>gesprocheu  habe.  Der  Bau  und  die  darin  be- 
findlichen Rollen,  Spiralfedern^  Darmsaiten  u.  s.  w.  zeugen 
lür  die  Waudelbarkcit,  auf  jahrelange  Dauer  kann  der 
Besitzer  niemele  rechnen.  ANe  bekannte  mechaniadie 
Voiricfatimgen  cor  Nariwiheinng  der  Bergung  dee  neloi^ 
üchen  Kniegelenke  beim  Gehen  eind  m  den  Fitten,  wn 
die  Pasee  unablaesig  stehend  oder  gebend  von  der  er- 
beiteuilen  Klasse  bcuutzl  wcidcu  uud  bei  der  Beschani- 
gung  Widerstand  zu  leisten  haben,  zumal  wenn  das  In- 
dividuum zwei  künstliche  Fuase  benutzt  (ccii|^.  Seite  59 
meiner  Schrill) ^  nur  sis  veinnglückte  Vennche  na  be* 
trachten.  Heir  Dr.  FV.  epricht  S.  i07  n.  n.  O«  über  den 
Mechanismus  des  Gehens,  wie  dies  von  Hems  sehen  vor 
80  Jahren  ausführlicher  versucht  wurde.  Beide  Herrn 
▼ergessen  aber^  dass  düs  Gehen  vom  Organismus  ver* 
mittel t  und  durch  Willkiihr  geregelt  wird,  während  das 
Gehen  auf  künstlichen  Fussen  zwar  ebenfhlls  als  organi» 
Seher  Aet  in  Beiug  auf  das  Uäflgelenii  güi,  der  aber 
voUlLomaien  aislirt  und  als  rein  meebaniaeher  ateh  geslai- 
lety  wenn  daa  Knie-  oder  die  Fuaagelenlce  wMeam  wer* 
den.  Oeilero  Beachtung  des  Ganges  von  Individucu  auf 
solchem  Fusse,  wobei  der  Unterschenkel  noch  vorn  ge- 
schleudert und  dann  wieder  gestreckt  wird^  uiierzeugte 
mich,  dass  die  Sicherheit  des  Ganges  Teilereni  und  das 
Niederfallen  nicht  immer  su  veihüten  war,  wenn  jener 
Ael  des  Vemchleudena  mit  weniger  Oewaadhelt  Stull 


Digitized  by  Google 


  765  — 

fand,  dio  mohrfacheu  Fed«rwerke  im  £/8cheu  Fu&se  oft* 
gen  solches  wohl  einigermaassen  behindern. 

Meine  Beobachtungen  stimmen  dahin,  dass  diejeni- 
gtn  Individueo,  welche  am  Unteracbeokel  «oipatiri  md, 
dmo  Sliwipf  von  4  bis  8  Zoä  UMg  g«biiebeO|  mit  msi- 
BMI  k&Mitlidiai  FiiaeB,  an  baslM  md  smr  so  gut  ge» 
beoy  dsss  kaan  oder  nur  sin  geringer  Untsrsehied  vom 
Gaugc  auf  gesunden  Füssen  bemerkbar  wird^  weil  das 
Kniegelenk  mit  dem  Stumpfe  das  künstliche  Glied  beim 
Aufheben  und  Gehen  regiert;  dass  ferner  beim  Ober* 
sdMokelslumpfe  von  4  —  8  Zoll  Lftoge  känalUcho  Fusss 
flul  stsifai»  Kni^Blsiik»  (>>  s»  a  &  11  29.  i. 
Fig.  ji.B.aD.  TtfK  11.  F{g.  P.  A.)  MS  dsn  sben  ^ 
drterten  Gruuden  allen  übrigen  Künsteleion,  um  das  Knie« 
geicnk  beweglich,  den  Gang  scheinbar  naturlicher  zu  ma- 
chen, vorzuziehen  sind,  dass  endlich  in  den  Fällen,  wo 
die  AmputatioB  im  Knisgolenlw  oder  nahe  an  demselben 
voigenomami  woidsD^  mar  dar  a.  a.  Qi.  S.  66.  Tab.  11» 
Fig.il.  bflssMobena  oad  abgefaadata  Umsilicim  Foss  dM 
kam  aadiiar  kenatat  wsrdsa  kann.  Jadaafatla  bni^  dla 
Amputation  am  Unterschenkel  in  allen  F&llen,  wo  sie  nur 
indicirt  sein  kann,  das  Leben  des  Kranken  weniger  ia 
Gefahr >  als  im  Oberschenkel,  da  sie  weniger  filoiimg  iu 
der  allgemeinem  Gesandkett  verursacht  oad  ema  laaekaia  « 
Haikapg  eilaakl.  Oer  sweckmkaaig  aingancktela  mid  aii^ 
gelegt*  kuaatlieka  Fbaa  lisal  dia  Venkktaag  dia  KiH»-t 
gelenkr  aakasekrinkt'  aad  aHiekl  alle  roeekaaiseke  Ria«» 
stcleien  zu  dessen  Nacliahmung  überilusäig.  VV^enn  aber 
Dr.  Günther  in  Wurtsen  iu  Sdmiäii  Jahrbuchern  der  iii- 
und  aualindiachea  Medicin,  Jahrg.  1843,  S.  219  die.jQa* 
kaupluag  aaaapiieklE  i^eia  aotokm  kjaatkeber  Faas  mk 
aacfa  skia  aakr  eenplirirla  Maaakiaa,  aai  waolgsi  atokar 
aad  fcai  als  der  Mafkaif'  n.  a  w.,  ao  darf  tek  aBen  dia« 
sen  Einwürfen  meine  praetischen  Erfahrungen  als  voll* 
gültig  entgegenstellen  und  auf  meine  Schrift  von  1831 
mit  diesem  Nachtrage  verweisen ;  möge  Herr  Dr.  GüMim 
m  gea^gaalan  FlUisn  amna  Apfamt^-pnüni/  4m.  BaiMia 
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widerlfligeD. 


^      L  l}ii|;e wohnliche  Menge  Galieusteiae. 

.     ito  irii  M4I  fcflt  afceh  Mir  ^  Gategimhtil,  tteeHVan 

von  68  Jahicu  za  obdudrei))  die  ick  sciion  seit  zwei 
Jahren  nicht  aus  der  Behandlung  gelassen  hatte.  Die«* 
6«lb«  war  im  Jahre  1826  voo  einer  acuten  Leberenl&an« 
iuBg  bellen  worden,  voMi»  mvm.  nmk  Ausn^  4m 
Wiwf  liiinnildwiin  Awta»  sprtMII  Hod  f>hnhn  mvA^ 
■Mh.  wMMr.  ab«  Hin  üm  «ill«Nlbdige  GonBibeit  wf» 
ruckkelnrta.   BaM  klagta  ^  itk&t  üiditige  Stiche  in  der 
rechten  Seite ^  bald  über  ein  uuangeiiehmes  Gefühl  von 
Schwere,  fast  immer  aber  über  Leibesverstopfuiig.  In 
iiD  letaten  vier  Jalircn  traten  zu  diesen  Crscheinnngwi 
paridhüilic  HafbiuMifkeii  mikOrnkkofiS^a  und  saht  liaP» 
tigit  Jkmgai  4amam,  «od  |e  .»ehr  dift  icrialihaftan  Knchai« 
mngmt  'im  PiaaUidM»  aosahaien,  daalM'flMhr  trateft  dli 
Unterleibsbeschwerdcn  in  den  Hintergrand.  £ine  im  Jahre 
1839  von  mir  angestellte  genaue  UnterBuchung  überzeugte 
mich  bald,  dass  die  früher  üherstandeoe  ikpaktü.  nicht  iu 
irittige  Zwtheilung  öheigagao^M  war,  aoadem  vielmelir 
•Üa  MaMlend»  Hypaitroplna  nMgalaaaMi  ImU*.  Dar 
ditttlMi  dMib  die  Eaadid<pliap  m  fiUaada  Und  det 
rediten  LeberWfte  ragte  bis  mr  €kim  omh  M  «baUri 
herunter.    Zugleich  hatte  sich  wahrscheinlich  m  Folge 
der  unterdroekten  BJntdrcul&tion  im  Pfort&dcrsysieme  ein 
Herzleiden  cii^;aataUU    Der  Plessimesier  gab  in  einan 
graaaett  IMhafa  aiaea  dwnpfon  Ta»»  dar  .Schall  war 
badauiMd  9M3Uk%,  dar  Hawacblag  fceaBte  übar  die  §mmm 
Bniat)  salbsi  vnter  dem  teehteo  ScholterMaU  daatKcb  ge- 
hdit  WflidsO|  oil  horte  roau  ein  bksendeä  Geräusch  den 
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»weiten  HerssdUag  begleiten.  Der  Puls  an  der  rechten 
Hand  setzte  häufig  aus,  während  der  iinke  gewöhnlich 
corrcspoudirend  mit  dem  Herzschlage  schlug.  Zweimal 
•rfelgte  im  Jahre  Ififld — 1^40  ein  apoplectisrher  Anfall^ 
wtkAm  «5er«  tm  m  gewdinilicli  MSehlagflMieo,  dmdk 
Hoitffehlef  5ediikgl^rider:'MI'4st^  Wd«|l«r  6Üig«icU^g«Mi| 
antiphlogi8liMbäft>  MandlCBf  wkhu'^  >lhnrelhMii|r  wM 
derhoUe  lileine  Aderlässe,  durch  ein  Setaceum  iu  der  Hqi-a- 
gegvuil  und  durcli  den  fast  iinausgesetzlon  (icbiaudi  der 
Digitalis  mit  Tariarm  öaraxaim  traten  die  Beängstigungen 
nach  und  nnrh  ^^uruck,  und  ein  relatives  Wohlsein  ein^ 
bis  eodlicb  im  r  joli  IMI  -«e  ftih»4><bj;itiiulmti 
WaMMucM^  ubelhiwdtiMMri,.?bDi<deii)Mte<>MiiiM 
iisebte.  Beir^deixAeetisa  hgdm'mth,  a«Mwt^>  An» 
häufung  von  seröser  FciJclitii>keit  in  dct  üiusthohle  viele 
V'crwachsun^en  der  Pleura  und  eine  hedentende  n\|>cr- 
tropliiö  iiei^  Herzens,  besonders  der  icc  Uten  ^eile,  jedocii 
obae  «IIa  Klappwifehierj  lerner  in  der  Uauciibohle  eine  am 
4m$  DoppeUe  Tergrössefte  Leber»  äiei  absT  ly^ig  ihii» 
Stnidur  varilid4H>.  ww*^  And  oaler  .«lirscüMviMe  gsaaia 
GalicDblaaa,  gaa»  aod  \g»t  aat  ^PailsaatesieB  iaa|Mfilim 

Die  Zahl  der  platten,  aber  ctki^L'ii  Steine,  von  eiiioi' 
äusscriich  gratieu  uud  iiiwcodig  ^jclbcii  Faibc,  bctnir* 
1504  mit  einem  Gewichte  von  ii  Scoipei.  Die  Grösse 
derselben  war  ^^etschiedan»  tbn  der  ainto  Mndstinapiui| 
bia  SU  dar  aiaür  Haaalmtas;  ;ira«*;latBlaite  iflidaiatwaw 
«Hanl  2&  daroDleri  Jlia«e.tBi«cbaia«ng,^tcM5io<MlM» 
lender,  da  aiek  mbiaDd  das  ganaan-tidbaaa  ^adaf^Mb* 
sucht,  noch  sonst  ein  KraukhdUöyiupluiu  i^^^iglc,  wskn 
auf  Galleusteinp  sabUeaaen  liaasw  <  /.  i  >30£ 
Moada.  Dr..  Jbijmms. 


2.   Caylouiscbaa  Moos. 

Uiflar  da«  Nailias  y^Caylaniaahe«  Maas"  ist  neuer-* 

iiings  ein  Medicaracnt  in  den  Handel  gekommen,  welches 
m  abalichaa  Failea  wie  das  Cansgaanmaoa  «ofewendo^ 


Digitized  by  Google 


—  im  — 

whAhi  mIL  NmIi  dMi  iwiMlMi  BMtiQMifliipn  ist  n 

jJ^HiiOfmwrffifi  «der  Am»  iMmMn        Uaiiclit  aeiw 

Anwendung  zur  Bereitung  einer  medicinischea  Gallerte 
habe  ich  einige  vergleichende  Versaehe  mit  der  neuen 
Drogue^  dem  Carrageeo  und  dein  Islandiaefaen  Moose  an- 
gftaüty  welcb»  wgafc— ,  dasa  umw^  «m  drei  Uomq  Gal- 
Me  TM  *fll  gMchor  C^dmümm  m  criMtaii  tm  dw 
MMMiatt  Pbcte  6  DradmeD,  vmi  dam  CiaagMa  l 
OmekM  Md  tm  dM  CeylonMieii  Moota  1}  Pmchawm 
auwenden  muss.  Letzteres  ist  also  weniger  ergiebig  als 
das  Carrageen^  die  Gallerte  des  Ceylonischen  Mooses  ist 
aber  weniger  gefärbt  aU  die  des  Carrageeo  und  fast  ge- 
aahfliaekloa.  Naeli  der  BalHuiptuog  des  Dr.  Smgwmmd 
anUU  d«i  Mia  MadMMMl  Isain  Jod,  dia  Qegmmuk 
dpulhia  ttm  aiA  alar  anf  Üilgeada  Wate  lawbi  dai^ 
ihuu.  Man  isehert  die  Alge  ein,  zieht  den  Ruckataad 
mehrere  Male  mit  heissem  Wasser  aus,  dampft  die  Aus- 
säge zum  Trocknen  ah^  schüttelt  die  erhaltene  Salzmasse 
aMk  atarkaai  Alcohol,  I&aat  abaetaen,  giesst  den  SpiriUta 
§k  Md  vaidaaipft  ilui.  Dan  ariMltanan  RMiaUMid  adiil- 
talt  aHM  in  aia  tiaaknaa  Glaarthrahaai  giaaat  eiüjgaTiopftn 
aaMaatrirta  flalMirelUaiara  dafaaf ^  varaddieaat  dia  Ralira 
achneil  mit  einem,  mit  Slkrkekleistcr  befeuchteten  Papier« 
Stöpsel  und  erwärmt  sie  gelinde.  Die  sogleich  entste- 
hende blaoe  F&rbung  des  Papierstöpsels  beweist  die  An« 
Wesenheit  des  Jad»  IHe  Quantität  daaasiban  im  Ceyla-* 
.■tachan  Maaaa  iat,  aa  wia  in  Ganagaa»;  aabwiarig  m 
■iMdiisla.  BiaaUaaa  woidai  wia  obm  angeführt,  balNNH 
dak,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  daaa  der  Hfickstaad 
aus  der  spiritudseu  Auflösung  in  Wasser  gMsty  und  mit 
sa![)etersaurer  Silberoxydlösung  gefallt  wurde.  Der  zu- 
erst mit  ^  c^(luuüter  Salpetersäure,  dann  mit  vefdüonter 
Aanaaniakflussigkeit  abgaapulta  Niedeiachlag  wog  nach 
dem  Trockne»  {  Gian  und  iai  Jadailbar;  er  anlaprichi 
^101  Gnm  Jod  ia  I  Ua«a  das  Cayfanlacbeo  Mooaes. 
Bisa  glaieiM  Menge  Carragccn,  ebenso  behandelt^  liefetio 
^  Gran  Jodsilbei  oder  0,133  Grau  Jod|  so  dass  also  das  - 
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Carra^^een  etwas  nehr  Jed  als  das  neue  Medieanienl 
eilt  halten  dürfte. 

BeiUa.  Apaimw  8ehmk$. 


Kritischer  Anzeiger 
oeaer  und  eingesandler  Schriftai. 


Ueber  die  Medicina I  -  Verfassung  Preussens  wie 
^  sie  ist  uud  wifi  si«  seiu  sollte,   Ilainbui;gy  IHH.  IV 
nod  90  &  a 

(Bs  gehört  nicht  viel  DiviostioDSgabe  dazu,  um  zu 
errathen,  dass  der  Vf.  ein  sehlesiscber  Physieus  ist.  Eia 
ficUesier  ist  er,  denn  er  schreibt:  Kretscham  far  Krug, 
und  ein  Pfaysioiis,  denn  mehr  als  die  Hälile  der  Schrift 
hBMliin^  Mt  aü  d^  mätäag  Physiker.  d«m 
Mmüstt*  Vm  vsHkwMMki  ihoiisaig  «ildM  «  «s 
MMialliisfftflilS;  ^Hii  KnUshiraigen,  dis  MstfisiiHi^iGMsgilAI 
in  den  Provinzen  und  - —  die  wisscuschaftiiche  Deputation 
im  Ministerio.  Alle  diese  Steilen  und  öehoiden  soUeri 
Mgslia  und  deren  Gehalte  und  Fonds  au  —  —  die  Phy-^ 
iiker  «bergehA.  JSkgo  M4ei  Vt  tob  mlil  sn  Fhysi« 
MS?,  äbmdmb  Imm#,  gsfasa  wk  gn  ta/ten  sHmn 
tfa9iMiid.«s  PhyakarMbsatonio  dsr  Lage,  äi^Mt^ 
dar  MiilsiMris etftwuag  su  ergründen,  und  VsrtMMftgo  Ml 
deieu  Abhüirt;  zu  macbes.  Nur  müssen  diese  VorschlftgS 
tins  ira  et  studio  geschehn,  was  man  von  dcri  Vf.  nicht 
behaupten  kann,  dem  namentlich  die  Geheinten  Raths 
«ad  iiiltsff  in  Ikrii«"  tm  üam  m  Aug»  ä«d«  wmä  dü 
VsisnhUgi  afisssn  >attsh  ivnklidi  «MßhgsnMvwMl  sw 
Mhrhsr  seis»  LsMaimi  Jisiiii  Msa  voii  yIsIsii  VsisehU^ 
gen  des  Vfs.  allerdings  behaupten,  wie  wobl  auch  jetil 
Jeder  mit  ihm  darin  einverstanden  ist,  dass  die  gegen- 
wärtige Medicinal- Verfassung  Preusseus,  mit  fiinschluss 
dssoen,  was  vom  medic.  Unterriehl  dahia  dnacblägt,  der 
wrfkiists«  IMbns  dhriagsad  bsdaif»  Ahm     mimi,  vriB 
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der  UiigeDaunte  Eunächst  in  Betreff  der  Apotlieker  ver« 
fahren  will,  wollen  wir  nicht  werden.  Nach  ihm  aolleo 
approbirte  Apotheker  sich  nicht  nur  niederlassen,  wo  es 
SiDen  beliebt,  sondern  auch  Jeder  (Schneiiler  ood  Schill 
Steril)  soll  etoe  Apotheke  anlegea  kdooeii,  wenn  er  mir 
einen  approbirten  i^mkat'  darin  mMlt!  Gotl  bewahre 
nna  vor  einem  aolehen  Ungethte  von  Gewerbeffreiheit, 

das  nicht  einmal  m  Frankreich  und  England  zu  rinden  ist, 
wo,  bei  vollständig:er  Gewerbefreiheit  des  Apothekers, 
doch  gewisse  Beschrankungen  ihn  und  das  Publikum 
•chütseo*  Dagegen  wollen  wir  ibn  gern  In  Aliem  bot- 
pflichten^  was  er  über  die  Wnadtate  ereler  WM^u^Hi^, 
deren  veilirtlndige  Vei wicht ifcig  ev  oatnriieh-  wienchti  und 
worin  er  jetxt  achwetliah  nneh  Ckgner  teden  wird.  €le* 
wiss  liat  Niebts  im  grossen  Uauleu  den  ärztlichen  Staad 
ao  in  Missachtung  «j^ebracbt,  als  die  ung^lücküche  Sch6p« 
Amg  dieser  unehdichen  Uaibbruderi .  ilie  Oanmenochn^ 
len  aRiHett  hMben,  nhnr  Mir  CMwtgen  <bB  «Iten  Mhn*)} 
WIMhi'miidiiMle  biUei^  wem  nhar  MUth  dhiin  ^wwi 
«hI  kentepieligiflr  AppaMt' nMil  wtmUäUk  mma  MkUm 
Das  L  mversitätsstndium  aoU  von  vier  auf  fünf  Jahre  van» 
längert  werden;  das  ist  eine  Forderung  der  Zeit,  die,  wir 
sind  dessen  überzeugt,  ihr  Hecht  dnrchselaea  ward  und 
mnts.  Auch  der  Vf.  will,  wie  admi  Andre  voi  iJhni  einn 
ineBeatiniannsdea  Niederlaaiu^iaoilien^JnH^^ 
w»iHr  Mi  darThnb  ungi^uhi  vidi  »■■gihi  m  ^fMm  . 
aber  dloie  Veil^^nng  ongennhi  4cnStwl  ^  ftef  Ydatnmi^ 
ter  allen  seinen  Vorsehiagen  —  auf  diejenig-cu,  die  der* 
einst  eine  Anstellung'  nachsuehea  wollen,  wobei  er  die 
Anstellung  im  weitesten  Siiuie  £ür  alki  Posten  oimnit,  die 
nna' Stnntakasaen  beneidet  wiMilnhi  'Qmm  nnfanllbar  aber 
iai,  wie  aof  der  Hand  Ifegt^  kein  «bnehlaf »  da«^  m 
iMrtliebn  Taxe  abgnaehnR  wnMe.  Aa  jeden  gericMUdm 
Ktageftilbi  •  MNen  adhänrte  Aer^te  über  die  Perderung 
(^voft  als  Taxatoren j  entscheiden!  Wohin  würde  das 
führen.  Der  Besuch  soll  niclit,  wie  inaher,  die  ,,!#c!Sttin»" 
aoU  beitekaicbligt  werden.   Wenn  nnip  der  V£  den  Maaaa« 
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Stab  dafür  an^^e^ebcn  hatte!  Erniedrigend  ist  es,  wenn 
er,  zur  Begründttiig  seiues  Vorschlags,  deo  Tischiery  dm 
SsbomMhor  henuuBiehli  teaeii  Fofieföngta  ja  auch 
Mtgen  ^U9^Um  dtr  Mtmwa"  Iwirt  iMOm.  Ist  M 
naglidil  Also  4n  Vf.  wUl  Mbn^  <lb  ein  College,  odkr 
sagen  wir:  ein  Caincrad  seiner  ^jProfeastoa"  gutes  und 
daucihaMeü  hadcs  güuoiDmen  hatte,  und  dauach  will  er 
dio'  Forderungen  seines  Canieraden  erwägen?  —  Oer 
Pli^isÜ8''iat)  ihm  die  wicht^sle  Pmon  im  medicinisebeii 
B^n|t«lti«tediiilepiId«^«lMl  er  in  vitkai  wdbl  Aaebti 
sbe^  ^ahlänmieakgtik  sa  dUe  VMwsssrang  4m  Phjf* 
siealäiitelleb  iskKliiMbnMi  i»wit  dbertmbe».  Br  will  sIs 
auf  etwa  (iOU  Tlialcr  Besoldung  erhöhn,  dalui  soli  dei 
Physicus  nicht  piaclisfher  Arzt  sein,  nur  —  coosullati- 
ver,  fügt  er  epater  hiosu^  als  wenn  das  iotcresse  ihm  ^'  ^ 
Bbgtflüstert  hätte,  dass  ein  g&nzliches  Anheben  das 
Pwris^  d^i^li  wslibvaiD€»nhedsakilBfae  Ssibe  ssi.  Den 
Pl^istas  livoii  TdarnAfcMbgigkail  T»m  Pobibam  iiii4k  von 
dc#C^ll«gnmebsftrv'dsr  Mi^raetiker  sar  mkumpieteoi  wU«^ 
gestalten  die  Staat.sfonds  eine  solche  Reform,  was  wif 
bezwcifchi,  ein  beacliieoswertber  Vorschlag,  d«*r  abei^ 
meiseit'  wir,  aagbrisb  in  sich  selbst  serialU^  wenu  ibdeil 
äss  iMMUbidoihciotldlAtiitan  Prailis  M 
ist' tfft'fdisHGriliiniillrbMjta  iib*.  ODi  Uosbbibi^kiilS 
BÜ  M^bdMbelMrdlisv^ileüiVr.  so  gar  ysM  'ynm  ^  4Sd^ 
tigen  Stellung  der  Physiker,  von  ihrer Hungerkur"  spricht^ 
deiui  seine  ^iitgoiueinlen  und  oft  guten  Vorschläge  wer- 
den dadurch  iu  gewisscu  Sphären  obtie  Zweifel  wenigei 
beachtet  werdeD|  als  sie  es  verdienen,  weil  er  den  Brod- 
korb, doD  leeres,  so  sehr  herauskehrt.^  Bei  Gelegenheit 
der  beklagenswi^Hlktf  l^Aiiimäng,  die'  den  Physikern 
dtt^'4PbdiAfHeb«ifMier^8efVbsh^rder  a.s.  w.  entzog,  erwihnl 
er  des  liL-ineikeusucrdicn ,  traurigen  Falles  von  einem 
Menschen  in  Schlesien  ,  der  von  dem  bcsichtigcudcn  Ju- 
stizbcamten  als  ,>uatüiUch.  verstorben"  erklärt  und  begra« 
ben  ward,  nnd  wo  es  sich  später  ergab,  dass  der  Kopf 
der  Leiche  mit  Kugeln  serschosseo  gewesen  war,  was 
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bekannt  gehübt  halte.  Wie  oft,  sagen  wir  mit  dem  \  f., 
mögen  äluiliche  Fälle  (seit  1821)  vorgekommen  sein! 
Wmt-  die  Beibehaltung  der  Kreiecbirurgeo  spricht ,  wono 
V9k  dem  VI  beipfliditeo,  Nichts.  .Mit  isr  «rfioAstt  md^ 
idSMi  MmOmBmg.  dsr  WondifSl».  mtsr  iriisws  mntai 
sie  vso  «slhtv  Adho,  wd  bsi  gwhJitiiiliBU  Bssichligungeo 
«nd  Untersotlisogea  ein  Bereiter  Arst,  bei  efridemischeti 
Krankheiten  u.  s.  w.  der  Physicus  selbst  ihre  Stelle  ver* 
treten.  So  spricht  aiicli  Nichts  für  die  Beibehaltung  der 
ProvioKial-Mcdicioal-CellegieD,  die  der  Vf.  nicht  mit  Un« 
isebt  #v  einen  Unam  «klärt,  und  deren  wnn%e  Aibstten 
«V  din  Hfginmi^tiHiiadiflinni  Hithsni  deiglsieina  er  dafir 
■Mi  ste  nehme  hsi  den  Regieniogen  angestelli  wissen 
«91  fssp.  noch  den  Facultftten,  äbertragt.  Was  er 
Iber  die  dienstüehe  Stellung  der  Physiker  zu  den  Land* 
i&tben  sagt,  die  allerdings  eine  zweckwidrige  schein 
müssen  wir  bier  übsrgehn,  und  k^eo  nnr  noch  schliess» 
Beb  erwünsn»  wie  der  .wie  jeint  se  ynkb  Andn^ 
nehoapfeslns  mi  JMt  miswid^nibninn  einssbllgt,  der 
sBsidings  Bidilbnmi>  nrbibnme  Bsm  ges&t,  nber  deeb  nnsh 
Schonung  wohl  verdient  hat.  Warum  haben  diese  Stirn- 
mefi  geschwinden)  als  Rust  noch  lebte  uod  wirkte,  wsl^ 
nm  sind  so  sehr  Wenige  dem  Chor  der  Schmeichler 
entgegengetreten,  damals,  als  der  Knm^  nncb  Frürbin 
littn<  Irii0en  himinnf  Dtanls  mecble  en  idn|f  gn« 
•sini  di#  Pnmii  Bmf*  wm  iihsnen,  ietil  int  en 


Berichtigung. 

In  il^'in  Aufsätze  des  Herrn  Hofrath  Dr.  Domhiüth\  ,,llülf«- 
apparntt*  für  gcbrocbeae  Gliedmaasseo"  in  No.  26  und  27  d.  J. 
lies  S.  4i8  Sperrrade,  ataft  Spannradcj  S.  438  obaoietem, 
sUtt  absolutem;  8.  443  Uodengurt,  sUtt  Wuodarsi. 


Gedreckt  bm  J«  Petich. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammle 

HEILKUNDE, 

H^raiugeber:   Dr.  Casper^ 

Diefse  Worlicnscbrif^  ersclieiot  jedesmal  am  Sonnabenile  in  I«ie* 
feruii£^on  von  1,  bisweilen  1^  llogen.  Der  Preis  des  Jafir^an^s, 
nait  (icD  uüUii^en  Registern  ist  auf  dX  Tbir.  bes(inunt|  wofür 
•Emmtlielke  Buehhaadfangen  «od  PostSmter  »i«  zv '  Kef«n  lai 
Stead«  «lad. 

A.  Uirtchoiald» 

J^"  48.  Berlim,  den  30<"  November  1844% 

Seltene  Entartung  einer  Niere.  Vom  Dr.  Reicbcl.  —  Die  Ao- 
wentiuog  des  fti e  u t  i  n * 8rh«>ti  Kteistortorbando:;  bei  Kiiorben- 
brücbeo.  Vom  Kr.  Pbj-K.  Dr.  Acumano  (ft»cbiu.«t«.)  —  Vcr* 
miscbtM.  (Grane  Heere  bei  einem  Kinde.)  —  JCrIt  Aasefger. 

Seltene  Entoiimig  einer  Niere. 

Vom 

0r.  Jkichd,  pr«ct.  Aiste  in  Memel. 


W..&^  DimtnftdclNii,  19  Jtliie  alt,  eehwächf 
lidMB  uad  Inr  ihr  Alier  mnig  entwlckeltam  Kdipsibiuie^ 
hatte  n»  kdinen  beeoBdem  Kiaiilcfaeiteo  «niaer  dfiD«  da» 

Kindesalters  g^elitten.  Die  llaaatniation  war  nur  einige* 
maly  und  zwar  sehr  unrcgelmässig  und  unvolltKommen 
eingetreten.  Dabei  hatte  sie  unter  den  übrigen  Beschwer-^ 
dan^  weklie  die  MeosUmatiaA  imimodigteo^  jedeaiaal  i»e- 
aondega  ala  Aaddagaa  daa  fgumm  Kfirpeta  ood  vaniig^. 
lieb  .dea  Ualerlaibaa.  bemarlU«  Statt  daaa  aia  diaaa  B»» 
liadea'  OMt  Voiaiebt  hätfea  abwafjtan  kiÖnDl»%  war  aia  vM» 
aaritt  durcii  ilir  VerhältniBs  als  Dienstbote  genötbigt  ge-» 
wesen^  obue  alle  Rücksicht  schwere  Arbeiten  au  verrich- 
ten und  aich  häufigen  £ri&ttltuageB  aaaauaetzen.  la  Feigai 

Jahrgang  1844,  53 
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dessen  wir  sie  sllniftbli|;  in  l^|^ndeQ  Zustsnd  geratheD, 
in  welchem  sie  in  das  Lassreih  sofgenomniett  warde. 

lieber  den  ganzen  Körper^  das  Gesicht  nicht  ausge- 
DOOiinen^  war  eine  starke  Inasarca  verbreitet^  vorzugs- 
iseisB  über  die  rechte  KörperbäUle^  der  Ualsdeib  sbsf 
schien  überdies  soeh  durch  innere  Wsssersnssmmhuiip 
susgedehnt  so  sein.  Duieh  die  bedentend^  Geschwulst 
wurde  der  Alhem  beengt  und  ein  dflerer  kurser  Husten 
erregt}  der  Puls  war  etwas  beschleunigt  und  sebwsch, 
diu  Temperatur  des  Körpers  fortwahrend  sehr  geriog  mit 
häuljgem  fieberhaften  i<  röslcli),  der  Durst  Anfangs  unbe- 
deutend, der  Appetit  sehr  mangelhaft,  der  ganze  Unter- 
leib|  besonders  aber  die  linke  Lendengegeud ^  beständig 
sdimershsfl.  Der  Urin  ging  hinreichend  und  ohne  Be- 
schwerde ab  und  wsr  meistens  klsr  und  von  natürlicher 
Farbe,  dar  Stoblg^ng  regehnlssig;  ftftm  dnrebrsUsrtig^ 

der  Schlaf  ziemlich  gut. 

Bei  warmem  Verhalten,  ordentlicher  Diät  und  nach 
dem  Gebrauche  mehrerer  bpiritusdawpfbäder;  welche  im- 
mer nur  wenig  Schweiss  bewirkten,  schwand  die  Haut« 
Wassersucht  sehr  bsld,  doch  neigte  sich  ÄMcHe»  nun  deut- 
licher* Auch,  dieser  schien  sich  unter  dem  Gebrauch  von 
diurelischen  und  gelinde  Isxirenden  Mitteln  verlieren  und 
die  Natur  später  sogar  durch  freiwillige  wässrige  StuhJe^ 
welche  mitunter  mit  etwas  Blut  gemischt  waren,  sich 
seibat  iijelfeu  zu.  wollen;  die  Gfeacbwulat  und  Schmerz- 
haftigkeit  des  Uaieileibes  vecminderten  sich,  Appetit  und 
IMfks  nahmen  «i  imd  das  gnnse  Bntlniiwi  wm  umät 
wohl»  JCnr.  sn  bahl  nbei  tral  watdsr  swe  Vsrsdblinims 
fUDg  Am  Zsstnnden  sbi,  die  Geschwulst  des  Unleildben^ 
stieg  unt«r  bedeutenden  Athembeschwcrden  merklich  und 
Fhictuation  im  Unterleibe  wurde  deutlich.  Die  in  der 
linken  Bauchaeite  unternommene  Function  entleerte  über 
üaoi  Quart  emea  klaren^  gelblichen,  dünnflüssige»  Was*» 
•ers;  jedoeh  fiel  dnnnck  des  Leib  niebt  völlig  mmam^ 
nondemr  blieb  bssondens  m  der  Bi$g.  epigaik  aseh  mMfe*- 
IMi  nusgedshM  und  durinpreg  scfamsrehaft»  Vstt  mn  «i 
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tMütiAile  8i(^  die  Uriniii8l)wMb|r  bei  eietkem  Diüftte 
«offanentf)  der  StuMg^ang  steckte,  der  Appetit  echwend 
ginslicb,  die  Kranke  klagfto  bestftndig^  fiber  K&lte,  wurde 

sehr  hinfällig  und  in  hohem  Grade  fichwerathmig.  Der 
grossen  Schwäche  wegen  unterblieb  eine  zweite  Punctioii 
und  einige  Tage  vor  dem  langsam  herannahenden  Tode, 
welcher  14  Tage  nach  der  Punclion  erlblgte,  fiel  die  Ge~ 
eefawetat  des  Leibes  lkst  gi&slieh  msanmiett.     '  ^ 

Sectioii.  Kaeh  Darehsdmeiditiig  der  llanehdbcieia{ 
bei  treleher  etwa  swet  Qttart  etnei  gelbllehen,-  M  in  der 
Banchh5hlc  cnlhaltencn  A\  assers  austlo^sen^  fiel  zunächst 
die  enorme  Ausdehnung  des  Ma«;ens  auf,  dessen  Läng-e 
leidiitcii  10  Zoll  und  dessen  grösste  Breite  5  Zoll  be- 
trag, so  dass  er  beinahe  die  ganse  Rfg.eptgtM  auslolite 
midy  Leber  mid  Mils  nach  binten  und  ebeo  dräckeed,  das' 
Zwerehfefl  bedeutend  hi  die  Brnstbdhie  bbiaafdrftagtei. 
AttsSer  dem  tÄusgedebnteir  iMagen  triit  in  der' Unken  Hlt->' 
telbauchgegeud  eine  w^eissglänzende  kugelförmige  Ge- 
schwulst (die  linke  Niere)  von  der  Grösse  eines  Kinds- 
kopfes hervor,  weiche  das  Colon  descendeM  nach  reclits 
drnckte  und  zum  Theil  vor  demselben  lag.  Durch  diese 
bdden  AttscbweltoDgieii  (d^  Ma|^etfs  uttd  der  Nlere> 
wurilen  die  Därme  bedeutend  aab^  ibri^  natdrlidieii  Lage 
aiebraebt:  da»  CilnAm         likmliek  mft  dem  sehr  Msam«' 

mcngeschruropten  Netze  war  durch  den  Magen  bogen- 
füiiiiig  nach  unten  bis  zar  Nabelgegend  und  das  Colon 
descendenSy  wie  gesagt,  nach  der  Mitteliiuie  des  Körpers 
treischeben.  Auf  diese  Weise  war  der  Ramn  für  die 
dfioned  roroie^  sebr  bt^öegt^'si^'ligerteii  lksl  gas«  in  der 
rechten  Seitö  dds  BttUdiib»  tfuf  /dem  Cdm  tmudm  üntf 
gaben  dieseib  eine  ksieiftrmige  liittbiegung  naeb  birifeoJ 
Die  nähere  Untersuchung  der  linken  Niere  ergab  Fol- 
gendes: NaclHiem  das  et\Mis  vcrdiclUo  Bauchtel!  von 
der  Nierengeschwulst  abgetrennt  war,  fand  sich  auf  der«^ 
sdbeu  ein  dünneif,  mit  sebr  wenigem  FetI  versehenes' 
Zellgewebe  (jaaiMwIitf  mHpoau»)  nnd  daranter  die  glatte, 
ebenfalls  verdickte  eigne  Haut  der  Niere;  diese  selbst 
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aber  war  iu  eine  eifönnigey  etwtts  susftmmeDgedruckte 
Blase  um  "gewandelt,  ohne  dass  auch  lun  eiac  Spur  voa 
llec  eigonthümlicheu  Nicrcnsubätanz  daiati  zu  ciildecken 
war*  Der  Harnleiter,  welcher  seiner  ganzen  Lange  nach 
Stark  erwotlert  und  Qiir  ia  der  Nähe  der  Niere  wieder 
mehr  SEUsamnieiigezogeii  war,  mündete  iu  einen  kogeilSr- 
migen  Sack  (von  etwa  3  Uifzeo  Inhalt),  welcher  euw 
glänzende,  glaite  und  weisse  iooere  Oberflache  hatte. 
V^om  Grunde  dieses  Sackes  führte  eine  Oefliiuug  vod  der 
Dicke  eines  Federkiels  iu  zwei  uhuiiclie  grössere  Säcko 
und  diese  communicirten  wieder  mit  zwei  andern^  so  dasa 
im  ganzen  Umfange  der  Blase  vier  solcher  Sackei,  ausser, 
dem  erstenii  enthalten  waren.  Dan  Innere  dieser  vier 
Sfteke  war  mit  einer  rötblichei^  sammetartigeu^  ruDsligen, 
der  inueiii  Daimliaul  ähnlichen  Haut  ausgekleidet  und 
durch  viele  mehr  oder  weniger  stark  hervortretende  llaui- 
falten  iu  viele  Taschen  getheilt.  Sämmtliche  ^ackc  ent- 
hielten etwa  10 — 12  Unzen  einer  weisalicben  trüben 
F16ss!gkeit*  Die  Nierenartorien  und  Venen »  die  Neben- 
niere und  die  rechte  Niere  waren  von  natürlicher  Be- 
schaffenheit ;  ebeneo  die  übrigen  Bauch»  und  Beckenein'*, 
geweidc;  die  innere  Haut  des  Mageos  und  der  Därme 
nicht  krankhaft  verändert.  Nur  fand  sich  an  der  Leber, 
nnd  zwar  au  deqi  scharfen  Rande  ihres  linken  Lappens, 
eine  Hydatide  von  der  Grdssn  einar  Wallnusa^  mit  eiom: 
sehr  festen  dünnen  Hanl  lyid  elnen^.  klacen^  wMangen, 
Inhalte» 

Abgesehen  von  der  woU  Afters  vorkommenden  Br- 

wciteruag:  des  Marrens  und  der  durch  die  Umstände  be- 
wirkten  Lagenvcröiuierun^  der  Därme,  mochte  wohl  die 
beschriebene  Degeneration  der  Niern  su  deo  selteustea 
Erschcinungeo  gehdren.  Ta  Morgagni  4k  MtL  «ie,  {£^pisi» 
XVn,  Ii,  XXJ,  15,  XXXVm,  40.)  wenlen  «war  meh- 
rere ähnliübe,  jedoch  immer  nur  theilweiae  Brweilerungeii 
und  mun  Theil  nur  hydatiddse  Ausdehnungen,  nicht  aber, 
eine  so  gänzliche  Umwandlung  der  Niere  iu  euie  grosäo 
Blase,  wie  im  vorliegenden  Falle,  erwäbntn 
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lieber  die  Aivrendmg  dei»  Semtim^uAem  UkAm 

stervcrbaudes  bei  Kiiaelieubrücheu. 

■ 

Mil^ellieilt 

vom  Kreis -Pli^äicuä  Dr.  A,  C.  ^^cuiiuum  zu  äUoäbufg 

iu  WestpreusAen. 

■ 

(SeliUva,) 

B^m  Brach«  des  Oberschenkels  kann  man,  um  die 
umstandlicbe  Einwickclung  des  Fusses  und  Untcrschen« 
kels  2u  ersparen j  eiaeu  gut  passenden^  möglichst  neuen 
m4  starken  Bwiroemieii  oder  baunkwellenea  Strompf  atwie* 
heil  latsea,  dessen  Ende  man  alsdann  mit  einigen  Ton« 
ien  der  BMe  no^ebt,  nnd  von  hier  die  Blnwiekelung 
bis  s«  dem  ndfhijgeti  Punkte  des  Oberschenkels  fortsetzt. 
Um  das  Verschieben  der  Binde  zu  verhindern,  ist  es  stets 
sehr  dienlich  die  einzelnen  Touren  derselben  mit  «»rossen 
Stieben  an  einander  zu  nähen  j  besonders  aber  muss  die- 
ses geeebehen  an  dem  peripherischen  Ende  des  Oliedee, 
«nd  bei  Sdilefbrüchen,  wo  die  Oelifiiren  mit  grosser  Kraft- 
anstreng ung  die  Aosdehnung  bewirken  mfiseen,  indem 
anders  eine  Derangining  der  Blndenlouren  nidki  su  ret^ 
meiden  ist. 

Die  äussere  Seite  der  Einwickelun«;  wird  mm  ent- 
weder gleich  gans  oder  nur  theitweise  mit  Kleister  be- 
Striehen.  Hierbei  hat  man  sich  aber  woMna  böten,  dasr 
die  Hast  nicht  von  demselben  berührt  werde.  Ist  an 
einer  Stelle  eine  Deraoginmg  der  Binde  eingetreten,  nnd 
dadurch  Kleister  anf  die  Hant  gekommen,  so  -mus^  man 

mit  lauem  Wasser  denselben  entfernen  und  die  Bliido 
wieder  in  Ordnung-  bringen.  Bei  Schief brücheii,  oder  wo 
sonst  eine  starke  Extension  des  Gliedes  nöthig  wird, 
thut  man  wohl  daran  die  Einwickelung  nur  so  weit,  als 
dto  Schienen  reiehen  sollen,  mit  KMsler  an  beetreiehen, 
das  peripherMie  Bode  des  Gliedes  aber  noch  trocken 
SU  lassen,  damit  die  H&nde  des  «äUendirendeu  Geh&Ubv 
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dort  eine  feste  Anlage  finden«  Ist  alsdann  der  VeiiMiod 
4mk  Bi$fmtigaag  der  Seliieo«D  vollBMdel^.und  kaiio  mm 
die  Bxtmioa  iiMhUMWi  to  wH  4m  tmlien  gbliHebeDe 
periphefifldie  Bode  dos  Gliedes  »och  nachlr&glich  mit 

Kleister  bestrichen.  —  Es  ist  dieses  nicht  zu  unterlassen^ 
will  man  nicht  Anschwcllunjjen  des  Gliedes  entstehen 
sehen,  j&war  verhindert  es  eimgcrmaasscii  die  Einwicke— 
loDgi  besser  aber,  weno  durch  das  Bestreichen  mit  Klei- 
ster dss  Glied  gleichsaoi  hermetisch  eiogeschiossen^  und 
dudoreh  der  Drucli  der  Ainospbftrs  snf  dsvs^bs  gum 
gleidimlssig  gemseht  wird. 

Nun  erweicht  man  die  gehörig  zugeschnittenen  Papp- 
schicncn  in  lauem  Wasser^  trocknet  sie  darauf  ein  weni^ 
wieder  ab,  damit  sie  nicht  zu  viel  Fcuchiigkeit  eulbalteu^ 
besUeicbt  sie  auf  beiden  Seiten  mit  Kleister  und  legt  sitt 
nun  Mif  die  Biowicksbn^,  sa  dsss  ihre  Mille  grsd*  siif 
die  Bruchstelle  trifft.  Sind  sie  geliör^  sogedrucU«  «sd 
ist  nun  zugleich  die  Bxteosien  und  CoatrsezteiisioB  durch 
die  Gl  hülfen  mit  der  grössten  Präcision  ausgeführt,  so 
dass  luan  von  der  richtigen  Lage  des  fracturirteu  Küo« 
Cheus  auf  das  VoUkommmiste  überzeugt  sein  kanu^ 
ergreift  der  Chirurg  die  sweite  leinene  Binde^  dio  »tt 
Sefestignng  der  Pspj^bianen  dient.  Dieselbe  muss  siiC 
einen  Kopf  aufgerollt  sein;  sie  wird  nun  eine  £ile  hie 
ein  und  eine  halbe  Elle  lang  abgeroUt,  mi  Kleister  auf 
Leiden  Seiten  bestrichen,  dann  u  jeder  aufgerollt,  und  hier- 
auf mit  einfachen  Cirkcltuureu  aui  geiiurigen  Befestigung 
der  Fappschieaen  angewandt.  Ist  das  bekleisterte  Ende 
▼erbrauchtj  so  wird  wiedec  eme  gleiche  Lange  abgerollt 
bekleisteit^  aufgereUt  und  ma  Giikeitonren  weiter  vai>^ 
wandt.  Bs  ist  nicht  rathsam  gleich  die  ganee  Binde  mift 
Kleister  su  trftnken  und  aufeurollen.  So  bequem  dieses 
auch  erschein bo  ist  es  doch  eine  sehr  unpractiscUo 
]Procedur,  weil  es  das  feste  Aidegen  der  Binde  hiudefti 
ja  ganz  unmöglich  macht.  Denn  sobald  man  den^  durch 
und  durch  mit  Kleistei  getränkten  Bindenksff  faU  in  die 
Paad  fi|isen  will,  pflegt  der  innerste  Tb^  des«|lbe9 


Digitized  by  Google 


—   7W  — 


Mii  MMT  «dnt  d«t  «ton  Mte  Mil  «Mi  keg^Omig 

^or^iidräfigen  und  dadurch  das  gehörige  Ualteo  der  Biude 
verhindert  zu  werden. 

Diese  zweiie  Binde  ist  es  zunächst,  weiche  dem 
Kfttzen  Verbände  die  gehedge  Festigkeit  giebt,  und  das 
VaiaphialieD  dar  Aaotanrteii  Kooehen,  aalbat  M  SaiMv 
Mabas,  ▼«lüg  verhMert.  Dasn  iat  «bar  nithtg,  d«i 
diaaalbe  so  (katf  wia  aar  irgend  «loglieh  angelegt  waedik 
Hat  der  Bruch  schon  einen  Tag  oder  noch  linger 
bestaridcu,  dio  der  Verband  angelegt  wird,  ist 
daher  das  Glied  mehr  oder  weniger  inturaoscirt, 
ia4  JHuiaxtmvaaat  in  grosser  Menge  vorhanden: 
na  nahane  man  aiah  4o€h  ja  nteht|  dan  Vatband 
»nah!  faat  annnlagan.  Hann  that  üan  ilannn  aisbl^ 
no  wM  dMalba  in  ainigan  Tagen  na  loakar  dna  Giiai 
omgebeu,  daaa  die  IVacturirlen  Knochen  sich  wieder  ver- 
schieben küiiiieii.  Der  Kleistervcrband  befördert  närolicb, 
wie  mir  die  ErlalirUD^^  gegeben,  auf  eine  au^allend  schneite 
Weise  die  Kesorbtion  des  ausgetretenen  Blutes  und  wird 
daher,  bei  nbnahmander  latnaieacean  des  Gliedes,  an  sieh 
Md  Incker,  nnd  oai  ao  uehry  wann  ar  gfteiah  niahft  fnalit 
ftnl  anfelegt  worden  Knr  grada  in  dam  FnlJci»  w# 
die  Anaahwatlang  dda  Gliedaa  «nbedantend  iaiy 

uad  bc5oiulers  wenn  augcublicklicii  nach  einge- 
tretenem K  iiochenbruche  der  Iv  1  cisterverband 
siir  Anwendung  Icommt,  ist  es  rathsam,  densel- 
ben nicht  KU  fest  ansulagen.  Ana  den  zcrrisaanan 
Gefnaaan  wird  niA  in  diaaam  FaUn  daah  noeh  äini  aar 
giaaaan»  dia  AnadbwaHnng  de4  QMaa  alan  «mtbam^ 
und  lüafmi  muaa  man  «ntar  dam  Vavbanda  atwaa  ftaom 
lassen.  Es  mag  dieser  Ausspruch,  dasb  luau  bei  ent» 
züudeteni  Gliede  den  Verband  fest,  tind  bei  nicht 
antsündetem  lose  anlegen  soll,  wohl  paradox  klin- 
gan,  er  iai  aa  aber  wafaiüch  nicht.  2&wm  weiss  icb>*  dftli 
ao  Tiiia  Min«K  CaUef*  dar  Maiilnng  nind,  da«  mm 
dan  Etoiatarvwband  nia  aoglaiab  anlagen  dnrfK  daanma* 
ibaila  dio  Katnindimg  abmaitan,  tbeifai  diaielbn  aiit  do» 


Digitized  by  Google 


—   780  — 

gmkgMUm  mtk^hlk^gMaOifiB  Mitleid  bekiinpfMi  mimt^ 
«Im  ai«ii  war  Anwentog  des  KleiBl«rv0rbtDdes  echreilet; 
es  »t  dieses  aber  eni  r«nes  VonwthMli  wie  mir  eine 

vielfache  Erfahrung  gegeben,  und  ein  um  so  Bchlinnieres, 
weil  es  den  Kleislerverbinid  eines  grossen  Vorzuges  be- 
raubt. Denn  da  er  selbst  ein  wahres  Antiphlogtsticam 
küf  imd  daher  tuibeschsdei  su  jeder  Zeit  angelegt  weiw 
diu  kattD|  olne  dMS  weiter  entipblogistiBche  «od  kmI* 
vivende  Mittel  nffthig  siadt  so  wiid,  wenu  imd  mit  sei- 
ner Anlegung  «luder^  ibsi  elo  gfssser- Vorsng  genrabl. 
Möchten  doch  meine  Herrn  College die  jenem  Vorurtbeil 
uoch  anhängen,  nur  den  Versuch  wagen  und  uieinen 
Worten  Glauben  schenken.  Ich  bin  überzeugt,  dass  sie 
dstts  erst  den  Kleisterverband  recht  heb  gewinnen  sedl 
lim  den  Pitts  eiorieveD  Wörden^  den  er  wahrlich  unter 
«Ifen  Veibioien  bei  Beinbiäohen  In  .AUgeoieineB  vsp- 
4fient.  FHAe  in  Hsndbnrg  war,  wenn  ieh  nfeht  im,  der 
erste  in  Deutechlaud,  der  Jenes  unglückseeUgü  \  ornrtheii 
aussprach;  indem  er  Brand,  und  wer  weiss  nicht  welch© 
üble  Erfolge  von  dem  zu  frühen  Anlogen  des  Kleister- 
Verbendes  fiiffehtetey  und  so  hat  sich  dieees  Vorurtheil 
ISMner  weiter  nnd  weiter  ▼erbreitet,  indeoi  webl  die  nei- 
gten Aetste  gar  nicht  gewagt  haben»  durch  e»en  Ver* 
nach  sieh  ven  Gegentheii  en  Aberaeugen.  * 

Ist  nun  durch  die  zweite  m\l  Kleister  gelränktc  Binde 
die  Befestigung  der  Schierieu  gegeben,  so  bedeckt  raan 
noch  mit  weictiem  Makulaturpapier  den  ganzen  Verband, 
nm  das  Anklel»en  desselben  an  die  Kleider  oder  Betten 
4es  Patienten  sn  veriundem.  Der  gebiocheae  Ann  wii4 
lü  eine  MMis  gelegt,  der  Fess  auf  em  Heeksellussen. 
In  des  drei  ersten  Tagen  imss  der  Verband  noch  etwas 
geschont  werden,  damit  er  so  lauge  als  er  noch  leucltt 
und  nicht  völlig'  steif  ist,  sich  nicht  verbiege.  Beim 
Bruche  der  obern  Extremität  darf  Patient  das  Bett  gar 
nicht  hüten,  und  auch  bei  dem  der  untern  ist  dieses  seliist 
in  den  ersten  Tsgen  nieht  dnrohaus  nMig*  Patisflt  vea- 
mag  ktm  Brache  ies  UntersdMnfcels  gewNudicii  gletoli 
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4mi  Fom  «oAialiebeii,  sobald  der  VerbMid  angelegt  ist 

Daher  kann  er  alsdann  auch  gleich  ausser  dem  Belle 
sitzen,  und  den  P'uss  lang  ausgestreckt  auf  Stühle  legen. 
Nur  beim  Oberscheiikelbruche  wird  das  Hütcu  des  Bettes 
kl  der  ersten  Zeil  mehr  oder  weniger  noihig  sein.  Ist 
der  Vetbind  evsl  vOllig  troeken  gewordeo,  ms  in  swoi 
bis  vier  Tagen  geschieht,  so  isl  es  la  iMinefli  Falle  we»^ 
ter  ndthig,  den  Patienten  im  Bette  so  halten.  Seftstbel 
BrücliLMi  der  untern  Extremität  kann  er  alsdann,  auf  zwei 
Krückeu  gestützt,  mit  Vorsicht  umliergehen,  indem  ein 
Handtuch  unter  dem  Knie  seines  leidenden  Fusses  durch- 
gefütirt  und  auf  seinen  Nacken  so  befestigt  wird,  das« 
dieser  1*08»  die  Brde  niehl  berührt.  Ks  ist  dieses  flHt 
keiner  Gelbbr  veiknnpft  und  begründet  einen  der  gfdss^ 
ten  VorsOge  des  Kleistenrerbandes  vor  allen  6brigen,  in^ 
den)  es  dem  Patienten  eine  bedeutende  Erleichterung  in 
seinen  Leiden  bringt,  ja  bei  Menschen^  die  an  spirituöse 
Getränke  gewöhut  und  zum  Uelirium  tremens  daher  ge- 
neigt sind,  ein  sieheres  Lebensrettungsmittel  werden  kansb 
Iföebten  daher  meine  Collegen  nicht  linger  die  Angaben 
des  Efflndeis  dieses  Verbandes,  daas  Patienten  nk  Bfi<^ 
cshen  der  untern  Bxtremititen  die  grtfssten  Reisen  mi 
unternehmen  vermögen,  für  UebcrUcibun";  halten,  sondern 
möchten  sie,  durch  raeino  Worte  ermutbigt,  die  grosse 
Erleichterung  der  Bewegung  ohne  Scheu  ihren  Bruch- 
kranken  gestatten«  Gewiss  Wörden  sie  dann  erst  den 
'  Kieisterverbaod  recht  achten. 

'  Zum  UnterstOtnen  des  leidende»  Vnsaed^  damiK  Pat. 
mit  demselben  den  Bidboden  beim  Gehen  nuf  Krücken 
nicht  berühre,  ist,  wie  erwähnt,  ein  Handtuch  hinlänglich, 
und  die  complieirten  Tran:riemen,  wie  sie  von  mebrem 
Bchriftstellern  über  den  Kleisterverband  angegeben  wer- 
den, sind  vdllig  su  entbehren.  Em  Fall  ist  mir  sogar 
vorgekommen,  in  welebem  Patient  an  einem  gmden  Mmcb 
der  TAia  und  FlMa  des  linken  Untenehenkela  leidend^ 
14  Tage  nach  Anlegung  des  Kleisterverbandes  ohna 
Krücken  auf  dem  gebiochenen  Fussü  gelbst,  swoi  iun- 
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km6,        iiiput  iiobcsehadct  för  die  CoArcmuig  der  ge*» 
bmlieM»  Ka»4th<m  nmkmfpti§.  Uh  «rwibtte  diiüi 
lea,  wann  web  nif  bl  w  onnüttieUiaroB  NacbibaMgi  wm 
ioh  dorcbweg  oioht  ISr  r«ÜiMiii  htltm  mdcbte,  m  docb, 

dass  er  dazu  beitragen  möge,  die  Sdicu  mciucr  CollegOD 
zu  vermindern,  dei)  Beinbruchkrankea  out  dem  lüeister« 
verbaude  umhergehen  zu  lassen. 

Medtcanieate  m4  BlutentEiehu^goi  tind  in  den  am* 
Bl«D  F&llett  vof  upd  Mcb  der  Anwendinif  de»  Himfon* 
verbtsdei  oicbt  ndtbig.  Kr  kMtet  alle«  io  vullkonnwuii 
dass  »odi  hierin  ein  n^rewer  Vemug  desselben  vor  allen 

übric^en  \'cibuiiileii  besteht.  Eine  Erneuerung  desselben, 
wenn  er  locker  «;e\\ortlen,  ist,  wenn  er  nur  das  erstemal 
gleich  gehörig  i'eat  angelegt  wurde,  niemals  aölbig.  Dem 
die  CeneoUdimng  den  gebrochenen  Knochens  geht  durch 
den  KJMüervcibMid  nn  wunderbar  acbMll  vw  nicbi  ^ant 
wenn  derselbe  auch  sebon  naeb  8-^14  Tagen  na  hwn 
da»  Glied  uingiebt,  dass  man  mit  Bequemlichkeit  ebm 
Finger  unter  denselben  bringen  kann,  dieses  doch  weiter 
von  keinem  NactiÜieiie  für  den  Kranken  ist^  wie  mich 
vielfache  Erfahrung  gelehrt.  Ueberfaaupt  geht  die  Con** 
nnUdirang  der  teelniirtan  KitfMDheii  nm  ebi  l>fiUbeU  aehneU« 
hm  dem  Kleiaterverbnade^  nin  bm  jedem  andern  von  Sial- 
tan,  so  dass  ein  Unterschenkelbnieb  bnwen  drei  Woeben^ 
ein  Oberschenkelbruch  binnen  vier  bis  fünf  VVoeben,  ein 
Unter-  und  Oberarmbruch  hinnen  zwei  bis  drei  Wocheu 
gehörig  verheilt  ist. 

2&ar  firleisbterung  des  Patienten  kann  man  schon 
nadi  acht  bis  nehn  Tagen  einen  grossen  Theil  des  Vei^ 
bnndes  entfemeni  namentlich  die  peripbedscben  PartUsen 
des  Gliedes,  so  z.  B.  die  Hand,  den  Fuss  von  den  Ver* 
bandstückeu  befreien.  Alsdann  hat  man  Anschwellungen 
dieser  Thcilo  nicht  mehr  zu  befürchten,  da  der  Verbund 
nnf  der  Stelle  des  Knochenbruches  selbst  schon  locker 
geworden  ist,  indem  dis  fintnnndung  gewieben  und  die 
Intnmescnns  an  der  Bmehstnile  sieh  bedeutend  geminds* 
bat.   Bsim  Obeiscbsnksl-  «nd  Obsmmibiacb  ksma  am 
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uad  Untwarm  von  den  Vcrteiidsiuckoii  b^fretao,  ohne 
dftss  die  völlig  uorraale  Heilung  die  geringste  Verliinde- 
run<;  erlilto.  Bei  KuKicrii  enlstefieii  besonders  leicht  cx- 
corürte  UaulsteUeit  au  den  Häoderu  des  X'efbaudes.  Durch 
^atDlicbkeU,  Au%vendung  paaseoder  Salben^  die  maa^  aoC 
Lainwaudlftf  pcben  gestrichen^  nnfter  den  Vetband  acbiebti 
so  wie  sm  besten  durah  das  Besehnsiden  und  Vertwssn 
der  Räuder  des  Verbandes  i  bebt  SMio  diese  Usbelsl&nds 
gründlich. 

Auch  den  Verband  auf  der  Bruchstelle  darf  mau 
picht  KU  huigo  liegen  lassen  ^  will  man  nicht  die  Nach«^ 
tbf  tie  folgen  sehen»  die  man  dem  Kleistervetbande  m^b^ 
gessgt  hat.  Hiersu  gebort  Ansebwellnsg  nnd  Steifheil 
des  gebrochenen  Gliedes ,  welehe  angebbcb  Ungar  neck 
Gebrauch  des  Kleister-  als  jedes  audeia  Verbandes  au- 
baiten  soll.  Ich  glaube,  dass  dieses  seine  Richtigkeit 
hat,  wenn  man  deu  erstem  zu  lauge  liegcu  lasst,  eui- 
femt  man  ihn  aber  so  früh  wie  mdgbch,  und  namentlich 
un  ein  DritihsM  kvitctj  als  es  bsi  aodera  Verbanden  Ge* 
bmoch  ist  9  .so  werden  dl»  gerügten  Nnchtheils  entwodsr 
gar  nicht;  oder  doch  ner  m  so  geringem  Orsde  eietteteni 
wie  es  bei  dem  langern  Nichtgebrauch  eines  Gliedes  sLoU 
der  Fuli  ist.  Bewegungen^  selbst  unter  Schmerzen  uod 
mit  grosser  Ge%valt|  erweichende  laue  Bäder  stundeutai^ 
tigUcb  gebrancbt,  nebat  sertbeilendcny  schveidigendeQ 
Emreibaogen,  verbunden,  wo  es  nstbig  sobetnt»  mit  dem 
Innerlichen  CMraudie  ableitender^  resolvireider  und  end- 
lich stärkender  Mittel  entfernen  such  nach  dem  Kleister- 
verbande Steifheit  uud  ödematose  Aoschwellaug  des  Güe-r 
des  sehr  bald. 

Mehrere  Schriftsteller  haben  die  Ansicht  auagespro- 
oben,  das»  es  Meaaehen  giebt>  die  den  Kleinterverbaiid 
Hiebt  vertragen  kdmen^  Nach  meiner  Bcfabning  iait  ansh 
dieses  ein  reittes  Vomrtheü.  Denn  bei  den  meisfeen  Pn-, 
tientcii  bringt  der  Kleisterverbsod  kaum  die  geringste 
Beschwerde  hervori  einige  dagegen  selir  sensiblsi  Con-» 
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■tÜiiliiHi  Uig«!!  «Mb  Aber  üm«  und  ipallen  bald  eiaett 
«odom  Veibtad  habeoi  weil  sie  befe^  ibre  Beeebweiden 

dadurch  los  an  werden.  Oiebt  hnnI'  sokhem  Ansioneii 
nach,  so  kommt  man,  wie  man  zu  sagen  pHegt,  ,,ans 
dem  Regen  unter  die  Traufe".  Die  andern  Verbände 
nämlich  9  selbst  die  Schweben ,  machen  hei  solchen  Pa- 
tienteo  gewise  noeh  grössere  Beschwerde.  Festes  Ao^ 
tieleB  des  Aistes  lud  derUingebing  hilft  oft  bei  sohAieii 
Knuikea  sdion  sehr- viel)  uid  wem  aicbt,  docb  beelinmt 
der  Gebrauch  beruhig^ender,  schneisstilleDder  Medicamente. 
Ein  Knabe  von  14  Jahren  katn  mit  einem  Oberschenkel- 
bruche  in  meine  Behandlung.  Der  Kleistei  verband  N\afd 
angelegt  und  bie  sum  sechsten  Tage  sehr  gut  verlragen. 
DsDD  sber  begMm  Patient  gar  sehr  iber  Schmersea 
duieh  den  festen  Verband,  wie  er  gianble,  benrsrgeliiacbt» 
sn  klagen,  leb  entfernte  «o  viel  vim  deoMeiben,  dass 
nur  noch  der  grSsste  TheU  des  Oberschenkels  davon  be- 
deckt wurde.  Es  hall  nichts,  obwohl  bereit«  der  Ver- 
band schon  80  lose  geworden  war,  dass  man  von  alieu 
Seiten  den  Finger  unter  denselben  briagen  konnte.  Die 
Unmbe  den  Patienten  nahm  ioMMr  mehr  no,  er  acbitef 
kefaie  Nacbt,  woille  sieh  nicbl  amübien  lassen  a.  s.  w« 
In  dieser  Noth  gab  ieh  einige  Gaben  Morpftinsi  mtümm^ 
Patient  schlief  dsrsaf  eine  Nacht  sehr  gut,  und  sofort 
war  keine  Bandage  besser  für  ihn,  wie  der  Kleister\'er- 
band^  den  er  bis  binde  der  vierten  Woche  tnig,  und  dar- 
aaf  völlig  geheilt  ablegte* 

Bei  weleben  Fractnren  ist  nnn  aber  dieser  Verband 
«beihanpl  hidleirt?  Diaaes  ist  ein  Tfaaina,  über  welches 
die  «leisten  fiehfiftnteller  niebt  ^usinatlBnMn«   Mir  gab 

die  Erfahrung  Folgendes; 

Die  ünichc  der  Kopfknochen^  so  wie  die  ?ies  Knni- 
pfes  indiciron  nicht  den  Kieistaverbaud»  und  zwar  erstens^ 
weil  dieselben  cnm  grsnssn  Tbeila  gehörig  leponirt  sich 
saeb  ohne  Contemivvaiband  erhalten)  nweitens  weil  die 
begleitenden  Zollila  meinCentb^  ae  bedentond  nad  so 
gciahrUeb  sind)  dass  sie  nunäcfast  die  AufmerksaniMt 
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des  Arztes  in  Anspruch  nehmen^  und  drittens  weil  durch 
den  Kleisterverband  eine  zu  starke  Belästigung  edler  Or- 
gßae,  naneotlicb  der  in  der  Brust-  und  Uoterleibshoble 
gelegencD  bewirbt  wird.  —  Aach  die  Fractaren  der  Glorr- 
mUa,  des  Schnlterblitts  und  des  Heises  des  Obersehen-r 
kels  dürfte  im  AH^emeinen  su  denen  gehören^  bei  denen 
dei  Klcistci  N  üfbaud  nicht  stets  Gebraucht  werden  darf. 
Ob  aber  tütUi  in  einzelnen  Fullen^  sclicint  mir  noch  frag- 
lich. Ich  denke  hierüber^  wenn  ich  mehr  Kr^fUirungeo 
gesammelt,  noch  späterhin  vielleicht  zu  berichten.  Audi 
dui  iirdeb«.  4m  eig entliehen  Himd«  und  Funsknethsn  pas* 
•eo  aicbC  fiir  den  Kleist^nreibaiMl,  da  eoi  Contentivveit» 
bend  hiec  selten  ndtbig  wird.  Ist  es  aber  doeb  der  Fall, 
8ü  wird  deuäelbeu  ein  eiulachcr  UeHpflasterstreifen  besser 
bilden. 

Uie  ii'racturen  dos  Ober-  und  Uulerarms,  so 
wie  des  Ober-  und  Unterschenkels  sind  es  zu- 
nftchst^  die  den  Kieisterverbnn«!  in  jedem  FsiU 
indieire«,  nnd  wo  derselbe  .in#bf  Idiatot,  als  nlln 
fervhmten  and  coinplieirten  Verbftndei  sie  md-» 
gen  Namen  haben,  wie  sie  wollen,  und  von  den 
berühmtesten  Aerzten  erfunden,  anüh  noch  jetzt 
sogar  bei  diesen  Brüchen  empfohlen  werden. 
Denn  welche  anders  Verbandarl  gestattet  dem  Kranken 
ne  freie  Bewegung  wie  disaer?  Bei  welchem  vmamg 
der  Kiwike  su  gebeui  na  reiaeiif  Bei  welche^  ist  m 
wenig  Aulbieht  van  8eilen  des  Amtes,  wie  bei  dieseni 
nothig?  Welcher  empfiehlt  sich  datier  besser  fcir  din 
Landpraxii»;  hei  unruhigen  Kindern,  bei  Schief  brächen? 
Welcher  ferner  belurdert  zugleich  die  Hesorbtioii  des 
ausgetretenen  Blutes,  und  wirkt  eutzundiiQgswidj^g  V  Bei 
Weisham  endlieh,  aind  wenigst  Biand  oder  nndare  Unfidln, 
sn  baaorgeni  aln  gcads  bei  diaaam? 
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Vermischtes« 


Graue  Haare  bei  eiuem  Kinde. 

Folgento  Pill  ndtmbt  der  physiologisclieo  Bcaditmif 
wm  M  mehr  weith,  al»  er  emsigf  In  seiner  Art  «eto  dCrftew 

%Vci)igsU'ns  i)ube  ich  in  der  liieiliejgeliörigcn  Liteiatur,  so 
wenig  als  im  Leben,   eine  iro^end  ähnliche  Erscheinung 
gefunden^  und  auch  die  Erfahrensten  meiuer  hiesigen  Col« 
hgeBy  denen  ich  ver  Jahren  das  bemerkcnsirerUie  Pactum 
in  nahmt  vorstellte,  haben  nie  AehnKches  gesehn.  Ein 
jntnt  Biebnehnjähriges  llidehen,  hei  dessen  Geburt  ieh' 
nehier  Seir  nugegen  gewesen  bin,  nnd  dessen  ^n«en. 
bisheriges  Lebtii  ich  als  Hausarzt  der  Familie  habe  ver- 
folgen können,   fing  in  iiuein  acliten  Jahre  an,  graue 
Haare  zu  bekommen.    Dies  iialim  so  rasch  zu,  dass  la 
Jahr  nnd  Tag  der  ganze  Kopf  mit  grauem  Haar  bedeckt 
ward,  wie  er  sich  auch  heute  noch  neigt  ^  dn  nMe  Haar» 
fftifrangsnitteli  Abrasifon  n.  n^  w.  ir^itig  fhichtlos  geblie- 
ben sfnd.   I>as  Kind  biaehte  nwei  Nmi$i  nur  Weh,  einen 
am  linken  Vorderarm,  fast  ia  Aiinbuadsform,   und  einen 
klehicrn  von  Nnssgrösse  an  der  Stirn,  welche  beide  Ma- 
ler mit  den  Jahren  versciiwunden  sind.   Die  Haare  wui* 
den  bmutt,  wie  die  der  lebenden  und  gnnn  gesnndeii 
Hntter  (der  Vater  tot  blend,)  nnd  der  Hsirwnehe  ent« 
Wichelte  eich,  wie  dnn  Kind  4berha«pt,  sehr  kril^g. 
Dassefbe  Ist  bis  zur  Zeit  des  Er<>:raucns  der  Haare  fast 
gar  niemali»,  am  wenigsten  aber  (auch  seither  niebt,)  er- 
heblich krank  gewesen^  nur  klagte  dasselbe  oft  über 
Kopfschmera  auf  dem  Wirbel.    Seine  iossem  Lebeon« 
▼erhUtnisse  nhid  die  sHeigftnstigsteB/  nnd  ne  Ilses  sieh 
^  auch  abgesehn  von  dem  tiberhaupl  Neuen  des  MIen 
niemals  etwas  Aetiologisches  feststellen.    Zu  beachten 
scheint,  dass  die  Haare  nicht  wie  geu  uhnlich  ergraut  sind, 
d.  h.  von  der  Spitze  nach  der  Wurzel  zn,  sondern  dass 
sie  grau  naciiwaciisen  obue  V^eründerung  der  einmal 
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Vorhaodeuen.  Im  Anfange  sah  man  daher  die  Haar- 
spitsen  noch  duokel,  w&hrend  die  untern  Theile  schoQ 
grau  waren.  Aof  abnuirten  Stellen  kehnleD  sie  dann 
gleich  grau  hervor.  An  deo  Haanvurzeln  war  eine  orga- 
aiacbe  Abweichung  vom  normalen  Bau  nie  zu  erkennen. 
Die  Iris  lies  jungen  Mädchens  ist  grün.  Jm  Anfange  des 
vierzehnten  Jahres  trat  die  Menstruation  ein,  un<i  die 
Entwicklung  schritt  kräftig  vor.  Zu  übersehn  ist  aber 
noch  weiter  nicht^  daas  um  die  Zeil  de»  Eigianen«  der 
Haare  sich  Epheliden  (Odooma)  am  Halae^  Röcken ,  auf 
der  Brual  nu  biklen  begannen,  die  sich  kn  Laufe  der 
Jahre  mehr  und  mehr  aut  dem  Kurpei  ausgcbicitet  habeu. 
Von  Beschwerden^  die  auf  Anomal icen  in  den  Functionen 
der  Leber  oder  des  Pfortadersysiemfi  deuten  könnt en, 
hal  das  Müdchen  niemals  eine  Spur  gezeigt,  vielmehr  iai 
demnuch  das  Erscheinen  jener  •  HauimiBsn^rbung  olme 
Zweifel  mit  dem  E^rauen  der  Haare  in  directe  Benie* 
hung  SU  seinen y  wofür  ich  jedoch  eine  nfthere  firkifirung 
gern  Physiologen  überlasse.  Die  Nägel  sind  vollkommen 
gesund.  Ein  gelehrter  Freund,  dem  ich  vor  längerer  Zeit 
von  dem  merkwürdigen  Falle  Mittheilung  machte ,  fragte 
mich  (ich  weiss  den  Grund  der  Frage  nicht!):  ob  Ver- 
dacht auf  Onanie  vorhanden  sei?  Um  das  Wenige,  was 
Ich  Bberfanopl,  ausser  der  Thalsache  selbstj  €ber  dieselbe 
angeben  kann,  gans  eisehdpfend  mitfSuf hellen ,  will  ich 
deshalb  Iiier  nur  noch  hinzusetzen,  dass  jener  Verdacht 
nach  allen  äussern  ürastäuden,  nucb  dem  Character,  dem 
Benehmen  des  Kindes  u.  s.  w.  nie  einen  A^genblkk  bei 
mir  (oAsf  den  filtem)  leg»  geworden  ist 
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aeuar  und  eingesandter  i!>chnfteo. 


SSur  Anftl3rBi8  mid  Synthem  der  psendopUstischaB 

ProcjBSse  im  Allg^emeinen  und  einiger  im  Besondem. 
Von  Dr.  Gustav  Zimmermcmn.    Berlin ,  1844.    IV  uiid 

365  S.  8. 

(Der  Vf.|  den  die  Leser  dieser  Wochenaehrift  bereits 
als  geiatvoIleD  Bearbeiter  pbyaidogiscb  -  psihologiaeb- 
cbemiaeher  Fragen  kennen  gelernt  babeii,   giebt  unter 

obig<-'m,  etwas  geschraub Lom  Titel  eine  Reihe  Abhand- 
lungen aus  dem  bezcichuctcii  Gebiete,  die  vlclfarh  anre- 
gen, belehren  und  nicht  selten  wirklich  bisher  Dunkles 
aufbellen.  Besonders  empfehlen  wir  die  Aufsätze  über 
Krisen  (gegen  HeMs  Ansicbi)  und  diejenigen  0ber  den 
Harn  in  Kranlcheiten^  den  der  Vf.,  wie  Niemand  vor  ifann^ 
sargfUtig  and  unter  den  verschiedensten  Krankbeitabe- 
dingungen  untersucht  hat^  und  über  die  Blutbestaudtheile. 
Das  Buch  ist  sonach  ein  wirklich  wichtiger  Beitrag  zor 
phystologisciien  Pathologie.)  * 


Beitrage  zur  Medicin^  Chirurgie  und  Ophthalmo« 
logie.  Von  CÄr.  Conr,  WtUh,  i>r,  med,,  chir.  ci  art» 
olfst^  pract.  Arzt  u.  s.  w.  in  Hannover.  Mit  AbbiUlun* 
gen.  Beriia«  1844.  VI  und,  133  i».  8. 

(Veiriiegende  „BeiCrige'*  besteba  grossealbeils  im 

Bemerkungen  über  veräcbicdeuo  Kranlihetten,  uud  ent- 
halten eine  Menge  mehr  oder  weniger  interessanter  me- 
diciuischer  und  chirurgischer  Krauiiheitagescbichtea,  von 
denen  ein  kurzer  Auszog  hier  sehr  unbefiriedigi  lassen 
wärde^  und  auf  die  wir  die  Liebhaber  der  Caauistik  var- 
weinen  jBusaen.  Dmck  und  Papier  machen  der  Verb^s- 
baadlung  Ehre.) 


Gedruckl  bei  J.  Petscii. 
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H  EILKÜNDE. 

HeraiisfiTPher:    Dr.  Casper, 

JJiese  Wuchenschriflt  erscheint  ganz  in  der  bisherigen 
Art  (nur  mit  iiencn  Lettern  gcjietxt,)  auch  im 
Jahre  1845.  Bestellungen  auf  den  neuen  Jahrgang 
erbitte  ich  mir  balduiöglich,  um  die  Audage  be- 
stimmen %u  können. 

J\i  49.  Berlin,  den       Uecember  1844. 

Bcriebi  fiber  da«  Hoapit«]  in  Rio  Janeiro.  Vom  Dr.  Lall  «man  t. 
—  VermisclilM.  (Kraiikbeit  des  Panerent,  —  Abnormo  Zahn« 
biidttDg,) 

Bericht  über  die  Fremden^ectioii  im  Hospital 
der  Slisericordia  zu  Rio  de  Janeiro. 

Mitgetheilt 

vom  Dr.  Laümmt,  Afst  des  HospUiüs. 

Wenn  ich  es  versuche,  einen  möglichst  kurzen  Be- 
richt über  die  mir  im  August  des  letzten  Jahres  anver- 
tnmte  Fremdcnstation  des  allgemeioea  grossen  Kraakeo- 
hattses  der  MUenoorduk  meinen  deutschen  CoUegen  vor- 
«liegen y  so  kdnote  es  allerdings  scheinen,  als  ob  ein 
solcher  Berieht  etwas  weit  hergeholt  wftre,  und  daher 
kaum  hinrcicikendes  Interesse  iur  deutsche  Aerzte  darbie- 
ten möchte.  Jedoch  kommt  meine  Hospitalsabtheilung 
wie  mit  so  vielen  fremden  Nationen,  so  auch  mit  der 
deutschen  so  häufig  in  Berührung,  es  sind  so  manche 
eigenthumliche  Krankheitserscheinungen  hier  su  beobsch-» 
Cen,  dass  kh  vielleieht  hollini  du^  es  möchte  em  Bericht 

Jaiwsaog  1844.  54 
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* 

mm  eiaem  tnumUtotlsdieD^  von  so  fremdariigeD  Etonion- 
teo  sasainiiioiigesolstoii  Hospital,  von  den  oioen  oder 

andern  meiner  fernen  Coliegcn  nicht  ganz  uugern  gelesen 
werden. 

Ueli^  das  ganze  Hospital  einen  einleitenden  Berich! 
SU  geben;  wäre  bior  sa  weitläuftig;  auch  habe  ich  schon 
vor  vier  Jahren  an  einem  andern  Orte  ein%es  darüber 
wilgeUieilt;  somit  Uoibe  lall  bei  meiner  Siniton  steben« 

Die  Menge  der  von  allen  Hlmmelsgeg^enden  naeh 
Rio  zusammenströmenden  Fremdcu,  uulcr  deuen  aucii  eine 
Mcn^^e  ganz  Armer  oder  später  in  Rio  Verarmender  sich 
befand,  machte  schon  vor  mehrern  Jahren  die  Nothiven« 
digkeit  fuhibar,  einen  eigenen  Saal  für  sämmtliche  From- 
denkranke  eiiisurichten.  Man  nahm  dann  die  sogenannte 
erste  Krankenstation,  einen  Saal  von  24  Betten;  dieser 
neigte  sieh  jedoch  nu  klein,  nnd  ein  darnber  liegender 
Saal  von  32  ücttcn,  die  scchsle  ^>lation,  ward  nni  zu 
Hülfe  genommen.  Daraus  entstand  aber  ein  grosser  Uebel- 
stand,  der  bisher  wegen  einer  Schwierigkeit  in  der  Lo«* 
ealität  des  ILrankenhauses  noch  nicht  hat  geändert  wer« 
den  kdnnen.  Diese  seefaste  KrankenabtheUung  nftmlich 
kt  nnsser  den  Fremdenbetten  dadurch  cbaincteristiscby 
dass  dort,  weil  der  Saal  abgesondert  liegte  simmtllehe 
Pockenkranke,  und  im  letzten  Stadium  an  Di&rfhoe  und 
einiger  andern  chronischen  Krankheiten  leidende  Patienten 
ohne  Unterschied  der  Farbe  zusamroengethan  werden, 
wodurch  der  Saal  einen  höchst  bunten  Adspect  gewfthrl, 
—  ein  Seandai  lur  das  HospitaJj  dem  aber  noch  nichi 
bat  abgeholfen  wetden  kdnnen«  —  Die  Mebmabl  der  in'a 
Hospital  eintretenden  Fremden  worde  nnn,  mit  Aosnabme 
der  Portugiesen^  in  diese  neue  Ablheilung  gcscliickt^  iu 
welcher  ein  sehr  tüchtiger  Arzt,  ein  Professor  an  der 
medicinischen  Facultät,  nebst  einem  Chirurgen  den  Dienst 
versah.  —  Wie  sehr  diese  Abtbeilnng  auch  eine  Ver» 
vallkommnung  des  Hospitals  sehieni  so  weniig  konnte  sie 
dsniiech  ihren  vollen  Zweck  eneichen,  denn  es  fehlte  fiml 
fortwihcend  an  ewer  mundüchen  Verständigung  swiscben 
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ifcm  AfÄt  uud  den  Patienten.  Und  so  kam  es  deno^ 
dass  das  llospiUl  von  einer  grossen  Metige  Fremder  ge- 
sdMut  wordoi  ein  Ori>  ia  dem  mto  nielii  ctomel  mit 
dem  Ant  redeo  konote,  so  kern  es,  dMs  Manehe  es 
vorsogeo,  lieber  «Her  Pflege  «i  entbeiiieii,  als  sieb  io 
jenen  Ort  der  Verlassenheit,  wie  sie  es  nannten^  so  be- 
geben. 

Wohl  kein  Arzt  hatte  so  viel  Gelegenheit,  dieses 
Vonirtheil  gegen  ein  sonst  keinesweges  schlechtes  Hospital 
so  empfiodeii,  sis  ich.  Die  Zsbl  der  armen  Deatschen 
ist  sieht  «sbedeatend  in  Rio^  imd  weoo  es  sseh  bei  der 
Grunduag  der  deotseh-eYSiigelisdieii  Kirebe  bierselbst 
mit  im  Plane  la^,  eine  Heilanstalt  für  dürftige  Deutsche 
anzuleg^en^  so  konnte  bei  dem  theuren  Leben  in  der  bra- 
silianischen Hauptstadt  doch  an  die  Ausfuhrung  eines 
solchen  Unternehmens  noch  nicht  gedacht  werden! 
AeisUiche  Hülfe  fehUe  allen  solchen  simen  LamisleDteOi 
die  sich  as  mich  wandten,  nicht|  wie  weit  nneh  oft 
Wege  nasser  der  Btadt  bis  na  ihnen  sein  mscbten^  Aia» 
neien  fehlten  ihnen  aoeh  nicht,  denn  diese  besahUe  in 
deu  nötht^en  Fällen  uuäio  Kirchenarmenkasse ;  aber  um 
für  weiteres  zu  sorgen ,  um  namentlich  passendere,  weni» 
ger  feuchte  Wohnungen  za  miethen  und  diese  oder  jene 
Pflege  iMibeisttscfaaien»  dann  reichten  die  Mitist  nisbt 
bm.  Sehr  hinflg  mnssts  ich  demnach  das  Hespllsl  nls 
Ausweg  und  Zuflneht  ▼erschlagen;  aber  imnmr  neigte  sMm 
mir  eine  eotschiedene  Abneigung,  weil  man  dort  nicht 
verstanden  würde;  denn  portugiesisch  reden  von  diesen 
deutschen  Auswanderern^  selbst  wenn  sie  schon  längere 
Zeit  im  Lande  gewesen  sind,  nur  Wenige  erträglich. 
Ich  selbst  aber  durfte  ftuber  im  HespiUl  keinen  Kranken 
bsbandehiy  nnd  man  ssh  es  nneh  woU  kaum  gemi  wenn 
em  nicbt  snm  Hespilal  gehirender  flnmder  Amt  dasselbe 
beständig  besuchte. 

Fast  noch  mehr  fühlte  ich  diesen  Uebelstand  beim 
Behandeln  von  fremden  Seeleuten;  seit  fun^  Jahren  be- 
handle ich  die  mnistsn  Kranken  der  Sebifle,  wehibe  von 
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RomfaiiMly  Schwede»;  Dknenark  und  den  deuUcheo  Hifen 

hierher  kommen,  die  Zahl  dieser  ist  hoehst  bedeutend, 
wie  ich  denn  zu  einer  Zeit  allein  über  30  dänische  und 
oben  so  viel  schwedische  Schiffe  gesehen  habe.  Wer 
dos  Leben  auf  Handelsschiffen  kennt,  und  besondere  noch 
einige  liOeelitateechwierigkeitenj  s.  B.  die  bo  geringe  An* 
sebl  der  Kojen  oder  Matrosenbetten  hinsunimmty  der  wird 
einsehen y  wie  schwierig^,  ja  onndglich  es  oft  isl,  einen 
Seemann  zweckmässig  und  gewissenhaft  am  Bord  zu 
heliandcin.  Das  Hospital  war  auch  hier  denn  oft  der 
Ausweg,  wie  sehr  ich  auch  fühlte^  dass  die  Leute  dort 
sich  nicht  %*erständigen  würden,  da  so  Manche  von  ihnen 
nur  plsUdeotsch  redeten«  Manche  sind  dort  geetorben, 
viele  von  Langeweile  geplagt,  nngehellt  fortgegangen, 
imd  der  Capitain  musste  oft  Lente,  je  ist  snin  IMenst 
ganz  unfähig,  wieder  mitnehmen. 

Da  ich  auf  der  eirten  Seite  den  Mangel  eines  von 
mir  zu  leitenden  Kraukensaalcs  druckend  fiihlte.  und  auf 
der  andern  Seite  ganz  zu&Uig  durch  einigo  Sprachkennt- 
niss,  indem  ich  deotsch,  portugiesisch,  firsnadstsch  nnd 
englisch  redete,  und  wenigstens  einige  ^orte  schwediich 
verstand,  ODich  nn  »eisten  «ir  Besorgung  der  iVemden- 
Station  berechtir^t  «glaubte,  so  legte  ich  mein  Anliegen 
dem  Piovciior  des  Kiankenhauses,  dem  Kxministcr  JomA 
Clemenie  Pereira  vor,  und  verlangte  die  Stationen  No.  1 
und  6  für  mich,  trots  des  wunderlichen  Gemisches  von 
FreoMleB  and  Brasilianern,  von  Weissen  ond  Schwsrsen, 
von  ansteckenden  nnd  lücht  ansteckenden  Krankheiten. 
Am  10.  August  ttbemshm  ich  die  Station,  in  der  ich,  nich 
nur  nach  den  allgemeioen  Regeln  des  Haimes  richtend, 
ganz  unabliängig  schalte  nnd  walte,  wie  denn  jeder  Arzt 
in  seiner  Station  von  den  Andern  gänzlich  unabhängig 
dasteht.  —  Somit  denke  ich  denn  cinigermaasseu  eine 
Lücke  des  hiesigen  sonst  gans  leidlichen  Hospitals  aus- 
BninUeB,  an  welcfaea  meine  Thitigkeit  vom  10.  August 
bis  3L  December  folgende  war: 

Nach  der  ITrequenn  der  Stationen  geordnet  wurden 
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•ufgcuomiiien:  Amerikaner  (worunter  immer  Leute  aus 
den  Vereinigten  Slaaten  zu  verstehou  sind),  Portugiesen, 
Deutsche,  Schweden,  Noiwcgfer^  Kiigländcr,  Fianzosen, 
SpaAier,  Italiener^  Dänen,  Argcntiuer,  Peruaner  und  ein 
KttMchadalc,  ^  dnaa  noch  eiue  bedeoieode  He^ge  Ne- 
ger und  JiolftUen^  s»  dasa  ich  alao  einnuU  aua  vier  Walt«* 
theilon  Kranke  ui  Einem  Saal  vereinigt  hatte. 

Im  Gassen  nahm  ich  auf  213  Patienten,  geheilt 
wurden  entlassen  128,  es  .stürben  zu  üiidcni  ijtatio- 
II ei)  wurden  abgegeben  7^  und  im  Huckstaud  biiebeu  am 
Ende  des  Üecembcr  27. 

Unter  diesen  Krankai  waren  allein  62  Pockenkranke» 
von  denen  geheilt  entJaaaen  worden  ii,  mit  Tede  gingen 
ab  13|  und  5  bliehen  im  Ruckstand. 

An  Dttrehfall  litten  53  Kranke,  ob  %vorden  19  von 
ihnen  geheilt,  18  starbeu,  10  blieben  uu  liückstaud  und 
6  gingen  in  andere  Krankheiten  über  und  wurden  zum 
Theii  in  andere  Stationen  abgegeben. 

Die  übrigen  Faile  waren  alle  gemischter  Natur,  — 
Entsendungen  jeder  Art,  Aoaaehlftge,  äjfphüit,  Catanhy 
RheooMilaHaen,  einige  SehailachßUley  Wanden,  Verwun« 
dangen  and  CkDutuaienen  a.  a.  w. 

Rei  dieser  numerischen  Uebersicht  ist  nun  wohl  vor 
Allem  die  Mortalität  in's  Auge  fallend  j  sie  wurde  wirk- 
lich uubegreiüich  erscheinen,  wenn  nicht,  wie  im  ganzen 
Hospital^  so  auch  in  meiner  Abtheilung  besondre  üediog- 
Bi«e  verbenachand  wiren. 

In  Rio  ist,  nit  Ananabme  des  AossatebosiHtals,  kein 
Asyl  lltr  unheilbare  Uebel;  alles  was  arm  und  krank  ist, 
kommt  in  die  Aftfcneflnfai  Anae  weisse  Leete  aber^ 
z.  B.  Gallegos  und  llheios  (Kolonisten  sori  Purlo  und 
den  Azoren)  gehen  erst,  weil  sie  ntclUs  an  der  Arbeit 
verlieren  wollen,  dann  in's  Hospital,  wenn  die  Notb  am 
aUarhMisteo  ist,  und  kooMMn  dann  oft  mit  unheübarea 
Uebeki^  die,  früher  behaedelt,  eine  vollkesMieoe  and 
sehneile  Heilong  aogelasssn  bbtlen*  —  Mit  den  Negern 
und  Farbigen,  mdgen  sie  nun  Freie  oder  Sklave»  sebi^ 
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iBt  es  noeh  adblMiiii«.  —  Lente,  wilrhe  Bklaren  bevilMii, 
«bd  Mifiilitth  woMhalMiMl,  ond  halteo  dnea  Arzt,  um  ihr 

lebendes  Kapitsl  möglichst  sicher  sa  stelieti.  Solch  eiu 
krauker  Sklas  c  und  meistens  sorgsamer  als  ein  Kind  im 
Hause  gepQegt  uud  behandelt,  und  ich  habe  es  ofi  erlebf, 
dsss  das  lünuikwerdeo  eines  Negers  mehr  iSeasatiaa  in 
eioeiii  Hauts  Mseiito,  als  ilas  eines  nahen  Verwandteo, 
für  den  man  keinen  Kanfpreis  beuhli  hat  H&ufig  kommt 
ee  non  ver,  dass  der  kmnke  Skiave  statt  beaaeri  schlim- 
mer wird,  uud  dass  der  Arzt  seinen  Tod  vorher  sieht; 
unter  irgend  einem  Verwände  %vird  der  Kraukc  nun  in's 
Uospitai  geschickt,  und  sein  Tod,  ein  empfindlicher  Geld- 
verlust, kann  nun  dem  Kraukeuhause  zugeschoben  werden. 
Sehr  häufig  wird  der  Sklave  aber  wimitlelbar  sierhend 
in's  Hospital  getragen ,  —  auch  am  einem  Oeonomischen 
Grande:  die  Leiche  wird  nlmlich  mit  den  übrigen  begm« 
ben  auf  dem  allgemeinen  Kirchhof  des  Hospitals;  wenn 
der  Neger  aber  im  Hause  des  ileini  gestorben  uar^  so 
verlangen  meistens  die  Mitsklaven^  dass  er  etwas  solen- 
ner begraben  werde;  sie  legen  von  dem,  was  sie  sieh 
durch  Suohhutiechten  oder  Stehlen  vmdieiit  habett|  wn^ 
sammen  und  der  Herr  muas  den  Reet  dau  beigeben« 
weil  die  Weigcning  oft  menatelaag  Uaftieden  erregt! 
Dies  ist  eine  Ausgabe,  die  den  schon  erlittenen  Verlust 
erhöht,  uud  die  dadurch  vermindert  wird,  dass  man  den 
Sterbenden  schnell  noch  in's  Spital  bringt.  Die  ebrloseato 
und  leider  nicht  seltne  Maxime  ist^  dass  man  den  alten 
Negern,  wenn  nie  achwach  und  krank  Warden,  billig  die 
iPieiheit  giebt.  Mit  efaiem  gerichtlichen  riaihiilabiiar  var*> 
aeben  liaat  man  nie  aas  dem  Hauae  gehen,  wenn  aia 
gehen  können;  ohne  Obdach,  ohne  Nahrung  bleibt  ihnen, 
wie  freigebig  mau  auch  in  Rio  mit  Almosen  ist,  doch 
nichts  weiter  übrig,  als  direct  in's  Hospital  zu  wandern, 
oder  sich  an  irgend  einer  St  rassenecke  autemmehi  und 
in  einer  Hiagematte  in  die  Mkmriomräiß  tiagen  au  laaaan, 
am  dort  von  dem  gotdaen  Machen  FieihellBmoigen  io 
den  Auferatehungsmoigett  bhvfibefaascblaflNnera.  Handle 
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Ho^^pital  liegt,  -dM  ^dw  Kosliv  deHlelymftuiig  self^ 
Wciüi  übeiJStcifijoiJ,  so  giebt  der  Herr  ihm  bei  Zeiten  dio 
Kreilieit,  oder  Idsst  ihn  uiciU  \viedor  abiioleii,  iiiid  \v;ildt 
so  voa  swei  Uebeiu  das  kleinste.  Dean  hier  iti  Hio  wird 
Alles  merliADtiliaoii  MMUidell|  das  Meoscheaifliaciir^wMl 
wie  jeii0  aum  #0000  tfimi  ^Rtognaido^  uod  JtaMUM  M/fnm 
tftxirti  und  d«iiii  darilber -fehiiidait  Di»'Qoi^^itd'.-9iiii«i| 
weiter  kein«  RöeksktH  auf  irgend  sdiche  Verhältoisse^' «Ii 
die  eine,  dass  der  Heir  eines  Negers  lur  die  Keiiandlung 
des  Skhi\'en  bezahl I  ;  ein  iVeier,  armer  Neger;,  so  wie  aiicli 
die  armen  Weissen  bezahieii  nicliUi^  für  die  Seeleute  be- 
sakH  jedes  Scbtff  bete  ABkoBrämtj»  den  HafMi^  ekftil 
kleine^oimne  an  den^Blaat.  Aiieiv  im  .astAiiu'a-litflflfid 
kommen  mug,  alle  Kranke  weiden  gans  ^gleich  MiUAM 
▼on  gleichen  AerzCen/  in  gleichen  Betten,  nntcv  gloieh^K 
angemcäseaci  Diat,  mit  gleichen  Arzneien  (die  Apulheke 
ist  vortrefflich).  —  Jn ,  ich  habe  auch  zu  meiner  Freude 
fast  nie  gesehen ^  dass  cm  hechmülhiger  weisser  Patie^ 
nairtey  wenn  ich  einen  liftgec  netfen  ihn^togley  fulis  ^ 
nicht  an  Dnichiklt  lü^  iva^  fllr  4eB  NaNo|iiiHii  liMardil^ 
bdehet  listig  ward,  nnd  nieht  geindeft  waMiMivkonnte, 
da  noch  immer  kein  besondrer  8aal  für  diese  eigenthüm« 
iiclic  K.raaUenklasse  eingeriehtel  worden  ist,  wiihreiid  den 
an  SchwiodsLieht  leidenden  ei[»  kleines  ilaiis,  etwas  ho- 
her am  Kastelbeig^  unBÜitelhar  am  UospiUü  eingecaumfr 
weiden  keanta«         b.ti:  '^     ;   -j^j.f -'^ii  m  .-ii'^^-i^.-.-^jih^ 

Ans  diM  eben  aisetoandeigenirtälidiL  CMMw.IM^ 
es  sich  nun  Wehl  etwas  erhliSMi^  daanikis-AligaäMip 

voa  3  Patienten  1  im  Uospitai  stirbt,'  "  vi  ^  ^  -tti 
'Dieselbe  Freiheit  nun,  die  sich  unsre  College«  in  der 
Stadt  ttiii  unserro  Uospitai  ueiimen,  dasü  me  ihm  nämlich 
die  Patienten  häufige 'eist  dann  znaebi^ken,  wenn  »ie 
nicbls  mehr  mit  'ibaen>iMiduigen  kdnneoivdSsaeibi^  Vf^^ 
nehmen  aldi  aneb  hMg/'  meiiiis  €eUsg@n  #t  *  «Akipir 
sechsten  Station;  Me' baii  witUick^dif /VM^ 
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flolclie  au  chrpnischen  Krankheiten,  namentlich  aa  Durch- 
fall leidende  Kranke,  die  aus  Schwäche  das  Beit  venu- 
leioigen  ond  so  sehr  die  Midein  PMiepte«  ioomniedireni 
aus  andetn  StalUmen  sufsinielmMS}  dieser  üaiaUsd  aebst 
den  Pockendsoal  maebt  diese  meina  Mlbeikuig  eil  sebr 
unangenehm,  und  für  die  Fremden,  die  ich  leider  zuwei- 
len dort  liaibelten  muss^  schauderhaft,  was weg^en  ich  auch 
irower  im  ersten  Saal  alle  Betten,  so  wie  ein  Patienl 
esUaMen  ist^  mii  den  im  seebaten  sich  befindenden  Pa- 
tienteo  beselse,  —  Iis  secbstes  ISaale  bstle  iab  aus  die* 
senGiunde  aiebreresiale  den  -Konsier^  die  PatieotsB  nur 
eines  Tag  au  besschen,  weil  sie  des  niefastes  Tag 
schon  gestorben  waren,  ja  einmal  fand  ich  zwei  Leichen, 
die  mati  mir  noch  in  aller  Eile  aus  einer  andern  Staiiait 
Übermacht  hatte.  —  Aus  solchen  Gründen  maaa  diO 
Sieibbcbkeit  in  meiner  Slatios  bedeutend  sein. 


Wenn  icb  nun  eunge  Krankbeitsformen  niber  aaae- 
ben  darf,  so  nöcbte  icb  sonlobst  einiges  übac  die  Blst^ 

lern  sagen. 

Die  Pocken  sterben  in  Rio  fast  nie  aus;  demnacb 
hatte  ich  auch  fortwährend  Pockenkranke  im  sechsten 
Saal.  Meistens  kamen  sie,  wenn  aicb  die  BlaiUrn  scbou 
einigermaaaseu  auf  der  Hast  aeigten,  ss  dsss  der  ersts 
Sinns  vor  dem  Auabiucb  gewftbnlieh  acbss  beaeiA^gl  wsr^ 
und  icb  desweges  sebr  seUes  etwas  in  diesem  Absdmiti 
zu  thun  brauchte.  Je  nach  Umständen  wurden  nur  dia- 
plioretische,  schleimige  und  geliiid  antiphlogistische  /Sa- 
chen gegeben.  AutTailend  ist  es^  das8  auf  der  Negerhaut 
der  Eruptionsprocess  langsanier  verläuft^  und  dass  die 
hervorkommenden  Pocken  sieb  etwas  derber  ssfublen»  als 
bei  Weissen;  je  beller»  je  blonder  letstore  waren«  desto 
Isicbter  kernen  meiatena  die  Bialtem  snn  Voischein,  wis 
denn  aueh  blonde  NordeuropUer,  was  ich  häufig  bcob* 
achtet  habe,  in  Rio  kichlei  von  den  Pocken  angesteckt 
werdet! ,  aber  auch  meistens  weniger  von  ihnen  sich  an» 
gegiifibn  fühlen,  als  die  dunklem  Südeufopseri  oder  die 


Digitized  by  Google 


—  WJ  — 

MulaltMi  md  Nager.  —  Wm  mm  dfc»  Form  oml  Itoge 
d«r  Pocken  tnbotriflii  so  beflode  ieh  miob,  tun  einoGrinno 

zwischen  den  ächten  Menschenpocken  und  dem  Verioloid 
zu  siehen^  wirklieh  in  Verlcgenlicit.  Denn  es  wollle  mir 
iiicUt  gelingen,  weder  in  der  Kürze  oder  Lunge  der  Pe- 
rioden, noch  in  der  Form  der  Pocken,  noch  in  ihrer  An« 
Mhl  oder  in  nonoi  einer  fiigen«diaf(  den  Exantheme  ein 
•o  chmeteristiechen  Merkmal  sn  finden^  nm  gans  schaff 
sn  trennen  und  speeifiscbe  Unterschiede  »i  mschen»  Doch 
boten  die  Poeken  oft  auffallende  Abstufungen  in  den  For- 
men dar.  XViihfeiid  viele  Fälle  eine  bedeutende  Grosse, 
wie  ein  Maiskorn,  amialnncii^  oll  dicht  gedrängt  aufschö- 
.  nen  rothen  Ringen  neben  einander  standen^  oder  auch 
etwas  einnohiery  sah  ich  mebieremaie  bei  Negern  and 
Weiasen  einen  dichten  Pockenausschlag  von  ausserordeal* 
lieher  Kleinheit ,  oft  kaum  steeknadelkopfgross,  der  aber 
im  Veriaof  der  Krankheit  gans  das  Ansehen  der  Pocken 
bot^  und  ganz  pockenartig  abtrocknete^  —  cioc  Form^  die 
immer  leicht  verlief.  Höchst  gefährlich  dagegen  uud  tiiei- 
atens  tödtlich  ist  die  unter  dem  V  olksoamen  pelle  de  l»xa 
{Seehundsfell)  bei  den  Negern^  gefurchtcte  Pockeneniption^ 
wo  kaum  von  einer  wirkUchen  Blatter  die  Hede  iat»  soo* 
dem  die  ipanse  Haut  des  KdrperSi  namentlich  des  Ge- 
sichts, ein  mnnliges;  rauhes,  hartes  Ansehefi  und  graue 
Farbe  gewinnt  uud  Sicb  aiifwirft,  und  die  Patienteu  uuter 
den  heftigsten  Delirien  in's  Grab  bringt ,  ohne  dass  des- 
wegen der  Puls  bedeutend  aiterirt  sich  zeigt^  und  nur  in 
den  letzten  Lebensstunden  klein  und  accelerirt  ist.  — 
Ks  ist  dieses  der  bdchste  Grad  conflmrender  Pocken,  ich 
habe  ihn  noch  nie  ui  so  heftigem  Maaaae  bei  Weiaaen 
gcseheh^  obgleich  ich  auch  hei  diesen  hinfig  Pocken  nu** 
samtucuflicäseu  sab,  besonders  auf  Armen  und  Beinen. 
Wenn  nämlich  auch  jede  Pocke  iür  sich  ausbricht,  so 
hebt  sich  ,  doch  im  spätem  Verlauf  eine  ganze  Uautpartbie 
wie  nach  einer  spanischen  Fliai®.  in  die  Höhe,  auf  dieaer 
gasMinaehaftlicben  Blase  kann  man  noch  die  Zeichnung 
einmhier  Bkittein  erkennen^  an#  solchsri  oft  3«*- 4  ZoU 
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UuigMi  BlMO  Aieott  emo  scharfe  Jauche  a^s  ,  und  die 
Htoi  168t  akii  Im  mu  gmsen  Quaal  des  Patienteu  ^  aa 
Pusflau  mr  dar  BUuw  Foiw  niebi  so  be* 

deoteud,  sber  dfts  psrtlelU  EAtliiaBslasiD  dss  yoidMiM 

wirkto  immer  sehr  nacbtheilig,  inshnMils  tddtlicli  tiif  dso 
Pfttieuten  ein.  Nachtheilig  für  die  Augen  sah  ich  in  kei- 
aero  Falle  die  Pocken  werden,  wenn  auch  oft  dieselben 
Stark  iaftanmirt  oder  zngeschwollen  waren ,  und  Pocken 
selbst  aar  dem  Lidiaad  faenrorbrachea.  Mehreremale  wst 
-  eine  Scblead^iiidvBg  sehr  lisUg;  Mai  der  Zunge  md 
dem  Gaumen  Ms  Hef  m  den  Sehknid  hiaei»  eah  M  eiaen 
Pockenausschlag,  der  sich  aber  rmt  aoUr  der  Form  kle^ 
aer,  weisser,  rumier  Flecken  zeigte  und  schneller  wiedflt 
versebwand,  als  die  äussern  Blattern;  diese  Schleimhaut- 
pecke  bat  ein  eigsalbtoUches  Chsracteransehen  und  ist 
Ten  den  Aphthen  gaaiE  ^aehiedea.  Starke  Gesichts- 
gmchwulst  war  fhat  ISHaet  eia  aehr  gutes  ^Efewhea,  be** 
sonders  wenn  die  Blattern  dabei  bech  aaf  der  Hmt  ber*^ 
ausragten,  und  sich  derb  anfähllen;  wenn  aadl- Vkber 
und  selbst  Delirien  hinzukamen,  so  gaben  beide  an  sieb 
doch  kern  sehr  schlimmes  Zeichen ;  bei  magern  Subjecten 
dagegen  ond  aelcfaen,  wo  ohne  Gesichtsgeschwulst  bei 
kfiblen  Hftnden  and  Fassen  der  Puls  kleioi  und  niebt  ein- 
maf  fanmer  beeehleiinigt  war,  eder  wa  die  vorhaadea* 
Gcsichtsgcschwulit  raedl  aaaaaiflieaftel,  die  tef^  dehi^ 
rasch  ^vieder  aufgingen  und  gllnaten,  das  Weber  adiaett 
auf  hörte  und  die  Pocken  rasch  wegtrockneien,  da  ist  der 
Zustand  imnier  bedenklich.  Zwei  Zeichen  sind  noch  be- 
aondera  aehlinms  Husten  gleich  b«  der  fiiterungspetiode 
and  Dnrchibll;  wenn  beide  niebt  laach  beseitigt  werden» 
ist  der  Patient  in  Oeibhr,  en  eeüi^oiAiveii  ScbleinibBtle^ 
Hingen  aus  der  Lnftröhrs  eder  4mi  flingewelden  na  al«- 
bcn.  Ucbcrhaupt  schien  es  mir,  so  wie  der  eiete  BtOfi^ 
des  Ausbruchs  vorbei  war,  bei  ßiarken  Pockenfalieo  kei- 
nesweges  zweckmftssig»  auf  Stuhlausleerung  zu  dringen; 
ich  habe  Immer  erat,  wenn  aehon  Krusten  gebikiet  waren 
ond  abfielen,  den  PaUenten,  wo  ea.nAtbig  ecble»,  etwa* 
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Rieimitdl  gegeb«o,  wttmad  M  Mlle  karaa,  wo  in  Rio 
die  Polieiiteo  ihnrcli  swei  odor  drei  von  Abführaiilloio 

herbeigeiührtc  Stühle  ohnmächtig  und  kraftlos  wurden, 
und  selbst  ro  in  Lebensgefahr  «:ericthen.  Ucberhaupt  ist, 
wie  vielleicht  überall ,  so  besonders  hier  in  Hio,  selbst 
bei  aUtkott  Pockenfilleo,  ein  energisches  Eingreifen  mit 
Aisoaiao  gowiao  mnweekmiaaig.  Nor  ein  oknugeo  MHtal 
ndebta  ieh  oosDehneD  von  diesen  Sola.  Wo  iilndieli 
wm  Zeit  der  Aenio^  beim  Biteni  «od  Abtfoekneo  der 
Blattern  die  Innervation  bedeutend  sinkt,  wo  die  eigeut- 
liehe  Gefahr  eintritt,  da  hat  mir  der  in  diesen  Fällen  in 
JtUiropa  so  bekannte  und  gepriesene  Liquor  Corim  Cervi 
iuocmakmp  eio  leider  sehr  wenig  bekonntoa  Pfiporal  in 
RiO|  gaas  BMrkwficdige  Dionato  goleiatoli  nod  ja  OMnehoii 
FiUeo  aiiien  Paliaiitan  goraCiati  anf  deaaan  BilMltong  ich 
lOglicli  nieht  aMlir  boibn  konote.  UaMingt  glaobo  idiy 
dass  beiden  Actionen,  einer  grossen  Sparsamkeit  in  An- 
wendung von  Abführmitteln,  und  einem  passenden,  drei- 
sten Gebrauch  des  Hirschhorngeistes  ni  t  Bernsteinsaure 
aolbat  in  aolchen  F&llen,  wo  inflammatoriacbe  ZusÜado 
das  atiflMdireado  Mittol  an  veiMetea  aeliiSBen,  es  mam^ 
asbiailian  aeb  wMita,  wann  meioo  Bohaodiang  kn  AU» 
gemeiaen  I6r  eine  glöekikhe  gehaMoD  ward!-  VMKak 
könnte  das  numerische  Ergebniss  dagegen  spicchcn,  aber 
ich  habe  manchen  Pockenkranken  in  sehr  desolatem  Za- 
Stande  annehmen  müssen.  —  Einzelne  Erscheinungen 
worden  symptomatisch  behandelt,  AHgeneolauadaDg  mü 
aabwefolaawom  Kapfer  nad  l<md(mm  gawaachaoi  HonIk 
ML  aü  iaiadaniaiftoa  Bnmiaiooeo  goboban.  GansamKod« 
der  FoekOD  iMcht  der  HiraiMonigeial  aaNiat  binflg  Dov^ 
fall  und  muss  ausgesetzt  werden.  —  Höchst  langweilig 
wurden  in  eioij^en  Fällen  gewisse  Abscesse,  die  auf  und 
unter  den  Glutäen  sich  entwickelten^  und  um  sich  grei- 
ImmI  mehrero  Wochen  eiterten.  Ich  liess  sie  mü  Kamil« 
lanaband  waaaban  «ad  Ckinarkido  inmittek  oohman^  die 
gm  noftiagon  waid,  eben  ao  wie  der  Wokii  den  ick  den 
Fodienpaliaalan  atkoo  niemlich  Mk  afi«dblo,  UMlaliMi 
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•dm  duoi  wann  «icli  Kratten  uaAngna  an  bilden.  — 
Bin^g  eAtliielinn  din  Pocken,  die  keinen  Mitteleindraok 
ennebaieny  nnd  meietens  enf  den  Mnen  ataeen,  linfl, 

ohne  irgend  eiuc  schlimme  Bedeuliing^  zu  haben;  HilUeD 
sich  dieselben  dagegen  sahireich  mil  blauem  Blut,  so  san- 
ken die  PaUeu4en  einigemal  rasch  nusaromen^  und  ver- 
fielen in  eineo  eepüachen  flhwtnndy  der, bei  nehrarn  nut 
dem  Tode  endein. 

.  Bei  Negern  enchemt  knn  nach  den  Pocken  die  Hanl 
weiee  gelleckt,  wna  aebr  nenderbar  anaeiebl;  da  aber  eich 
die  Pigroentablagerung  bald  wieder  einstellt  und  die  Ne- 
ger nach  Blattern  immer  etwas  angegriffen  und  weujo^er 
dunkelschwarz  sind^  so  nehmen  die  Pockenflecke  mit  der 
Zeil  ew  dunkleres  Anaehen  an|  und  die  hellem  Negern 
na  wie  die  Mntatien  eraeheinen  apiler  mit  achwanen 
Fleekcn.  Indianer  habe  icb  in  der  ai^gegicbenen  KeÜ 
nicht  an  Pocken  bebandelt;  eie  aellen  nnch  detVecaiche«* 
ruug  eines  tüchtigen  Arstes^  dci  Gelegenheit  hativ,  pok^ 
kenkraiike  Indianer  zu  behandeln,  sehr  emptimliich  da- 
gegen aein^  und  ofl  nicht  die  leichteste  Eruption  über- 
stehen i  weaw^gcii  die  Pocken  beaoaders  au  den  Kiank«> 
heilen  gelMteeni  die  den  nndamefikaniechco  Coniinent  am 
iignlen  eniydikert  Imben« 

^^enn  idi  ea  oben  einen  Seandnl  nannte,  daaa  man 
im  Hospital  die  Pockenkranken  mit  ;indern,  naiucnllich 
Durchraliskrankon  in  Eiden  Saal  ziifiammenthut,  so  ist 
mein  Ausdruck  durch  die  Sache  gewiss  gcreclitfertigt. 
Aber  dennoch  hat  mir  die  Erfafamng  einen  groaaen  Tfoal 
gawihrt.  Nnr  ein  eniatgnial  waid  einer  meiner  andem 
Palianlen  in  demaeiben  Saale  van  den  Blnitem  aage» 
aleekt,  ein  Negerjunge  mit  jener  eigeDthuralichen  Art 
Chlorose,  die  man  hier  Opilagai  nennt,  —  der  Ausbnuii 
war  nur  gering,  der  Patient  starb  spater  wassersüclitig. 
Alle  Andern  blieben  verschont,  während  iu  andern  Silen 
der  ^Uwrwmrdia  Miweilen  Packen  anabrachen»  nnd  nu  mir 
geacbickt  wnidan.  —  kh  mdebte  den  Gmnd  dienar  g»- 
n^fwi  AnatedHiaialiMgkeit  in  der  Nalnr  der  Kcankhcften 
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aocheD.  Viele  der  übrigcu  Patientea  litten  au  chroui- 
Schem  Durchfall,  andre  an  Being^eschwüreo ,  einige  an 
Wassersucht^  —  bei  allen  zeigte  sich  der  abgezehrte 
Körper  mit  eingetrockneter  Haut,  dia  kaum  in  Stande 
sein  mdebtei  «iueo  Poekenantbiudi  hervotsobriDgeii ;  ftvdi 
mig  im  Durchllill  selbst  eioe  Ableitiiiig  licgeo. 

Eigen  ist  es  noch,  dass  die  Poeken  nnler  emer  Meoge 
Mt^iischen  oft  ganz  Einzelne  allein  bcüelen,  ohue  dass 
man  irgendwie  eine  Ansteckung  nachweisen  konnte.  Ich 
hatte  z.  b.  einen  Mann  vom  französischen  Kriegsdampf-* 
boot  „Pbeeton"  mit  Pocken  im  Spitat,  während  die  sndie 
Besslanngy  die  mit  den  Schiff  nach  Valparaiso  ging,  wsi* 
ter  nidil  bsIUIen  ward.  So  kam  auch  ein  stark  blättern«* 
der  Matrose  vom  holliodiseheo  OstiadienAihrer  PieU  Hey» 
in  meine  Station,  während  die  übrige  zahlreiche  Mann* 
Schaft  gesund  blieb.  * 

Ueber  die  Wirksamkeit  der  Vaccination  konnte  ich 
bei  allen  dieseo  Fällen  nichts  evidentes  ermitteln.  Ginige 
Patienten  waren  entschieden  nie  yaecmirt  werden;  andre 
waren  gans  bestlnmit  vaednirti  bei  den  Msisten  war  nichtn 
poeitives  aufenflnden.  Anf  jeden  Pbll  soUto  man  aber 
auch  hier  in  Rio  die  Revaccination  einfuhren. 

Die  Vaccination  wird  übrigens  fleiasig  cultivirt  in 
Rio;  von  Staatswegen  wird  zweimal  wöchentlich  gratis 
geimpft,  und  diese  Anstalt  wird  sehr  zahlreich  benutzt^ 
wenigstens  nablreicb  genug  für  eine  Stadt  hi  der  kein 
Impfzwang  hemcht;  im  Jahre  iSiS  machte  man  2567 
Vacdnatlonen^  nnd  mm  Cuiiositit  M  RevaesmalieBSB 
ohhe  Brfolg. 

(ScUnss  folgt.) 
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Vermischtes. 


1.    Kraokheit  des  Panereas. 

t 

Ein  hagerer  Vierziger  von  dunklen  Haaren  und  Haut* 
mit  einm  mltägee  Kropf  Gehaftet,  der  Mb  mdea 
loftaleii  Jtfareo  olma  Mnoiliehe  SbwvkvDg  bedentead» 
doeh  Biehi  gfoslieh  iretlerea  batte,  bei  weldiaili  aieh  ae« 

wo!il  iiühcr  bei  eiucoi  Grippcuaufall,  als  im  vergaugeocii 
Jahro  bei  einem  rheumatisciien  Fieber  eine  auffallende 
Neigung  sur  übermässigen  Speichelerseuguog  documentirle, 
•  erkrankte  unter  Iklagen  über  KopfschmerSi  Schwiadei  bm 
belegter  Zunge  aad  triger  lUiileimilatioa.  Es  waid^  dem 
Kranken  auflöaeade^  erdlTnende  PiUen  veroidae^  webeiet 
sieb  von  seiner  gewdbniiehen  BedUilftigung  als  Kaoftnann 
nicht  zuiückhalten  wollte.  Doch  am  zweiten  Tage  über- 
fiel ihn  ein  der  Apoplexie  ähnlicher  /Unfall,  wobei  er  län- 
gere Zeil  hegen  blieb,  das  Cieeicht  aeradüiig  und  im 
AnllMiga  der  Sptaabe  niebi  ganz  macbt^g  ecacbieB«  Er 
wmde  naeh  seiner  Woboong  gebracbt»  Hier  seigte  aisb 
eme  grosse  AbgoaeUageabeifc,  Sebireigaambeity  ebi  ebK 
gefbHeaea  Gesiebt,  träger  Pols  und  mangelnder  Appetit, 
und  die  ia  seiuem  frühem  Leiden  schon  vorhandene  Sa* 
livation:  der  Leib  war  eingefallen,  nirgends  schmerzhaft, 
barinäckig  versiopU,  wobei  von  Zeit  zu  Zeü,  besonders 
Dficbteni^  em  grinlicb  nnssobender  SubMn  sasgewörgt 
armrie,  Da  mm  ans  den  Braebsbrnngan  anf  ebi  liOidsii 
der  BauebspeicbeldrQsa  nebst  Leber  scbliessen  mnsst% 
so  'wmde  nüt  dem  Gebrsttche  der  auflösenden  Pillen  ans 
Rheamy  Conium,  Jpccacuanha  und  Calomel  fortgefafireu  und 
■  am  Morgen  noch  einige  Glaser  Emser  KeSscIbrunncn  ge- 
reicht. Da  sich  jetzt  gegen  den  15ten  Tag  der  Krank- 
heit eme  grSssere  Bmpfindlicbkeit  in  der  Gegend  des 
Fmmot  beraosstellte,  so  worden  BIntegel  geseCal  and 
naeb  dem  Ratb  enies  noeb  bmzugezogenen  Amtes  der 
BouerbnmnsD  mit  der  Adelbeidsquelle  vertaiisdit  «d 
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Pillen  aus  Extr.  Rhä,  Jalapp.  und  grossen  Dosen  Caiomd 
gereicht^  später  noch  Einreibungen  von  Jod  mit  Xcrcur 
in  die  leidenden  Theüe  gemacht.  Nach  dem  Gebrauch 
dieser  Mittel  wahrend  10  bis  12  Tagen  besserte  sich  der 
Zustand  dts  Kraokeo  betraflbtlicli.  Das  Erbrechen  \Mm 
Mifj  Appeüt  fand  «i«b  ein  \  er  Aihr  ligliiA  ms^  als  iMi 
pIMzKeh  die  Seeiie^  vieneiebi  naeh  einer  kleinen  Gemnib»* 
büvvegung  und  tleu  ihu  bei  der  Ausfahrt  treffenden  Son- 
nensUahicn^  änderte.  Er  kehrte  nach  Hause  veisünunt 
zurücic;  fing  an  zu  brechen  ^  verbrachte  eine  unruhige 
Nacbt^  bekam  häufigen  Frostachnner,  der  Pul»  wwki 
trigeri  das  Gesieht  sank  sossMieii,  dia  Spiscfae  veisagls 
Ihm  den  Dieastt  und  bbnige  Sornnolans  tnU  ein;  doeh 
verstand  er  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  und  beantwor* 
lelü  sie  durch  Bewegung  mit  dem  Kopfe.  Bkder^  lieber- 
giessungeu,  belebende  Waschungen  und  belebende  innere 
JUittel  vermoehten  keine  Aenderung  hervorzubringen;  er 
Wiprde  häufig  von  einen  erstarrenden  Frost  der  Extremi- 
Ulan  befhUeiiy  wobd  das  Gesiebt  nisht  satten  f  libta^  dsf 
Pills  blieb  bis  48  SUuideii  Tsr  deai  Tode  Irig«  luid  ober« 
stieg  50  Schläge  in  der  Minute  nicht,  nur  in  der  letzten 
Zeit  stieg  er  plötzlich  auf  120,  und  xuletzt  auf  106  in 
einer  Minute;  so  endete  dies  Leiden  in  der  sechsten 
Woche  unter  tiefem  Sopor,  nachdem  sich  in  der  letsICA 
Zeit  auch  hftsage  SSnguUui  emgestelit  hattsii« 

Die  vom  Med.  Rath  FVongp  geambte  Seetioa  des 
Unterleibes  (die  sHein  gestattet  wurde)  seigte  das  Colon 
irmmermm  sehr  von  Luft  ausgedehnt,  die  vordere  Hälfte 
des  Pancreas  ganz  breit,  die  u4cini  mit  einer  melanotischen 
Materie  gefüllt,  die  sich  ausdrücken  iiess.  Die  Haut  des 
Magens  an  mebrem  Stellen  ganz  verzehrt  und  erweicht, 
basondets  war  dies  am  Fhmihis  der  Fall«  Die  Lieber  von 
normaler  Gr8sse,  das  Parenchym  so  erwohdit,  dass  man 
es  mit  Leiehtigkeit  dorchdröcken  konnte.  Die  übrigen 
Unterleibseingeweide  normal. 

Berlin.  Hofr.  Dr.  Lekwess, 
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2.   Abnoroie  Zahabilduofi 

Km  achtjfihriger  Knabe,  welcheo  ich  mit  glücklichem 
Erfolge  un  Encephalitis  behandelte,  hatte  nur  fünf  Zähne, 
von  deoeo  drei  im  Oberkiefer  und  zwei  im  Unterkiefer 
I^Aiidliih  vrtr«D.  Die  im  Oberkiefer  befliidJieheo  Kähne 
itflken  weit  tmi  «Moder  and  haben  iveder  die  Föne 
meeclilteber  Sebneide-  ooch  Beckeesihne,  aondeni  Bind 
den  WeffiMlhnen  MinKch  geformt 

Diese  fünf  Zähne  sind  erst  im  fünften  Lebensjahre 
hervorg'etreten ,  bis  wohin  gar  keine  Ziihne  vorhanden 
waren.  Der  Knabe  iet  im  Uebrigen  normal  gebaut  und 
geeundj  audi-  kann  er  mit  Aueoehme  sehr  harter  Nah» 
megemitlel  gel  essen  und  Terslindlich  apreeheo. 

Bin  jüngerer  Binder  desselben^  der  bi  seinem  vierten 
Lebensjahre  gestorben  ist,  hatte  nach  dem  Berichte  der 
Eltern  gai  keine  Z&hne.  Dagegen  hatte  eine  ältere  zehn- 
jährige Schwester  des  Verstorbenen  voilsliiiidif^e  und 
normal  gebildete  Zähne,  von  denen  die  ersten  naturge- 
aiss  im  eisten  Lebeosjabre  hervertraten.  Die  fiJtem 
haben  ebenMs  gesunde  2fthne  and  es  ist  aueb  aonat  in 
der  ganaen  iteüie  nnd  unter  den  Verwandton  dcisdben 
bei  kernen  IndividQuis  eine  iboUche  abnorme  Zahnbü- 
dang  vorgekommen. 

Neuenburg.  Br.  DmmL 


Für  diese  Wochensclirift  pasKPiuli'  Beiträge  werden  naeb 
dem  Abschlüsse  jetlei»  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen 
gleich  nach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt,  und  ein- 
Heaaadle  Bflekcr,  wie  bisher,  entweder  in  kürsera  Am» 
xeigen  oder  to  «atiabrliebea  &ec«o«ionen,  sogleieb 
aar  Keaataisa  der  Leeer  ^braeht^  Ailea  Biasaaeadeade 
erbittet  sieb  der  II  er  anagebar  nur  pori^frti  darcb 
die  Poaty  oder  darcb  dea  Weg  des  Baebbandela. 


Gedruckt  bei  J.  Tetfch. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  aninn  te 

HEILKÜPIDE, 

Herausgeber:  Dr.  Ca^et^ 

Diese  Wockenschrifit  erscheint  gaue  in  der^bisberigea 
Art  (nur  mit  neuen  JLettem  gcsetst|)  auch  in 
Jahre  1845,  Bestellungen  auf  den  neuen  Jahrgang 
erbitte  ich  mir  kal(lmdgii«b|  mn  die  Anflsge  be- 
«tiauneii  sa  kfianea. 

A,  Uir»chwaid. 

JW  50.  Berlin,  den  14^«»  necember  1844. 

Bericht  über  das  Hospital  in  Rio  Janeiro.  Vom  Dr.  Lallcmant. 
(Schluss.)  —  Fell  Ten  »dlliebem  Beebeaerenj^  Vom  Geb. 
Hefrath  Dr.  Heoelr.  —  Krit.  Anseiger. 

Beliebt  über  die  Fremden scciion  im  Hospital 
der  Miserieordia  m  Rio  de  Janeiro. 

Mitgetbeili 

vom  Dr,  lotountf^  Aist  des  H«spiUls. 

eh  1  u  s  s.  ) 

Kioe  Midre  eTgenthuroliche  Klasse  tou  Kmnken  sind 
die  SB  Darchfaü  leidendea,  im  Gänsen  53;  von  ihnea 
windea  19  goheill»  18  starbeo,  10  blieben  im  Rüekstaml 
and  6  worden  obgegeben  in  andofo  SUtionon. 

Profuse  Entleerangen  aus  dem  DaraikoMil  sind  im 

Allgemeinen  in  Rio  sehr  zu  fürchten,  sie  stclica  sich  nach 
einer  Reihe  von  Krankheiten  ein,  nacli  einfachen  Eriiäl- 
toogen,  nach  Unterleibsenlzünduno^en,  nach  Dysenterie 
a.  w.  and  sind,  au  oinigor  HoftigiMÜ  getaagt,  scbwor 
in  hoben. 

Von  doa  DnidilUiapalioalea  tiataa  aar  sobr  womgo 

Jahrgang  1844. 


Digitized  by  Google 


difwt  in  meine  SUUon;  die  meisteo  wurden  auTi  snm 
Theil  knis  vor  ibren  Todoi  ans  andern  Stationen  ange- 
adiiciity  nnd  yielo  nur  Binniai  von  nur  gesehen. 

Bti  wenigen  9  die  dlreci  in  meiDe  Station  tiatOB, 
etellte  sich  die  Dutchfallsform  als  te'mc  D\8ciiicfic  her« 
attSi  genau  wie  sie  iu  Deutsehland  cbeufalls  so  häufig 
▼oiitonnit;  die  Beliandluiig  war  hier  im  Gauzea  eiofach, 
Catn^mm^  waiuio  BMer^  laudauistrto  Bninleienin  und 
oino  atreiige  Düt  hoben  das  Cebel  meietena  aefanolly  wie 
denn  wohl  überhaupt  die  einfaehe  Dysenteiie  in  Rio  kanna 
80  schlimm  äuiu  mag  als  in  Europa.  Der  Stuhlzwang^ 
der  gen^en  das  Ende  der  Krankheit  noch  blieb,  verschu  aad 
meistens  durch  eine  Gabe  iiicinusöl,  wodurch  oft  reich* 
Iklm  l^oihmaasen  entleert  wurden. 

Andofs  war  es  mit  allen  denen,  die,  nachdem  nie 
schon  von  m^nen  Colinen  bebandelt  waren ,  mir  augo** 
schickt  worden.  INeso  bilden  den  uneiftenlichen  Theil 
meiner  Ilospilaipraxis. 

Der  Durchfall  war  zuweilen  ganz  eiufach  wässrior^ 
ouweiko  biliös^  häufig  mit  Wassersucht  uod  Fariüyae  der 
ontern  J&KtfomH&t^  oder  mit  Chlocoae  verbunden;  der 
Kdiper  magerte  scimell  ab,  die  Haut  ward  ludt  und  wolk^ 
der  Pols  kiein  und  sefanelli  der  Leib  stark  eingefallen, 
die  Zunge  ganz  glatt,  iviir  und  rdtblieb,  sehr  leicbt  trok* 
ken  werdend.  Die  lutclllgciiz  war  immer  bis  zu  ilca 
letzten  Augenblicken  frei,  die  Patienten  redeten  noch  gaus 
i&usammenbaDgend,  wenn  Uände  und  Fimae  achon  go- 
atoibe»  waren! 

Ctaaoo  aaalomisciie  Untersnehongen  wmrden  hier  aolv 
interessant,  sein,  leider  aber  kann  ieh  noch  keina  Reanl* 
lato  der  Art  Uefem;  viele  Hinderoisse  setateo  sich  noch 
iu  diesen  ersten  fünf  31onaten  solchen  Sectiooen  entge— 
gen,  welche  ich  spater  nicht  naterlasaen  weide^  da.Wfi^ 
nigateos  der  SioS.  nicht  fehlt« 

Die  Bebaadlang  war,  wie  die  anmorisebo  Ansicht 
schon  lofgt,  eben  so  b&n^^  ohne  Erfolg  ala  mü  JBcIbl^ 

Wo  die  Zoiiga  beM«!  war,  that  hMff  ein  Ireeh- 
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MÜtel  mm  Ipmmmka  (pmikh  iMkt  «m  Volkiiiyttil)  gtbm 
Un  NuCM,  mid  nadeile  die  Kxeretioim  efl  fiit  Mgp 

Tuge.  —  Billöse  Eutleeiungeii  sah  ich  zuweüen  durch 
kleine  Gabeo  schwefelsaurer  Magnesia  sich  mindern; 
Höllenatoiii  gab  ich  io  vier  Faliea  inoeriich  oiine  allen 
Erfolg,  und  stand  von  setnem  Gebrauch  ab.  Wo  Para*« 
lyse  zur  Diarrhoe  hiiwakaniy  wandte  ich  das  wietrige 
Bstiacl  der  Breehnaee  «b  ie  einem  Aa%iifla  der  Aintca- 
bhiBMii^  sttweiien  mit  n^rkKeben  Brfelgl  Bei  der  Com« 
plicatiou  mit  WasscisuciU  schlug  alles  fehlj  .MlLlcl  gegen 
Wassersucht  vermehrten  den  Durchfall;  ward  dieser  ge- 
hemmt, 80  nahm  «he  Wasseraohäufuog  überhand,  uud  da« 
Reanltai  war  immer  trostlos.  —  War  Chlorose  die  Com* 
pScalien,  ao  vemnobte  ieb  das  aalaaam»  JCiaen»  oder  die 
BiaenlinctoT;  beide  aber  leiateteo  Blehta,  eder  wm^gateae 
mir  immer  aof  kume  Zeit  etwaa  etklaek  ebea. 

Von  einem  einzigen  Mittel  dagegen  habe  ich  oft 
wirklich  brillante  Hülfe  gesehen,  vom  schwefelsauren 
Ikupfor  in  kleinen  Dosen,  2 — 3  Gran  in  zwei  Tagen,  iu 
ehiem  passenden  Vehikel.  Diesem,  und  auch  nur  diesem 
Mittel  Teidaak«  ich  die  fUtUmg  veo  10^12  Patienten, 
die  mir  m  elendem  Zaatande  a«a  andern  Slatioaen  an- 
gesohickl  werden,  vnd  keineaweges  irgendwie  gegrundefea 

Hoflnung  zulicsscn.  Es  wirkt  mächtig  allcrirend  und  tO- 
nisirend  auf  die  Intestiiialschiclmhaut ,  iiiid  hiiit  gauiK  bo- 
aoudere  dort,  wo  man  Ulceraliouen  auf  der  Schleimhaut 
annebnwo  kann.  Ich  habe  aeitdem  fortgalabren,  ea  am> 
«uwenden^  nnd  niehe  ea  aUen  andeni  MitAeln  bei  waümB  var» 
Die  seeha  abgegebenen  FAIIe  waren  eügeact  Art  mfi 
hetrato  Bnglinder  nnd  Amerikaner,  die  aieb  dmdi  enm^ 
mes  Branntweintrinken  auäi^ciclmetcn.  Nach  dysenteri^ 
scheu  //iifälleii  ,  die  einen  bis  zwei  Tage  dauerten,  brach 
ein  meistens  sehr  heiliges  JJeUrium  tremens  aus,  und  die 
•Patianlen  mmten  m  die  Inenatation  abgegeben  werden« 

Vit  ajpliilltlaeher  Alfeetk»,  iMia  mit  Cbankam 
und  BuboooD,  theiis  mit  HantanaaeUftgen,  tbeUa  mit 

55  ♦ 
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Kacdiensciuumea  kaiMi  elw«  15^  grdsstentheils  See* 
laute,  ins  HoApiUil.  —  Keiner  von  ibnen  bot  aetar  bedcn- 
tendo  AflTeelioBeD  dar,  mil  Aasnehme  eioea  bochMoadeii, 

Bcrophulöseii  Schweden,  der  am  gaoMB  Leibe  mit  kopfer- 
rothem  Au8schlaf,^e  und  in  den  Haaren  mit  Koplgriml  be- 
deckt war.    Eiu  alter  Eogläoder  halte  eine  syphiiiUsche 

Botsändttiig  der  bis, 

Se  laage  die  veneriBobe  Affedioo  sieb  auf  die  Schleim- 
haut des  Gliedes  besebrAnkte,  eder  sich  als  Broaion  ist 
Halse  zeigte,  wandte  ich  iuoerlieb  den  SaUioint  mit 

Sa88aparilleabkocliiit)g  an,  die  Präputialwanden  wurden 
meistens  nur  gewaschen,  und  zuweilen  mit  Höllenatein 
getupft;  als  Gurgelwasser  brauchte  ich  schwefelsaures 
Kupfer.  Zeigte  sich  jedoch  das  üebel  als  Hautafrection, 
oder  als  Leiden  in  den  Knochen  und  Gelenken,  so  sah 
ich  raschen  und  gl6eklicben  Erfolg  vom  Jodkali.  Da  ich 
in  mehier  Praxis  dieses  Mittel  gans  besonde»  angewandt 
habe;  8o  möchte  ich  folgende  Notisen  darüber  geben. 

Im  Allgemeinen  habe  ich  vom  inncilichen  Gebrauch 
des  JodkaU  ganz  die  trefflichen  Wirkungen  gesehen,  die 
in  Europa  beobachtet  sind.  Sehr  autfalleod  dagegen  ist 
es,  wie  sich  die  Wirkung  nach  der  Constitution  des  Pa<* 
tienten  richtet  W&hrend  nimlich  bei  meinen  bellbionden 
ntienten  aus  dem  ndrdliohen  Europa,  bd  ScbwedeOi 
Dänen,  Engländern;  Deutschen  und  bei  vielen  Amerikanern 
das  Mittel  ganz  vorzuglich  anstlilug  in  den  Fällen,  wo 
es  angezeigt  ist,  und  selten  irgendwie  Beschwerden  ver- 
uraacbte,  wollte  mir  es  bei  duoklern  Nationen,  bei  Ne- 
gern und  Mulatten  eigentlich  nie  recht  helfen;  im  Gegeu- 
theil  macht  es  bei  allen  diesen  in  mehr  oder  minder  hef- 
tigem Grade  Bmgenommenheit  des  Kopfes,  Stockschnii^ 
fen,  Beklemmnng  In  der  Hemgegend  und  Mageaschmenm, 
letztere  in  kleinen  Gaben  uoch  mehr  als  in  grossem.  — 
Es  scheint  daher  der  Gebrauch  des  Jodkalium  innerlich 
recht  eigentlich  fiir  lymphatische  Subjecte  passend  zu 
sein,  während  das  Jodkali  in  Salbenform  änsserlich  auch 
bei  Leuten  von  donklsr  Bescbalfenheit  aufsnqgend  wirkt, 
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jedoch  auch  hier  nicht  so  heftig  als  bei  blonden  CoiisU- 
tutiooen.  —  Daher  kommt  es  ganz  unslrciti^^,  (!ass  so 
viele  brasUianische  Aexzie,  welche  seilen  lymphatische 
CaMUtiitiaiiea  bebaiidelo,  dem  Jodkali  keine  Ehre  ein» 
lianeii  woHen,  dass  der  Beiger  LeberlhraA  hier  nie  m 
JmIkmi  ist  9  BOttdem  iniiiier  ewt  von  Aroerikai  den  ver* 
einigten  Staaten,  veivcbrieben  werden  muM,  nnd  mtn 
diesem  UcüJichcn  MiUcl  keinen  Glauben  schenken  will. 

In  Folge  dieser  von  mir  gemachten  Beobachtungen 
wandte  ich  denn  das  Jodkali  auch  fast  gans  ausachlieaa« 
Imh  nur  bei  blonden  Subjectcn  an.  —  Besonders  wirktt 
eis  krftflig  bei  Gelenk-  nnd  KnoohensehnerBen  ehronischer 
Alt»  deren  Nntur  nieht  genan  anzugeben  war.  Denn  tbeile 
JuHinfe  die  scrophnldse  Disthese  num  Uebel  beitragen^ 
theils  vorhergegangene  venerische  Afleclionen,  theils  aber 
auch^  zumal  bei  Seclculcn,  der  eigenmächtige,  höchst 
schädliche  Gebrauch  des  O^ecksilbers ,  tnii  welclicm  fast 
alle  Engländer  und  Amerikaner,  besonders  die  8chil£s- 
Jinpitainei  wirklich  toll  umgehen,  was  um  so  schlimmer 
nif  da  die  daraof  folgenden  Zulalle  immer  seorbnUsdie 
genannt  werden;  —  moefate  nun  solcher  Merenrialgebrancfa 
ebenfalls  Knocheuschmersen  hervorgebracht  haben,  oder 
endlich  wirklicher^  reiner  Khcuinalismus,  immer  bewalirte 
sich  das  Jotlkaii,  innerlich  genommen,  Anfangs  "^{^  pro 
Tag)  und  dann  rasch  gestiegen,  ganz  vortrellJich,  je  heisser 
die  Jahreszeit,  desto  besser*  »  &o  verschwanden  auch 
ebioniscbe  Hautausschlage  rasch  nnd  sicher,  einmal  wirk« 
yeb  gans  ^fiberrasebend  bei  einem  oben  citirten  Schweden, 
dessen  venerisch-scropbuldser  Ausschlag  am  «Rannen  Kdr* 
per.  Aufsehn  im  ganzen  Hospital  erregt  hatte. 

So  kam  denn  keine  venerische  Affection  von  bedeu- 
tender Heiligkeit  vor;  vielmehr  ist  jegliche  syphilitische 
Krankheit  ui  Brasilien  leicht  zu  heben.  Aber  leider  habe 
ich  schon  mehrfach  bei  meinen  eigenen  Patienten  erlebt, 
dnss,  wie  vollkommen  gebeilt  nie  hier  auch  erscbeinei^ 
und  wie  systematisch  sie  auch  behandelt  sein  mdgeq, 
dennoch  bei  ihnen,  wenn  sie  nach  dem  k&ltern  Buopa, 
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zumal  im  Herbst  oder  WHiter^  flwMikomiii«!,  Spares 

des  frühem  Uebels  wieder  auftreten  j  namentlich  haben 
sieh  im  Halse  verdadilisfe  Kxcoriationen  «j^ezeip^t,  wie  mir 
IMCblier  geschrieben  worden  ist,  die  um  so  leichler  v«r^ 
liiiiiit  werden  kmnitesy  d«  man  die  Sacke  för  eine  ein* 
ftehe  ErklHnng  bei  den  Im  heieeen  Ctima  verweieUlcli* 
len  Leuten  hlll.  —  Man  kannte  dnriu  einen  Vorwui  niir 
einen  Arzt  in  einem  helseen  Climn  sehen;  deeh  tholman 
sehr  unrecht  daran;  vielmehr  ist  es  gewiss  eine  Unglück« 
liehe  Eigenschaft  der  Sf/philis^  dass  sie  nie  eine  absolute, 
nnnweifolbnfte  Gewissheit  der  Heilung  habea  kann,  son- 
dern immer  nur  eine  Wahrscheinlichkeit,  manchmal  leider 
Mr  eine  Hothmaasslichkeil,  —  Vielleicht  kann  «ber  die^ 
#an  Geetftndnie»,  welches  leb  nickt  allein  tkuej  ein  sotn^ 
IhtherWink  sein  ffir  den  einen  oder  andern  mekier  deot- 
scheu  Cüllc^cMi^  zu  deiu  ein  Kranker  mit  Halseutzündang 
•US  einem  \^  at  men  Lande  kommt. 

Einige  Bubonen,  die  trotz  Zerthcilungsvcrsuehen 
dennoeh  in  Eiterung  übergingen  tmd  au^eschnitten  ww^ 
deO)  boten  nichts  Besonderes  dar«  '  ; 


Bemerkenswerth  war  In  den  leinten  nwel  Monaten^ 

November  und  nccember,  in  denen  dünc  Iliizc  oll  an- 
haltend war,  eine  Reilie  von  Fnlfcn,  die  icli  am  passend- 
sten uuter  dem  Nameu  Insoiatiousfieber  zusatumeii- 
^sse.  Sie  betrafen  meistentheHs  Seeleute ,  welche  nicht 
nn  ein  heissee  Clima  gewdbnt  sind;  besondero  leiden  sie 
gleich  beim  Binsegeln  in  den  Hafen)  in  dem  die  Tempe» 
fttnr  immer  eklige  Grade  hdber  ist,  als  auf  dem  eflbnen 

Oceau,  und  bei  weicher  Gelegenheit  sio  mit  Segeleinref- 
feo,  Anker  werfen  u.  s.  w.  immn  stark  hrsrhaRigt  sind. 
Der  ganze  Körper  leidet  an  Mattigkeit  und  SchmerzeD| 
die  besonders  stark  im  Vorderkopfe ^  der  Magengegend 
moid  dem  Kreune  sHid;  die  Augen  scheuen  das  Licht,  die 
BAnde  nlttern;  die  Kroge  ist  meistentbeUs  weiss  belegt^ 
der  Unterleib  h&ufig  verstopa,  der  Athem  heiss,  die  He» 
Spiration  beklemmt^  der  Puls  voll  und  beschleunigt.  Dicöo 
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flMld  stogirteii  sich  in  mm  Falle  tm  iMftigstmi 
Memngüis,  der  der  Petient  miterlag;  bei  den  übrigen  hob 
eis  AderJass  uud  Salpetersolulion  nach  vorausjs^eschicktein 
Bitietsalz  das  Fieber.  Besonders  trugt  der  Mangel  au 
Seewind  bäuüg  £U  diesem  Uebel  bei;  je  anhatteoder  in 
den  Jieiasen  Monaten  der  Landwind  webt^  deeio  gefabi^ 
MAer  kl  4m  HitBOi  daeto  leicbtier  konmtn  die  vewcibii»» 
deoeD  Gmde  ▼oa  Seaneaeliek  vti.  Se  eilMlieb  einmlf 
•le  plitfllicfa  ein  hefieaer>  heftiger  Landwind  ausbrach,  von 
eiueiu  oinxigca  liaüdeläscluir  mit  1 1  Mann  Besatzung^ 
dem  draussen  an  der  Küste  die  Masten  abgeweht  wur- 
den, drei  Mann  mit  einemroale  zur  Behandlung  ms  Uoapitai« 
Aehnlichcr  2^eAand  kam  auch  bei  einigen  Leuten  vor, 
die  »I  Faaa  vea  den  biennohbartett  FroviaMn  Panle 
nnd  lütter  gekemtnen  wmen^  deeb  wn  ne  heftig  bei  die-* 
■en^  atai  bei  Seelenten^  wenn  nie  nur  beieoen  Jahmaseil 
kurz  nach  Mittag  ehtlnnfen  in  den  Hafen.  leb  habe  es 
xweimal  erlebt,  dasä  altere  Kapitaine  grade  beim  Ein- 
segeln  an  hcissen  Tagen  auf  dem  Verdeck  umMeo  und 
nrenig  Siundea  daiauf  starben. 

BbM  nndie  Aeihe  von  KiankbettnOUeo  bentand  in 
aleniichen  Fnanfeseiiwflren,  die  Iheiln  deieh  kleine 

Verletzungen  herbelgefihrt ,  theils  gana  ven  eelbst  nan 
Vorschein  gekumnacu  waren.  —  Diese  VV'undcn  sind 
höchst  langweihg  und  greifen,  bei  der  Tendenz  zur  Käul- 
niae  in  liio^  leicht  um  sieb;  auch  laod  icli  gleich  in  den 
einten  &iten  alle  Salben  eher  schädlich  als  vortheilhafi^ 
nnd  bmncäe  jelnl  doichweg  ale  UniTeiaabaittel  Uebei- 
neblige  von  kniteni  BICMneigy  wednivb  die  Wunde»  aebr 
bald  rein,  geroehloe,  tiockaer  nnd  kleiner  weiden;  ven 
einer  Wirkung  des  Bleipräparatcs  auf  den  Gesammtorga- 
nismus,  selbst  la  grosser  Menge  aufgeschlagen,  habe  ich 
nie  eine  bpur  bemerkt.  InnefJkh  eihieüea  die  Fatieoten 
eMail  Abnnd  ynn  fiasaapailUe^ 
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iiuür  MiebMi  F&Umi  Mm  idi  noch  kA§tmie 
htrvor: 

An  %  HeMMber  tral  ein  Mer  BchwiiMr  Amrilm- 

ner  in's  HospiUl.  Auf  einem  Schiffe  »Is  Matrose  arbei- 
tend, hatte  er  bei  einer  Anstrenguag  einen  durchfahren- 
den Schmers  im  Rücken  getülilt,  welcher  i^ich  auletat  im 
Bauche  fixirte  umI  Um  an  jeder  Arbeit  verhiDdeftaw  Mit 
üaMn  LeibaohiMisaii  trat  «r  ein;  di«  Uolmucbimg  seiglie 
IM»  BwlaciMii  den  Naibel  und  das  Rippankooipein  mam 
«lark  puMrmida  Gaachwolat,  dl«  als  ain  AartananaaiTaaMi 
diagnosticirt  ward.  TrotB  der  angewandten  propbylacti- 
Bcl)cn  Maassrcgeln  nahm  die  Geschwulst  zu,  die  Schroer- 
sen  raubten  dem  Patieuten  alte  Ruhe;  am  23.  December 
Morgens  ganz  fruh^  ata  er  aufstand,  um  zu  Stuhl  za  ge« 
baD^  adirio  er  laut  aaf  wegea  eines  ateelieodan  Scfamaiaes 
•od  war  oaoh  aiaer  Stmide  todf.  Die  LnÜiettdfiioiigy 
acht  Stiiiidan  naeli  den  Tede  angeatellt,  saigte  eine  aelur 
merkwürdige  Verletzung  der  Bauchaorta.  Gleich  unter 
ihrem  Austritt  aus  dum  Zwerclifell  zeigte  sie  auf  der 
vordem  Wand  ein  ovales  Loch,  in  welches  der  kleine 
Finger  mit  der  Spitze  eindringen  konnte^  die  Rinder  der 
Oelitaung  entiiielten  ein  Uomenkofalartigeai  krauaea  €^ 
uidei  welehes  dnrchana  die  EkiaUoilit  dar  Anerienknot 
kl  allen  aekm  Tkeilen  neigte)  ao  daaa  ich  es  enM  ky- 
pertrophische  Production  dieser  Haut  selbst  nennen  möchte^ 
es  bildete  bei  der  Dicke  von  etwa  zwei  Linien  die  gauzo 
hintere  Hälfte  eines  zwei  Fäuste  grossen  Aneurysma'Si 
welches,  vom  wiederum  eingerissen^  eine  ungeheure  Uk- 
nmikagie  m  der  Bancbheble  berrevgebrackt  kntia,  wel- 
cher der  Patient  aehr  nckn^l  eitlegen  nnsate.  Gans 
gleichMitig  kam  ia- einer  der  ckirurgisohen  Statienea  eui 
dieaeni  Anenryama  ihnlicher  Fall  vor,  dio  Geschwulst 
war  in  derselben  Gegend,  doch  waren  die  Pulsationen 
nieht  völlig  so  deutlich  als  in  raeirieni  Falle.  ZweiAerzte 
hielten  sie  für  einen  Abscess  uud  erklärten  die  dumpfe 
Pulsation  für  den  WiederhaU  den  Heiaaekiages;  wegen 
4i«ser  Diagnene  wumd  aie  im  Bagriir,  die  Banchdecken 
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BU  Sfifoen,  um  die  Geschwulst  wi  spalten.  —  Die  Unter«^ 
suchuDg  meines  Falles,  der  eben  keinen  diagnostischen 
Sweifol  KuUess^  änderte  die  Ansicht  und  die  Procedur, 
mm  mchla  nrit  einem  sehr  feinen  Troikart  eine  Explo« 
wtiODi  artAMlIea  Blnl  spritste  boeh  heraus;  naeb  Wegf- 
sahna  det  loatniMiit«  atand  die  HioMUfbagia  augoi- 
bUcklich,  aber  «aeh  einigen  Tagen  starb  der  Patiaot. 

In  Folge  dieser  beiden  Falle  möchte  ich  wohl  darauf 
anfmerksam  maehen^  dass  zwischen  Tuaioicn  in  den  Hy- 
pochondrien rechts  und  links  gewiss  sorgfäUig  zu  unter- 
scheidea  ist.  —  Nach  links  ist  kein  Organ,  weiches  ba« 
daotaada  Naifasg  w  Abscaasbildaaf  bat;  dia  Milz  vcr* 
iadart  sieb  auf  aadra  Walas  als*  giada  durch  Varailaniag^ 
Brwaiehungen  und  ABaebwailuDgan  aiad  ibr  viel  bftufiger 
eigen,  aucli  zeigt  sich  eine  Milzanschwelluiig  noch  mehr 
seitlich;  desto  mehi  kann  aber  die  Aoria  mit  ihren  An- 
schwellungen Iniks  von  der  Magengegend  zu  Tage  knm- 
nen,  und  so  lange  die  Diagnose  nicht  gans  unbedingt  ist, 
aallla  man  suaicbal  Imaar  an  aiaa  anaoiysmatischa  Cam^ 
plieatlon  das  Fallaa  dankan. 

Gesebwfilsta  la  dar  rachtan  Seita,  io  dar  Laberge- 
gend  sind  aber  viel  leichter  für  Abscesse  au  erklären, 
besonders  in  allen  heissen  Climaten.  Wie  denn  über- 
haupt die  Neigung  zur  Zersetzung  und  zur  VerHüssigung 
dar  organischen  Masse,  Bilduug  von  Eiter,  Wasser,  ge- 
fiaoaiidef  Lysipbai  in  deo  Tropen  vlal  ai&cliliger  ist,  als 
io  kiitara  Oagaadan,  und  aieh  biar  ala  grosse  Abseaaaa^ 
Wassevsocht,  wiaarigar  DoreblbUi  Eüqthemtiaäi  au  Bai« 
nen  und  Hodensack  zeigt,  so  bat  auch  die  Leber  h&nfiger 
gegen  den  Acquator  zu  an  Abscessen  zu  leiden.  Ein 
interessanter  Fall  der  Art  kam  in  der  Fremdcnstaiion 
vor.  An  23.  September  trat  ein  kräftiger  norwegischer 
Matfoaa  mit  aUan  Zeicbao  aioer  bScbsi  nitaoaaD  Labai^ 
aataandaiif  In  daa  HaapiUl;  AdarlasSi  Bluiegal,  CatSr- 
plasam,  ianaillch  Braehwalastafai,  bald  daraof  CMaoMl 
und  Schierling  uinerlich,  äusserlich  graue  Salbe  hoben  iiä 
Zufalle,  jedoch  kehrten  dieselben  am  30.  Sept  wieder, 
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Gesohwolti,  di»  äeh  umIi  maaMaäm  trotoi  «Uttr  ftmtni 

ZertheilutigüVLrsDche^  die  Kr&fte  des  P«tieaC«li  bedüileiii 
aafrieb  und  sich  endlich  bis  gegen  das  Hül'tbcin  hin  er-  * 
sUockte^  die  Natur  der  Geschwulst  war  nicht  mehr  zn 
Vdkenneny  (toeb  durfte  bei  dem  herabgesuakeueu  ZusUnde 
dM  Patiento»  auf  kalne  Natnrtiiilfa  i^encluifll  wecdttt; 
$m  11.  Oetobir  wmMm  tdl.taf  dtn  an  iMbton  ItetiM^ 
tion  Beigende»  Meie  d«  Gasdivralal  aal  «iMai  MaCowi 
eioen  Einächnitt  dutcli  die  Bauchdecken  bis  auf  die  out 
ihnen  eng  verwachsene  Geschwulst;  kaum  war  eine,  in 
diese  Geschwulst  eiogestossene  Laos&elte  z^urückgezogeo^ 
•ia  in  «ineni  Strome  eine  mit  £iier  ataik  gemischte,  bi- 
lUta^Qiiaöa  liecheada  Jauche  ao  jaahtfera  Pfandaa  ausflosa 
arfi  bedantendar  Briaiahtaroiig  daa  KfaDkao^  der,  aaehdaai 
die  Wände  verbmidan  war,  aeü  laogar  SSait  amn  .eiatan» 
male  Wieder  meluere  Stunden  schUef  und  sich  am  nMi* 
sten  Morgen  wie  neu  geboren  fühlte;  der  Abscess  lieferta 
wieder  eine  Menge  ziemlich  reinen  Eiters,  der  Paiienl 
nahm  China  mit  Calmus  im  Aufguss,  leider  aber  sanken 
aaina  KriAa  mehr  ond  mahr,  hai«  Vavbindaa  dar  Wunde 
am  15w  Octobar  lloaa  mit  dac  JMataiSa  dfinoa  Fiaalmaaaa 
«d  Qw  aus  dar  Oalfoung,  ala  Beweia  amar.  Cammnnie 
catioii  mit  dem  Colon,  der  Patient  brach  Eiter  ans,  ffsas 
dem  aus  der  Wunde  ilicsscndeu  ähnlich;  den  folgenden 
Tag  verbreitete  die  Wunde  einen  furchtbaren  Gestank; 
ala  ich  am  17teo  sur  Viäta  kam,  war  er  den  16ten  nach 
meinem  Baauch  gaatorhan^  und  danaalhan  AJband  acban 
Wftthca  0)>  sa  daaa  kaina  I^ichandffimag  gasiadit  wai4 
Zwei  andre  F&Ue  von  Leberahaeeaaen  and^gtan 
glückliclier,  beidü  in  meiner  Sta(lti)iaxis ;  einer  betfaf  ei- 
nen wohlbeleibten  Schillskapilain,  der  zwei  MonaU  vor- 
her,  als  ich  ihn  sah,  in  der  Provinz  Südkaroüna  (vereinig- 
ten Staaten)  ebie  LebereDtzuoduag  gehabt  hatte ^  kaum 
gahaik  ging  er  Mib  JMa  Im  6ea^  «id  imigta  mk  eine 
flaacbwulal  m  dar  Ldbergegend,  die  gfenn  aalacbiadap 
floamkia,  and  ala  Mmom  m  trimiMii  «ff$  iah  lialk 
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statt  aller  langem  arzneilichen  Eingriffe  zur  Erdflhnng, 
was  den  sonst  durchaus  wohlen  Patienteu  abschreckte; 
«r  wandte  sich  an  den  Ami  einer  damals  hier  ankernden 
schwisdisisheii  O0i¥elie,  dio  Qeschwutot  MrtMlea 
woBt«^  ittflfio  nath  dvd  Tageo  Iwaeh  li»  auf  «bd  «uUacite 
•in  Mbes  Bierglas  voll  Biter^  dia  Gaaehwalal  war  naeh 
nicht  ganz  geschwunden^  als  der  Patient  wieder  in  See 
giogj  aui'  keinen  Fall  kann  ihm  iro^end  etwas  zugcstossen 
sein.  —  Den  drillen  Fall  erlebte  ich  bei  einer  cholerischen, 
schwiaUiehen  Vsm  mm  Hamburg.  Sie  bekam  eine  acuta 
LaberaalsäodiMigi  walclia  freilich  Dach  BlaUgala,  Cata« 
plaamen  aad  Calone!  aehwaad,  abar  daDooah  aia  clironi«* 
aelica  Lebarleiden  lail  Aaacfawellung  der  wachten  Beita 
Burückliess,  wobei  ilic  Patientin  abmagerte;  ich  hiclL  das 
Leiden  für  scirrhoser  Natur,  da  der  Frau  in  Europa  ein 
grosser  Tiieii  der  linken  Brust  wogen  eines  Scürhus  ab-» 
genommen  war;  einea  Tages  bekam  sie  nach  einer  hef- 
tigaa  Gaonuthabawagoag  heftiga  KolikschaMizan,  Biachaii 
und  Dorchfiül  mü  fittar  imd  vlalaai  Blut^  wadarcfa  aia 
atatk  angegriflfea  ward.  Dach  aiholte  aia  sieh  bei  gera» 
gelter  Diät  ziemlich  sciuicll,  ihre  gclbgiauc  Farbe,  die 
fast  icterisch  zu  nennen  war,  scliwand,  die  Lebergegend 
su)igte  niclits  Abnormes  mehr;  die  Fran  ward  sogar 
aehwanger,  schwell  aber  im  sechsten  und  siebetttan  Mo- 
nala  der  Schwaagcrachaft  faydropiach  an  Beinen  uadUn** 
lailaib  bia  sam  Nabele  nad  war  aahr  alead  ia  dam  gaos 
anlachiadeaeB  Vorgefühl  ihres  Todes;  iai  achten  Monata 
gerielh  sie  in  heiligen  Zorn  wegen  einer  Negerin,  es 
stellLen  sich  Wehen  ein,  leider  aber  auch  Anfälle  von 
£ciampsic;  ich  hielt  die  schleunige  Entbindung  für  das 
ainzigo  Rettangamittely  jedoch  alarb  die  Paliantia  w&h«^ 
laad  dea  VeifahraDay  daa  Kind  aaf  dia  Vuaaa  wa  wandaa; 
es  kam  ahenfiilla  ladt  zur  Welt.  —  Aullhllaad  iat  es  mir» 
dasa  ich  keinen  Fall  yon  Leberabscess  bei  gcbomea 
Brasilianern  oder  Negern  in  vollen  sechs  Jahren  gesehen 
habe,  so  wie  auch  acute  Leberentzundongen  bei  ihnen 
aatlnar  aM  als  bei  aban  eist  a^gdiommaaoo  Fi emdaa. . 
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InlemiMt  WMmi  oir  iiooh  aatw  den  NerToa- 

affeielioii«ii  folgend: 

Ein  alter  64jähngcr  Neger  aus  S.  ThoniM,  däuischer 
Unterthan,  kam  in  Folge  eines  Schlafl^flusses  halbseiüg 
gelähmt  ins  Spital j  nach  einer  mässigea  Blulentsüehong 
und  dem  aobaltendeD  Gebraadb  der  Amicabhuiien  inner* 
lieh  wud  er  trota  eeiim  Allen  TolUuNBmeii  wiedethet^ 
geatellt,  was  sonst  M  Neigen  viel  Behlmer  gelingt, 
als  hei  Weieeen. 

Unter  melirern  Fallen  von  Ischias  nervosa  postica,  die 
der  Anwendung  s|ianit»t:her  Fliegen  um  dcu  Schenkel  und 
dem  Colciiicumwein  mit  Acouitcxlract  wicbeo,  waren  swei, 
welche  einen  llückfall  machten  und  oan  einer  gansen 
fiebaar  der  bei  diesem  Uebel  empfohlenen  MiUel  Wider- 
stand leisteten,  lus  beide  dem  innen  Oehianch  des  Jod* 
kalium  IBr  immer  wiehen. 

Ein  alter  Neger,  der  \^'egen  chronischer  Diarrhoe  und 
Beinwunden  schon  lange  Zeit  im  Hospital  von  einer  Sta- 
tion zur  andern  geschickt  war,  kam  mit  Durchfall  und 
einer  sehr  etgenthumlichen  Paralyse  in  die  sech<^te  Ab- 
Iheilang«  Mit  vollkommener  IMbebaUong  des  GefdUs 
konnte  er  nur  mit  sehr  grosser  Hube  die  Beine  bewegen; 
so  wie  sie  aber  in  Bewegung  gesetzt  waren,  folgten  sie 
mit  einem  heAigen  Stesse  einer  eigenen  Richtung,  und 
blieben  eine  Zeit  lang  tonisch  liegen,  bis  ein  neuer  Be- 
wegungsversuch deuselben  Krampf  her\'orbrachte ;  ähn- 
lich, aber  minder  stark  war  die  Erscheinung  in  den  Ar- 
am,  jedoch  immer  so  bedeutend,  dass  der  Patient  nidit 
allein  essen  konnte.  Der  Zustand  glieb  gann  dem  der 
stotternden  Zange;  der  Patient  starb  an  DoreMbll,  nach* 
dem  ich  wochenlang  ein  Cauleriuro  mittelst  Pottascho  im 
Nacken  unterhalten,  und  deu  Gebrauch  der  iViix  tomka 
fortgesetzt  iiatlc. 

Eine  ganze  Reihe  von  sogenannten  Erysipelen  an 
Bemen  und  Hodenssck,  häufig  aut  Hydroeele  eettphcift, 
war  mir  besendeis  und  hnmer  wieder  von  neuem  inter* 
«iMnt.  Die  DetoMhUing  bimbsr  weide  ioh  s^iter  ebSf 
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Mt  noch  liefm«),  und  seUieise  ■oont  4i»  üdbmfebi 

über  die  Vorfalle  meiuer  SUtioa  im  letslw  Jährt. 


Fall  Ton  tödtlicliem  Rachencroup. 
Geh.  Uofrath  Dr.  Hauck  in  Berliu. 


Eiu  im  Ailgemeinen  blühender  Koabe  von  beinahe 
13  Jahren,  dessen  Constilution  auf  scrophulöser  Basis 
itthtoi  und  dessen  bisher  dberstsiideoe  KrsDkh^'iten  sich 
stets  nur  entsundlidiett  Seite  geneigt  hstten,  bekam  ein 
starkes  Gef&ssfleber  mit  Congestkm  naeh  dem  Kopfe  und 
grosser  Neigung  zum  Schlaf.  Seit  swei  Tagen  obstroirt 
bekam  er  eine  Arzjiei  von  Elcci,  lenit.^  cid.  fort.  Aq.  uad 
Syr,liab,ld.  mit  külilender  wässriger  Diät.  In  der  darauf 
folgenden  Nacht  schlief  er  unruhig,  halte  am  Morgen  des 
•«reiten  Tages  120  Piilssschlftge,  Hitze^  Durst  und  zwei-* 
mal  Oelfiiang  gehabt  Es  hatte  sieh  eine  vollständige 
C^iano^ /atiettisi  mit  starker  Secretion  gebildet,  yerbun- 
den  mit  erschwertem  Schluekeu  und  Heiseifcelt  Es  wurde 
A'ormittao:s  ein  Emeiicum  und  Nachmittags  ein  I nfasum 
Semiae  mit  Tart,  natronat.  gereicht.  Die  Wirkung  des 
erstem  war  eine  bedeutende  Schlcimausleerung,  jedoch 
ebne  Erleichtening,  weshslb  IiijecUonen  von  Salbei  mit 
Essi^  gesinert  angewendet  wurden.  Am  dritten  Tage 
hatte  der  Kranke  in  der  Naeht  gar  nieht  geschlafen,  der 
Zustand  war  wie  gestern,  not  hatte  sieh  noch  eine  An^ 
gina  parotiiJra  imci  subniaxülaru  liinzugcselU.  Es  wurden 
6  Blutegel  auf  die  angeschwollene  hteiie  des  ilalses  ge- 
aotnt  und  die  Nachblutung  sehr  gefördert.  Die  Schleim- 
•eeretlon  war  fbrtw&brend  stark,  wuide  durch  litfectionen 
und  Brehmischlige  gefördert.    Oeffiioif  sweimal,  dss 

Wird  »ehr  wilikommeo  sein. 
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jntkar  ttintt^jir  Am  vierten  Tage.  Die  Gesehwulst  am 
Halse  Ist  geschwimdeD,  üe  Angina  /mmm  asueit  fm% 
und  die  SeeretioD  des  Schteimes  ist  sehr  stark,  so  dsss 

die  enUündeten  ToDSiHen  oebst  der  (hula  mit  diesoc 
Exsudation  gleichsam  plattiit  sind.  Das  Sclikiekeii  ist 
sebr  behindert,  allein  Abends  ist  kein  Fieber  vorhanden. 
Bs  wird  daher  mit  den  Mitteln  lortgelahren.  —  Füjj/tcr 
Tag.  Der  Kianke  hat  die  Nacht  sehr  minihlg  zugebracht, 
gegen  Morgen  entsteht  ein  hohler  eronpartiger  Husten- 
anstoss.  Die  angewandten  Injectionen  beiordeni  die 
Schlcimsecrction  fortwährcDd,  mit  dem  SeMacken  geht  es 
etwa»  besser.  Fieber  ist  vorhanden,  Tuls  120.  Dabei 
fehlen  die  heftigen  Symptome  des  Croup,  als:  orfosse 
Angst,  Rückenlage  mit  aufwärts  gerichtetem  Kopie,  oiTe«- 
ner  Mond,  Schmers  bei  Bernfainng  des  iUhlkepfes,  krampf- 
hafter wid  ecBtidiender  Husten,  eraehverte  Respbaliso^ 
blaues  Gesicht,  und  die  Krankhail  senst  begleitende Ner^ 
veuziifalle.  Da  im  Laufe  des  Tages  dieser  Hiistcnansteee 
sich  mehrte  und  kleine  Döseu  jlethiop.  mincral.  auf  der 
Zunge  reizten,  so  wurden  ein©  NitrunKsolution  miü  zehn 
Bhitegei  an  den  Hals  verordnet,  deren  Bisse  man  zwölf 
Stunden  bedeutend  naehbhiten  liess.  Dabei  12  Gran  Ca- 
hmiel,  warme  Breiumschlfige  und  fortwährende  Injeetioneo 
Ten  Fliedermtleh.  —  Sechster  Tag.  Nach  der  reiebliebem 
Blulentlecrung  glaubt  der  kiaukc  besser  schlucken  am 
können,  der  Husten  ist  fort,  der  Puls  wcniget  frcqucnt. 
Der  Verlauf  des  Tages  scheint  günstig.  Ein  zweiter  da^ 
gerafener  Amt  findet  keine  Gefahr.  Der  Kranke  hnstet 
Mnitige  Lappen  aus^  die  ▼od  der  hmtem  Gaumenwand 
abgeatessen  werden.  Kläne  Dosen  von  Mphwt.  OHnat 
sollen  die  Excretion  fördern.  —  Siebenter  Tag.  Der 
Krauke  liaL  zwar  unnihig  geschlafen,  aber  gar  nicht  ge- 
hustet, bei  freier  Hespiration.  Um  9  Uhr  Morgens  ent- 
stand pidtnlkih  am  neuer  Anfall  von  Hasten,  webm  Pat. 
der  BnCkkung  nahe  war.  Mit  der  grSssUn  und  sugleioii 
lebeusgefUirlicbaten  Anstrengung  werden  kum  hinter  ein«> 
ander  zwei  zusammengerollte  Stucke  ausgehustety  die  sich 
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IKiig«rlaDg  von  einaoder  lolleo  liessen ,  und  woToa  eines 
•le  häutige  Rdhfe  vnn  der  Unge  der  Luftröhre  nil  der 
Birurcatton  erecbiflii.  Ee  erfolgte  danaeh  eine  bedeutende 

Erleichterung,  der  Puls  war  112  und  Mittags  96.  In  die- 
sem Anfall  war  ein  Brechmittel  gegeben  von  Tart.  stib. 
und  Ipecacmnha^  welches  erst  drei  Stunden  nachher  wirkte 
und  noch  vielen  Schleim  entleerte.  Mit  den  kleinen  Ga^ 
heu  von  Sulphur^  aund,  wird  fortgefahren.  —  Achter  Tag. 
Wenngleich  die  Nacht  unruhig  verlaufeui  sienlich  schlaf-« 
los  zugebracht  war,  und  Patient  sich  viel  umhergeworfen 
hatte,  so  befand  er  »ich  docli  so  gut  y  dass  er  Morgens 
7  Uhr  ein  Buch  verlangte.  Aliein  um  9  Uhr  traten  wie- 
der Krstickuogsan fälle,  aber  andrer  Art  ein.  Die  Respi- 
ration wurde  plötzlich  sehr  erschwert^  der  Kranke  konnte 
nicht  aushusten^  brachte  wenig  heraus.  I>abei  ein  stierer 
Blick,  gesunkener  Puls,  kOhle  Hände.  Der  Tod  war 
aasgesprochen.  Er  nahm  6  Gran  Tbrf.  bmnen  emer 
Stunde  und  brach  nichl.  Dieser  Zustand  endete  das  Le<« 
ben,  Mittags  12^  Uhr. 

Bei  der  am  andern  Tage  vorgenommenen  Section 
fanden  sich  im  Hachen^  in  der  Lullrdbre  und  den  Bron- 
chien fa&utfge  Exsudate  derselben  Art,  wie  am  Morgen 
des  sedisten  und  siebenten  Tages  unter  Erstickungsan«» 
fiJlen  ausgebrochen  worden  waren.  Die  Luftröhre  war 
gleichsam  damit  austapczirt,  jedoch  waren  die  einzelnen 
häutigen  Stückchen  nicht  gelöst,  sondern  mit  einander 
und  den  Wänden  der  eben  genannten  Organe  verklebt, 
daher  die  heftigen,  jedoch  vergeblichen  Bemühungen,  die 
noch  nicht  frei  gewordenen  Körper  ausssustossen.  Auch 
bis  in  die  weitern  VersBWcigungen  der  Bronchien  erstreck- 
ten sich  dieselben  Umkleidungen,  Hessen  sich  ^vie  poly- 
penartige Röhrchen  hervorziehen  und  waren  hier  von 
stärkerer  Structur,  olienbar  früher  gebildet,  als  die  obcr- 
lialb  befindlichen,  die  im  Vergleich  zu  jenen  als  ein  zwei- 
tes Product  erschienen.  Heis  und  Luogen  fanden  sicb^ 
wie  voraasBusehen»  nicht  erkrankt^  sondern  vollkommen 
regebidissig  beschaffiMi« 
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Kriiiseher  Anzeiger 
BMMf  mid  eingesandter  SdirifteB. 


Samuel  Thomas  mn  Sömmenwg  Lehre  voii  dea  Eioge- 
weiden  eod  SiDnesorganeD  des  menschlichen  Körpers. 
Umgearbeitet  und  beendigt  yen  K  Huiehke.  Hit  nwei 
Kupferlafeln.  A.  o.  d.  T.:  Tk  e.  S»  vem  Baae  den 
menschl.  Körpers.  Nene,  umgearbeitete  nnd  Tervell- 
siändigte  Originalausgabe  u.  s.  \v.  Fünfter  Band. 
Leipzig,  1844.   L  II.  und  949  S.  8. 

(Bekanntlich  hat  das  nrsprungUeh  5!0^nsMfTMsg'sehe 
Werk  nnr  die  Verdanungs-  nnd  Athnrangsweiknenge  ab- 

gehaiidtil,  und  es  blieb  daher  der  grösste  Theil  der 
Splancheologie  zu  bearbeiten.  Die  Umgestaltung  und 
Ergänzung  liegt  nun  hier  von  kundigster  Hand  vor.  Der 
Hr«  Vi^  hat  sich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  auf  den 
neusten  wissensehaftUchen  Standpunkt  gestellt,  und,  was 
sehr  anzuerkennen I  dabei  doch  nicht  vergessen»  dass  er 
ein  Handbuch  der  menschlichen  Anatomie  schrieb,  das  er 
nicht  iluicii  ungehörige  pathologische  und  physlulogische 
Discussionen  und  Digressionen  anscinveilen  und  unklar 
machen  wollte.  Dieselben  sind  keinesweges  hier  ausge- 
schlossen, aber  auf  ihr  rechtes  Maass  zurückgeführt. 
Was  das  Aeussere  dieses  schdnen  Hsndbnchs  beirifft| 
10  müssen  wir  bemerken,  dass  in  der  Zeit  des  ersten 
Erscheinens  des  &  Werkes  eine  Ausgabe,  wie  die  jetzige 
neue,  als  Prachtausgabe  vcikaufl  woiden  wäre.  So  ha- 
ben sich  die  Zeiten  im  dcutsciicn  Uuililmiuie!  gebessert. 
Der  Verleger  dieser  neuen  Ausgabe,  Hr.  Voss  in  Leipzig, 
hat  au  diesem  Umschwung  einen  wesentlichen,  hdchst 
dankenswerthen  Antheil.) 


Mmekt  bei  J.  Pelieh. 
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A .  // i  r  f  c  hwal d. 

J\S  51.  Ker/tR,  dea  21<»  Itecember  1844* 


Heuu i'lr -ix  lic  Contrarlur   flnn  li   Tmof  Minii-   pclicilt.    Vom  Dr. 
ir ott«>ellinlk.  —    Aeussern   ilie  Morcheln   zuweilrn  cift'ffe 
Jiligcnscliartcu?  Vom  Kr.  PIivs.  Dr^S  cUubcrt.  —  V  eiuiiscJi- 
tce«  (Ammoninm  earb«  gegen  UAriinibr.  »  8€breibekrb]ii|>f.) 
Kfit«  Anzeiger.  <  f  tt 


Hemiplcgische^  durch  Teaotomie  beseitigte  j 

Coiilraetar. 

Milgcthütll  vom  Dr.  GottschaUc^  pra,ct.  Arzlo  in  Cula.  < 

In  dem  ersten  Hefte  das  sweiten  Bandet  dee.OiglUM' 
iur  die  gesammte  Heilkunde  babe  ieh  den  Fall  eines  dtMelk 

Mrotoniie  beseitigten  Kram|ifes  der  beideii  Baadiglicdcr^ 
also  einer  paiapfesfischen  Erscheinung  nach  der  Schul- 
sprache, zuna  Tlu'il  in  tirr  Absicht  bekannt  «^emnchf,  tla- 
mxl  eioen  Beitrag  ziur  Pathogenesis  der  Verkrümtmiugeo- 
SQ  geben.  Jedoch  war  grade  nbet  diesen  Jetslem:  we*^ 
sentücbem  Ponkt  nieine  nabere  amüicba  Umgebnngi  nieUT 
durebaas  mit  mir  übereinsiimmend«  Oegoni  meine«iB0^ 
haaptung,  dass  der  damals  behäbdellie  und  beseitigtetKow 
stand  die  Folgc^  das  periphorischo  Residuum  eines  Leidens 
der  Nervei} rcn treu  gewesen  sein  müasei  machte  man  vor^ 
Jebrgang  1^4.  56 
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suglich  die  Ungewfssheit  «iMiiitiestfselier  An^beo  gdtend, 
die  niemals  geslaUc,  eiitschcideiule  Folgern Dgeii  in  Bezug 
auf  Patliof^eneso  zu  machen.  Blieb  nun  auch  mciuo  An- 
aicht|  deren  Begiüodung  ich  au  dem  a.  O.  dargelegt  habe, 
mwchüttetti  80  musste  icb-  auch  doch  beacheideii;  nicht 
fibefseugt  ma  faabeo.  Die  neuem  UotermiehangeD^  welebe 
nach  dem  Opemtiooedrange  tieb  iM^Menechaftlicber  der 
Entstehengeweiee  der  VerkruromuDgen  sowendeten,  ha- 
ben nun  hinlänglich  erwiesen^  dass  mau  die  Genese  jener 
krankhaften  Erscheinungen  nur  zur  HalRo  erklärt,  wenn 
man  aie  von  primären  Muskelleiden  abhängen  lässt,  dass 
mit  Einem  Worte  dem  Leiden  dei'  Moakels  ein  Leiden 
der  Nerven  I  des  Nerveneyetems  voihergegangen  eein 
müase.  Wenn  also  Mistbildungen  in  der  Stetfong  der 
Knochen  bu  einander  und  dadurch  Vorbildungen  dieser 
schon  unmittelbar  nach  der  Geburt  beobachtet  werden, 
80  verdanken  sie  ihro  Entstehung  einem  Nervenleiden 
während  des  Utcrinlebeus,  nicht  aber  irgend  einer  Ge- 
waitthätigkeit  während  dieses  oder  des  tiebaractes.  Ich 
wenigstens  kann  mir  keinen  Vorgang  vor  oder  während 
der  Gebort  denksBi  der  etwa  die  Aehillessehne  verküiste^ 
ebne  vom  Nervensystem  seinen  Ausgang  genommen  su 
haben*  Eine  Verrenkung,  eine  Amputation  Im  üterus  oder 
bei  der  Geburt  sind  bcgrciMichc  Zufalle,*  die  spontane 
Verkürzung  eines  Muskels  dagegen  lässt  sich  nach  dem 
beutigen  Wissen  nur  durch  Nervenaction  erklären »  und 
davon  ist  die  mechanische  (durch  abnorme  Lage)  und  die 
•sfonaante  iIiennMtisdia  (durch  piimftrea  Ergriffenaein  der 
innem  platten  FIftofae  der  Sehnen-  und  Muakehcbeideo) 
Contractnr  keinesweges  anagenommen.  Dem  wideraprioht 
aneh  niebt,  dass  angeborno  Verkrümmungen  nicht  selten 
mit  Erscheinungen  comphcirt  siud^  die  auf  ein  Leiden  der 
Nervencentra  direct  hinweisen,  wie  die  Verbindung  von 
ai)gebornen  DiHbrmitaten  mit  Idiotie,  und  ferner  das  so« 
genaouto  Versahn  der  Mütter.  Mag  auch  dar  Nerven« 
wiaarnmenhang  swiadisn  Mutier  imA  Eind  anatamiacb 
anf  daa  AwgiaadiainBclMta  nodi  nebt  arwiaaea  sein,  ao 
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tcheo  bfttden  ma  beswaifdo;  deon  «•  iiieste  gnidesii 

auseioanderreisseii ,  die  nar  Einen  Körper  aasmachen;  es 
hiesse  der  früheni  unrichtigeu  Treunung  von  Geist  und 
Materie  noch  immer  iiuldrgen.  Dero  Arzte  ist  es  durch 
fast  tägliche  Beobachiiiog  unmöglich^  den  directen  Ein« 
floM  der  VonteUuiigeD  «uf  den  Körper  xu  Iftugntn;  er 
imiM  also  .mh  mmt  Bittflott  der  VorMettuiigeii  der  Mut* 
tcr  «af  dM  in  ihr  Jehende  Kind  annajiMwi,  JBia  Beispiel. 
Bine  Fnm  in  vorgerückter  Seiiwan^crschaft  stöast  steh 
beim  Scheuern  an  die  innere  Seite  des  rcchteu  Fusscs; 
sie  bückt  sich  die  übrigens  äussert  wenig  conlundirto 
iäiWle  mit  dem  Ft^ger  sn  reiben  und  hat  bald  den  gan- 
IMh  Vorgang  vergessen.  Die  Schwaugeifckaft  verläuft 
geos  glöcliUdli)  das  Kind  kommt  mit  eioflai  |i«t  eomt  der 
rechten  Seile  nur  Welt^  obgieieb  keines  der  vor-  oder 
nachher  gebenien  Kinder  irgend  eine  fthnlicbe  Difronoii&t 
eeigt.  Solche  Thatsachen  sind  nun  allerdings  nur  roit 
der  grÖssten  Skepsis  hinzunehmen.  Darum  aber  au  der 
Möglichkeit  des  Versehens  zu  Kweifeln  vermögen  nur 
philosophische  Duaiisteu,  nicht  aber  diqienigfn^  wekhen 
Geist  und  Körper  nur  Eines. 

Wie  aber  der  fttiher  mitgetbeiite  FaU  von  paiapler 
giseber  Contractnr  ansser  aeinem  pathogenetkidien  Inter^ 
esse  aiseh  ein  weeentliChes  therapeotisebe«  Erwerbniss 
bot;  so  wird  der  folgende  wohl  bewciücn  können,  düss 
Contracturen,  deren  letzter  Grund  in  einem  Gohtrnleiden 
gesucht  werden  rouss,  und  die  man  nach  Rostan  als 
Symptom  der  Hirnerweichung  ansehen  soll,  eine  Heilung 
Mbissea.  In  dieser  Beaiehueg  .ist  die  folgendg  Miithei* 
lang  die  erste,  die  6bri0»na  BotM4  aadem  Behanplui^mi 
Aber  den  VerkmT  des  unqiruBgliAen  Gehimleldens  ja  Her 
nug  aof  das  peripherische  Nervenleiden  vollkommen  be- 
stätigt. Sie  diene  aber  auch  dazu  die  Myotomie,  deren 
Werth  mau  in  neuster  Zeit  so  sehr  zu  vcrmindoin 
bemühte,  in  ihr  ganzes  Hecht  wieder  ciozusQtzea« 

J.  Uä$  noMnehr  acht.  Jahre  alt  und  vordem.  %mß 
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gesund,  venrandete  sieh  vor  Tier  Jahren  Mm  8piel6D 
mit  einer  Eisenstange,  die  Bof&llig  in  das  femhiite  Rad 

einer  Schneidemaschine  griff  und  dort  ftslgehalten  wuidc, 
so,  da  SS  (las  studipfe  Endo  derselben  ihm  in  den  Mund, 
uaAf  wie  der  \'ater  versicherte,  linkerseits  vom  Zäpfchen 
g«gen  dan  Schlund  hindrang.  Eine  Narbo  davon  ist 
nicht  SU  sehen.  Doreh  die  Gewalt  des  Stesses  seH  der 
Knabe  in  die  Whe  geschlendert  werden  sein«.  Hehlerei 
angebfieh  über  10  Bfinnteii,  blieb  er  bewusstlos  liegen; 
er  verlor  viel  Blut  aus  Nase  und  Mund;  es  stellte  sich 
Fieber  ein,  in  dessen  Verlauf  er  10  Tttge  lan»  spraeh« 
und  anscheinend  bewusstlos  blieb.  Von  da  ab  erholte 
sich  der  Knabe  unter  ärztlicher  Behandlung  ziemlich  rasch| 
dach  bemerkte  man  Jetst  erst  eine  in  den  vmigeo  Tagen 
ylelleicfat  nnbeaehcete  VerkrQmmnng  des  Ames  nnd  Bei- 
nes llnkerseils,  gegen  welche  Manches  ohne  Brfolg  an« 
gewendet  wurde  und  die  sich  mir  in  fügender  Weise 
kund  gab.  Versuchto  der  übrigens  ganz  gesunde  Knabe 
zu  schreiten,  so  blieb  das  linke  Bern  immer  zurück,  in- 
dem es  ganz  gestreckt  vom  Körper  abstand  und  der 
Foas  nach  aussen  mit  den  Zehen  gegen  den  Boden  ge- 
lichtet war;  der  Arm  dersdben  Seite  ging  dann  gleich« 
lUls  hl  derseBben  Weise  nach  Unten;  oder  es  geschah, 
dass  der  Knabe  den  Fuss  voransetsen  wollte,  dann  bog 
sich  dieser  wie  beim  Varus  um,  und  das  Gehen  war 
durch  den  entstehenden  Schmetz  uuuiüglich.  Die  begin- 
nende Spitzfussbildung  gab  sich  schon  durch  die  sicht- 
bare Abweichung  des  Astragalus  nn  etkennen.  Der  Arm 
nahm  die  analoge  Richtung,  Inden  er  staik  Aecttrt  mit 
geschlesssner  Band»  aber  grade  stehenden  Dannm  sidi 
dein  Kopfe  oder  dein  Nacken  nnwendete»  Bei  solcber 
Flexlen  hielt  es  sehr  schwer,  die  Extension  so  beweik- 
stelligen,  die  für  den  Kranken  selbst  gradezu  unmöglich 
war.  Wurde  sie  gewaltsam  versucht,  so  erregte  man 
heftige  Schmerzen  in  den  Beugemuskelu ;  leicht  wurde 
sie  aber  zu  Stande  gebracht,  wenn  man  allmähiig  und 
•   in  d^  Pionatimi  veiftihr«   Die  Hand  lisns  «eh  nicht  nn- 
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dm  Mnot  als  iiidan  naii  die  eisten  Finger  eteckte; 
der  Demiien  jedoch  war  dem  WÜleo  aDterworfen.  Auf 

die  übrigen  kranken  Theilo  wat  die  Eio Wirkung  des  Wil- 
lens durchaus  auigehobeti ;  das  Gcfiiltl  lu  dcuselben  durch- 
aus nicht  verändert^  die  Temperatur  etwas  geringer.  — 
Der  Koabe  selbst  ToUkonunea  geeuod  und  £ur  nein  Alter 
krftftig  entwickelt. 

Bieeer  Fall  bei  Verentaasung  su  mancherlei  Betracb*- 
ttingen.  —  Es  konnte  nicht  sweifelhall  aem^  daaa  die 
Verkrummaugeii  auf  der  linken  Seite  von  dem  I  n  fülle 
vor  vier  Jahren  ilueu  Ursf^ruiig  batUu.  Aber  waren  sie 
unmittelbar  nach  der  Verletzung  oder  einige  Zeit  nach 
derselben  entstanden?  Darüber  konnte  ich  keinen  Auf- 
acblttsa  erlangen^  weil  man  auf  das  Leiden  der  Glieder 
erat  anfmerksam  wurde^  als  der  Knabe,  wiedeihergestellti 
m  gehen  versuchte*  Aber  das  Leiden  des  Brust-  und 
des  Battchgliedes  hatten  denselben  Ursprung;  wo  war 
dieser?  Nach  der  Uichtung,  welche  das  Eisen  genom- 
men hatte,  konnte  ich  nur  die  Mcdidla  oUongata  linker- 
seits für  den  getroffenen  Theil  halten^  dem  auch  die  Er- 
scheinungen nicht  widersprachen.  Das  Leiden  derselben 
musste  ich  nach  der  Analogie  für  eine  Erweichung  io 
Folge  der  traumatischen  Hyper&mie  beanaprechen»  Die 
Ursache  war  dieselbe^  wie  sie  Oluge  in  seinen  Versuchen 
ebenfalls  darstellte,  wo  eiue  ins  Gehirn  oder  Uückcn- 
luark  des  Kaninchens  getriebene  Nadel  Eulzüuduiig  und 
in  ihrem  Gclolge  Erweichung  hervorbrachte;  auch  fehlte 
ja  das  Zeichen  der  Eiweichung,  die  Contractur^),  nicht« 
—  Eine  andere  Fm^e  aber,  die  ich  nicht  gmdemi  ent- 
scheiden will,  die  dagegen  nach  meiner  Anflkssung  keinen 
wesentlichen  Binflnss  auf  die  Therapie  haben  konnte^ 

*j  Dieser  Fall  ist  olTcabar  eine  iiliopathische  Contraciur  im 
Sine  Te§titx*9  uad  UermtVi  nad  tpriebt  imbedingt  ge^en  Hob^ 
Ttwriep^  der  die  tob  ibnen  mligeiheilteii  seefts  Beobacbtansea  sn 
den  rb«MmatisebeB  Kraiiltb«ltaforiiiM  siUeo  wfli.  Vergl.  HfSa 
NoÜara  am  d.  M.  d.  Ifaiiw.  n.  Haflkeade  No.  603*  143. 

d.  Vf. 
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wtrs  teuer!  diese  BmtMiung  Qoeh  fort  oder  Atchlt  Bei 
dem  im     Organe  für  die  geetmte  Heilkunde'*  mitge- 

theüten  Falle  entschied  ich  mich  dttfur,  dass  die  Ver- 
krümmUDg  gleichsam  nur  das  Ilesiduum  eines  bereits 
Sur  Genesung  gekommenen  liückeoroarksleidens  8ei| 
wenn  nmn  aber  bedenkt ^  dsss  die  ErweiebuDg  weniger 
Nervenfksem  io  den  Nervencentren  ein  isolirtes  Leiden 
dsmieUte,  des  wenn  such  selten  Heilan^^  doch  snweUen 
Bessentng  gestattet,  siso  die  Bntwickion|^  des  öbrigen 
Körpers  nicht  zu  hemmen  braucht,  so  wird  man  jene 
Lehre,  die  sich  mit  der  heutigen  Physiologie  nicht  eben 
vertragl,  und  wonach  ein  Leiden  der  Extremitäten  als 
Residuum  einer  bereits  geheilten  Veränderung  in  den 
Nenreneentren  fortbestehen  kdnnoi  wohl  su^|ebeo  mfisseir. 
Weniger  sweifelhsfl  ist,  ob  Lfthmung  der  Bxtensoreo 
oder  vermehrte  lonervstion  der  Flexoren  die  drtliche  Ur* 
Sache  der  Verkrümmung  gewesen  ist;  eine  Erweichung 
kann  nur  Lähmung  zur  Folge  haben,  und  letztere  bildet 
sich  (wie  es  auch  hier  der  Verlauf  zeigte}  durch  einfache 
Aufhebung  des  Antagonisten. 

Auf  die  Therapie  hatten  die  obigen  Betrachtangen 
über  das  Centraneiden  nur  einen  sehr  nntef|feordnetea 
Etnfluss,  Denn  eme  klehie  isolirte  Brweichong,  die  in 
vier  Jahren  keine  Portschritte  gemacht  hatte,  ist  Im 
Wesenthchen  jener  gleich,  die  zur  normalen  Textur  zu- 
rückgckchit  ist.  Diese  Rücksicht  bestimmte  midi  vor- 
zuglich, unsere  zweifelhaAeu  AliUel  gegen  Leiden  der 
Nervencentren  nicht  zn  Ysrsnchen.  Bioetricital  und 
Stryehnin,  die  Andere '  versnchl  hatten,  sehienen  mir 
«  fprwri  ungenügend,  weil  ja  das  CentraHeiden  noch  vor- 
handen Sern  konnte,  das  die  Lihmnnf  der  Eztensoren 
onterhiett  Das  letztere  Mittel  musste  ciici  schädlich  als 
nützlich  sein,  da  es  unbedingt  ein  Erregungsmittel  für 
den  Flexiouäapparat  ist      —  Die  einige  Anzeige  war. 


*)  Ge^en  Ldunungeii  wendet  nan  noch  okne  sa  «nteraebei« 
de»,  ob  «1«  In  d«tti  Streek*  od^r  Beageapparai  rorsSgiick  warselo» 
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die  TliätigkcU  der  Beitge-  mit  jener  der  Streckmuskelu 
in  mSglichen  BiDklang  zu  bringen  ^  and  dazu  bot  sich, 
nachdem  so  Viele»  Jahie  lang  «nd  ohne  Erfolg  versucht 
tvorden  war,  als  lelstos  und  sicherste»  Mittel  die  Dutch- 
öcluicidung  der  coouahirten  (odet  nicht  gelihmlen) 
Muskelu. 

Die  Eiiizehiheilen  der  Myotoroieeii  sind  schon  oft 
beschrieben  worden;  fasse  ich  mkh  daher  kurz.  Nach 
der  Dorchschneidung  der  Achiiiessehne  und  der  Flexoren 
der  Zehen  in  der  pUmta  pedit  (3.  Febr.)  nahm  der  Fuss 
seine  richtige  SteUang,  doch  wendeten  sich  die  Zehen 
Jeicht  aufwärts,  ohne  das  Gehen  in  Etwas  sn  behindern. 
Zur  Richtung  des  Kniees  mosste  anch  die  Sehne  des 
Semimembranosus  und  Semitendino^LUi  durchschnitten  werden. 
Acht  Tage  nach  diesen  Operationen  konnte  der  Knabe 
üei  und  ohne  Stock  durch  die  Stube  gehen;  einige  Wo- 
chen binduKh  bediente  er  sich  eines  Schnürstiefels.  Nach 
Dnrchschneidung  der  Fiexoren  der  Finger  (8.  Februar) 
stellten  sich  Taubheit  und  Bingescfalafeaseui  der  Finger 
ein  -,  der  Erfolg  wsr  der  gewöhnliche^  dass  die  Hand  nicht 
freiwiüig  geschlossen  werden  konnte;  doch  ist  sie  jetni 
besonders  durch  .Aliihülfe  des  Daumens  ein  brauehbsres 
GUed.  Die  Durchschneidung  des  Biceps  braciui,  der  Sehne 
dos  Ptäoralu  bot  nichts  Bemerkenswerthes. 

Gegenwirtig  (Mitte  Juli)  ist  der  Knabe  völlig  ge- 
sund und  weiss  sich  semer  GUeder  Uefflich  su  bedienen. 
Der  Zustand  der  Hsnd  Ist  noch  immer  derselbe. 


die  mannigfaltige  Mittel  atij  man  wunclcre  sich  dann  aber 
Mab  »iabt,  wenn  kriftlge  Wiital,  wia  Strjrcbnin,  oft  ganz  wir- 

kangaloa  bleiben,  ^  ^' 
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Aeussern  die  Morcheln  raweilen  giftige  Eigen- 
schaften? 

Mitgelbciifc  vom  Kr.  Pbyi.  Dr.  Sehibert  ia  Dimakiig. 

Diese  Frage  wird  von  mehrem  Scbriflstellern  bejaht'}; 
macht  man  aber  nähere  Bekanntschaft  mit  denselben^  so 
wird  man,  wie  auch  Phöbus^)  bemerkt^  leidlich  nachge- 
wiesene Thatsachea  nicht  aurgoden.  Einer  bemll  aieh 
auf  den  Andern  y  und  es  bleiben  als  Gew&brsni&nner  et- 
gentlieb  nur  v*  Kropf,  Foderi  nnd  der  Kr.  Pbys«  Dr.  Wt^ 
m  Calao.  e.  i&t^if  sagt '):  „Ich  selbst  sanmi  meinem 
sei.  Weibe  habe  starkes  Brechen  und  andre  üble  Zufalle 
darch  den  Genuss  dieser  essbaien  Maurachen  crÜUcn." 
Fodere  hat,  nach  Chnstism*),  Fälle  erwähnt,  ,,m  welchen 
die  gemeine  Morchel  nach  langdauerodem  Aegen  schftd* 
lieh  geworden  zu  sein  schien/'  Wem  das  genügt,  der 
ist  gewiss  sehr  leidit  ma  befriedigen.  Eben  so  sind  die 
Beobachtungen  des  Kreis*  Pbysieus  Dr.  Wolf  sn  düiftig 
luitgethetlt  als  dass  man  Etwas  damof  geben  konnte, 
ganz  abgcschn  davon,  dass  dieser  Mann  Homöopath  ist. 
J.  P.  Frank  sagt  von  den  Morcheln,  sie  seien  eine  sehr 
angenehme  und,  wenn  sie  nicht  in  Uebcrmenge  genossen 
werden,  nicht  ungesunde  Speise  0"  QmdoUe  erkürt 
die  Arten  von  Morchäla  hi^gessmmt  ISr  twsehidlich 

])  M.  s.  Dierbadh  ^bh.  ub.  die  Arzocikrafte  d.  PS.  S.  3S8. 
r.  Schlechtendal ,  im  eoc/dop.  Wörterburho  drr  med.  Wissen- 
•ebafteii  U.  24  S.  127.   Simm  und  a^ötrmheim,  Toxicolog.  8^  18* 

%}  DenttcblMids  «ryptosan.  «ift^vwicbve  S.  Sa 

3)  Ausfuhr].  BeMbfdbaag  d«r  in  Cot«r6«terreicb  n.  «.  «r.  « 
waebteaden  SebwSii»«  «,     w.  S.  12  Kote. 

4)  Uebe»  die  Cifle,  a.  d.  Bog!.,  S.  806. 

5)  Bctlia.  Jabrbaeber  t  d.  Pbarnaei«  Bd.  31.  Abih,  2.  1S34 
S.  238  ff. 

6)  Syaiem  einer  Tollei  med.  Pohiei  üd.  3.  S.  308. 

7)  Vereacb  aber  Uio  Areneikräfie  de«  Ffl.  A.  d.  FraüzüB^ 
ven  Berkö,  8.  3St. 
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Geoßroy  sogt,  die  Morcfaelo  seien  BMt  giftig;  allein  sio 
könnten  vcigiRet  werden,  und  nur  durch  solche  sei  Clait-- 
dius  dorch  die  Agrippina  getddtet  worden  Auf  die- 
selbe Weiso  spricht  sich  das  Kurni.  Amtsblatt  aus'). 
In  der  hiesigen  Gegend  werden  Bforchelni  eowebl  frieeli 
nie  getrocknet.  In  eebr  gionner  Menge  genossen,  aber 
noch  nie  bitte  icb  »  inoerfaelb  14  Jabren  — '^gehOrl, 
dass  sie  schädlich  gewerdeu  wären  ^  als  ich  am  15.  Mai 
d.  J.  aufgefordert  wurde,  die  Leichen  durch  Morcheln 
vergifteter  Ktodcr  zu  besichtigen.  Das  Sachverhälluiss 
ist  folgendes:  Am  12.{_Mai  d.  J.  brachte  der  ehemalige 
Schniiehrer  m  Morcheln  nach  Hanee,  wovon  die 
beelen  tnegeBttchl  und  nun  Trocknen  hingelegt  wtti^, 
Pen  i^AMbtt**  kochte  die  Frau  des  B.  mit  Wasser  ii6 
nnd  schmorte  ihn  mit  Talg.  (Nach  Aussage  des,  in  Folge 
des  Trunkes,  in  einem  sehr  hohen  Grade  goistesscliwa- 
chen  E,  wurde  davon '|eine  Suppe  gekocht.)  Von  die*» 
sem  Gericht  assen  am  12.  Mai  zu  Mittag,  ungefähr  on 
12  Uhr,  die  K'schen  £heleote,  die  13j&hrige  Tochter 
UfaOiäd^,  die  Sj&brige  Tochter  EadUe,  und  der  4  Jahre 
alte  Sohn  HtfrmoML  Emük  klagte  am  Vormittage  über 
Leibschmerzen,  die^  sich  jedoch  bald  wieder  verlöten  Iiat- 
ten.  Alle  setzten  sich  munter  zu  Tisclie,  die  Frau 
mit  einem  fünf  Wochen  alteu  Kinde  au  der  Brust.  Ge<* 
gen  Abend  stellten  skh  bei  der  EimHie  Lelbschnieraett 
mit  Erbrechen  ein,  wodurch  das  Genossene  nusgeleeft 
wurde.  Dabei  war  ihr  Gesiclit  stark  gerdtbet,  das  Ath« 
nen  sehr  schnell  und  schwer.  Nachdem  das  Erbrechen 
aufgehdrt  hatte,  trank  sie  Kaffee  und  ging  zu  Bett.  In 
der  Nacht  stellten  sich  Convuisiouen  ein,  die  bis  zum 
Tode,  der  ara  andern  Morgen  (den  13len)  nach  9  Uhr 
erfolgte,  anhielten.  In  der  Nacht  vom  12ten  sum  13ten 
klagte  der  bisher  muntere  Brnmam  fiber  grossen  Durst, 


1)  Traile  de  la  mattere  medicale  etc.  T.  K  S.  310. 

2)  Kochi  vollst,  sjraiem.  Samnl«  der  Preo»*.  Med.  Gesetae 
S.  312. 
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starke  Hitze  und  Beklemmung ^  wobei  sein  Gesicht  sehr 
loth  war.    Er  blieb  am  13ieii  im  Bett  und  trank  BliUb 
mit  Waater.    Gegen  Abend  stallte  sieb  Sibrecbaa  dn. 
In  der  Naebi  (vom  13ten  «am  Ilten)  verfiel  er  in  einett 
soperöaen  Zustand  mt  Cenvnlaioneni  wis  bis  snai  Tode^ 
der  mit  Tagesanbruch  erfolgte,  anhielt.    Weiter  konnte 
ich  von  dem  geistesschwachen        der  nicht  einmal  die 
Namen  seiner  Kinder  kannte,  und  von  seiner  einfältigen 
Frau  nichts  erüahrenj  beide  hatten  sich  um  ihre  Kinder^ 
in  dem  Glauben  ^  es  sei  ,,ein  Uebeifangf',  wenig  bekum« 
nert«   Ob  die  Kinder  am  Naebmittage  das  Zimmer  ver- 
lassen ballen  oder  nkhl|  woAlen  sie  aiieb  mcbl  wissen. 
Beide  hatten  fibrigens  keine  Besebwerden  nseh  dem 
Morchelgericht  gefühlt,  und  auch  der  Säugling  war  mun- 
ter.  Die  ISjahsige  MatluUic  hatte  am  14.  Mai  über  Leib- 
scbmerzen  geklagt,  auch  einigemal  Erbrechen  bekommen. 
Auch  noch  am  i5ten  klagte  dieselbe  über  Druck  in  dei[ 
Ileragmbo,  ieb  konnte  aber  sonst  nlcjpts  Krankbafles  an 
ihr  entdecken»  wie  sie  denn  «neb  am  folgenden  Tage 
munter  war  nnd  geblieben  ist 

An  der  Leiche  der  Emilie  war  Folgendes  zu  bemer- 
ken: Das  Gesicht  etwas  aufgetrieben,  aber  blass,  der 
Mund  fest  geschlossen^  die  Zunge  blass  und  angeschwol- 
len^ mit  einem  schmutzigen  Belage  die  Hornhaut  schmutzig» 
trübe«  der  lioib  nnfgeirieben,  grunbeh  aussebendy  Zeicbea 
weit  TorgescbrÜtener  F&nlnissi  obglekfa  das  Wetter  in 
jenen  Tagen  sehr  knbl  war.  Am  gansen  Körper,  beson- 
ders sn  den  untern  Extremitäten,  viele  violette  Flecke, 
die  Nägel  an  den  Fingern  und  Zehen  blaurölhiich  ge- 
färbt, die  Extremilüten,  mit  Ausnahme  des  rechten  Uuter- 
scheukela^  welcber  gans  steif  war^  in  eanem  hoben  Grade 
flexibel. 

An  der  Leicbe  das  Bttmutm  Bsligle  sich  Fofgeades:  ^ 
Das  Gesiebt  etwss  angetrieben,  aber  blass,  die  Hornbant 
trfiboj  der  Mnnd  fest  geschlossen,  die  Zunge  blass,  etwas 

angeschwollen  und  mit  grünlichem  Schleim  belegt,  der 
Leib  nicht  aufgeUieben,  keine  Zeichen  von  Fauhiisai  am 
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ganzen  Körper  viele  vkilette  Flecke,  die  NftgeL  an  den 
Fingern  und  Zehen  blaiirdthlich  gefärbt^  die  Gliedmaassen 
in  einem  holien  Grado  flexibel.  Ich  erlilärte  dem  ainvo- 
eenden  Ricbteri  dass  eine  Vergiftung  der  ^Vschen  Kin- 
der, «ad  sw«r  mil  eiaem  vegeteUUedieD  Gifte^  SMi  gß* 
Anden  hebe;  die  Sectio«  wwde  aber  'veo  dedMelben  nieht 
9ai  ndthig  erachlet.  Welehea  Gift  aber  babea  die  Kiader 
beftonnien?  Ausser  den  mit  Talg  in  eiiiem  unverdäch** 
tigen,  iidenen  Gefäss  zubereiteten  Morcheln  und  einigen 
Kartoflelii  sollen  dieselben  Nichts  genossen  haben.  Von 
dem  Ausgebrochenen  war  Nichte  mehr  vorbanden,  und 
aacb  der  sur  Zabeieiloiig  geoeaiaMiie  Talg  war  der  letote 
•eines*  Slanniee  geweeen.  Die  voifaaiideaett  Mereheliii 
ven  denen  der  ,,Abiliir  genommen  war,  habe  leb  aogleidi 
an  Ort  und  Stelle  untersucht;  es  war  die  gewdhnliche 
Art,  Morcheüa  esciUenia,  frei  vou  allen  Beimischungen. 
Ich  habe  davon ^  mit  Fleischhnlhe  gekocht,  nüchtern  ge- 
gessen; sie  hauen  den  gewöhnlichen  Geschmack  und 
verursachten  mir  nicht  die  geringsten  Beschwerden. 
Wollte  man  annebmenj  nur  der  von  der  ^'acben  Familie, 
geneseenc  „AMblt*  habe  Gilliges  enthalten,  so  fragt  es 
sich  doeh^  warum  die  beiden  Bhelente,  die  eidi,  ihrer 
Aussage  nach,  an  dem  Morchelgcricht  gehörig  satt  ge-> 
gessen  fiatten,  von  allen  IU\scli\v  eiden  frei  geblieben  sind? 
Die  giftigen  Pilze  machen  docli  sonst  nicht  solche  Aua* 
nahmen,  wie  die  Fälle,  welche  bei  Krombkok '}  und  uhh^ 
gttHm  mitgetbeilt  sind,  beweisen').  In  dem  von  iCfesifta 
Mb  mitgethcilteo'  Felis  starb  die  Motter  nebst  einem 
7jährigeh  Sohne ^  bei  der  10jährigen  Tochter  Hessen  dtO 
Convulsionen  nach  und  das  Bewusslscin  kelirte  wieder, 
und  die  jüngsten  zwei  Tochter  von  3  und  2  Jahren  wa- 
ren weniger  heftig  ergrifi'en  und  wurden  früher  frei  von 
allen  Beschwerden»  Bei  mehiem  Unglauben  an  dleScbid^ 
liebkeit  der  Morchehi  dachte  Ich  auf  meiner  Reise  nadi 

1)  Naiurgeireao  Abbildungen  und  Be«ciireibun^eii  U.  ■«  w. 

2)  JIIeihciiial-VerfMsniig  Bd.  6» 
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fi.  aa  K«UeadiiBtt,  kmpftsmsQMme,  §pttigß  Vüm  n.n»w» 
Bei  OMMMr  Ankunft  hdrte  ieh  aber,  daas  daa  Zimnier,  in 

dem  sich  die  ganze  £.'8che  Familie  aufhielt ,  seit  aciit 
Tagcu  uicht  mehr  geheizt  worden  sei,  das  Gefass^  m 
dem  die  Morcheln  zubereitet  waren ,  zeigte  sich  unvcr- 
dicktig,  und  die  noch  vorhandenen  Morcheln  waren  vom 
allen  Baimischmigan  frei.  In  der  Stolia  daa  E,  And  aieh 
nicbta  Vardiehligea)  «aa  die  Kindar  ganaaaea  halM 
kinnlan.  In  dar  Nahe  dar  Wahnung  standen  kleine 
magere^  noch  nicht  blühende  Exemplare  von  Ifyafcyamus 
niger,  Ks  lasst  sich  aber  kaum  annehmen,  dass  dio 
Kinder  davon  «genossen  liaben.  Sonnt  bleibt  es  uiicnt- 
acbiedea^  wekbea  Gift  die  ^Vacüen  Kinder  |;etödtet  bat» 


Vermisehtes. 


1*  ilmaioatam  earhonicum  gegen  HarnruHr* 

Ein  kraftiger  Mann  von  32  Jahren  litt  seit  zwei 
Monaten  an  diesem  Uebcl.  Die  Quantität  des  läglicb 
gelassenen  Urins  betrug  fünf  Quart  und  Geschmack  aa 
wie  cbamiacba  Analyae  neigten  den  Zuckeigpehalt  dea 
Bima.  Ea  wurde  nach  Dr.  ßadm't  Varachla|^  (FhtntpU 
Natiaan  No.  423)  daa  Ammomim  earhmdevm  in  Auflösung 
gegeben^  und  ausserdem  nur  hol!»,  zm  Hegutirung  des 
Stuhlgangs,  ein  Pulver  von  lUicum  mit  Scliw  efel.  Nach 
ungefähr  sechs  Wochen  war  dio  Menge  des  Urins  nuf 
^wei  Quart  berabgebracbt  und  der  Zuckergeschmack  halte 
aidi  verloren.  Die  Kur  wurde  nach  einige  Wochen  fort* 
geaetAt  und  der  Kranke  aladann  ala  geheilt  entlasaen» 
Bin  Huckfali  tat  seitdein  (nach  acbl  Wochen)  nicht  aui* 
getreten. 

äeuäiiufg.  Dr.  Thiettemam. 
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2.  *  Sclireibekrampil 

Ein  starker  vollsafllger,  «j^anz  gesunder  Mann,  dessen 
Amt  CS  erfordert^  dass  er  viel  schreiben  muss,  halte  drei 
Tage  liintefeiiiaDder  aolialteiid  geschrieben.  Am  dritten 
Tage  Abeods  findet  er  sich  zwar  ermüdet^  aber  doch 
keine  besondere  Schw&cbe  in  der  rechten  Hand:  da  er 
aber  am  Morgen  wieder  schreiben  will,  kann  er  die  Fe- 
der nicht  hallen  und  sie  entfällt  seiner  Hand;  binzugeru- 
feu  fand  ich,  dass  der  Kranke  mit  Daumen,  Zeige-  und 
Mittclfiogefi  so  wie  mit  der  ganzen  Hand  fest  zugreifen 
konnte,  aber  eine  Feder  wir  er  nicht  vernidgend  zu  re« 
gieren.  Bei  der  Unterauehung  Amd  ichi  das»  eine  leichta 
Anschwellung-  der  gansen  Hand»  so  wie  aoch  des  Vor^« 
derarms  Statt  fand,  der  Krtoke  fShlte  aber  nielKs  als 
eine  leichte  Spannung  der  Hand  und  des  Vorderarms. 
Da  hier  eine  Lahmung  des  Daumens,  Zeige-  und  Mittel- 
fingers eigentliümlicher  Art  Statt  fand,  so  versuchte  ich 
•in  Blaseopflaster,  das  nahe  der  Achselgrube  gelegt  Wttide^ 
vm  einen  Mm  anf  die  mat  Hand  gehenden  Nerven  sii 
bewirken.  Am  folgenden  Tage  war  der  Znstand  ebet 
vemcMiBinMrt  als  gebessert;  dem  der  Ring*  und  kleina 
Finger  konnten  nicht  meiir  ausgestreckt  werden,  sondern 
standen  so  geiirümmt,  wie  man  sie  beim  Schreiben  za 
halten  pflegt  ich  überzeugte  mich,  dass  reizende  Mittel 
iiichi  anzuwenden  seien,  besonders  da  der  Kranke  ein 
starker^  vollaaftigcr  Mann  ist^  and  liess  ein  Adeilass  und 
Thierbider  anwenden.  Diese  Bider  worden  tlgüch  go** 
bnnicht,  wid  swar  so,  dass  der  gante  Vorderarm ,  Us  * 
über  den  Ellenbogen,  mit  den  Eingeweiden  eben  geschlach- 
teter Thiere  eine  halbe  Stunde  lang  umwickelt  wurden. 
Schon  nach  einigen  Bädern  bemerkte  der  Kranke  Besse- 
rung^ indem  er  die  Hand  bewegen  konnte.  Nach  einen 
Gebrauch  von  12  bis  14  Tagen  konnte  er  wieder  seinen 
Namen  schreiben«  Die  Genesosi^  sehritt  swir  langsam 
iNt^  allem  derKnokie  ist  doch  nach  ekiem  täglichenG»- 
branch  von  9  bis  10  Wochen  hindurch  so  weit  geneseni 
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dtM  er  wieder  Briefe  and  AuMtse  reo  1 — 2  Bognmm 
ten  ohne  beeondere  Anetreiigung  za  sebreibeo  yemodite. 

Die  Fortsclznnnr  der  Thierbäder  im  folgenden  Frühjahte 
hob  das  Uebel  vollends. 

Ncu-Huppiii«  Dr«  Oelixe,  Ui,  Pbye. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandtei  Schriften. 


lieber  die  NachUtcile  der  jclzigen  Stellung  des  ärzt- 
lichen S Landes  für  Staat ,  Kranke  und  Aerzte,  und 
dieMiUelf  eelelie  umzugestalten  und  gründlich  zu  ver- 
bessern, Tee  JOr.  C.  Sumons,  Gr.  Hess.  Hofrath  uii4 

.  Ffayetfleteml  m  Wemt.  Maitis  iS44.  170  S.  S. 
(Wieder  ein  Nethedirei^  dieenel  ene  dem  Qrossher« 

Zogthum  Hessen,  wo,  nach  dem  Vf.,  die  ärztliche  Super- 
(otation  den  höchsten  Grad  erreicht  hat  {c'esi  iout  covune 
chez  nous/ ).  Die  Nachtheile  der  gegenwärtigen  Verhalt«^ 
Biiee  ecbüdert  Hr.  S.  eMringUch  und  grell,  weon  rnieli 
Aor  flu  wahr,  wk  kinnea  die  Relelioo  deruber  aber  uii-* 
eere  Leseni  eripareo,  de  wir  ihnen  leider!  deck  nur  fig» 
Ml  Briebtee  vorführen  kennten.  Seme  Veracfalage  eind 
hauptsächlich:  lunfjährigcs,  gezwungen -gründliches  Stu- 
dium, eine  bessere  Stellung  der  Physiker ,  die  höchstens 
consoRativ  pracitciren  sollen,  beschränkte  Zahl  der  Aerzte 
(1  :  2000  in  Stidteu  über  5000  Seelen  und  1  :  5000  in 
kleinem  Orten  und  enf  den  Lande)  nit  Anweieung  sei* 
nee  Wehnsitnea,  den  er  aber  nnler  mehrera  vaeantca 
wifclen  kann,  and  wobei  er  doch  niekt  dea  Monopol  der 
Prsipe  bei,  da  jeder  benachbarte  Arzt  in  den  seinigen 
übergreifen  kann  et  vice  versa  so  viel  es  gewünscht  wird. 
Der  Arzt  soll  nach  wie  vor  nach  einer  Taxe  remunerirt 
werden,  und  ausserdem  von  seiner  Gemeinde  für  djo 
Armeukranken  und  knpftiogen  ein  Itann  erhalten.  Um 
der  Trifbeii  o.  a.  w.  emg^^i^nflaaikeiten,  äelien  die  Aeinle 
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genau«  nAneniliebe  Knnkenjooroale  IQhreiiy  die  «iedm 

Physicus  vorzuzcigcQ  haben  (!!  Wie  ist  es  möglich, 
solchen  Vorschlag  zu  macheu?  Der  Vf.  spricht  von  ähn- 
lichen Uebcrsichten  der  Schullehrer,  i:*'€iistbcämtea  u.  dgL 
Aber  was  werden  deoa  die  Kranken  zu  solchen  Tabel* 
Jen  eagen?  Wie  feto  ood  zart  wird  es  ss.B.  aeiOi  wenn 
es  darin  beiaat:  No.  81  Frftulein  N.  FUor  Mut,  No.  85 
Oberat  e.  8.  hietmi.  urinae  o.  a.  w.ü).  So  tal  ea  aucb 
erniedrigend^  wenn  der  Vf.  vorschlägt,  der  Physicus  solle 
die  Rccepte  der  Aerztc  in  den  Apotheken  beaufsichtigen, 
resp.  sich  von  ihnen  Aufklärungen  erbitten!  Gewiss  hat 
Hr.  S,  nur  zu  sehr'Hccht^  wenn  er  von  den  unbegreif« 
lieben y  unglaublicben  Arznei voracbriAen  nicbt  weniger 
Aerxte  aprichtj  aber  aein  Weg  iat  nicbt  der  xor  Reme- 
dar  dieaea  Krebaacbadeoa  der  jetzigen  Zeit  Grundlicbe 
Vor-  und  Auabildung,  dann  findet  aieb  Allen  derartige 
von  selbst.  Um  dem  Vf.  nicht  unrecht  su  thun,  müssen 
wir  hinzufügen,  dass  er  Aerztc,  die  10  Jahre  tadelsfrei 
practicirt  haben,  von  der  Einsendung  ihrer  Büther  dispen- 
airt.  {HakueHuain  üng  aber  seine  Cliarlalauerieen  lange 
Badi  seineai  ernten  Deeenninn  an!)  IKa  jungen  Aeinte 
aoUeuj  bis  aieb  eme  Vacans  eio0bet|  nur  an  Wobnaits 
und  unter  Controlle  eiuea  Kreiaphysicna  aieb  niederleaaen 
und  practiciren  dürfen.  Chirurgen  will  der  Vf.  gar  nicht^ 
nur  ,,Hcildicocr"  für  die  „kleine  Chirurgie",  und  hierin 
wird  ihm  jetzt  Niemand  mehr  widersprechen.  —  Wenn 
von  allen  Seiten  jetzt  auf  Reiormen  bezüglich  des  ärzt- 
lichen Studiums  und  der  Stellung  der  Aerzte  gedrungen 
wird,  ao  iat  diea  ein  unaweifelhaAer  Reweia  dea  tiefge- 
fiibiten  Bedörfniaaea  nacb  grundUcben  Verinderungen« 
Die  Regierungen  kdnnen  aieb  nicbt  fSglieb  mebr  dieaem 
Drange  entgegenstellen,  und  werden  es  auch  nicht,  dafSr 
burgl  die  Ordnung  in  der  Verwaltung  und  die  Sittlichkeit 
derselben  in  den  deutschen  Ländern.  In  Preusscn  wer- 
den Reformen  vorbereitet.  Möchten  aie  nicht  su  lauge 
auf  aieb  warten  laaaen!  Jedes  verlorne  Jahr  veracblim« 
mert  daa  vorbandna  tiefe  und  wiebtige  Uabell) 
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ZeitsebriCt  der  k.  k«  GeMllaeluill  der  Aorste  so  Wien. 

Redactaur  Dr.  FVamt  Z^eimwfer»    Erster  Jahrgang^. 

Erster  Band.    Wien,  1811.    XLVIII  und  524  S.  6. 

Oliese  Wocbenscbrift  pflegt  bekanntlich  Zeitschriften 
nicht  u&ber  su  erwAbuen^  oud  solches  denjenigen  Jour- 
nalen SBO  fiberlassen  9  die  eben  kein  andres  Ziel  haben, 

als  rinc  Zusammenstellung  der  Zeitschrilten-Er- 

gobnisse  zu  liefern.  Wir  machen  aber  gern  bei  diesem 
neuen  und  würdigen  Unternehmen  eine  Ausnahme^  wenn 
ivir  dasselbe  der  Beachtung  wissensihatllichcr  Practiker 
empfehlen.  Wenn  die  folgenden  B|iido  —  jeder  Band 
soll  sechs  Monatshefte  von  4—6  Bogen  enthalten  an 
Werth  der  Originalbeitrftge  und  wissenschaftlieben  Kriti- 
ken dem  vorliegenden  ersten  Bande  gleicbeni  so  wird  das 
Unternehmen  sichern  Foilgan^^;  liubeu.) 


Versuch  einer  allgemeinen  physiologischen  Chemie 
>  von  O.  J.  Mulder ^  Prof.  an  der  Universität  zu  Utrecht. 
MÜ  eigenen  Zusätzen  des  Vfii.  für  diese  deutsche 
Ansgabe  seines  Werkes.    Braunschws%|  1844«  3ta 
Ms  4t«  Usremg.  S.  97—360.  & 

(Das  Werk,  in  Lichtg^s  Sinne  und  Geist  bearbeitet, 
dessen  nähere  Würdigung  wir  den  Fachge/ehrtcn  über- 
lassen müssen  I  das  sich  aber  durch  eine  klar  belehrende 
Schreibsrt  gebildeten  Aerxten  empfiehlt^  and  in  der  vor- 
liegenden Ausgabe  als  Original  sa  betrachten  ist,  da  der 
Vf.  dieselbe  mit  eigenen  ZnsfttEsn  ausstattet,  das  Werk 
erscheint  In  7 — 8  Lieferungen  von  6  Bogen,  und  soll 
binnen  Jahresfrist  vollständig  erschtincn.  Das  Aeusscro 
Ist  elegant  zu  nennen.)  (Vgl.  die  Anzeige  der  1.  Licfrg. 
S.  7ia.  1844.  d.  W.) 


Ge4na€kt  bei  J.  Peltch, 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

H  E ILRÜWDE. 

Herausgeber:   Dr.  Vasper. 

Diese  Woelieovcliriri  «Hrscheint  ganz  in  der  bitberi^n 
Art  (nur  mit  neuen  Lettern  gesetzt,)  mnth  im 
Jahre  1845.  Bestellungen  auf  den  neuen  Jahrgang 
erbitte  ich  mir  haldmöglicb,  um.  die  Auflage  be- 
siimmea  zu  könoen. 

A.  Uirschwaiti. 

•/f^   5'2.    r^rrüuy  den  28'«"  Drcrm/ßer^  1844. 

Die  Identität  der  Variolen  und  Varioloiden.  Vom  Dr,  Fischer, 
—  Vermischtes.  (Füaxia  im  Auge  eines  Äegcrs.^  —  ^axncu- 
nnd  Sacbregiafer  für  den  Jahrgang  1844» 


£in  Beitrag  zur  festem  Begrfinduug  der  Ansieht^ 
dass  die  Varioloiden  mit  den  Variolen  generisek 

verwaudi^  über  i^j^ccüiscii  verscliicdcii  siud  uud 

dass  dieselben  spontan  entstehen  können.  , 

Mitgctheilt 

vom  Dr.  Fächer »  piact  Aizte  in  Tambach  bei  Gotha* 

Am  uörci liehen  Abhänge  des  Thüriiigerwaldes  im 
Hersogthum  Gotha  hegt  der  Amtobosirk  G€Oi]g|eii(bal| 
der  grösste  Theü  der  au  .demselboD  gefadiigen  DM» 
liegt  noch  im  Walde  drinnen,  einige  liegen  14  —  15(W 

Fuss  über  (lern  Metie,  nur  weiiigi^  liefen  vor  demselben 
in  der  Ebrnr.  Das  Klmnt  i>t  (jckamit  diiicK  seine  be- 
ständige Abwechslung,  mehr  kalt  uls  genmssigi  und  ieudit^ 
durch  seine  langen  Winter^  durch  den  schnellen  fiintritt 
des  Herbstes  9  durch  die  kühlen  Abende  im.  Sommer^  diu 
auch  bei  der  gKissten  Hitse  nicht  ansHolbeD.  Dio  hm* 

Jahrgang  I&41.  57 
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sehenden  Krankheiten  sind,  als  natürliche  Folgen  dieser 
klimatischen  V^crhultnissei  die  rheumatischen,  die  in  allen 
mdgUchcu  FaroMo  «uftr«ien ;  der  Qmmi  morbanm  ist  s«it 
der  Hltf  d«r  tfwmBifer  JalMr«  dieses  Jehrhimderls  der 
crethisehe^  heftige  Eotsündungen  gehören  sa  deo  Selten- 
heiten. Die  voo  Tielen  Seiten  her  nusg^esproehene  Mei- 
nung, das»  der  Cennu  zum  ncrvöson  Imuicige  oder  rich- 
tiger, das»  hei  vorlierrschendem  Ctcniu^  morb,  ereth.  leicht 
aervösc  Krankheiten  auftreten ,  hat  sich  auch  jetzt  ver-^ 
wirkjicht.  Ks  wechaeltea,  ohne  dass  die  rbeamatiachen 
Knnkheiten  ginslich  verdrängt  wurden,  seit  dein  Herbste 
des  Jsbres  1841  RothlsufTormen  mit  Typhen  sb,  so  dsss 
bald  die  eine,  bald  die  andere  in  den  verschiedenen  Oer- 
lern als  Epidemie  auftrat,  der  Typhus  lNi2  in  Tambach, 
1843  und  1814  in  Altenbergen;  die  Hothlauftbrraen  be- 
hielten jedoch  die  Oberhand.  Oer  Scharlach  war  es,  der 
seit  dem  Frühjahre  1843  in  Tambach  epidemisch  henschte 
nnd  diesen  Ort  bis  heute  nicht  verlassen  hat,  so  wie 
auch  beinahe  in  allen  Waldorten  walirgenomnen  wurde« 
Er  bciicl  im  März  und  April  1843  sechb  4  —  5jährige 
Kiiidcr,  deren  ganzer  Körper  mit  dunkcirothcm  Exanthem 
bedeckt  war  und  bei  welchen  die  Localisation  desselben 
aof  den  GehirnhSaten  die  hervorstechendste  firscfaeinung 
war,  im  Jnni  kamen  wieder  eioselne^  i^ber  minder  befuge 
Fälle  aum  Vorschein,  gegen  finde  des  Jahres  waiden 
die  Symptome  wieder  gefahrdrohender,  es  kamen  einselne 
Falle  von  Varicellen,  und  \u  einem  Hause,  in  welchem 
krätskranke  sich  bclandeii,  und  gegen  welche  mehrere 
jüngere  Individuen  sich  die  Haut  mit  Schwefelsalbe  ein-« 
gerieben  hatten^  traten  naeh  dem  Verschwinden  der  Kritao 
am  26.  December  die  Varisleidsn  bei  einem  15jihrigsD 
Knaben  auf;  im  gansea  Umkreise  war  nichts  von  Blat- 
tern Avahrzunehiucn  und  Patient  war  auch  nicht  aus  dem 
Orte  heiausgekommen ;  nehenbei  verlor  sich  der  Scharlach 
noch  nicht,  auch  Zoster  wurde  bemerkt.  Im  Februar 
kamsn  wiederam  drai  Fiiie  von  Vsrioloideo  vsf,  mä 
mr  m  gann  smysgsngssststsii  Tbsta  dssOiUs^  sIm 
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§mm  MI  laATidanm  von  den  SefiülMeii  mit  «adm 
kl  Berilvuiig  gekomiDeii  wat ;  Im  MItb  2,  im  April  2^ 

im  Mai  3  und  im  Juni  die  2  letsten.  Es  waren  »eist 
Personen  vom  weiblichen  Geschlecht  von  1  Jahre,  14 
Jahren  und  20— 30  Jahren;  ein  Individuum  hatte  die  Va- 
riolen gehabt^  zwei  Mädchen  von  14  Jabiao^  welche  in 
ihrer  Jngoid  tfbae  £rfolg  vacciMrt  woiden  waveo  und  ein 
Knabe  von  swol  Jabreoi  welcher  eben  vaeeinirl  war^  be- 
kamen nach  dem  Abfallen  der  Vacdneposteln  dieselben. 
In  Keltcrfeldt  kamen  im  Winter  1843  viele  Fälle  von 
Scharluch  vor,  im  Frühjahr  traten  bei  raehrern  jungen 
Laoten  die  Varioloiden  auf,  dieselben  verschwanden  wie- 
dtor^  um  dam  Sebarlacb  Plats  so  mnchan.  Aocb  bier  war 
Niomand  mit  den  Peraonen  in  Tambadi  in  Bernfarong  ge« 
keromen,  noeb  benrsefalen  in  der  Umgcg^end  die  Blatteni, 
Dass  eä  die  Varioloiden  waren,  ilutüi  spricht: 

1)  der  Verlauf  der  einzelnen  Stadien  ;  die  kürzere 
Dauer  des  Eruptionsstadiums^  der  Ausbruch  derselben  nicht 
wie  bei  den  Variolen  snerat  im  Geeicht^  sondern  meiatens 
■uemt  an  den  Bxtremit&tmi,  naaMnllick  an  den  Annen^ 
die  blnif  TorkoaMneBden  Nacfaaehdbo,  die  ich  niemals 
fehlen  sah. 

2)  Das  Nichtbefallenwerden  der  Schicimhant  der  Au- 
gen, was  ich  nie  beobachtete,  während  dieses  bei  den 
Variolen  häufig  geschieht;  dagegen  wurde  das  Be^en- 
worden  der  Scblolmbaot  der  Aoapiialiouaoigano^  nament» 
lieh  die  dea  Lanflos  oft  bemerkt,  ao  wie  aaeh  die  Zunge 
selten  verschont  blieb«  Hftnflg  waren  am  Gesicht  und 
den  Armen  nur  wenige  Blattern,  während  durch  jene  im 
Halse  die  heftigste  Quaal  verursacht  wurde. 

3)  Der  dem  Ausbruch  derselben  vorhergehende  RmH^ 
das  diflhae  Eiytbem,  fehlte  aetten.  Das  von  f^hs  an- 
Ipsgobeno  diagnoatiaehe  Xerkmali  dasa  bei  den  Variolotden 
die  Stippen  derselben  keine  Knötchen  haben^  sondern  sich 
selbst  in  rustelii  verwandeln  und  deshalb  schneller  wach- 
sen als  Variolen^  habe  ich  auch  beobachtet 

-     4)  Der  Variolaiijseiuch  fehlte  gtoaUob.  Eiterung  durch 
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Zasaamieiifliessen  der  Blattern  sah  ich  oh,  aber  keia 
Eit«raiigeileber$  ito  CmmI  JutoptaftcUidi  im  Genckt  ludl 
•II  deo  oberii  Bxtramititen  Statt  ^  nie  platiten  dieVariOi* 
loid^n,  ehe  sie  vertfockneCen^  das  BlDtroekoen  geacbik 

jedesmal  am  sechsten  Tage  nach  dem  Ausbruch^  nicht 
am  achten  oder  neunten,  wie  bei  den  Variolen. 

Der  Verlauf  bei  denen,  die  mehrmals  ohne  £ifolg 
geimpft  worden  waren ^  war  derselbe,  wie  bei  den  übri- 
gen. Narben  haben  dMjeaigen  bloss  erimltoDi  welcb» 
wibrend  des  Abiroeknens  die  Sebodb  abschillen  ^der 
bei  denen  eonftuirende  Blattern  irorgekommen  waren. 

Die  Kpideraie  war,  obgleich  manche  w  io  übersät  wa- 
ren, sehr  gutartig,  ein  Mann  starb  in  Ketterfeldt  unter 
den  dürftigsten  Umständen  und  der  grossteu  Unaehtaam- 
keüi  eine  Fiau  alatb  an  Pmkmiäi  jmerpemikf  die  sie 
sieh  durch  K|kiliung  nugesQ^j^fn. hafte,  die  Vanolalda«. 
waren  längst  abgetrocknet.  Merkwürdig  war  es,  dass 
vier  Schwangere  von  denselben  ergriffen  wurden  j  bei  der 
einen  erfolgte  eine  Frühgeburt,  das  Kiud  war  hautrein, 
zwei  gebaren  sur  rcchteu  Zeit,  die  eine  hatte  ihr  Kind 
trinken  lassen  und  dieses  starb  an  den  Varioloideu,  bei 
der  andern  wurde  es  von  der  Mutter  entfernt  und  befin- 
det sieh  wohl,  die  vierte  hat  in  diesen  Tagen  ein  gaas 
gesondes  Kind  geboren. 

Diese  bcidcu  Epidemiecn  liclera  wohl  gewiss  einen 
Beweis,  dass  sich  aus  dem  Scharlach  unter  begünstigen- 
den Verhältnissen  Varioioiden  heran scnt wiekein  können, 
denn  wibrend  der  Zeit,  dass  junge  Mideben  und  VVeibei 
in  den  swahn^er  Jahren  von  den  Varioioiden  befallen 
wurden,  herrschte  der  Scharlaeh  bei  jüngem  Sobjecten 
fort,  oder  er  verlor  sich,  nachdem  die  V^arioloiden  erschie- 
ucn  waieu  und  kam  wieder,  uls  diese  verschwanden  und 
es  lüsst  sich  auch  gar  nicht  einsehen,  warum  sich  nicht 
eine  höher  entwickelte  Form  desselben  Krankbeitsproeesses 
aus  dem  niedern  herausbilden  sollte?  Hat  denn  der 
Seharlach  nicht  Analogien  mit  den  Varioioiden  aufini« 
weiswif  Oebi  .deowelben  nicht  das  eigeothumliche  £ry- 
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Mma  dfffksum  voiaas;  haben  ide  nielil  gimde  wie  der 
jMMtlaeh  dieeelbe  Neigung  die  SdileinMnte,  s.  B.  der 

Zunge,  zu  befallen  u.  dgl.  m-?    Nur  ersthfipfl  steh  m 

den  Varioloiden  die  Krankheit  durch  das  in  den  einzel- 
nen Pusteln  abgelagerte  Krankheilsproduct  und  deshalb 
fehlen  aach  h&uÜg  bei  den  Varioloiden  die  Nacbkrank« 

m  —  

Da  in  mefarem  Gegenden  Deutachlands  nur  Zeit 
Blalteraepidenieen  vorkommen,  so  wftre  es  sehr  wün- 

schenswerth,  wenn  eine  sorgfältige  Beobachtung  und  Be- 
schreibung dieser  Epidcmieen  hauptsächlich  daiauf  Küik- 
sichi  nähme^  ob  nicht  die  Varioloiden  sich  ao  andern  Orten 
eben  so  wie  bei  ans  aus  dem  Scharlaeh  herausentwickelny 
and  ob  dieselben  niebt  spontan  entatehen  können?  Bs 
wurde  dann  aosser  mehrem  andern  aoeh  der  Vortheil 
bierans  entspringen,  dass  die  so  listige  Absperrung  der 
Erkrankten  eine  bedeutende  Modification  erleiden  muss, 
wie  auch  Aehnliches  der  elirwurdige  Ph.  Walther  bei 
Gelegenheit  in  einem  Aufsatz  über  die  Hevacciuation  — 
in  dessen  Journal  —  bemerkt*  Bis  zur  Evidenn  erwie- 
sene Oontagiositit  habe  ich  in  diesen  Bpidemieen  nicht 
beobachtet,  denn  nur  in  Bmem  Hause  ericrankten  nwei 
Persoiieii  an  denselben;  in  den  übrigen  war  es  nur  jedes- 
mal Ein  Individuum;  ich  habe  gesunde  Männer  bei  Mäd- 
cheQ|  die  an  Varioloiden  litten,  in  einem  Bette  liegen 
sehen;  ohne  dass  bei  diesen  später  eine  Ansteckung  er- 
fblgl  wire  und  glaube,  daher,  daas  bei  gutartig  verlaufen- 
den Kpidemieen  von  Varioloiden  die  im  entgegengesetsten 
Falle  80  nothwendige  Absperrung  nicht  in  ihrer  ganzen 
Strenge  anzuwenden  sei.  Warum  ist  man  nicht  in  der 
Absperrung  der  Sciiarladikiaukcn  eben  so  streng,  wie 
bei  den  bei  uns  grösatentheils  nur  als  Varioloiden  auf- 
tretenden Blatterformen,  da  doch  in  den  meisten  Epide- 
mieen  der  Scharlach  mehr  Opfer  mit  sich  fortrafft  als  die 
Vaiiotmden,  da  auch,  wenn  die  Kranken  kein  Gpfer  des- 
selben werden^  die  so  häufig  nachfolgenden  Otorrhoeen, 
Drüsenanschwellungen  nachtheiliger  für  die  Menschheit 
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aiod,  aU  die  wenigen  Narbeu  bei  den  VariotoidAU,  bei 
velebeD  da»  QMk  and  dk  Aagßn  doMbw^  ▼wakMl 


Vermischtes. 


Filaria  im  Auge  eines  Negers. 

Dia  Fäana  konmi  bei  d«u  Negeni  in  Afrika  liaa% 
vor  ood  biidal  dort  oino  llatigo  Plago.  Gar  mcbt  aoUaa 
trift  «aa  sie  auch  in  doo  Baboo  der  ala  Selavea  io 

Brasilien  eiogeführten  Schwarzen ;  doch  kommt  der  Wurm 
an  allen  Theilen  des  Körpers  vor,  selbst  bei  Negern,  die 
schon  einige  Zeit  in  Brasilien  sind.  —  Folgender  Fall 
acbeiot  mir  jedoch  einer  ganz  besondera  firwahauiig  weitb, 
wail  eri  so  viel  ich  wm«!  eiosig  ist. 

Ich  ward  in  der  MitU  des  Juli  1844  so  eiiieai  Ne« 
ger  gerufen,  welcher'  behauptete,  ihm  kröche  etwas  sau 
Aii<;c  uiuhei^  was  \\\\\\  ein  laöliges  Jucken^  aber  durdUMM 
keiiH'ü  cigcntlic  lH  II  Schmerz  verursaclue.  Ich  fand  das 
Auge  gau£  irei  vou  Höthe  und  Lichtscheu,  aber  über  der 
Cornea  aah  ich,  su  meiser  VerwaodeittDgi  swischen  ^ücte» 
ratka  uod  Qa^unc^  eiseii  weissesi  verschlmigeoeB 
Fadenwarm  sich  bewegen,  und  swar  siemlicfa  schaell  nnd 
manter,  ihslich  den  Bewegungen  eines  kleinen  Regen** 
wurnis.  —  Wähieud  ich  ein  Augenoperatiousbesteck  hoUe, 
um  die  tonjunctiva  zu  durchstecheu  und  den  Wurm  aus- 
susieheiii  hatte  sich  derselbe  so  weit  nach  oben  gofluch« 
tel,  dsss  kaum  aoch  eine  Spur  vou  ihm  «i  sehen  war; 
nach  einten  Misuleii  jedoch  schlingeHe  er  sich  weiter 
lunonter  und  kam  bis  nahe  der  Cornea  ^  was  de»  Neger 
empfindlich  vvai,  wählend  er  fast  nichts  lühlle,  als  da^ 
Thier  sich  uach  oben  verkiüchen  hatte,  ich  durchstach 
schnell  die  Cofijunctira  nni  einer  Staaraadel,  und  es  ge*» 
iaog  mir,  ein  £sds  des  Wurms  aus  dem  Biastish  hevius« 
Bttbiflgsii}  kh  ^MSte  das  Ende  mit  ewer  Piscstte  und 
zog  des  Wui»  herveri  kein  Ansrishsii  sbav  fiUls  dar 
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N^ger  euMD  Sebmers  und  zackte  mit  dam  AngB,  dor 
Warm  riss  ab  und  m  Miob  Mm  der  dritte  Theil  des- 
selben  ooeh  «after  der  Ctn^mniim^  um  keittea  Preis  wellte 

der  Neger  mich  noch  einmal  sein  Auge  berühren  lassen. 
Ich  sah  das  Bruchstück  sich  noch  sehr  lebendig  bewegen^ 
auch  fühlte  der  Neger  noch  das  Knecheuj  am  nächsten 
Tage  lag  es  still ,  um  den  Einaticb  hatte  sich  unter  der 
Cot^imieti9a  eine  kleine  ücebymose  gebildet^  das  Ange 
ward  Dor  mit  kaltem  Wasser  gewaschen;  mit  iler  Re- 
sorption des  Blutes  verschwand  das  todte  Bnde  ebenflills 
und  der  iVcgcr  iühlt  seitdem  ni  detu  vullkommen  gesun- 
den Augo  niclUs  mehr. 

Der  ausgezogene  Wurm  bewegte  sich  noch  ganz 
lebendig  eine  halbe  Minute  in  meiner  Hand;  ich  legte 
ihn  in  Alcohol,  um  ihn  genauer  zu  betrachten. 

Das  unrersehrte  Bnde,  welches  an  der  &ussersteft 
Spitze  hakenförmig  umgebogen  und  ein  wenig  verdünnt 
ist^  kommt  an  Umfang  einer  sehr  feinen  Darmsaite  gleich^ 
und  ist  gleichroässig  weiss,  etwa  |  Zoll  lang.  In  der 
Mitte  sieht  man  sehr  deutliclr  ein  fadenartiges  Organ  deo 
Urper  durcbbrnfen;  dieses  mass  festerer  Natur  seiui  denn 
als  der  Wurm  abriss^  folgte  es,  ebne  mü  absureisseD^ 
dem  Vorderende;  In  PKissigkeit  schwimmend  selgt  es 
sich  doppelt,  zwar  von  gleicher  Lange,  aber  von  ver- 
schiedener Dicke:   beide  Fäden  laufen  am  Ende  dünner 

SO  ähnelt  dieses  Organ  dum  doppelten  Darm  einiger 
Acaotbocepbalen. 

Sonst  kann  ich^  bei  sehr  mftssiger  Vergidssenmg^ 
am  Wurm,  der  etwa  1}  Zoll  laug  war,  keine  weitere 
Organisation  entdecken.  Bei  einer  passenden  Gelegen- 
heit hofle  icii  ihn  nach  Herlin  senden  zu  köiinea. 

Da  im  vorliegenden  Falle  im  Auge  ausser  dem  an- 
gegebenen Jucken  keine  weitere  Affection  Statt  fand,  so 
msg  es  sein,  dass  die  F^laria  im  Zellgewebe  des  Auges 
Dicht  so  gans  selten  ist.  Doch  habe  ich  nie  tod  «Mt 
ähnlichcu  Beobachtung  gehört. 

Rio  de  Janeiro.  Dr.  Laü&nmU. 
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lüritiseher  Anxeiger 
Dauer  und  eiiiftaaiidter  SchriftMi. 


Die  Krankheiten  und  Biidungsfehlcr  der  Regeobogeobaut. 
Von  Wüh,  Barn,  Di.,  Prof.  so  Bern     s.  w.  Erata 
Abthailang*  A«  n. 'd.  T,:  dia  Eutsundang  dar  Ra»  . 
gcnbogenhaut.    Bam  aod  8t.  Gillaii|  1844*  VIH 

und  270  S.  8. 

(Nor  durch  ao  flaiaiiga  aod  aai]gsaiDa  MaoagniphiaaD, 
wia  dia  vorliagandai  kann  dia  Naaalagia  und  durch  aie 
die  Therapie  wahrhaft  gefördert  werden.  Mit  der  awei- 
ten Ablheiluiig;  die  Nerven-  und  Oiganisationskrankhciten 
mit  Finsfliluss  der  Bilduug^sfehler  der  !ris,  soll  das  Werk 
geschloiisco  weidcu^  das  eine  wichtige  Krgänzung  aller 
apbthaUnolagiachen  Lehrbücher  bildet.  Dam  Vaiwurft^ 
diiaa  ar  dia  Famaa  dar .  JrUii  su  sehr  «araplittart  habe^ 
wann  er  aich  aveh  in  der  Varrade  dagegen  verwahrt, 
wird  dci  Ih.  Vf.  nicht  cutgehii.  In  litciuiisdicr  Bezie» 
huug  bringt  die  Schrift  einen  ganz  vollBlun(it«:en  Apparat 
über  ihren  Gegenstand  bei^  der  allein  schon  die  jahrelange 
Saiglalt  beweist,  die  der  Vf«  auf  aaiaa  achitsbara  Arbeit 
Yarwandt  hat.) 
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(Die  beigeseUteii  Zahlen  bejcieken  sieb  auf  die  Seitea.) 
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jMNytMM,  MUilieiliniiMa  roA  Siadirtftcke:  t)  BimBmu  d«e  fW- 

gemimu  339-  2)  TberapmitfMbc  Verwendung  des  Cblorailbers 

340.  3)  T^ithotripsic  im  «efhsrelinten  .lahrhundert  340.  4) 
Vofeefariften  zur  Bereitung  von  Biaecutaffent  341.  5)  Leich- 
tee Anlegen  von  BlategelN  843.  6)  PereitaBg  eiMs  Zahn- 
kittcK  355.   7)  Bltttog«! Vergiftung  durefc  Vnbaek  350.  S)  Das 

Vorkemmcn  von  Arsen  in  orsrinTsrfirn  K"riry"»f'rii  367.  9)  Apho- 
rismen aus  der  Modieiu  iiiiti  C  iiirurgie  lOj  Salpctorttaures 
Silber  gegen  die  aasieckciidc  Blepharoblennorrboe  396.  11} 
Zur  Lehre  von  der  Opium vergiflnng  399.  12)  Aerslliehee 
Honorar  401.  13)  Liquor  Ferri  oxydiati  acetici  als  Gegengift 
bei  Araenikv<Tärifftin£roii  lOi  14  )  BoherT-.igangswerthps  Motte 
für  furensisch -psvchülogischc  Gutachten  403.  li>)  üpioBige* 
brasek  in  BAgland  404.  \  ■.  ^.  .  /..  'i 
AtehnJ^^  sar  Lohre  vra  der  KrteheUmiakhelt 

Basedow^  von,  TeiunuH  nach  Veiiicator  17.  40.         .ff  ..... 
^  Mitlheilung  über  Verbrennung  und  Rose  429*       >  \,S< 

—  Lmsmtio  /morU  mit  Fmetmra  colli  473. 

BenmewÜMf  Cochenille  gegen  den  Keuclihosten  600.  , 
JSerend^  plaetiaehe  Operntinnen.    Mit  einer  Abbildung.    I.  Rhi«i 

noplaatik  573.    II.  iStomateplastik  583.     Iii.  Ueilnog  einer 

angebomen  Vericfinrang  der  Oberiippe  969*  " 
Rergkm^  ff#,  abgerisaenes  Herx  386^  \      :     j       !      ^  "vt. 
Bermann,   Fall  vnn  RiirVrnmarkiicntzÖndnnfc  278. 
Biber^eti,  i^iückiiclier  Au«ig.in^  einer  Eclomptia  portmriimtium 

uud  uachfolgcnder  JUania  acuta  461.  r:  ;<  .  . 

BteftU^  Geheimiiittel  gecen  Froatachidoi  697.  vo't) 
Bremer,  idiopathiacbe  Kuhpocken  652.  j   <■.  .-<.«! 

BroekmütlfT,  Fall  von  geheiltem  Waaaerkrebs  242.  i».';;  vi4tt^V| 
Brückl  Driburg  uud  die  Reconvalescenteo  145.     ::•<        .  / 
Brühl,  gebeilte  Zerreieeug  der  GebirmatCer  337» 
B9krimg^  swei  K9pfe  bei  «imn  ]Vefl«ebMM,   Abbiadw  4«| 

Einen.    1.  .'a'-I  ■\-^-r^.\^\r\\ 

—  Beitrag  zor  Therapie  des  Stotterns  297.  - 

Burow^  Dttrobecbneidung  des  Facialis  bei  £xei9ion  e^ter  Balg> 
gMfkmÜtft  177«;:  r  ^ju  .vn,n  i'Ui  .\n>>-i 
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Canetta^  Bericht  über  eine  Ruhrepidemic  179. 
Catper,  Tod  durch  AuMsrhneidcii  ciues  Leichdoros  95i 

—  seltener  Sectiuri.>ibefund  in  der  Baurhhölile  143. 

—  merkwürdiger  FhII  eines  lange  fortgesetzten  Hnugerub  361. 

—  graue  Haare  bei  einem  Kinde  786. 

Dtwid,  abnorme  Zahnbildung  804. 
D&rner,  seltene  Verletzung  t>4. 

Domblüth^  Hülfsaiipnrate  für  gebrochene  Gliedraaasaen.  Mit  ei- 
ner Abbildung.    413^  437. 

—  Wiedcrersatzapparate  für  verlorne  Gltcdmaasscn.    Mit  einer 

Abbildung,    o.  Künstliche  Füsse,    737.  763. 
DottaueTj  AleduilarüchuaBim  am  Hinterkopfe  eines  neugeborneo 
Kindes  29^ 

Ebel^  Mittbeilungen  aus  der  ärztl.  und  gerichtsärztl.  Praxis  8L 
i)  Fraclur  der  KückenwirbelsUulc  und  beider  uuteru  £xire- 
inlaten  SL  2)  Heilung  einer  Kothfistel  durch  Cauterisation 
mit  Ar^emi.  nUr.fu».  ^  3}  Sectionsbefnnd  und  Gutachten 
über  eine  durch  Ruptur  deN  Dünndarms  t5dt)ich  gewordene 
Unterleibsverletzung  104.  4)  ^iectionsbefund  und  Gutachten 
über  eine  ahNolut  tödtliche  Unterlcibsstichwunde  156 

_  Sectionübefund  und  Gutachten  über  eine  tödtliche  Kopfver- 
letzung ohne  nusscrlich  .siclitbare  Beschädigung  (V29. 

Eber»i  Brgotin  und  dessen  therapeutische  Wirkung  tn  Blutungen 
415,  467. 

Ehrlichy  hartnäckige  Verstopfung  durch  endliche  Beseitigung  der 
Ursache  gehoben  425.  a 

Foleki  die  Trappformation  in  der  Aetiologie  des  enderotschcn 

Kropfes  Ui 

Falke^  zur  Superfütation  310.  ■> 
Fischer^  die  IdcntitXt  der  Variolen  und  Varioloiden  837.  ^ 
Frank,  die  Milz  und  ihre  Function  345. 

Friibelim,  ülittheilungcn  über  das  Entropiumj  die  Trichiasia,  die 
Bl»'pharo»teno$i$  und  die  Heilung  dieser  Krankheiten  ^ 

<r.,  Facta  abrupta  43  Sfi.  13. 

Gerold^  vom  Sehen  und  von  den  Eigcuschaften  des  ontisefaea 
Apparates  nach  Norm  und  Krankheit.    Mit  einer  Abbildung. 

m  25L  270.  Äi6.  ^  ^    '  , 

—  aus  der  chirurgtsclien  Praxis:    H  Rescction  des  Unterkiefer* 

knöchern»  493.  2)  DurchKchneidunt;  d<»K  Sterno-cleido  maiftoi» 
dem»  494.  3j  Operation  de»  &Jtciucs  495.  4j  Beobachlungeii 
über  den  Staar  497.  .  <r  f>au 

Gottschalk,,  zur  Behandlung  der  Herzvergrösservng  721. 

—  hemiplegischc,  durch  Tenoiomie  beseitigte  Contractur  82L 
Gruber^  über  die  vom  menschlichen  Körper  ausgehcnd«n  Pendel* 

Schwingungen  701.  n  nH  .«»y  ,v  v\ 

Hasbnch^  Heilung  eines  Scbenkelhalsbruches  312.  ,'>tf-.-«if\ 
Huttinger^  Fall  von  Wasserscheu  mit  Section  281.        ■!  • 
JJauckj  Fall  von  tödtlichem  Rachencroup  817.  •-i'.'>^l 
Hm«,  ran,  Programm  üb.  d.  üfowni^Ao^'sche  Preisfrage  dft^'%^<^^ 
Helmbrecht,  Fall  einer  ungewöhnlichen  Scbenkethixatioii 
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Melmuth^  praciisclie  Mitih^ilungen :  ]|  Febrit  iiUermitient  quat» 
tana  hei  einem  neunwöcheutlicLcii  Kinclc  637.  2}  Retrottrsio 
uteri  im  niclitschwangcro  Zustande  6.)9.  3)  Obcrarmhuls- 
bruch  mit  Luxation  unter  erschwerenden  Uutständen  voUkom- 
meu  geheilt  641. 

Heym(Hm<f  Fall  eines  kritischen  Frieseis  215. 

—  Monia  tranaitoria  75^. ' 

U.ti(ffmanny  Mittheilungen  aus  der  Praxis:  1}  Magenwehen  LZÖ, 
2)  Zwei  Steitslageo  bei  einem  Zwillingspaare  I13_  3)  Tren> 
nung  des  Kindskopfes  vom  Rumpfe  174.  4j  Schwangerschaft 
ohne  Kindesbt'wcgung  Iga  5j  Verschluckte  Nadel  ISL  6} 
Gehirnvereitcruug  20 7j  AbwresK  mit  Zerstörung  eines 
Theils  der  Vena  jugularh  externa  2Ö4  8)  Vergiftung  durch 
Schwefelsäure  2fiäx  9)  Gehimverletzung  213.  102  I^MHi» 
217.  11)  Neue  Brnehrepositionsmethodc  22L  12)  Lähmung 
der  Sinneswerkzeuge  nach  Scharlach  222. 

—  lange  Lebensdauer  bei  seltcu  uuifaogreichcr  organischer  8tö« 

rung  265. 

KoMchft^^  nicht  alltSgliche  Ursache  eines  Ileu9  62. 
Kra^^  Eisenox^  dh^drat  gegen  Arseuik-Vergiftung  fiß3. 
Krieget  über  Puerperal -Convulsionen  477.  498 
Krönig,  ungewöhnliche  Menge  Gallcusteioe  7fifi. 
Krug  und    Weiget,   über  die  Wirkungen  reiner  und  unreiner 
Phosphorsäurc  4.'>5. 

Lallemant,  ethnographischer  Blick  auf  Brasilien  589.  613, 

—  Berieht  über  das  Hospital  in  Rio  de  Janeiro  789.  805. 

—  Fiioria  im  Auge  eines  Negers  842. 
LehwesSy  Krankheit  des  Panvreas  blü 

LioBy  Mitthcilungen  ans  der  Praxis:  IJ  Paralytia  525.  2)  Ge- 
müthsbewegung  im  Wochenbette  526.  3)  Erjfiipelas  puden- 
dorum  527.  4}  Kalk  Vergiftung  530.  5^  Hausmittel  gegen 
Gejtichtsrhcumatismus  531.  6]  \j eher Gasiromalaeia  in/dnt.bML 

Ludwige  Lepra  tqtiommoaa  370. 

MagttUty  merkwürdige  penetrircnde  Brustwunde  263. 
MeureTy  die  Umwandlung  des  Zinks  in  Kupfer  im  lebenden  Or- 
ganismus 20a  37L  405 
Meyer^  Offenbleiben  des  Urachw  nach  der  Geburt  42i. 

Neumamn^  Beitrag  zur  Litbotrtpsie  7..  2L 

—  über  Scoiiosi»  und  ihre  tcnotomische  Heilung  .541.  .559. 

—  über  die  Anwendung  des  Seu^iVachen  KIcistervcrbandcs  bei 

Knochenbrüchen  757.  777. 

Oeitney  über  den  Schreibekrampf  833. 

OppltTy  Heilung  einer  HydrovaricoceU  durch  die  Gr&fenberger 
Wasserkur  30iL 

—  Vergiftungszufälle  nach  dem  Gebrauche  eines  starken  Kräuter- 

tbee's  von  Ledum  paltutre  und  Martm  verum  353. 

JWs«,  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Kopfverletzungen  487^ 
Reichely  seltene  Entartung  einer  ^iere  773. 


RiehUr^  <?«^enl)emerlnittg,  die  narcoiisrlien  Mittel  betreffend  669. 
Rötrh^  Bemerkungen  fiber  Tuberkelsurht  161. 

—  über  den  UaUzcll^ewebsbraod  653.  673.  688. 

Solomon,  die  b^narti/^e  MiiMkelgcschwulst  62h  614. 
Srharhtt  Ceylonisches  Moos  767. 

Srhq^fT^  Darmriss  durch  Hie  Geburtstbätigkeit  bewirkt  6lft 
Sehariau,  Beitrag  xor  Lehre  von  den  Krankheiten  des  Gehirns 
nnd  Rückenmarks  65.  ]j  Rbenmatische  Afl'eetton  der  harten 
Haut  des  Rückrumark.«i  und  Gehirns  mit  .«ier5«er  Ueherffillung 
der  Hirn-  und  Rückenmarktiiiöhleii  65.  2)  Hheumatismus  der 
harten  Hirnhaut  mit  gleich/.eitig  vorhandener  Foljcholie  hä. 
3}  Rheumatische  Affeetion  der  harten  Hirnhaut ,  verbunden 
mit  Congestion,  Wasseranbäufnng  in  den  Ventrikeln  und  ei- 
nem galligten  Zustande  88.  4j  Hjf pertrophie  der  Schädel- 
knochcn  93 

—  aber  das  Eisen  im  Blute  262. 

—  zur  Lehre  vom  Sehen  557. 

Schorn^  CatapJaamnta  und  fhiertsche  "WSrme  474. 
Scheuten^  Arsenik-V^ergiftung  372. 

Sch/esier,  lleinerkungen  über  den  Gebrauch  der  Opiate  im  gastri- 
schen Fieber  124. 

Schneider,  Wunderungen  in  der  Srhola  Safemitann.  L  ßrn»9iea^ 
der  Kohl  hm.     11.  Die  Salbei,  Sahia  Hl  Der  Yssop, 

Uysaopu»  !>'i'2.    IV.  Die  Schaafgarbe,  Avhillea  535. 

—  der  Krankheits-Genius  von  Fulda  im  Jahre  1844.   Is  (Quartal 

329.    28  Quartal  I^Ä  7ML 
Schnller^  Lepra  vulgaria  570 

Schotten  f  Iniermitten»  quotidiana  uach  einer  Kopfverletzung  367. 
Schuber Nettralf^ia  iachiadica  571. 

—  Vergiftung  dureh  kohlensaures  Blei  568. 

—  Sympathia  mnrbosa  665. 

—  äussern  die  Morcheln  giftige  Rigensehaften?  828. 
Schütter^  Ileus  dureh  lebendiges  Quecksilber  geheilt  279. 
Sleifenaand^  zur  Lehre  von  der  Superfötation  194. 
Steinbeck,  Enuresis  paralytica  391. 

Stemdner,  über  die  Benutzung  des  Zinks  in  medicinal-polizeilicfaer 

Beziehung  605. 
Suseitind,  Sclbstwendung  371. 

Thienemann^  Ammon.  carb.  gegen  Harnruhr  832^ 
Thortsen,  Noma  ohne  tödtlicben  Ausgang  42fi< 

—  Heilung  von  Telangiectasicen  756. 
Trusen,  biblische  Mediein  422> 

Vehen,  von,  dunkel  violett  geförbter  Urin  auf  den  Gebrauch  des 

Kalkwassers  295. 
yhlperling,  merkwürdige  Heilung  bedeutender  Verletzungen  313* 
Vollkommen,  Perforation  des  Magens  243. 

Wallach,  Manie  als  Ausgang  einer  Lungeoschtürindsucht  33. 

Wondealeben,  Gangraena  aenilis  293. 

Witimack,  ^all  von  Verwundung  des  Magen«  409. 

—  Fall  von  Arachniti«  admlti  212. 


II.  Sachregister. 


Abbioden  eines  Kopfes  bei  einem  Neugebornen  L. 

Abseess  mit  Zcrstörunj^  eines  Theils  der  Vena Juguiari$  externa  ^04. 

Aerztlichcs  Honorar  -iOl. 

After,  Verengerung  desselben  15. 

Amman,  carbonie,  gegen  Harnruhr  832. 

Aorta  abdomin.,  Durchlöcherung  derselben  812» 

Aphorismen  nus  der  Mcdicin  und  Chirurgie  393. 

Arachnitia  adultt\  Fall  davon  712. 

Arsen,  das  Vorkommen  desselben  in  organischen  ICörpern  3^ 
Arsenik-Vergiftung  372. 

Bauchhöhle,  seltener  Sectionsbefund  in  derselben  143. 
Blascntaffent,  Vorsehrifien  zur  Bereitung  desselben  341. 
Blei,  Vergiftung  durch  kohlensaiirei«  58M. 
Blut,  über  das  EiKeii  in  demselben  '20 2. 
Blutegel,  leichte»  Anlegen  derselben  343. 
Blutegelvergiftung  durch  Tahack 

Brasilien,  ethnographischer  Blick  darauf         613.  (s.  Rio  Janeiro) 

Bruchrepositionsmethodc,  neue  221. 
Brustwunde  y  merkwürdig  pcnetxirende  2123* 

Cataplasmata  und  ihierische  WSrroe  474. 

Chlorsilber  ,  therapeutische  Verwendung  desselben  340. 
Cochenille,  ein  »pecifischcs  Mittel  gegen  den  Keuchhusten  600. 
Coniractur,  hcmiplegische,  durch  Tenotomie  beseitigt  82L 

Darmriss,  durch  die  GeburtsthStigkeit  bewirkt  618. 
Driburg  und  die  Reeonvalescenien  145. 

Eelampsie,  s.  glückl.  Ausgang. 

Eisenoxjdhydrat  gegen  Arwenikvergiftung  663. 

Entropimn,  Trichiatit  und  Biepharottenoaü,  Heilung  ders.  43. 

Enuresis  parnlyticn 

Ergotin  und  dessen  therapcutisebe  Wirkung  in  Blutungen  44ä.  467. 
Erysipelae  pndendormm  527. 

Facialis,  Durchsehueidvng  desselben  177» 
Facta  abrupta  43.  56.  73. 

Febrie  intermittens  quartana  bei  einem  ncunwochentl.  Kinde  637» 
Fieber,  gastrisches  ^  124< 
Filaria  im  Auge  eines  Ä'egers  842. 


Gallensteine,  ungewöhnliche  Menge  766» 
Gangraena  »enilis  293. 
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Gastromalacia  infantum  550. 

tycbSrmatt^r,  geheilte  Zerreissong  dcrselb.  32L    S.  Reirovertiü. 
Gehirnrereiteruog  -^02. 
Goliirnrerlotzung  213. 
Gt'.sirhtkTlieuinatismus  531. 

CüücklirluT  Ausgang  einer  Eclampsia  parUtriendum  und  Mania 
acuta  461. 

Haare,  graue,  bei  einem  Kinde  786. 
Iiul.«>;eellgewebsbraiid  653.  673.  688. 
Harnruhr^  Amman,  carbonic.  dagogeu  832. 
Heilung  einer  Hydroearicoceh  308. 
Herz,  abgerissenes  3'26. 
Hericvcrgrüüserung  721 . 

Hirnhaut,  rbeumatitiche  AfTeetion  der  harten  88. 
—  Rheumatismus  der  harten  85^ 

Hülfsapparate  für  gebrochene  Gliedmaassen  4 13.  437. 
Hungern,  lange  fortgesetztes,  Fall  davon  361. 

Ileu$  62. 

//e««,  durch  lebendiges  Quecksilber  geheilt  279. 
Intermittfn»  quotidiana  naeh  einer  Kopfverletzung  36L  384. 

Kleisterverband,  s.  Seutia, 

Kopfverletzung,  GuUchten  über  eine  tddtliehe  629. 
Kopfverletzongen  487. 
Küthfi.stel,  Heilung  derselben  84. 

Krnnlibcit^-GeniuN  von  Fulda  vom  Jahre  1844  329.  äML 
Kriebelkrankheit  685. 
Kropf,  endemischer  1 1 3. 
Kuhpockei^  idiofathisehe  652. 

Lähmung  der  Sinnes  Werkzeuge  nach  Scharlach  222. 
Leben,  langes,  bei  organischer  Stürong  265. 
Leberabscesse,  FSlIe  814. 

Leichdorn,  Tod  durch  Ausschneiden  desselben  95. 
Lepra  aguammosa  370. 
Lepra  vulgaris  570. 

Liquor  Ferri  oxydati  aeefietf  als  Gegengift  bei  Ar^nik Vergif- 
tungen 402. 
Lithotrip.sie,  Beitrag  dazu  L  2L 
Lithotripsie  im  secbszehntcii  Jahrhundert  340. 
Lu.ratio  fentori»  mit  Fractara  colli  473. 

Magen,  Fall  von  Vcrwundaag  dess.  409,  Ton  DoreblÖeheruBg  243. 
Mngenwehen  170. 
Mania  trantiloria  155. 

anic  als  Ausgang  einer  Lungenschnindsucht  33. 

lUedicin,  bibÜKchc  422. 

MeduilarKchwamm  hei  einem  Neugebomen  2öi 
IMilz,  die,  und  ihre  Function  345.  . 
Moos,  ceylonisches  767. 
Morcheln,  sind  diese  giftig?  828. 
Muskelgeschwulst,  bösartige  621.  644. 
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Nadelf  rerstlilaekie  191. 

Narcotiscbe  Mittel  377.  403.  406.    ttegenbemerkuog  zu  dcM.  Ö62i 

Nemralgia  isehiaäica  574. 

Niere,  aelteoe  Entartung  derselben  773. 

Noma  ohne  tjidtiicben  Ausgang  426. 

Oberarmhalsbrurb  mit  Luxation,  vollkommen  gekeilt  641, 
Oberlippe,  Heilung  einer  angebornen  Verkürzung  derselben  586. 
Operationen,  plastische.  I  Uhinoplastik  &7;i.  Ii.  Stomatoplastik  5H3. 
Opiumgcbrauch  in  England  104. 
Opiumvergiftung  399. 

Optischer  Apparat,  Eigensrhaften  desselben  !22&  25L  210^ 

PancreaSy  Krankheit  desselben  802. 
Parafuti»  525. 
Pendelschwingungen  701. 
Perforation  des  Magens  24sL 
Phlebitis  217. 
PhoNpIiorsäurc  45r>. 
Puerperal-Convulsionen  477.  498. 

Rachencroup,  Fall  von  817. 

Retrocersio  mieri  im  nichtsrhwangern  Zustande  63S< 

Rio-Janeiro,  über  das  Ho^^pital  daselbst  789.  805. 

Rheumatische  AflTcction  der  harten  Haut  dets  Rückenmarks  und 

Gehirns  Gä, 
Rückenmarksentzündung  27& 
Rüekenwirbelsäule,  Fractur  derselben  8L 
Ruhrepidemie 

Salpetersaures  Silber  gegen   die   ansteckende  Blepharohlennor- 

rhoe  ^ 

Schädelknocben,  Hypertrophie  derselben  93i 

Schenkelhalsbruch  312. 

Scbenkelluxation,  Fall  einer  ungewöhnlichen 
Schreibekrampf  83^ 

Schwangerschaft  ohne  Kindesbewcgong  189. 
8eolio9iit  und  ihre  teuutomische  Heilung  5<l.  I>59. 
Sehen,  zur  Lehre  dazu  557. 
Selbstwendung  371. 
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